NEUE KRONIK VON 
—A 
530, BIS 1780. NEBST 


113292125316 212121218] S(c$ 
. ALLER STÄDTE, ... 























r * 
—— 
gr * 
+ 
* 





- —— ⸗ NR . 
SEWenenrwruer.® ALLER IEFET STIL IT LT ß 
Se ————— 


BIBLIOTHECAE 
ELECTORALIS 
... MONACENSIS 


—— 
rj 
— — 











< 
3662478979001 \ 


> 


<36624789790015 


Bayer. Staatsbibliothek 





Kronik von Böhmen, 


Erfter Theil, 





f Ä 


⸗ 
* 


Neue 


Kronit von Böhmen, 


Vom Sahre 530, Bid 1780. 


Nebſt einer 


geographiſchen Beſchreibung, 


aller 


— Märkte, Schloͤſſer und andrrer. merfwärdigen Orte. 





— Morolacione Gas. Reg. Genfura. 








Prag, a 
gedruckt und verlegt bey Johann Ferdinand Edlen von Schoͤnfeld. 
— AED — 


9720, 





Stoetedt liothet 






Daperſſche 


Mi: ur7 


— 






20b Google 











Borrede 


s )i Abfiht , aus der ein Werk entfteht, muß das Urtheil und den Gebrauch 
davon beftimmen. Wir wollen die Unfrige bey der Verfertigung und Heraus» 
gabe diefes Werkes den Lefern befannt machen, und nach der beurtheile man uns. 


Böhmen zehlt eine Menge Gefchichtfchreiber, Neuere und Alte, aus denen Jeder 
der erleichterteren Lefern binlänglich feine Wißbegierde in Anfehung der Gefchichte bes 
friedigen Bann. Uber find diefe Gefchichtsbiicher auch für Die angehende Jugend ? Sind 
fie für Unbeleſenere, für den Landmann, dem es an Muße, an Gefchicflichkeit fehler, 
Follianten , oder wenn es auch Fürzere, zufammengezogene Wer?e find, alle die Differs 
fationen vor und wider diefe oder jene Meynung, die Beruffung auf fo viele Ge 
ſchichtſchreiber und die angezogenen Stellen zu durchwuͤhlen? ft es für diefen Theil 
der £efer nicht viel vortheilhafter, wenn er fo zu fagen, mit einem Blicke in die Vor—⸗ 
zeiten feines Vaterlandes fehen, und von den merfwürdigften Begebenheiten deffelben 
fih die beften und — wenn nicht allzeit der Wahrheit — doch wenigftens der Wahrfchein- 
lijfeit näheften Begriffe machen kann, ohne daß er erft alles diefes mit vieler Mühe 
aus weitfhüchtigen Werfen zufammeln nöthig hat, die feine Neugierde mehr ermuͤden, 
ald befriedigen und belehren ? 


Lang war unfer patriotifcher Wunſch, foldy ein Werkchen zu fehen, das in diefer 
Abſicht gefhrieben wäre, der angehenden Jugend kurze und hinlänglicye Begriffe zu 
geben, hauptfächlich aber den Unbelefenen, dem Landmanne die diden finfteren Pte 
bel der Unwiſſenheit in der Geſchichte feines Vaterlandes aufzuhellen. Und obgleich 
diefer Wunfch gewiß mit unter die nrenfchenfreundlichen und einem jeden Patrioten an 
fändigften gehoͤret, der für den Nugen und die Ehre feiner gelichten Landesleute 
mit Eifer forget, fo blieb er doch fo lang immer nichts als Wunſch, bis wir ung felbft 
entſchloſſen haben, ihn in Wirklichkeit zu ſetzen. 


In diefem Betracht unternahmen wir die Bearbeitung diefes Werkes. Es heift: 
Neue Bronit von Böhmen, und befteht nicht ſowohl allein aus Geſchichte, als 
auch aus einer geographifchen Befchreibung von Böhmen. Beydes aber fo kurz, fo 

A2 gedraͤngt, 


Dorrede 

gedrängt , ald es für eine und die andere Abficht dabey nothmendig war. Denn 
da wir meiftens nur für den Landmann gearbeitet haben, und von dem am wenig—⸗ 
fien kam gefodert werden, fein Geld fiir dicke Bücher auszugeben, fo befliffen ‚wir uns, 
fein allzugroßes und forglich nicht alzutheures Buch zu liefern. Bey aller dieſer 
Kürze aber ift das Hanptfäglichfte, Merkwürdigfte und für jeden - Böhmen Interef 
fantefte nicht unbemerkt geblieben; obſchon wir nicht alles angeführt haben, was man 
hätte anführen Eönnen. Fabeln, bloße Meinungen und Muthmaffungen haben mir 
fehr felten oder gar nicht einmal bemerfen wollen. Und obgleich noch nicht ausgemacht ift, 
ob alles das Wunderbare, das ung die Alten erzählen, unter die KronifsLügen gehöre, 
als 4. B. die Gefchichte des Cjechs, fo haben wir doch am Beſten zu thun geglaubet, 
allen Schein zuvermeiden, als wollten wir unfre Lefer mit Fabeln und Lügen bewir— 
then. Da wir zugleich, nebft den Wunfche die Kenntnißen in vaterlaͤndiſcher Geſchich⸗ 
te bey Dem Landmanne zu verbreiten, auch den dufferten: Vorurtheile und Aberglaus 
ben fo viel als moͤglich zu verbannen; fo wird man uns vergeben, wenn wir von der 
Schrecken-Geſchichte der tyrannifchen Drahontira, der Säule auf dem Wifcherad, und 
andern Mährchen Feine Meldung thun. 


Die Quellen, aus denen wir geſchoͤpft Haben , find die beften alten und neueren 
Geſchichtſchreiber. Aus diefen haben wir das heraus gesögen, mas wir glaubten, daß 
es den Böhme intereffiren könnte , dem es genug iſt, gufe, und Die wahrfcheinlichften 
Begriffe non der Gefchichte feines Baterlandes zu haben, .ohne daß er ſtreitige Unter 
ſuchungen fodert, die feinen Verſtand mehr verwirren, ald aufhellen. 


Um unfren theuerften Lefern auch den um die vaterlaͤndiſche Gefchichte verdienten 
ehrmwürdigen Patrioten, den großen gagek bekannter zu nachen, hat der Verleger das 
Bild diefes ruhmvollen Mannes feiner neuen Ktonik vorgeſetzt; damit dadurch fein 
Andenken bey unſren werthen Landeslenten ernenert, und zugleich nuf bie frdtefen 
Zeiten der Enkeln erhalten werde. 


Diefes wird genug ſeyn, une Abſicht einzuſehen. "Der *5 entſcheide, — Nicht 
ob die Abficht, gut ſey ‚denn wer loͤnnte dieſe tadeln? — ſondern ob unſre Bemuͤt ung 
ihr entſprochen habe. 





Einleitung 


in die 


befondere Geſchichte der Böhmen. 





Vr dem erſten Urſprunge eines Volkes etwas gewiſſes angeben wollen, würde ums 
gereimt , und vermeſſen ſeyn, weil Fabeln und Muthmaflungen die Wahrheit zu 
ſehr verdunfeln. Alles, was man mit Wahrſcheinlichkeit Davon fügen Eann, ift, dag 
Bojoheim, Böhcim oder Böhmen in den äfteften Zeiten nebſt den Hermundurern und 
Naritfern, wo jene an dem Urſprunge der Elbe, diefe gegen Abend ſich aufbielten, auch 
von den Bojern, einem celtiſchen Volke, das aus Gallien, ſo itzt Frankreich Heift, 
nach Deutſchland zog, und fih dann in den herzinifchen Wäldern, oder fogenannten 
Härzwald, niederlies, bewohnet ‚wurde ; dieſe Lezten waren die herrfihende Nation, “die 
auch dem Lande ihren Namen gab. Ungefehr Hundert Jahre vor der schriftlichen "Zeit 
tehnung drangen die Cnmbrer in einer fait ungebeuren Anzahl in Diefe Gegenden , die 
aber von den Bojern herzhaft angegriffen, und glüclich wieder zurück gefchlagen. wurden, 


Das Glück, das den Bojern gegen den Einfall der Cymbrer günftig war, vers 
lief fie, da die Marfomannen, ein anders ausmwärtiges Volk, ſie überfiefen, Die damals 
zwiſchen dem Rhein, der Donau und dem Neckar wohnten, Die Bojer wurden wieder 
Vermuthen angefallen , -in einem Treffen gefhlagen, und ganz Böhmen von den Mars 
fomannen eingenommen. Diejenigen, welche fid) der neuen Herrſchaft nicht unterwar; 
fen, muften ein anderes Land zu ihren Auffenthalt ſuchen. 


Marbud, der Anführer der Marfomannen, hatte fih num Böhmens bemächtiget, 
und es völlig in Bejis genommen. Diefer kluge „aufferordentlic) ftarfe, geſchickte, und 
tapfere Mann wuſte fein neues Land mir Einficht zu regieren. Er zog noch mehres 
te Morfomanneı an fich, hielt ein beſtändiges Kriegshert beyfammen, das er — in 

ffen 
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Waffen Üibte, und dadurch feine Macht befeftigte. Er bezwang vlele fremde ihm benadys 
barte Völker, und vermehrte fein Neich fo ftarf,daf die Römer feine Made zu fürchten 
anfiengen. Sein Hauptſitz war die Hauptftade Bubienum , welche nach der Mennung 
mandyer auf der Stelle des heutigen Prags folle geftanden haben. Er wurde in einer 
Schlacht mit Hermann, dem Anführer der Deutſchen, überwunden, und endlich‘ ans 
geflagt ‚daß er es heimlid) mit den Römern hielte; die Marfomannen, die fo, mie alle Deuts 
fhe , Feinde der Römer waren, wurden dadurd) aufgebracht, und wählten einen Gothen, der 
Katualda , oder Gottwald hieß, zu ihrem König. Diefer flug den Marbud mic 
einer großen Macht aus dem Felde, eroberte feinen Hauptſitz mic allen Schätzen,, und 
imang ihn, aus feinem Lande zn fliehen, Marbud flüchtete fih zu den Römern, und 


ftarb mac) achtzehn Jahren zu Mavena in einem hohen Alter, nachdem er fish verge⸗ 


bens bemühet hatte, wieder auf den Thron zu gelangen, 


Nah) der Vertreibung des Marbuds behaupteten die meiſten Völker, die er 
Überwand , ihre vorige Freyheit, und wählten fich befondere Könige, 


Gottwald Herrfchre nur über die Marfomannen, Seine Graufamfeit gegen feine 
Unterthanen machte fein Neich fehr furz. Er wurde (wie Marbud) von Wıbilliug, 
dein Füriten der Hermundurer, geſchlagen, und aus dem Lande gejagt. Er flüchtete 
ſich nad) Gallien. 


Uebrigens waren die Marfomannen mit den Römern, Gothen und Longobarden in 
blutlgen Kriegen verwickelt, im denen fie oft fiegten, auch oft überwunden wurden, bis 
fie zufeßt mit den Longobarden, ihren Uebermindern, aus Böhmen zogen. Nach ihnen 
nahmen die Thüringer ( ein ſächſiſches Volk) davon Befiß ; welche es aber nicht lange 
behielten, fondern felbes den Franken überlaffen mußten; die endlich, da das Fand durch 
die vielen Kriege und Auswandrungen ganz entvölkert war, ſolches Kofoniften*) eins 
räumten, die einen jährlichen Tribut den Franfen erfegen mußten. ” 


) Rolontfien find folche Leute, welche nach Abwandrungen aus ihrem Lande in einem fremden 
ihren Aufenthalt ſuchen, und ſich da anfüffig machen. So beißt man biejenigen Europäer , 
welche nach Amerifa gehen, und fich dort anſaͤſſig machen, Koloniften; von daher nennt man 
die den Spaniern, Franzofen, Engländern u.a m. gehörigen amerifanifchen Gegenden, dievon 
ſolchen Ausländern Dewohnet find, Kolonien oder Pflanzftädte der Europier. 








| 9 


— res 
— 


Ir das Jahr 530 follen die Soraben ſich die erften in der Lau: 
fig, und nad). ihnen die Siaven in Böhmen ausgebreitet haben. Da 
es nım nach der Meynung alter Geſchichtſchreiber ausgemacht iſt, daß nach allen Voͤl⸗ 
ferwanderungen die Slaven diefenigen Dölfer waren, welche zuletzt, und am laͤngſten in Böhmen blies 
ben, fo fann man am wahrſcheinlichſten den Urfprung der heutigen Böhmen von den Slaven herleiten, 
die ſewohl ihre Macht, als auch ihre Sprache,fehr ausbreiteten. Man murhmaffet, daß die Slaven von 
einer der ausgeſchickten Kolonien, die aus Meden famen, ihren Lirfprung haben. Aber wann und wie fie 
nah Böhmen Famen, kann mit keiner Gewißheit beitimme werben. Einige behaupten, daß fie ohne Aus 
führer eingogen, einige geben ihnen Boemum, andere Cjechen, zu ihrem Anführer. Biele derNeueren 
nehmen den fetten fir den Wahrfiheinfichiten an, von dem fie auch den Namen Cjechen berleis 
ten wollen. A lein Feine diefer Mennungen fann mir Gewißheit behauprer oder verworfen. wers 
den. Sicher ift es, dag nıan die nachmaligen Bewohner Böhmens Czechi, oder Ezechen nann⸗ 
te, woher aber diefer Name feinen Urfprung habe, kann nicht angezeiger werden. 


Die Slaven waren von Matur weder boshaft noch berrirgerifh, fie hatten feinen 
Stolz, waren mit den , was fie befaffen, vergnuͤgt, und mäffig ben ihren Mahlzeiten. Eis 
cheln, und das Fleiſch wilder Thiere, diente ihnen zur Speife, und frifches Quellen + Waſſer zu 
Ihrem Tranf, Gie hatten alles gemein, und wußten, nach den Meynungen einiger, auch nichts 
vom Eheſtande. Sie lebten in Fleinen Hütten, und fihliefen öfters auch auf frenem Felde. 
Ihre Kleidung beſtund im Sommer aus feichten, im Winter aber aus rauhen Thierfellen, Gie 
waren arbeitſam, von ſtarker Feibesgeftalt, muchig und tapfer wider die Feinde zu ſtreiten; 
Ire Waffen waren Bögen und Pfeile. Ä 


For Gortesdienft war abergläubifch. Sie erfannten jwar einen einzigen Gott, harten 
aber daneben eim Menge andere Götter, denen fie Anberhung und Ehre erjeigten ; fie vers 
ehrten auch Wälder und Nymphen, denen fie fo, wieihren andern Göttern, Opfer brachten; uns 
ter dem Opfer weillagten Ihnen ihre Erived und Michils (welche ihre Prieiter waren ) vers 
khiedene Dffenbabrungen, die fie von der Gortheit, der geopfert wurde, erhalten zu haben vors 


gaben. Maren fie in der Schlacht oder gefährlich krank, fo ließen fie den Goͤttern für ihre Er, _ 


haltung opfern. 


Ihre Gottheiten waren, Peron, Swantewit (dem fie einen ſchwarzen Hahn zu 
Ehren opferten, und ihm erſt, dafchon das Chriſtenthum ihnen zu leichten anfteng, unter ihre 
Gottheiten gefee haben. Diefer Swantewit, mar eigentlich der böhmifche Patron ımd heilige Gt. 
Veit.) Kadegaft, Flins , Siewa, Triglawa, Prowe, Bielbuch und Ejernebuch, (der weiße 
os ſchwarze Gott) Chaſen, Ladon, Zizlila , ————— „Dyrſa, N Ky⸗ 

ala, 
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hala, Krofina, Klinba u. a. m. Biele hatten in den Staͤdten Goͤtzentempel erbauet, viele im 
freyen Felde die Bilder ihrer Goͤtter aufgeſtellt. Den Göttern ercheilren fie die Sorge und die 
Macht über den Menfchen, Dem obern Sort aber die Sorge im Himmel und die Beherrfchung 
ihrer Goͤtter zu. 

Ihre Todten verbrannten fie, nach der Mennung einiger, fammleren bie Afche in hier 
zu gemachte Gefäße, oder Urnen, und begruben fie in die Erde, Mach andern wurden die 
Leiber underbrannt der Erde uͤberlaſſen, und nur ihre Kleider auch was ihnen font am lieb» 
ften ware, auf ihren Gräbern durch das Feuer verzehrt. Es Fann beyder Gebrauch bey ihnen 
üblich gewefen feyn , da nicht zu behaupten iſt, daß fie Alle in ihrem Aberglauben gleiche Ges 
pränge hatten. Die Slaven waren nicht allzeit ein freyesBolf. Sie wurden von denen Go— 
then und Hunnen öfters unterjocht; endlich festen fie fich wieder in Freyheit, wo fie beynahe 
funfjig Zahre unter dem Schu der fränfifchen Könige der Ruhe genoßen. 


Im Hahre 595 wurden fie von den Avaren oder Dbern angeariffen, und mit 
Gewalt unter ihre Herrſchaft gebracht. Diefes Joch war den Slaven oder Cjechen unerträg- 
lich, Sie verfammelten fich, fielen die Avaren an, und jagten fie alle zum Lande hinaus. Die 
Avaren fdumten zwar nicht fang, mit einer viel jtärferen Macht die Böhmen anzufallen , die aber 
durch ihren Elugen Feldherrn Samo, der ein Slave war, auch dasmal die Avaren glücklich 
zur uͤckſchlugen, und fich gänzlich von ihrer Macht befrenten. 


Um das Jahr 624 wurd Samo aus Dankbarkeit, daß er die Boͤhmen dem 
Joche der Avaren entriſſen, von ihnen zum König ernennet, denen die Mährer und Schleſier 
nachfolgten, und auch den Samo zu ihrem König erwählten. Ueber dieſe einmürhige Koͤnigswahl 
aber war der fränfifche König Dagobert fehr unzufrieden. Er erflärte den Samo als einen 
Hebellen, und drohte ihm, Daß er mit Gewalt der Waffen ibn daflır beitrafen wollte, wenn 
er vergeffen würde, daß er mit fernen Slaven ven Franken unterthänig fer. Samo erwie: 
derte hierauf, er wollte fih nicht weigern, mit den feinigen dem Könige der Franfen unterthäs 
nig zu ſeyn, wenn er ihr Freund würde. Da aber der fränfifche Abgefandte ikm zur Antwort 
gab: daß die Chrijten und Diener Gottes, mit den Henden und Hunden (denn die Slaven 
waren damals noch hendnifche Bölfer ) Feine Freundfchaft pflegen fönnten ; fo ergrimmte Samo 
und antwortete ihm: „und wenn ihr- Diener Gottes fend, fo wollen wir feine Hunde fenn, und 
als folche euch mit den Zähnen zerreiffen, wenn ihr wider ihn bandelt.,, Er fchicte die Ges 
fandten zurück, welche dem Könige Dagobert die trotzige Antwort des Samo hinterbracten. 
Dagobert über die Kühnheit der Slaven aufgebracht, ruͤſtete fih zum Kriege wider fie. Samo 
aber war nicht müffig geblieben. Es Fam zu verfchiedenen Treffen, in denen Samo mit feis 
nen Slaven immer glürflich gewefen, und zuletzt mach einer ſtarken Niederlage der Franfen, fie 
völlig wegjagte. Dies Glück machre ihn ſtolz, daß er die Völker , die ſich unter feine Befeh— 
fe gegeben, wie Unterthanen behandelte. Darum verlichen auch viele Böhmen , und festen 
ſich in — Laͤndern. Boͤhmen wurde dadurch ſehr geſchwaͤcht. Bey allem dem war es doch 
ſehr ruhig. 

Am Jahre658 ſtarb Samo, nachdem er vier und dreißig Jahre geherrſchet hatte, 
in einem ſehr hohen Alter. Er hinterließ zwey und zwanzig Söhne, und fuufzehn Töchter. 

CROCUS. 
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CROCUS. 


Ran aus den zuruͤckgelaſſnen Schnen des Sams wurde zum Koͤnig gewaͤhlt, wenn nicht 
vielleicht Krok, der ben den Böhmen in großem Anſehen ſtund, und von Ihnen in allen is 
ten Angelegenheiten auch als ihr Nichrer gebraucht wurde, wirklich einer von des Samo Soͤh— 
nen war. Indem fich vermuthen fäßt, daß die Böhmen gegen das Andenfen eines fo großen 
Mannes, der ihnen fo viele und wichtige Dienite geleijter, nicht undankbar werden geweſen fenn. 
Doc) ohne vier ben Muthmaſſungen ſich aufzuhalten, fo ift bech das gewiß, dag Krof durch 
- feine Kenntniße, Weißheit und Gerechtigkeit mit Urrheifen fich die Liebe des ganzen Volkes ers 
werben har, das ihm auch in allen als feinen Vater und erjten Nichter verehrte. Er foll den 
Grund zu Sprach und andern Schulen in Budeß gelegt , die Böhmen in Dörfer gebracht, 
und fie die Aecker zu pfluͤgen gelehrt haben. Unter ihm foll auch das Schloß Turffo, Kras 
kowetz, das nicht weit von Welwarn foll geftanden fenn, und Pſary, der heutige Wifcherad, 
erdauer werden feyn. Man will auch unter feiner Negierung Eifen und Gold erfunden haben, 
Zufeinen Zeiten follen die Böhmen auf birfenen Ninden ihre Merkwuͤrdigkeiten aufgezeichnet haben, 


Im Anfang des achten Jahrhunderts ftarb er zum groͤſten Leidweſens der Boͤh⸗ 
men, Er hatte keine Söhne, fondern hinterließ drey Töchter, Kaſſa, Tetka und Libuſſa. b 


B 2 LI 
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LIBUSSA. 


Se wurde wegen ihrer Weisheit und der Treflichkeit ihres Verſtandes, ob ſie gleich die 
Juͤngſte aus denen des Krokus zuruͤckgebliebenen Töchtern war, von den Böhmen eins 
mürhig zur Hergoginn erwähle. Sie erbaute viele Dörfer, Schlößer und Städte, wie denn 
unter ihrer Negierung die Städte und Dörfer Libize, Libierad, Fibin aus Pfarn , der Meners 
hof Liben ben Prag, follen erbauet worden fern. Gold und Silber ſoll fie eine Menge encdedfet 
haben. Es wird auch die Erfindung der erſten Waflermühle ihren Zeiten jugeeigner. Sie 
berrfchte vom Anfange allein über die Böhmen, deren Hochachtung fie durch die vorzügliche Gar 
ben ihres Geiftes zu erwerben wußte. Da fie aber einmal einen Rechtshandel zwifchen zween 
Wladicken entſchied, (Wladicken nannte man die Bornehmen im ‚Lande ) und der, dem fie 
das Necht abjprach, mit harten Werten fie verachtere, fo wurde fie von ihren Freunden anger 
trieben , daß fie den Entſchluß faßte, dem Lande einen.Herrn-zu verfchaffen. Sie machte dies 
ihr Vorhaben ven Böhmen fund, Die ihr die frene Wahl hierinnen überliegen. Man fagt, fie 
hätte ihre Abgeordnete auf das Feld gefchickt,, und ihnen anbefohlen , denjenigen, den fie auf eis 
nem eifernen Tifihe effend antreffen würden, zum Herzog zu wählen, Wie weit diefe Sage wahr 
fey , wollen wir nicht unterſuchen. Es ift an dem geuug, daß die Mahl auf einen klugen und 
sechrfchaffenen Mann fiel. 





PRZE- 


—— 








PRZEMISLAUS: 


Sn Jahre a2 wurde er auf das Anrathen der Libuffa zum Herzog erwaͤhlt. Er 
—J war aus dem Dorfe Staditz bey Bila. Die Abgeordneten trafen ihn auf dem Felde an, 
wo er den Acker pflügte, das Feld wird noch heut zu Tage, das Koͤnigsfeld genennet. Er vers 
lieg den Plug, und begab fich nah Pfary oder Fıbin, welches vermuthlich der Wifcherad iſt, 
zut Libuſſa. Viele behaupten, er habe feine Schuhe, die aus Pantoffelpol; waren, mirgenoms 


men, und deren, die ihm um die Urfache fragten, zur Antwort gegeben: meinen Nachfommen- . 


zur Erinnerung, daß fie aus einem geringen Stande Fürften geworden find. Man behielt den 
Gebrauch lange ben, ben der Krönung eines Fürftens dergleichen Schuhe zu zeigen. 

Libuſſa empfieng ihn mit vielen Freudensbezeugungen , wo er fodann mit ihr vermaͤh⸗ 
fet und zum Herzog ernennet wurde. Seine meifte Sorge war, die damals noch vaube Sitten 
der Böhmen zu beſſern, und ihnen gute und nuͤtzliche Geſetze zu geben, damit das Land in ei⸗ 
nem glüclihen Wohlftande erhalten würde. Libuffa trug vieles durch-ihre Weisheit dazu bey, 
Sie legte den eriten Grund zur Stadt Prag, welche ist das Haupt vom ganzen Lande ift, 

Libuſſa farb im Jahre, 735 nachdem fie an der Verbefferung der Gefegen 
und der Gitten ihrer Unterthanen mit fharfem Eifer gearbeitet huctte, fie wurde in Libicz begra, 
ben, und wegen ihrer Weisheit von allen bedauert. 

Prjemist herrfchte nun allein. Mach dem Tode ber Libuffa foll der Weiberkrieg ent⸗ 
Nanden feyn, von demaber mehr Muthmaffung ale Wahrheit ift. Er folgte feiner Gemahlin 
. einem jehr hoben Alter in Tod nah. Sicher it es von ihm, daß er der erſte Gefeggeber. 
er men war, 

Bon den Nachfolgern des Przemisls kann nichts gewißes gemeldee werben. Sie 
herrſchten auch nicht tiber ganz Böhmen, fondern nur Über das Prager Herzogthum. Mach 
nd nach aber vertrieben fie die Eleineren Herjoge, und unterjodhten das ganze "2 Shore 

aten 
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Thaten find unbekannt, alles was man von ihnen weiß, find ihre Namen. Sie waren: Ne 
zamisl, Mnata, Wogen, Krzeſemisl, Neklan und Hoſtiwit. Man muthmaßet, daß 
unter den drey lesteren die Böhmen viele Kriege geführer haben, zu denen vierzehn vornehme 
böhmifhe Herrn den Anlaß gaben. Sie reiften nach Deutfchland, wo fie den chriftlichen Glau— 
ben annahmen; da fie nun wieder nah Böhmen zurück Eehrten, wollten fie, daß ihre Unter 
thanen ven neuen Glauben auch annehmen follten, und werben vermuchlih fich der Zwangs— 
mittel bedient haben, weil die Boͤhmen ganz erbittert wieder fie wurden, und alle aus dem Lau— 
de jagten. Diefe Herrn flohen zum deurfchen Kaiſer Ludwig, der fich ihrer annahm, und die 
Döhmen mit den Waffen zwingen wollte, ihre Herren wieder anzuneßmen, In diefen Kriegen 
waren die Böhmen bald Gieger, bald befiegte. 





BORZIWOGIUS, 


E wurde im Jahre 876 von den Boͤhmen zu ihrem Herzog gewaͤhlt, und in eben 
diefem Jahre mit Ludmilla, einer Tochter des Grafen Slawibors, von dem Schloße Bſſow, 
welches das heutige Melnif iſt, vermaͤhlt. Um feinen Thron zu befeftigen und Böhmen vor der Gefahr 
die Freyheit zu verliehren, zu fichern, veijte er gleich beym Anfange feines Neiches nach Mähren, 
und errichtete mit dem Könige Swatopluk ein geñͤaues Buͤndniß. _ Der berühmte Apoftel der 
Slaven, der heilige Methudius , welcher fih am mährifchen Hofe aufhielt, bekehrte ihm durch 
die Stärfe feiner Beredfamfeit, nebit feinem ganzen Gefolge, das aus funfjig der vornehmften 
böhmifchen Herrn beftund, zum chrijtfichen Glauben , und taufte fie auch ſelbſt. Den feiner 
Zuruͤckkunft wollte Borziwog den neuen Glauben im Lande einführen, deme ſich aber die Boͤh— 
men auf das heftigfte widerfesten, und in einem Aufruhre, den fie wider ihn erregten, jagten 
fie den Herzog aus dem Lande, der feine Zuflucht zu dem Könige Smatopluf nahm. Dann 
wählten die Böhmen Stroymir, aus dem Gefhlechte der Przemisln, zum Herzog, den fie — 
au 
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auch bafd wieder berſtieſſen weil er in Bayern, wo er ſich beſtaͤndig aufgehalten hatte, die 
böhmifhe Sprache ganz vergas. 


Im Fahre g891 wurden Die Boͤhmen durch den großen Anhang, den Borzie 
wog in Böhmen hatte, und durch die Hilfe des deutſchen Königs, Arnulphs und Swato⸗ 
pluks gezwungen, ihren vorigen Herzog wieder zurüchjuruffen, Den feiner Anfunfe in Boͤh⸗ 
men ließ fich feine Gemahlin Ludmilla gleichfalls taufen, und war fie vorher eine eifrige Ders 
ehrerin ihrer Götter, fo zeigte fie nun einen noch viel ftärferen Eifer in der Ausübung des 
Chriſtenthums. 

Waͤhrend dieſem genoß Boͤhmen unter dem Schutze des Swatopluks der Ruhe. Die 
chriſtliche Religion verbreitete ſich täglich, die boͤhmiſchen Slaben verließen Hauffenweis das Hey— 
denthum, und warfen- ſich in den Schooß des neuen Glaubens. Borziwog baute zu Königs 
grig die erfte Kirche zu St. Clemens genannt , welche noch auf den heutigen Tag zu fehen ift, 
und den Hochaltar gegen Mittag hat. Mach feiner Zurückberuffung in das Herzogthum, ers 
richtete er zu Prag die Kirche in Tein, auf dem Zdaras die Gapelle zu Ehren der heil. Peter 
und Paul, und auf dem Wifcherad die St. Clemens Kapelle, Der Gottesdienſt in den Kirs 
hen wurde in flavifcher Sprache gehalten. 


Um das Jahr 397 ſchickte Borziwog mit Bersilligung der andern Herzogen 
und Wfadifen feine zween Söhne Spitignem und MWratislam in Begleitung anderer böhmis 
fher Herrn an Arnulphen den deutfchen Kaifer ab, und hielt um feinen Schus und Freundſchaft 
an, damit Böhmen vor den Verwuͤſtungen des Krieges ficher wäre, Der Kaifer verwilligte 
ihm beydes um einen jährlichen Tribut, . 


Im Sahre 399 farb Borzimog mit dem Ruhme der erfte chriftliche Herzog 
in Böhmen gewefen zu fern, die heilige Lehre im Lande gepflanzt, und das Reich in Frieden ers 
haften zu haben. Man fagt auch, daf unter feiner Negierung der erſte Wein in Böhmen ges 


trunfen fen worden, den ihm dev König aus Mähren ben der Geburt feines Sohnes Spitig⸗ 


new zugeſchickt habe, 





SPITIG- 
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SPITIGNEY\V. 


Hide folgte feinem Water auf den Thron. Seite Regierımg mar einige Jahre 
ruhig, und ungeachtet der Freyheit, die er Jedem in Glaubensfachen errheilre , wuchs 
die Zahl der Ehriften von Tag zu Tag heram Endlich drohten die Ungarn den Boͤhmen mit 
einem mächtigen Ueberfall, und machten Miene, fie gänzlich zu verdrängen. Dem aber Spitig- 
nero, weil er zu ſchwach war, ihnen zu wiederſtehen, durch einen jährlichen Tribut vorbeugte, 
den er an die Ungarn bejahlte, 


Am Sahre 9065 erhielt er aber andy von ihnen den einen Theil des zerrütte- 
ten Mähren , das unter dem Namen einer Margaraffchaft von Mähren dem böhmifchen Reiche 
einverleiber wurde. Er zog dann mit dem Ungarn vereinigt öfters wider die Deutfchen, wo bie 
Böhmen mehrmalens mie eroberter Beute bereichert zurück kehrten. 


Im Jahr 925 ſtarb er endlich ohne Erben, und licß feinem Bruder das Her- 
zogthum über. 
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WRATISLAUS. 


In Jahrt gar folgte er feinem Bruder in der Regierung. Er vermaͤhlte ſich mit 

einer heydniſchen Prinzefin , mit Namen Drabomira, die tie Tochter des Fürften der 
Stodoranner war, Er zeugte mit ihr zween Söhne Menzel und Boleslaw. Wratislam war 
der hrüftlichen Neligion eifrig ergeben, Er erbaure auf dem fo genannten Schweinsberge auf 
dem prager Schloße das Nonnenklofter zu Ehren des heiligen Georgi. 

Im Jahr 925 ftarb er nach ’einer fehr kurzen Regierung. . 

Nach feinem Tode übernahm Drahomira die herzegliche Gewalt weil beyde Prinzen 
noch fehr jung waren. Dadurch aber erlitte das Ehriftenthum den größten Schaden. Als eine 
graufame, und wider die Chrijten dußerft aufgebrachte Tyrannin vertrieb fie alle Priefter, zer, 
ftöhrte die Kirchen, und bemühte fich, Die neue Neligion ganz ausjurotten. Ludmilla, die Groß, 
mutter der zween jungen Prinzen, wieberfegte fich dem gewaltfamen Unternehmen der Drahomi— 
ra, die fie aber auf dem Schloße Tetin erdrofieln ließ. 

Um das Jahr 928 wurde fie endlich von dem Kaifer Heinrich, wider den fie 
den Stodorannern Hülfstruppen :gab, vom Throne geftoffen, und des Landes verwiefen. Gie 
flüchtete fich nach Brandenburg, welches vormals die Etovoranner bewohnten. 

| Wenzel erhielt von Heinrichen den Frieden, nach Verfprechung eines jährlichen Iris 
buts , und wurde Herzog. 





€ _ WEN» 


— — 


18 





WENCESLAUS SANCTUS. 


Hiee fromme Fürft machte nach dem Abzuge der Deutfchen in der. Religion alles 
das wieder que, was feine Mutter durch ihre graufame Verfolgung vernichtet hatte, Er 
eröfnere die verfchloßenen Kirchen, ließ die Zerftährten wieder — und erbaute deren viele 
Neue. Da ihm Kaiſer Heinrich die Hand des heiligen Veit in Silber gefaßt zum Geſchenk er 
theilte, ließ er eigends zu Ehren diefes Heiligen eine fhöne Kirche bauen, die von dem vegen- 
fpurger Bifchofe, dem heil. Wolfgang , eingeweiher wurde. 

Er gab fih alle Mühe, das Chriſtenthum zu vergrößern , und erfaufte aus biefer Urs 
ſache viele heydnifihe Sklavenfinder, um fie taufen zu faffen. Er gab auch Befehl, ven Leichnam 
feiner Großmutter, der heiligen Ludmilla, von Tetin, wo fie begraben lag, nad) Prag zu überfühs 
ren; welches auch gefihab, und wurde er in der St. Matthaͤi Kirche, welche der Herzog Spitig- 
nem vor dem Hradfihiner Thore erbauen laffen, bengefegt, von da er unter Begleitung vieles 
Volkes und der Geitlichkeit , in die St, Georgi Kirche übertragen wurde. Niemand , fo lang 
er regierte, wurde am Leben geitraft, und er befahl alle Galgen im ganzen Lande nieder zu reiſſen. 


Im Fahre 934 rief er nad) einer fünfjährigen Verweiſung feine Mutter Dra- 
homira wieder zuruͤck. Durch feinen tugendhaften Lebenswandel erwarb ſich Wenzel bey feinen 
Unterthanen und auch ben auswärtigen Völkern große Liebe und Hochachdung. 

Sein Pruder Boleslaw, der jenfeits der Elbe einen Strich Landes bewohnte, und 
ſich dafelbit eine Stade mit Namen Boleslama oder Bunzlau ( das heutige Altbunzlau ) 
erbaute; hafte feinen frommen Bruder, und befchloß, auf Anſtiften feiner graufamen Mutter, ihn 
zu ermorden. Er ladete den Herjog Wenzel in feine Stadt auf ein Gaftmahl; das er ben der 
Geburt eines Prinzens gab 5; und da Wenzel nad dem Abendeflen feiner Gewohnheit nach zur 
Kicche gehen wollte, weil aber diefelbe verfchlogen war, ben der Thüre niederfniete und fein Ges 
bet verrichtete, überfiel ihn Boleslary mit feinen Leuten, und ermorbete ihn auf eine graufame 
Ar. Wenzel und Ludmille, feine Großmutter, wurden hernach als Blutzeugen Chriſti in bie 
Zahl der Heiligen verfegt. 

BOLES: 
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BOLESLAUS PRIMUS. 


E folgte im Jahre 936 ſeinem Bruder, den er ermordet hatte, auf den herzoglichen 
Stuhl. Das Verſprechen, das er den Boͤhmen gab, ſie von dem jaͤhrlichen Tribute, den 
fie den deutſchen Kaiſern bezahlen mußten, zu befrenen, machte, daß fie vergaßen, daß er der 
Mörder feines Brubers fen, und ihn mit vielen Freuden aufnahmen. Er traf auch mwirflich als 
fe Anftalten, fein Berfprechen zu erfüllen; und um beffer in feinem Vorhaben vorgehen zu koͤn— 
nen, überzog er die böhmifchen Herrn, welche unter dem Schuße der deurfchen Kaifer lebten, mit 
Krieg. Diefe, da fie dem Boleslaw nicht wiederftehen Fonnten, flüchteren fih zum Kaifer Otto 
dem Großen, und verlangten feine Hülfe; dadurch wurde Boleslaw in einen langen Krieg vers 
wicelt, der gegen vierzehn Zahre dauerte, und Anfangs den Böhmen fehr vortheilhafe war ; 
zu Ende aber wurde ihnen das Glück feind, Otto trieb den Boleslaw fo fehr in die Enge, 
daß er, da die Ungarn zugleich in das böhmifhe Mähren einfielen, genoͤthiget wurde, bis nach 
Prag zu fliehen. Otto verfolgte ihn, eroberte faſt alle Städre, und fam auch endlich vor Prag 
an, Boleslaw, da er Feine Hülfe fah, und Prag nicht verwuͤſten wollte laſſen, foderte er ew 
ne Unterredung mit- dem Kaifer, in der er fich verpflichtete, den jährlichen Tribut, den fein 
Bruder dem Kaifer zahlen mufite, und um den der ganze Krieg entſtund, zu entrichten, und zur 
gleich fo oft es der Kaifer fodern würde, mit ihm zu Felde zu ziehen. 
Boleslaw war feinen Verheiſſungen treu, Er jtieß ſelbſt mit feinem Heere ben Aug: 
fpurg zu den Faiferlichen Voͤlkern, und half ihnen durch die boͤhmiſche Tapferkeit einen vollfoms 
menen Sieg Uber die Ungarn erfechten. Dadurch wurden die Ungarn wider die Böhmen gereist; 
fie fielen durch Mähren ein, und verheerten das ganze Land. Boleslaw, der durch die vielen 
riege abgematter, nicht im Stande war, allein wider fie zu reiten, begehrte von den Deurfchen 
ülfe, die er auch erlangte, und die Ungarn gänzlich aus dem Lande fchlug, Mähren wieder 
€ 2 eroberte, 
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eroberte, und noch dazu einen Strich Landes bis an bie Donau. Er begleitete aus Danfbar; 
beit den Kaifer in den Feldzugen wider die Slaven, die in den mitternächtlichen Gegeaden wohns 
ten, und half ihm durch feinen Heldenmuth viele Siege erfechten. 

As nun Bolcdlam nah fo vielen und fangwierigen Kriegen und Unruhen Zeit ges 
wanne, mehr mie fih jelojt zu Nache zu gehen, undin feine durchlebten Tage zurück zufehen, 
fieng ee auch an, den greulich verübten Brudermord zu bereuen, ‚den er ohnehin meiltens auf Ans 
ftifcen feiner Goshaften Mutter unternommen hatte. Der Keim, den feine Großmutter , die 
heilige Ludmilla, von der chriitlichen Religion in ſeinen Buſen gepſlanzt, war noch niche fo ganz 
erſticket, daß er nicht in die Höhe ſproßen und ſich völlig hätce ausbreiten Fönnen. Je mehr 
er nachdachte, je abfiheuliher ſah er feine Verbrechen, und je heller gieng das Licht des Glau— 
bens in feiner Seele auf, Er beſtrebte fich, feinen Lebenswandel Dadurch zu verbeffern, daß er 
fih Mühe gab, täglich mehr und mehr im Glauben zuzunchmen, und erwuPde auch zulegt ein 
guter Chriſt. Er beförderte benneben das Wohl feiner Staaten, und ermeiterre feine Macht. 
Er wollte in Prag ein Bischum jliften, das aber erſt nad) feinen Tode unter feinem Sohne ju 
Stande Fam. 

Er fies den Leichnam feines Bruders von Altbunzlau nah Prag überführen, und in 
die Kirche zu St. Veit begraben. Zugleich bat er auch verſchiedene Gebäude in Prag, unter 
andern den jogenannten Königshof,und dann die Kirchen des heil, Merhudius in Altbunzlau ers 
bauen laſſen. So lieg er auch eine Menge Waldungen um Prag herum ausrotten, und die 
Felder zum Ackerbau einrichten. Merkwuͤrdig ijt auch, daß unter feiner Megiernng verfihicdene 
Dergwerfe in Böhmen entdecket, und daraus fihönes Silber ausgebeuret worden. Auch inels 
ben die Gefchichtfchreiber, daß im Jahre 948 eine große Hungersuoth und im Jahre 961 eine 
ſchreckliche Pet in Böhmen gewürhet habe; wie auch, daß im Jahre 962 im Sommer eine auf 
ferordentliche Hige, im Novemder eine faſt unleidentlihe Kälte, und in einer Zeit von acht Tas 
gen fd ein gelindes Thauwetter eingefallen fen, daß der haufig zerflogene Schnee ein großes Wafr 
Ifer verurfacher babe, 

Boleslaw fkarb, nachdem er drenfig Jahre ruͤhmlich regieret, und vier Kinder zus 
ruͤck gelaſſen hatte; als, zween Söhne und zwo Toͤchter. Sein zweyter Sohn Samodruch ges 
nannt, wurde nachmals Strachwas d. i. fehrecfliches Gajtmahl genennet; weil bey feiner Ga— 
burt der heilige Wenzel ermordet wurde. Erward zu Negenfpurg ein Mönch, unter dem Namen 
Ehriftiamus, und fihrieb das Leben feines heiligen Oheims, und der heiligen Ludmilla Er 
hat die Ehre der aͤlteſte, und erjte Schrieftſteller der Bölsmen und alter Staven ju feyn. Die ältes 
fte Prinzefin, Dobrawka, wurde mir Miczislaw, Herzogen, in Polen vermähler ; fie befehrre ih⸗ 
ren Gemahl, und mit Hülfe der böhmifchen Geiftlichen einen großen Theil von Polen zur chriſt— 
lichen Kirche. Die juͤngſte Prinzegin Mlada, lebte einige Zeit zu Nom in einem Nonnenkloſter; 
fie Fehrte dann in ihr Vaterland zuruͤck, jtiftete das Frauenkloſter bey St. Georgi auf den Paw 
gerfhloße, und ward die erite Aebtißin. Den Thron erhielt der erjigeboßene Prinz. 
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BOLESLAUS SECUNDTS. 


Paorsran veranftaltete bey Antrettung feined Reiches, daß zu Prag in Bisthum 
aufgerichtet wurde, zu dem fein Vater bereits den Grund gefeger hatte; feine Schweiter 
wirfte ihm die Erlaubnis vom Papfte Johann dazu aus; dach mußte der neue Bifchof die las 
teiniſchen Kirchengebräuche beobachten. 


Im Jahre 9658 ward Dietmar, ein Sache, als der erfte Bifhof in Drag ein, 
gefeger, und vom Erzbiſchofe in Main; dazu geweiher. Dietmar lebte nicht lang. Ihm folgte 
der heilige Adalbertus im Bisthum. u 

Boleslaw wurde ben dem Anfange feiner Negierung von den Ungarn beuxruhiget, bie 
er aber mit Zurhuung der Mährer wieder aus dem Lande frieb. Es erregten auch die Böhmen 
ben Saas, die den chriſtlichen Glauben noch nicht angenommen hatten, einen Aufitand wieder 
die Chrijten, fie waren in jtarfer Anzahl, und der Schaden, den fie den Ehrijten zufügten 
ſehr betraͤchtlich. 

Am Jahre 975 ſchickte Boleslaw feinen Feldherrn Aratrzimir den Heyden ent⸗ 
“gegen, dieſer überfiel fie Gen Stranow, ſchlug fie in die Flucht, und zerſtreute ihre Mache gänzlich. 

Kaum waren die Heyden gedemuͤthiget, alsim Jahre 975 Kaifer Otto der zwey⸗ 
te Boleslawen überfiel, weıl Herzog Heinric aus Banern fi) nach Böhmen geflüchtet , und 
Boleslaw felsen dem Kaiſer nicht ausliefern wollte; Otto drang mit feiner ganzen Macht 
im Böhmen ein, und verheerte das Land bis Pilfen, wo ihm endlih Boleslaw muthig angrief, 
und aufs Haupt ſchlug. Das ganje Lager der Feinde wurde erobert, nnd Otto gezwungen, aus 
Böhmen zu fliehen. Mach diefem Siege genoß Böhmen einige Zeit der Ruhe. 

Im Jahre 994 vertrich der polniſche Herzog Voleslap feinen Bruder Wlas 
dibon, der ein Sohn ver Dobramfa ‚einer Schweiter des Herzons Noles!aws, war. Wladis 
dog nahm feine Zaflucht zu dem Bruder feiner Mutter nach Boͤhmen, und bat ihn um Schuß, 

Bo⸗ 


— — — 


22 Don der Regierung Boleslaws des Zweyten. 


Boleslaw da er mit Guͤte von dem polniſchen Herzoge nichts erhalten konnte, beſchloß er mit 
Gewalt, dem Sohne ſeiner Schweſter ſein Recht zu verſchaffen. 


Aus dieſer Urſache ſchickte er im Jahre 996 feinen Feldherrn Kraſota Suko⸗ 


hradsky nach Polen, und nahm Krakau nebſt dem umliegenden Lande, und einen Theil jenſeits 
der Over ein. Dieſes gab er dem Wladibog, Krakau aber und das umliegende Land, behielt er 
für fih. Er war aljo der erite Herzog, der nebit Böhmen und Mähren, auch einen Theil von 
Polen beherrfchte. 

Boleslam erwarb fich durch feine Sanftmuth, Güte, und den Eifer gegen die chriſt— 
liche Neligion, den Beynamen des Frommen; betruͤbt war es für ihn, daß ein großer Theil 
Ehrijten, wieder zum Heydenthum übergieng. Diefe Abtrünnigen, wurden vom Papite mit ei 
nem Bannftrall belegt; und man ſagt, der Himmel habe das Fand wegen dieſem Abfalle beitras 
feet, daß es lang nicht geregner habe, und eine fehr große Dürre entjtanden fen. 

Unter ihm follen auch vor den Thoren der chrijtlichen Städten Cruciſire, zum Unterſchied 
von den hendnifihen, errichter worden feyn. Er baute gegen zwanzig Kirchen, und eine Stadt, 
Sungbunglau. Und ftarb nach einer zwen »und drenfigjährigen Negierung. Er hinterließ drey 
Soͤhne, Boleslaw, Jaromir, und Udalrid). 





BOLESLAUS TERTIVS. 


Prrsian beftieg im Jahre 999 nach dem Tode feined Waterd ben Thron. Seine 
erite Sorge war, ſich feiner Brüder zu entledigen, aus Furcht, daß fie ihn nicht vom 
Throne verſtießen. Daher fieß er bende gewaltig mißhandeln, und verbannte fie ſamt feiner 
Mutter Emma, aus'dem Lande, Unterbeifen fiel der volniſche Herzog Boleslaw in den Theil 
von Polen ein, den die Böhmen ihm abgenommen hatten, eroberte Krakau und das ganze 
Land ohme vieler Miye. Diefer Verluſt, und die Tyranney des Boleslaws gegen feine Brüs 
der 
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ber und Mutter, machten ihm ben den Böhmen fo verhaßt, daß fie ihn im zweyten Jahre feis 
ner Megierung der Wuͤrde eines Herjoges entfegten. 

Am Jahre rcoı waͤhlten die Böhmen den polnifchen Wladibog, einen Cohn 
der boͤhmiſchen Dobrawka zum Kerzog; da aber diefer den Echug des deurfchen Kaifers zu 
erhalten fuchte, wurden die Böhmen ihm auch abgeneigt. Er kam durch feinen baldigen Tod 
der Abſetzung zuvor, . 

Boleslaw flüchtete fich zum deutſchen Kaifer ; da er aber von ihm Feine Hüffe erhielt, 
begab er fich zum polmijchen Herzog Boleslaw, der ihm wieder auf den Thron verhalf. 

Als nun Boleslaw im Jahre 1003 nad) Prag Fam, berief er unter dem Bor: 
wande einer Berarhfchlagung , alle Großen des Neichs zufamnten , und fieß alle diejenigen , die 
an feiner Vertreibung fchuld hatten, fihrecflich ermorden. Er felbit durchitieß die Bruſt eines 
Wifloweize, der fein Tochtermann war. Diefe Graufamfeit erbitterte die Herzen der Böhs 
men noch mehr wider ihn. Sie trugen heimlich dem polnifsben Herzoge Boleslaw die Kronean, 
der fie auch nicht ausſchlug, und um fich des böhmifchen Herzoges zu verfichern, ladete er ihn 
nach Krakau ein, nahm ihn gefangen, und ließ ihm bende Augen ausſtechen. Er kam hierauf 
nah Prag und beitieg den boͤhmiſchen Thron. 

Im Jahre 1004 fammelte Saromir, der Bruder des blinden Boleslaws, einige 
Voͤlker , und vertrieb durch Benhülfe des deutſchen Kaifers, Heinrich des zwenten, den polnifchen 
Herzog wieder von dem Throne, und behauptete das Reich. 

Unter der Regierung Boleslaws, wurde der heilige Adalbertus von den Preuffen , 
denen er das Evangelium predigte, ermordet. Es war aucheine aufferordentliche Naͤſſe in Böhs 
men ungefähr um das jahr 1000. 








JAROMIR. 
Jezun wurde einhellig von den Boͤhmen zum Herzog erwahlt. Die vielen Verheiſſun⸗ 
' gen, die er Heinrichen gab, und durch die er ſich ihm-gleichfam unterwuͤrfig machte, 
109 ibm den Haß von allen Böhmen zu, daß fie ihm fo gar nach dem Leben trachteten. S 
m 


24 ‚ Von der Negirung Jaromirs 


Im Jahre 1005 ,da er auf ver Jagd war, wurde ervon einigen Walddieben 
überfallen, die ihn zur Erde warfen, und gewiß ermordet hätten, wenn feine Bedienten nicht 
noch zu rechter Zeit ihm wären zu Hülfe gefommen, die feine Mörder zerftreuten und einige 
toͤdteten. Jaromir ließ dann über die Böfewichter Gericht halten ; unter denen auch einige 
von dem Gefchlechte der Wrſſowoͤcze waren, die Öffentlich unter ten Haͤnden des Nachrichters 
ihr Leben verlohren. Diefe Etrafe beleidigte den Adel. Und die Wrſſowocze fannen auf Mit 
sel, die ihrem Geſchlechte angerhanene Schande zu rächen 

Im Fahre 1012 fehickten die Bayern Geſandte nad) Polen, um Huülfe zu begeh⸗ 
ren. Jaromir, um dem Kaifer fich gefällig zu erzeigen ließ die banerifchen - Gefandten hinrichs 
ten. Diefe Mißhandlung ihrer Gefandten reiste die Banern wieder ihn , und um fich an ihm 
zu rächen verfprachen fie dem Udalrich alle Hilfe zu ertheilen , wenn er feinen Bruder vom 
Throne ftoffen ‚und felben für fich erobern wollte. Wdalrich nahm das Anerbieten der Banern 
en, und zog mit einem Siriegeheere nach Boͤhmen. Diefe Eelegenheit fehien den Wrffomwezen 
tauglich zu fenn, fih an Jaromiren zu rächen ; fie leifteren bahero dem Udalrich allen Bey— 
fand, und durch ihr Zuthun eroberte er auch die Stadt Prag und das Neich. Jaromir ents 
flohe zum Kaifer, der ihm aber gefangen nahm, und um alle Unruhen zu verhüren, gut bewas 
chen ließ. 








UDALRICUS, 


Im Sahre 1013 reifite Udalrich, nachdem er von den Boͤhmen zu ihren Herzog 
erwählee wurde, nach Merfeburg, und lief fich von Kaifer Heinrich ouf den Thron bes 
ftärtigen. Er erhielt zugleich von ihm feinen Bruder Jaromir in die Gewalt, den er nad) 
Boͤhmen mirführte, und zu Liffa genau bewachen lief. | 
Bey feiner Zurüchfunfe nach Prag gab er Befehl einige boͤhmiſche Herrn hinzurichten, 
bie es noch mit feinem Bruder hielten, Weil feine Gemahlin unfruchtbar ware, fo — 
thete 


— 
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thete er ein junges Bauermäbchen, das er in einem Dorfe, da er von der Jagd zuruͤckkehrte, 
geſehen; fie hieß Borzena, und gebahr ihm den tapfern Brjetislam. 

Udalrich befriegte mit dem Kaifer Heinrich bie Polen, und ſchuͤtzte der deutſchen Grenze 
gegen ihre mächtigen und fürchterlichen Einfälle; dadurch er fich Ken den Deurfchen Ruhm und 
Ertennelihfeit erworben hatte, welche fie ihm auch in einigen Johren darauferzeigten. _ Denn 
da Kaifer Heinrich ſtarb, fo ladeten die Meichsfürften auch den Heriog Udalrich zur Königss 
wahl ein, der als Herzog von Boͤhmen Konraden zum römifchen König erwählen half. Von 
—* Zeit an behaupteten die Herzoge von Voͤhmen die Ehre des Wahlrechts bis auf unſere 

eiten. 

Um Maͤhren, welches die Polen gegen fünf und zwanzig: Jahre inne hatten, wieder 
ir erobern, ſchickte Udalrich feinen Sohn, Brzetislaw, wider fi. Diefer aber war im Ynfans 
ge fehr unglücklich „denn er verlohr zwo Schlachten. i 

Im Jahre 1029 aber duderte fi) das Gluͤck. Brietislan lieferte den Polen 
die dritte Schlacht, in der ereinen völligen Sieg über fie erhielt , die Polen aus dem Lande 
Flug, und Mähren wieder dem böhmifchen Throne unterwarf." Zur Belohnung feiner Tapfers 
keit gab ihm Udalrich die Regierung über Mähren. 

Nicht lange darauf reiste Udalrich den Zorn des Kaifers, weil er ihm nicht wider ° 
die Ungarn zu Hülfe kam. Der Kaifer foderte ihn zu ſich, umd ließ ihm gefangen nehmen. 

Im Jahre 1034 erhielt Udalrich vom Kaifer nieder die Frevheit, der ihn unter 
der Bedingung nach Böhmen fhickte , die Hälfte des Herzogschums feinem Bruder Jaromir 
abzutreten. Allein Udalrich, da er fren war , erfüllte nichts, wozu ihm der Kaifer verbinden. 
wolle, fondern lieg Jaromiren bende Augen ausftechen, und nahm feinem Sphne, weil.er dem 

aiſer ergeben war , die Herrfchaft über Mähren wieder ab. 

‚. Unter feiner Regierung wurde die Stadt Prag erweitert , und auf feinen Befehl ben 
Frieſtern bon den Feldfruͤchten der Zehend geliefert. Es entſtund auch die Gewohnheit, jaͤhr⸗ 
lich den Geiſtlichen zween Pfennige abzureichen , welche der Rauchpfennig genennet wurden. Es 
herrſchte auch eine ſchrecküche Peſt, die fo viele Leute hinvafte, daß viele Staͤdte und Dörfer 
ehne Bewohner öde ſtunden. 


Im Jahre 1037 ſtarb der feines Geſichtes beraubte Boleslaw, ihm folgte 
Ib Udaltich im fünf und zwanzigften Jahre feines Neiches nach. 





O |  BRZETIS« 





BRZETISLAUS PRIMUS. 


Pzricristan wurde nach dem Tode feines Waters zum Herzog erwaͤhlt. Bey ſciner Huls 
? vdigung war auch fein Obeim, der blinde Jaromir, der ihn ermahnte, Das Volk als ein 
gäriger Vater wie feine Söhne zu lieben, und fich befonders für den Wrſſowczen, als einem 
menneidigen Gefihlechte zu hüten. Jaromir wurde bald hierauf von einem aus ihnen ermordet. 

Brzetislaw vermählte fich noch bey Lebzeiten feines Vaters mit, Juditha Margs 
grafen Heinrich$ von Schweinfurt Torhrer ; die er, da ihre Aeltern fie ihm niche geben wolls 
ten ‚aus dem Klojter entführte, 

In den erften Jahren feiner Negierung, nemlich 1038 unternahm Brzetislaw 
den Krieg wider die Polen. Er eroberte viele Städte, unter andern auch Krakau mit Sturm 
eingenommen, und alle Schäße, welche die polnifchen Herzogen dafelbjt aufbewahret „ erbeutet 
wurden, 

Im Jahre 1039 zogen die fiegenden Boͤhmen weiter , und eroberten Gnefen, 
welche Stadt den Giegern zur Plünderung überlaffen wurde. Da die Böhmen vernahmen , 
daß der heilige Adalbert, ihr voriger Bıfchof, da begraben fen, fo nahmen ſie den heiligen 
Leichnam mie Gewalt aus der Kirche, und führten ihn mit mehr als hundert mit Beute belas 
denen Wägen nach Boͤhmen. 

Um fih an Brzetislamen zu rächen , verflagten die Polen den böhmifchen Herzog 
ben dem Pabite , als hätte er die Kirche beraubet, und verlangten Genugthuung. Es wurde 
ibm alfo don dem Vapfte aufgelegt, eine Kirche nebit einem Dechant und einigen Chorherrn zu 
ftifcen , welches VBrzetislaw in diefem Jahre noch that, unddie Collegialkirche zu Altbunze 
lau errichtete, die von dem Bifchofe Severus eingeweiher wurde, 

Die Volen aber waren mit dem noch nicht zufrieden, und fürchten von dem römifchen 
Könige, Heinrich, Genugthuung zu erhalten, Dieſer foderte Brzetislawen zu fich, und begehts 
| te 
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te zugleich den gewöhnlichen. Tribut, Brzetislaw ſchickte einen feiner Söhne an den roͤmiſchen 
König, mit dem Bedeuten, daß er ehe unter den Waffen fterben wollte, als fich ein neues Koch 

auflegen zu laſſen, indem die böhmifchen Herzogen den deurfchen Kaifern, aber nie einem römie 
ſchen Könige Tribute gezahler haben. Heinrich, durch diefe Antwort erzürnt , behielt den Prin— 
zen als Geifel ben fich. 

Im Fahre rogo überfiel Heinria; den Brzetislaw mit aller Macht, der ihn aber 
glücklich zuruckſchlug, und viele vornehme deut ſche Herrn gefangen befam ; gegen welche fein Sohn 
ausgewechjelt wurde. 

Im Jahre 1041 uͤberzog Heinrich den Brzetislaw abermal mit einem großen 
Kriegeheere, und obgleich Brzetislaw alle Gänge gut befegt , und fich in die beite Verfaſſung 
den Feind zu empfangen gerichtet hatre, fo wurde er doch durch das Verſehen feines Feldherrn 
Profop unvermurher von dem Heinrich überfallen, und gezwungen alles, was ihm der rämifche 
König vorgefhlagen hatte, anzunehmen. Mach dem Abzuge des deutſchen Heeres, lieg Brzetis⸗ 
law den Feldherrn Prokop, wegen feinem Fehler amı Leben ftrafen. 

Er 509 im Jahre 1042 nach Regenſpurg, erlegte den Tribut, und mußte mit 
einem Eide fih verpflichten, ihm auch ferner zu zahlen. Ben feiner Zuruͤckkunft nacb Böhmen, 
ließ er Prag mie einer Mauer umgeben, denn bis auf feine Zeiten, war dieye Stadt ein offener Drr. 

Als nun Herzog Brzetislaw, im Jahre 1055 dem Kaifer wider die Ungarn 
zu Hülfe ziehen wollte, wurde er von einer plößlichen Krankheit angefatten, und jtarb im neuns 
zehnten Jahre feines Neiches zu Chrudim. Er hinterließ fünf Söhne, Spitignew, Jaro— 
mir, Wratislaw, Konrad und Otto. Um allen Unruben vorzubeugen, befahl er: daß im, 
mer der Neltefte aus dem herzoglichen Stamme den Thron befteigen folle; welche Erbfotge von 
den Böhmen angenommen wurde. Er verordnete auch in den Geſetzen wider den Ehbruch , die 
Mißhandlungen der Vaͤter, das unordentliche Saufen, und verboth an Eonn s und Feyertagen 
feine Zahrmärfee zu halten, oder fonft was feil zu haben, 
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SPITIGNEYUS SECUNDU®S. 


Hie Boͤhmen wählten zufolge der Verordnung Brzetislaws feinen dlteften Sohn, 
Spitignew, zu ihrem Herzog, nicht weil er der eritgeborne Prinz, fondern weil er der Ach 
teite aus dem herzoglichen Stamme war. Geine Brüder befamen Mähren, Jaromir aber fell 
te zum Geiſtlichen geweihet werden, ; 

Alein die Brüder des Herzogs Spitignew, wollten ſich der Oberherrſchaft von Bobs 
men nicht unterwerfen , fondern fich der Gewalt ihres Bruders entziehen ; da Spitignew dies 
ſes gewahr wurde, fie er dreyhundert der mährifchen Wladifen als verdächtig einziehen, und 
führte feine benden Brüder Konrad und Otto nah Prag, jener ward Dberjägermeijter, dies 
ſem hat er die Aufſicht über die herzogliche Küche gegeben. Wratislaw flüchrere fich nach Uns 
garn, wo er, da feine Gemahlin ſtarb, die Tochter des Königs Andreas, Adelheid beyras 
thete; dadurch wurde Spitignew bewogen, fich mit feinem Bruder auszuföhnen, und ihn in Maͤh⸗ 
ren wieder einzufegen. - 

Im Jahre 1056 befahl Spitignew, daß alle Deutfche innerhalb dreyen Ta⸗ 
gen, aus Böhmen ziehen ſollten; Juditha, feine Mutter, wurde felbjt nicht ausgenommen. 
Man fagt, eine deurfihe Abbrigin hätte ihn noch als Prinzen beleidiger, und daß dies Die Ur— 
fache der Vertreibung ver Deutfihen gewefen ſey. i 

Er ließ ſich angelegen fenn, die Andacht und das Chrijtenchum überall einzuführen. 

Sm Jahre 1057 erbaute Spitignew die Collegiatfirche zu Leitmerig, zur Ehre 
bes heifigen Stephan. r 

Am Jahre 1060 ließ em, die vom heiligen Wenzel zu Praq, erbaute Schloß: 
ficche zu St. Weit niederreiffen, um eine größere und fihönere an ihre Stelle zu erbauen ; er 
fonnte aber fein Vorhaben niche völlig ausführen, denn im Jahre 1061 fkarb er, da er kaum 


ſechs Sabre geberrfcht hatte, 
Man 
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Man nannte ihm einen Flugen und weiſen Fürften , unter ihm folle eine faſt nie ger. 


weſene Näffe, und Waſſerflut, gewefen fenn. Auch follen durch Veranlaſſung der Juden, gegen 
vierzig Kirchen abgebrennee ſeyn, und da man die Thäter erwifchte, und fie ausfagten , daß es 
auf Anſtiftung der Juden gefcheben ſey, fo wurden die Juden alle aus dem Lande vertrieben. 





WRATISLAUS SECUNDUS. ey 


MW pratstun wurde unter Frohlocken feiner Brüder, und des Volkes zum Herzog ge:: 
wählt. Um dem Willen feines” Baters nachzukommen, raumce er feinen Brüdern Kon— 
rad und Otto wieder Mähren ein, den Saromir aber wollte er zum Geiftlichen einweihen la: 
fen; dieſer wiederſetzte fih anfangs, und nahm feine Zuflucht zum König von Polen, da aber 
der Biſchof Severus von Prag jtarb, fo verlaugte Jaromir das Bischum, welches ihm auch 
Wratislaw auf Anhalten des böhmifchen Adels gab. Er wurde in der Einweihung Gebhard 
genannt. 2 

Im Jahre 1063 vermählte fih Wratislam, mit der Schweſter, des Koͤnigs 
aus Polen Swatawa. Zu gleicher Zeit errichtete er das ollmuͤtzer Bisthum, und berief die, 
Drdensbrüder nebjt ihrem Abt aus Ungarn zurück, den Herzog Spitignew. vertrieben hatte, 
und ſetzte ihn in dena Klojter zu Sazawa wieder eig, welche den Gottesdienſt in slavifcher Spras 
che halten mußten. 

Im Jahre 1074 führte Wratislam dem roͤmiſchen Könige, Heinrich dem vier 
ten Hüffswölfer witer die aufrübrifchen Sadyfen zu, und gewann mit feinen Böhmen im Jahre 
1075 ben Unſtrut in Thüringen , allein die Schlacht. Für diefe geleifteren Dienjte, gab ihm 
Hemrich die Stadt Meißen, nebjt dem dazugehörigen Gebiete, _ 


Im Fahre zogo wollte Heinrich) Nom einnehmen, um den Pabft Gregor ab- # 


zuſetzen. Weil es ihm aber fowohl am Gelde ald Kriegsvolke. mangelte, fo trug ev dem Hew 
j zo⸗ 


* 
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zoge Wratislaw die koͤnigliche Krone an, wenn er ihm vier tauſend Marf Silber, und einiges 


Siriegsvolf geben wollte, Wratislaw tie fih durd Wiprechten Grafen von Goͤrz dazu beres 
den, gab dem Heinrich das Geld, und ſchickte ihm unter der Anführung feines Sohnes, Vorzi— 
wog und Wiprechts Grafen von Goͤrz die verlangten Huͤlfsvoͤlker, Die durch ihre Tapferkeit 
die erjten waren, die Nom erjtiegen, und bem übrigen Deere des Heinrichs den Weg in die 
Stadt oͤfneten. . 


Im Jahre 1051 zog Wratislaw nad) Drfterreich, denn da die Eadıfen die 
Marf Meißen dem Herzoge wieder abnahmen , fchenfre ibm Heinrich das Herzogthum Defterreich 
dafür , weil deffen Herzog die Parthey der Feinde des Heinrichs ergriffen harte. Leopold, der 
Herzog von Dejterreich, wollte, die Böhmen, welche das Land fehr verwürteren, mit feinem Heere 
zurücktreiben; aber Wrarisiaw fihlyg ihn ben Malberg bis aufs Haupt. 

Im Kahre 1092 fammelte Leopold abermal mit Hilfe des Koͤnigs Ladislaws 
von Ungarn ein frarfes Heer, griefdie Böhmen an, undfchlug fie aus dem Lande hinaus; die 
Ungarn fielen zugleich durch Mähren in Böhmen ein, und ſchlepten viele taufend Menfchen mit 
fich fort. Dadurch wurde Wratislaw gezwungen, mit den Dfterreichern Friede zu machen, 

Als nım der Kaifer um das Jahr 1086 aus dem Feldzuge von Nom zuruͤck 
Fam, fehrieb er einen Neichsrag nah Mainz aus, um dem Wratislaw nach feinem DBerfprechen 
jum König Frönen zu laſſen. Er fette ihm erft in Mainz, mit eigener Hand, die Fönigliche Krone 
auf, und dann wurde Wratislaw von dem Erzbifchofe zu Trier Engelbert unter dem Zulau« 
fe. einer großen Menge Bolfs und beftändigem Freudengefchren auch zu Prag zum König gefalbt, 

Am Sahre ropg erbaute Wratislaw Das bencdiftiner Klofter zu Oppatowitz, 
fifsete das Domfapitel auf dem Wiſcherad, woſelbſt er eine prächtige Kirche , nad) der Art der 
großen Kirche zu Nom, zu Ehren der 9. H. Apoſteln Perer und Paul , aufbauen und einweis 
ben ließ. 

Am Jahre 1099 wäre Wratislaw von einem boͤhmiſchen Nitter bald des Les 
Gens beraubet worden; diefer mit Namen Beneda, hatte fih aus Böhmen gerüchter, und da 
der König nach Meißen reißte, vor feine Füße geworfen, und um Gnade gebeten. Wratislaw 
lieg ihm mie Liſt entwafnen, und befahl danın ihn gefangen zu nehmen, Beneda rich dem Kam— 
merdiener des Königs das Schwerdt don der Geite, und brachte dem König zwo leichte Wun— 
den ben; es kamen aber zum Gluͤck des Königs Leute herzu, die den verwegenen Ritter toͤdteten. 


Otto Wratislaws Bruder, ſtarb, und feine zween Söhne Swatopluk und Otto, nahs 
men von dem Theile Mähren: , das ihr Vater beherrfihte, ohne Willen des Königs Beſitz. 
Diefes verdros Wratislawen; er zog mit einem Heere wider fie, und vertrieb fie bende aus 
ihrem Erbtheile. Diefe flohen zu ihrem Oheien, Konrad nah Bruͤnn; und da diefer fie in feis 
nen Schuß nahm , belagerte MWratislam Brünn, um feinen Bruder zu beitrafen; er fieß fich 
aber durch das Bitten der Gemahlin feines Bruders Konrad, bewegen, daß er die Belage⸗ 
rung aufhob, und ihm den Frieden ſchenkte. Hingegen verbannte er feinen Sohn Brzetis- 
larv, der feinen Liebling, den Feldherrn Zderad, wegen einem Spotte, den diefer dem Prinzen 
angethan hat, erjtochen hatte. Er enterbie ihn auch, und ernannte feinen Bruder Konrad 
zum Thronfolger, 


\ 
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Im Fahre 1095 ſtuͤrzte Wratislaw auf der Jagd von Pferde, und ſtarb nach 
dem er fech3 » und zwanzig Jahre als Herzog, und fait fieben Jahre als König geherrfcher hats 
te. Er hinterließ viele Prinzen, die zu großen Verwirrungen Anlas gaben. Biere aus ihnen 
beitiegen den Thron, Brzetislaw, Borziwog, Wladislam, und Sobieslaw. ü 

Unter feiner Wegierung wurden die Juden zu Prag wieder eingenommen. Zugleich 
fießen ſich viele und ftarfe Erdbeben vermerfen, die Die Leute zwangen, ihre Häufer zu verlaſſen. 
Auch wurde der Thurn , am altſtaͤdter Rathhauſe gebauer. 





CONRADUS. 


Kewad als der Aelteſte aus dem herzoglichen Haufe wurde auf dem Thron erhoben. Er 

‚theilte unter die benden Soͤhne feines Bruders Otto, Swatopluk und Otto ihr Erbs 
heil in Mähren aus; und feinen zween Söhnen, Udalrich und Leopold gab er Brünn und 
Zuaim, Er ſtarb im fiebenden Monate feiner Negierung. Er und feine Nachfolger waren nur 
Derjoge von Böhmen, weil der Königstirel nur dem Wratislaw allein ertheilet ward, 





BRZE- 
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BRZETISLAUS SECUNDUS. 


- 


Se dem Tode des Konrads kam Brzetislaw unter frohen Zuruffungen des Volks aus- 


Ungarn, wohin er fich vor feinem Vater geflüchtee harte, in Böhmen an, und wurde zum 
Vergnügen aller ald Herzog erwähle Er zerjtdrte den noch ſchwachen Dieit des Heidenthums, 
09 hernach nah Velen; und zwang den polnifhen Herzog Wladislaw den rüfſtaͤnd igen Iris 
but zu zahlen. 

Im Jahr 1095, da Brzetislaw mit ſeinem Heere noch in Polen war, kam ein 
Haufen Schwaͤrmer nach Prag an, und zwangen nach damaliger Art viele Juden, daß fie ſich 
taufen laſſen muſten. Da aber Brzetislammit feinem Heere nach Böhmen wieder in Anzug 
war, verließen fie das Land. Koßmas der Biſchof zu Prag wolte nun, daß die einmal ges 
taufte Juden, den. mit Zwang angenommenen Glauben behalten follten; biefe aber wollten lies 
ber das Land verlaffen, als dem Glauben ihrer Väter untreu zu werden; Sie paften daher 
all ihr Hab und Gut zuſammen, um fich in ein andrestand zu begeben, Brzerislam aber lief 
ihnen ihre Guͤtter wegnehmen, und fo fortziehen, . . 

Am Jahre 1098 erregten die mährifchen Prinzen Swatopluk und Otto, des 
often Otto, und Udalrich und Leopolds Konrads Söhne viele Unruhen, Brzetislaw über, 
zog fiemit feinem Heere , nahm dem Udalrich and Leopold ihr Gebiet, und gab‘es feinem 
Bruder Borziwog. . 

Die Negierung eines fo weiſen Fuͤrſten hätte Böhmen glüflich machen fönnen, wenn 
er nicht gleich ben dem Anfange feiner Regierung mit dem ibm verbächtigen Gefchlechre der 
Wrſſowezen fehr firenge verfahren wäre. Diefes Geſchlecht ftanımte von den erjten Ezechifchen 
Herjogen ab, und fah jederzeit mit neidifchen Augen, daß duch die Wahl der Derzoginn Lie 
buffa der Thron auf eine‘ fremde Familie gefommen war. Die Wrffomwezen fuchten alfo ben 
jeder Gelegenheit ihr altes Recht auf die berzogliche Würde geltend zu machen, und erregten 
durch ihre Anftiftungen viele Unruhen im Reiche. Sie mifkandelten einige Regenten mir eis 
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genen Händen , und einige liegen fie durch erkaufte Meuchelmörder umbringen, Brzetislaw 
vertrieb aus eben der Urfache den Bofey und Mutina aus dieſem Geſchlechte, und zog ihre 
Gitter Leitmerig und Saas ein. Beyde Herrn flüchteren fh mach Polen, und mierbeten einen 
Meuchelmdrder , der den Brzetislaw auf der Jagd mir einem Pfeile erſchoß. 

Man fagt:-daß der verwundere Herzog noch ver feinem Ende befohlen habe, ben Tris 
but, der aus Polen Fommen ſollte, dem Biſchofe zugeben, damit er ihm unter die Armen ver: 
theile, und zu Erbauung der Gotteshaͤuſer verwenden folle. Huch ſoll der Boͤſewicht, der ihn mir 
einem Pfeile gefchoflen, da er fich mit der Flucht verten wollce, faınt dem Pferde in eine Grube 
geitürgt, und von denjenigen, vie bem Mörder nachfesten fein Schwerdt in dem Leibe ſteckend 
gefunden worden fenn, Und da man feine Hoffnung feines längeren Lebens fah, foll ihm einer 
den Kopf abgehauen haben. 





BORZIWORIUS SECUNDUS. 


— 
SMobald Bryetislaw ſtarb, ſchickten die Staͤnde nach Mähren, und trugen dem Borziwog 

das Herzogthum an. Diefer ſaͤumete auch nicht das Begehren der Stände zu erfüllen 
Er verlief Mähren, und eilte fo bald als möglich in Böhmen anzufommen. 

Borsimog nahm im Jahre ı 100 nad) der Ermordung feines Bruders von Boͤh— 
men Beſitz. Er lief fih von dem Kaifer Heinrich dem vierten auf dem Throne beftärtigen; 
wodurch er fich die Abneigung des ganzen Landes zuzog, weil die Voͤhmen fürchteten, der deut; 
ihe Kaifer möchte ſich eine Oberherrſchafft über fie Anmeffen. Borziwog wurde drenmal vom 
Throne getoffen ,_ er ſchwung ſich aber drenmal wieder auf denfelben. 

Er berief auf Anrathen etlicher Großen des Neichs die von dem Herzoge Brzetislaw 
Mertriebene zween Weſſowczen, ben Bofen und Mutina wieder nah Böhmen zuruͤck, und 
este fie in den Defis ihrer Güter ein. Uber diefe unruhigen Köpfe lohnten ihm übel für feine 
Gnade, denn fie ſelbſt trugen vieles zu feiner a a vom Throne mic bey. 

R Udals 
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Udalrich war der Erfte, der mit Hüffe der Deutfchen verfuchte ‚ihm bdas Band zu 
entziehen. Er wollte zwar auch die Hülfe des -Kaifers wider feinen Bruder Borziwog erhal 
ten, diefer aber wies ihn ab, ohne ihm einige Völker zu gewähren. Udalrich. überredere alſo 
einige Neichsfüriten, ihm mit Kriegsvölfer-benzuftehen, welche ihm auch einige gaben, und 
mit denen fiel er in Böhmen ein. " — u: 


Borzimog , da er von dem Einfalle feines Bruders hörte, zog ihm mit feinen Voͤl⸗ 


fern entgegen. Zu ihm ftiejfen Swatopluk und Otto aus Mäfıren ‚und, bende Krieger 
heere famen bey Milin zufammen. Da die Deurfihen die große Anzahl der Böhmen fahen, 
verlohren fie allen Muth zum ftreiten, und verließen Udalrichen heimlich in der Nacht , Tiefen ihre 
ganzes Gepäce zuruͤck, um nur bald über die Graͤnzen zu kommen. Borzimog würde mun 
leichte mie Ruhe herrfchen haben Eönnen ; wenn fein Geig ihm nicht einen viel gefährlicheren 
Feind zugezogen hätte, | 

» Im Zahre 1103 ftritten Spitignew und Bolcslam in Polen um die Krone 
Spitignew erfuchte Borziwogen um feinen Schutz, denihm auch unfer Herjog zuſagte; und 
von Smwatopluf aus Mähren begleitet, mit einer beträchtlichen Zahl feiner Krieger ins Polen 
rücte. Boleslaw, der die Mache des böhmifchen Herzogs" fürchtere, bot Borziwogen raus 
fend Mark Silbers an, wenn er feinen Brüder verlaffen, und ihm helfen wollte. Der geldgies 
rige Borzimog nahm das. Anerbieten des Boleslaws an, plünderte einige Städte, die dem 
Spitignew ergeben waren, und Echrte mit der Bere und dem Gelde wieder nach Böhmen zus 
rüc , ohne dem Swatopluf etwas von allem dem mitzutheilen, der, durch das geitzige Ders 
fahren des Borziwogs aufgebracht, befchloß ſich an ihm zu rächen. , 

Am Jahre 1104 fiel Swatopluf mit einem Eleinen Heere ins Böhmen, und 
rücfte vor Prag, die Stadt einzunehmen z da ihm aber fein Anfchlag nicht gelung, kehrte er wies 
der zuruͤck. Borziwog verfolgte ihn bis an diemährifche Grenze, doch traute er fich nicht, den 
Swatopluk anzugreifen, weil er fich fuͤrchtete, daß der größte Theil feiner Böhmen zu Swa— 
topluk übergehen moͤchte. Weil wircflich viele von den böhmifchen Herren und Rittern dem 
Swatopluk die Regierung über Böhmen angetragen haben. Man ſagt Swatopluk habe, 
ehe er in Böhmen eingefallen verfchiedene Kundſchafter ausgefchicft, die das Volck wider den 
Borziwog aufwiegeln follten. er 

Am Sahre rıos ward der Kaifer Heinrich von feinem eigenen Sohne gezwun⸗ 
gen, nach Regenfpurg zu fliehen, wo erfich von ihm mußte einfperren faffen. Er ſuchte nun bey 
Borziwog Hülfe, der fie ihm auch nicht verweigerte, mit feinem’ Heere nach Negenfpurg 509, den 
alten Kaifer befrenre und durch Meißen und Gachfen nah Mainz führte. , “ 

Andeffen erregte Smatopluf im Jahre 1107 neue Unruhen ; er überredete die 
Vornehmſten böhmifihen Herren, daß fie feiner Parchen zu fielen, und felbit Boſey und My 
tina , denen Borziwog ihre Gürer zurück gefteller hatte , begiengen die Undankbarkeit, und vers 
liegen Borziwogen. . , 


Swatopluk, der nun einen mächtigen Anhang hatte, rückte mit einem ftärfen Heere 


vor Prag, trieb den von allen verlaſſenen Herzog aus Böhmen, und bemächtigte fich des Throns. 
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- SWATopLUK. 


1 eh 
—— it vi . vom A 
Swxwatopluk wurde wit vielem Freudengeſchrey pmoh , Adel als 

D SHeryog genäht. Borzwog Fchtere N nach Polen, und von da * Bolt zu 
Heinrich dem fünften deurjchen Kaifer diefes Namen Dieſem gab er alles Silber, 
Hader aus Böhmen mit genommen hatte, und bar ihn/ NM wieder auf den Thron zu ders 


helfen. : | \ | ! 

Heinrich foberte Swatopluten vor ihm zu erfheinen, und da dieſer volder ben 
Rath feiner Freunde vor dem Kaiſer erſchien, ließ ihn inrich: gefangen nehmen den micger 
fommenen Böhmen aber befahl er, Borzimogen für ihren Herzog zu erfennen. . Bo — 


te mit einigen tauſend Mann, die ihm der Kaifer mit gab nach öhmen —8 —8 
des Swatopluts Bruder, der indeſſen die — — 


* ——— 
den Öfenzen auf, und ſchlug Brziwoge : Gefolge aus dem tanDt- 
* Indeſſen brachte es watopluf — ——ã— einiger Hofpere * nn — 
fo weit, daß er ihm gegen Erlegung von. zehntaufend Marf wieder frey fieg, und zum ri 
von Böhmen erffärte, . Da nun Swatopiluf in Böhmen anfam, und fein &eld I" tz⸗ 
kammer fand, legte er dem Adel, und dem Volke große uern auf, und werjeßte fo gar die 
Kirhenzierrarben an die, Nürnbergerjuden ; ‚weil er aber ungeachter nichts mehr als fiebene 
* — zahlen konnte, mußte fein Bruder Otto mA — zen, — 
nd für die andern dreytauſend i er mächte urch Die Flucht von dies 
fer Buͤrgſchaft frey rey kt ftellen Otto ab 
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Swatopluks Gemahlin, Heida, brachte ihm einen Sohn zur Welt, zu dieſem wurde Hein, 
rich gebeten, daß er ihn aus der Taufe heben ſollte. Der Kaiſer gab dem Prinzen ſeinen 
Damen , und entließ dem Swatopluk zum Pathengeſchenke die dreytauſend Marf, dech mit 
der Bedingung, daß der Herzog dem Kaiſer wider die Ungarn zu Hülfe ziehen ſollte. 

Swatopluk zog mit dem Kaiſer wider die Ungarn, und ließ den Weczek und Mutis 
na zu Etatchaltern des Herjogsthums zurüc, 

Borziwog machte ſich die Abweſenheit Swatopluks zu Nuten, erdrang mit einen 
pofnifchen Heere in Böhmen ein, ſchlug die gemeldten Starthalter im die Flucht, und würde 
vielleicht ganz Böhmen erobert haben, wenn er nicht auf eine falſch ausgefprengre” Nachricht, 
das Smwatopluf mie dem ganzen Heere des Kaifers im Anzuge wäre, fich zuruͤckgezogen hät 
we. MWeczek beſchuldigte den Mutina , daß durch feine Schuld die Schlacht verlohren worden wäre. 

Im Jahre 1508 kam Swatopluk aus Ungarn in Prag an, ließ in feiner Wuth 
Mutinen zu ſich ruffen, und zu Stuͤcken bauen, ſeine zween Söhne, die voller Sanftmuth 


und Unſchuld waren, auf dem altſtaͤdter Plage durch den Nachrichter erſtechen, und "gegen * 


dreytaufend aus dem Geſchlechte der Wrſſowcze, theils Freunde und Anverwandte hinvichten., 7 

Die Ungarn waren indeffen in Maͤhren eingefallen, um die Verwuͤſtung die Swatopluf 
in ihrem Lande angerichtet, zu rächen. Swatopluf machte jich mit einem Heere wider fie auf, . 
fiel in Ungarn ein ; und kehrte mit reicher Beute nah Böhmen juräd, R 

Nach) dem Swatopluk die Ungarn gedemüchiget, Eehrte er wieder zum Heere des Kaifers 
zurück, um wegen der gänzlichen Unterdrückung Borʒiwogs und des Wiprechts, der den Borziwog 
mit dem Kaifer fuchte auszuſohnen, abzuhandeln. Wiprecht Fam ihm aber zuvor, und ließ ihn 
durch einen Kundſchafter, den einer von bemübergebliebenen der Wriſſowczen abgefihift hasse, 
eben: va. Swatopluk nächtliche Weiſe aus dem. Zelte des Kaiſers gieng ermorden, 
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eK 
nn im Jahre srog DEE Tod de atopluts im - 
A⸗ * ger dem boͤhmiſchen Kriegeveike en große Deftürgunger „fund iv 


iefen fi 10 ; Brudern Am Den BI Er 
derzogs zu erſetzen, riefen fie Dftd watopluts ‚ zum Hearto ertufk ii 
Stände und das Bolt erklärten {ih für Wiadislawen, den dritten Sohn des Könige Bela he 


"fa, und wählen ihn zum Herzog von Böhmen, Wratis, 


Wladislaw begab fich nach feiner gem Kaifer, um , * 
ſich auf dem Thron zu erhalten. Wahl zu | ' durch feine Deftdtrigung 

Da nun Wladislaw mıs Böhmen war, richte Borziwog mir einem — 
Wiprecht unter feinem Sohne Wacze slaw an mach Böhmen, eroberte —— dem Br 
ſcherad , und ließ fi als Herzog von Böhmen ausruffen · Otto belagerte den Borziwog mit 
ſeinen Maͤhrern in Prag, dadurch die — und allgemein unter vem MWelte ward. 
ri * gab einigen Taugenichts Gelegenheit Die Reichen unter verfchiedenem Borwande auszu 
plündern. .. . 

te 

Wladislaw, als er von bem feiner Abweſenheit in Hohmen In War 

berichtet wurde „ eilte mit feinem H * —— volt zu befreyen. Er ſchlug va 


— oderte er vom Kai⸗ 
geslaw in die Flucht, und zwang ihn, uͤch nach Prag zu — Darauf f 


fee Huͤffe, und verſprach ihm fuͤnfbund u 40 
x ert Marf Silber 5 
Der Kaifer brah im Jahre ırıo mit ſeinem Here nad Sibmen auf, — 
tifte Bis Nofian. Dann befahl dr Yen Aladighatd Borziwog und Wat ar vor 
ihm u erfcheinen, wie auch, daß einige Vornehme böhmifhe Herrn ſich ‚stellen möchren. Sobald nun 
dieſe in dem Lager des Raifers angelanger waren, fieß er Borziwogen und Wareslawen ges 
fangen nehmen, und gab Befehl, fie Bendein Hammerftein wohl zu verwahren. 
näd Prag, und beſtrafte diejeni, 


Wladislaw, des Herzogthums verſichert, kam nun gen, 
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gen, die es mit Borziwogen gehalten hatten, Er ließ einigen die Mugen ausftechen, andern 
an’ Ohren und. Naſen berſtuͤmmpelt des Landes verweifen. Um fich auch für feinen Bruder, Otto 
in Sicherheit zu feßen, beſchloß er, fich feiner mic Liſt zu bemächtigen. Aus diefer Urfache 
ladete er ihnauf Sazka zueinem Landrag ein, nahm. ihn gefangen, und ließ ihn zu Kriziwok⸗ 
lad over Pürglis, einfperren, we er gegen drey Jahre figen mußte. 

Sobieslaw hielt fich indeffen, da diefes! in Böhmen vorgieng, in Polen auf... Eine 
- Menge Böhmen flüchteren fich zw ihm, die ihn wider feinen Bruder, den Herzog Wladislam, 
aufhesten, und ihn überrederen, mit einem Heere nach Böhmen zu fallen. 

Sobieslam gab den Rathſchlaͤgen diefer Flüchtigen Gehör, er zog mit einem Deere, 
das ihm der polnifche Herzog gab, in fein Vaterland, und fihlug den Wladislam, der mie 


einer Mache ihm entgegen Fam, aus dem Felde; Sobieslaw aber hedienre fh feines Sieges 


nicht, in dem er auch ſelbſt viel Volk eingebüßer hatte, " 
Endlidy wurden im Sahre ırız diefe vor Boͤhmen fo fehädlichen Unruhen, 
durch das Bitten ihrer verwittweten Mutter, Swatawa, unter den Brüdern beygelegt. Bes 
be Fürsten vergliechen fih, und Sobieslaw wurde zum Nachfolger ernennet: P 
Unter diefen Unruhen entflohe Borziwog im Jahre 1117 aus dem Gefaͤng, 
niße, und irrte, von allen verfolge, im Elende herum. Dieſes erweichte das Herz feines Bruders⸗ 
Wladislaw, daß er ihn zuruͤck rief, und die Helfte des Herzogchums abtrat. > 
Der Haß aber, den Borziwog gegen die Böhmen zeigte, war Urſache, dag er zum 
drittenmal verſtoſſen purde. Denn um fih an den Pragern zu rächen, befetste er alle Ehxenaͤmter 
mit Deutfchen, und ſog diefe in allen Öelegenheiten den Böhmen vor, Die Böhmen Fonnten 
diefe Verachtung die ihnen Vorziwog erjeigte, nicht ertragen. Gie nahmen zu Wladislaw 
ihre Zuflucht, und baten ibn fie von der Unterdrückung ihres Herzogs zu befreyen. Wladis— 
law, der felbit das Betragen feines Bruders nicht billigte, befchloß den Antrag der Böhmen 
anzunehmen. „Alle böhmifche Herrn ergriffen die Parchen Wladislaws und Borziwog fah 
fih von allen verlaffen. z .'y 
Im Jahre 1120. da Wladislaw ihn abermal vertrieb, floh er nach Ungarn, 
wo er auch bald ſtarb. . . 


Sobieslaw, der wieder neue Unruhen anzuzetteln fuchte, wurde auch‘ sont Wladis⸗ | 


law aus Mähren gejagt, und mufte in der Irre herumgehen. 

Endlich erkrankte Wladislam. Seine Mutter, Swatowa, bat ihn, ſich noch vor 
feinem Ende mit feinem Bruder , dem Cobieslarm, auszuſoͤhnen. Die Thränen der bictens 
den Mutter rührten den Franfen Herzog, und er beitimmte den Sobieslaw zu feinem Nachs 
folger. Bald darauf verlieh er dieſe Welt. Er hinterließ dren Söhne, Wiladislam, Theo- 
bald und Heinrih. Der legte it der Stammbarer der Grafen von Ezernin. e 

Unter ihm wuchs die Moldau fo ftarf an, daß das Waller einige Ellen über die 
Brücke fih erhob, und viele Häufer beſchaͤdigte. Esfoll ein faft nie erhörtee Wind gewe—⸗ 
fen fenn. Das Kloſter zu Wilemow wurde auch auf feinen Befehl gebauet. 


JO 
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Sn Jahre ır25 wurde Sobieslaw mwider die von Brietislam des erſten feſtgeſetzte * 


Erbfolge zum Herzog erwaͤhlt; denn nach derſelben haͤtte Otto als der aͤlteſte Prinz 
den Thron beſteigen ſollen. Er wollte ſich auch darauf erheben , allein, Sobieslaw zog 
wider ibn, und zwang ihn Mähren zu verlaſſen und zu fliehen. | 


Otto ſuchte nun ben dem Kaifer, Lothar, dem zwenten, Hülfe. Der Kaifer zog alfo . 


mit einem mächtigen Heere bis Chlumes, im Berauner Kreife, um dem Otto zu feinem Rechte 
ju verhelfen. 


Als nun der Sobieslaw erfuhr, daß der Kaiſer wider ihn im Anzuge ſeye, kam 


er im Jahre 1126. mit ſeiner Armee dem Kaiſer entgegen. Bey Chlumetz wurde eine Schlacht 


geliefert, in der Sobieslau einen vollkommenen Sieg erhielt. Gegen dreytauſend vom Feinde 
bedeckten den Wahlplatz, und Otto nebſt fuͤnfhundert vornehmen Deutſchen verlohren ihr Leben. 


— 


Nach dieſem Verluſte machte der Kaiſer mit unſerm Herzoge Frieden, und ſuchte Huͤlfe 


von ihm wider‘ die Nürnberger, die ihm Sobieslaw auch nicht verrdeigerre. Ex zog mit feinem 
Kriegsheere vor dieſe Stadt, verwuͤſtete Bayern bis an die Donau, und Febrgesmir reicher Deute 
beladen nach) Böhmen zurüd. . Kim! 


+ Durch diefes Kriegsgluͤck aufgeblafen fing Sobieslaw an, eine‘ gebietrifche und chran⸗ 
niſche Art anzunehmen. Er zeigtefich gegen die Großen des Reichs fo wohl, als gegen die 4 > 


rifchen Prinzen , wie ein Herr gegen feine Sclaven. Konraden, Brzetislawen und Wladi 


lawen nebſt vielen vornehmen Herren lieg er zu Donna und Tetſchen einfperren. Diefes, Vers... . 


fahren machte ihn ben-allen verhaßt, und man verfchwor fish “ihn fo bald als möglich zur Seite 


iu fchaffen. Die Gelegenheit bot fich Fazu, da er eine Reife nah Ollmüt unternahm; es.wurs * 


den einige Meuchelmoͤrder erkauft, die ihn mit vergifteten Pfeilen ermorden ſollten. Zu feinem“ 


Gluͤde erfuhr Sobieslaw die wider ihn gemachte Verſchwoͤrung, die Verbrecher wurden eins 
wejogen , unter denen ber muͤhriſche Herzog Brzetislaw, der Bifchof von Prag Meinhard 


zween 
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jween vornehme von Adel Mirosiam und Brzezimir, Brüder ein Weltprieſter, Borzil, 
drey Nirter, und Sobieslaws Arzt waren, und aufdas grauſamſte geitraft. 

Im Sahr 1133. 309 Sobieslam mit einem Heere nah Polen, um den Tribut, 
den die Polen den Böhmen zahlen mußten, in den fetten böhmifchen Unruhen aber nicht entrichter 
hatten, abjufordern. Erverheerte das Land und brachte viel hundert Polen als Sclaven mit 
nah Böhmen, die alle zum Ackerbau verurtheilet wurden.— 

Mehr als dreyhundert Dörfer wurden in die Afchen gefegt , und das ganze Fand er 
bärmlich verwuͤſtet. Endlich-fchloffen beyde Herzogen zu Glatz einen Frieden, vermög welchem 
Kujawien ein Theil von Polen den Böhmen abgerretten wurde. 


Da nun der Kaifer Lothar viefes Zeitliche gefegnet, und Konrad den Thron beitieg, 
reiste Sobieslaw zu ihm auf den Reichſstag nach Bamberg, und nahm feinen Sohn Wladis— 
law mit. Er bor dena neuen Kaifer feine Hülfe wider Heinrichen von Bayern an, der ſich zum Kais 
fer aufgeivorfen harte, und erſuchte ihn, feinem Sohne Wladislaw das Herzogchum zu’ 
beitättigen. Der Kaifer nahm das Begehren Sobieslaws willig an, und belehnte den jungen 
Prinzen Wladislam mit Böhmen, 

Sobieslaw kehrte nun vergnuͤgt nach Böhmen zurück, fihrieb einen Landtag nah Says 
Fa aus, auf dem er die Vornehmſten des Neichs, theils durch bitten, theils durch Drohungen das 
bin brachte, daß fie ihm mit einem Ende zufhwuren, den Wladislam für ihren Herzog zu erkennen. 
Am Jahre 1140 ftarb Sobieslaw, im funfzehnten Jahre feines Reichs. Er 
war der feßte von den vier Soͤhnen Wratislaw, welche gegen funfjig Jahre Böhmen regier- 
ten, und dem Lande, durch ihre Herrſchſucht vielen Schaden verurfachet haben. Unter feiner 
Regierung fiel nach Pfingften, eine fo gewaltig große Kaͤlte, und vieler Schnee ein, befonders 
an den böhmifchen Gebürgen, daß das Obſt, die Wein und Feldfrüchte großen Schaden litten. 
Er ließ die Stade Mic, und Goͤrlitz bauen, und führte in Prag eine neue Drdnung ein; naͤm⸗ 
lich: daß Fein Ausländer in Prag, noch im ganzen Lande ein Amt befleiden folle; wenn das 
Land ohne Herzogen wäre, fo folle der Purgermeifter von Prag das Herzogrhum bis zur Wahl 
eines neuen Derjogs verwalten. Eh der gewählte Fuͤrſt die Regierung uͤbernimmt, foll er eis 
nen End fihwören, die Freyheiten der Herrn, Rittern und Grädten ju erhalten, und zu ſchuͤtzen. 
Diefe Ordnung, iſt nachmals von vielen Fürften, und Königen beobachtet worden. 
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WLADISLAUS SECUNDUS 


Sobiieslan war noch nicht mit Tod abgangen, fo verſammelten ſich ſchon die Stan, 
de einem neuen Herzog zu wählen. Sie widerfprachen alle der aufgedrungenen Wahl des 
jungen Wladislaw, und erklärten Wladislawen einen Sohn des Herzogs, gleichen Namens 
jum Herzog. i : 

Der junge Wladislam , des verftorbenen Sobieslaws Sohn, flohe nach Ungarn, und 
fuchte vom Könige Bela Hülfe; da aber diefer bald ftarb, gieng er mit feinem zahlreichen Gefolge 
nad) Mähren, wo er fih mie den dafelbit in großer Anzahl befindlichen Prinzen vereinigte, die 
mit der Wahl des neuen Herzogs unzufrieden waren. Indeſſen reißte der von den Ständen neus 
gewählte Herjog ju dem Kaifer Konrad; deffen Schwefter Gertraud, er zur Gemahlin hats 
te, um fich der Freundfihaft feines Schwagers zu verfichern. Den feiner Zuruͤckkunft fand er 
alles in Unruhe, Er fie einige der böhmifchen Herrn, die eine Empörung aufjuwiegeln willens 
waren, an dem Leben ftrafen , und einige des Landes verweiſen; die fich nach Mähren flüchtes 
ten, und die Prinzen wider Wladislawen empörten, 


Im Iahre 7141 wurde Konrad von Mähren zum boͤhmiſchen Herzog, von den 
mährifchen Prinzen, und den flüchtigen böhmifchen Herrn ausgeruffen. 
u Konrad, brach mic einer beträchtlichen Menge Kriegsvolfs nach Böhmen auf. Wla— 
dislaw ſäumte nicht, mir feiner Armee ihm entgegen zuruͤcken, er wurde aber auf der Anhöhe 
Wifofa, wo es zwifchen benden Herjogen zu einem Treffen fam, bes hartnäcigften Wideritans 
des ungeachtet, überwunden, und mufte, nachdem er zween feiner beiten Feldherrn, den Naize⸗ 
rat und Beneda eingebuͤßt, nach Prag fliehen. Konrad verfolgte den flüchtigen Herzog, bis 
dor die Thore der Stadt, und fieng darauf an, Prag zu belagern. Wladislam, um der Ges 
fahr, das Herzogthum zu verlieren, vorzubeugen, ließ er durch Heinrichen feinen Brudern frifche 
Voͤlker in der Kaufig werben, dem andern Brudern Theobald, befahl er die Stadt auf das Be⸗e 
ſte, wider bie Feinde ju vertheidigen; er felbjt aber begab fih zu feinem Echwager, um Hülf 
? von 


— 
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von ihm zu erhalten. Der Kaifer brach nun mir einer großen Macht auf, und zog mit Wla— 
dis lawen wider Konraden aus Mähren, trieb die vor der großen Anzahl erſchrockene Mährer 
in die Flucht, und feste Wladislamen zum Herzog ein, für welchen Dienjt diefer dem Kai 
fer eine große Summe Geldes zahlen mußte. 

Wladislaw konnte nicht vergeſſen, daß Konrad ſich wider ihn empoͤret hatte. Er 
nahm ſich alſo vor ſich dafuͤr an ihn, und den uͤbrigen Prinzen, die dem Konrad Huͤlfe geleiß— 
tet hatten, zu raͤchen. 

Daher zog er im Jahre 1143 mit feinen Voͤlkern nach Mähren, gab den Krie— 
gern die Erlaubnig zu plündern, und vertrieb Die Prinzen alle aus dem Lande, von welchen er 
aber einige wieder in etlichen Jahren in ihre Länder einſetzte. Dadurch befeſtigte Wladislaw 
fein Herzogchum, und erhielt darinnen die innerlihe Ruhe auf einige Zeit. 

Am Jahre 1147, da er nichts zu fürchten mehr hatte, daß die aufrührifchen 


Prinzen eine newe Empörung anfangen Fönnten, fette er feinen rapferen Bruder Theobald ,. 


jum Verwalter des Herzogthums ein, und zog in Begleitung feines andern Bruders Heinrich, 
vieler böhimifher Herrn und einer Menge Kriegsvolf wider die Mahomeraner nach Jeruſalem. 
In feiner Abweſenheit brachte Sobieslaw, der Sohn des vorigen Sobieslaw, einige böhmis 
ſche Herrn auf feine Seite, rafre einiges Volk zufammen , und wollte fich des Thrones bemaͤch— 
tigen; allein Theobald grief ihn an, zerftreuce fein Volk, ihn felbit aber nahm er gefangen, 
und bewahrte ihm bis zur Wiederfunft des Derjoge. 

Die Unruhen die Wladislaw befürchtere, und das fehlechte Gluͤck, das er wider die 
Mahomeraner hatte, machten, daß er feine Zurücreife nach) Böhmen beſchloß. 


Im Fahre 1148 Fehrte alfo Wladislam vor feinem Kreutzzuge zuruͤck. Bey 
feiner Ankunft zu Prag, ließ er den aufrührifchen Sobieslaw, in der Feſtung Przimda oder 
Frauenberg bewachen, Der aber feinen Kerfermeijter ermordere, und. fich mit der Flucht glück 
lich wieder gerettet hatte. 


Als im Fahre 1152 Wladislaws Gemahlin, Gertraud mit Tod abgieng, vers 
mählte fich der Herzog mie Judith, einer Tochter des Landgrafen von Thüringen. Dann fhifte 
er den Bischof von Prag, Daniel nah Merfeburg auf den Reichstag, wohin er von dem Kais 
fer Friedrich der nach dem Tode Konrads die Kaiferfrone erhielt, eingeladen ward. Hier rraf 
Daniel, der Bifhof von Praa, einen Sohn Sobieslaw des eriten, mic Namen Udalrich 
an, der ben dem Kaifer Hülfe fuchte, um Böhmen für fich erobern zu Fönnen, Der Fluge Dar 
niel brachte es aber bey Udalrichen durch feine Vorſtellungen dahin, daß diefer fich mit ber 
Stade Königgräg , welche ihm Wladislaw einzuräumen verfprach, begnügen fie. Um nun als 
fen Unruhen, die durch die mährifchen Prinzen entjtehen Fonnten, vorzufommen, reiſte Wladis— 
law mit dem Biſchofe von Prag, Daniel ſelbſt zum Kaifer, der in Würzburg fein Beylager hielt. 

Der Kaifer, errichtete im Jahre 11357 mit ihm eine vollfommene Freundfchaft, 
verfprah Wladislawen allen Schuß wider die mährifihen Prinzen, und trug ihm zugleich den 
Koͤnigstitel an, wenn er ihm wider die Mapländer einige Hülfe feiiten wollte. Wladislam nahm 
den Antrag des Kaifers willig an, und Friedrich fereigte ihm einen Majeitätsbrief aus, in wels 
chem er ihm die Erfaußniß ertheilte , an gewillen Fefttagen eine goldene Krone zu tragen, und 
ſich folche vom Bifchofe zu Prag, oder zu Ollmüg auffegen zu fallen, und ertheilte ihm und 
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feinen Nachfolgern das Recht, den gewöhnlichen Tribut von Polen zu nehmen. Nach biefem 
zog ec mit dem Kaifer nach Polen, half Glogau einnehmen, und verheerte das Land an der Ober. 


Im Jahre 1158, fchrieb der Kaifer einen Reichstag nach Megenfpurg aus, 
wo er in Gegenwart ber Neichsfüriten dem Wladislaw, mit eigener Hand die Koͤnigskrone auffegre. 
Wladislaw Fehrte nun vergnuͤgt nach Böhmen zurück, um die Anftalten zu treffen, 
das dem Kaifer gegebene Verſprechen, ihn wider die Manländer zu begleiten , erfüllen zu koͤn⸗ 
nen: Und obgleich die Großen des Reichs fowohl den angenommenen Königstitel, als auch daf 
durch die fo vielen ausländifchen Kriege, das Land von Volk und Geld entblöffee würde, miß— 
billigen, fo brachte Wladislaw doch ein zahlreiches Heer auf die Beine, mit dem er in Be, 
gleitung feines Bruders Theobald , und dem Bifchofe zu Prag Daniel, fich in Marfch feste, 
und weil der Kaifer fein Heer noch nicht beyſammen hatte, fo zog er voraus, überjtieg mit feis 
nem Heere die Alpen, und eroberte Briren, Endlich vereinigten fich bende Heere, und zogen mit 
dereinter Macht wider die Manländer, Sin diefem Feldzuge zeichneren firh die Böhmen überall, wo 
fie hinkamen, mit ihrer Tapferfeit, und murhigen Enrfchlogenheit im Unternehmen aus, Gie 
festen, da fie über den Fluß Adua feine Bruͤcken harten, ungeachtet das jenfeitige Ufer von 
den Mapländern befest war, hinüber, griefen den Feind, der ſich des Ueberſatzes nicht verſe— 
ben hat, am und zerjtreucen ihn völlig. Dadurch Fonnte das Heer des Kaifers ungehindert eine 
Bruͤcke ſchlagen, und fich wieder mit den Böhmen vereinen. Die ganze Gegend um Manland, 
wurde von den Böhmen in Schrecken gefest. Im einem Ausfalle wurde der Anführer der Manz 
finder, Dacio von der Hand des Königs Wladislaw erlegt, und die llebrigen mit großem Vers 
luſte in die Stade zurück gejagt. Den tapfern Böhmen dauerte die Belagerung zu lang, fie dran- 
gen ben der Mache bis vor die Stadtmauer, Überftiegen fie, und hieben alles was ihnen vor, 
Fam zu Boden, Da nun der Lärm die Einwohner aufweckte, und diefe mic gefammter Macht 
in die Böhmen festen, fo muficen fie zwar der überlegenen Macht weichen, aber fie zogen fich 
ſo zuruͤck, daß felbft die große Anzahl der Feinde ihnen keinen Schaden zufügen konnte, denn da 
einige fich vieler Pferde bemächriget hatten, fo ſchuͤtzten fie ihr Fußvolk, und drangen durch die 
Menge der bewafneten Bürger bis ans Thor, hieben es auf, und einer aus ihnen, mit Namen 
Geſſek von dem die Herrn von Pardubig, und die von Malowetz abſtammen füllen, hielt den 
Feind allein ſo lang auf, bis alle Böhmen durch das Thor kamen, und ſich gerettet hatten, 
Hierdurd) wurden die Manländer fo beſtuͤrzt, daf fie unfren König Wladislaw erfuchten ihnen 
den Frieden bemm Kaifer zu erbitten, welcher cs auch dahin brachte, daß fie unter fehr harten 
dingungen den Frieden erhielten. Der Kaiſer Frönte hierauf den Wladislaw aus Daufbars 
keit in Gegenwart vieler deuefcher und italienifeher Fuͤrſten noch einmal nut einer Krone, die 
der König aus Engeltand dazu geſchickt hatte, und gab ihm zugleich tauſend Mark Silbers, 
und befihenfre auch alle boͤhmiſche Kriegsbedienre. Worauf dann Wladislaw mit, ihnen nach) 
Böhmen wieder zurückkehrte, 

Unterdeffen dag Wladislam ven Ruhm Göhmifcher Tapferfeit in auswärtigen Landen 
berbreitete, erregte Sobieslaw, der aus dem Gefaͤngniße von Frauenderg entflohe, in Maͤh— 
ten eine neue Gährung. Er hatte fich einen Anbang gemacht und Ollmuͤtz erobert. Wladis— 
fan rückte mit feinem Heere vor diefe Stadt, und zwang den aufrührischen Sobieslaw fich ihm 
zu ergeben, worauf er ihn aufs neue in Frauenberg gefangen ſetzen ließ. Mähren aber gab er 
Rinem Sohne Friedrich zu Lehen. 
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Im Jahre 1173, da Wladislaw durch feine große Thaten, Ruhm und Bes 
wunderung ben allen Bölkern erworben hatte, dachte er dahin feiner übrigen Tage in Ruhe zu 
gempen. Aus diefer Urfache übergab er feinem älteften Prinzen Friedrich die Regierung, und 
behielt niches mehr als die Stade Budin, und einige andere Derrer für feinem Unrerhalte. Die 
Bohmen über dieſe Veränderung , die ohne ihrem Nathe gefchehen, aufgebracht , befchloffen den 
neuen Degenten vom Throne zu ftoffen, und trugen Udalrichen einem Bruder des Sobies— 
GW, der gefangen war Die Regierung an, der ſich an den Kaifer wandte, der eben mit Wla— 
dislaͤwen, weil ev ohne feinem Willen, feinem Sohne das Reich abtrat, unzufrieden war. 

Im Sahre 1174, foderte der Kaifer Wladislawen, und Friedridy , auf den 
Heichsrag nah Nürnberg; da aber Beyde nicht erfihienen, befahl er den gefangenen Sobies— 
law, der nun drenzehn Jahre ſchon eingefperret war, fren zu laſſen. Diefer, da er frey war, 
gieng baarfuß nach Prag in die Schloßfirche Sort für feine Befrenung zu danfen. Diefes ev; 
warb Sobieslawen das Mitleid und die Zuneigung fo wohl des Volks, als des Adels, Er 
blieb aber'nur eine Nacht in Prag aus Furcht vor den Oewalcehätigfeiten Friedrichs. Dann 
reijte er zum Kaifer , der ihn zum Herzog in Böhmen ernannte, und dem Friedrich den Thron 
abſprach. 

Der alte Wladislaw begab ſich nach Thuͤringen auf die Guͤter ſeiner Gattin, und 
ſtarb nach fieben ‚Monaten aus Gram, daß der Kaiſer feine Dienjterfo übel belohnet hatte. Er 
herrſchte fünf sund dreyſig Jahre mic vielem Ruhm über Böhmen, und hinterließ, drey Söhne, 
Friedrich, Przemisl, und Wladislaw. 

Unter feiner Negierung verdient angemerft zu werben, daß um das Jahr ır42 bie 
Schloßfirdye bis auf den Grund abgebrennet fen, wie auch daß im folgendem Jahre von 
ihm das Prämonftratenferklofter auf den Strahow, und von feiner erften Gemahlin Gers 
traud das Monnenflojter zu Doran erbauet wurde. Auch folle unter ihm von den Gtäns 
den befchloßen worden fenn, daß hinführo Fein Ausländer Bischof zu Prag werden, oder fonjt 
ein geijtliches Amt erhalten folle. 





so, 











SOBIESLAUS SECUNDUS. 


rfiestan fam mit einem Heere, das ihm der Kaifer mit gab und nahm von 
Böhmen Beſitz; denn Friedrich, harte fich nach Ungarn geflüchter die Hülfe diefes Königs, 
und auch felbit des Kaifers fir fich zu erhalten. Sobieslaw zeigte fein verwildetes Herz gleich 
im Anfange feiner Regierung, da er feinen ehmaligen Kerkermeiſter in Frauenberg auf eine 
graufame Art ermorden ließ. Die fange Gefangenfchaft hatte ihn wild, und feine Gitten 
rauh gemacht. Man nannte ihn den Bauernfürft, weil er meijtencheils nur in ihrer Ges 
ſelſſhhaft war, Ä 

Im Fahre 1776, erhob ſich zwiſchen den boͤhmiſchen und oͤſterreichiſchen Baur 
en ein Streit wegen ein Stück Waldes. Da Herzog Heinrid), aus Deiterreich den Böhmen 
ihr Srü Wald abjagte, fammelte Sobieslaw ein großes Heer aus Mähren und Boͤhmen, 
und fiel in Deiterreich ein. Es Fam zwifchen ihn und den Defterreichern zu einer Schlacht, 
in der Sobieslaw die Defterreicher aufd Haupt ſchlug. Heinrich fiel, da er mit der Flucht 
fih retten wollte, mit dem Pferde von einer Brüde, brach ein Bein, und. ftarb in wenigen 
Tagen an der Wunde, Der Tod Heinrichs, der ein Liebling des Kaifers war, reiste feis 
nen Zorn wider Sobieslawen; dazu Fam noch , daß diefer einen ungarifchen Prinzen, der 
bey ihm Schutz wider feinen Bruder ſuchte, gefangen nahm, und ihm dem Könige Bela, 
in Ungarn überlieferte, Friedrich wuſte ſich des Zorns des Kaifers zu gebrauchen, und ihn 
durh Verheiſſung einer Summe Geldes zu bewegen, ihm wieder auf den Thron zu helfen, 
Der Kaifer, der ohnehin ſchon wider Sobieslawen entrüßtet war, ernennte Friedrichen zum 
Herzog in Böhmen. 

Im Fahre 1173, brach Friedrich mit dem Heere, das ihm der Kaifer gab, 
anf, und rückte ins Böhmen. Er fam vor Prag, und eroberte es. Sobieslaw war mit feie 
nem Anhange in die Feſtung Skala geflohen, aus der er dem Lande vielen Schaden zuflig. 
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te. Endlich uͤberwand ihn Friedrich in einer Schlacht, eroberte Skala, und zwang Sobies— 
lawen aus dem Lande zu fliehen. 

Am Sahre 1130, farb endlih Herzog Sobieslaw, von allen verlaffen im 
Elende. Unter feiner Negierumg nahmen auch die fogenannten Waldenfer, oder Pikarden 
Brüder ihren Anfang von Peter Waldenfer, einem anfehnlichen Bürger aus Lion in Frankreich. 
Er fandre verfihiedene Prediger aus, die feine irrige Lehre dem Volke ausſtreuten, aus denen 
auch welche nach Böhmen Famen, und um Gaak und Faun anfiengen dem Volke zu predigen; 
weil fie ihre Zufammenkünften meiltens in Scheunen und Gruben hielten, nannte man fie rot 
weis Grubenheimer, oder auch Adamiten, weil ihrer viele nacket herumliefen, ſich ohne Uns 
terfchied der Verwandtſchaft vermengten, und zur Urfache angaben Adam und Eva hätten 
auch aljo gewandelt. 








FRIDERICUS. 


viedrich folgte dem von ihm vertriebenen Sobieslam auf den Thron, den er aber 
nicht fange mit Nuhe beſaß. Denn da er das Geld, welhes er dem Kaifer verfpro- 
chen hatte, nicht aufbringen Fonnte, legte er dem Adel und dem Volke, große Schagungen auf, 
durch die er fich bey ihnen fehr verhafe machte; fie trugen dem mährifchen Herjoge Kon— 


rad das Herzogthum an, und biefer kam mir einem zablveihen Heere nah Böhmen, eros 


berte Prag, und würde vielleicht auch den Thron behauptet haben, wenn der Kaifer zu dem 
Friedrich feine Zuflucht nahm , ſich nicht ins Mittel geleger hätte. Diefer befahl Konras 
den und dem vornehmſten böhmifchen Adel vor ihm in Negenfpurg zu erfcheinen, und ob» 
gleich fo wohl Konrad als die Böhmen fich diefes zu thun weigerten, fo machten fie fich 
doch nach dem auf die Neife, damit fie, weil fie des Kaifers Maͤcht fürchteten , feinen Zorn 
nicht über ihr DBaterland zögen. Der Kaifer befahl nun den Böhmen Friedrichen wieder 
für ihren Herzog zu erkennen, und dem Konrad gab er Mähren mit. dem er fih begnügen 
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mußte. Diejer aber wollte nun ber Oberherrſchaft Boͤhmens ſich entziehen. Friedrich um 
ihn zu Paaren zu treiben, 509 mit einem Kriegäheere nah Mähren, und ſchlug Konraden 
ben Lodniz in die Flucht, durch dieſen Verluſt der Schlacht, ſah fih Konrad gezwungen 
Sriedrichen um feine Freundſchaft zu bitten, und fich ihm zu unterwerfen. 

Im Jahre 1186 reifte Heinrich Brzetislaw zum Kaifer nach Regenſpurg um 
Friedrihen beym Kaifer wegen den Auflagen, die der Herzog den Geistlihen machte, zu 
verklagen, Diefer unruhige Bifhof harte durch feinen Stolz viele Uuruben angerichtet, und 
würde den Friedrich fo gar vom Throne geftoßen haben, wenn diefer ihm nicht alle Ge 
nugthuung verfprochen haͤtte. 

Im Jahre 1137 aber ſtarb Friedrich im neunten Jahre feines Reiſchs, oh— 
ne ſein Verſprechen erfuͤllen zu koͤnnen. 





CONRADUS. 


Sn Jahre 1189 wurde Konrad durch Die Wahl der Stande zum Herzog er. 


wählt. Er ließ fich von dem Kaifer auf dem Throne Geftätigen, uud zahlte ikm eine 
Roße Summe Geldes. Er genoß aber nicht lang feiner Würde. Ä 
Denn im Jahre sıgı als er auf Verlangen des Kaifers Heinrich nah Nom zog, 
ſtarb er in Apulien an der Peit und berrſchte nur zwcen Jahre. 
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5 ach dem Tode Konrads wählten die Böhmen Menzel, einen Echn Sobies lams 

des Erſten auf den Thron, Altein Heinrich Brzetislaw Biſchof von Prag both dem 
Kaifer ſechs tauſend Marf Silber an, wenn er den Bruͤdern des verſtorbenen Herzogs 
Friedrich, Przemisl und Wlaͤdislaw Bohnen und Mähren zufpräche. Da nun Wen— 
zel diefes Geld niche aufbringen konnte, mußte er fich des Thrones begeben, nach dem er 
Faum bier Monate Herzog gewefen war. Przemisl feste fih alfe in den Beſiz ven Boͤb— 
men, und Mähren. Da aber Heinrich Brzetislaw das Geld nicht aufbringen konnte, jo 
behielt ihm der Kaifer ein ganzes Jahr als Geifel ben ſich; Allein Brzetislaw wuſte ſich 
auch hier aus der Sthlinge zu ziehen und feinen Vortheil zu finden. 

Er überredete im Jahre 1192 den Kaifer, daß Przemisl mit dem Markgra, 
fen von Meißen, der ein Feind des Kaifers war, ein Buͤndniß geſchloßen. Diejes brach⸗ 
te den Kaifer wider ben böhmifchen Herzog auf, er erklärte Prsemisl des Thrones 
verluſtig, belehnte den Heinrich“ Brzetislaw als den äfteften Prinzen aus dem herzogfichen 
Stamme mit Böhmen, entließ ihm die fechstaufend Mark, und gab ihm fo gar ein Heer 
mit, fich auf den Thron fegen zu Fönnen, 

Am Jahre 1193 eilte Heinrich Brzetislaw das Herzogthum Boͤhmen in feine 
Gewalt zu erhalten. Da Przemisl den Entfchluß des Kaifers, und den Anzug des Bir 
ſchofs erfuhr, fammelte er ein Heer, und rückte Heinrichen enracgen. Den Z3diz trafen 


bende Heere auf einander. Hier verließ ibn der Adel und das Volck, welches haufenweis | 
au Heinrichen übergieng, und Przemisl fab fich genörhiger ihm das Herzogthum zu 


überlaffeı, 
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HENRICUS BRZETISLAW. 


Hinis Brzetislaw wurde mit ungemeinen Freudenbezeigungen von allen in 
Prag aufgenommen, und zum Herzog ausgerufen. | 

Im Jahre 1194, fammelte er ein Heer, und ruͤckte mit felben nah Mähs 
ten, eroberte das ganze Land, und führte Wladislawen Przemisls Brudern gefangen nach) 
Prag. Dann zog er mit feiner fieghaften Macht nach Meißen, um den Markgrafen Albrecht 
wegen der Feindfeligfeie wider den Kaifer zu beitrafen. Er verheerere das ganze Land, legte 
Kirchen und Kiöfter in bie Afche, welche Ausfchweifungen er hernach (wie man ſagt) öffent 
lich bereuet, und die Bifchöffe und Priefter mir Thränen um ihr Geber angefprochen haben fol. 

Nach dem er nun aus dem Feldzuge wider die Meißner zurück kam, entjchloß fich 
Heinrich Brzetislaw den Kaifer mit einem Heere in die heiligen Länder zu begleiten, 

il aber diefer in den Zubereitungen des Krieges farb, fo kehrte der Biſchoff Herzog 
nach Prag zurück, wo er in eine Tangwierige Kranckheit fiel. . Przemisl hatte diefes kaum 
2 fi fo verfuchte er Prag einzunehmen, aber fein Verſuch, war umfonit, und er mußte 
ie Flucht ergreifen, — 

Im Jahre 1197. Fam ein paͤbſtlicher Nuntius in Prag an, der die Bulle 
des Papſtes mir brachte, daß alle Geiftlichen, die damals noch verheuratet waren , ihre Weis 
ber abfchaffen follten; diefer Befehl erregte einen großen Aufitand, man lief würhend auf den 
Eardinal los, der gewiß den Befehl der Keifchheit mir feinem Blute verfiegelt hätte, wenn er 
nicht durch die Flucht davon kommen wäre. Heinrich Brzetislaw fuͤrchtete einen vollkom⸗ 
menen Aufruhr und zugleich einen neuen Ueberfall von Przemisl. Er lieg fich alfo, um der 
Gefahr zu entachen, 06” er gleich fihwer kranck darnieder lag, nach Eger tragen, wo er in 
einigen Tagen ſtarb. | 
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WLADILAUS TERTIVUS. 


ie Böhmen wählten nach dem Tode Heinrichs Brzerislarm den gefangenen Wlas 
dislaw zu ihren Herzog, Przemisl, der als Alcerer Bruder mehr Recht zu dem Throne 
ju haben glaubte, bejchloß durch die Waffen folches zu behaupten, 

Im Jahre 1198 509 alfo Przemis! mit feinen Anhängern, deren er viele in 
Böhmen hatte, bis vor Prag, um dieſe Stadt zu erobern. Aber MWladislam, deſſen edle 
und warme Vaterlandsliebe ihm nicht den Glanz des Ihrones, fondern nur die Ruhe und das 
Wohlvon Böhmen zeigte, wollte lieber einem Nechte entfagen, das feinem Vaterlande Blut 
und Verwuͤſtung gekoſtet haͤtte. Er gieng feinem Biuder entgegen, und frug ihm die Krone 
an, die er nicht für fo viel werth hielt, daß fie jollte mit Menfchenblur erfaufe werden. Prze⸗ 
nusl wurde aljo Herzog in Böhmen, und Wladislaw behielt dus Markgrafchum Mähren ju 
feinem Unterhalt, 
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PRZEMISLAUS SECUNDUS. 
Mit dem Bennamen Dttofar. 


oͤhmen änderte nun mit einmal feine ganze Geſtalt. Es waren Feine Prinzen 

mehr , die aus Herrfchfucht das Land verheereren, und ben den Kaifern Schuß und Hülfe 
fuchten ihre Abfichten zu erreichen. Deurfchland, zwifchen zween Oberhäuptern gerheilt, fah 
fih nun ſelbſt genoͤthiget Baͤhmens Gunſt zu erflehen. Wende Nebenbuhler des deutfchen Reichs 
überhäuften es mit Vorrechten, und eiferten in die Werte feinen Fürften zum König zu Erds 
nen, Przemisls Klugheit wuſte aus diefem Zwiefpalt feinen Nutzen ju ziehen, und allezeit die 
Parchei zu ergreifen, die er für feine Staaten am vortheilhafteften zu fenn glaubte, 

Aus dieſer Urfache Brady Przemisl im Jahre 1199 mit feinem Heere auf 

Philippen, dem er zufiel, die Raiferfrone zu verfichern. Er fam nach Mainz, und wandte 
alles an, die Krönung Philippens zu befördern, 
*Philipp um dankbar zu ſeyn, Erdnte im Sahre 1200 Przemisln zum Koͤnig von Boͤh⸗ 
men und ertheilte ihm diefe Würde auch für feine Nachfolger. Denn ob gleich Böhmen ſchon zween 
Koͤnige hatte, ſo war doch dieſe Würde ihnen allein ertheilt. Aber Philipp und Przemisl 
waren nicht zu lang Freunde, 

Im Jahre raoı, verftieh Przemisl feine Gemahlin Adelheid, die Schweſter 
Theodorichs Marfarafen von Meißen, und vermaͤhlte fih mit Konftantia der Schwefter des 
Könige Bela von Ungarn. Diefen Schimpf zu rächen machte der Marfaraf von Meißen Prie— 
misin benm Kaifer Philipp fo verhaft, daß diefer ihm bie Krone abſprach, und felbe dem juns 
gen Prinzen Theobald, der damals in Magdeburg ftudierte, zu erfannte, und ihn mit einem 
Haufen Meifinern nah Böhmen ſchickte, das Land zu erobern, Aber Priemisl zwang den Prins 
ven bald Boͤbmen zu verlaffen, erflärre fich für die Parthen des Gegenfaifers Otto, und fihlog 
mit Hermannen Herzogen von Thüringen ein — wider Philippen. 
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Im Jahre 1203, rückte Przemisl, wider den Kaifer Philivp, mit feinem 
Heere nach Erfurt, wo er den Philipp fo in die Enge trieb, daß er fih in der Stadt von den 
Boͤhmen einfperren mußte laffen. Da aber die Böhmen das Land herum plünderten entflohe Phi— 
lipp aus Erfurt. So bald Prjemisl die Flucht des Kaifers vernahm , verfolgte er ihn mic ſei— 
nem Heere nah Meißen, verwüjtete das Land, und gieng mit dem Kaifer Otto nach Mers 
fedurg, wo er von ihm aufs meue zum König von Böhmen gekroͤnet, und mut der Oberlaufig 
bejihenfe wurde, Einige Gejchichrfihreiser melden, dag Przemisl hier den Beynamen Ottokar 
namlich Ottens gar erhalten habe. Philipp, der da ſah wie ſehr fein Gegner durch die Hüls 
fe des Königs Przemisl Ottokar ihnan Mache überwiege, fuchte wieder unſres Königs Freund 
(haft zu erhalten. Aus diefer Urfache reifte ev nach Eger, wohin Przemisl Ottokar gleich, 
faiis fam, 

Hier errichteten fie im Jahr 1210. von neuen swiichen einander die alte Freund» 

f haft, und um fie noch fejter zu Fnüpffen, wurde Nenzel Przemisls Sohn mit Kuncgundis 
der Tochter des Kaifers, Die zwar erſt drey Jahr alt war, verlobet. Die Meichsfürten ers 
Härten dann den Philipp zum regierenden Kaifer, und den Otto zu feinen Nachfolger, 

Nach dem Tode des Kaifers Philipp wollte Otto die Gunſt unfers Königs erhalten. 
Aber Przemish, deſſen Anfehen viel ben den Deutjchen vermochte, wandte alles an, daß bie 
Reichsfuͤrſten, Friedrichen den Sohn des verjtorbenen Kaifers Heinrich ves fechiten , zum Kaie 
fer kroͤnten. Friedrich) aus Danklarfeit überhaufte den König Przemisl Drrofar in einer 
Reichsverſammlung ju Baſel mit vielen Gnadenbezeigungen. Er fertigte ihm einen Majeſtaͤts— 
brief aus, in welchem er geſtund, die, Kaiferfrone dem boͤhmiſchen Könige ſchuldig zu fern — 
Welcher Ruhm für Böhmen, das damals die Macht harte, den Thron einem Kaifer zu geben ! 
— Zugleich evflärte er in felben Przemisln nnd feine Nachfolger als Könige, entließ Böhmen 
alle Abgaben, die es fonft den römifchen Kaifern zahfen mußte, und fihenfte dem Könige noch 
viele deutſche Schlößer, wodurch Böhmen gegen Deutfchland fehr ausgebreicet wurde. 

Die Klugheit Przemisls harte Böhmen in einen glücklichen und blühenden Wohls 
ftand verfeset. Frey von allem Tribute und der Oberherrfibaft, der fi fonjt Die römifchen 


Kaifer über folches angemaſſet haben, hätte es unter der Megierung feines weifen Königs aller j 


Ruhe geniffen Fönnen, wenn nicht der damalige Prager Bifhof Andreas durch den Üübertriche, 
nen Eifer für die geiftlichen Rechte feine innere Ruhe geitöhrer hätte, 

Im Sahre 1214, legte Przemisl Dttofar, damit das Volk die Schwere der 
Abgaben nicht allein trage, auch den Geiltlichen einige Steuern auf. Andreas der diefes wis 
der die geiftlichen Nechte zu fern glaubte, entrüftere fich, entwich aus Böhmen nach Deiters 
reich, und that das ganze Land in Dann, Die Ausſetzung des Gortesdienftes, die Verſchlißung 
der Kirchen, und die ohne Öepränge begrabenen Todren ermeckten ben dem Volke große Unrus 
ben. Honorius Erzbifihof von Mainz ſprach endlich auf Anfuchung des Königs das Land von 
dem Banne foß; nichrsdejtoweniger erneuerte ber Biſchof Andreas das folgende Jahr wieder 
den Bann. Aber ver Papit hob das Interdickt auf, und foderte den Biſchof nach Rom fich zu 
vertheidigen. Andreas gehorchte, ftarb aber auf dem Wege in feiner Unverfühnlichfeit mie 
den Böhmen. i 

Przemisl, deſſen einzige Sorge war die Nuhe, ben feinen Lebzeiten in Böhmen zu ers 
balten, wollte felbe auch nach feinem Tode befeſtigen. Diefer Gedanke nebft dem Wunſche feis 

nen 
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nen älteiten Sohn Wenzel nach ihm auf den Thron zu fehen, veranlafte ihm bie böhmijchen 
Stände zu bewegen, die vom Könige Wratislaw eingeführte Erbfolge aufzupeben. 

Ans diefer Urſache rief Przemisl Dttofar im Jahre 1215, die Großen des 
Heichs zufammen, stellte ihnen feinen Alteften Sohn ver, und erfuchte fie zu ihren eigenem Bas 
ften, und um die Nuhe im Böhmen feit zu fegen, ihm zu ihren König zu erwählen, Die Stänr 
de nahmen den Borfchlag ihres Königs an, und erfannren Wenzeln öffentlich für feinen Thron: 
folger. Heinrich Markgraf von Mähren willigee auch darein, und der römifhe Kaifer Fries 
drich bejtärtigee die Wahl. So ward alfo die Erbfolge des aͤlteſten Prinzen umgeitoffen, und 
allzeit der eritgeborne Prinz der Thronfolger. . 

Im Fahre 1223 wurde Menzel noch ben Lebzeiten Przemisls Ottokar, und 
feine Gemahlin Kunegundis vom Erzbifihofe zu Prag gekroͤnet, und befihloffen, daß inskuͤnf⸗ 
tige alle Könige von Böhmen, vom Erzbifihofe zu Mainz als Metropoliten des Reichs foren 
gefröner werden, 

Böhmen fah nun die Ruhe in feinen Landen verbreitet. Die mährifhen Prinzen aber 
die mit der Wahl und Krönung Wenzels nicht zu Frieden waren, verbanden fich mit den Des 
ſterreichern, und wollten ihm die Krone ftreicig machen, Sobald Przemisl Ottokar von die 
jer Verſchwoͤrung Nachricht bekam, ſchickte er feinen Alteften Sohn Wenzel mit einem Heere 
nah Mähren, -Diefer jagte den Marfgrafen Heinrich, der doch in feine Wahl gewilliget har: 
te, mit feinen Söhnen aus dem Lande, eroberte Brünn und Znaim, und befegte es mit boͤh— 
miſchen Kriegsvoͤlkern. 

Dann ſchlug Wenzel im Jahre 1229 die Oeſterreicher, welche den maͤhriſchen 
Prinzen waren zu Hülfe gefommen, aus Mähren, ruͤckte mit feinem Heere nah Dfterreich, vers 
wüßtere das Land bis an die Dorau, und eroberte Wien, welche Stadt ſich mit zwanzig raus 
fend Dufaten fosfaufen mußte, 

Im Sahre 1230, ftarb endlich Przemisl Ottokar im ſechs und drenfigften 
Jahre, feines ruhmvollen Reiches über Böhmen. Er führte die Dominifaner im Jahre 1210, 
und die Minoriten im Jahre 1225 in Böhmen ein. Unter ibm ijt auch der Heil. Profop vom 
Popite Innocenz den dritten in die Zahl der Heiligen gefeger worden. 


WEN*« 





WENZESLAUS PRIMUS 
Mit dem Bennamen Dftofar. 


MW el war ben dem Anfange feiner Megierung gleich mit ben Defterreichern in einem 
viege verwickelt. Ahr Herzog Friedrich verband fich mie Przemisln von Mähren eis 

Be Bruder des Königs, fiel in Mähren ein, verwuͤſtete das Land, und eroberte die Feſtung 
itow. 

Im Jahre 1235 zog Wenzel ihnen mit feinem Heere entgegen. Der Krieg dau— 
erte einige Jahre ohne fich zu fihlagen, und es wurden nur die Länder von benden Eeiten vers 
wuͤſtet, bis endfich zwifchen ihnen der Friede zu Brünn gefchloffen wurde. Der Marfgraf 
von Mähren flüchtete fich nach Ungarn, und Menzel theilce das Land unter feine Söhne Wlar 
dislaw und Detofar. Er reilte dann nah Worms auf die VBermählung des Kaifers Fried» 
rich-des dritten, wo er mit vieler Freundſchaft empfangen wurde, und bey feiner Ruͤckreiſe 
nach Böhmen taufend Mark Silbers zum Geſchencke erhielt. 


Am Jahre 1241 wurde Böhmen von den Tartarın bedroht faft gänzlich über, 
ſchwemmet und verrwüfter zu werden, Diefe Barbarn fielen in Mäbren ein, und ließen überall 


traurige Spuren ihrer Oraufamfeit nach ſich. Ottokar, Wenzels Sohn der in Ollmüs herrfche- 


te. flüchtete fich zu feinem Vater nach Prag, diefer um dem Uebel noch ben Zeiten vorzubeus 
gen, ſchickte feinen tapfern Feldherrn Jaroslaw von Eternberg mie einem Heere nach DIL, 
müs diefe Stadt wider die Anfälleder Tartarn zu vercheidigen. Jaroslaw überfiel fie, toͤ— 
dere ihren Feldherrn Beda und trieb die andern alle zum Lande hinaus. Kaum war Mähren 
von den Tartarn gereiniget, fo fielen die Dejterreicher wieder im diefes Land, und eroberten eis 
nige 
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nige Schloͤßer. Wenzel ruͤckte ihnen entgegen, nahm ihnen die eroberten Laͤnder wieder ab 
und zwang fie das Land zu verlaſſen. Dann zog er nach Oeſterreich um dieſe Gewaltrhätigfeis 
ten zu ahnden. Friedrich aber, Herzog von Deiterreich, der ihm nicht widerſtehen Fonnte, 
Ns mit ihm einen Frieden, und verlobte Wladislamen Wenzeld Sohne mit feiner Nichr 
te Gertraud. 


Im Jahre 1246 blieb Friedrich in einem Treffen in Ungarn, Nach feinem 
Tode, wurde die Bermählung Wladislaws volljogen, und weil Friedrich feinen Prinzen 
hinterfaffen hatte, fo wurde er als der Gemahl Gertraudend Herzog von Deiterreid, Er 
wurde auch bald darauf zum Herzog in Polen erwählt, aber er jtarb im achten Monatenah dem 
Beylager. Ottokar war müde feinem Vater länger die Negierung zu laſſen. Er empörre fich 
auf Anrachen einiger böhmifchen von Adel, durch deren Hülfe er ein Heer fanmelte, 


Im Jahre 1248 ruͤckte Ottokar mit einigen Wölkern vor Prag, nahm die 
Stadt und den Wifcherad ein, und lieg fich zum König von Böhmen ausruffen. Da der als 
te König fah, daß fo wohl der Adel, als das Volk feinem Sohne anhieng, überließ er ihm die 
Krone freywillig, und behielt mur Klingenberg, Vrür und Elbogen zu feinen Unterhalt. Aber 
Ottokar wollte auch diefe Derter feinem Vater nicht überlaffen, fondern machte alle Anſtalt fie 
mwegzunehmen. Menzel flüchtete fich alfo nach Meißen, fuchte dafelbit beym Herzoge Huͤlfe, 
fam mit einigen Bölfern, die ihm der Marfgraf von Meißen gab, nach Böhmen , ſchlug feis 
nen aufrührifchen Sohn ben Brär, eroberte Prag, und zwang Ottokarn fußfällig um Vers 
Hebung feines Fehlers zu bitten. Wenzel verzieb ihm und feinen Anhängern das Verbrechen, 
und gab ihm zum Beweis feiner Gürte noch das Marfgrafthum Mähren. Ottokar aber 
durch feine ſchlimmen Rathgeber verführt „war mit allen dem nicht zufrieden, 


Am Jahre 1249 machte er neue Foderungen. Diefe Undankbarkeit feines 
Sohnes reiste endlich Wenzeln zum Zorn, Er ließ Dttofarn in Przimda gefangen ſetzen, 
die Urheber aber dieſer Empoͤrung theils mit dem Schwerte, theils mit dem Rade hinrichten, 
Niklas der Biſchof zu Prag wurde auch ins Gefängniß geſezt, weil man glaubte, er habe an 
diejer Verſchwoͤrung Theil. Diefes brachre die GeiftlichFeit zu einem Aufitand. Der Gottes 
dienjt wurde ausgefest, und die Kirchen verſchloſſen. Das Volck fieng an darüber unruhig zu 
werden, und murrete öffentlich über das Berragen Wenzeld gegen den Bifchof. Um nun eis 
nen allgemeinen Aufruhr zu vermeiden, enclies der König den gefangenen Biſchof, und diefer 
befahl die Kirchen wieder zu eröffnen, und den Gottesdienſt wie vor zu halten, Dadurch das 
Volck wieder beruhiget wurde, 


Die Liebe Wenzels zu feinem Sohne hieß ihm auch das ziventemal Ottofarn verzeihen 
Er feste ihn fogar wieder in Mähren ein. Dttofar, durch die vaͤterliche Gnad gerührt, ers 
kannte endlich fein Vergehen, und verbefferte durch feine Aufführung fein voriges Verbrechen, 
Er machte ſich auch bey den Deiterreichern fo beliebt, daß diefe ihn zu ihren Herzog wählten 
aber mit der Bedingung , dag er Margarethen tie Wittwe des unglücklichen roͤmiſchen Koͤ⸗ 
nigs Heinrich zur Gemahlin nehme. 


Im Jahre 1252 vermählte fih alfo Ottokar mit Margarethen , und erhielt 
durch diefe Vermaͤhlung Steuermark und Dejterreih. Das Beylager wurde zu Prag > vieler 
| ade 


Von der Regierung Wenzeslaus des Erſten. 

— König Wenzel mußte aber beyde Herzogthlimer mit Gewalt der Waffen = 
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Pre ohne erobert 53 farb Wenzel im fuͤnfundzwanzigſten Jahre feines Reichs. 
— J baarfuͤßer Mönche in Böhmen ein, und foll fich nad) der Mennung einiger Gies 

Er fosne veiber nach der erften Empdrung feines Sohnes noch einmal zum König haben Erönen 

ſchichtsſ Einige Geſchichtſchreiber ſagen, er haͤtte zum Wahlſpruch gehabt, daß es einem frenges 

laſſen. Fuͤrſten nie an etwa ‘ Er harte zwo Gemahlinnen, Kunegundis die Torhter 

I er Philipp, und Katharina. Auf der Jagd fell er ſich an einem Aſte ein Auge aus; 

geifojjen haben, daher ihn auch einige Gefchichtfchreiber den Einäugigen neunen. 


N. 
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OTTOKARUS. 


Nitsta wurde von den, über feine Macht, eiferfüchtigen Ungarn und Bayern fehr 
beunruhiget. Otto fehlug fie zwar einigemal zurück , weil er aber wider die Heiden 
nach Preußen ziehen wollte, machte er mit ihnen Frieden, 


Im Jahre 1254 309 Dttofar mit vielen Bundsgenoffen nah Preußen, und 
unterwarf fich das ganze Land, Die Graufamfeit der Chriften bewegte viele Heiden, um ihr 
zu entgehen, die chriftliche Meligion anzunehmen. Zween ihrer Fürften wurden von Bruno 
Biſchofen zu Oflmüs getauft. Deren einer nach dem Könige Ottokar, der andere nach dem 
Markgrafen von Brandenburg, Otto genennet wurde. Dann legte der König Königsberg an, 
ſtiftete daſelbſt die Domfirche zum heiligen Adalbert , theilte das Fand unter die deutſchen Rit— 
ter ans , doch behielt er die Oberherrfchaft fih vor, und kehrte nach Dejterreich zurück, 


Als im Jahre 1255 Dttofar in Wien anfam, wurden viele Vornehme aus 
Steiermark, wegen angeflagter Verſchwoͤrung wider ihn, gefangen genommen, und bie Aufs 
wiegler davon am Leben geftraft. Dann führte er feine Gemahlin Margaretha nach Prag, 
die der Adel mie auserordentlichen Ehrenbezeigungen empfieng. Ottokar baute darauf einige 
Städte und Feitungen in Böhmen, ercheilte den Deutſchen viele Frenheiten, und gab ihnen for 
gar —* Vorſtaͤdte in Prag zu bewohnen, welches aber die Böhmen wider ihm mit Abneis 
gung erfüllte, 


‚Im Jahre 1257 verfammelte Ottokar aus Böhmen, Mähren, Defterreich, 
und Steiermark ein großes Heer, die Bayern, welche ihm noch immer die Siterreichifchen Fans 
de zu entreiffen fuchten, zur Ruhe zu bringen. Er drang bis Landshut ein, und machte vielen 
Schaden, Aber ben Muͤhldorf fhlugen ihm die Bayern bis aufs Haupt. Die Meiften feiner 
Krieger, blieben auf dem Schlachrfelde, und die aus der Schlacht entwichen, buͤſten ihr Leben, 
da fie über die Ens fliehen wollten, im Dr ein. x 

m 
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Um dieſe Niederlage der Böhmen zu nußen , fielen die Ungarn in Steiermarf ein, 
Dttofar aber, da er feine Kräften wieder erholee hatte, zog ihnen entgegen, lockte fie durch Lift 
über den Morawa Fluß, und brachte ihnen eine völlige Miederlage ben. . 

Im Sahre 1260 verfolgte Dttofar die flüchtigen Ungarn in ihr Land, und 
zwang den König Bela um Frieden zu bieten, der endlich damit zu Stande fam, daß ganz 
Steiermark dem Könige Ottokar abgetreten wurde. 

Dttofar, als der einzige vom fönigfihen Stamme, da er von Margaretha feiner 
Gemahlin noch Feine Kinder hatte, befürchtete, daß fein Gefchlecht mit ihm erlöfchen möchte ; 
denn Margaretha hatte ſchon fünf und funfzig Jahre. Er ſchickte alfo zum Papfte um bie 
Erlaubniß ficb von ihr ſcheiden zu koͤnnen. 

Im Jahre 1261 ſchickte Ottokar feine Bemahlin von fih, melde nah Krems 
in ein Klofter gieng, und den Schleyer annahm, den fie nach dem Tode ihres eriten Gemahls 
zu Trier ſchon getragen hatte. Ottokar vermäblte ſich hierauf mit Kunegunden, der Tochter 
Hoflislams, des Königs der Bulgaren. Das Benlager gefihahe zu. Prefpurg, nach welchem 
beyde zu Prag vom Erzbifchoffe zu Mainz, Werner, tin Gegenwart des ganzen böhmischen 
Adels, und der Großen aus Defterreich und Steiermark gefrönet wurden, Der König blieb 
dann bejkändig zu Prag und ordnete verfchiedene Einrichtungen zum Beſten feiner Staaten. 
Er beſtimmte das Feldmaas, theilte die Aecker in Beet und Furchen ein, errichtete das Ger 
traidmaas, Kram, Gold und andere Gewichte, Er feste auch in flügigen Sachen, dad Quart, 
Seidel, und Binte ein. 

Wuͤrde Ottokar mehr den Böhmen geneigt gewefen fenn, fo härte das Land Gluͤck 
und Wohl unrer feiner Regierung genoffen; allein er bemühte fich nur die böhmifchen Groſ— 
fon zu unterdruͤcken, und die Deutfchen immer mehr und mehr ju begünitigen. 

Im Jahre 1264 raumte Ottokar den Deutfchen einen Theil von Prag ein, 
und gab ihnen die Städte Glas , Elbogen und Trautenau zu bewohnen. Dieſes brachte die 
Böhmen wider ihn auf. Man verfchwor fich wider ihn, aber die Verſchwoͤrung wurde zu 
zeitlich enedecfe. Die Vornehmſten derfelben ftrafte Ottokar am Leben, den Lebrigen aber, 
auf die er Verdacht hatte, nahm er ihre feſten Schlößer weg, befesste fie mit. feinen Soldaten, 
und verbannte ihre Beſitzer. Diefe flüchteren fid) zu Rudolph von Habfpurg, der nachdem 
iſt Kaifer geworden. Diefed verurfachre im Lande viele Unruhen. 

Am Sabre 1266 fielen die Bayern, die fich der boͤhmiſchen Unruhen zu ihren 
Vortheil bedienen wollten, in Böhmen ein, und verwüfteten das Land. Ottokar faumte fei- 
nerfeits auch niche , ein großes Heer zu fammeln, und ruͤckte mit demfelben nah Bayern. 
Der Schaden, den diefes Land von den Böhmen erlitt, zwang die Bayern um Frieden zu 
bitten, 

Im Jahre 1269 bewilligte Ottokar den Bayern den Frieden, doch mußten 
fie ibm zur Genugthuung die Stadt Eger, nebit dem dazugehörigen Lande, abtreten, und fo 
kam Eger das erjtemal an Böhmen. Um feine Staaten noch mehr zu erweitern , kaufte Otto— 
Far vom Herjoge Ulrich Kärnchen, Krain, und die Marf Portenau ab, welche nach dem Tos 
de des Herzogs an Böhmen fielen; und fo erlangte Böhmen eine Größe, die es noch nie hatte. 

Im Fahre 1271 ſchickten die Reichsfürften ‚eine Gefandtfchaft an Ottofarn, 
und ließen ihm die Kaiſerswuͤrde antragen, welche Ottokar nach einigen Geſchichtſchreibern ſchon 
im Sabre 1256 ausgefhlagen hatte. Ottokar verfammelte die Großen des Neichs, um — 

dath 
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Rath daruͤber zu vernehmen. Johann Biſchof von Prag, und Georg von Draczicz, riethen 
ihm das Anerbieten der Reichsſtaͤnde nicht fahren zu laſſen. Aber Andreas von Rziczan, Oberſter 
kLandeskaͤmmerer, widerriech ed im Namen der Stände. Ottokar gab den Letztern Gehör, und 
bedankte ſich ben den Meichsfürften für die gure Gefinnung, die fie gegen ihn. hätten, Grat 
feiner wurde Rudolph von Habfpurg gewählt. Bielleiche war die Urſache, daß die boͤhmi⸗ 
ſchen Stände dem Ottokar zur Annehmung ber Kaiferfrone widerriechen , weil fie befürch- 
teten,. er möchte dann zu mächtig werbem, und ihre Freyheiten gänzlich unterdruͤcken. 

Im Jahre 1274 fchrieb Rudolph nach Nürnberg eine Reichsverfammlung ang, 
dann zu Würzburg, und endlich zu Augfpurg, wozu Ottofar allzeit eingeladen wurde. , Er ers 
fhienin Feiner. Zur legten ſchickte er einen Abgeordneten, der im Namen des Königs in Gegen» 
wart Rudolphg ſehr beigend wider feine Kaiferswahl ſprach, welches den. römifchen. König nicht 
wenig verdroß. 

Im Jahre 1276 ſchickte Rudolph feine Gefandten nach Prag, und foderte 
Defterreih, Steiermark, Kärnthen ıc. als Reichslehen von Ottokar wieder, weil die leisten 
Beſitzer ohne Erben geftorben wären. Ottokar verweigerte dem Willen Rudolphs zu gehors 
hen. Es griefen alfo beyde zu den Waffen, ohne aber fich in ein Treffen einzulaflen. Ends 
lich kam es bey Wien zw einem Frieden, vermdg welchem Dttofar dem Rudolph Defterreich,. 
Steiermark, Kaͤrnthen und Krain abtreten, Böhmen und Mähren aber vom Kaifer als Reichs— 
lehen annehmen mußte. Zugleich wurde Ottokars Tochter an Rudolphs Sohne, und Dt; 
tokars Sohn an die Tochter Rudolphs verfober, mir der er Deiterreich difjeits der. Donau , 
Krems und Steim ausgenommen, zur Morgengabe erhalten follte. Diefes wurde von benden 
unterzeichnet „ und Ottokar empfieng von Rudolphen das Königreich: Böhmen, und das Marks 
grafthum Mähren zu Lehen. h 

Im. Sabre 1277 Fehrte alſo Ottokar wieder nad Böhmen zuruͤck. Die Koͤ— 
nigin , feine Gemahlin , und einige vornehme dfterreichifche Herrn, machten ihm viele Dorwürs 
fe, daß er diefe Länder fo fregwillig hingab, die er mit fo. vielen Blute erobert hatte. Diefes 


reisteihn, die mie dem. Kaiſer gefchfoffenen Traftaten zu brechem. Den Anfang machte er dazu, 


daß er die Prinzegin, die Rudolph Sohne war , verlober worden, in ein Klofter fperrre. Dies 


jenigen , die ihm abgersthen hatten, die Kaiferwürbe anzunehmen, verjagte er von den Aemtern, 


die fie im Staate begleiteten,. und fieng fih an zu einem Krieg, wider den Kaiſer zu ruͤſten. Er 
verlangte von den: Böhmen ein zahlreiches Heer, die ihm aber nur wenige Voͤlker gaben, und 
ihm viethen, den DBertrag mie dem Kaiſer zu halten, Diefe Widerfpänttigfeit erzürnte Otto— 


far. Er ſchwur alle Böhmen nach erhaltenen Siege aus: dem Lande zu treiben, und Böhmen: 


mit Deutſchen zu: befegen, j ‚ 

Im Sahre 1278 309 Dttofar mit feinen Heere, mehrentheild Deutfchen, nad 
Defterreich, um es wieder zu erobern, und nahm die Feftung Droffendorf ein. Rudolph mas 
te ſich auch gefaßt mit einem Heere, um den Reichs Huͤlfsvoͤlkern, dem Ottokar, entgegen zies 
ben zu Fönnen. Der böhmifche König feste indeſſen feinen Zug weiter, und lagerte ſich an dem 
Ufer der Morama auf dem Marchfelde, Rudolph feste mic feinen: ganzen Kriegsbolke uͤber 
die Donau, und ruͤckte dem Heere des Königs näher, Milota von Diedicz, um feinen Brus 
der, den Ottokar wegen DBerrächeren ermorden ließ, zw rächen, wurde hier an unfrem Könige 
zum: Verräther, er war Stadthalter von Mähren, und Befehlshaber eines Theils der Armee. 
Er verriech Rudolphen die größte Schwäche des böhmifihen Heers , und da Rudolph - 
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König Ottokar unvermuthet angrief, verließ Milota die Parchen feines Königs, und zog 
fih mie feinen Voͤlkern zuruͤck. Ottokar wandte alles an, dem überlegenen Feinde zu wiberites 
hen. Tapfer und mit dem größten Heldenmurhe wiederfeste er fich fang dem feindlichen Angriefe. 
Aber die Unereue feines Feldherrns, die Unordnung feiner Armee machten feinen Muth und klu— 
se Anstalten fruchtlos. Da Dttofar nun fah, daß die Niederlage unvermeidlich fen ‚wählte er 
fich einige wenige Freunde und fetste mit einer faft ungewöhnlichen Tapferkeit in den Feind, mit 
dem Entichluge, fieber auf dem Felde der Ehren mit dem Degen in der Hand wie ein. Held 
zu sterben, als leben und wie ein Verzagter fliehen. Seine Freunde fielen vor feinen Füßen. 
Ottokar ſelbſt, nachdem er zuvor eine Menge der Feinde getddter ‚wurde, da fein Pferd un 
ter ihm eritöchen wurde, von feinen ärgften Feinden gefangen. Diefe waren fteierifche und 
Ölterreichifche Edelleute, deren Anverwandte wegen ihren Aufwieglerenen Güter und Leben ein, 
gebüft hatten. Um diefe an Ottokarn zu rächen, beſchloßen fie den erlauchten Gefangenen zu 
tödten. Gie riefen ihm mit Gewalt die königlichen Kleider herunter, eutbloͤßten feinen Leib, 
durchborten ihm mit vielen Stichen, und ermordeten unftreitig den größen und tapferiten Koͤ— 
nig feines Jahrhunderts aufdie shandlichite Arc. Rudolph) jelbit bac ben der graufamen Ermors 
dung des großen Ottokars Thränen geweint. 





—— 
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auch feine gänzliche Miederlage. Die unter dem fiegenden Schwerdre nicht fielen, er— 
foffen in der Morawa. Diele des böhmifchen und mährifchen Adels blieben theild auf dem 
Schlachrfelde, eheils wurden fie gefangen genommen. Alles im ganzen Lager wurde von den Fein 
den erobert, und Böhmen erlitte durch den verrächerifchen Milota die größte Miederlage, bie 
es noch nie von Anfange feines Neichs erlitten harte. — Möchte doch der Namen Milota nie 
als zur Schande feines Andenkens genennet werden, möchte jeder Böhme, jeder patriotifcher 
Boͤhme nie ohne Abſcheu, ohne der größten Verachtung eines Mannes gedenfen, der durch 
feinen Privathaß feinen König dem Tode , und das Vaterland der größten Verwuͤſtung und 
der Naubfucht feinen Feinde uͤberliefern konnte! — — Nie war eine verlohrne Schlacht von 
ſchrecklichern Folgen. Alle zu Böhmen gehörige Provinzen wurden von der Krone gerijfen, 
Böhmen jelbft getheilt, und das Land den Siegern zu berwuͤſten preis gegeben, 
Die über den Verluſt ihrer Kriegsvölfer beftürzte Böhmen waren nun ohn aller Diet 
fung. Man trieb fie von ihren Gütern, plünderte ihre Wohnungen , und fegte fie ſamt Kir 
chen und Klöfter in die Aſche. Einige füchten ihr Leben und ihre Gürer mic der Flucht zu ers 
halten. Sie flohen mit ihren Kindern und Diebe in die Waldungen, wo fie fo lange den Raus 
bern verborgen blieben , bis im Winter die im Schnee eingedrüchte Fußitapfen, fie den ein, 
den entdeckten. Man fürchte fie auf, und peinigte fie fo lange, bis fie alles ihr Vermoͤgen den 
raubfüchtigen Klauen auslieferten. Diejenigen , die nur ihr Leben zu erhalten fich in Waͤldern 
verborgen hatten, wurben von den unmenfehlichen Feinden zu Tode gemartert, Endlich wurde 
das 


. 


Sem das Heer feinen Fugen , muchigen und tapfern König verlohren hatte, fo erfolgte 
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das vor ſo maͤchtige Boͤhmen getheilt. Rudolph nahm von Maͤhren Beſitz, und wollte ſich 
gleichfalls Boͤhmens bemaͤchtigen. Allein Otto von Brandenburg, widerſetzte ſich dem Vorneh⸗ 
men des Kaiſers. Beyde Heere ruͤckten gegeneinander, bis es doch ohne Blutvergießen zu ei⸗ 
nem Vergleiche kam. In dieſem wurde die Theilung ausgemacht. Rudolph nahm Oeſter⸗ 
reich, Steiermark und Kaͤrnthen. Otto von Brandenburg, ein Schweſter Sohn Ottokars, 
erhielt die Regentſchaft über Böhmen, und die Vormundſchaft über den Kronprinzen Wenzel, 
welchem nebit feiner Murter ein Stück Land zu ihren Unterhafte angewiefen wurde. 

Im Jaͤhre 1279 wurde zu Kollin diefe Theilung, zwiſchen dem Kaifer, Rus 
dolph, und Otto dem Markgrafen von Brandenburg befchloßen. Heinrich, Herzog von Bres⸗ 
lau, eignete ſſich Glas mit dem Lande zu. Ferners Fam man übereins, daß Wenzel die Faiz 
ferlihe Prinzegin Gutha, und Rudolphs Schn, Wenzel Schweiter, Aques ehlichen follte, 

Nachdem die Theilung gefihehen war, raͤumten die feindlichen Bölfer Böhmen; aber 
nun erhielt diefes gedrängre Land einen neuen und größer an dem, dev es beſchuͤtzen fotlte, 
Otto von Brandenburg, deffen Naubfucht ohne Grenzen war, übte alle Öewaltthätigfeiten aus, 
Er fofte die Sachfen, und Brandenburger ins Land, ließ durch fie, dem Landmanne das Aber 
nige, was ihm von der Verwuͤſtung der Feinde noch uͤbrig blieb, vollends rauben, die armen 
Leute von ihren Wohnungen vertreiben, und ihre Inrannen fich daſelbſt niederlaffen. Otto ſelbſt 
plünderte ganz Prag, firchte alles Gold und Silber in den Kirchen, Klöitern ja fo gar aus 
den Gräbern zufammen , und führte folches nach Brandenburg. Den Kronprinzen Wenzel 
und feine Mutter lieg er zu Bezdinz (ist Peſing) fehr genau bewachen, wo er allen Böhmen 
verbot den Prinzen , oder feine Mutter zu fprechen; und da die Königin Wirtwe feiner Graue 
ſamkeit durch die Flucht entgieng, ließ er den Prinzen nach Zittau führen, wo man fo wenig 
auf fein Herfommen achtete, daß der arme Prinz in zerriffenen Kleidern und Schuhen herun, 
Hieng , und Hunger leiden mußte. Man vernachläßigte feine Erziehung fo fehr, daß er, da er 
in feine Staaten zurücffehrte, weder Lefen nech Schreiben konnte. Sein gutes Gedaͤchtniß, und 
der Amgang mit gelehrten Männern hat ihm einigermaffen erfeget, was ihm an der Erziehung 
mangelte, 

Sm Jahre 1280 ſchickte Otto, deſſen Geldgeis noch nicht befriediget war, Eber⸗ 
harden, Bifchoffen von Brandenburg nach Prag, um alles, was noch am Gold und Silber 
vorhanden wäre, für ihm auszuheben. Die Naubfucht, und Härte, diefes Praͤlatens entfpras 
Ge den geitzigen Abſichten des Otto ganz. Er beraubte Kirchen, und Kloͤſter, lieh die Dörfer 
der armen gedrückten Böhmen in die Aſche legen, diejenigen, die fi vor feiner Graufamfeic 
berfrohen hatten, auffuchen, ihnen Hände und Füße zufammen binden , fiezu fünfen und ſech— 
fen zufammen legen , und wie Gerraidfäcte fbägen, die fich nicht uusldfen Fonnten, befahl 
er von den Höhen in das Waller zu rollen, und fo elendiglich zu erfäuffen! Go viele 
Drangfallen ermunterten einige böhmifche Nitter zuverfuchen, fich durch die Waffen von dem 
graufamen Otto und feinen noch graufamern Bifchoffe zu befrenen. Cztibor von Lipnif , Hy: 
nef von Dube, und einige andern waren es, die fich unterfiengen die Deurfchen anzugreifen. 
Über fie fhlugen ſich vergebens mit ihnen herum, Sr 

Im Jahre 1281, da Otto das ganze Land von allen Habfeligkeiten gepluͤn⸗ 
dert hatte, und befürchtere, daß das Volk feine Grauſamkeit nicht fänger ertragen würde, ſon⸗ 
dern durch einen Aufruhr fich davon zu befrenen fuchen;möchte ; berief er die Vornehmſten des 
Reichs zufanmen , übergab dem Bifchoffe Tobias, und Theobalden, oberften Landesrichter die 
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Berwaltung des Königreiches; zugleich gab er auf Anſuchen ber Stände Befehl, daß alle Deuts 
ſche innerhalb dreyen Tagen Boͤhmen räumen follten. Otto verfprach auch den verfammelten 
Großen, den Prinzen Wenzel um funfjcehftaufend Mark Silbers zu entlaffen. Die Böhmen 
Bi ihm willig diefe Summe, aber Otto hielt fein Verſprechen nicht, und behielt Wenzeln 
ben ſich. 


Weil Ottens einziges Abfehen war, nur das Gold und Silber am fich zu ziehen, fo 
wurde der Ackerbau vernachläßiger , und daraus entftund eine fo ſchreckliche Hungersnoth, daß 
viele in die größte Verzweiflung durch fie gefeget wurden. Durch Dieberenen, Mordthaten, und 
andern Gewalchätigkeiten, verfuchten die Elenden in Prag, ihe Leben zu erhalten. Auf dem 
Lande war die Noch viel größer; das arme Volk verzehrte Hunde, Kasen und verreckte Thies 
re, man nahm die Todten vom Hochgerichte herab, um mic ihrem Fleiſche den hungrigen 
Magen zu befriedigen. 


Am Jahre 1292 verurfachte diefe fo entfehliche Hungeränoth ein ſchreckliches 
Sterben unter den Böhmen. Die Zahl der Todren war fo groß, daß man fie unbegraben auf 
dem frenen Felde liegen ließ, umd fait der dritte Theil der Einwohner durch den Tod hinges 
raffet wurden. 


Da nun endlich Gore fich der Böhmen erbarmte, und die Seuche nachließ; fo baten 
bie böhmifchen Stände noch einmal den. Marfgrafen Otto um ihren Prinzen, Dieſer geldfüchr 
tige Fürft foderte abermal vom ihnen zwanzigtaufend ‚Mark Silbers; weil man aber diefes Geld 
nicht aufbringen konnte, fo mußte ihm der Prinz die Städte Zittau, Nenod, Pefing, DBrür, 
Harfenftein, Außig, Sandau u. a. m. mit allem Zugehörigen verpfänden, und bis das Geld 
gezahlet ſeyn würde, einräumen. 
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WENCESLAUS SECUNDUD S. 


In Jahre 1283 Fam Wenzel unter den größten Freudenbezeigungen > an 
rn und des Dolfs, das ihm auf einige Meilen entgegen gieng , nach DD rsstren: 

Sreten Srobfocfen , auf das fönigliche Schloß geführt, und zum Nönig ae feyn, mit Zuzie⸗ 
Vans ei Teich vom Anfange feiner Negierung, ließ Wenzel fich angeleatz und Mohfl nn 
(her iger berthmren Großen des Reichs, dem verwüfteten fande I rfgrafen Otto Hei 
— Seine Niche ſtollten ihm vor, daß alles das, was er penz PRO fen, foldes zu —* 
w er von ihen erz wungen worden wäre, und er alfo nicht verbunderirre mit Füziepung 
er enzel führe alfo ben dem Kaifer Rudolph Schus. Diefer er für ungültig, us 

ah Reichs ſtande alles, was Wenzel dem Markgrafen verſprochen Bart e 
"alle die SHädre umd Schlößer wieder an Böhmen. . @gnigin, und Wenels 
Yun mn —— x 285 Fan Kunegundis, die verwittwete FT or, Zzaroifö von Ku, 
2 sm in Sie hatte fich indeffen mit einem böhmifchen DareH 1 Heiffen. 
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4 erfobten Pringef, 
i x = 86 vermählte ſich endlich Wenzel mit der — vieler Pracht. 
ſer u dolphs Tochter. Das Beylager geſchahe zu ab ibm Das Marfgrafs 
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Im Jahre 1387 zog' Menzel mit einem Heere nach Mahren, nahm es in Be: 
fig, und zerſtoͤrte einige Naubjchlößer, die das Land beunruhigren. Seine Gemahlin gebahr | 2% 
ihm auch in diefem Jahre einen Scehn, vem er den Namen Ottokar gab. Aber diefer Prinz I ade 


ftarb bald zum größten Leidwefen des ganzen Landes, da er Faum ein Jahr alt war, Ich 
Am Jahre 1233, war der König in Gefahr, durch die Verrätheren des Za⸗ | 

wiſch, fein Leben zu verlieren. Denn da feine Gemahlin Kumegundis die Mutter des Königs 

Wenzel itarb, vermaͤhlte ev fich ‘mit einer Schwefter des Königs von Ungarn. Der König | 

Wenzel wurde von ihm auf das Beylager geladen , wo man eine Verſchwoͤrung wider fein Les hot 

ben gemacht hatte; Wenzel wurde über die Gefahr, die feinem Leben drohte, gewarnet. Er Ti 

blieb alfo zu Prag, und da Zawiſch, der Über die mißlungene Verraͤtherey aufgebracht war, in 

auch da erfchien, ließ ihn der König gefangen fegen, und Öffentlich enthaupten. —F 
Im Jahre 1289 gab Friedrich Markgraf von Meißen und Lauſitz, und der 

Kaſimir Herzog von Oppeln und Beuthen, ihre Laͤnder als Lehn dem Koͤnige Wenzel. Dann 

gieng er mit ſeiner Gemahlin, Gutha nach Eger zu feinem Schwiegervater, dem Kaiſer Ru— 

dolph, der Eger wieder von Böhmen trennen wollte; aber Gutha die Gemahlin Wenzels, 

brachte es durch ihre DVorftellungen, ben ihrem Vater fo weit, daß er dem Könige den Beſitz 

von Eger aufs neue nicht nur allein beitätrigte, fondern ihm auch das Mundjehenfenamt , und 

das Kurrecht ben einer römischen Koͤnigswahl ertheilte. Es wurde ihm auch in diefem Jah— Ir 

re in einer Neichsverfammlung zu Erfurt, da Heinrid) Herzog von Breslau, mit Tode abs i 

gangen war‘, die Befisnebmung von Schlefien vom Kaifer bejtäctiget. Und fo famen die vers Kg 

pfänderen Städte und Schlößer in. Böhmen, wie auch Mähren, Eger, Meiffen, Lauſitz, Glatz la 

und Breslau, theils als Lehen „ theils als eigenchümliche Länder an Böhmen, 8 
Wenzel kehrte mit feiner Gemahlin nach Prag zuruͤck. Hier traf er einige pofniche Ges 

fandten: mebft der verwittweten Herzogin von Krakau und Sandomirien, Griffina, an; die 

fe war eine Schweiter der Mutter des Wenzels. Ahr Gemabl ftarb ohne Erben, und fie 

war die Erbin bender Herzogthüimer. Weil fie aber die Lait der Negierung nicht tragen wolls 

te, fo übergab fie diefelbe ihrem Neffen, und die Polen baten ihm folhe nicht auszufchlagen. 

Wenzel nahm ihr Anerbieten an, und ſchickte den Biſchof von Prag, Tobias von Bechina, ** 

als Statthalter nach Krakau. J1J 


Im Jahre 1291 ſtarb Rudolph der roͤmiſche Kaiſer. Nach ſeinem Tode 
ſollte Oeſterreich dießeits der Donau an Boͤhmen kommen. Aber Albrecht, Wenzels Schwa— 
ger, beſetzte die feſten Oerter deſſelben. Da nun Wenzel Anſtalt machte, ſein Recht mit den 
Waffen zu behaupten, fo bemühte fich feine Gemahlin Gutha, beyde in der Güte zu verglei— 
hen. Sie brachte es endlich dahin, daß Wenzel und Albrecht einwilligten, fih nach Znaim & 
ju begeben, um dort den Bergleich zu treffen. EN 

Ein jeder wollte nur zwanzig Mann mit fich zur Bedeckung mit nehmen. Allein Al, 
Brecht erſchien mit einer viel größeren Macht wohlbewaffnerer Männer, und zwang den übers, 
rafchten König ‚ihm das ganze ftreitige Land zu überlaffen. Wenzel, mehr fromm als Frieges 
rifch, ftatt mic den Waffen das zu behaupten, was ihm mit Lift war abgebrungen worden, raͤch⸗ 

. sefich nur dadurch, daß er ben der neuen Kaifer Wahl Albrechten, feine Stimme entzog. 





Bald 


Von der Regierung Wenzeslaus des Zweyten. 65 


Dald darauf famen vom Erzbiſchofe Gerhard zu Mainz, und Ludwig Pfaltzgrafen 
am Rhein, Briefe an Wenzeln, in denen man ihn als einen Kurfürften des römifchen Reiches, 
zu der Wahl eines römifchen Königs einſadete. Albrecht Kurfürft von Sachfen, und Otto 
ton Brandenburg uͤberließen ihm auch ihre Srimmen , und Menzel hatte alfo itzt Gelegerheit, 
fib an feinem Schwager zu rächen, weil Die Wahl eines Kaifers, nach deſſen Würde Albrecht 
Rudolphs Sohn jo ſehr geliftere , meiftens von ihm abhieng. 

Im Jahre 1292 ſchickte allo Wenzel, weil er felbft zur Wahl nicht reifen 
konnte, feine Geſandten, den Bernhard Probſten zu Meifen , Hermann Dberlandesfänmes 
tern in Böhmen , Adalbert von Ereberg, Burggrafen zu Karhen , und Tobiad von Bes 
Gina, Burggrafen zu Frauenberg, nach Frankfurt, welche in dem Namen ihres Königs den 
Grafen Adolph von Naſſau, zum römifchen König wählten. 

Adolph, um feine Danfbarfeit gegen Wenzeln zu bezeigen , überhäufte ihn mir Freund— 
fhaftsbezeigungen. Er verlobre feinen Sohn Ruprecht mie Agnes, der Techter unfers Kos 
nigs, fehenfte ihm Pleiſen mit den Städten Altenburg , Chemnig und Zwikaus, und entließ 
ihm die perfönfiche Lehenempfängniß. So vergrößerre Wenzel die Mache Boͤhmens immer 
mit mehreren Ländern. 

Im Jahre 1293 wählten einige polnische von Adel Loketko zum Herzog von 
Krakau und Sandomirien. Wenzel zog nun mit feinem Heere, und dem Otto von Branden— 
burg nach Polen, und trieb den Loketko, mic feinen Anhängern in die Feftung Eieradez, die 
er am Tage des heiligen Wenzel eroberte, und die Aufwiegler mit ihrem neuen Herjoge ges 
fangen nahm, Er ließ ſich darauf aufs neue zum Herzog von Krafau und Sandomirien auss 
ruffen, und dann kehrte er wieder nach Böhmen zuruͤck. 

Im Jahre 1294 ſchickten die Defterreicher und Steirer , die mit dem Herzoge 
Albrecht unzufrieden waren, Abgeordnete an Wenzeln, die ihm im Namen der öflerreichifchen 
und jteierifchen Stände, bende Herzogrhümer antrügen; allein, da Herzog Albrecht auf Anras 
then feiner Schweiter Gutha nah Prag Fam, und ſich dem Könige unterwarf, wurde Mens 
zel durch diefe Demurk und das Bitten feiner Gemahlin gerührt, und beſtaͤtigte Albrechten 
den Beſitz feiner Herzogthuͤmer. 

Im Jahre 1296 machte Wenzel Anftalt, da Boͤhmen der Ruhe des Frieden 
genoß, auc das Wohl in feinem Annren zu befördern 5 befonders die Nechte und Wiſſenſchaf⸗ 
ten, welche feie Ottokars Tode in Derfall gerathen waren, wieder empor zu bringen, Er ließ 
daher einen berühmten Mann mir Namen Gotz nah Prag fommen, der die Gefeße ordnen, 
und fie ſchriftlich abfaffen ſollte. Zugleich war er Willens eine hohe Schule zu errichten, 
damit die boͤhmiſche Jugend nicht möchig babe , auffer Kande die Wiſſenſchaften zu erlernen, 
Allein die Böhmen widerſetzten fich dem. rühmlichen Vorhaben des Königs , indem fie zu fehr 
ihren alten Mennungen in Anſehung der Geſetze ergeben waren, und ſich fürchreren, daß bey 
Errichtung einer hohen Schule, die Deurfchen einen Vorwand finden möchten, wieder ins Land 
iu kommen. Da nun Wenzel fein dem Lande gewies nüsliches Vorhaben nicht ausführen fonns 
te, fo befchloß er fich und feine Gemahlin, Gutha, Frönen zu laffen, Dann bis ist hatte er die 
Krönung noch immer verzogen, x 

Im Sabre 1297 fammelten fih viele vornehme, und Benachbarte Fürften, 
die biefer Fenerlichkeic beywohnen wellten. In Stadt Prag wurde fait zu klein, alle die Bora 
n neh⸗ 


—— 
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nehme und erlauchte! Fremde zu faſſen, die affe auf das loſtbarſte, auf Noten des Königs bewir. 
thet wurden Doch fd herrlich, und mit fo vielen Freuden als fich dieſes Feſt anfieng , mit eben 
jo vieler Traurigkeit endigte es fih, da die Königin Gutha bald nach der Krönung jtarb. Sie 
hinterließ einen Prinzen Wenzel und drey Prinzefinen, Ana, Margaretha und Elifabeth. 


An ihrer Anweſenheit zu Prag unterredeten fich Die Reichsfürſten, wegen der Abs 
fesung des Kaiſer Adolphs, und trugen zugleih unfrem König Wenzel die Kaiferfrone an, 
Diefer aber fchlug fie aus, und da Mibrecht Herzog von Deiterreih, Wenzels Schwager, ihm 
“eine ſchriftliche Berüherung gab, daß er ihm Eger, nebſt dem dazu gehörigen Lande, PMeifen 
mit den Siädten Altenburg, Chemrig und Zwikau, Floß und Parfitein an den Grenzen von 
Boͤhmen uͤberla ſen, und den Koͤnigreiche alle Freyheiten und Vorrechte beitättigen wollte, wenn 
er zum Kaifer gewählte wide, jo überredere Wenzel die Meichsfüriten, daß fie Albrechten, 
feinea Schwager, an ſtatt feiner, zum Oberhaupte des deutfihen Neiches erwählcen. 


Als nun im Jahre 1298 Adolph von Naſſau ſtarb, fo kam Albrecht ftatt 
feiner aufden Kaiſerthron. Da er zu Närnderg den eriten Neichstag hielt, fo verrichtere Wen⸗ 
zel fein Mandſchenkenamt mit der Krone auf dem Hauptez hingegen erhielte er von Albrech— 
ten die Verjicherung , daß es nur auf fein Bitten geſchehen wäre. Und Menzel Fehrre wirder 
nah Böhmen zuruͤck, nah dem er die Beſtaͤttigung vom Kaifer erhalten, daß die Stadt Pir— 
na nebit dem Schlofe in Meifen, die Wenzel vordem gekauft harte, dem Koͤnigreiche Böhmen 
mie feinem Gebiete auf immer einverleibet werden dürfte, 

Im Fahre 1299 lich Wenzel die beyden Markgrafthümer Meifen und Laufin, 
aufs neue als Lehen von Böhmen Übertragen, und löfite die Derrer Sadow und Pirfenfteit, 
die fein Vater Ottokar an die Marfgrafen von Meifen abgetreten hatte, wieder ein. 


Im Sahre 1300 farb an der zweyte, König in groß Polen, und bins 
terließ eine einzige Tochter Elifaberh. Die Polen wählten Wenzel, mic der Beohrgung, 
daß er die Prinzefin Eliſabeth ehligen follce , zu ihrem König. Wenzel willigte in ihr Bes 
gehren. Er zog mit einem Heere nach Polen, nahm von feinem neuen Meiche Beſitz, und ließ 
fih zu Gnefen, der Haupeitade diefes Meiches, auf das fewerfichfte von Jacob mit dem ZJunas 
men Swinka,, Erjbijihofen zu Önefen, in Gegemvart Diener Biſchoͤffe und vieler vornehmen 
polnifchen Herrn, deren viele zu Nictern gejihlagen wurden, die polniſche Krone aufiegen. Bon 
da begab er fich nach Pofen, wo er feine Braut, die Prinzegin Eliſabeth, empfieng, und nach 
dem er zubor Heinrichen von Duba zum Statthalter ernenner, reiſte er mir feiner neuen Braut 
nach Prag, wo er ſich nah drenen Sahren, da fie das ficbenzehnre Jahr erreichte, mit vielem 
Gepraͤnge mit ihr vermaͤhlte. Er ließ ſich darauf die Beſtaͤttigung auf das neue Königreich 
vom Kaiſer Albert errheilen, der ihm auch in einem öffentlichen Briefe die Beſitznehmung von 
Polen beſtaͤttigte. 


Im Jiadre 13901 ließen die Ungarn durch einige Abgeordnete den König Wen⸗ 
zel erſuchen, die ungariſche Krone anzunehmen, da aber dieſer ihr Bitten abſchlug, ſo baten ſie 
ihn, ihnen feinen Sohn, den Prinzen Wenzel, zu ihrem König zu uͤberlaſſen. Wenzel wils 
ligte in dieſen ihr Begehren, und begleitete feinen Sohn feibit nach Ungarn, wo er ihn zu Stuhls 
weifenburg kroͤnen ließ. Da aber der junge König durch einige Edelleute verführt, zu fehr der 
Schwelgeren nashhieng , und auch der Kaifer, und der Pabſt, welche die große Mache Böhmens 
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mit neidiſchen Augen ſahen, weil fie gern Karl, einen Sohn des Königs aus Sicilien, auf 
dem ungarifichen Threne gefehen hätten, die Ungarn wider ibm aufjuhesen ſuchten, beſchloß 
Wenzel feinen Sohn, der Sicherheit wegen; wieder nach Böhmen zu führen. 

Wenzel zog alſo im Jahre 1304 mit einem Heere nach Ungarn, rücdte bis 
Den und nahm feinen Sohs Wenzel, nebſt den Neichsfleinodien mit fih nah Böhmen, 

Der Kaiſer Albrecht, dem die Boͤhmen mächtig zu fenn fihienen , foderte von Wen— 
gel die Bergwerke zu Kuttenberg auf fechs Jahre, oder achtzigtauſend Mark Silbers; zugleich 
dog er ibm Eger, Meifen, Ungarn und Polen abtreten ſollte. Da ihm nun ſolches der Koͤ— 
nig abfehlug, und ihm bedeuten ließ, daß er alles, was er befäfle, mit Recht beſitze; fo rück 
te der Kaifer mit einem mächtigen Heere in Boͤhmen, und fein Sohn Rudolph, fiel in Maͤh— 
ten mit einem fehr zahlreichen Heere ein, verwuͤſtete das Land, und viele taufend NWeibiperionen 
wurden nad) Ungarn in die Eflaveren geführt. Dann vereinigte fih der Kaifer mit feinem Sch: 
ne, und zog tor Kuttenberg, fih des dafelbit befindlichen Gilbers zu bemächrigen. Allein die 
Bergleute verrbeidigten fich tapfer, und da fie in den Bach, ver durch das Lager der Feinde 
fios , vieles Gife warfen, fo tödreren fie dadurch viele Taufende, frech! Menſchen als Dich. Wen— 
gel , der ſchon dazumal an der Abzehrung Frank lag, fammelte auch jein Kriegsbolk, und fie 
ſolches dem feindlichen Heere entgegen ziehen. Der Kaifer, wie er von der Annäherung ’des 
böhmifchen Heeres berichtet wurde, floh er mit feiner Armee, und verlieh Bühnen, deifen Koͤ— 
nig, feinen Thronfolger, und alle Bundsgenoffen er in die Acht erklärte. 

Im Jahre 1305 wurde Wenzel immer ſchwaͤcher, Bis er im vier und dreyſigſten 
Jahre feines Lebens, und im zwey und ziwanzigften feines Reiches farb, Er war der beite 
König, den Böhmen hatte. Seine Klugheit richtere das fo tief herabgefunfene Laud wieder 
in die Höhe, und vergrößerte feine Grenzen. Er war Flug, ftandhaft und gerecht, liebte fein 
Vaterland, und ſchaͤhte die Neligion. Unter feiner Megierung iſt die kleinere Stade Vrag 
durch eime Feuersbrunft völlig in die Afchen gelegt worden. Wenzel ließ auch die neuen boͤh— 
mischen Groſchen fehlagen, mit der Ueberfchrift : Wenceslaus fecundus Rex Bohemi® , (Wen- 
jel der zweyte König von Böhmen ) wie auch wurden auf feinen Befehl die filbernen Heller ges 
münjet, deren zwoͤlfe einen böhmifchen Wenzelgroſchen ausmachten. Wenzel hatte von feis 
ser erſten Gemahlin zween Prinzen, und fünf Prinzeßinnen. Przemisl Ottofar, ber noch 
im erften Jahre ftarb, und Wenzel, der ihm auf den Thron folgte. Juditha, Agnes, die 
mit Adolphs Sohne verlobet war, bende ftarben, da fie noch fehr Flein waren; Anna, die 
mit dem Herzoge von Kärnthen, Heinrich, Margaretha die mie Boieslawen Herjogen zu 
Dreslau, und Cliſabeth, die mit Johann von Lurenburg, Heinrich des fiebenden Gohne, 
bermählet war. Von feiner zworen Gemahlin, hatte er eine Prinzegin Agnes, die hernach eis 
wen Herzog von Schweidnitz heyrathete. 
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WENCESLAUS TERTIUS. 
Men wurde nach dem Tode feines Vaters, von dem Tode zu ihrem König erwaͤhlt. 


Er war dazumal im fiebenzehnten Jahre, harte viele Weisheit, war Flug, edel und 
majeſtaͤtiſch, gut gebildet , herzhaft, witig, und von Natur mit guten Eigenfchaften gezieret. 
Deutſch, lateiniſch, böhmifeh und ungarisch ſprach er fehr geläufig. Seine Großmuth gieng 
oft bis zur Verſchwendung . Er würde durch feine große Gaben, die Zierde aller böhmifcher 
Könige gewefen fenn, wenn nicht niederträchtige Rathgeber ihn verdorben hätten, welche die 
Peſt aller guten Fuͤrſten find, \ 

Mach dem Tode feines Vaters ſchickte Wenzel feine Gefandten nah Nürnberg, an 
ven Kaifer Albrecht , un mie ihm Frieden zu machen, Diefer gebrauchte ſicd der Unerfahrens 
heit des jungen Königs zu feinem Vortheile, und brachte es dahin, dag Wenzel Böhmen, 
Polen, und die andern Reichsguͤter, als Lehen vom Kaifer annahm, und ihm noch das egris 
ſche Gebier, nebit dem Rechte, auf das Marfgrafenchum Meifen abereten mußte. Er verfchenfs 
te Ungarn an Otto, den Herzog von Bayern; feinen Schwager Boleslaw, Herzoge von Bress 
lau, belehnte er mic Polen, und gab den böhmischen Evdelleuten , die ihn darum erfüchten, alle 
Fönigliche Schlößer in Böhmen. Auf Anrachen der böhmifchen Heren vermählte er fib zu En— 
de diejes Jahres mit Fiola, (die nachdem Eliſabeth genennet wurde‘) der Tochter des Her 
3098 Mesko zu Terfiben. 

Zu Jahre 1306 wurde die Schweſter Wenzels, Anna an den Herzog von 
Kärntben, Heinrich, vermaͤhlet. Sie war die Mutter der berühmten Maultafche geworden. 


Andeffen harte fich der pofnifihe Herzog, Wladislaw, Loketko, zum König von Pos 
fen aufgeworfen. Wenzel fammelte ein Heer, und rückte mit demfelben nach Polen, um wie 
ber den aufgeworfenen König das Königreich zu bercheidigen. Er wurde aber in Ollmüs, wo 
er in dem Haufe des Dechants, feine Wohnung nahm, nachdem er nach dem Mittageffen im Saale 
herum gieng, von feinem treulofen Bedienten, Namens Konrad von Pottenftein, rn 
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morbet. Der Koͤnigsmoͤrder wollte, noch den blutigen Dolch in der Hand, entfliehen, et wurbe aber 
von einigen andern auf der Stelle ermordet, und fo blieb der Urheber diefes fo fchändlichen Mors 
des verfchwiegen. Wenzel war der legte Prinz, der alten ſlaviſchen przemislifchen Familie ; die 
vom Jahre 722 bis 1306 , fünf hundert vier und achtzig Jahre, Böhmen beherrfchte, und 
dren und zwanzig Herjoge, und fieben Könige, dem Lande gegeben hatte, Er wurde in Dil 
müg unter allgemeinen Bedauern der Böhmen und Mährer begraben, nachmals aber von feiner 
Schweſter, Eliſabeth, in dem Klofter zu Königsfaal, in die Gruft feiner Vorfahren bengefeger. 





RUDOLPHUS PRIMUDS. 


D 


H nun nach der Ermordung des Königs Wenzel, Fein Prinz aus der alten koͤnig⸗ 
lichen Familie mehr da war, der Beſitz von dem Königreihe hätte nehmen können ; fo 
wollten die Böhmen Heinrichen, den Herzog von Kärnthen, als den Gemahl der äfteiten Prinz 
jefin Anna , die noch aus dem priemisler Stamme war , zum König erwählen. Diele aber 
drangen darauf , man folle das Königreich, Nudolphen einem Sohne des Kaifers Albrecht, 
geben; nach langem Erreite behielten die Lestern die Oberhand, und Rudolph wurde zum 
König. ausgerufen, obgleich, (wie die efhichtfchreiber erzählen ) die drey Prinzefinnen 
felbit in die DVerfammlung der Stände traten , und mit Thränen geflehe haben ſollen, den Zes 
pter nicht einem auswärtigen Prinzen zu geben, fondern ihre Abfunft in Ermegung zu ziehen, 
und weil fie von dem alten Fünigfichen Stamme abfproßten, auf den Gemahl der älteften Prins 
zeßin Anna, die Königewahl zu übertragen. 

Am Jahre 1306 Fam Rudolph von dem Heere feines Vaters, und von dem 
Kaifer ſelbſt begleitet, nach Prag, und nahm von dem Königreiche Befig. Und Heinrich von 
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Kaͤrnthen, den Wenzel vor feiner Abreiſe nah Polen zum Statthalter im Koͤnigreiche einge⸗ 
fetzet, fluͤchtete fich mic feiner Gemahlin heimlich aus Prag. 

Rudolph verntäblee fih mie der Wittwe Königs Menzel des zweyten. Er mare 
fih aber bey den Böhmen fehr verhaßt, da er ihnen große Steuern aufegte, einige Koſtbar— 
Beiten aus den Kirchen und Kloͤſtern wegnahm, und fie mit einer Härte behandelte, der fe un— 
ter den zween Wenzeln nicht gewohnere waren. Der Adel und das Volk empoͤrte ſich wider 
ihn. Rudolph zog mic feinem Heere wider die Nebellen, aber er farb im erſten Jahre ſeines 
Reiches an einem Durchlauf, da er den Bawor von Strakonitz zu Horaczdiowitz belagerte. 
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HENRICUS EX CARINTHIA. 


ts "dem Tode Rudolphs, wurde Heinrih aus Karnthen um Koͤnig gewählt. 
Den feiner Wahl waren die Stände getheilt. Tobias von Bechina wollte, daß man 
riederichen, des Kaifers Albrechts zweyten Sohn, zum König wählen follte. Er hatte einige Ans 
hänger , die ihm unterftügten. Allein die meiften fehrien ſaut: Wir wollen feinen Defterreis 
er. Beyde Parthenen wurden hisig, man grief zum Seitengewehre, und Tobias von Bes 
ina wurde auf der Stelle ermordet. Dann fertigte man einige Abgeordnete an Heinrichen, 
ab , die ihm das Königreich antrugen. Heinrich fäumte nicht lang nach Prag zu Fommen 
um von Böhmen Befis zu nehmen, 
Albrecht, der gernefeinen Sohne, Friedrich, ald Koͤnig von Böhmen geſehen haͤtte, 
409 mit zwey mächtigen NHeeren nach Böhmen , und belagerre Kurtenberg und Kellin. Er 
mußte aber underrichteter Sache des tapfern Widerftandes, der großen Kälte und des vielem 
Schnees wegen zurüsfjichen,. 
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Da er nun biefes Jahr in Boͤhmen nichts auerichten fonnte, fo Gefegte er die Staͤd⸗ 
se Königaras, Mauth, Ehrudim, Politz und Jaromir, die ihm die verwittwete Königin Elis 
faberh einraumte, mit vielem Volke; mir den Übrigen Bölfern aber zog er nach Defterreich, um 
das fünfrige Jahr mit einer größern Mache Böhmen für feinen Sohn ju erobern, 

Im Jahre 1308 reifte Albrecht nah Schwaben, wo er neue Hälfstruppen zu 
erhalten fuchte, er wurde aber daſelbſt von feinem eigenen Neffen ermordet. 


Andeffen erſuchten die Boͤhmen Heinrichen, die Deutſchen, welche'noch immer bie 
von der Königin Elifaberh eingeräumte Städte beſaſſen, und den Innwohnern vielen Schaden 
durch ihre Erreiferenen thaten, aus dem Lande zu janenz da aber Heinrich, der es ihnen zwar 
berſprochen hatte, fih doch in feinen Vorfehrungen wider die Deutſchen fehr faumfelig bezeigre, 
und die Böhmen nicht ertragen Fonnten, daß ihre Staͤdte in der Gewalt ausländifcher Voͤlker 
fern follen, griefen die Einwohner aus den Gräser, Pardubiger und Leutmeritzer Kreifen felbft 
zu den Waffen, verfanmelten ſich, und rlcften wider die. Deurfchen, Zwiſchen Opoczno und 
Teroro trafen beyde Partheyen aufeinander, Die Böhmen fielen Löwenmüchig Aber ihre Fein— 
de ber, bieben gegen dren Tauſend nieder, nahmen einige hundert gefangen, und jagten die ans 
dern alte in Die Fincht, welche, da fie den Tod des Kaifers Albrechts erfahren, endlich frey⸗ 
wilig Böhmen verliefen, und die beſetzten Städte raumten. 


Mitlerweile, da die Böhmen fich tapfer mit den Deurfchen herumfihlugen, ließ fich 
Heinrich, von den meiſten Städren huldigen, und zum König von Böhmen ausruffen, und da 
das Fand von audwärtigen Feinden in Sicherheit gefiellee war, Tief er feine Gemahlin Anna, 
des ermordeten Wenzels Schweſter, nebſt einer großen Anzahl Närnchner nach Prag fommen , 
denen er die meiften und vornehmſten Bedienungen des Königreichs übergab, und mit ber größe 
ten Gleichguͤltigkeit alle die Unterdruͤckungen, welche die Böhmen von den Kaͤrnthnern ertragen 
mußten, überfab; denn Heinrich felbit fiena nun an feinen Leidenſchaften nachzuhaͤngen, und fie 
als die einzigen Geſetze in allen feinen Handlungen zu hören. Er lief diejenigen vornehmen 
Hein, die es mit dem Kaifer hielten, gefangen nehmen, deren viele an dem Leben trafen, un® 
die übrigen aus dem Lande verbannen. Alles Silber und Gold, das in Kuttenberg und Eule 
gegraben wurde, ließ er nebſt demjenigen, das noch aus den Kloͤſtern und Kirchen gerauber 
wurde, nah Kaͤrnthen führen. Da der Adel unwillig Über dieſes Betragen wurde, ſchrieb er 
einen Landtag aus, und ließ alle dazu gefommene Stände gefangen nehmen, und von den pras 
ger Bürgern bewachen, die ihm aber am meilten furchtbar ſchienen, hinrichten. Die gefauge— 
nen Herrn, um die Freyheit zu erlangen, verheyratheten fich mit den vornehmiten Bürgerstoͤch⸗ 
tern, wodurch fie alle Buͤrger, die noch inumer dem Heinrich ergeben waren, auf ihre Geis 
te brachten. Heinrich trieb es endlich durch fein enrannifches Betragen fo weit, Daß die Staͤn⸗ 
de trachteten, ihn vom Throne zu ſtoſſen. Um dem vorzubeugen, ließ ev Truppen aus Kaͤrnthen 
fommen, und vereinigte ſich mit dem Markgrafen , Friedrich von Meifen, der ihm einige 
taufend Mann zu Hülfe ſchickte. Die Prager wollten diefe neuen Gaͤſte nicht in die Stadt faf 
fen , fie mußten aber der Macht weichen, und den Meifnern und Kärnrhnern das Schloß eins 
täumen, Dieſe fremde Völker verheerten das Land, plünderten das Volk in den berumgelegenen 
Dertern, und machten Prag zu einem völligen Naubnefte.f . 

Um das Jahr 1309 fah Elifabeth die juͤngſte Schweſter des zu Ollmuͤtz ermor⸗ 
deten Wenzels die Noch ihres Vaterlandes, und da fie wicht im Stande war, felbes bon feinem 
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Elende zu befrenen, fo bedauerte fie deffen Ungluͤck, und ihre Thraͤnen flogen, welche fie täglich 
wegen dem Elendeihrer Landesleute geweinet. Heinrich, der von dem Schmerzen feiner Schwäs 
gerin fuͤrchtete, fie möchte fich mit einem benachbarten mächtigen Fürften vermähfen, beſchloß fie 
mit einem böhmischen Daran, Namens Berka, zu verehligen. Aber die Prinzefin weigerte ſich 
in ein Buͤndniß zu willigen, Das ihrem Föniglichen Herfommen zuwider war, und drohte dem Kos 
nige, daß, wenn er fie mit Mache dazu zwingen wollte, fie all ihr Anfehen gebrauchen winden ihn 
von Throne zu frürgen, Auf diefe frene Rede lieg Heinrich die Prinzegin ins Gefängnif ſetzen; 
dadurch er ſich aber nech mehr verhaßt machte. 

Eliſabeth fand Mittel, durch die Hülfe eines rechrfchafenen Mannes ( mit Namen Ber 
renoar, der ben ihrem Vater, dem Könige Wenzel Kaplan war, ) aus dem Gefängnige zu 
entkemmen; fie fluͤchtete fich mit ihm und einem einzigen Fräulein nach Meuburg. Hier Flags 
te jie den Bürgern die Mißhandlung, die fie von Heinrichen erlitten, und kat fie, wider feine 
Derfolgung zu ſchuͤtzen. Diele von den Großen des Reichs folgten der Prinzefin nach Neuburg 
nad), wo man fich berachfchlagte, das bebrängte Böhmen zu befrenen, und Heinrichen von dem 
Throne herabjuftürgen. Man fam überein, benm Kaifer Heinrich dem fiebenten, Huͤlfe zu für 
chen. Sie fertigten einine Gefandren an ihn ab, und trugen feinem Sohne Kohann das Koͤ— 
nigreich an, wenn er Eliſabeth ehligen wollte. Der Kaifer hörte den Antrag der Böhmen 
ſehr geneigt an, er verfprach ihnen ihrem Verlangen nachzufommen, und beitimmte ihnen den 
Heumonat des Fünfrigen Jahres, wo fie zu Frankfurt wieder erfcheinen fellten, um ihr Bes 
gehren auf dem Reichstage auszuführen, 

Andeffen nahm fich die heidenmüchige , und für das Wohl ihres Vaterlandes beforg- 
ce Prinzegin Elifabeth vor, den König Heinrich offentlich zu befriegen. Diele böhmifche , von 
Adel, vereinigren fich mit ibr, und unterftügten mit ihrer Hülfe das Vorhaben der Prinzeßin, 
Heinrichen von dem Throne zu ſtoßen. hr Heerführer, Johann von Wartenberg, gieng 
mit feinen Voͤlkern Gis vor Prag, fehlug die Kaͤrnther und Meiner zuruͤck, und nahm viele 
nebit ihrem Anführer gefangen. 

Im Zahre 1310 da die vom Kaifer beftimmte Zeit, auf dem Reichstage zu 
Frankfurt zu erfcheinen, ankam, verfammelten fich die boͤhmiſchen Geſandten, die dahin abgehen 
follten, den Antrag , den fie dem Kaifer gethan hatten, völlig in Nichtigkeit zu bringen. Gie 
teten den erſten des Heumonats ab, und langten den zwölften zu Frankfurt an, 

Der Ar von Köniafaal , Konrad, führte das Wort, und machte dem Kaifer in Ges 
genwart der Meicheitande ncch einmal den Antrag , daß die Böhmen feinen Sohn Johann zu 
ihrem König gewähle hätten, wenn er die Prinzeßin Elifabeih henrachen wollte. Der Kaifer 
überdachte mit den Neicheitänden, welche Antwort er den böhmifihen Gefandten geben ſolle. 
Man befchlog in den Antrag der Böhmen zu willigen, und Heinrich bejtimmte den böhmi- 
fhen Gefandten Speyer jur Zufammenfunfe feines Sohnes und der Prinzegin Elifaberh. Wor— 
auf die Böhmen , nachdem fie alles fehriftfich fo wohl vom Kaifer, als den Neichsfürften uns 
terzeichnet hatten, in ihr Vaterland zurückfehrten, die Prinzeßin Eliſabeth abzuholen. Einige 
giengen nach Böhmen, die andern aber erwarteten die Prinzefin Elifaberh zu Nürnberg, und 
den vierzehnten Auguſt machte fie ſich auf die Reiſe. 

Da Eliſabeth zu Nürnberg ankam, begleiteten fie die daſelbſt zuruͤckgebliebenen Staͤu— 
de nach Speyer. Sobald der Kaiſer von ihrer Ankunft in Speyer benachrichtet wurde, ließ 
er Die Prinzeßin zu fich nach Hembach kemmen, wo fie mit vieler Zärchicjfeit von ni und 
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Bräutigam empfangen wurde. Dann Fehrten fie alle wieder nach Spener zuruͤck, wo Johaun 
die Krone von Boͤhmen oͤffentlich von ſeinem Bater empfieng, und zugleich mie der Prinzeßin 
Elifaberh vom Erzbiſchofe von Köln, Johann, vermähler wurde. Die Prinzefin war acht» 
sehn Jahre alt, und ihr Gemahl vierzehn. 

König Johann eilte nun mit feiner Gemahlin, und einigen Reichsvoͤlkern nad) Boͤh⸗ 
men, um das Königreich zu erobern, und Heinrichen darans zu vertreiben. Erin Heer wuchs 
täglich durch eine Menge Böhmen, die zu ihm ſtießen. Da er bey Budin über die Brücke 
feste „ vereinigte fich der Biſchof von Prag, Johann mie im , und bende ruͤckten vor Prag. 
Da die Bürger das Heer ihres neuen Königs fahen, ſchickten fie zu ihm und ließen ihn erfus 
hen, er möchte den Fünftinen Tag, fo bald er die Glocken im Tein würde laͤuten hören, fich 
der Stadtthore nähern. Es geſchah: der Biſchof von Prag bemeifterte fich des Ihores, das 
ihm die Bürger geoͤfnet harten, und der König Johann folgte ihm mie feiner ganzen Macht. 
Die Kärnehner und Meißner, die ſich bey der Brücken widerfegen wollten, wurden gefchlagen, 
und gezwungen, ich auf das Echfoß zu verbergen. Johann machte nun Anftalt ‚auch bier die 
Kärntner aus ibrem Neſte zu treiben, Heinrich aber, da er die Gewalt des neuen Königs fah, 
rettete fich und feine Gemahlin mit der Flucht, und nahm die Soͤhne der vornehmiten Bürgern 
mit fich gefangen for. Go bald man diejes erfuhr , feste Wilhelm Zagit ihm mit einigen 
wohlberittenen Bölfern nach, und nahm ihm die Gefangenen Bürger s Söhne wieder ab. Man 
ſagt, daß ben der Einnahme der Stadt Prag die Fleifchhauer, die erften waren, Die mit ihren 
Deilen das Stadtthor aufbieben, und deswegen ein Privifegium erhalten, einen Löwen, der 
ein Beil in den Klauen hat, als ihr Wappen führen ju können. 





K IOAN- 





JOANNES. : 


es feiner Ankunft in Prag, fchrieb Johann einen allgemeinen Landtag aus, und 
ließ fich von allen boͤhmiſchen Ständen huldigen. 

Im Jahre 1311 verfammelten fi) die Stände abermals, und erſuchten den 
Erzbifhof von Mainz, ihren neuen König Johann zu Frönen. Dieſer entfchuldigte ſich Ans 
fangs , weil der Kaifer dieſer Feyerlichkeit mit den Neichsjtänden beywohnen mollte, und verwies 
fie fo fang zu warten, bis der Kaifer aus Italien zurücfäme Da aber die Böhmen mit Ger 
walt darauf drangen, einen gefrönten König zu haben, denn Heinrich aus Kärnthen war nicht 
Hefrönet , fo willfahrte der Erzbifchof ihrer Birte, und Johann wurde nebft feiner Gemahlin 
Eliſabeth in der Kirche zu St, Deit auf dem Prager Schloße im Beyſeyn bes ganzen boͤhmi⸗ 
ſchen Adels gefröner. 

Johann trieb die noch zurüctgebliebenen Kaͤrnther und Meifner völlig aus Böhmen, 
und befamdurch einen Vergleich mit dem Herzog, Friedrich von Deiterreich , die feſten Schloͤſ⸗ 
fer zuruͤck, die noch von den Dejterreichern befeget waren. 

Im Sahre 1312 zog Johann mit feinem Heere nah Mähren, nahm zu Brünn 
und Ollmüg die Huldigung an, und zerſtoͤrte alle Schlößer, wo fich einige Edellente aufhiels 
ten, und durch Näubereyen das Land beunruhigeen. Dann errichtete er mit Boleslawen , 
Herzogen von Glogau und Breslau, feinen Schwager, einen Vergleich, vermög welchem diefer ihm 
fein Herzogthum abtrat, Johann aber ihm acht taufend Mark Silbers zu zahlen verfprab. Nah 
fo glüclihen, und ihm vortheilhaften Verrichtungen kehrte er nieder nad) Prag zurück, 

Am Sahre 1313 erhielt Johann die Nachricht, daß fein Vater, der Kaiſer, die 
Stadt Florenz belagerte. Johann begab fich daher nach Nürnberg, um frifhe Neichsvölfer 
feinem Barer nach Italien zuführen zu koͤnnen. Da er aber in Begrief war, dahin aufjubrechen, 
Fam die traurige Zeitung, dem Kaifer fen mit Gift vergeben worden. Johann kehrte alfa 
nah Böhmen zurück. Mathias won Trenezin war indeffen in Mähren eingefallen, und rich—⸗ 
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tete große Verwuͤſtung an. Johann, um diefen Schaden zu erfeßen, zog mit einem Heere 
nach Ungarn, fehlug den Mathias von Trenczin aus dem Felde, und zwang den König von 
Ungarn um. Frieden zu bitten. Mach diefer glücklich erfochtenen Schlacht, zog Johanu ſieg⸗ 
reich in Prag ein. In diefem Jahre gebahr Elifabeth eine Tochter, welche den Namen Mars 
garetha erhielt. 

Am Jahre 1314 reiffe Johann nah Frankfurt am Mayr, zur rdmifchen 
Königswahl, gab feine Stimme Ludwigen von Bayern, welches ihm große Kriege zuzog, dann 
Friedrich. von Deiterreich warb auch um die Kaiferfrone. 

MWährend feiner Abwefenheit aus dem Königreiche gab er die Sratthafterfchaft über 
Boͤhmen dem Berthold von Henneberg, und theilte die übrigen königlichen Aemter unter die 
Deutſchen aus. Die Böhmen fahen mit Verdruß diejenigen Aemter, die ihnen zu verwalten 
gehörten, vom Ausländern befegt. Sie brachten ben dem Könige ihre Befchwerden vor, und 
Johann fuͤrchtete einen allgemeinen Aufruhr, ven zu verhüten er fih angelegen- feyn Tief. 

Aus diefer Urſache nahm Johann im Jahre 1315 den Dentfchen alle Be 
dienungen, und gebor ihnen zugleich ganz Böhmen zu räumen. Er ernannte Heinrichen von 
Leippa zum Statthalter in Böhmen, und Kohann von Wartenberg in Mähren. Durch 
diefe Veraͤnderung war aber die Nuhe nicht hergeitelle.. Die zween Statthalters mißbrauchren 
ihrer Gewalt. Der König, der ſonſt wöchentlich gegen fechs hundert Mark Silbers von Kuts 
tenberg erhielt, befam nun mie Mühe kaum ſechzehn; das Volk wurde von ihnen mit großen 
Abgaben befchwert, und ihr Neichthum und Macht überftieg jene des Königs. Johann wurs 
be dadurch aufmerffam. Und da ihm einige böhmtifche Herrn md feine Gemahlin die Gefahr, 
die ihm ben der. täglich zunehmenden Macht diefer zween Statthaltern bevorftunde, vorſtellten, 
fo beichloß er beyde abzufegen. Diefe wollten ſich aber dem Befehle des Königs nicht unter 
werfen. Daher ließ Johann Heinrichen von Feippa auf das Schloß Terczow gefangen fe, 
Ken, und da Johann von MWartenbera mit einem Heere nad) Böhmen fiel, zog ihm der 
König entgegen, und nahm ibm die Staͤdte Mauth, Policzfa, und Jaromir weg, die die 
verwittwete Königin Eliſabeth den zween Statthaltern eingeriumer harte. Wartenberg woll 
te den Verluſt durch die Eroberung der Stadt Kofteleg erfessen, er wurde aber bey einem Sturm 
mit einem: Pfeite erſchoßen. Der Tod des Johann von Wartenberg , und die Gefangennets 
mung des Heinrich von Leippa vergroͤßerte die Unruhen in Böhmen.. Aohann foderte von dem 
Erzeifchoffe zu Trier, und dem zu Mainz Hülfe, und lagerte fich mit feinem Heere, das er aus 
Polen und Meifen gefammelt hatte ,. ben Budin, dieandern Hülfsvölfern zu erwarten. 

Es fame endlich durch die Vermittlung der benden Erzbifchöffe zwiſchen dem König 
und den Ständen: zu einem Frieden. Johann entlieg Heinrichen von der Lippa aus dem Ges 
fängniße, diefer hingegen verfprach alle Treu und Gehorfam feinem: Könige zu erzeigen, wo—⸗ 
für die Stände zur Buͤrgſchaft neun Schloͤßer, und fechfe der Vornehmften von Adel dem 
Johann auslieferten. Die Freude war allgemein über die wieder hergeftellte Ruhe, welche 

Im Jahre 1316 durch die Geburt des koͤniglichen Prinzens, der in der Tauf 
Wenzel genenner wurde, noch viel lebhafter ward. 

Johann reilte indeffen mir einigen Friensvölfern Lem roͤmiſchen Könine Fudmwig 
wider feinen Nebenbuhler, Friedrich aus Deiterreich, zu Hüffe, ben Zeling in Schwaben, an 
dem Fluße Nedar, griefen fich die zwey u Heere an, und Johann mit feinen tor feren 
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5öhmen half Ludwigen die hartnäcfigen Feinde befiegen. "Won da zog er nach Lurenburg ; wo 
er in mancherley Ergösungen feine Zeit durchbrachte, 
Während feiner Abwefenheit aus Böhmen ‚ernannte Johann Petern , Erzbifchoffen 
von Mainz zum Statthalter des Königreichs, diefer , 0b er gleich fich angelegen fenn ließ, das 
Land mit aller Sanftmuch, Güre und Gerechtigkeit zu beherrſchen, Fonnte doch die Böhmen, 
die ihr Haupt nie unter die Befehle eines Auslaͤnders fihmiegen wollten , zur Nuhe bringen. 
Da alſo Peter ſah, wie fehr man fich bejtrebre, ihm im allem zuwider zu handeln, und daß man 
nur auf Rathiihläge ſinne, ihn zu verfolgen, übergab er die Regierung der Königin Elifabeth, 
und verließ Böhmen. Go bald der Erzbifhof von Mainz aus dem Lande war, begonnen die Uns 
ruhen erft recht auszubrechen. Die Großen waren getheil. Konrad Biſchof von Ollmuͤtz, 
Heinrich von Oſſegk, Kanzler des Reichs, Wilhelm Haße von Waldeck, Peter von Rofens 
berg, Bawor von Strafonig, Johann von Dobruſchka, die Brüder von Jablonfa ‚und noch - 
mehrere Vornehme von Adel, fielen der Königlichen Parchen zu Hingegen Heinrid) von der 
Lippa und feine Söhne, Beneſch von Michelsberg, Albrecht von Bechina, Wilhelm von 
Landftein, Georg Berba von der Dube, deſſen Bruder, Hagmann, Heinrich von Lid) 
tenberg , Zdeslaw von Schwanberg, Wilhelm Krufhina von Lichtenberg, und noch mehr 
rere von Adel waren wider fie. Der Königin Elifabeth wurde von ihnen fo hart zugeſetzt, daß 
fie ſich genörhiger ſah, Prag zu verfaffen, und mic ihrem Prinzen Wenzel , und den beyden Prinzefs 
finen, Morgaretba, und Juditha nah Elldogen, welches damals eine feſte Stadt war, zu ziehen. 
Kaum war die Königin aus Prag, fo ernannten die Großen viere aus ihnen, zu VBerwefern des 
Reichs, und übergaben ihnen die Negierung des Landes, 


Johann hielt fih während diefer Unruhen noch immer in” Lurenburg auf. Da ihn aber 
feine Gemahlin in einigen Schreiben dringend erfuchte nach Böhmen zu fommen , um allen dieſen 
Unordnungen abzuhelfen, die ihm mit der Zeit noch die Krone rauben Fönnten ; fammelte er einige 
Deurfche Kriegsvölfer und brach mit ihnen auf, feine unruhige Unterchanen zu bändigen. Da erges 
gen Prag Fam, vereinigten fich diejenigen Herren , die es mic der Königin hielten, mie ihm, und halfen 
ihm den Wifcherad nebit einigen Schlöffern,die feiner Gegenparthen zugehörten,zu erobern. Die meis 
ften Großen unterwarfen fich feiner Gnade, nur Zdelam von Sternberg wollte fih zur Gegens 
wehre ſetzen, da er aber der überlegenen Macht des Königs zu ſchwach war, und fich von den übris 
gen Großen verlaffen fah ‚eilte er zuden Fuͤßen des Königs, und flehte um Vergebung und Önabe, 
welche ihm Johann um fo williger gewährte, da er die aufrübrifchen Maährer wieder zum Gehors 
fam bringen wollte. Er brach alfo mit feinem Heere auf und war fo glücflich, viele Schlöffer und 
Städte zu erobern. Die Meißner fielen indeffen in Böhmen ein, um von den innern Unruhen einigen 
Dortheil zu erhalten; allein Wilhelm von Walde grief fie mit einigen Böhmen bey Saat an, 
und erlegte fie alle bis auf einige Wenige, die fich mit der Flucht retteten. Während dieſem ſtreute 
fich eine Sage unter dem Volke aus , Johann wollte vie Böhmen alle aus dem Lande verfreiben, 
und felbes mit den Deurfchen befegen ; wie auch ‚er fene geſinnet, diefes Königreich mit der Pfalz 
am Rhein zu verwechfeln. Diefe Gerüchte brachten das ganze Volk in Gährung. Der Adel ſowohl als 
der gemeine Mann war wider den König aufgebracht. Sie kamen in Klingenberg zufammen, und 
verbanden fich alle Leib und Leben aufzuſetzen, eh fie fich eine folche Ungerechtigfeit aufbringen wolls 
ten laſſen. Heinrich von Lippa und Peter von Kofenbera brachten einige Kriegsvöffer auf, und 
zogen vor Brünn, wo Johann fih aufhiele, Wie der König die überlegene Macht feiner aufruͤh⸗ 
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rifchen Unterehanen fah , fo forderte er mit ihnen einen Vergleich zu treffen, und verfprach aller ihm 
angethyanener Beleidigungen zu vergeffen. Es wurden ihm aber harte Bedingungen gemacht, die er 
nicht eingehen fonnte. Er brach alfo mit feinem Heere von Brünn auf, und eilte den Aufruͤhrern eis 
nige Marfche abzugewinenn. In Prag hielt er fich einige Tage auf, und begab fich nach Eger, wo er, 
ungeachtet ihm ben Saat eine Schlappe angehängt wurde, mit feiner Gemahlin glücklich anfam. 
Hier verlangte er von Kaifer Ludwig Hülfe. Weil aber diefer die Böhmen nicht wollte wider fi 
aufbringen, fo verſuchte der Kaifer in der Guͤte den König Johann mit feinen Unterthauen zu vers 
ſoͤhnen. Es wurde ein Waffenftillitand befihloffen, und Johann begab fih mit der Königin , und 
dem Kaifer nah Tauß, wo Heinric) von der Lippa und Wilhelm von Landftein im Namen der 
übrigen Stände gleichfalls erfchienen. Hier becheuerte ihnen der König Johann, daß die ausgefpreng« 
ten Sagen falfch und ungegruͤndet ſeyen, er verfprach ihnen Feine Sraatsbedienung mit Nusländern 
zu beſetzen, und in Neichsangelegenheiten fich des Raths der boͤhmiſchen Stande zu bedienen, und ihr 
biöheriges Betragen wider ihn völlig vergeffen. Diefe hingegen gelobren ihm alle Unterwuͤrfigkeit, 
Treu und Gehorſam. So wurde der Frieden und die Ruhe in Böhmen wieder feitgefeiet, Die um ſo 
nöchiger war, da bey den Berwirrungen die Felder meiftens unbebauet blieben , und ein großer Huus 
ger im Lande einvieß, der noch zulegt eine pejtilenzifche Seuche verurfachte, wodurch viele tauſend Leute 
ibr Leben verlohren, \ 


Im Sahre 1319. entſtunden zwiſchen dem Könige Johann und friner Gemahlin 
Elifaberh große Mifhebigfeiten, die zu einem neuen Aufruhre Anlaß gaben. Eliſabeth des Koͤ— 
nigs Johann Gemahlin, und Elifaberh die Wirtwe des ermordeten Königs Menzel, die man fonft 
die Kraͤtzer Königin, weil fie ſich beitändig zu Königgräg aufhielt, nannte, waren ſchon eine geraume 
Zeit mitſammen in Uneinigkeit, Heinrich vonder Lippa, ber die Parthey der Kraͤtzer Königin hielt, 
und um fich ihr gefällig zu erzeigen, befchlog die Königin Elifabeth ben ihrem Gemahle dem Könige 
Johann in Verdacht zu bringen. Er uͤberredete den König, als wollte jene ihn vom Thron ftoffen 
und das Neich für ihren erftgeschrnen Prinzen Wenzel erhaften , um während deſſen Münderjähs 
tigkeit felbit zu regieren. Der leichtglaubige Johann gerierh über diefe Nachricht in Zorn, er eifte 
mit einem Hecre nad) Ellbogen , wo die Königin wohnte, und befahl das Schloß und die Stadr ihm 
zu übergeben, oder er wollte es mit ſtuͤrmender Hand einnehmen, Die gute Königin erſchrack nicht 
wenig über das Berragen ihres Gemahls, um aber feinen angebrannten Zorn nicht noch mehr anzus 
fachen, übergab fie fich gutwillig ſammt dem Schloße und der Stadt indie Gewalt des Königs, der 
fie nach Melnick führen lieh, ſeinen Sohn aber ließ er ben zween Monate fang in einen Keller fperren,und 
von da nach Pürglig führen, wo er ihn dem Wilhelm von Zagicz Dafenburg, in die Verwahrung 
gab. Die Präger über das Berragen des Königs gegen ihre Elifabeth entruͤſtet, griffen zu den 
Waffen, fie verbanden fich wider den König Johann, mit dem fie ohnehin der vielen und großen 
Steuern „die fie zahlen mußtem unzufrieden waren, Gieriefen die Elifabeth nach Prag, und boten 
ihr allen Schug und Sicherheit gegen die Gewaltthaͤtigkeiten ihres Gemahls an. Viele der vor, 
nehmen mißvergnügten Herren vereinigten fich mit ihnen, unter denen Wilhelm Zagicz von Ha- 
fendurg, und Wiſhelm von Sandftein die vornehmften waren, 

Da im Jahre 1320 Johann die Nachricht von diefem neuen Aufruhre zu Prag 
erhielt, denn er war eben in Mähren, brach er mit feinem Keere auf, und eilte nach Prag, eroberte 
das Schlof und die Kleinfeite, die Altſtadt aber harte ſich in einen fo guten Vertheidigungeftand ges 
fest, daß er einige vergebliche Anfälle daranf that, Durch den hartnäckigen — 
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Johann noch mehr in Zorn , und weil er muthmaßte, daf die Königin aus Feiner anderen Urſache 
nach Prag gefommen fen, alsdie Bürger noch mehr wider ihn aufjuwiegeln, wagte er endlich mit 
feiner ganzen Macht fich der Altſtadt zu bemächtigen, Er legte die ganze Vorſtadt, welche unterm 
Zderaz gelegen, in die Afche, mußte aber unverrichter Sache fich wieder zurückziehen. Endlich wurs 
de diefer fo gefährliche Aufitand ‚der in die Länge fehlimme Folgen hätte veranfaffen Fünnen ‚durch 
einen Dergleich bengelegt. Die Bürger mußten ibm eine Summe Geldes zahlen, wofür er ihnen 
einige Privilegien gab, Darauf feste er Heinrichen von der Leippa zum Statthalter ein, und 
reijte mit dem Gelde, das ihm die Prager Bürger zahlen mußten, wieder nad) Lurenburg. 


Ludwig, der noch immer mit feinem Gegner um die Kaiferfron ftreiten mußte, forderte 
vom Könige Johann Hülfe wider Friedrichen, Herzog von Defterreich, wofür er ihm verfprach, 
ibn mit der Mark Brandenburg, und den Städten Bausen, Zwickau, Altenburg und Chemnitz zu bes 
lehnen. Johann fammelte aus Mähren und Böhmen ein zahlveiches Heer , und ftief damit zur 
Armee des Kaifers. Ben Mühldorf, im Salzburgifchen, Famen bende Heere gegen einander, aber 
feines wollte den Angriff wagen , bis Johann mit feinen tapferen Böhmen in die Haufen der Defters 
reicher ſetzte, und die Schlacht anfieng. Durch feine und feines Heeres Tapferkeit wurden die 
Deiterreicher, und ihre Bundsgenoffen die Ungarn aufs Haupt gefchlagen. Johann felsit nahm 
den Heinrid) von Defterreich , einen Bruder des Herzogs, Friedrich gefangen, ber nach dreyen 
Jahren durch Bermittelung des Königs von Ungarn, und feiner Brüder Otto und Albrecht , ins 


dena beyde Lessten, alle Anſpruͤche, die fie auf Böhmen hatten, dem Könige Johann abtraten, - 


Znaym und die andern verpfändete Städte ihm wieder einräumten , und noch dazu die Städte Laa 
und Wentra in Unteröfterreih. Er bemächrigte ficb auch der Stadt Eger fammt dem dazu gehoͤ⸗ 
rigen Sande. Friedrich wurde von feinem Nebenbuhler, Ludwig gefangen, und mit im eine 
große Anzahl des diterreichifchen Adels. 

Im Jahre 1322 forderte Johann vom Ludwig die Belehnung der Mark Bratts 
denburg und den übrigen verfprochenen Stätten. Aber Ludwig hielt fein Berjprechen nicht , fone 
- dern belehnte feinen eigenen Sohn Ludwig mit Brandenburg, und den Herzog vpn Meißen mit 
Zreifau, Altenburg , Yaugen und Chemnitz. Johann wurde durch dies Verfahren des Kaifers 
gewaltig aufgebracht. Er brach mit einem Heere nach Laufig, eroberte Bautzen und Goͤrlitz, und 
brachte das ganze Land, welches nach dem Tode Drtofars den Marfgrafen Otto von Brandens 
burg war berpfänder worden, unter feine Gewalt, 


An diefem Jahre vermählce er feine Schweiter Maria mie Karln , König von Frank 
reich, feine Tochter Margarerh, welche zwar erft das neunte Jahr erreicht hatte, mit Heinrichen, 
Herzog von Bayern, und feine jüngfte Prinzegin, Gutha, oder Judith, mit Friedrichen von Meife 
fen. Die Königin Elifabeth, die ſeit der legten Empörung fich immer zu Prag aufhielt, aber in eis 
nem fehr erbarmenswürdigen Zuftande lebte, indem ihr der König einen fehr geringen Gehalt auss 
warf, Sie auch von dem Statthalter fehr bedränge wurde, und ihr das Volk den Vorwurf machte, 
daß durch ihre Schuld der König auffer Lande lebe, und Böhmen durch feine viele und groffe Vers 
fhwendung zu Grund richte, zog mit ihrer aͤlteſten Tochter Margareth nach Bayern, wo fie ſich 
inige Zeit aufbielt, 

Im Jahre 1323 reife Johann, nachdem er dem Heinrich von der Leippa die 
Gtatthafterfhaft übergeben harte, wieder nach Lurenburg, und nahm feinen Kronprinzeu Wens 
zel mit ſich, aus Furcht, damit die Böhmen ihn nicht in feiner Abweſenheit anf den Thron — 
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möchten. Menzel hatte damal das ſiebente Jahr erreicht , fein Vater führte iht nach Frankreich 
zu feiner Schweiter , wo er ihn erziehen ließ, und hier änderte dieſer Prinz feinen Mamen Wenzel 
mit Karl, den er auch benbehalten hat. Au der Erziehung diefes [hönen und hoffnungvollen Prin⸗ 
jens wurde nichts bernachläffiger , man unterwies ihn in berfchiedenen Sprachen, und allen einenz 
fünftigen Regenten anjtändigen Wiſſenſchaften. In der Abwefenheit des Königs fiengen die Uns 
erdnungen in Böhmen wieder an, und das Volk wurde von dem Statthalter auf das härtefte ge⸗ 
preßt. 

Am Jahre 1325, da Johann fein Geld in Luxenburg und Frankreich alles 
burchgebracht hatte, Fam er nach Böhmen, um das Geld, welches indeſſen war von den Start» 
haltern zufammen gebracht worden , abzuholen. Die gebrückten Böhmen, wänfhren auch ihre 
Königin Elifabeth , welche noch immer bey ihrer Tochter fich aufhielt, wieder in Prag zu fehen, 
diefe ließ fich das Bitten ihrer Landesleute bewegen , und Eehrte in ihr Vaterland zurück, wo 
fie mit allgemeinen Frohlocken des Bolfs empfangen wurde. Johann blieb ungefehr zween Mor 
nate in Prag , nahm gegen fünf und neunzig taufend Mark Silbers, das er von den Linter« 
thanen erpreßte, und Eehrte nach Lurenburg zuruͤck. Die arme Königin blieb in Prag zurück, 
fie lebte aber fehr Fümmerlich, indem ihr der König fo was weniges zu ihrem Unterhalte auss 
warf, daß es faum zu dem Nochwendigſten reichte, 

Am Sabre 1327 kehrte König Johann, nachdem er am Rhein alles verr 
ſchwendet hatte, wieder nach Böhmen. Da aber alles Geld , das er aufs neue von dem Lande 
erhielt, nicht binreichte, die gemachten Schulden zu bezahlen, fo wirkte er vom Pabſte die 
Erlaubnig aus ‚ auch von den Geiftlichen Abgaben fodern zu fönnen. Diefe mußten ihm nun auf 
dren Jahre voraus den zehenten Theil ihrer Einkünften zahlen , worüber fie fich nicht wenig beflage 
ten. Denn fie hielten es für Unrecht, die Layt des Staates mit tragen zu helfen. Durch diefe ger 
waltige Steuern, die die armen Böhmen ihrem verſchwenderiſchen Könige geben mußten, kam das 
Eand in einen ſehr großen Verfall, und das Geld fieng überall an zu mangeln. Alm diefem in etwas 
abzuhelfen , lieg Johann einige Münzer aus Wälfchland fommen und Eupferne Münzen praͤ⸗ 
gen , welches aber das Land noch mehr zu Grund richtete. 

Während dag fih König Johann zu Prag _aufhielt, Fam Heinrich Herzog zu Breßlau 
ju ibm, und übergab ihm fein Herzogrhum zum Leben, doch mußte ihm Johann die Grafſchaft 
Glatz und jährlich caufend Mark,Sibers zu feinem Unterhalte geben. Nach defien Tode aber folls 
te auch diefe Grafſchaft wieder an Böhmen fallen. Der König reißte alfo nach Breflau, und nahm 
die Huldigung von den Einwohnern an. | 

In dieſem Jahre errichtete auch Johann mit dem Herzoge aus Kaͤrnthen, der eine einzige 
Tochter, Margareth, mit dem Zunamen Maultafche genennt, hatte, einen Vergleich, vermög 
welchem er jeinen Sohn Johann mit der Tochter des Herzogs aus Kärnchen verlobte. Er fchickte 
darauf den fünfjährigen Prinzen nach Kärnthen, welcher ben feinen Schwiegerältern erzogen wurde, 
Diejes aber fahen die Derzoge von Deiterreich, die nach dem Tode des Herjogs auf Kärne 
then fich Hoffnung machten, mit ſchelen Augen an, 

Im Jahre 1328 griffen fie die Staaten des Königs Johann, um ſich an ihn 
ju rächen, mit ihren Kriegsvöffern an. Der König weiltenicht, Gewalt mit Gewalt zu vertreis 
ben, Er fiel in Oeſterreich ein, eroberte Droffentorf nebſt vierzig andern feiten Dertern , ung 
ang die Dejterreicher um Friede zu bistem Ehe ber Friede noch gefcjloffen wurde , vers 

lang» 


80 Non der Regierung des Königs Johan, 


langte Johann eine neue Verftärfung aus Böhmen, die ihm auch zehen faufend Mann nebft 
fieben hundert und vierzig mit Lebensmirteln beladenen Wägen fihieften; da aber der Friede mit 
Deijterreich zu Stande Fam , und er fein Heer nicht wollte auseinander geben laffen, nahm er 
ſich vor, den deutſchen Rittern wieder die Littauer zu Huͤlfe zu ziehen, 

Er zog alfo im Jahre 1329 mit einem mwohlgerüfteten Heere nach Preuſſen, ſchlug 
die Feinde aus dem Felde , verfolgte fie bis nach Litauen, und machte gegen dren taufend gefans 
gen, die er alle taufen ließ. Dach diefem fiegreichen Feldzuge kehrte er Durch Schlefien, wo die 
meiften Fürsten ihre Länder ihm als Lehen übergaben, nach Böhmen zurüf, Er hielt fich in 
Prag nicht fang auf, und nachdem er den Heinrich von der Lipp die Stadthalterfchaft hbers 
geben , reiſte er wieder nach Luxenburg. - 

Im Jahre 1330 erbaute Elifabeth das Klofter zu St. Anna auf dem Aus 
gezd, und ſtiftete vieles Einfommen für die Nonnen des Drdens des heiligen Dominif. Endlich 
ftarb diefe ihr Vaterland eifrigit liebende Königin im neun und drenfigiten Jahr ihres Alters. 
Die Böhmen änderren noch ben ihren Lebzeiten, ihre Sitten und Kleidertracht , vormals frugen 
fie hohe Müsen, Knäbelbärte, lange Roͤcke mit einem Gürtel um den Leib, und lieſſen ſich ihr 
Haar auf dem Kopfe feheren. Nun aber ahmten fie fremden Voͤlkern nach, lieffen ihr Haar wachfen, 
das jie mit Hülfe eines Brenneifen in Locken Frausten , trugen lange Bärte, kurze Roͤcke und enge 
Deinkleiver. Diele, die der alten Tracht ergeben waren, fpotteten der affenmäßigen Aenderungen 


ihrer Landsleute im verfhiedenen Stichſchriften; aber fie unterlieffen es auch bald , da einem fols . 


chen Spörter zu Kuttenberge, die fatnrifche Feder durch den Tod ftumpf gemacht wurde. Mic 
der verjtorbenen Königin Eliſabeth verlofch der alte koͤnigl. Stamme auch im weiblichen Geſchlech⸗ 
te. Sie hattedren Söhne und vier Prinzefinnen. . 

Fohanır reijte indeffen überall in Deutſchland herum, und ſtiftete durch feine Vermitte⸗ 
fung unfer den friegenden Mächten Frieden. 


Am Sabre 1331 hielt fih Johann in Tyrol auf, wo er die Nachricht von 
dem Tode feiner Semahlin bekam. Er vermählte eben feinen Sohn Johann mit der Färnehneris 
fhen Prinzefin Margaretha, und ließ Kärnchen und Tyroll feinem Sohne hufdigen, Darauf 
ließ eraus Böhmen ein Kriegsheer kommen, rückte mit felben in die Lombardey, und eroberte die 
Staͤdte Breſcia, Bergamo, Krema, Eremona, Mayland und andere Derter. 

Der Kaifer Ludwig fah mit Widerwillen die Macht des boͤhmiſchen Königs ſich vers 
größgern. Um alfo dem König Johann das eroberte Italien wieder abzunehmen , vereinigte er fich 
in einem Buͤndniße mit Deiterreich , Meißen, Brandenburg, Ungarn und Bayern, und bejchlo ihn 
von allen Seiten anzugreifen, 

Kaum erbielte Johann von den feindlichen Vorfehrungen wider ihn Nachricht, als 
er Anftalten machte, das ihm drohende Ungewitter von feinem Haupte abzuleiten. Er berief 
feinen Sohn Karl nah Stalien, und ernannte ihn zum Statthalter der dafelbit eroberren Laͤn⸗ 
der, er aber begab fich eiligit nach Negenfpurg, den Kaifer Ludwig auf friedfiche Gedanken zu Erins 
gen. Er verſprach ihm jährlich von dem Befis von Italien eine Steuer ju entrichten, und verlobte 
feine Tochter Gutha mit dem Sohne des Kaifers. Meißen, Banern und Brandenburg verließen 
gleichfalls den Bund wider ihn, nur Deiterreih und Ungarn blieben ben ihrem friedlichen Ents 
fhluge. Um nun diefen benden Feinden widerftehen zu Eönnen, fammelte er ein gegen ein und 
jwanzig taufend Mann ſtarkes Kriegsheer, und rüsfte damit nach) Deiterreih, Bey der Stadt 
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kaa blieb er ſtehen, um den Feind zu beobachten, Die Oeſterreicher aber und die Ungarn verloh— 
ven mic einmal den Much, wider die tapferen Böhmen zu fechten, und zogen fich zuruͤck. Johann 
verlegte fein Heer an die Gränze von Mähren und Böhmen, um allen feindlichen Einfall zu verhis 
ten, und reiſte, nachdem er Ulrichen Plug zum Statthalter in Böhmen ernannte, nach Enrens 
“burg. 

Am Nahre 13732 fielen die Defkerreicher die Baͤhmen abermal an verfihiedenen 
Dertern an, und eb fie gleich von den Böhmen fehr oft zurück gefihlagen wurden, fo muſten dieſe 
doch der überlegenen Macht ihrer Feinde weichen. Die Dejterreicher eroberten die Stadt Laa ‚wo 
fie den Heinrich von der Lippa und feinen Bruder Johann, nebit vielen vornehmen Adelichen ges 
fangen nah Wien führten. Die Böhmen aber loͤſten mit Bewilligung des Königs ihre Gefange⸗ 
nen mit der Abtretung der Stüdte Egginburg und Weytra aus , Johann aber reijte felbit 
noch Paſſau, und fchlog mit Otto , Herjog aus Defterreich, einen Frieden Won da begab er fich 
nah Prag , räumte das von dem Statthalter aufgebrachte Geld zuſammen, und reiſte mit feines 
Tochter Gutha nach Paris, wo er fie mit Philipp, König von Frankreich, vermählte. 

In diefem Jahre hatte ihn auch der Kaifer Ludwig erfucht, ihn mit dem Pabſte aus— 
zuföhnen , und es dahin zu bringen , daß diefer ihn als den rechtmäßigen Kaifer erkennen möchte, 
Allein, obgleich Johann einige Geſandten an den Pabſten abſchickte, fo baben die doch mit allen 
ihren Borftellungen nichts ausgerichter. u 


Im Jahre 1333 haben fich die Lombarden wider Karln ihren Etatthalter auf 
gelehnt, mic denen fich noch die andern iralienifchen Fürften vereinigten, die es nicht leiden wollten, 
daß fait halb Italien von einem Böhmen beherrſcht werden follte. Karl aber, ob er gleich am Kriegss 
vol? feinen Feinden nichtgewachfen war, fehlug fie ben Felice völlig im die Flucht , und erhielt einen 
berrlichen Gieg über fie, Sobald König Johann die Unruhen in Italien erfuhr, zog er feinem 
Sohn zu Hülfe, fehlug die Feinde erlihemal, und Fehrre mie Karln nach Prag, der eilf Jahre 
bon feinem Vaterlande abweſend war,wo er mit ungemeinem Bergnügen empfangenwurde. Johann 
ernannte ihn zum Sıatchalter von Böhmen, und Marfgrafen von Mähren, Karltmachte fich bey 
den Böhmen gleich im Anfange durch die klugen Anftalren , die er im Meiche traf, fehr beliebt. 
Er theilte das Einkommen des Landes in vier Theile, Davon er einen Theil feinem Vater gab, einen 
Theil zu Erbauung eines neuen koöniglichen Schloßes zu Prag, denn das alte war feit dem Könis 
ge Ottokar beynahe zufammen gefallen, und anderer Gebäude, einen Theil zur Einloͤſung der ver« 
pfänderen koͤnigl. Schlöger, und den vierten Theil zu den andern Ansgaben verwendete, 


Im Jahre 1335 zoa Kari nah Schleſien, und nahm, weil deſſen Herzog, Heinrich, 
Heitorken war, im Nomen feines Vaters davon Befiß. Dann ließ er ſich angelegen fenn, die Uns 
erdnungen , diein Böhmen und Mähren durch einige Herren entſtunden, welche viele Schlößer an 
ſich gebracht, und ſie nun nicht abrrecen wollten, zu tilgen Karl jwang fie durch die Waffen ‚und ers 
oberte allezuder Krone gehörige Schlößer. Diefes brachte die Großen, denen er ihre Feſtungen 
abgenommen, wider ihn auf. ie uͤberredeten den König Johann , feinen Vater , als jtrebe 
ihm Karl nach der Krone, j 

Dieies beivog dem argwoͤhniſchen König felbit nach Prag zu kommen, und feinem 

Sohne die Statthalterſchaft und das Markgrafthum Mähren wieder abzunehmen, und ihm 
nichts, ald nur den Namen eines Marfgrafen zu laſſen. Da aber Johann die Berldumdung 
der Feinde ſeines Sohnes erfannte , feßte En wieder im feine vorige Würde ein, und fehick, 
te 
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te ihn mit einem Heere nach Schlefien, den Herzog Miünfterberg , der fein Fand nicht als 
£chen unterwerfen wollte, zum Gchorfam zu bringen; welches Karl glücklich verrichtere, und 
den Herjog zwang, ſich dem Könige Johann zu unrerwerten. | 

In diefem Jahre ſtarb auch Heinrich von Kaͤrnthen, und Johann der Sohn unfers 
Königs, und Gemahl der Tochrer des Heinrichs, Margaretha, hätte fein Erbe ſeyn follen. 
Allein der Kaifer gab feinem Sohne Ludwig Tyroh, und Otto von Deiterreich eignere fich 
Kaͤrnthen zu. Johann aber fehle mit den Koͤnigen von Unaarn und Polen wider den Kai: 
fer und Otto ein Buͤndniß. Sie kamen nebit feinem Sohne Karl, zu Wifiberad in Ungarn 
zuſammen; bier trat Johann dem Könige von Polen alle Anfpriiche, die er auf diefes Königs 
reich hatte, ab, diefer aber chat Verzicht auf feine Rechte auf Schlefien, und zahlte dem Kr 
nige Johann noch überdieß zwanzig taufend Marf Sitbers, 

Am Jahre 1336 fammelten ich endlich die Krieosheere sufammen. Karl sog 
mit einem Heere nach Tnrol, und nahm es dem Sohne des Kaifers wieder ab, die Ungarn vers 
heerten Dejterreich jenfeits der Donau, und Johann eroberte das ganze Yand dieſſeits des Fluſ— 
ſes. Da die Defterreicher fo vielen mächtigen Feinden nicht widerſtehen Fonnten, und der Kaifer 
fich auch nicht gerraute mie den Böhmen, deren Tapterfeit ihm bekannt ware, anzubinden, ſchloſ— 
fen fie endlich einen Frieden, vermoͤg welchem fie die Unkoſten des Krieges erjegren, dem Johank ,_ 
den Sohne unferes Königes, Tyrol und einen Theil von Kaͤrnthen abrraten, und zugleich die Stadt 
Znaym an Böhmen wieder überlieffen. Der Friede kam zu Ens zu Stande, 

In diefem Jahre foll auch der König Johann , der ſchon lange Anfälle von Augens, 
ſchmerzen hatte, völlig blind geworden ſeyn. i 

Am Sabre 1337, da der Krieg mit den Defterreihern fo glücklich geendet war, 
unternahme der König Johann einen Zug nach Preuffen wider die Henden. Karl begleitete ihn, 
weil aber der Winter zu warm war , fo Fonnte das Kriegsheer wegen der vielen Moraͤſte und 
Simpfe nicht forrfommen, und Zohann mußte ohne etwas unternommen zu haben, wieder zu— 
ruͤckkehren. In feiner Abwefenbeit entſtund abermal unter einigen Böhmen ein Aufruhr, wegen 
der großen Steuern, die Johann dem Lande auflegte. Da aberder König mit feiner Armee ins 
Boͤhmen Fam, fo begaben fich die Mifvergnügten bald wieder zur Nuhe. Dann bergab er feinem 
Sohn Karl die Regierung auf zwey Jahre, ließ fich fünf taufend Mark Silbers zahlen , mit 
welchem Gelde er nach Luxenburg reifte. 

Im Jahre 1338 begab fih Karl nad Wiſcherad in Ungarn, und errichtete mit 
den Könige von Ungarn einen Vertrag, in welchem Karl ibm verfprach, ihm die Thronfolge auf 
Polen zu verfichern, wenner ledig würde. Diefer hingegen beredere den polnifchen König Kaſimir, 

daß er dem Karl feine Anfprüche von Schleſien abtrat. 

An diefem Jahre foll auch fo eine Menge Heufchrecken in Böhmen eingefallen fern, daß fie 
an manchen Orten gegen eine Spanne hoch lagen , welche dem Gerraid und Bäumen großen Schar 
den machten. 

Am Jahre 1342 verftieß Margaretha ihten Gemahl Kohann, einen Sohn unfres 
Könige, auf Anjtiften des Kaifers, und vermählre fich mie feinem Sobne Ludwig. Der König 
Johann, , um diefen feinem Echne erjeigten Spott zu rächen , wollte er mit den Herjogen von Der 
fterreich ein Buͤndniß wiber den Kaifer fchlieffen , da aber diefe Feine Luft harten, ich den Kaifer zum 
Zeind zu machen, fo nahm ſich Johann vor, die Beleidigung allein an dem Kalfer zu — 
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Er fiel mit Karln in Brandenburg ein, und verwäitere Das Land, dadurch aber zog er fich 
eine Menge Feinde fıdır den Dale. Ludwig, der römifche Kaifer , fein Sohn , Ludwig, 
Markgraf von Brandenburg, die Könige von Polen und Ungarn , die Herzoge von Deiterz 
reich, der Marfgraf von Meißen und der Herzog von Schweidnitz, drohten dem Könige Jos 
dann den Untergang, 

Um dieſem für&terlichen Kriege vorzubeugen , ſuchte Johann im Jahre 1343. 
mit dem Kaiſer einen Frieden zu treffen, da aber viefer fich auf die Menge feiner Bundsgenoffen vers 
fie, und von feinem Bergleich nichts hören wollte , jo beſchloß Sohann der Gewalt mit Ges 
walt zu widerſtehen, und durch feinen Heldenmuth, und der Tapferkeit feiner Bühnen, mit 
deſto größerem Ruhme die Menge feiner Feinde zu befiegen, 

Er verfammelte dahero im Jahre 1344 zu Kuttenberg die boͤhmiſchen Etände 
und ſchilderte ihnen die Gefahr, die dem Lande drohe, fo nachdrücklich, daß fie fich verpflichtes 
ten, für die Sicherheit des Königreichs, Leib und Leben aufjufesen. Es wurde ein großes Kriegs, 
heer zufammen gebracht, mit welchem König Johann fich den Angriffen feiner Feinde entgegen 
feste; und da der Kaiſer ‚der fich mir einem Heere bey Nürnberg gelagert, keinen Muth hatte, 
die Böhmen anzugreifen , fo zog Johann wider den König von Polen, der indeffen in Schleſien 
eingefallen war, und die Stade Zdiar im Fürftenthume Tropau belagert. Johann grief ihn 
mit feinem muchigen Heere an, fchlug ihn aus dem Felde, verfolgte die flüchtige Polen bis 
Krakau, belagerte die Stadt und verwürtere das Land umher. Diefes foll ven König Kaſimir 
fo anfgebrachr haben , daß erunfern König auf einen Zwenfampf herausgeforbert habe, Allein 
Johann gab ihm zur Antwort: „ Wenn er mit ihm Fämpfen wollte, fo foll der König von Polen 
fich zuvor bende Augen ausitechen laſſen, damit fie gleiche Naffen hätten! — Johann zwang 
endlich den König von Polen um den Frieden zu bitten, und da die andern Bundsgenoſſen die Uns 
thaͤtigkeit des Kaifers ſahen, traten fie dem ‚Friedensfchluße ben. Ludwig der nun fürchtete, 
Johann möchte die ganze Mache feiner Waffen wider ihn kehren, ſchickte feine Gefandten nach 
Böhmen, und lieh den König Johann zu einer Zufammenfunft nach Trier einladen, wo er ihm 
hinlaͤngliche Genugthuung wegen Iyrol verſprach. Ludwig wollce dem König zwanzig taufend 
Mark Silders für den Beſitz von Tyrol zahlen, und Johann der Sohn unfers Königs ſollte Lauſitz 
erhalten. Allein weder Karl noch Johann wollten in diefen Vergleich willigen, und fo zerfchlug 
ſich der Frieden wieder. 

Sm Jahre 1346 reifte Johann nach Avignon zum Pabite Clemens, dem Sedh: 
ften , und überredere ihn , daß er den Kaifer Ludwig der Kaiferkrone unwürdig erflärte, und es bey 
den Reichsfürften dahin brachte , feinen Sohn Karl, zum Kaifer zu wählen. Die Kurfürften fas 
men zu Nenfee zufammen, wo Karl, Markgraf von Mähren , zumrömifchen König erwaͤhlt wurde. 

Nachdem nun König Johann fein Vorhaben fo glücklich ausgeführt hatte, brach er mit cis 
ner Menge böhmifcher Edelleute, und feinem Sohne Karl, nach Franfreich auf, dem Könige wis 
der die Engländer Hülfe zu leiſten. Es Kam bey Kreſſy zu einer Schlacht, Johann ließ fich das 
bin führen, wo das Gefecht am hisigiten war, und ſtarb als der größte Held feines Kahrhunders 
tes auf dem Schlachtfelde. Sein Sohn Karl, an deffen Seite Johann fiel, befam zwo Wunden, 
und wurde mit vieler Gefahr durch die Treu des böhmifchen Adels, die viele ihr Leben feiner Erhal— 
fung opferten, aus dem Gedraͤnge der Schlache gerettet. Die gebliebenen Edelleute wurden nebit 
Urentfönige Johann , ju Luxenburg begraben, 
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Johann war der aröfte König feiner Zeit, feine Staatsklugheit, und die fo viel erfoch⸗ 
tenen Siege, Frönen fein Andenken auch bey der Nachwelt mit Lorbeern, Er war aber aud) viels 
feicht der groͤſte Derfihwender, Und obgleich feine Tapferfeit das Neich vor auswärtigen Feinden 
fhüste, fo richteten die innerlihen Zwieſpalte und die großen Steuern das Land zu Grunde. 

Er ſoll ich zum zweytemal mit Beatrix, der Tochter des Herzogs von Bourbon, Lu dwig, ber 
maͤhlet haben, er hatte mit ihr einen Sohn, Wenzel gezeugt, der nachdem von feinem Biuder, 
Kaiſer Kari dem Vierten , zum Herzog von Lurenburg iſt ernennee worden. 





CAROLUS PRIMVS. 


E reiſte im Jahre 1347 nach der ungluͤcklichen Schlacht bey Kreſſy nach Bonn, wo 
er ſich vom Erzbiſchofe von Koͤlln zum roͤmiſchen Koͤnig kroͤnen ließ. Von da begab er ſich 
nach Prag, berief die Stände des Reichs zuſammen, und wurde unter lautem Frohlocken des 
Volks nebit feiner Gemahlin Blanfa, vom Erzbiſchofe Erneſt von Prag zum König in Boͤh⸗ 
men gefrönt, Daun zog er mit einem Heere nach Inrol, und belagerte die Feſtung Tyrol, wo 
‘die Margaretha Maultafche eingefhyloffen war , weil aber Ludwig, der Sohn des Kaifers, 
und ihr Gemahl mit einer überlegenen Macht, die Feitung zu entſetzen, berben Fam ‚fo fah ſich 
Karl gezwungen, wieder nach Böhmen zu Fehren. Hier verjtärfte er fein Heer mit friſchen Voͤl— 
Fern, und zog gegen Bayern, wo er die Nachricht erhielt, daß der Kaifer Ludwig auf der Jagd 
mit dem Pferde geitürze, und gejtorben fen. Er ſchickte nun fein Kriegsvolk meiftentheils wieder 
nach Böhmen, und gieng nur von Wenigen begleitet, nach Regenſpurg, Nürnberg und den übris 
gen Neichsftädten, wo er von allen als vömifcher Kaifer angenommen wurde. Dann fehrte er 
wieder nach Bömen zurück, 

Am Sabre 1345 legte Karl den erften Grundftein zur neueren &tadt Prag, 
entwarf felbjt.den Plan, nach welchem fie follce gebauer werden, und ließ den Wifcherad bis an den 
Porzig mit giner ſtacken Mauer umgeben, Er wollte diefeneue Stade hach feinem Karls 
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Hadt nennen. Allein das Volk nannte fie Neuſtadt, welchen Namen fie bis aufunfere Zeiten fuͤh⸗ 
tet. Erbaute auch das feite Schloß Karlftein, wo insfünftige feine Koſtbarkeiten und Schäse 
aufbewahret wurden. Zu gleicher Zeit errichtete er auf der Neuftadt ein Klofter zu St. Hieronn, 
mus, wo er die Denedifriner Mönche einführte, die die Meſſe und den Gotresdienit in flawifcher 
Sprache hielten. Er vollendete Die von feinem Vater angefangene Metropolitanfirhe auf dem 
Schloße zu St. Veit, welche noch bis den heutigen Tag zufehenift. Und um die Künjte und Wiſ—⸗ 
fenfchaften in Böhmen wieder empor zu bringen ,. errichtete er eine hohe Schule zu Prag, , die er nad) 
ber parifer Univerficär bildere, und der Erzbifehof von Prag wurde zum Kanzler derfelben eingefest. 


So, mie fih Karl fürdas innere Auffommen Boͤhmens mit dem ftärfften Eifer bemuͤh— 
£e, und trachtete feinen Ölanz und Ruhm zu vergrößern, fo war er auch beforgt , es vor allen Unruhen 
ficher zu ſtellen. Aus diefer Urfache fehloß er mir Albrecht, Herzog von Oeſterreiche, einen Ders 
gleich, vermdg welchem Katharına, die Tochter Karls, dem Rudolph, Albrechts Sohne verlos 
bet wurde; dann belehnte Karl den Herzog mit Deiterreich, und fehrte wieder nach Prag, wo er 
den Herzogen von I ctlenburg die Lehen ertheilte. Ludwig, der Marfgraf von Brandenburg , war 
indeffen bemüber, mit Frie drichen von Thüringen und Meifen,und Eduard von Engelland ein Buͤnd⸗ 
niß wider Karln zutreffen. Allein beyde weigerten fich,den mächtigen König von Böhmen zum Feind 
ju haben. Unſer König glaubre nun Ludwigen, da er feine Bundsgenofen hatte, um fo leichter in 
ber Guͤte zu einem Bergleich zubewegen. Erbeitimmte Paffau zu ihrer Zuſammenkunft, und ers 
Härte Albrechten- von Deiterreich zum Miteler zwifchen ihnen. Da aber Ludwig alle Wege 
zum Vergleich verwarf , jo befihleg Karl den hartnäcigen Ludwig durch die Waffen zur Ru— 
he zu bringen, i 

Im Jahre 1349 bot Waldemar, der fich für den laͤngſt verftorbenen Mark 
grafen von Brandenburg ausgab, die fehönfte Gelegenheit unfrem Könige an, wider Fudivigen 
mit feinem Kriegsheere zu ziehen. Die ähnliche Gefichtsbildung des Waldemars, mit dem ver: 
forbenen Markgrafen feinen, und die Wiffenfchaft von vielen Vorfaͤllen, die fih unter dem 
DVerjtorbenen jugetragen hatten; täufihten fait ganz Brandenburg, daß ihn die Meijten für 
den wahren Waldemar hielten. Ludwig wollte den neuerftaudenen Marfgrafen wieder aus 
dem Lande vertreiben. Hier zog Karl dem Waldemar zu Hülfe, und weil Ludwig der boͤh⸗ 
mifchen Mache nicht wieberftehen Eonnte, fo ſperrte er fi in die Stadt Frankfurt an der Oder 
ein, wo ibn Karl belagert. Wie Waldemar erfuhr, daß ihm der König Karl zu Hülfe 
gekommen fen, begab er fich in das Lager des Kaifers, und nahm von ihm Brandenburg fr 
fenelich zu Lehen an. Da nun Ludwig erkannte, daß es ihm an Macht fehle, den neuen Mark; 
grafen aus Brandenburg zu vertreiben, ſo verfühnte er fich mit unfrem Könige, erkannte ihm 
I roͤmiſchen Kaifer, und ließ fich von ihm zu Bausen die Mark Brandenburg als Lehen 
reichen, 

In diefem Jahre trat auch der König Karl feinem Bruder Johann das Markgraf⸗ 
thum Mähren fame den Titel ab. Und weil im vorigen Qahre feine Gemahlin Blanfa ge 
ftorben war, vermaͤhlte er fih mit Anna , der Tochrer des Pfaljgrafen am Rhein, mit der 
er die Stadt Sulzbach und noch andere Städte und Echlößer zur Mirgift erhielt. Dann lief 


er be Meishökleinodien , die ihm Ludwig von Brandenburg auslieferte, auf dem Karlſtein ver- 
wahren. 


Im 
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Im Jahre 1350 vermählte fih Johann, Königs Karl Bruder, mit Margares 
tha, Herzogs Niklas zu Troppau Tochter, mit der er drey Söhme, und zwo Prinzefinnen 
zeugte. Zugleich erbauten die Großen von Böhmen, in Prag viele große und herrliche Haus 
fer, wodurch diefe Stadt um ein merkliches vermehrer, und ausgejieret wurde, Auch gebahr 
Anna die Gemahlin unfers Karls, einen Prinzen, der den Damen Wenzel in der Taufe ems 
pfieng; diefer Prinz aber jtarb zum allgemeinen Leidweſen in einer Furzen Zeit, und feine Muse 
ter folgte ihm, im zweyten Jahre, in Tod nad). 

Im Nahre 1353 vermäblie Karl feine Tochter, die er von feiner erfien Ger 
mahlin Blanka hatte, mis Rudolph, Herzog aus Oeſterreich; und dann henrathere er Au— 
na, eine Enkelin des Herzogs Bolko von Schweidnig, durch die er Scheidniß erhielt, und 
diejes Land mie Böhmen vereinigte. 

Im Nahre 1354 nahm fich endlich Karl vor, fich zum rdmifchen Kaifer Erds 


nen zu Saiten, Um nun von den deucfihen Füriten hierinn Feine Hınderniß zu baben, reiſte er 


überall in Deutſchland herum, und machre fich die Reichsfurſten zu Freunden, » Er ſchloß mit 
dem Herzoge Albrecht von Deiterreich , und deifen Sohne, Rudolph ein Bindniß, dann ers 
neuerte er mit LZudivizen von Brandenburg zu Sulzbach den alten Vergleich, damit diefer ihn 
in feinem Zuge nach Stalien durch Tyrol niche verhindern möchte. Da er nun mir den meiſten 
Fuͤrſten feine friedlichen Vertraͤge zu Srande gebracht, fo beſchloß er feine Neife nah Mayland 
anzutreten, " 
Am Jahre 1355 wurde ihn zn Manland von dem dafelbftigen Ersbifchoffe die 
eiferne Krone aufgejetser, don dannen er nach Nom zog, um fich zum römifihen Kaiſer Frönen 
zu laffen. Die Roͤmer empfiengen ihn mit aufferordenrlichen Ehrenbezengungen, und begleiteren 
ihn in die Stadt, wo zween Kardindle ihn empfiengen, in die Kirche führten und ſamt feiner 
Gemahlin, Anna auf das fenerlichite zum roͤmiſchen Kaifer Erönten, Mach feiner Krönung 
fertigte Karl einen Majeitärsbrief aus, in dem er dem Königreihe Böhmen alle Gerechtig— 
feiren und Freyheiten beſtaͤttigte, und die Oberpfalz auf immer der Krone Boͤhmens einver 
feibee. Er hielt fit noch einige Zeit in Rom auf, und fehrte dann wieder nach feinem gelieb« 
ten Böhmen zurück. 
An Pıfa drohte feinem Leben durch die Verrärheren der Kambakurten eine große Ge 
fahr. Er harte feine Wohnung im Rathhauſe, wo in der Nacht, ob durch ein Ungefehr, oder 
wirklich angeſtellte Berrätheren, kann nicht geſagt werden, Feuer auskam. Karl rertere fich und 
feine Gemahlin Anna, mic vieler Mühe in das Haus eines benachbarten Bürgers. Das Nach» 
haus wurde famt allen Ruͤſtungen der Piruner von den Flammen verschre. Die Kambakurten 
riefen dem Bolfe ju, der Kaifer habe aus der Urfache Das Rathhaus angezuͤndet, um fie ihrer 
Waffen zu berauben, und fieum fo leichter ihren Feinden, den Florentinern, zu uͤberliefern. 
Diefes brachte den Poͤbel in Wuth. Das gemeine Volk verfammelte fih Haufenweig, und ſtuͤrm— 
te unter einem bruͤllenden Geſchrey, — es ſterbe der Kaiſer, das Haus, wohin ſich unfer Karl 
gerettet harte. So bald die getreuen Böhmen die Gefahr erfuhren, Die dem Leben ihres theuer— 
ſten Monarchen drohte, warfen fie fich in ihre Nüftung , und eilten, ihn auch mir dem Verluſte 
ihres eigenen Lebens, den wüthenden Piſanern ju entreijten, . 
Idhre Anzahl war Fein, aber boͤhmiſche Tapferkeit faß in ihren Buſen, und ihr Much, 
durch die Gefahr ihres Königs angefacht, führte ihre ſtarken Arme. Sie festen unter ” Ita⸗ 
Wa 





Von der Diegierung Karl des Erfin. 87 


hiener, wuͤrfen alles, was ihnen vorfam, wie Löwen, und zwangen den' über die Stärfe der 
Böhmen eritaunten Pöbel sich in feine Häufer zu verfriechen. Die Anführer wurden gefans 
gen, und den andern Tag oͤffentlich zur Züchtigung ihres Frevels auf dem Plage enthauptet. 
Die Namen der gerreuen und tapfern Boͤhmen verdienen in der Geſchichte aufgezeichnet zu 
ſeyn. Durch ihren Much und Srärfe wurde unſrem Vaterlande fein arofer und guͤtiger König 
und Deurfchland ein Kaifer erhalten, der durch ſeine Weißheit und Fugen Verordnungen die Ru— 
be und das Wohl diefes Neiches aufrechr hielt, und vermehrte. ie waren Heinrich von Neu— 
yauß, Czeniek von Lippa, Beneſch von Kolewrat, Georg Kaplirz, Buſchek von Hod— 
owa, Marzik Habrzinsky, Zdenik von Lomnicz, Smil von Daubrawicz, Jan Wa— 
lezky von Walzſch und andere mehr. Beſonders zeichnete ſich Beneſch von Kolowrat aus, 
er ſtellte ſich vor den Kaiſer, und ſchuͤtzte ihn wider alle Anfälle des rollen Poͤbels. Mach dem 
nun die Empörer zu Pia geftrafet waren, befchleunigte er feine Reiſe nach Boͤhmen. 

Mach feiner Anfunfe, beſchloß Kaifer Karl die Näuberenen , die ſich in feiner Abwe—⸗ 
fenheit in Böhmen eingefchlichen hatten, gänzlich zu vertilgen. Aus diefer Urfache berief er nach 
Prag einen allgemeinen Landrag, und gebor alten und jeden, die ſich ihrer feſten Schloͤßern zu 
dergleichen Unordnung gebrauchten, davon abzufichen. Diele unterwarfen fich feinem Befehl, 
und die andern zwang er mir den Waffen in Ruhe und Friede das Land zu laſſen. Panczyrz, 
ein böhmifcher Edelmann , war der hartnaͤckigſte, der fich dem Befehle des Kaifers widerferte, 
und nicht aufhörte, feine Näuberenen forzutreiben. Karl eroberte endlich fein feſtes Schloß Zis 
ampach, und lieg Panczyrczen aufbenfen ; wodurch die Eicherheit in Böhmen fo ziemlich wies 
der hergeftelle ward, und um inskuͤnftige dergleichen Mäuberenen zu verhüren, ſetzte er in verfchies 
denen Orten Landes Burggrafen ein, bie darüber wachen, und denjenigen Beſitzer, auf deren 
Grund eine Nauberey begangen wurde, anhalten muften, dem Veraubten feinen Schaden zus 
erſetzen. Dann kehrte er wieder nach Prag zurück, um die Geſetze des Landes zu berbeffern, 
und weil Diejenigen, die er von einem italienifchen Rechtsgelehrten, Namens Bartel hatte 
umändern faffen, den Ständen nicht anjtindig waren, fo beitättigre er aufs neue die alten pries 
misler Geſetze. Er vereinigte auch Schleſien, Laufig , und die Grafjchaft Glatz mit Böhmen, 


Am Kahre 15356 , nachdem Karl die Ruhe in Boͤhmen befeftiget hatte, rich 
tete er auch fein Augenmerf auf Deutſchland, um diefes Neich die Fruͤchte feiner weifen väter 
lichen Sorgen geniefien zu laſſen. Die meiften Getchichrfehreiber eignen unfrem Karl, den bis 
ist noch immer blühenden Wohlſtande Deurfchlands allein zu, ohne deffen klugen Anftalıen dies 
fes Neich vielleicht unter ſich felbit gerheile, eter von fremden Mächten wäre getrennt worben.. 
Er ſchrieb einen allgemeinen Deicherog nach Nürnberg aus, wo fich die fämtlichen Kurfürften, 
Biſchoͤffe, Herjegen und andere Greßen und Vornehmen einfanden, An diefer Verſammſung 
wurde den anmwefenden Neichsfiänden, die von unferm Karl verfaite, fo genannte goldene Bul— 
le voraelefen, und als ein allgemeines Neichsgeſetz beſtaͤttiget. Weil aber in diefem Aahre wes 
gen Kürze der Zeit alle Artikel derſelben nicht Fonnten vorgenommen werden, fo wurde im fols 
genden Jahre zu Meg, die damals eine Faiferliche freye Neichsjtadt war , das für Deuefihland 
fo wichtige Gefchäfte vollends zu Stande gebracht. 

Am Jahre 1358 reifte Karl, vergnüqgt, auch fein deutſches Neih in einen 
glücklichen Stand verſetzt zu haben, wieder nah Praa. Hier ließ er ſichs nun wieder anaes 
legen ſeyn, den Nutzen und das Wohl feiner geliebten Landesleute ju befördern. Er ließ über 
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die Moldau zwiſchen der Altſtadt, und der Kleinfeite eine feite feinerne Bruͤcken bauen, bie 
noch auf den heutigen Tag fteher, und fegre mit eigener Hand den Grunditein dazu, den Berg 
Petrzin, ist Laurenzenberg, ließ er mit einer jtarfen Mauer umgeben, un den armen Zeus 
ten Brod zu verfchaffen. Auch wurde auf feinen Befehl eine halte Stunde von Karliiein, das 
feite Schloß Karlid aufgeführt, und foll zugleich geordnet haben, daß feine Frauensperfon, 
ja die Königin ſelbſt nicht über Nacht auf den Karljtein bleiben follte. 


Im Jahre 1361 gebahr Anna, die Gemahlin uniers Karls, der ſich eben zu 
Nürnberg aufhielt, und wohin er feine ſchwangere Gemahlin fommen ließ, einen Sohn, der in 
ber Taufe Wenzel genennet wurde, Die Freude des Kaifers war aufjerordentlich, er ließ es den 
Böhmen durch Briefe zu wiffen machen, fud viele vornehme Fuͤrſten nach Nürnberg, und gub 
allerhand Ergöslichfeiten, die Geburt des Prinzen zu feyern. 


Im Jahre 1362 verband fih Rudolph von Defterreich mit Ludwigen, Ks 
nig von Ungarn wider unfern Karl. Der Kaifer, wie er diefe Verbindung wider ibn vernahn, 
machte fich gefait, feinen Feinden mie einer ſtarken Macht begegnen zu koͤnnen; weil er aber, 
als ein menfchenfreundlicher Herr, das Blut der Menfihen zu fihonen fuchte, fo nahm er fich vor, 
ehe in der Güte zu trachten durch einen Vergleich dem verderblichen Kriege vorzubeugen; da 
feine Feinde nichts von einem DBertrage willen wollten, verband er fich mir den Markgrafen von 
Brandenburg, und dem Herjoge von Bayern. 

Die Dejterreicher und Ungarn nahten ſich dem böhmifchen und mährifihen Grenzen, 
weil fie aber die Mache des Kaifers , feiner Bundsgenoßen und der meiſten deutjchen Yürjten 
ſcheuten, die unfrem Karl ergeben waren, fo trauten fie nicht, den Kaifer anzugreifen. Karl 
wollte auch hier noch friedlichen Unterhandlungen Gehör geben. Bolko, Herzog von Schweids 
nis , nahm ed auf ſich, den Vergleich zu ſtiften. Er reijte zu Ludwig König ven Ungarn, und 
beitimmte Kafimiren , König von Polen zum Mittler. Der Vorſchlag wurde angenommen 
und Krafau zur Zuſammenkunft bejtimmt. | 


Am Sahre 1363 reißten Karl, Ludwig König von Ungarn und Rudolph 
von Deiterreich dabin ab, und ſchloßen untereinander einen Frieden. Weil im vorigen Jah— 
ve Anna, die Gemahlin unfers Karld, geitorben war ‚fo vermählte fich zugleich der Kaifer 
mit Elifabeth, einer Enklin Kaſimirs, König von Polen, und einer Tochter Bogislaws 
von Pommern. Dann kehrte er wieder nah Prag, und lief feinen Sohn, Wenzel, derim 
anderten Jahre war, nebjt feiner Gemahlin Eliſabeth, von Erneft, Erzbifchoffen ju Prag , - 
die böhmifche Krone aufſetzen. 


Am Jahre 1364 unternahm der Kaifer eine Reife rad) Mähren. In 
Brünn fanden fich auch Ludwig, König von Ungarn, und Rudolph, Herjog von Defterreich 
ein. Hier wurde der Frieden, den fiein Krafau gefchloflen , von ihnen beſtaͤttiget, und unters 
zeichnet. Dann errichtete Karl für fich, feinen Eohn und feinen Pruder Johann, Marks 
grafen von Mähren , mit den Herjogen von Dejterreich, mit Bewilligung ſowohl der böhmis 
ſchen als öfterreichifchen Stände, eine Erbverbrüderung, und kehrte wieder nach Prag zuruͤck. 


Im Jahre 1365 begab fih Karl nach Franfreih, und von da nad) Avignon 
zum Papite, bey dem er dem Erzbifchoffe zu Prag die Erlaubnig auswirkte, dag diefer fich 
einen 
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einen paͤbſtlichen Legaten ſchreiben duͤrfte. Er reißte darauf nach Arles, und fie ſich die are 
latiſche Reichskrone aufſetzen, und Echrte wieder nach Prag zuruͤck, wo er ſich meijtencheils 


mie dern Gluͤcke und dem Wohl feiner Unterthanen befchäfftigee. Durch feine Anftalten errich⸗ 


teten die hamburger, nürnberger und venetianiſchen Kaufleute die Hauptniederlage ihrer Waa—⸗ 
ren in Prag, dadurch unendlich viel Geld in die Stadt fam, und die Bürger zu einem fait 
unglaublichen Neichthum gelangten. Man fage, daß einſtens ein prager Bürger dem Kaifer 
hundert tauſend Dufaten fieh, und als diefer den Bürger an feine Tafel Ind, zerrieß er vie 
Verſchreibung, und machte dem Kaifer ein Gefihenfe mit dem vorgeftrecften Gelde. 


Im Jahre 1358, gebahr die Gemahlin unfers Karls, Elifaberh einen Sohn, 
der den Namen Siegismund in der Taufe empfieng, Karl bemühre fich indeffen immer mehr 
“und mehr, die Mache und die Gebſſe von Böhmen zu erweitern. Er erfaufte viele Provins 
zen, und lößte die Niederlaufig um ein und zwanzig taufend Mark Silbers für ſich und feine 
Erben ein. Böhmen war unter feiner Negierung das glücklichite land. Der Ueberfluß der 
dorinnen herrſchte, trieb viele Ausländer an, daß fie fih zu Taufenden nah Böhmen bega⸗ 
ben, und daſelbſt ihre Wohnungen aufſchlugen. Die Einwohner in Städten und Dörfern wuchs 
fen in ſtarker Anzahl heran, und jeder pries fih glücklich, von einem jo guten und gerechten 
Regenten, wie Karl war, beherrſcht zu werden, Indeſſen da unfer groſſer König ſich mie 
dem Wohl feiner Unterthanen befihafftigte, brachen zwifhen dem Papfte und dem Viſconti 
einige Mifhelligfeiten aus. Jener erfüchte den Kaifer nah Stalien zu fommen, um den Fries 
den zwifchen ihnen wieder herzuftellen. 


Aus diefer Urfache reißte im Jahre 1359 Karl nad Italien , und fette. 


Johannen, Biſchoffen zu Prag, zum Statthalter von Böhmen ein. Durch feine Vermitte— 
fung errichteten der Papit und Viſconti einen Frieden, nah welchem Karl wieder nah Boͤh— 


men zurückkehrte. Weilder Kaiſer ſchon eine geraume Zeit aus Deutſchland abwefend war, 


fo entjtunden im Reiche verfihiedene Unvrdnungen. 


Die NReihsfürften ſchickten im Jahr 1370 einige Gefandte an unfern Karl 
und fuden ihn nach Deutſchland ein; fie erfuhren ihm zugleih, daß er, als das Oberhaupt 
vom ganzen Neiche, auch feinen Sit daſelbſt aufſchlagen moͤchte; allein Karl lichte fein Das 
terland zuſehr, daß er es hätte verlaſſen koͤnnen. 

In diefem Jahre vermaͤhlte auch der Kaifer feinen ältejten Prinzen, Wenzel, mit 
Johanna, Herzog Albert aus Bayern, Tochter... Das Benlager gefhah zu Nürnberg , und 
nach der Vermaͤhlung wurde fie in Gegenwart des Kaifers, und ihres Gewahls, zu Prag in 
der Schloßfirche auf das fenerlichite gekrönt. 


Im Sabre 13753 verpfändete Otto, die Mark Brandenburg , um zweymal 
hundert taufend Gulden, an einen deurfihen Fürften. Diefes war wieder die Erbverträge, die 
Karl mie dem Markgrafen von Brandenburg errichtet hatte, vermög welchen, wenn Otto oh> 
ne Erben jtürbe , die Mark an Böhmen fallen ſollte. Der Kaifer, wurde darüber aufgebracht. 
Er ſammelte ein Heer, um den Otto, zur Abtretung der Mark mit Gewalt zu zwingen. Da 
aber Otto nicht im Stande war, der Mache des Kaiſers zu wiederftehen , fo unterwarf er 
ſich , und fein Land unftem Karl, der ihm dafür drey tauſend boͤhmiſche Sche jährlich zu 
ſeinem Unterhalt auswarf ‚und noch über * die zweymal hundert tauſend Gulden zu zahlen 
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verfprach. Hierauf Gelchnte Karl feine Söhne, Wenzel und Siegismund, wie auch feinen 
Druder, Johann von Mähren mit Brandenburg , und vereinigte Diefe Mark auf immer mit 
Boͤhmen. 

Er befahl auch in dieſem Jahre, die Leichname der verſtorbenen Herzogen, und Koͤ—⸗ 
nigen von Boͤhmen zu erheben, und in die eigene von ihm erbauten Gruͤfte benzulegen. 


Im Fahre 1375 befahl Karl, um Die Handlung von Böhmen in noch größern 
For zu bringen, die Elbe und die Oder zu ſchiffbaren Fluͤßen zu machen. Ingleichen wollce 
er auch die Donau mit der Moldau vereinigen, welches Vorhaben er aber wieder unterlieh. 
Er errichtete verfihiedene Handlungstraftate mit den Handelftädten, und fpahrte Feine Mühe, 
das Gluͤck feiner Länder auf alle mögliche Weiſe zu vergrößern, 

In dieſem Sahre ſtarb Johann, der Bruder unfres. Karls, und hinterließ zween 
Soͤhne, Jodok und Profop. 


Im Jahre 1376 reifte Karl mit feinem Sohne, Wenzel nach Nürnberg. Er 
verfammelte die Kurfürjten, und erug ihnen vor, feinen Sohn Wenzel zum vömifchen König 
zu erwählen. Dieſer fein Wunſch wurde auch erfüllt, und Wenzel einitimmig zu Frankfurt 
von allen anmwefenden Kurfäriten zum römifihen König gewählt, und bald darauf zu Aachen ges 
kroͤnt. Dann beſchaͤftigte erfich meiltencheild die Ordnung in Brandenburg, auf das Beſte zu 
veranitalten. Siegmund und Johann, feine zween Söhne begleiteten ihn überall, Wenzel aber 
blieb in Deurfchland zurück. Da er nun alles in den beiten Stand verfegt hatte , theilte er 


Im Yahre 1377 das Land unter feine Söhne. Böhmen und Schleſien gab 


er Wenzeln, Siegismunden, Brandenburg, und dem jüngften Golme, Johann Lauſitz, nebit 
dem Fuͤrſtenthum Schweidnitz. Darauf befuchte er noch einmal mie feinem Sohne, Wenzel, 
dem vömifchen Könige, Karl den fünfcen, König von Fraukreich. Und von da Eehrte er 
wieder nach Prag zuruͤck, wo er mit vielen Freuden empfangen wurde. 


Im Sahre 1378 wurde Karl immer fchmwächer, feine Geſundheit nahm ab, er 
fiel in eine fihwere Kranfheit , und farb am neun s und zwanzigiten November, nachdem er 
einzund drenfig Jahre ruͤhmlichſt geherrfiht,, und viers und fechzig Jahre gefebe hatte. Er 
wurde mit der neuen böhmifchen Krone, die er ſelbſt verfertigen, und den Tag vor feiner Krds 
nung auf das Haupt des heil. Wenzels harte ſetzen laffen, gefrönt, Seine ruͤhmliche Tha— 
ten haben ihm den Beynamen des Großen erworben, und die Eiche gegen feine Unterchanen, 
machte ihn zum Darer feines Volkes. Er ftellte die noch übergebliebene heidnifche Feuerprobe 
der Unſchuld ab, und bemühre fich, das Glück aller feiner Länder zu befördern. Er hinterließ 
drey Söhne, Wenzel, Sigismund und Johann. 
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( beftieg nach dem Tode feines Waters den Thron von Böhmen, im achtzehn 
ten Jahre feines Alters , zu deſſen König er fehon im zweyten Jahre nad} feiner Geburt 
war gefrönee worden. I 


In dem Jahre 1379 ſchrieb Wenzel einen Reichsſstag nach Nürnberg 
aus, um die Zwiſtigkeiten, die damals in der Kirche waren, indem zween Paͤpſte ſich um den 
roͤmiſchen Stuhl ſtritten, beyzulegen, und brachte es ben den Reichsfuͤrſten dahin ;. daß fie ſich 
für den Papſt Urban erflärten. Don da reijte er nach Znaym, und belehnte die Herzoge von 
Defterreih mit ihren Ländern, Er fehrte darauf nach Böhmen zzuruͤck, und ließ fich äußerſt 
angelegen feyn, die Nuhe in feinen Ländern zu’ erhalten. 


Am Jahre 1331 begab ſich Wenzel nad Frankfurt, wo er ſich einige Zeit 
aufhiele, von da gieng er nach Nahen, und endlich nach Nürnberg. 
Hier ſchickte Nichard, König von Engelland, eine anfehnliche Gefandfihaft an. ihn, 
und foderte feine Schwerter Anna , von ihm zur Gemahlin. Die Schweiter unfres Wenzels 
wurde über Ealais nach London gebracht, wo das Benlager mit vieler Pracht gefeyert wurde, 


: Im Sabre 1283 zwangen die Unruhen, die fowohl in Böhmen durch die 
dielen Nauberenen entftunden, als auch in Breslau durch die Domherren ausbrachen, Wens 
zeln, das Reich zu verlaſſen. Er begab fih nah Breslau, um die Domheren zu vermögen, 
den Bann, mit dem fie die Pürger belegt harten , aufjuheben. Da aber dieſe der Bitte des 
Kaifers Fein Gehoͤr gaben, entbrandte Wenzel in Zorn wider fie, jagte fie alle aus der Stadt 
und übergab ihre Wohnungen und Güter dem Volke. Durch diefe Strenge , krochen die 
Domherrn zum Kreuge , hoben den Bann auf — die Ruhe wurde in Breslau wieder her— 
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geſtellt. Dann fihricb Wenzel einen Reichstag nach Nürnberg aus, um Deutfchland von den 
innerlichen Unruhen, die es verwuͤſteten, zu befreyen. Hier publicirte er einen Landfrieden auf 
zwölf Jahre, und gebot den Fleinen Fürjten und Grafen, während diefer Zeit fich friedlich zw 
verhalten, Nachdem er nun in Deutfchland die Unordnungen auf einige Zeit bengeleger hatte, 
kehrte er nach Prag zurück, Indeſſen waren die Bayern unter der Anführung ihres Herjogs, 
Klem nach Böhmen gefallen, und verurfachten im Lande großen Schaden. Wenzel ſin⸗ 
ihnen einiges Kriegsvolk entgegen, allein die Bayhern wollten die Ankunft der Boͤhmen nicht 
erwarten, fondern zogen fich zurück, Die Böhmen fielen in ihr eigenes Sand, verwuͤſteten viele Ders 
ter, und fchrten mit reicher Beute beladen zuruͤck. 


Wenzel hatte auf die Königin Johanna, einen Argwohn gefar, zu dem, wie vies 
fe mennen, eine Eiferfucht der Grund war. Um nun hinter die reine Wahrheit zu kommen, 
befahl er ihrem Beichtvarer Johann von Nepomuck, der zugleich Dechant ben aller Heiligen 
war, boribm zu erſcheinen, und foderte, er möchte alle Geheimniße, die ihm die Königin Jin 
ver Beicht geoffenbarer hätte, ihm entdecken. Da aber Iohann fich weiger fe, den Willen des 
Königs * erfüllen , ergrimmte diefer, und ließ Aohannen in der Nache in den Moldau Fluß 
werfen. Der ertränfte Leichnam wurde den anderu Tag mit vielem Gepränge aus dem Waſ—⸗ 
fer erhoben, und von den Domherrn, und der übrigen Geiſtlichkeit in die Schloßtirche bey 
St. Veit fenerlich beygeſetzt. 

Diefes grauſame Verfahren des Königs Wenzel verurſachte ſowohl ben den Geiſt— 
lichen, als auch bey dem Adel und den Buͤrgern ein großes Aufſehen. Viele von Adel und 
den Bürgern murrten daruͤber, beſonders die Herrn von Wartenberg und Kollowrat zeig— 
ten Öffentlich, wie ſehr ſie dieſe That verabſcheuten. Aber Wenzel ließ alle diejenigen, die 
fih erfühnten feine That zu misbilligen, am Leben beftrafen; dadurch wurde nun der Aufſtand 
groͤßer; befonders da Wenzel alle Rathsherrn in den dren Prager Srädteu abſetzte, und ſtatt 
ihnen die Deurfchen anſtellte. Zu diefem fam noch, daß er das Volk mit großen Abgaben bes 
fehwerte , die Gefihäften des Neichs vernachläßigte, und feine meiſte Zeir dem Trunk widmete, 
wodurch er öfters feinen Verſtand verlohr, und viele Ungerechrigfeie begieng. Man ſagt; ee 
fene vor nie dieſem Laſter ergeben gewefen , fondern erit, da ihm zweymal wäre Gift benges 
bracht worden, welches einen entfeglichen Durft verurfachte, hätte er fich der Voͤllerey ergeben. 

Indeſſen wurde das Misvergnügen der Böhmen von Tag zu Tag größer; um nun den übelges 
finnten Böhmen ausjuweichen, beſchloß Wenzel das Land auf einige Zeit zu verlaſſen. 

Er reifte inn Sabre 13984 nach Lurenburg , mo er fich einige Zeit aufbielte. 
Dann begab er fich ins Reich, und blieb bald zu Worms, bald zu Heidelberg , wo er fich auf 
das Eifrigfte fieß angelegen fenn, die Ruhe in Deurfchland zu befeitigen. Aller feinee Mühe 
ungeachtet, waren die Neichsfürjten doch beitändig wider einander, Er bejiimmte dann abers 
mal einen Neichstag nad) Mergentheim wo er es ben den Reichsfuͤrſten fo weit brachte, daß 
fie auf drey Jahre einen Frieden eingiengen. 

Im Jahre 1337 kehrte Wenzel wieder nach Boͤhmen zuruͤck. In feiner Ab; 
wefenheit harten fich die Unruhen in Böhmen vergrößert, und viele vernehmen Herrn die Waf 
fen wider ihn ergriffen. Um nun allen diefen Unordnungen abzuhelfen, bejchlo Menzel mit 
Gewalt diejenigen , die fich wider ihn auflehnten, zum Gehorfam zu bringen. Die meijten , da 
fie den Ernſt fahen, begaben fich zur Ruhe, nur — von Wartenberg allein widerſetz⸗ 
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te fih noch. - Wenzel belagerte ihm in feinem feiten Echlofe Ejfehn, eroberte es, nahm bem 
von Wartenberg gefangen, und lief ihn in einen finftern Kerfer fperren. 

Im Zahre 1388 farb Johanna, die Gemahlin des Kenigs Wenzels, nad 
dem fie viele und große Derfolgungen von ihm harte ausſtehen müßen, Und wurde im Klofter 
zu Koͤnigsſaal begraben. 

Am Jahre 1335 brachen die Unruhen in Deutſchland wieder aus. Menzel be⸗ 
fchäftigte ſich indeffen zu Kaufe mir Effen und Trinfen ; da aber das Morden und Miündern nicht, 


aufhoͤrte, und ihn das Deich durch Geſandte erfuchen ließ, fi von Prag zu erbeten, um den - 


Unordnungen abjuhelfen, fo begab er ſich nach Eger, wohin er alle Meichsfürften auf einem 
Reichstag zu erfcbeinen einlud. Er gebot ihnen abermal auf fechs Jahre Frieden zu kalten, dem 
fih auch die Reichsfuͤrſten, und die Grädte, als ihre Gegenpartben, unterwarfen. 

Andeflen entſuund in Prag ein Aufitand, der vieles Blut Toftere. Ein Geiſtlicher 
gieng mit dem heil. Abendmahl zu einem Kranken, und wurde mit einem Steine geworfen, 
Man befhuldigee die Juden diefer That. Die Prager enebrannten hierüber in Zorn, und 
überfielen die Juden mit einer unglaublichen Wuch, pluͤnderten ihre Wohnungen, und rödteren in 
einigen Stunden über taufend derfelben. Menzel, ſtatt dieſe fanatifche Naferen der Prager 
Pürgern zu betrafen, lief dieſen Frevel ungeahnder an ihnen. Durch diefe Nachſicht aber mad’ 
te er den Pöbel nur zügellofer, welches er hernach zju feinem eignen Schaden erfahren hatte, 

Im Jahre 1390 verordnete Wenzel einen Reichstag nad Nuͤrnberg. Hier be, 
fobfer, um dem llebel abzubelfen, weil viele der Eleinen deutſchen Fürften eine geringhältigere 
Münze karten prägen laffen, daß insfünftige in ganz Deutſchland eine gleiche und aͤchte Muͤn— 
je foll geprägt werden , und jeder, der diefer Verordnung wiirde entgegen handeln, füllte als 
ein falfher Muͤnzer berrachtet , und auch als ein folcher beftrafe werden, Er wirfte auch in 
diefem Jahre vom Papfte die Erlaubnif aus, daß zu Prag dürfte ein Jubelſahr gehalten wer; 
den, Turch das die Bürger einen großen Nutzen erlangten, weil viele Fremde dahin Famen ihre 
Andacht zu verrichten, und fehr viel Geld verzehrer wurde. Dann kehrte er nach Böhmen wies 
der zurück, hielt fich aber mehrencheils zu Ezebraf, oder auf dem Schloße Karljtein auf, wo er 
fih mic der Jagd und dem Trunk ergösre. 

Im Jahre 1392 befahl Wenzel die Schloßkirche zu Prag nah dem PM ane 
Kaifers Karl des vierten auszubauen, und ernannte Petern von Gemund,, und Menzeln 
bon Hradecz, erjtern zum Baummeilter, den feisten zum Uuffeher des Baues. Man fagt auch, 
er habe, weil er den Böhmen niche traute, unweit dem Wiſcherad ein feites Schloß bauen lajs 
fen, welches er das neue Schloß nannte. 

Sm Sabre 1393 lich er den erzbiſchoͤfflichen Generalvikar, Sobann,in der 
Moldau erfauffen, weil diefer den Abt zu Kladrub bejtättigre. Der Erzbiſchoff ſchickte zween 
Beiftlihen an ihm ab, um fich über dieſe Grauſamkeit zu beſchweren; allein Wenzel ließ auch 
dieje beyde Geiftlichen ins Gefängnif ſetzen, welche ganz fidher ihr Leben winden auch verloren 
haben , wenn nicht einige vornehme Hofleure für fie vorgebeten hätten. 

So viele Gewaltchärigfeiten deranlaßten einige boͤhmiſche Herrn, fih zu Koͤnigoratz zw 
berfammeln, um zu berathſchlagen, wie man dem Koͤnige dieſe Veſchwerden vortragen milde, 
damit er einmal aufhoͤre, ſolche Ungerechtigfeiren zu beachen. Wenzeln wurde viert Ausoms 
menkunft verrachen. Er ſchickte hin, und ließ den Hropek von Dezban, und Etrecz von 
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Hradiſcht, auf den Wiſcherad gefangen führen, und ungeachtet viele von Adel um die Ber 
frenung diefer beyder Herrn den König erfuchten, enthaupten. So viele Ungerechrigfeit, die 
Größe ter Abgaben, und die Härte mir der Die Prager von den deutſchen Rathsherrn bes 
handelt wurden, brachte die Böhmen dahin, dag fie aufMittel fannen, ſich von Wenzeln zu befrenen. 

Aus diefer Urſache warteten fie im Jahre 1394 die Gelegenheit ab, 'als Ko: 
nig Wenzel nach Beraun gieng, das Kloſter dafelbit zu befichtigen. Hier wurde er von 16. 
Männern überfallen, und in Gegenwart Nodofs, Marfgrafen von Mähren , gefangen genoms 
men. Man fagt, Daß es auf Anrarken Siegismunds, Wenseld Brudern, der damals Kos 
nig in Ungarn war, geſchehen fen, um fich deſto leichter des Königreichs Boͤhmen bemächtigen 
ju koͤnnen. Wenzel wurde von Beraun nach Prag geführt. Da aber Johann, Wenzeld 
jungiter Bruder, und Prokop fein Vetter mit einem Here, Wenzeln zu befrenen drehten, 
fo führten ihn die Prager nach Przibenicz, von biernahfiruman, und da fie ihn auch hier noch 
nicht ficher glaubten, nach Dejterreich auf eine Fetung Indeſſen ruͤckte Johann, der jüngite 
Bruder Wenzels und Profop fein Derter, mit ihrem Kriegsvolfe vor Prag, um den gefan— 
genen König zu befreyen. Die Neichsitande ſchickten ingleichen eine‘ Geſandtſchaft dahin ab, 
um die Loslaffung ihres Kaifers zu fodern , widvigenfalls drohten fie ihn Durch die Warfen 
zu befreyen. Die Böhmen fahen fih nun gezwungen, fih mit ihrem Könige auszufshnen, 
und ihn auf freyen Fuß zu fesen. Einige Gefchichrfihreiber behaupten, Wenzel wäre ſchon 
im vorigen Jahre gefangen genommen worden , er wäre aber, da er ins Bad gieng, Durch 
die Hilfe eines Fifchermädchens, Namens Eulanna, die ihn auf dem Kahne ihres Vaters 
über die Moldau führte, befrenet worden. Ob diefe Sage wahr, oder erjt von den fparern 
Geſchichtſchreibern iſt erdichtee werden, weil viele der Alten Feine Meldung davon machen, 
wollen wir nicht beſtimmen, zumalen es feine offenbare Unwahrſcheinlichkeit ift. 

Sobald Wenzel aus der Gefangenfihaft befreyt wurde, kehrte er nach Prag zuruͤck, 
und fihlug feinen Sitz daſelbſt auf, Er änderse auch einige Zeit fein graufames Verfahren, 
und weil er dem Lande Feine neuen Abgaben auflegen wollte, fo ertheilte er dem manländifchen 
Difconti , den herzoglichen Titel um einmal hundert taufend Dufaten. Dann verfühnte er fich 
mit feinem Bruder Siegismund, der, wie einige behaupten wollen, die Urfache feiner Gefan— 
gennehmung. war , und ernannte ihn zum Vikar uber Deurfchland, Böhmen , Italien, Arelat 
und Brabant. 

Im Fahre 1396 nahm fich Wenzel vor, an denjenigen , die zu feiner Ge— 
fangennehmung etwas bengetragen harten, feine Mache auszuüben. Um nun beffer darinnen 
vorgehen zu fönnen, fo übererug er dies blutige Gefihäft dem Herzog Johann, von Natis 
bor. Diefer [ud die böhmifchen Herrn zu fich auf das Schloß Karkitein , auf eine Mabfzeir, 
und Tief fie alle ermorden. Die Vornehmſten darunter waren: Stephan von Dpotfchne, 
Stephan Podufchka von Martinig, Mutina, Strnad, und Marfeld, Grofmeifter des 
jtrafoniger Priorats. 


Am Fahre 1397, nachdem Menzel fi an feinen Unterthanen gerächet hatte, 


veijte er nach Deurjchland , und bemühte fich die Unruhen, welche überall im Reiche herrfchten, 
zu Dämpfen. Er zerjtörte eine Menge Naubfchlöffer , verfühnte den Biſchoff von Würzburg 
mit der Stadt, gieng von da nach Franffurt, wo er einen allgemeinen Meichstag ausfihrieb, 
und die Kurfürjten dazu einfud, und beſtimmte abermal einen Landfrieden auf jehen — 
Von 
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Bon Frankfurkreifte er nach Rheins, wo er mie dem Könige von Franfreich wegen Unruhen, 
die damal in der Kirche herriheen, Unterhandlungen hatte. Die zween Monarchen famen über- 
ein, daf die zween Päpfte, Benedikt und Bonifacius follen abgefegt, und ſtatt ihnen 
ein dritter römifcher Papſt folle erwähler werden. 

Im Jahre 1395 Fehrte Wenzel wieder nah Boͤhmen. Hier fand er dag gan 
ze Land in Gährung. Die meijten wollten fich mie den Waffen von feiner Graufamfeit , und 
übler Veherrfchung befreyen. Menzel fammelte ein Heer , belagerte Zarowig und Skala. 
Endlich kam es noch zu einem Warfenftillitand. 


Und im Jahre 1399 wurde zu Benefchau der Friede geſchloſſen. Wenzel hats 
te fih zum zwentenmale mit Sophia, einer Tochter des Herzogs, Johann dan Bayern vers 
maͤhlt. Und 

Am Jahre 1409 wurde Sophia, die Gemahlin Wenzels im Beyſeyn feines 
Druders, Siegmund, König von Ungarn, Kodofs, des Markgrafen von Mähren, und vier 
ler andern Füriten auf das feyerlichſte zur Königin gefrönet. Die Nuhe würde vielleicht in 
Boͤhmen und Deurfihland don einer fangen Dauer gewefen fegn , wenn nicht der abgeſetzte Pabſt, 
Bonifacius, ſich für diefe Abſetzung an WenzIn zu rächen, befihloßen haͤtte. Um nun feine 
Rache auszuführen, ſteckte er fich hinter Nuprechten, Pfalzgrafen am Rhein, der dem Lurens 
burgiſchen Haufe nie mie Freundſchaft zugecban war. Muprecht brachte die meisten Kurfüriten 
auf feine Seite, und überredere ie, Wenzeln des Kaiſerchums zu entſetzen. Die Kurfüriten, 
die vielleicht über die damalige Unthaäͤtigkeit Wenzel$ mißvergnüge waren , billigeen den Vor— 
ſchlag Ruprechts, entſetzten NBenzeln der Kaifer » Würde, und erwaͤhlten Ruprechten zum 
römischen König. Diejes Verfahren des Pabſtes erbirrerce die Böhme wider ihn. Sohann 
Huf, der der Lehre des Wiklefs, die Hieronymus von Prag aus Engeland mitgebracht 
hatte, folgte, ergriff diefe Gelegenheit, das Gife feiner Irrthümer auszuſtreuen. ° Er war 
aus dem Derfe Huſynecz in Böhmen gebärtig, öffentlicher Lchrer auf der hohen Schule zus 
Prag, und Prediger der Univerſitaͤtskirche Bethlehem. Anfangs zog er in feinen Predigten 
nur wider den Adel los; dann predigte er wider die Sitten der Geiſtlichen, und da diefes ihme anz 
gieng, fihimpfee er zulese den Pabſt, die Kardinaͤle und Biſchoͤffe. Der Erzbiſchoff von Prag , 

olfram, verflagte ihn zwar deswegen ben dem Könige, der ihm aber zur Antwort gab: Wir 
haben es gelitten, daß Huf uns und den Layen die Wahrheit fagte, und ihr waret auch nicht 
dawider; warum wolle ihr ihm aljo verbieten, daß er fie euch ſage; es iſt billig, daß auch ihr 
fie böret. Huß wurde dadurch immer dreijter, und weilder König, den andere Geſchaͤfte ab» 
hielten, auf die Religionsfahen zu fehen, feinen Unternehmungen feinen Einfmft that,  breis 
tete er immer mehr und mehr feine irvige Lehre aus, 

Wenzel hatte beſchloſſen, den neuerwählcen römifchen König Nuprecht zu befriegen, 
Die Böhmen boten ihm ihre Huͤlfe an. Dev König aber, der vieleicht ihrer Irene nicht all— 
zugroßen Glauben gab, errichtete noch mic Siegmunden, feinem Bruder, ein Buͤndniß, diefer 
Fam zwar mic einigen taufend Ungarn nach Böhmen, und lagerte fich bey Kurtenberg. Hier 
forderte er von Wenzeln die Verficherung der Erbfolge von Böhmen, und die Ableitung 
einiger Länder. Da aber Wenzel ibm diefes verweigerre , fo begab fih Siegmund mit feinen 
Völkern wieder zuruͤck. Andeffen lieſſen die Neichsitände unferm Könige feine Eutſetzung von 
der Kaiſerwuͤrde durch einige Geſandten Fund machen, und liegen ihn zugleich erfuchen , gutwils 
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fig ſich des Raiferhrones zu begeben. Menzel war aber nicht geneigt, fih dem Willen der 
Kurfüriten zu unterwerfen; daher befchloß der neuerwählce Kaifer Ruprecht ihn mir den Wafs 
fen zur Abtretung des Naiferthums zu zwingen, _ 

Er ſchickte im Jahre 1402. feinen dltern Sohn, Ludwig , mit einem Hee—⸗ 
re nach Böhmen. Der Markgraf von Meißen, Jodok von Mähren, Wenzels Vetter, Wol: 
fram; der Erzbifhof von Prag und noch viele böhmifche Herren vereinigten fih mie Ludwigen 
wider Wenzeln. Die feindliche Armee rückte endlich vor Prag, und belagerte Wenzeln in diefer 
Stadt gegen ſechs Wochen. Der König war, damals in einer großen Derlegenheit. Sein Brus 
der Siegmund war von den Ungarn gefangen, und fonnte ihm Feine Dienjte leiften; die Vor— 
nehmſten der boͤhmiſchen Herren waren auf der Geite feiner Jeinde, und er wirde vielleicht 
Boͤhmen ſelbſt verlohren haben , wenn erniche durch einen gluͤcklichen Einfall, fich die Gunſt der 
boͤhmiſchen Großen zu erwerben gewußt hätte. Er trat dem Erzbifihorfe von Prag, Wolfram, 
Heinrichen von Mofenberg, Otto von Burgau, und Johannen Krufina von Lichtenberg, 
auf ein ganzes Jahr die Negierung nebit der Füniglichen Gewalt ab. Diefe vier Herren brachs 
ten die übrigen mißvergnuͤgten böhmifcben Großen wieder auf die Seite des Königs, Dadurch) 
die Feinde ſich genoͤthiget ſahen, die Belagerung aufzuheben. Nichts deſtoweniger verlohr Wen— 
zel die Oberpfalz und viele Derter in Meißen und Bahern. 

Siegmund hatte fich indeſſen wieder auf den ungarifhen Thron erhoben. . Er zog 
nebit feinem Bettern, Jodok von Mähren mit einer großen Macht nah Böhmen, und wollte 
Wenzeln überreden, den vom deutſchen Reiche ibm erwiefenen Schimpf zu rächen. Da aber 
diefer Feine Luft Dazu bezeigte, fo nahm ihn Stegmund gefangen , und ließ ihn nach Wien fühs 
ven, wo er ihm Dem Herzoge Albrecht im die Verwahrung gab. 

Siegmund mafre fih nun des Königreichs Boͤbmen an, und beherrſchte folches als 
Statthalter deſſelben. Da aber die Böhmen die Graufamfeic der Ungarn nicht länger ertragen 
konnten, fo jagten fie alle zum Lande hinaus, denen Siegmund bald folgen mußte. In— 
zwiſchen war in Böhmen alles in der größten Unordnung. Die Kleinen wurden von den Großen 
unterdruͤckt, und das Land von den Räubern beunruhiget. 


Am Jahre 1403 wurde endlich Wenzel wieder aus der Gefangenſchaft, wor 
inn er gegen neunzehn Monate ſaß, befreyet. Um fih nun auf den Thron zu befejtigen, ev 
vichtere er verjchiedene Buͤndnuͤße, durch die er wider alle feine Feinde gefichert war. Er ließ 
fih nun die Angelegenheiten des deurfihen Meichs nichts mehr angelegen feyn, und hielt fich 
meijtencheils auf dem Wiſcherad verſchloſſen. Er fieß vielen , die fi) unterfiengen ihm zu wis 
derfprechen , oder. auf die er einigen Verdacht hatte, die Köpfe abfchlagen , welches Schickſal 
Siegmund Schwamberg von Orlif, des Königreichs Böhmen Unterfämmerer , auch erfahs 
ren mußte, welchen Wenzel öffentlich vor den Rathhauße enthaupten lich. 

Am Jahre 1406 hatten fich zwischen den Deutfchen und Böhmen zu Prag 
verfihiedene Streitigfeiten angefangen , die zulest zu einem bfurigen Auftritte Anlaß gaben, 
Wenzel hatte den Deutjihen die vornehmiten Aemter, und alle Bedienungen auf dem Rath— 
hauſe gegeben , ja fogar die Lehritühle auf der Hohenſchule mit Deutſchen beſetzt. Dieſe ſuch— 
ten auf alle nur mögliche Art die Böhmen zu unterdrücken , welches aber dieſe auch nicht lei— 
den wollten. Die Gemücher erbirterten fich wider einander, und man wartere nur auf eine 
ſchickliche Gelegenheit, feinen Haß an der einen oder andern Parchey auslaffen zu — 
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Welche fich endlich folgendermaffen ereignete. Man fagt: daß ein Dentfcher auf tem Obits 
markte einen böhmifchen Knaben folle gefehlagen haben. Der Vater des Knabens, ta er es 
ſah, lief berzu, und gab dem Deurfihen eine, Ohrfeige. Wende 'gerierhien endlich über ein 
ander, Die Leute verfammelten fich, und jeder vertheidigte feine Narion, und man fchlug ſich 
fo lange, bis neume auf dem Platze rod blieben , und viele verwundet wurden. , Wenzel ſah 
diefem Aufruhr gelaffen zu; ja, er jolle fogar gefagt haben: es freue ihn, wenn Die Deutſchen 
und Böhmen fich in den Haaren lägen. Die Böhmen, ba fie die Sorglofigfeit ihres Könige 
faben, und den Gtol; der Deutſchen nicht länger ertragen Fonnten, fuchten endlich bey Scharn. 
Huf Nach, was fie in diefer Sache thun ſollten. Diefes fehien dem Huß die jehönite Gele— 
genheit zu ſeyn, die afademifchen Aemter den Deutſchen aus den Händen zu reiffen, 

Er verfammelte aus Ddiefer Urfache im Jahre 1348 bey der vorſtehenden 
Wahl eines neuen Rektors, die böhmifchen Magifter auf dem Karolin, wo er ihnen das Uns 
recht „ welches der böhmifchen Nation gefchehe, daß die Deurfchen bender Wahl eines Rektors 
dren Stimmen , die Böhmen hingegen nur eine hätten, in einer zierlichen Rede verſtellte, und 
überzeugte fie , daß es billig wäre, daß fie, als Landes; Snmwehner, drey Stimmen, und 
die Deurfchen, als Fremde , nur eine haben ſollten. Diefer Vorſchlag wurde von allen boͤh— 
mifchen Magiitern mit vielem Benfalle angenommen, und Hironymus von Prag, Peter von 
Dresden, Pröibram und Jacobel vereinigcen fih mit Hußen, dieſe Bitte ben dem Könige 
vorzubringen. Die Deutfchen hingegen wollten fich ihr Recht auch nicht nehmen laffen,, und 
verbanden fich untereinander , eh Prag und ganz Böhmen zu verlaffen, eh fie fich dieſer 
Gerechtſamen , die fie von Kaiſer Karl dem Vierten „erhalten hatten, begeben wollten. Karl 
hatte die Lehrer und Lernenden in vier Klaſſen gerheilt. In die böhmifche, deurfihe, polnische 
und bayriſche, und die Dren festen waren unter die Fremden begriffen, Mach langen Zwiſtig— 
feiten trug man die Sache dem Könige vor, und bar ihn zu entfcheiden. Menzel machte alfe 
ten Nusfpruch: daß hinführe Gen der Wahl eines Rektors die Böhmen dren Stimmen, und 
die Fremden nur eine haben follten ; zugleich befahl er auch, daß in den prager Rathhäußern, 
wo font ſechzehn deurfche, und zween böhmifche Narhsverwandre waren, auch ins Fünfrige 
ſechzehn boͤhmiſche und nur zween deutſche fern follten. „Durch diefe für die Deutſche wibrige 
Entſcheidung wurden die Feten ſo aufgebracht, daß fie Hauffenweis Prag verliefen, und in. 
fremde Länder. zogen. Es jollen innerhalb acht Tagen gegen vierzigtaufend Studenten nebit 
ihren Profefforen von Prag ausgezogen feyn, fich in fremde Länder begaben, und zu Leipzig, Ingols 
ſtadt, Krakau und Roſtock den Grund zu Echulen anfegten. Durch diefe Auswanderung der 
Deutfchen wurde Prag jehr entvoͤlkert, und. die Bürger verloren einen großen Theil ihrer Nabe 
tung , worüber fie Hufen viele Vorwürfe machten, der fie aber damit beruhigte, daß fie 
durch den Abmarfch der Deutfchen wieder einmal Herren in ihrem Lande geworden wären, 

Wie nun die böhmifchen Magifter im DBefis der bohen Schule waren , wählten fie 
Iohannem Huß zum Neftor. Bis zu diefer Zeit harte Huß noch) immer den Lehren der Fas 
tholifhen Kirche gefolget. Und ob er gleich ſchon in vorigen Jahren wider den Ablaf des 
Pabſt Bonifacius geprebiget hatte; fo achtete man es doch nicht. Nun aber fieng er mit eins 
mal an, feine Srrehümer auszuſtreuen, wozu ihm die zween Päpite, Benedikt der Drenzehns 
te, und Gregoriug der Zwölfte, die Gelegenheit gaben. Huß vertheidigte die Parchen der 
Kaͤrdinaͤle, die fich verſammelt hatten , einen — Papſt zu wählen, Die rn von 
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Prag vereinigte fih auch mie Hufen , nur der Erzbiſchof, Zbinfo von Hafenberg , ‚und die 
Klerifen, biengen Gregorius dem Zwoͤlften an. Der Erzbiſchof erklärte Hußen und alle, die 
wider Gregorius waren, für Shifmatifer, Huß Bingegen zog wider Gregoren und bies 
jenigen, die feine Parchen hielten, bey allen Gelegenheiten mit Schmähungen loß. 


Am Sahre ırroforderte der Erzbiſchoſff Zbinko Hußen vor fih, und befahl 
ibm, von feinen Serlehren abzuſtehen. Da aber Huß noch immer forrfuhr, wider den Papit, 
den Erzbifhoff, und die GeiftlichFeit zu predigen, fo verbot er ihm, im feiner Didces Meg 
zu lefen, und zu predigen. Durch biefen Befehl wurde Huß, der ſich nicht ungerochen wollte 
beſchimpfen laſſen, vollends aufgebracht, Er lehrte nun öffenclich‘die Artikeln des Wikleffs, 
da er vor noch immer fib in den Schranken der Farholifchen Lehre gehalten, und felbit ben 
dem Synod, den der Erzbiſchoff von Prag hielt, vierzig Artikeln des Wikleffs für ketzeriſch 
erklärte. Er lobte Wikleffen, als einen heiligen Mann, fihalt die eingeführten Ordnungen 
der Kirche, Gebräuche, der eigennägigen Geiſtlichen, und kuͤndigte dem Papſte und dem Erz— 
biſchoffe allen Gehorfam auf, Und obgleich machen diefe feine neue Lehre misfiel ; fo hieng 
ihm doch der groͤſte Theil des Volkes an. Zbinko verflagte endlih Hußen bey dem Papite 
als einen Keger, und ließ alle Bücher des AWikleffs , über hundert an der Zahl, oͤffentlich 
verbrennen, 


Im Fahre ıyrı forderte der neuerwählte Payft, Johann Der drey und 


zwanzigſte Hußen nach Nom ‚um fish wider die Klage des Erzbiſchoffs von Prag zu vertheidigen. 
Diefer weigerte ſich dem päpjtlichen Befehl gemäs zu erfiheinen, er entſchuldigte ich, er bas 
be zu viele Feinde unter den Deutjhen , und deswegen getraue er fich nicht, die Reiſe vorzus 
nehmen, Der König, die Königin, die prager Städte und die Univerficde wirften endlich fo 
viel aus, daß er einige Abgeordnete ſtatt feiner an den Papſt ſchicken durfte. Dieſe aber wurs 
den gleich bey ihrer Ankunft ins Gefängnig geworfen, und fait ein halbes Jahr fehr hart bes 
handelt. Eundlich da Huß nicht erfiheinen wollte, wurde er von dem Papfte mit dem Banne 
belegt ; Huß aber fpottere des Banned, und fagte: Man muͤße vom Papite an Chriſtum aps 
pelliven. Wenzel blieb ben allen diefen Religions » Streitigkeiten gleichgültig. Er beforgte 
fich vielmehr, wie es mit der neuen Kaifers» Wahl ablaufen würde, denn Ruprecht war mit 
Tode abgegangen. Die Kurfürften waren gerheilt , einige wollten Jodoken von Mähren, 
andere Stegmunden, König von Ungarn, und Wenzels Brudern zum Kaifer wählen. Da 
aber Jodok starb, fo fiel die Wahl auf Stegmunden, wozu Wenzel feine Einwilligung 
mit ber Bedingung gab, daß er den Titel des Kaifers behielt. Mähren fiel nun, weil Jodok 
gejtorden war, wieder an Böhmen, und Siegmund nahm von Brandenburg Beſitz, das er 
aber an Friedrihen, Burggrafen von Nürnberg, auf fo lang verpfändere, bis es wieder mit 
einmal hundert taufend Dufaten ausgeldfet würde, 

Im Jahre 1412 entſtund zwiſchen dem Pabſte Johann, und Ladislaw, König 
von Neapel ein Streit. Johann ließ wider ihn das Kreuz predigen, und ertheilte allen eine 
vollkommene Nachlaſſung ihrer Suͤnden, die ihm in dieſem Kriege würden Huͤlfe leiſten. Huß 
ſetzte ſich der Bulle des Pabſtes entgegen, verwarf den Ablaß als ungültig , und predigte im 


Bethlehem öffentlich dawider, Er berief die Magifter auf den Karolin, und vertheidigte feine | 


Gründe in einer ſchoͤnen und gelehrten Nede. Hieronym von Prag und cine Menge Stus 
denten fielen Hußen bey , und vertheidigten ſeine Säge mit vielem Eifer, Die andern — 
ſter 


er u u u mn m 
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fier und Theofogen, bie wider Hufen waren, flritten für ihre Meynungen auch mit vieler Hi⸗ 

ge, wodurch alles in Prag in eine Bewegung gerierh, die dem Etadtrathe einen Aufruhr befuͤrch⸗ 

ten ließ. Um nun allen Unruhen vorzufemmen , befahl der Magiftrat drene der unruhigſten 

Studenten gefangen zu nehmen. Es waren: Kopansfy, Krzidelfo ,„ und Wſſeteczka. Die 
Dürger aber wurden Dadurch nur mehr aufgebracht... Sie verfammelten fich gewafnet vor dem 

Rathhauſe, und forderten mit Ungeftim die dren gefangenen Studenten fren zu laſſen. Huß 

ſelbſt trat in den Rath und begehrte ihre Losfaffung.. Um die Bürger zu befänftigen, verfprach 

der Magiftrat, daß ihnen nichts ſollte zu Leid gefchehen. Dadurch begab fich das Volk zur Nus- 
be, die dren Studenten aber wurden im Kerker enthauptet. Wie diefes Fund wurde, verfammele 

te fich das DVolf , forderte die Leichname der Enrhaupteren, und trug fie unter Begleitung: 
a. Profefforen und Studenten, nebft einer großen Menge Volks in Bethlehem, wo fie kegras: 
en wurden, 


Am Jahre 1413 wurde Hufen vom Erzbiſchofe, Konrad zu Prag, geboten, 
Prag zu verlaffen.. Zugleich gab er den Befehl, daß, fo lang fih Huß in diefer Stadt aufs 
halten wuͤrde, aller Gottesdienſt follte unterbleiben, Diefer Befehl gab zu neuen Unruhen Ans 
laß. Einige lobten Hußens Lehre, andere waren wider fie, man zanfte, ftritt, und öfters 
wurde der Streit mit Mordthaten geendiget. Huf, um ben diefen Unruhen nicht felbit der Ges 
fahr ausgeſetzt zu ſeyn, verließ Prag, und begab fich nach feinem Gebwsorte, Huſpnecz, und 
von da nach Krafowig.. Er predigte in allen Erätten und Dörfern im Bechiner Kreife , und 
lockte eine Menge Volks an ſich. Wenzel blieb‘ ben allem dem ruhig auf feinem Echloße, 
und ergoͤzte fih mit Eſſen und Trinken. Die Prager Geiftlichen. aber fertigten ihre Abgeordues 
te nach Rom , und Hagten Hufen bey dem Pabite an. 

Sm Jahre 1414 berathſchlagte ſich die Kirchenverfammlung zu Konftang , 
auf was Weife man Hufen von feinem Irrthume wieder auf den rechten Weeg bringen Enns 
te. Siegmund rierh endlich, ihn nebit Hieronymen nach Konftanz auf die Berfammlung 
zu beruffen. Die Därer fehickten ihnen alfo den Befehl zu, fich auf die gethanene Vorla— 
dung einzuftellene Huf , deſſen Verlangen war , fih wor den Kardindien zu vers 
theidigen, weigerte fih num nicht zu gehorchen. _ Ergieng nech einmalnach Prag, wo er übers 
all Fund machte ‚daß er nach Konftanz reife fich zu vertheidigen ,. und nachdem er feine Landes» 
leute, die wider ihn einige Klagen anzuführen härten, auch da zu erfcheinen gebeten hatte; gieng 
ev wieder nach Krakowitz, wo er die Herrn Johann von Chluma, Wenzel von Duba und 
Heinrich von Latzenbock, die ihn begleiten wolleen, erwartete; und ſich dann in ihrer Beglei— 
tung, nachdem ihm zuvor Kaifer Siegmund, einen Geleitsbrief ausfertigee, we er ihm alle 
Sicherheit und Schuß verfprach , nach Konftanz begab. 

Den feiner Anfunfe in Konſtanz wurde er dem Papfte Johann, dem drey und 
zwanzigſten, vorgeſtellt, der ihn anfangs fehr freundlich empfieng, und auch frey in der Stadt 
herumgehen ließ ,. nur verbot er ihm, Feine Predigt zu halten. Huß fehrieb hier zwo Predigs 
ten, die hernach im Druck heraus kamen. In der erften fagte er, daß man nur an Gott als 
fein , und weder an die Heiligen noch an den Papit glauben ſolle. Die andere handelte von 
der Einigfeit.in der Kirche.: Huß mar noch immer frey. Aber num gelangten zween Theofos 
gen von Prag zu Konftanz an, Eterhan Palecz und Michael von Kaufis. Sie waren beys 
de Hußens Feinde,. und klagten ihn ber zaun an, Auf dieſe Klage wurde Huß * Ge⸗ 

2 faͤng⸗ 
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faͤngniß geſetzt. Seine Begleiter fuhren zwar ihn zu befrenen. Sie giengen zum Panfte, 
jeigten ihm den Geleitsbrief des Kasfers, und forderten, man möchte gegen das gegebene Wort 
dieſes Monarchens mehr Achtung erzeigen, allein der Papit wies fie an die Kardinaͤle, und 
entſchuldigte fih, da er felbit dem Willen derfelben unterworfen fen, fo Fönne er nichts wis 
deribre Gewalt unternehmen. Chlum ſchrie laut Über die Ungerechtigkeit des Konciliumss 
und über die fihlechte Beobachtung bes dem Huß ercheilten Verſprechens. Allein es half 
nichts, und Huß mußte im Kerfer bleiben. Chlum wandte füh nun an ven Kaifer ſelbſt, 
er ftellte ihm vor, daß es der Würde eines Kaifers nachrheilig fen, daß das Koncilium bejr 
fen mit eigener Hand unterzeichneten ©eleitsbrief verachte. Sigmund veifte alfo ſelbſt nach 
Konftanz. Er wollte Hußen fren haben, und ſollte mar auch mie Gewalt fein Gefängniß 
erbrechen. Aber die Vaͤter behaupteten, die geiltlichen Rechte hätten die Gewalt ihm zu ers 
fauben, feinem Derfprechen und feiner Zufage , untreu zuwerbken. Sieegmund ließ fih von 
den Vaͤtern überreden. Er überließ Hußen ihrer Gewale, und entſchuldigte fich ben dem 
Bohmen in einem Schreiben, daf er gezwungen fen - ungeachrerer Hußen durch fein Faiferliches 
Wort alle Sicherheit zu Konftanz verfprochen härte, fih dem Willen der Kardinaͤle zu uns 
terwerfen, und berhenerte ihnen , daß ihm das Unglück diefes Mannes fehr rühre Die 
Böhmen fehrieben hingegen wieder an den Kaifer, und baten ihn, er möchte ja nicht zuge 
ben, das man etwas wider fein gegebewes Wort vornehmen möchte; befonders da Huß fich 
auf den Geleitsbrief des Kaifers verlaſſen, und ungezwungen zu der Berfammlung nach Non: 
ftanz gereifer wäre. Diefer Brief wurde vom zehen böhmifchen Herren unterzeichnet. Allein 
alle diefe Mühe nuste dem Huß nicht, und er mußte im Gefängniße bleiben. 


In diefem Jahre fieng Jakobell, ein Pfarrer zu Prag am, einen neuen Irrthum ausr 
zuſtreuen. Er fügte den Artikeln des Huß noch diefen ben , daß auch den Leyen zur Geligkeit 
nörhig fene, unter beyden Geſtalten das Sakrament des Altars zu empfangen. Dieſe neue 
Lehre wurde von bem Bolke mie groffem Eifer ergriffen. Die erjten Kirchen zu Prag , wo 
das heilige Abendmahl unter benden Geſtalten gereicht wurde, waren: auf der Altſtadt ben St. 
Michael, St. Martin und im Bethlehem. Diefe neue Lchre wurde Huſſen auch zur Laſt gelegt, 
und trug zu feinem Todesurrheile vieles ben. 


Am Jahre 1415 verließ der Pabft, Johann, Konftanz und Huß, der noch immer 


durch die Leute des Pabſtes bewacht wurde, ward dem Biſchof zu Konſtanz uͤbergeben. 

Hieronymus von Prag verubte indeffen in Prag große und viele Ausfchweiffungen. 
Er hatte, nachdem Zeugniße feiner Zeitgenoffen mehr Beredfamfeit und Wis, als Huf. Er 
hatte zu Prag, Paris, Kölle, Heidelberg, und Orfort den Wiſſenſchaften obgelegen, und 
war Doftor der Gottesgelehrtheit, ohne fich zum Prieſter einweihen zu laſſen. Sein ganjes 
Unternehmen war fühn, hitzig und rafend. 

Da Huf von der Derfammlung nah Konftanz reifte, ermahnte ihn Hieronym ı 
feiner Lehre und feinen angenommenen Mennungen treu zu verbleiben, und verfprach ihm , er 
wollte felbjt bald nachreifen, um ihr zu verbeidigen. Go bald Huf abgereifer war, fiengen 
Hieronymus an, unterfchieblichen Muchwillen zu treiben. Eine übelberüchtigte Weibs— 
perfon wurde einmal von ihm überredet, mic der Ablafs Bulle des Pabites auf der Gaſſe 
berumjulaufen , und den Segen ausjusheilen ; dann rief er ihr die Bulle vom Halſe, und 
verbrannte fie oͤffentlich. Ein andersmal gieng er mit feinen Schülern in die Kirche bey Mas 
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rien Schnee ‚rief bie Reliquien der Beifigen vom Altare, warf fie auf die Erde und frat fie mit 
Fuͤſſen. Diefem Unternehmen wiederfesten fich zween Mönche, ein Karmelite und Dominifar 
ner. Hieronymus aber fick den Karmelite ins Gefängniß ſetzen, und den Dominikaner 
in die Moldau ſtuͤrzen, der chne Zweifel fein leben darinn verlohren haͤtte, wenn ihm nicht 
einige Fiſcher wären zu Hilfe gekommen, und ihm gerertet hätten. Dergleichen Ausfchweis 
fungen begieng Hieronymus neh mehrere, deren man alle Hußenfihuld gab. Diele in Prag 
ermahnten den Hieronym, er ſolle lieber, da er fo vicl Much befüße, nach Konftanz reifen, 
und Hußen verrheidigen. Hieronym folgte ihrem Narbe, und machte öffentlich bekannt, 
er reife nach Konſtanz, um. Hufen und feine Echre vor der Verſammlung zu vercheidigen. 
Er fan den vier und zwanzigſten April mit einigen feiner Schuͤlern ju Konjtan; an. Sie ber 
gaben fih ganz in Geheim in bie Stadt, um unerfannt zu bleiben Er wellte aber 
nah einigen Tagen Konſtanz wieder verlaffen, da er erfuhr, daß Huß fehr eng bewachet 
würde, und man ihm Fein Öffentliches Gehör in der Derfammlung gejtatten wolle. Wie 
aber die Väter erfuhren, daß Hieronymus in’ Konftanz fene, ließen fie ihm überall auffuchen 
worüber Hieronymus fo erfihraf, daß er auf das fihleunigfte Konftanz verließ, und in der 
Eile fogar feinen Degen im Gaſthofe vergeffen haben foll, Er begab fich nach Ueberfingen. Bon 
hier fchrieb er an den Kaifer und an das Koneilium, und forderte von ihnen einen fihern Ge— 
leitsbrief. Siegmund verweigerre ihm felben. Die Värer gaben ihm zwar einen, allein fie 
verfprachen ihm nur Sicherheit bis nach Konſtanz, nicht auch um wieder ficher zurück reifen zu 
fönnen. Hieronymus, da er nun felbit nach Kenſtanz zu reifen niche Much hacce, fo ſchickte 
er eine Schrift im lareinifch, deueſch und boͤhmiſcher Sprache dahin, Die er an die Kirche und 
Häufer der Kardinaͤle anheften ließ. Er machte in derſelben öffentlich Fund: Er fen bereit, Hußeu 
und das Königreich Böhmen wider alle diejenigen, Die es verläumden , zu vertheidigen , wenn 
Hm die verſammelten Väter eine Verſicherung zuſtellen wollten , daß er ficher nicht nur allein 
nach Konſtanz, fondern auch wieder nach Böhmer zurück veifen Fönnte. Da ihm aber Diefes 
auch nicht zugeſtanden wurde, und Die Kardinaͤle ihm nur bis Konſtanz einen Geleitöbrief er, 
theilen wollten; fo begab ſich Hieronymus auf bie Nückreife nach feinem Vaterlande, inden 
er zuvor ſich von fiebenzig feiner Landesleute ein Zeugniß unterfertigen fie, daß er blos aus 
Mangel der Sicherheit Konftanz verlaflen habe. Er wurde aber zu Hirfchau , wo er vermuchr 
lich wider die Cardinaͤle übel gefprochen hat, aufgehalten, und mit Ketten gefehloflen, ven 


Vaͤtern zu Kouftanz überliefert, die ihn in ein Gefaͤngniß ſetzen, und darinu bis zu feinem To⸗ 


be bewachen ließen, 


Die böhmifchen Herren, Wenzel von Duba, und Johann von Chlum überga; 
ben im Namen der ganzen Nation dem Koncilium eine Schrift, worinnen fie forderten, da 
Huß, der wider das gegebene Derfprechen des Kaifers von den Vätern fen gefangen ges 
nommen worden, wieder frengelaffen , und vom den Bätern gehöre werden moͤchte. Huf 
wurde num im das francifcaner Klojter gebracht, und endlich im die Verſammlung geführt. 
Es traten viele Zeugen wider ihn auf, die ibm der Ketzerey anflagten. Darunter waren, 


Michael von Kanfıs , Stevharr Palecz, Andreas von Broda , Johann Protima, 


böhmifche Gottes⸗Gelehrte, Die fich alle Mühe gaben, Hußen feiner irrigen Lehre zu überzeus 

gen. Man ſtritt und zanfre , daß Feiner megen dem vielen Gefchren konnte verſtanden 

werden, Und das erſte Verhör endigte fih, ohne etwas in ber Sache des Huß entſchie⸗ 
ben 


* 
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den zu haben. Duba und Chlum erſuchten den Kaiſer, er moͤchte doch gebieten, daß mit 
mehr Maͤſſigung insfünftige von den Theologen die Lehre des Huß unterſucht wuͤrde, welches 
auch der Kaifer char. 

Huß wurde dreymal in die Verſammlung geführte, Er blieb finndhaft und 
forbörte, man möchte ihn feiner irrigen Lehre aus der heil. Schrift überweifen. In— 
deifen bofften die Wäter, er würde aus Furcht der Todesjtrafe von feinen Meynungen 
ablaffen , und man fünne fihon darauf, wie man ihn nach feiner Wiederruffung bejtrafen 
wollte, 

Während dem erflärte das Koncilium die Lehre des Jacobells, dag man das heil. 
Abendmahl unter beyden Geſtalten geniegen follte, für ketzeriſchh. Huß fehrieb, da er von 
dem Ausjpruch der Väter hörte, nacb Prag, und ermaknte die Böhmen, die Lchre des Tas 
cobelld anzunehmen, und zu unterftügen. Der Kaiſer bemuͤhte fich indeffen, den Huß zur 
Abſchwoͤrung zu bereden.. Er fihichte viele Bifchöffe, und die Herin von Duba und Chlum 
an ihn, Aber Huß blieb ftandhaft , und wollte hberzeuge fenn, daß er irre. Da nun die 
Dürer nichts ausrichten konnten, fo fällten fie das Urcheil über ihn, ibn lebendig zu verbrens 
nen. Gie fließen ihn den fechiten Julii in die Nirche führen , wo der Kaifer nebſt den verfams 
melcen Vätern waren. Hier wurde Huß öffentlich im Beyſeyn einer großen Menge Volks 
der priejterlichen Kleider beraubt, die man ihm vor angelegt hatte, und entweihet.. Darauf 
wurde ihm das Urtheil, daß er und feine Bücher zum Scheiterhaufen verdammt fen, borger 
leſen. Er wurde dann mie einer lächerlichen papiernen Müge, auf der vier Teufel gemalt 
waren, geziert, und dem weltlichen Gerichte übergeben. Dann führte man ihn unter einer 
Dederfung von achthundert Soldaten auf den Nichrplaß, wo man ihm an einen Pfahl band. 
Er foderte einen Beichtvater. Man rief einen Priefter, Namens Ulrih Schorand, der 
aber Hußens Beicht nicht ehe hören wollte, er harte zuvor feiner Keseren abgefagt. Der 
Pfalzgraf am Rhein, und ein Graf von Oppenheim, die ihn ausgeführt hatten, ermahnten 
ihn noch einmal, feine Lehre zu verlafien ; aber er gab ihnen zur Antwort ; er wolle mit eben 
der Standhaftigkeit, mie der er feine Tchre behauptete , auch für fie fterben. Endlich wurs 
de der Scheiterhaufen angezunder , und Huß, nachdem er mir der größten Gelaffenheit Die 
raßenden Flammen fah, und mit einer heiteren Mine zu Gore betete, erſtickte bald im Haus 
che. Sein Körper wurde in Stücken gerheilt, das Herz auf eine Erange gefteckt , und beſon— 
der3 verbrennet, die Aſche aber, um zu verhuͤten, daß fie von ven Böhmen nicht als ein Hei⸗ 
ligehum mitgenommen würde, gefammelt , und in den Mihein geworfen. Doch nahmen die ans 
wefenden Böhmen vieles von der Erde, wo Huf durch das Feuer verzehrt wurde , mit fich, 
und brachten es als ein heiliged Denfmal von dem Drte in ihr Land mit, auf dem ihr Landes 


“ mann feine Lehre mit feinem Blute befannte. Die Meinungen und Lehrfäge, deren man 


Hufen beſchuldigte, find fehr viele, aus denen aber auch welche ihm nur zugedichtet waren. 
Man fagt, er häbe alle Artikel des Wikleffs gelehrt , der da behauptete ; daß der Papſt Feine 


“ größere Gewalt , als andere Prieiter habe; daß Fein Fegfener im Fünftigen Leben fen ; daß 


man die Mutter Gottes und die Heiligen nicht verebren folle ; daß die Orden der Moͤnchen 
unnuͤtz, und vertilget werden follen ; daß die Geiſtlichen feine Reichthuͤmer haben, fondern 
wie Chriſtus und die Apofteln fenn follen ; daß die Ohrenbeicht unndchig fen, und ein jeder 
feine Sünden Gore felbit beichten koͤnne; daß es zur Ruhe der Seelen nichtd benrrüge , ob 
der todte Körper an einem geweihten, oder ungeweibten Drte begraben wiirde; ee die 
aiten. 
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Kasten ben Gott Fein Berbienit ſey. Alleine erhellee aus Hußens Schriften zur Genuͤge, daß 
Huß fehr wenige von diefen Lehrfägen behauptet harte. Er lehrte vielmehr , daß die Fürbits 
fe der Heiligen unumgänglich zur Seligkeit nothwendig fen, Er ließ das Fegfeuer zu, glaub; 
te an die Ohrenbeicht, guten Werke, die fieben Saframenten, und die Traditionen ; daß er 
aber zum Feuer verurcheile wurde, dazu hat nur dieß viel bengetragen , daß er fich dem Ab— 
laße des Papites, den diefer allen denjenigen veriprach , die wider den König von Neapel zu 
Felde ziehen würden , widerfegt, des Pabſtes Joannes gefpottet, und während dem , daß 
er im Banne war, Meß gelefen hatte, weil er das Urtheil des Pabjtes verwarf, undan Chris 
ffum appellivee, Zugleich hat er die verfammelren Bärer zu Konſtanz in feinem Briefe, den 
er fchrieb, mit fehr verhaften Farben gefchildert , und hat den weltlichen Mächten die Er— 
laubniß gegeben , Die geiitlichen Guͤter zu ihrem Magen zu verwenden. Er behauptere auch, 
dag Wikleff eim fehr heiliger Mann fen, und mißbilligte das Urtheil des Konciliums wider ihn, 
A Dach dem Tode des Huß wurde Hieronymus von Prag, ber noch immer im 
Gefaͤngniße ſchmachten mußte, in die Verfammlung vorgeführt; weil er aber fo wie Huß auf 
feinen Mennungen verharrte, fo wurde er in den Rerter zuruͤck geführt, Indeſſen berichteten 
die Väter die Derurcheilung de3 Huß in einem langen Briefe, dem Erzbifhoffe von Prag, 
den Domheren und der ganzen böhmifihen Kleriſey. Johann Bischof von Leutomiſchel übers 
brachte diefes Schreiben der Bäter nach Boͤhmen. Sobald die Nachricht von dem Tode des 
Huß in Böhmen unter dem Volke ausgebreicet wurde, fo gerieche fo wohl der Adel, als der 
Poͤbel in Wuth. Es wurde dieferwegen ein Landtag gehalten, ın dem befihlofen wurde, eis 
nige Abgeordnete an die Vaͤter zu ſchicken, und ihnen wegen der ungerechten Hinrichtung eines 
Mannes, der ſich auf Treu und Glauben ihnen ſelbſt uͤberantwortet hatte, die bitteriten Vor» 
wuͤrfe zu machen, Gie nannten alle Diejenigen, die Hufen einer Keseren befchuldigten , für 
ruchloſe Berleumder, Böfewichrer, und Mörder, und fügten den Wunjih ben, daß bald ein 
Papſt gewählr werden möchte, dem fie Diefes Unrecht flagen, und von ihm Genugthuung evs 
halten koͤnnten. Diefes Schreiben wurde von fechzig böhmifihen Herren und Rittern unterzeichnet. 
Das Koncilium bemühte fich nun Hieronymus von Prag zur Wiederruffung feis 

ner Irrthuͤmer zu bewegen. Sie fürchteten , wenn er hartnaͤckig auf felben befinde, und 
fie dadurch gezwungen würden, ihm fo, wie Hufen , durch den Scheiterhaufen hinzurichten, 
daß die Böhmen dadurch nur noch mehr würden aufgebracht werden. Hieronymus gab end» 
lih ihren dringenden DVorjtellungen nach. Er unterfihrieb eine Schrift, in der er ſich der 
Kirchenverſammlung unterwarf, das Urcheil, das feldes wider den Wikleff und Huf auss 
gefprochen hatte, billigee, und drenfig Artickeln des lesten für Fegerifh erklärte. Mach dies 
fer Wiverruffung wollte das Konchium den Hieronym wieder auf frenen Fuß feßen. Als 
fein Michael von Kaufis, und Stephan Palecz, denen es noch nicht genug war, Hufen 
auf den Scheiterhaufen gebracht zu haben, widerjerten fich der Loslaffung des Hieronyms; 
Nafo , ein anderer Böhme, fagte fo gar oͤffentlich, der Kaifer, oder die Keger in Böhr 
men, hätten das Koneilium durch Gejchenfe dahin gebracht, daß es den Hieronymus von 
der Todesitrafe fosfprechen wollte. Die Väter wurden Über dieſe Vorwürfe aufgebracht, und 
durch die neuen Klagen der Verfolger des Hieronyms auf den Verdacht geleitet, daß die 
Abſchwoͤrung des Hieronyms vielleicht nur Verſtellung fen, um fich aus ihrer Gewalt zu reiſſen. 


In 
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Ondeffen daß Liefes fich in Konftanz zutrug, fiengen in Böhmen die Unordnungen an, 
durch die das Land fo vielen Schaden erlitten. Man raubte und plüuderte die Klöfter , marters 
€ die Mönche, und nahm alle Kirchenfleinodien mit fich fort. . 

Im Jahre 1416 nahmen fich Die verfanmelten Väter zu Konitanz vor, den 
Boͤhmen auf ihr Schreiben eine Antwort zu geben. Diefe Antwort wurde aber nicht dem 
böhmijchen Adel zugeſchickt, fondern. zu Konſtanz öffentlich angefchlagen. Die Väter erflärten 
in felber alle die böhmifchen Herren, die fich in dem Echreiben an die Verſammlung unterzeichs 
net hatten, für gottloſe und teuflifche Anhänger des Huf. Die Vornehmſten derſelben was 
ten, Czenko Weſcle von Wartenberg, Obriftturggraf zu Prag, und Laczko von Krawarcz 
Statthalter von Mähren. Gie wurden vor das Koncilium gefordert, um fich dafelbft zu ver 
theidigen. Allein diefe Herren weigerten fich der Vorladung der Närer zu gehorchen. Im 
Gegentheil wurden fie nur noch mehr wider die Vaͤter aufgebracht , und bemühen fich 
uch mehrere, fowohl von Köhmifchen, ald mährifihen Adel auf ihre Seite zu bringen, In— 
deifen wurde Hieronym wieder vor die Verſammlung geführt, und von ihm gefordert , dag 
er noch einmal eine vollfommene und deutliche Widerruffung ablegen ſollte. Aber Hieronym, 
der vielleicht von feinen Landesleuten wegen feinem Wankelmuthe Vorwürfe erhalten hatte, 
weigerte fich folches zu thun, und fagte öffentlich aus, daf feine vorige Widerruffung von ihm 
wur durch die Furcht des Todes wäre erzwungen worden, und daß man ihn nie überzeugt häts 
te, daß Wikleff und Huß irrige Saͤtze gelchret hätten , vielweniger fönnte er bie Verbrennung 
des festen fir gut halten; er erflärre zugleich den Vätern, daß er bis an das Ende feines 
Lebens die Lchre diefer beyden Männer beybehalten würde. Er ſchimpfte auf die Deurjchen, 
und bejihuldigte fie, daß fie Elar ans Haß und Rachſucht den Huf der Keterey angeklagt 
hätten , weil fie durch feine Deranlaffung aus Prag wären verdrängt worden, Er ſprach mit 
fo vielem Nachdrucke, Gelehrſamkeit und Beredfamfeit, daß den Vaͤtern wider Willen bie 
Thraͤnen über die Wangen herabrollteen. Dem ungeachtet, Fonnte er ihre Herzen zu feiner Bis 
freyung nicht rühren. Und er wurde, wie Huß, von ihnen zum euer verurrheile. Kaſpar 
von Schlick, wollte fich zwar dem Urtheile ver Bäter im Namen des Kaifers widerſetzen; aber 
alle feine Mühe war vergebens, und die Derfammlung bejtund auf tem Tode des Hieronyms. 
Mun übergab ihn dem weltlichen Gerichte. Es wurde ihm, wie Hufen eine papierne Muͤtze, 
auf der die Geſtalt vieler gräßlicher Teufel abgemaler war, gebracht, die er nahm, und nachs 
dem er feinen Huch unter die umſtehenden Geiſtlichen geworfen harte, fügte er fich folche ſelbſt 
auf das Haupt. Damm führte man ihm zar Gerichtsſtaͤtte, welchen Weeg er mir heiterem 
Gemüuͤthe, amd unter ſtaͤtem Gebete zw Gore zuruͤcklegte. Wie er auf den Dre Fam, wo 
im vorigen Jahre Huf verbrannt wurde, warf er ſich auf feine Knie, und verrichrere in der 
Stille ein langes Gebet. Dann wurden ibm von den Gerichtsdienern die Kleider ausgezohen, 
er an einen Pfahl gebunden ,. Holz und Stroh um ihn bis an den Half gelegt, und der Scheis 
terhaufen angezunden. Da der Gerichrsdiener hinter feiner zu erit den Scheiterhaufen anges 
jünder, ſo rief er ihm zu: zuͤnde Das Holz für meinen Augen an, denn wenn diefe fich gefürds 
tet hätten die brennenden Flammen zu feben, fo würde ich nicht an dieſem Orte fern. 

Mitten in. den Flammen berete er noch immer ſehr laut in böhmifcher Sprache zu 
Gott: Päne Boje wſſemohaucy, fmilüg fe nadensau, a odpuft mne Hejchy me. Als 
mächtiger Gott, erbärme dich meiner, vergieb-mir meine Suͤnden. Waͤhrend diefem wurde als 
les , was ihm gehörce, Kleider, Stiefel, Bert und andere Gerächfchaften , ins Feuer gewors 

fen, 
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fen, und mic ihm bon ben Flammen verzehrt. Seine hbergebliebene Afche aber wurde in dem: 
Rhein geſtreut. : 

Durch die Verbrennung des Huß und Hieronymus von Prag brachen endlich Die 
Unruhen, die fihon zu Zeiten des Huß unter der Afche glimmten, in hell lodernde Flammkır 
aus, Die Böhmen waren gerheilt. Einige ergriffen die Parthey des Fuß, und ferricr 
wider feine Verurtheilung, andere hingegen fielen dem Eoneiltum ben, und billigen die Ders 
brennung diefer beyden böhmifchen Theologen. Dadurch wurden die Gemücher dieſer berden 
Parchenen wider einander erbittert. Die Anhänger des Huß fielen Die Kirchen und Kloͤſter an, 
plünderten und verbrannten fie, tödteten Die Mönche und Geiftlichen, und fihrieen: Es lebe 
Wikleff und Huß! — Die andern hingegen griffen wieder tiefer ihre Guͤter an, und riefen: 
Es lebe der Papſt! — Es ſchlug fich bald zu diefen Fanatifern eine Menge liederlichs Geſinde, 
die ben Diefen Unruhen ihren Vortheil fanden, wodurch nichts als morden, plündern und rau— 
ben zu Prag und auf dem Lande herrſchte. Der erfte Anführer dieſer Aufruͤhrer war Niklas 
ton Huſynecz, Grundherr des Geburts s Ortes des Johann Huf. Er begehrte von dem Kö— 
nige Wenzel einige Kirchen, im denen das heil. Abendmahl unter benden Geſtalten fren und 
ungehindert Eönnte ausgerheilee und empfangen werden: Wenzel willigte in das fühne Begehren, 
jedoch gebor er dem Niklas, Prag zu verlaffen, welches diefer auch that, und nach Fuſtnecz 
im Bechiner Kreiſe gieng. 

Im Jahre 1417 nahm endlich auch die Univerfität zu Prag die Echre, daß 
man unter beyden Geſtalten das heif. Abendmahl empfangen müße, an, Johann Kardinal, 
der tamals Rektor der behen Eule war, machte es öffentlich bekannt. Diefer Uebergang der 
Univerfität zu der neuen Lehre vergrößerte das Auffehen, und die Unruhen wuchfen immer mehr 
und mehr. Wenzel founte nun dem Uebel niche mehr athelfen. Um nicht auch ter Gefohr auge 
geſetzt zufenn, begab er fih von Prag auf das fefte Schloß Tocznik, wo er fich einſperrte, und 
Niemand zu ihm zu laſſen befahl. Den böhmifchen Herren micfiel dies Unternehmen dis Koͤnigs- 
Eie hätten gern gefehen, daß Wenzel durch feine Gegenwart die Unrubigen in Zaum gehalten 
hörte, Aus diefer Urfache begaben fie fich in groſſer Rnzahl nach dem Schloße Tecznik, um: ihn 
zu überreden, wieder nach Prag zu fehren. Da Wenzel fie kemmen ſah, Tief er die Wacht ver— 
derpeln. Die Herren ſchickten alfo den Georg ten Hradecz und Juſt von Ezaftolowes an den 
König, und liegen ihn bitten, er möchte fie vor ſich kommen laſſen, und fie hören. Wenzel 
beitimmte ihnen das Schloß Zebraf, wehin fie fommen fellten, da wollte er ſich auch einfinden. 
Er hielt fein Wort, und bewirchete die böhmifchen Herren mit einem prächtigen Gaſtmahle. 
Nach dem Eſſen führte Milhelm von Roſenberg im Namen ter Uebrigen das Wort, und ftellre 
dem Könige die Unruhen vor, die das ganze Land verwüfteren, und wie nörhig es fene, daß er 
wieder nach Prag Fehren möchte, um den Frevel der tollen Neligionseiferer einzuftellen. Die 
Antwort , die ihm Wenzel hierauf gab , war diefe: — "Mein lieber Wilhelm! vu ſagſt ‚dag 
ihr euch wundert, warum ich lieber Fier, als in Prag wohne, indem es doch hier nicht fo an« 
genehm als zu Prag iſt; aber glaube mir, ich bin doch lieber hier, als zu Prag; dann es geht 
mir hier immer beffer, als im fehwarzen Thurme, oder im Ihurme zu Wien. Und dag ich 
mich hier verberge, darüber därft ihr euch nicht wundern, weil ich weder in dem Klojier Kos 
nigfaal, noch in meinem Pallafte genug Sicherheit vor der Öefangenfchaft hatte? Die Böhmen 
liegen aber nicht nad) , ihn zu bitten, mir ihnen nach Prag zurück zu ehren, und verfprachen 
ihm, daß fie mir allerihrer Ehre fich verpfäuden, daß ikm nichts folle zu leid geſchehen. Auf 
dieje Berfiherung folgte ihnen endlich Wenzel — Prag, und nahm feine a re tem. 
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Wifchehrad. Der König war Faum einige Tage zu Prag, als einige Herren von ihm forder— 
ten, er möchte ihnennoch einige Kirchen geben, wo man das heil. Abendmahl in benden Geftalten 
empfangen koͤnnte. Wenzel traute fich nicht ihnen zu widerfprechen, und willigte in ihr Begeh— 
ven. Durch diefes fielen nun fehr viele Große der neuen Lehre ben. Einer ver Bornehmiten war der 
Herr don Mofenberg und feine zween Söhne. Er gebor zu Krumau durch feinen Kaplan, Jo—⸗ 
hann Bisfupec;, allen Pfarrern, daß fie entweder das heil. Abendmahl unter beyden Geitalten 
reichen, und diefe Lehre auch in allen ihren Predigten dem Volke vortragen follten, oder innerhalb 
ſechs Wochen ihre Pfarrenen zu räumen. Die meijten entjchloßen fich lieber dieſem Befehle zu ges 
borchen , als ihr Unterfommen zu verlieren. 

Die katholiſchen Geiftlihen wandten alle Mühe an, diefen einreiffenden Meuerungen 
Einhalt zu hun. Aber fie bemühren fich ohne Erfolge. Das Benfpiel der Großen rieß den Pöbel mit 
ſich fort, und in Furzer Zeit wurden die meiften, Anhänger derneuen Lehre. Man weigerte fi) , dem 
Koncilium zu gehorchen , und die Unruhen wurden von Tag zu Tag größer. Wenzel floh nun abers 
mal auf das Schloß Kundratitz, unweit Prag, und beluftigte fich mie Eſſen und Trinken, da in 
deffen alles Bund über EA gieng. 

Im Jahre 1418 wurde Martin der Fünfte sum römifchen Pabfte von der Ders 
ſammlung zu Konſtanz gewählt. Um nun dem Fortgange der hußitifchen Lehre Einhalt zu thun, 
die man am meijten der Sorgloſigkeit Wenzels Schuld gab, wurde befchloifen , Die Lehrer der 
Prager Univerficät von den hußitiſchen zu reinigen, und die Vornehmjten davon nach Nom zur 
Verantwortung zu fordern, Es waren: Johann Jeſſenicz, Jakob von Mieß, Simon von 
Tina, Simon von Rokyczan, Chriftian von Hrachaticz, Johann Kardinal, Zdenko von Loͤ— 
ben, Zdislaw von Smirzicz, und Michael Krzizko. Man kam auch übereins, alle Bücher 
der Wikleffs, Huß und Sacobells, zu verbrennen. Weil aberdiefe den Befehl, fich zu Nom 
zu jtellen, verachteren, fo fehrieb ber Pabit an vie Böhmen , hielt ihnen alle ihre Ausfchweif: 
fungen auf eine bitcere Art vor, und drohte ihnen, er wolle fie durch die Waffen dem Gehors 
ſame der Kirche wieder unterwerfen, wenn fie feinen gütigen Ermahnungen nicht nachkommen 
wollten. Zugleich ſchickte er einen Kardinal, Johann Dominik, nah Böhmen, der die fers 
nere Ausbreitung der Keseren verbindern follte. Diefer aber wollte mie Feuer und Schwert 
das Anſehen der Kirche heritellen. Er ließ zu Schlan einen Pfarrer und einen Bürger lebendig 
verbrennen, weil biefer das heilige Abendmahl unter beyden ‚Geftalten empfangen, und jener es 


ihm gereichee hatte. Allein eben durch feine Schärfe verfehlte.er des Zweckes bey den Böhmen, 


die vielleicht durch guͤtige und vernünftige Borftellungen che von ihren Irrthuͤmen würden zurück 
zubringen gewefen fenn. Er begab fih nach Prag, wo er ſich aber niche öffentlich durfte fehen 
laffen. Bon hier fihrieb er an den Pabit: daß bey den Böhmen feine Guͤte nichts helfe, und 
daß fie bloß durch das Schwert der Kirche Fönnten zugeführt werden. Da er in Prag nichts 
auszurichten vermochte, gieng er wieder nad Nom zurück. Die immer mehr und mehr verbits 
terten Böhmen , fannen nun aufRache. Sie waren zwar noch immer ruhig, und hoffen fich mit 
dem Kormeilium ausjöhnen zu koͤnnen. Aber die Drohungen des Pabites und des Kaifers, und 
die Härte, mit der der Kardinal wider fie verfuhr , brachte fiein die Waffen, um fich wider alle 
Gewalt zu vertheidigen. Eh fieaber völlig zu den Waffen griffen, wurde Niklas von Huſynecz 
noch einmal an den König gefchickt, der auf dem Wifcherad wohnte, mit der Birte ihnen noch 
einige Kirche anzumweifen, weil die Zahl der Neuglaudigen fehr zunehme. Wenzel forderte dren 
Tage Bedenfzeit. Dem Niklas aber drohte er, er wolle ihn aufhenfen faffen ; diefer um fich 
dem Zorn des Königs nicht auszuſetzen, verlieg Prag, und begab fih auf fein But, wo er ſehr 
viele auf feine Seite zog. j 
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Johann Ziczka von Trocznow trat nun auf, der fich der Sache ber Hufiten ans 
nahm. Er war Sen dem Dorfe Trocznow, unweit Borowan , deutfch, Forbes im Bechiner Kreis 
fe gebohren. Seine Mutter gab ihn der Welt unter einer Eiche, denn fie wurde auf frenem Fels 
de von den Geburtsnoͤthen angegriffen, da fieden Schnitrern auf dem Felde nachfah, und ihr kaum 
noch fo viel Zeit übrig war, fich in den nahgelegenen Hann zu begeben. Die Eiche wurde die 
Zisfa, Eiche genannt, welche noch vom Anfange diefes Jahrhunderts foll geftanden haben; weil 
aber die umliegenden Schmiede den Aberglauben harten, ihr Arm erhielte neue Kräfte, wenn fie 
einen Splitter von diefer Eiche in ihren Hammern hätten, fo wurde fie abgehauen , und ſtatt 
ihrer eine Kapelle mit der Göhmifchen und fateinifchen Innſchrift erbauer. 

Hic locus olim exofus Joannis nativitate Zizc® ,„ nunc ex afle nativitati 
Joannis Baptiſtæ confecratus, 
Fan Fiſſka 3 Trocnowa flepeg, 3ly Pamẽti, tm fe narodil. 

Er hatte in dem Kriege wider die Preuffen im Jahre 1310 durch fehr viele Siege 
feine Tapferkeit befanne gemacht, in welchem Kriege er auch ein Aug verfohren, und den Bey- 
namen Zisfa (der Einaugige ) befommen haben foll ; welche Mennung aber irrig it, weil 
Zizka in Feiner Sprache einen Einaugigen bedeutet, fondern e3 ift zu vermuchen, dag Zizka fein 
Zuname war, den er von feinen Borfahrern ererbet hatte. Seine Gemahlin hieß Katharina. 
Er war am Hofe des Wenzels, deifen Liebling er war. Der Schmerz über den fihmäligen 
Tod des Johann Huß und Hieronymus von Prag nagte an feinem Herzen. Er wurde 
tieffinnig, und gieng ſtets mit in einander geſchlagenen Armen im Vallajte des Königs gedans 
Fenvell herum. Da der König die Schwermurh feines Lieblings gẽroahr wurde, fragte er ihm, 
was der finftre Gram auf feiner Stirne bedeute ? Zizka gab ihm die Antwort: — „Welcher - 
Böhme Fann gelaffen fern, der fein DBarerland durch den Tod unfers Huß und Hieronymus 
fo graufam beſchimpft fiche! "Wenzel gab ihm durch ein Kopfſchuͤtteln zu erkennen, mie wer 
nig ihn diefes beunruhige; doch fügte er zu ihm — „Lieber Hanf ! Können wir es gut mas 
hen? Iſt dir eim Mittel bekannt , fo gebrauche es, dein Vaterland und beine befchimpften 
Landsleute ju rächen, wir find es zufrieden. Auf diefe Rede verließ Zizka den Hof, und wars 
tete auf die Gelegenheit fein Vorhaben, das er lang im Ginne hatte, auszuführen. 

Wenzel, ver ben diefen Unruhen einen Aufitand fürchtete, ließ auf den Narhhäußern ber beyden 
prager Städte den Befehl ergehen, daß alle Bürger ihre Waffen auf den Wifcherad bringen ‚und in 
feinem Pallaite ablegen follten. Diefer Befehl feste alle in die gröjte Derlegenheir. Dem 
Könige nicht zu gehorchen, hieß fein Leben aufs Spiel fegen, und fich aller Waffen zu beraur 
ben, war ben diefer Lage faft noch gefährlicher. Zizka, der die Verlegenheit der Bürger und 
Narhsheren fa, trat hier zum erjtenmal in die Berfammlung , und fagte zuibnen. — „Was 
ſteht ihr an dem Könige zu gehorchen, und warum tragt ihr Bebenfen euch mit euren Waffen 
vor ihm zu ftellen ? Sch Fenne den König. Legt eure Waffen an, und tragt fie auf den Wi— 
ſcherad. Wenzel wird ein Vergnügen haben, euch fo fehön geziert und gewaffnet zu fehen ; 

und ich ftehe euch dafür , er wird euch gewiß wieder mig euren Waffen nach Haufe Eehren laſ⸗ 
fen. Ich will, wenn ihr wolle mit den Waffen vor dem Könige erfcheinen , euch anführen, 
und ihm euch vorſtellen.“ — Die Bürger folgten dem Rathe des Zizka. Sie waffneren fich, 
und zogen gegen den Wifcherad. Zizka war an ihrer Spige. Da fie an den Pallaft famen, 
führte Zigka das Wort , und redete den König an? „Euer Majeftär haben geboten, uns mit 
unfern ABaffen zu ſtellen, und wir haben, als treue Unterthanen gehorfamer. Air find bereit 
auch den legten Blutstropfen wider die Feinde Ener Majeſtaͤt zu vergiſſen. Man zeige uns fol, 
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che nur an! Menzel gefiel der Much und die Entfchloffenheit des Zigfa. Er lobte ihn des— 
wegen, und gebot den Bürgern ruhig nach ihren Nöchnungen zu kehren. Dadurch gewann Ziz⸗ 
Fa das ganze Zutrauen des Volks, under erleichterte ſich den Weeg zur Ausführung feines Borhabens.. 

Im Fahre 1419 Eamen gegen vierzig tauſend Menfchen im bechiner Kreife zuſam⸗ 
men, wo Huf nach feiner Dertreibung von Prag am meiſten geprediger, und feine Lehre auss 
gejtreuer hatte. Sie liefen fich aufdem Berge Hradifftie, wo fonft die Zeitung Chomow gejtans 
den hatte , nieder, welchen Berg fie Tabor nannten. Hier lichen fie fich das heil. Abendmal unter 
benden Geſtalten von hufitifchen Priejtern reichen, weil ihnen folches ihre Pfarrern verweigerten. 
Wenzel, da er von der Menge dieſes zufammgerotteten Gefindes Nachricht befam, wurde mit 
Furcht und Schrefen erfüllt. Niklas von Hufynecz, der fich von Prag geflüchter batte, und 
der Anführer dieſer Norte war, überredete fie auch wirklich nach Prag zu jieben, Wenzeln vom 
Throne zuſtoſſen, und einen andern König zu waͤhlen. Allein Wenzel Konrada , ihr Prieiter,. 
hielt fie durch feine Beredfamkeit von Diefem Unternehmen ab, Er redere fie folgendermaffen an: 
„Liebe Männer und Brüder! Es it frenlich wahr, daß unfer König den Trunf liebt, und fehr uns 
thätig iſt. Allein, glaubt mir, er iſt bey allem dem doch noch uncer allen Herrfchern der bes 
fte, und wir werden Eeinen finden, der ihm borzuziehen wäre, Sein Gemuͤth iſt friedfam, gürig, 
und er liebe uns alle, Wer darf fich erfühnen, ung unter feinem Zepter anzutaſten? Und haben 
wir nicht die Freyheit nach unſrem Wohlgefallen zu handeln? Warum wötllen wir ihn vom Thro— 
ne verſtoſſen, wenn er gleich nicht fo von der Religion denkt, wie wir, da er doch uns auch 
nicht zwingt nach der Seinigen zu denken, und auch nicht zugiebt, daß ein anderer. uns in uns 
fver Kirchenordnung jtören arf? Est billig, daß wir vielmehr für feine Erhaltung beten. 
Denn auf jeine Unthaͤtigkeit ſtuͤtzt ſich unſre Wohlfahrt und Ruhe.“ Dieſe Dede wirfte bey dem 
Volke, daß es ſich aus einander begab , und einige Zeir ruhig blieb. Wenzel Konrada aber, 
der zu Pilfen Pfarrer war, hatte fich dadurch bey dem Könige Wenzel in große unit und 
Hochachtung geſetzt. Indeſſen giengen doch viele von den Mipvergnügien mach Prag, und bes 
mühren fich , befonvers auf ver DMeuftadt, das Volk daſelbſt aufjuwiegeln, Einige Zeit war 
alles ganz ruhig. Aber nun erhob fih der Sturm mit einmal. Zisfa hatte die Parthey der 
Hußiten ergriffen. Gie hielten auf der Neuftadt von der Gr. Stephans Kirche einen oͤffentli— 
chen Umgang. Als fie bey dem Rathhauſe vorübergiengen, warf einer einen Stein heruncer, 
der den Prieiter der Hußiten traf. Zizka munterte fie auf, diefe Beleidigung zu rächen. Das 
Volk ftürmete das Rathhaus, und ſtuͤrzte Drenzehn Rathsherrn über die Fenſter herab, Die von 
dem würhenden Poͤbel mir Epiefen aufgefangen und getödtet wurden. , 

Da Wenzel von dieſem Aufruhre Nachricht befam, überfiel ihn Schrecken und Zorn, 
Er wurde bald darauf vom Schlage gerührt, und ftarb nach achtzehn Tagen im acht und funf— 
zigiten Jahre feines Alters und ein und vierzigſten ſeiner Regierung. Er hatte zwo Gemah— 
linnen, Johanna und Eophia , von benden aber feine Erben hincerlaffen. Wenzel verdiens. 
te all die Verwuͤrfe nicht, die man ibm mache... Er hatte fich, befonders im deurfchen Meiche, 
ſehr angelegen ſeyn laſſen, die Ruhe herzuftellen. Auch hatte er in Böhmen die Sicherheit zu. 
erhalten gewußt, Und man jagt : daß man unter feiner Negierung das Geld öffentlich harre her— 
umtragen fönnen „„ohne daß man fich harte fürchten dürfen, beraubt zu werden. Die Gerech— 
tigkeit zw befoͤrdern, verkleidere er fich oft, gieng fel&it herum, den Beckern und Fleiſchern nachs 
zuſehen, und wo er das Gewicht zu gering fand, nahm er ihnen die Waare ab, und rheilte fie - 
unter die Armen aus. 
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Ne dem Tode Wenzels, gleich den andern Tag, rottete ſich ein Haufen Schwaͤr⸗ 
mer, die unter dem Damen der Hußiten begriffen waren, zuſammen, uͤberfielen die Kirz 
chen und Kloͤſter zu Praq, plünderren alles, was fie in felben autraffen, was fie aber nicht 
mitnehmen konnten, brachen fie in Stuͤcken, als Wräre, Orgeln, und die andern Kirchenzieras 
then, In der Kirche im Karlshof haben fie das koſtbare Grab , welches jich der geweſene Erz— 
biſchoff Albick ſelbſt hat bauen laſſen, ganz zerftöret. Und weil die Karthaufer Mönche das 
Meifte zur Derbrennung des Huß haben bentragen follen; fo liefen fie, wie raſend, noch den 
nemlichen Tag auf den Augezt, mißhandelten die Mönche auf das graufamfte, beraubten ihr Kilos 
fter und die Kirche, und legten das Erſte in die Afche. Diefer tobenden Wuth des unfinnigen 
Pdbels zu entgehen, verließen die Domherrn, Mönche, die ganze Klerijen , viele reiche Kauf— 
leute und Bürger die Stadt, und uͤberließen ihre Häufer und Guͤter der Gewalt diefer Schwärs 
mer. Indeſſen, da in Prag diefe Ausſchweifungen fich zuerugen, hatten fich einige taufend 
Mann auf den Ebenen, Na Kreziczkach, verſammelt, und liegen fich von Matthias Torzes 
nicze, einem Prieiter , das heil. Abendmahl unter benden Gejtalren reichen. Dann begaben 
fie ſich mit angeziinderen Fadeln, das Gaframent des Altars in einer hölzernen Monftranz tra 
gend, über den Wifchehrad in die Neuftade Prag, wo fie fich auseinander begaben , und mic dem 
Pragern die Kloͤſter und Kirchen plündern halfen. 

Ezenfo von Wartenberg , Oderjtburagraf zu Prag, Wilhelm Zagicz von Has 
fendurs, Sohann Chudoba von Ralsko, Peter Konopifitty von Sternberg , Bohus: 
law von Schwamberg, denen dieje Unruhen und Verwüſtungen miffielen, bathen die Königinn 
Sophia, ſich der Sradt Prag und des Königreichs anzunehmen, Die Königinn ließ fich durch 
das dringende Zureden dieſer vernunfrigen Herren bewegen, Sie nahm einige Truppen in ihren 
Eold, mit welchen fie das Schloß zu Prag und die Kleinfeite beſetzte. Dem Peter von Stern, 
berg, und Bohuslaw von Schwamberg gab fie den Auftrag, auf dem Lande zu verhindern , 
daß dergleichen Fanatiker fich nicht noch mehr zuſammenrotten fönnten. Wie die Prager faben, 
daß man fich wider fie ruͤſte, dachten fie auf Gegenwehre, und griffen zu den Waffen. Jo— 
hann Ziczka von Troznow und Niklas von Huſynecz, fäumten nicht, diefe Unruhen zu nus 
ben, Sie warfen fich zu Anführern der Prager auf, und eroberten den Mifchehrad. Dann fos 
derten fie alle diejenigen Städte auf,die die Lehre des Huß angenommen hatten, ihnen Hüffe 
ju leiſten. Die Städte, Pilſen, Klattau, Domaszlis, Schürcenhofen, Uftie und andere mehr 
weigerten fich nicht, itwen Glaubensgenoffen benzufteben, und machten Anſtalten, nach Prag zu 
sichen 5 aber Peter von Sternberg lauerte ihnen mit den Föniglichen Voͤlkern auf den Dienft, 
und nahm alle diejenigen, welche die Stadt Uſtie den Pragern zur Hülfe ſchicken wollte , ges 
fangen. Durch diefes glückliche Unternehmen angefeuert, wollte ev auch die Völfer der übrigen 
Städte zerftreuen. Er grief fie bey Knin an, diefe aber harten fich auf eine Anhöhe gefest, 
und fihlugen den Peter von Sternberg famt feinen Truppen in die Flucht. 

Den Pragern wurde die Nachricht gebracht, daß ihre Huͤlfsvoͤlker von den Koͤnigli— 
den beunruhiger werden. Gie verfammelten fich alſo, und eiften ihnen unter der Anführung 
des Niklas von Huſynecz zu Hilfe Wie fie ug die Bruͤcke zogen, widerfesten fich ihnen 
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bie Teunoen der Koͤnigina, die ſich in dem Sachſenhauſe und der erzbiſchoͤfflichen Reſidenz, wel- 
che Haͤuſer beyde an der Bruͤcke liegen, geſetzet hatten, und ſchoſſen auf die Prager. Dieſe 
Ti gegen drangen mie Gewalt in die Kleinſeite, bemaͤchtigten ſich beyder Haͤuſer, vertrieben die 
Königlichen daraus, und warden vielleicht auch das Schloß erobert haben, wenn die Nahe fie 
nicht daran gehindert hätte. Man griff fich den andern Tag wieder aufs Neue anz die Königs 
fichen zümdeten das Rathhauß und die Schule bey Sr. Niklas nebſt andern Gebäuden an; und 
die Prager legten den ſchoͤnen erzbiſchoͤfflichen Pallaſt in die Aſche. Dann wurden die Anitals 
ten zur Belagerung des Schloßes, welches die Koͤniginn Sophia ſchon verlaffen harte, gemacht. 
Beſonders ruͤſtete man fih dazu, da die Hülfsvölker, welche bey Knin die Föniglichen Voͤlker 
gefchlagen hatten, ftegreich in Prag einjogen, 

Da die Königinn Sophia fah, daß fie wider die Mache der Prager, die vom Lande 
immer mehr und mehr verjtirfee wurden, durch die Gewalt der Waffen niches ausrichten koͤnnte, 
fo machte je den Pragern ‚Friedens Vorſchlaͤge. Es wurde zwifihen iht und ihnen ein Waffen— 
ſtillſtand, der bis Georgi des folgenden Jahres dauren jollce, errichtet. Die Bedingungen defs 
felben waren folgende: Den Hußiten foll es erlaubt ſeya, ungehindert das heil. Abendmahl uns 
ter beyden Geſtalten zu empfangen ; dagegen werden diefe den Wiſchehrad der Königin wieder 
abtreten, und die Klöjter und Kirchen der Katholiken nicht ferner befihädigen. Dieſer Bergleih 
wurde von benden Parcheyen auf das Genaueſte befolgt, Die Hujfiren, welche vom Lande nach 
Prag gekommen waren, wurden wieder nach) ihren Derfihafcen geſchickt, und die Nuhe und Si— 
cherheit zu Prag bergeitelle. Johann Ziczka aber, der mit diefem Waffenſtillſtande unzufries 
den war, verließ Prag, und begab ſich nach Pilfen , wo er durch feine Streifereyen vielen Scha⸗ 
den verurfachte, und fich fait täglich mır Bohuslawen von Schwamberg berumfchlug. 

Die Kuttenberger Bergleute verfolgten die Hußiten auf alle mögliche Nöeife. Sie 
erfauften ſelbe, fo viel fienur befommen Fonnten, und warfen fie allein den Schacht, welchen fie 
Tabor nannten, vermuthlich daher, weil fo viele Taboriten, welches die hartnaͤckigſten Hufis 
ten waren, darin begraben wurden. Man fagt, fie härcen für- einen Layen ein Schock, und 
fir einen hußitiſchen Priefter zween Scho bezahlt. Faſt gegen ſechs hundert wurden in dies 
fem Sahre in den Schacht geitürzt. Dann Überfielen fie die Stadt Kaurzim, führren den Pfars 
rer, Johann Chladek, und die Aelteſten der Gemeinde mit jich fort, banden fie und wars 
fen fie auch in den Schacht. Raczo von Rieſenburg bemühete ſich, die Hußiten um Klattau 
aufzuſuchen, und ließ den Pfarrer dafelbit, Johann Nakwaſa, verbrennen. 

Indeſſen wurde Siegmund, römifcher Kaifer und König von Ungarn, ein Bruder 
des Königs Wenzel , berichret, welche Unruhen feit dem Tode feines Bruders in Böhmen 
herrfchten; und ob er gleich rechemäßiger Erbe von Böhmen war , fo traute er fich doch nicht 
nach Prag zu kommen. Er gebor den böhmifchen und mährifchen Baronen, Nitrern, Burgs 
grafen der Föniglichen Schlöffern, und den Städten, daß jie ſich auf dem heiligen Chrifttage zu 
Brünn in Mähren auf dem Landtage, den er ausſchrieb, einytellen follcen; wohin er fich gleich- 
falls , von einer Menge Fürjten, Bifhöffe und einem päbjifichen Legaten begleitet, begab. 
Endlich langten die Nbgeordneten von Prag auch an. Gie zogen mit Paucken und Trompeten 
prächtig in die Stadt, wo dann ihre Prieiter den Gortesdienit nach ihrer Arc halten mußten, 
Am drirten Tage nach ihrer Ankunft Gefahl ihnen der Kaifer vor ibm zu erſcheinen. Sie fors 
berren Eniend Vergebung ihrer Ausfchweiffungen und fagten: daß fie willig und bereit wären, 
ibn ju ihrem König anzunehmen. Siegmund lie fie fange vor ihm in dieſer — 

tel⸗ 


2 - 


Hußitenkrieg. 111 
Stellung und warf ihnen ihr Vergehen auf eine ſehr bittere Art vor. Endlich befahl er ihnen, 
daß ſie alle Säulen und Ketten, anf den Gaſſen und die Verſchanzungen, welche fie gegen das 
Pragerfchloß aufgeworfen harten, fehleifen und die Mönche, Kirchen und Kloͤſter nicht mehr mißhan⸗ 
deln ſollten. Zugleich fchaffte er alle hußitiſche Burggrafen der Föniglichen Schlöger ab, und gab 
ihre Aemter den Kacholifchen zu verwalten. 

Im Jahre 1420 kamen die abgeordneten Praaer von Brünn wieder inPrag ar, 
und hinterbrachten der Stadt die Vefehle des Kaiſers. Man weigerte fich nicht, Denfelben zu 
gehorchen. Die Säufen, Ketten und Verſchanzungen wurden niedergeriffen, die Katholiſchen Geiſt— 
lichen wieder in die Stadt beruffen und ungejtört in ihren Klöftern und Kirchen gelaffen. Dadurch 
war den Hußiten alle Gewalt zu ferneren Unordnungen benommen, Airde Siegmund von Brünn 
gleich nach Prag gegangen fern, fo hätte er alle Verwuͤſtungen verhindern fünnen. Aber er begab 
fih zuvor nach Breslau. Doch lief ev noch, eh er von Brünn reife, an alle Beamten, Burggrafen 
und Magiftraten der Staͤdte den Befehl ergelyen: alle Diejenigen, die wider feine Verordnungen 
handeln und das heil. Abendmahl unter benden Geſtalten empfangen würden, aussurotten, 

- Indeſſen ſammelte Aleß von Wrzeſtiow, Benedikt von Mokrowaus und Georg 
son Chwalkowitz oder Walkunicz, viel Landvolk unter den Kunjetitzer Berg ben Par— 
dubicz, zu denen fich der von der Königin Sophia aus Prag vertricbene Priefter, Ambroß 
‚einfand, derdem Volke das heil. Abendmahl unter beyden GEeſtalten veidte. Lim fi nun an 
den Königeräsern, die diejenigen, welche die neue Lehre annahmen, fehr verfolaten, ju rächen; 
gab Ambroß den Nach, viele Leitern verfertigen zu laſſen und die Eage auszuſprengen; als 
wollte man das Klofter Podlaziez überfallen , indefien aber ſelbſt die Stadt Königgras zu uͤber—⸗ 
rumpeln und einzunehmen, Die Lern und das Volk nahmen diefen Nach an, und uͤber— 
raſchten die fichern Buͤrger diefer Stadt. Einige wurden gleich zu Öefangenen gemacht, und 
Ambroß theilce den hußitiſchen Königgrägern unter benden Geſtalten das heil. Abentmahl bis in 
die Nacht aus. Ein Vürger, Namens Frang, machte dem Ambreß hierüber einige Vorjtellungen, 
daß es ſchon zu fpär fen, das heil. Abendmahl angzurheilen. Ambroß antwortete ihm: Chriſtus has 
be ſolches auch erſt auf den Abend feinen Türgern gereicht. Der Bürger fagte ihm weiter, da 
diele fchon zum viertenmal das heil. Abertmahl enipfiengen. Allein An broß gab ihm wieder zur 

utwort, man koͤnnte das Gute nie zu oft empfangen. Und da der Bürger ferners einwendete, 
daß viele mit den gröften Suͤnden beladen ſich das heil. Abendmahl reichen liefen; fo erwiederfe 
auch hier der Pricfier, daß Keiner aus Ihnen ein jo großer Eünder wäre, als jener, der mit 
Ehrifto zugleich am Kreuse hieng, und doch ins Paradeiß wär aufgenonmen worden, — Wir 
führen den Streit diefes Buͤrgers und des huficifchen Prieſters darum an, daf man. fich einen Bes 
griff bon den Mennunsen ver Hußiten mechen fann, die fie von dem Genuße des heil. Abends 
mahls mögen gehabt haben. Die Herren Aleſſ von Wrzeftiow, Benedikt von Mofrowans und 
Georg von Chwalkowicz wurden zu Hauptleuten der Stadt Königgrag geordnet, Um nun dem 
Landvolke, das durch die Verordnungen des Kaifers Siegmund ziemlich von ihren Ausſchwei— 
fungen abgefchrecft war, wieder einen Much einzuflößen, erdichteten die hußitifchen Geiſtlichen 
mancerlen Propheienbungen, die fie unter dem Volke ausftreuten. Unter andern ließen fie eis 
ne Wahrfasung im Lande fund machen, Chriftus würde bald wieder auf die Erde kommen, die 
Hufiten wider ihre Derfolger zu vertheidigen, und alle Staͤdte der Welt, nur Pıllen, Saaz, 

aun, Schlan, und Klattau ausgenommen, durch das Feuer verzehren laſſen. Diefe, der 
gefunden Vernuuft fo fehr widerſprecheude Deren ‚ wurde von dem — 
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bel mit Furcht und Schrecken angenommen, und die meiſten fluͤchteten ſich in die benennten 
Staͤdte mit Weib, Kindern, Hab und Gut, um nur dieſem Verderben zu entgehen. Unterdeſſen 
verbanden ſich zu Piſſen Brzenkd von Swihow, Wolkaun von Adlar, und Johann Zizka 
von Trocznow mit einem Schwure, daß fie alle diejenigen, die ſich dem heiligen Abendmahle 
unter benden Geſtalten wiberfegen würden , nicht nur allein verfolgen, fondern auch nie den Kair 
fer Siegmund als König von Böhmen erfennen wollten. Diefem Bund fielen immer mehr 
Daronen, Ritter und Städte ben. Um fich aber in den Stand zu fesen, ſich wider alle Ge— 
walt vercheidigen zu Fönnen, wählten die Hußiten einige Derter, die fie befeſtigten. Wanczek 
und Hromadka, hatten fich auf einer Anhöhe an dem Fluß⸗ Luznitze geſetzt, wo das Volk 
noch ben Lebzeiten des Königs Menzel, das heilige Abendmahl unter benden Gejtalten enipfans 
gen hatte,und die fie den Berg Tabor nannten. Hier fiengen fie an, eine Stadt gu bauen, von wel 
em ihrem Vorhaben fie dem Johann Zizka Nachricht gaben , der ihnen durch den Chwal 
Rzepiczky von Pilfen einiges Volk zufchickte, den Bau deito mehr zu befchleunigen. Nach 
diefem überfielen Wanczef und Hromadfa die Stade Uſtie, plünderten und raubten alles , 
was fie antrafen, legten die Stadt in die Afche, und führen die Einwohner mit fich nach Tas 
bor, wo” diefelben fich in der meuerbauten Stade niederlajfen mußten. 

Johann Zizka wurde während diefem in der Stade Pilfen von den koͤniglichen Voͤl⸗ 
Fern belagert. Weil er die Feite der Stadt zu ſchwach befand, fich wider die Feinde halten zu 
fünnen ‚und er über das gefinnt war nach Tabor zu ziehen, fo übergab er dem Landes Unterfämmes 
rer, Wenzel von Leſſtna, mit der Bedingung die Stadt , daß er ungehindert mit den Seinigen, 
und allen denen, die ihm folgen wollten, abziehen Fönnte, denen aber, die in der Stadr zuruͤck 
bfeiben wollten, das heilige Abendmahl unter benden Geſtalten gereicht würde. Diefer Dergleich 
wurde bon den Königlichen unterfchrieben, und Zizfa, die Herren Wenzel Konrada, Brzenko von 
Swihow, Walkun von Adlar, zogen mir Weib, Kindern und ihrem Übrigen Anhange nach 
Tabor; ben Sudomierjie; wurden fie von den föniglichen Bölfern unter Anführung des Peter 
von Sternberg , Heinrich) von Strafonig, Grandprioren des rhodifer Ordens, und Nıtlas 
Diwoky, Münzmeitern von Kuttenberg angegriffen. Zizka fehlug an dem Teiche, Skaredy, 
eine Wagenburg , binter der er fih auf das Tapferſte vertheidigte. Brzenko von Swihow, 
von Seiten des Zizka, und Heinrich von Strafonis, Grandprior von den Königlichen, blieben 
auf dem Mage, und drey und achtzig von dem Gefolge des Zizka wurden gefangen. Er felbjt 
aber verfolgte den andern Tag , ohne daß ihn die Feinde verhindern Fonnten, feinen Zug nach 
Tabor, wo ihn das Volk mit ungeraeinen Freuden empfieng. Nun ordnete er die Werke zur 
BDefeitigung der Stadt an, und feste fie in den beiten Vertheidigungsſtand wider alle Angriffe. 
Mac) dieſem machte er verfchiedene Anfälle aufdie umliegenden Derres, er uͤberrumpelte Wotitz, 
nahm viele von den Königlichen gefangen, mit welchen er die bey Sudomierziez gefangene Leute 
von feinen Anhängern auslöfte. In diefem Städtchen nahm er auch denen Königlichen viele 
Pferde weg, und errichtete eine Neuteren. Niklas von Huß, Zbinko von Buchow, und 
Chwal von Rzepicz üßerfielen die Feſtung Sedlecz, und zeritöhrten felbe. Die fetten Kiöfter, 
Muhlhaufen, Pomuck und Raby wurden von ihnen eingenommen und verwuͤſtet. 

Während dem, daß auf dem Lande Die Hußiten fo vielen Schaden verurfachten , 
wurde zu Prag der Waffenſtillſtand noch immer auf das genaueite beobachtet. Allein eine 
Nachricht, welche die Prager von dem Verfahren des Kaifers Siegmund zu Breßlau erhiel 
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ten, brachte ſie wieder in die Waffen. Siegmund ließ zu Breslau alle diejenigen ſehr hart ſtra— 
fen, welche im vorigen Jahre ihre Rathsherrn über die Fenſter geworfen hatten. Zwölfe aus 
ihnen wurden auf dem Schaffote hingerichtet. Zugleich ließ er einige Prager Bürger, welche 
ſich nach Breslau begaben, und wider das Fonftanzer Concilium, und die Verbrennung bes 
Huf geſchimpft hatten , einziehen , und weil fie auf ihren Schmähungen beitunden, wurden fie 
von dem päpftlichen Legaten,, Ferdinand, Bifchoff zu Lucia, der den Kaiſer überall begfeirere, 
als Keser zum Tode verdammt. Johann Krafa ward durd alle Gaſſen von Pferden gefchleppt , 
und verbrennt. Den andern Tag erflärte der päpftliche Legat alle Böhmen, die unter benden 
Geitalten das heil, Abendmahl empfiengen , als Ketzer, und ließ das Kreug wider fie von-allen 
Kanzeln prebigen. Die Karbofifen in Prag wurden über diefe Nachricht fehr erfreut, denn 
jie glaubten nun ficher, De Hußiten würden alle vertilge und ausgerottee werden, und um 
nicht mic ihnen gleiches Schickſal zu haben, begaben fich die Reichen mit allem, wasihnen ges 
hörte, aus der Stadt nach dem Wifshchrade, oder auf das Schluß, welches von den Koͤnig ˖ 
lichen bejege war. Durch das Betragen des Kaiſers zu Breslau, und durch die herborfcheis 
nende Freude der Karholifen, wurden diejenigen, welche aus dent Kelche tranken, in nicht ges 
vinge Furcht gefeßt. Ihre Priefter, befonders Kohann von Zelau, ermahnten fie öffenclich 
von den Kanzeln, fich vor der drohenden Gefahr zu fehlen, und auf ihre Sicherheit bedacht 
zu fenn. Durch das Zureden der Prieiter angerrieben, verfammelte fich das Tolf aufden Rath— 
häufern , und erwählte vier Hauptleute und vierzig Unterhauprieure in jeder Stadt, denen fie die 
Schlüffel der Stadtthore und ihre Frenheiten in Verwahrung gaben, und ihnen eidfich alle Treu 
und Gehorfam zu feijten , gelobten. Gie verbanden ſich auch , ihre Freyheit bis auf den leiten 
Blurseropfen wider alle Feinde, die ihnen felbe rauben wollten, zu vercheidigen, Dann fiens 
gen fie an, die alten Verfchanzungen gegen den Wiſchehrad wieder aufjufübren, die Saͤulen 
und Ketten in den Gaſſen aufzuitellen, Gräben aufzuwerfen, und auf das Beſte fih wider alle 
Angriffe des Kaifers zu fichern, und um alles auf das möglichjte zu befchleinigen, fo mußten 
alle, ſogar Weiber und Kinder Tag und Nacht an den Verfchanzungen arbeiten. Czenko 
von Wartenberg, Oberitöurggraf des Schloßes zu Prag, mar nech immer dem Kaifer zus 
gethan, da er aber die Anſtalten, die man machte, die Hußiten ju vertreiben, fah, und weil 
er felbit den Kelchnern in ihrer Lehre folgte, den Zorn des Kaifers gefürchtet harte, fo trat er 
ist zur Parthey der Hußiten über, und übergab den Pragern das Schloß, die ihn zum Ders 
walter dejjelben beftärigten. Er fehrieb dann an alle Stände in ganz Böhmen, in feinem und 
der Prager Städte Namen , und ermahnre alle und jede, den Kaifer Siegmuud niemal zum 
König anzunehmen. Er fügte die Urfachen ben, daß Siegmund die Marf Brandenburg vers 
kauft, daß er fich der Verbrennung des Huf und Hieronyms nicht entgegen geſetzt, daß er alle 
Böhmen, die aus dem Kelche trinken, vertilgen, und das Land ſelbſt verwüjten wolle. Er 
forderte fie zugleich auf , fich des allgemeinen Wohl ihres Lands anzunehmen, und das Unters 
nehmen der Prager nach allen ihren Kräften zu unterjtügen. Endlich rüfteten fich die Prager, 
die Zeitung Wiſchehrad mir allem Ernfte anzugreifen und zu befagern, 

‚ Die Städte ermangelten nicht, auf das ausgeſchickte Echreiben der Prager ihnen zu 
Hülfe zu Fommen, Hynek Kruffyna von Lichtenburg, fammelte auf dem Berge Trzebechowig 
im Röniggrager Kreife, gegen achthundert Mann , ben welchen die Priefter Ambros und Mas 
thias Lupacz, fich befanden. Sie begaben fich von Trzebechowitz, den fie auch den Berg Dreb 
nannten, nach Königgraß, wo fie den Ambros zum Erzdechaut des Ortes einfagten, und von 
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Ba zogen fie in Bunzlauer Kreis, ſtuͤrmten das Ciſtercienſer Kloſter Hradiſchtie, pluͤnderten es 
aus und legten felbes in die Aſche, und rödteten die Mönche. Dann fetten fie ihren Zug fort, 
verwuͤſteten noch manche Schlöfer , und famen entlih nah Prag, wo fie von den Bürgern 
mit vielen Freudenbezeiqgungen empfangen, und Kruſſyna von Lichtenburg zum oberſten Bes 
feblehaber in Kriegsfachen ernennet wurde, Dadurch wurde Czenko von Wartenberg aufges 
bracht, der vielleicht ſelbſt dieſe Stelle haben wollte. Er fiel von der Parthen der Pragern ab, 
derfperrte das Schloß, und forderte vom Kaifer Siegmund Vergebung feines Fehlers. Sieg— 
mund fihichre Wilhelm Hafen , und Erneft Flaſſta an ihn, durch die er ibm die Begnadi— 
gung zufagte, doch begehrte er, dag Czenko von Wartenberg den benden das Schloß abtres 
ten follte , welches diefer auch that. 

Eobald das Volk vernommen, daß Czenko von Wartenberg die Parchen des Kaifers 
ergriffen habe, ſtuͤrmte es in der erſten Wuth das Schloß , fie wurden aber von den Königlis 
sen wieder zurück geſchlagen. Sie lieffen alſo ihren Zorn an den Kloͤſtern und Gebäuden der 
Kleinfeite aus, legten das Klofter auf dem Strahof, der Malıkefer und ben St. Thomas ‚die 
Kirche ben St. Niklas, das Eachfenhaus und andere Gebäude in die Aſche. Während dem, daß 
ſich die Prager mit Verbrennung und Pimderung der Klöfter befihäftigten, fielen die Königlis 
ben vom Wiſchehrad in die Stadt , fihleiften und verbrannten alle Werke, die Die Prager gegen 
die Feſtung errichtet hatten. Diefe hingegen zerftörten die Klöfter zu Sr. Maria Magdalena, 
das Kloſter Plaß, zu St. Clemens, Barbara, Benedift, das Kloster Karlshof und Boris. 


Indeſſen ruͤckte Siegmund mit einem Heere,das er in Ungarn, Schlefien, Mähren 
und Lauſitz zuſammen brachte, nah Boͤhmen. Einen Theil feines Heeres fchickte er nach Koͤ— 
niggräß, und weil diefe Stadt ohne Widerftand die Thore geöffner hatte, legte er eine Beſatzung 
hinein, und zog nach Kuttenberg. Die Annäherung des Kaifers feste die Prager in Schre— 
cken , fie fürchreren, der Kaifer möchte fie alle vertilgen. Daher befchloffen fie , einige Abge— 
ordnete an den Kaifer abzuferrigen, und um Gnade zu bitten. Dieſe baren den Kaifer im Namen 
der Prager Staͤdte um Verzeihung ihrer Empörung, und um die Erlaubniß, das heil. Abends 
mahl uncer benden Geitalten empfangen zu dürfen. Zugleich machten fie den Kaifer die Berfis 
cherung , daß die Prager ihn nicht nur allein für ihren König annehmen, fondern ben feiner Ans 
funfe, die Stadtmauer, zum Zeichen ihrer Unterwerfung, niederreifien wollten.  Gieamund 
ercheilre den Abgeordneten den Befehl, die Altftädrer follten ihre Waffen auf das Prager Schloß, 
die Meuftädter aber auf den Wiſchehrad tragen, und fich frenwillig feiner Gnade oder Zorn 
überlajfen. Diefe Antwort des Kaifers, welche die Abgeordneten den Pragern hinterbrachten, 
erbitterte diefelbe wider ihn. ie verbanden fich einkellig, fih nie der Willführ eines erzuͤrn⸗ 
sen Königs zu überlaffen, und lieber zu fterben, als feinem Befehle zu gehorchen. Die Yes 
ſtungswerke der Stadt wurden verdoppelt, noch mehr Saͤulen und Ketten aufgeftellt, die Örd- 
ben erweitert und nichts zu einerernfthaften Gegenwehr verfüumt. Dann wurden an die Taboris 
ten Borhen geſchickt, und von ihnen gefordert, fie möchten nicht verweilen, die Prager Stadt 
wiber den Kaifer zu vertheidigen; welches auch den andern Erädten fund gemacht, und von 
ihnen Huͤlfe begehrt wurbe, 2 

Die Taboriten eilten nun den Pragern wider den Raifer benjuftehen. Niklas von 
Huf, Kobann Zizka von Trocznem , nebit noch einiger Feldberren führten fie an. Da fie 
ſich der Stadt Benefchan nahten, vo» verlangten eingelafjen zu. werden, wiberfagten fih die Buͤr— 
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ger; die Taboriten aber bemeiſterten ſich der Stadt mit Gewalt, zuͤndeten fie an, und verfolg— 
ten ihren Marſch; ſie ſchlugen bey Porzicz, dieſſeits der Sazawa, ihr Lager, wo ſie uͤber Nacht 
blieben. Hier wurden ſie von vier feindlichen Haufen, welche Wenzel von Leſſtna, Peter von 
Sternberg, Johann Swidnicky, und Albrecht von Dona anfuͤhrten, angefallen; fie vers 
theidigten fich Die ganze Nacht mic vieler Tapferfeit, und zwangen die Feinde unverrichterer Gar 
che abzuziehen. Den andern Tag festen fieihren Zug nah Prag fort, wo fie gegen Abend 
ankamen, Man wies ihnen auf der großen Infel am Porziezer Thore ihren Pas an, ihre Weis 
‚ber aber bejogen das St, Katharina Klojter ben St. Ambroſius auf der Neuſtadt. Gleich nach 
ihrer Anfunfe wurde von den Männern dad Benediktinerflofter bey Margaretha, naͤchſt der 
Stadt Prag zu Brzewnow, von den Weibern aber das Nomenflofter ben St. Katharina zeritörer. 
Die Staͤdte Saas, Laun und Schlan, ſchickten den Pragern auch Hülfsvölfer, unter Aufübrung 
der Herren, Zawicz der Baärtige, Obrowecz und Peter Spiczka ,. ihr Prieſter, diefe hatten 
auf ihrem Zuge nach Prag, fich des Staͤdtchens Poſtelberg bemächtiger , und in die Aſche ges 
legt , wie auch das Schloß Makotrzaſy, unweit Buſſtiehrad, zerftörer, 

Nachdem nun alle diefe Hulfsvölfer in Prag angefommen waren , fo verſammelten 
fih ihre Heerführer und die Dornehmiten der Prager Städte; fie verbanden fich auf das ges 
naueſte untereinander wider den Kaifer und alle diejenigen, die Feinde des Kelches wären, ges 
meine Sache zu machen, Gie festen einige Glaubensartikeln auf, zu welchen fich ein jeder ber 
fennen follte, diejenigen aber, Die fih weigerten folche zu halten, wurden verbrannt. Dadurch 
berlieffen viele ihren Glauben, und nahmen das Abendmahl unter beyden Geſtalten an. Diele 
aber verlieffen lieber ihre Haufer und Guͤter, als daß fie die wahre Lehre mit Irrthuͤmern verwech- 
feln folleen. Gegen hundert undr vierzig Häufer blieben ledig, welche alle von den Huͤlfsvoͤl⸗ 
fern befest wurden. Die Weiber der Taboricen, Drebiten und der ſtaͤdtiſchen Truppen, mußs 
ten bejtändig gegen den Wiſchehrad fihanzen, 

Indeſſen war Siegmund mit feinem Heere, das mchrentheils aus Ungarn bejtund , 
gegen Prag gerückt. Er lagerte fich über dem Orte, Brusfa, Na Letny genannt, wo er bie 
Hülfsvölfer aus Deutſchland erwarten wollte, Weil aber die Prager befcbloffen hatten, ihn, 
else noch die deurfihen Hülfsvölfer anfamen, anzugreifen; fo verließ er fein Lager mit folcher 
Eile, daß er einen groifen Vorrath von Lebenss Mirteln zurück ließ, und fagerte fich bey At: 
bunzlau. Da aber die Deutfihen fange mit ihrer Hülfe zögerten, fo reißte er mit einem Haus 
fen Huffaren, in Begleitung feiner Gemahlin, der Königin Mutter, Sophia , des päpittichen 
Legaten Ferdinand, des Euzbifhoffs von Prag, Konrad, und einiger böhmifiher Edelleute 
in Böhmen herum. Nachdem er einige Tage zu Melnik zubrachte, begab er ſich nach Leuts 
meritz, wo er mit vielen Ehrenbezeugungen empfangen wurde. Hier ließ er fiebenzehn gefans 
gene Hußiten, da fie von ihren Irrthuͤmern niche abjtehen wollten, in der Efbe erfäufen. Bon 
da gieng er nach Schlan , welhe Stade Wilhelm von Hafenberg eingenommen hatte, um 
den Schaden, welche die Stadt Poſtelberg von den Hufiten erlitten, zu rächen. Der paͤpſt⸗ 
liche Legat ließ hier einen Pfarrer, der dem Volke den Kelch reichte, lebendig verbrennen. Don 
Schlan gieng er nach Bürglig, von hier nach Zebraf, Torznif, wo er die von feinem Vater 
und Bruder aufbewahrte Schäge mitnahm, dann nach dem Karlſteine, und endlich nach Könige 
faal. Siegmund wagte fih endlich auch auf den Wifchehrad, wo er die Anſtalten traf, die 

Beſatzung auf dem Schloße , welche Mangel an Lebensmitteln hatte, mit Proviant zu verſehen 
Er wußte die Wachfamfeit der Taboriten, welche das Schloß belagert hielten, fo gut zu bine 
ter⸗ 
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ergehen , daf , ungeachtet dieſelben nlle Zugänge beſetzt hatten, der Beſatzung doch vieler Vor— 
rach zugefchaft wurde. Da nun die Taboviten faben, daß ihre Soffnung , Das Schleß Durch 
Hunger zu eroberu , vereitelt fen, hoben fie die Belagerung auf, während der fie vier Bencdittiner, 
von Er. Margarecha, und vier cijtercienfer Moͤnche von Königfaal lebendig verbvennten, 
weil diefe ihnen den Kelch zu reichen fich weigerten. 

Indeſſen belagerte Ulrich von Roſenberg auf Befebl des Kaifers Siegmund, die Statt 
Tabor; wie dieſes die Taberiten zu Prag erfuhren, zog Niklas von Huß alſogleich mit ei— 
nem Haufen ihrer Reuterey die Stadt zu entſetzen. Er fiel die Belagerer unvermuthet an, 
da indefjen Die aus der Stadt zugleich einen würhenden Ausfall thaten, und Ulrich von Roſen— 
berg wurde ungeachtet feines Widerſtandes von der Feltung gefchlagen , fein ganzes Lager und alle 
Kriegszuruͤſtungen erobert, und nach der Stadt gebracht , mo ſich die Sieger in die Beute tbeilten. 

Siegmund brachte endlich durch die Hilfe der Deutſchen Voͤlker, welche ihm die Kur— 
fürften zu Mainz, Kelln, Trier, Pfalz und Brandenburg, die Herzoge von Oeſterreich 
und Bayern , die Fuͤrſten von Thüringen und Meißen, nebit einer großen Menge anderer 
Fuͤrſten und Grafen zuführten, ein ftarfes Heer, fait gegen hundert funfjig taufend Mann zus 
jammen. Miet diefen gurgerlfteren Bölfern nahte er ich der Stadt Prag, und ſchlug fein La 
ger zwifchen dem Dorfe Owencz, Holeſſowicz, Bubny, und dem Drre Na Letny genannt 5 
er felbit aber begab ſich mir einigen vornehmen deutſchen Herren auf das Prager Schloß, wo 
er unterm fenerlichen Gepränge und Läuren aller Glocken empfangen wurde , und ſich zum Sid» 
nig von Böhmen Frönen ließ. j 

Siegmund machte nun alle Anftalten Prag zu erobern. Da man dieſes in der Stadt 
erfuhr, fo rüjtere man ſich zu einer tapfern Gegenwehr. Alles was nur im Stande war, Die 
Waffen zu tragen, war bereit „ für die Freyheit ihrer Religion fen Blur zu vergieffen , fo gar 
die Werber zeigten fich als Heldinnen , und folgten dem rapfern Venfpiele ihrer Männer, Die 
Waffen der Hufiren waren meiſtentheils Spieße und mie Eifen befihlagene Drefchflegeln. Zizka 
nahm den Derg Witkow in Befis, wo er fich auf das beite verſchanzte. Die Voͤlker des 
Kaifers fingen die erften Feindſeligkeiten mir einem vollen und lächerlihen Ha ! ha! ha! 
Huß! Huß! Huß! Katzer! Kager! Kager! Gefchren an. Wo ihnen ein Prager in die 
Hände gerieth, den verbrannten fie, worunter wohl auch manche Unſchuldige würden verbrennt 
worden fenn, wenn nicht diejenigen böhmijchen Herren, welche bey der Armee des Kaifers was 
ren, fie gerettet hätten, weil die Teurfchen alle Böhmen als Keser betrachteten. Die Hufis 
ten ihres Theil blieben diefer Mifhandlung nichts ſchuldig, ſteckten die gefangenen Deutſchen 
in ausgepichte Dierfäßer und verbrannten fie im Angefichte der Feinde auf den Wällen. 

Endlich befahl Siegmund am Tage ber heil. Margarerh, daß einige taufend Mann 
gegen das Porziczerthor einen Anfall thun follten. Die Prager zogen die Sturmglocke am 
Rathhauſe, fo bald fie e3 bemerften, und fielen zum Thore hinaus, wurden aber von den Kos 
nigkichen mit einigen Verluſte zuruͤckgeſagt. Den andern Tag geſchah von Seiten der Belage— 
rer ein Hauptangriff auf die Stadt, fechs faufend Mann fielen aus dem Schloße auf die Kleins 
ſeite, und ſtuͤrmten das Sachſenhaus, welches die Brücke vercheidigre. Den dem Wifchehrade 
thaten eben fo viel einen Anfall auf die Neuſtadt, und einije tauſend Mann ftürmten das Porzis 
zer Thor, Friedrich, Markgraf von Meißen ,grief den Berg Witkow mit feinen Truppen, 
und noch mit acht faufend andern Voͤlkern an, auf dem Zizka ſich verfchangt harte. Sieg— 
mund aber hielt mic jween Haufen jenfeics der Moldau. Er glaubte ganz ſicher, die — 
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Prag zu erobern; aber die Boͤhmen wehrten ſich mit einer unerhoͤrten Tapferkeit, ſie ſchlugen die 
angreifenden Deutſchen überall mit ſtarkem Verluſte zuruͤck. Zizka, der den Berg Witkow 
beſetzt hielt, fügte den Meißnern den größten Schaden bey. Exr ließ fie ungehindert bis an ſei⸗ 
ne Berfchanzungen rücken, dann grief er fie mic einer Wuth an, tödtere gegen drey hundert von 
ihnen, und jagte die übrigen über den Derg hinab, die meijtencheils im Fliehen hinab ſtuͤrzten 
und fih zu Tode fielen. Unter den Taboriten kaͤmpften fo gar viele Weiber mit dem größten. 
Heldenmuthe, Die feinem ihrer Feinde wichen , fondern da, mo fie ftunden, nur durch ihren. 
Fall den Deutfhen Naum machten, Man fagt: ein Prieſter ver Hußiten habe das meifte zur 
DVercheidigung des Verges bengetragen , indem er währendem Streite Die Menftranze mit der 
Hoitie nahm , fie dem Volke zeigte, und ermahnte, für ihre Religion zu ſtreiten, welches fie mit. 
einer enthufiaftifchen Auch erfüllte, daß fie rafend in die Meißner drangen, und alles, was fie ans 
trafen , todtſchlugen. Dieſer Derg wurde zum Andenfen, daß ihnZizka fo tapfer vercheidigte, 
und Dadurch die Stadt Prag vom Untergange rertete, Zizkow, oder der Zizkaberg genamne , 
welchen Namen er bis auf unfere Zeiten behielt. 

Durch diefen. erlittenen Verluſt, und durch die Schande von dem nur mit Drefchs 
flegeln bewafneren Böhmen überwunden zu fenn , wurden die Deutichen Aufferft aufgebracht ; 
fie befchuldigten die bey der Armee gewejenen Böhmen , daß. fie durch ihre Verraͤtherey wären 
gefchlagen worden. Diefe Befihufdigung verdroß die Böhmen , und wirde Siegmund durch 
feine Gegenwart nicht ihrer Hitze Einhalt gerhan haben, fo würden fie mit den Deurfihen gewiß 
fiih in die Haare gefommen fern. Den andern Tag ftreiften die Deurfihen Haufenweis in die 
nab herumgelegenen Dörfer , raubteı und fengten , und verführen auf eine unmenfchliche Are 
mir. den Weibern und Kindern der Böhmen. Indeſſen verfammelten fich die Prager, jung und 
alt, giengen in einer Proceßion durch alle Gaffen der Stadt, und fangen Lob = und Danflieder 
für den erhaltenen Sieg. Die vernünftigen und aͤchtpatriotiſch geſiunten böhmifchen Herren 
fahen mit Schmerzen die Verwüſtung ihres Vaterlandes, und gaben fih Mühe, die Nuhe durch 
einen Bergleich zwifchen Stegmunden und den Pragern wieder dem bedrängten Lande zu vers 
ſchaffen. Sie brachten endlich bey den Pragern eine Unterredung zuwegen, in der die Pras 
ger fich verpflichteren , daß fie Siegmunden zum König von Böhmen annehmen, und ſich ihm 
vollfommen unterwerfen wollten, wenn er ihnen bier Artikeln erlauben würde : Erfins , daß 
ihre Prieiter ungehindert im ganzen Königreiche predigen, Zweytens, daß alle Diejenigen, die 
unter beyden Gejtalten das heilige Abendmahl genießen wollten, folches von ihnen empfangen. 
fönnten. Drittens, dafj die Geiftlichen Feine eigenthümliche Güter haben , fondern wie Chris 
ftus und die Apofteln in der Armuch leben follcen. Und viertens, daß die weltliche Obrig⸗ 
keit die Verbrechen der Geiſtlichen, ſo, wieben den Innen , verbieten und ſtrafen duͤrfte. Als 
lein der Kaifer fonnte ohne Einwelligung des päbttlichen Legaten dieſe Artifel den Pragern nicht 
erlauben, und fo zerſchlug fich dieſes für das Wohl Boͤhmens fo. große Geſchaͤft. Siegmund 
nahm hierauf die goſdnen und filbernen Bilder der Heiligen , die er in Stäcken jerbrach , um deu 
Sold feinen Völkern zahlen zu können. Endlich wurde ver Kaifer durch einen neuen Streich, 
den ihm die Prager benbrachten , gezwungen, die Belagerung aufzuheben ; fie ſchickten ein Weib 
in Das Lager des Kaiſers, Die daſſelbe in Zrand ſteckte. Ein heftiger Wind breitere felbes bald 
Über alle Gezelte aus, und eine Menge Koſtdarkeiten, nebik vielem. Kriegsgeräche und Sturm— 
leitern, gieugen im Rauch auf. Er brach alſo Die noch wenigen geresteten Zelte ab, und uahm 
nach ciner vier Wochen. langea, vergeblichen ei feinen. Abzug. Eh die Deusfchen voͤl⸗ 
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fig das Lager verlaſſen hatten, verbrannten die Taboriten nach fechzehen gefangene Deutſche auf 
den Wällen vor ihren Augen. Ueberall, wo vie deutſchen Voͤlker durchjogen, ließen fie Spu, 
ven unmenfchlicher Nache zurücf, denen Siegmund nachahmte, und die Güter der hußitifchen 
Herren verwuͤſtete. 

Nachdem der Kaifer die Belagerung aufaehoben hatte, fielen die Hußiten die Kloͤſter 
der Katholifen an, raubten alles was fie fanden, tödteten die Mönche, und zerjtörten alles in 
Grund und Boden. Das Klofter auf dem Zderas, ben Sr. Clemens , zu Königfaal und 
unzaͤhli andere wurden ausgeplündert und niedergeriffen. Da die Taberiten einsmals bis in die 
Mache fi mie Niederreiffung eines Kloſters beſchaͤftigten, und endlich ihre Köpfe von dem 
haufig getrunfenen Wein erhiget wurden, machten fie einen Anfall auf den Wifchehrad. Da 
bie Beſatzung diefes gewahr wurde , fo erwarteten fie in der Stille ihre Anfunft. Der news 
ftädter Mach aber , der fich fir ihren kuͤhnen Unruhen fircchtere , fie das Thor verfperren, da 
indeffen die Beſatzung uͤber die Taboriren berfiel, und jämmerlich unrer ihnen wuͤrgte. Diefe, 
da fie der Mache der Königlichen nicht widerftehen fonnten, wollten fich wieder in die Stadt 
zurüc ziehen, Aber das Thor war verſchloſſen, und fiewurden alle ermordet. Darüber ent 
ruͤſteten fich die in der Stade zurücfgebliebenen Taboriten nicht wenig, und es koſtete viele Müs 
be ‚fie zu Sefänftisen, Weil man nun an dieſem Betragen den neuftädter Rath befchuldigte, und 
einer ihrer Priejter ſelbſt für die Unfihuld des Bolfs ſprach, fo wurde befihloßgen , den alten 
Rath abzufegen, und eineg nenen zu wählen. Man berief das Volk auf das Rathhaus, feste 
die alten Rathsherren ab, und wählte ſtatt ibrer neue, 

Zizka und feine Taboriten, nebſt den uͤbrigen Vorſtehern der ſtaͤdtiſchen Huͤlfsboͤl— 
fer , fiengen nun an, eine neue Glaubensreform zu machen, man faßte zwölf Artikel ab, wel— 
che alle Hußiten Geobachren follten. Das Vornehmſte in diefen Artikeln war; daß nicht nur als 
fein die Klöfter, fondern auch die Kirchen der Kacholiken follcen zerſtoͤet werden, daß man alle 
Münden, priefterliche Kleidungen , und fonjtige Gebräuche verwerfen folle, daß weder Doftores 
noch Magiſters fenn foHen, weil dergleichen zu Chriſtus Zeiten auch nicht waren. Es follen 
beym Gottesdienſte Feine Koftbarfeicen gebraucht, Feine Bilder gedulder,, Feine Meſſe gehalten, 
und alle Eeremonien abgefihaft werden. Diefe Artifel wurden den Pragern zu halten vorgelegt, 
welche aber darein nicht willigen, fondern auffer dem Gebrauche des Kelches, ben den alten Grundfär 
Ken der Kirche verbleiben wollten. Dadurch entſtunden jwiſchen ihnen und den Taboriten verfchies 
dene Zänferenen, und da die Prager ſich durchaus nicht nach dem Willen der Taboriten bequer 
men wollten , fo entrüfteren fich die Leisten, bejonders Zizka, und zogen alle aus der Statt 
Prag. Den ihrem Ansmarfche fhwuren fie alle einftimmig , nicht eher zu ruhen, bis fie alle, 
die der Farholifihen Lehre anhiengen, vertilget hätten, 5 

Diefem ihren Borfage gemäß überfielen die Taboricen unter Anführung des Zizka, die 
Stadt und Schloß Niziezan , eroberten es ohne Widerſtand, plünderren die Häufer, zerftörten 
die Kirchen, und verbranneen fieben Prieſter. Von da jogen fie weiter, erfäuften unterwegs 
einen Prieſter, mit Namen Hermann, der ihnen begegnete, und griffen die Stade Prachatitz 
an, plünderten fie; tödteten hundert und fünf,iund drenfig Perfonen, und verbrannten fünf und 
adırzig, 

> Während dem befagerten die Prager und die zuruͤckgebliebenen Taboriten ven Wiſchehrad. 

Eie ſchickten an die Herren Hynko Krufiyna von Lichtenburg, und Viktorin Boczko von 

Podiebrad, Briefe, und begehrten, daß fie ihnen in diefem Vorhaben Hülfe leiſten möchten. 
- j Dies 
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Diefe benden Herren Famen mit einigen faufend Drebiten, und die Beitung wurbe immer ens 
ger eingefchlojien. Man betrieb die Belagerung mit vielem Eifer. Kruſſyna von Lichtenburg, 
führte als oberfter Berehlshaber, die Herren Biftorin Beczko von Kunftadt und Podicbrad, 
Hynko von Waldftein, Profon von Uftie, Johann von Lichtenburg , und Niklas von 
Huf, oder Huſynec, als Unterkauptfeute der Belagerer, an. Johann Wſſembera von 
Boczkowecz, verrheidigre den Wifchehrad, Wie Siegmund erfuhr, daß dem Wifchehrad fo 
hart zugefeße wurde , auch die Befagung ihn erfuchte, ihr bald zu Hülfe zu kommen, indem fie 
ſich nicht lange, aus Mangel des Provianrs , mehr halten fönnte, fo eilte er mit feinem Hee—⸗ 
re, das er in Ungarn wieder gefammele hatte, berben, die Feſtung zu entiegen. Er brach von 
Kuttenberg auf, und legte ben Bunzlau vier und zwanzig Dörfer in die Aſche. Dann ließ er 
einige Schiffe von Leirmeris nach Beraun führen, welche er mit Lebensmitteln befaden , und auf * 
der Moldau gegen den Wiſchehrad fehicken wollte. Da aber die Prager diefes erfuhren, fo hiels 
ten fie aljogleich die Anfeln ber den Wifchehrad deſetzt, und fperrten auch den Fluß mic Ketten, 
daß alſo fein Schiff Durcbfommen konnte. Indeſſen Famen in Koͤniggratz Aleff von Bohas 
ryne, nebit noch einigen Rittern, zufammen, und berathſchlagten mir einander den verderblis 
dien Unruhen abjuhelfen. Es wurde befchloßen, noch einmal zu verfuchen , die Prager mit 
dem Kaiſer zu vergleichen. Aus diefer Urfache begaben ſich dieſe Herren nah Prag , um den 
Pragern den Vorſchlag zu thun. Die Prager willigen darein, fie ſchickten nach Beraun zum 
Kaijer, liefen ihn um den Frieden und um die Beitätigung der vier Arcifel Eitten, und vers 
langten, daß er ihnen den Wifcherad einräumen follte. Diefe Forderung brachte den Kaiſer in 
Zorn , den vielleicht die Nbgeordneren mit dem Verluſte ihres Lebens empfunden hätten, wenn 
ihm nicht einige Anweſende vorgeitellt härsen, daß es unbillig fen, fih an den Abgeordneten 
zu vergreifen, die ihre Bottſchaft, wie fie ihnen aufgerragen wird, verrichten müßen. Da nun 
Siegmund mit allen Berfuchungen, die er machte, Lebensmitteln der Beſatzung auf den Wis 
ſchehrad zu verfchaffen, doch feinen Proviant in die Feſtung bringen fonnte, er auch ſah, daß es 
ihm nie gelingen würde, fo begab er ſich auf den Karlſtein, wo er eine Menge Lebensmittel auf⸗ 
laden, und gegen den Wifchehrad auf dem Berge der Feſtung gegen über führen ließ. Zus 
gleich zuͤndete er den Zlechow und noch einige Dörfer an, um der Befasung ein Zeishen zu geben, 
daß er bald zum Entſatz herbey eilen wuͤrde. Dann gieng er nach Melnick, Kuttenberg, und 
Ezaslau, wo er uͤberall Truppen fammelte. Indeſſen errichrere Johann Wſſembera von 
Bozkowicz, da er fich Feines Entfages fo bald getroͤſten Fönnte, und die Befagung vom Hun⸗ 
ger ganz ausgemergelt war, mit den Pragern einen Vergleich, daß, wofern der Kaifer inner 
halb vier Tagen der Feſtung nicht zu Hülfe fommen würde, er den Wifchehrap dem Hynko 
don Kruffyna, unter der Bedingung „ mit der Beſatzung fren und ungehindert abziehen zu 
fönnen, übergeben wollte, Mittlerweile harte Siegmund ein Heer von zwanzig taufend Mann 
aus Böhmen, Ungarn und Mähren zufammen gebracht, Mit diefen Bölfern zog er gegen 
Prag und fagerte fich bey Kundratig. Von hier ſchickte er dem Befehlshaber auf dem Prager 
Schloßeeinen Brief, er follte am Tage Aller Heiligen einen Anfall auf die Kleinfeite thun ‚ und 
das Sachfenhaus , welches die Prager befest hatten, fürmen. Er wollte indeffen:die Pra« 
ger von dem Wifchehrad angreifen, und die Feftung entjegen. Diefer Brief wurde bon den 
Pragern aufgefangen , und ihnen das Vorhaben des Kaiſers verrathen. Gie trafen alfo die 
Initalten, wie fie den Kaifer erwarten, — Angriff empfangen wollten. 
2 Am 
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Am Taae Aller Heiligen ruͤkte Siegmund mit feinem Heere an, und grief die Prager an. 
Sein oberiter Feldherr war Heinrich Plumlowsky von Krawarcz, Dberftlandes Hauptmann 
von Mähren. Die Prager führten Hynko von Kruſſyna, Bictorin von Boczko und Niklas von 
Huf an, Sobald fih die föniglichen Truppen den Schanzen der Prager näherten, wurden fie von 
den Pragern angefallen, und zurück gefihlagen. Siegmund fah von einemHuͤgel die Niederlage 
feines Heeres an; er vettete fich mit der Flucht, und hielt nicht eher bis zu Kuttenberg ftill. Fünf 
hundert der Königlichen deften das Feld, welche meiltens durch Drefchflegeln fielen. Unter den 
Todten von Seiten des Kaifers waren bie Bornehmiten, Heinrih Plumlowsky von Krawar— 
065, oberiter Feldherr der Eaiferlichen Armee, Karosla wvon Wefele, Wok von Holftein, Hein⸗ 
rich von Krumlomw, Hynek von Malenowis, Niklas von Hafenberg, Albrecht von Cho— 
tienow, Beter Konopiſſtsky von Sternberg, Wilhelm von Zidlochowicz, Razek von Nies 
ſenberg, Wenzel von Klucsowa, Tobias von Schwarzenberg, Johann von Michalowicz, 
Ach Arb von Sobieffin, Beneß von Trzemſchin, Witek von Waltfch ‚und andere rapfere 
böhmifche und mälwiiche Herren. Bon den Pragern waren nicht mehr als dreyßig Todte. 

Nach dieſem Siege, den die Prager Über den König Siegmund erfochten , über, 
gab Johann Wſſembera von Boskowecz, da nun alle Hoffnung zur Rettung verlohren war, 
den Pragern den Wifchehrad noch am nehmlichen Tag Den andern Tag lief der Poͤbel Haus 
fenweis auf den Wifchehrad, raubte und plünderte alles aus, zerftörte die Kirchen , und brach 
die Bilder der Heiligen, Orgel und andere Kirchengeräche in Stuͤcken. Wie denn unter ans 
dern die Kirche zu St. St. Peter und Paul , welche nach der Arc der Apoftelfirche zu Nom 
iſt gebauet gewefen, und der alce Fönigliche Pallaft vberwuͤſtet worden find. 

Eiegmund über die verlohrne Schlacht und des Wifchehrads erbictert raͤchte fich an 
den Gütern derjenigen Hußitiſchen Herrn und Städten, welche den Pragern Hülfe geleijter hats 
ten, Er ließ, meijtencheils ducch die Ungarn , eine Menge Dörfer und Städte verbrennen, 
befonders um Mimburg und Podiebrad, wo er gar unmenjchlich mit den armen Leuten verfuhr, 
Ihre Wohnungen wurden in die Aſche gelegt, die Männer ermordet, die Weiber und Mädchen 
gefchänder,, und dann hingerichter. Dieſe Grauſamkeiten zu rächen, 509 Ziczka mit feinen Tas 
boriten im Prachiner Kreife herum, und verwüftere alles, wo er hinkam. Die Bürger zu 
Prachatitz harten alle, die unter beyden Geſtalten das heil. Abendmahl empfiengen, aus ber 
Stadt gejagt, und einige derfelben verbrannt. Dieſes wollte Ziejfa rächen. Er brach mit 
feinen Taboriten von Pifef, welche Stadt in feiner Gewalt war, auf, und rüdfte vor Pracha— 
titz. Anfangs verlangte er nur, die Stade folle fich ihm ergeben , und verfprach fie unbefchädis 
get zu faffen, da aber die Bürger fich weigerten, ihm die Thore zu öffnen, gab er Befehl 
Sturm zu laufen, und eroberte die Stade mit Gewalt. Zwen hundert und drenfig Bürger 
wurden während dem Tumulte auf den Gafjen getödter, und achtzig fünfe auf eine unmenſch ⸗ 
fiche Arc verbrennt, die Weiber und Kinder der Ermordeten aus der Stade gejagt, und ber 
Ort von den Taboriten beſetzt. 

Indeſſen harte Heinrich von Podiebrad den Deutfihen, melche im Bunzfauer und 
Königgräger Kreiſe herumzogen, und burch Rauben und Brennen groffen Schaden verurfach- 
ten , auf den Dienft gelauert, fie bey Sacjfa gefchlagen, denjenigen, die er gefangen befam, 
Hinde und Nafen abjchneiden und fie alsdann fo verftümmelt in ihr Land ziehen ſaſſen. Die 
Königgräger fielen nach der Eroberung des Wifchehrads uuch die mabgelegenen Klöfter an, 
und verheerten fir. Sie verbrannten das nah an Königgräg gelegene Kloſter, Swaty Pole, 
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oder Meilines Feld genannt, und warfen die Mönche febendig ins Feuer. Bon da wollten fie 
das Klofter Oppatowicz uͤberfallen, fie wurden aber übel empfangen, und mit Verluſt von fünf: 
hundert Todten zurück gefchlagen. 

Die Prager fihrieben an alle böhmifche Herren und Ritter des Königreichs, und lu— 
den fie zu einem Bund wider Siegmunden ein, um Böhmen miber er Feindfeligfeiten zu 
fhüsen. Ulrich von Neuhauß, Niklas von Huß und Johann Zizka erfchienen auf dieje 
Einladung in Prag. Man bemühte fich vor allem, die Taboritifchen Geiftlichen mit den Pra⸗ 
ger Prieitern zu vereinigen, Die Taboriten wollten ohne allem Megornate die Meße halten , die 
Prager hingegen behaupteten, man muͤſſe fich deffen ben der Meffe bedienen. Um diefe und andere 
Zwiſtigkeiten benzulegen, follte mit Zuzichung einiger Theologen im Karoline ein Vergleich ges 
troffen werden. Man zanfte und ſtritt von beyden Seiten, ohne was entfchieden zu haben. 
Endlich char der Magiſter Jacobell von Mif den Ausfpruch, weil die taboritifchen Prieiter 
beftändig im Felde herum zögen, und feinen Meßornat mitführen koͤnnten, fo wär es ihnen ers 
laubt, in ihren Kleidern Meg zu leſen, weil aber die Prager beftändig in der Stadt blieben, 
und dergleichen Ornate vorrächig hätten, fo Fönnten fie fich deffen ohne Suͤnde gebrauchen, ins, 
dem es jedem frey ſtuͤnde, mie oder ohne Ornate Meß zu lefen. Mit biefer Erklärung begab 
man ſich indeffen zur Ruhe. Zugleich hatte man den Vorſchlag gethan, einen König zu wählen, 
Niflas von Huf widerſetzte fich diefem Vorhaben auf das heftigite, da man aber mit aller 
Gewalt auf der Wahl eines Königs beſtund, fo verließ er im größten Zorn Prag, mie dem 
Schwure, nie wieder in dieſe Stadt zuruͤck zu kommen. Aber da er unters Thor kam, undeis 
nem Wagen nicht ausweichen wollte, ſtuͤrzte er mit dem Pferde, brach ein Bein, und mußte 
ſich in die Stadt zurück tragen faffen, wo er in einigen Tagen feinen unruhigen Geiſt aufgab. 
Man war froh über deffen Tod , weil er fters dem Frieden abgeneige war, und fich der fremden 
Koͤnigswahl aus diefen Abfichten widerfeste, weil er felbit den Thron befteigen wolle, wel« 
des aus dem Mache, den er gab, man möchte einen einheimifchen zum König wählen, da er 
dann nicht zweifelte, daß ec, als der Mächtigite, leicht dazu gefangen würde, gar deutlich erhellet. 
Nach feinem Tode , erhiele Zizka die oberfte Befehlshaberftelle über die Hußiten. 

Endlich war man übereingefommen, Wratislawen, König von Polen, zum König zu 
wählen, Heinrich von Kolftein, Johann Hlaß, Johann Kardinal, und Peter Engliſch, 
wurden ald Gefandte an ihm abgeferrigt, die aber von Niklas, Herzog zu Ratibor, angehals 
ten , und dem Kaifer Siegmund ausgeliefert wurden, ber fie nach Trenſchin in Ungarn ins 
Gefängniß führen lieg. j 

Am Jahre 1421. überfielen die Prager das Schloß zu Kundratig , und eros 
bertenes. Zizka aber zog mit feinen Taboriten in Pilfnerfreis, verwäftete die Kloͤſter, Chotier 
fhau und Klabrub. Don da gieng er nach Kraslitow , wo er den Herrn Bohuslaw von 
Schwamberg befagerre. Zizka feste ihm fo hart zu, daß diefer fich zu ergeben gezwungen 
fah , nachdem er zuvor einen freyen Abzug erhielt; allein die Taboriten wollten durchaus nicht 
in feine Befreyung willigen, und forderten mit Ungeſtuͤmm feinen Tod. Zipfa, um den muth⸗ 
willigen Pöbel zu befänfrigen , fegte den Bohuslam von Schwamberg in ein Gefängnig, aus 
dem er ihn nachmals heimlich enclieg. Von Kraslifow zog er gegen Tachau, wo er ſich las 
gerte, 

Indeſſen harte fih ein Haufen Taboriten und Drebiten jufammen gefchlagen , und das 
Staͤdtlein Prjelaucz eingenommen. Wie diefes der Muͤnzmeiſter von Kuctenberg, Herr Slafh- 
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ka, vernommen, brach er mit einigen Bergleuten auf, uͤberfiel die Taboriten in obgemeldten 
Staͤdtchen, toͤdtete derenfeine Menge, fehlug diejenigen, die hart verwundet waren, und nicht 
fortfommen fonnten, vollends zu Tode, und führte gegen hundert zwanzig fünfe, nebit ihrem 
Prieſter Walentin, mit ſich nah Kuttenberg, wo er fie alle in den Schacht werfen fieß. Dann 
309 er mie den Herren Johann Mieſteczky und Polhs von Czaſtalowitz gegen Chotieborcz, 
wo fih Hromadfa von G.ſtebnik, mic einigen Taboriten aufbielt, überfielen, ohne daß es 
die Taboriten vermutheten, die Stadt , toͤdteten gegen taufend , nahmen ihren Anführer , 
Hromadfa von Giſtebnik, nebit zween Prieitern, und noch einigen mie fih nach Chrudim 
gefangen, und berbrannten fie ale Niklas Chudy, harte mitlerweile die Saatzer mit den 
Kommotauern und Bruͤrern angegriffen; und auf das Haupt gefchlagen. . 
Siegmund harte indeſſen wieder ein Frifches Heer aufgebraht, mit welchem er der 
Stade Tachau, die vom Zizka belagert wurde, zur Hülfe Fam. Zisfa, der zu fihwach war 
der Macht des Kaiſers zu widerjtehen , 303 ſich mit feinen Truppen nach der Feſtung Kraslis 
Fow zuruͤck, und forderte von den Taboriten und den Pragern Hülfsvöffer,, mit welchen er vers 
fprah den Kaiier aus dem Lande zu ſchlagen. Die Prager und Taboriten fandten ihm eine ans 
fehnliche Zahl Rriegswälfer, nebft dren hundert zwanzig Kriegswagen. Mit diefer Verſtaͤrkung 
brach Zizka von Kraslikow auf, und zog dem Kaifer, der das Kloiter Niadrau belagerte, ent 
gegen. Siegmund aber erwartete den anfommenden Feind nicht, er brach fein Lager auf, 
and floh na.b Leitmeritz. Zizka verfolgte das Hichrige Heer des Kaiſers , und zwang Sieg⸗ 
munden mit felbem nad) Maͤhren bis Brimm zu fliehen. 
Nachdem Zizka das Heer des Kaifers aus Böhmen zu weichen gezwungen harte, gieng 
er vor die Stade Rokiczan, und wurde bon den Pürgern frenmillig in Die Stadt gelaffen, nach⸗ 
dem er ihnen zuvor verfprochen hatte , fie zu ſchuͤtzen; wie aber die Taboriten in die Stadt ka— 
men, fo fielen fie über das Kloiter her, und pfünderten es, da fich die Bürger hierüber benm 
Zizka beſchwerten, fo gab er Befehl, ein gleiches mit der Stade zu thun. Von Noficzan 
gieng Zizka mit feinen Taboriten für die Stadt Pilſen; er belagerte fir vier Wochen, ohne fie 
erobern zu können, ob er gleich auf das heftigſte die Stade ſtuͤrmte, ja in einem Tage zweymal die 
Sturmleitern anlegen ließ. Endlich errichteren die Prager und Taboriren mit den Srädten, Pils 
fen, Mieß, Domailiez und Tachau, einen Waffenſtillſtand, der bis auf das Fünftige Jahr daus 
ren follte. Die Städte verbanden fich don dem Kaifer die Einwilligung zu bitten, daß fie Die 
vier Artikel annehmen dürften, würde er aber binnen einem Monate ihre Bitte abfblagen , fo 
ſollten fie auch ohne feiner Einwilligung angenommen werden. Dieſer Dergfeich wurde von 
beeden Theilen uncerfchrieben und verfiegelt. Hierauf verließ Zizka Pilfen, und zog ai feinen 
Taboriten vor Kadan, welche Stadt er eroberte, und vor Kommotau rückte, Er ließ gleich 
den eriten Tag die Stadt berennen, wurde aber zurück gefchlagen. Den andern Tag grief 
er die Stadt von allen Seiten an ‚und eroberte fie mit Sturm. Man fagt : die Weiber hätten 
währender Belagerung den Zizka mit Schimpfreden beleidiget, welches diefen Held fo zum 
Zorn gereist, daß er miches als Blut und Mord ſchnaubte. Wie die Taboriten in die Stadt 
drangen, fo fielen fie rafend über Die arme Bürger her , ihre Schwerter würgten gegen zwey faus 
fend derfelben, welche in ihrem Blute auf den Gaffen lagen, und viele wurden durch die Slam» 
men , welche währendem Sturm fat die ganze Stadt in die Afıhen gelegt, verzehret. Weil 
die Stadt in einen Schutthaufen verwandele war, fo wurde den Weibern erlaubt, wo andershin 
zu ziehen; aber dieſe Ungfücklisben wurden von denrafenden Taboricinnen , bie — 
ihren 
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— Männern uͤberall folgten, angefallen, ihrer Kleider beraubt, in Huͤtten geſperrt, und alle 
verbrannt. J 
Die Prager, nachdem fie noch vorher die Städte, Saatz, Laun und Schlan ere⸗ 
bert hatten, fonderten fich von den Taboriten ab , und giengen wieder nach Prag zurkc, 
Fifa hingegen zog mit feinen Taboriten vor das feſte Schloß Raby, welches mit Faiferlichen 
Truppen bejege war. Er ließ Schanzen aufwerfen und machte alle Anitaltenzum Sturm. Da 
ervon einer Anhöhe denArbeitern in den Echanjen zufah, und fich hinter einen Baum ſtellte, 
ſchoß einer einen Pfeil aus einer Mafchine mie folcher Gewalt an ven Baum , daß ein Theif 
davon zerjplitterte, und ein Stück deſſelben dem Zijfa das gefunde Aug vrrwundete. Die Tas 
boriten erfchracten über das Ungluͤck ihres Feldheren, fie verließen die Schanzen und zogen von 
Raby ab. Zizka ließ ſich nach Prag bringen, um fich heilen zu faffen. 

Indeſſen rottete fich ein Haufen Hußiten unter Anführung Lufas ben Königgrag jus 
fammen , und wollten das Klojter Oppatowig überfallen. Da es aber ven Mönchen entdeckt 
wurde, fegten fie einige Leute in einen Hinterhalt ben Podolſſan, und erwarteten die Hufiten. 
Dieje zogen ganz ficher daher, da fie aber an den Ort famen, wo die von den Mönchen beitellce 
Leute auf fie warteten, wurden fie von ihnen überfallen, ihr Anführer, nebit einer großen Ans 
m getödtet, und gegen drey hundert gefangen nach dem Kloſter geführt , und meijtencheils 
verbrannt, 

Zizka war noch immer in Prag, fich heifen zu laſſen; allein alle Mühe der Aerzte 
war vergebens, und er wurde völlig blind; fein unfernehmender und Friegerifeher Geiſt konnte 
fo lange nicht ruhig bleiben , als es die Zeit feiner Kur erforderte, Er begab ſich noch, eh er 
voͤllig hergeftelle war, in Begleitung einiger Xerzre wieder zu feinen Taberiten ; und 509 mit vor 
Deraun, welche Stadt noch immer der Farholiihen Lebre zugerban war. Zizka ſtuͤrmte die 
Stadt und eroberte fie nach einem hartnäcigen Widerjtande, Mit den Anwohnern wurde, 
nach der gewöhnlichen Art, fehr graufam verfahren, und eine Menge fielen unter dem Schwers 
te der rafenden Taboriten. Drenfig fieben Fatholifche Priefter wurden febendig verbrannt , unter 
denen drey Magijter vom Karoline, die fih von Prag dahin geflüchtet hatten, waren ; und 
der Kommendant der Stade wurde vom Schloße herab geitürst. 

An Mähren erhob fich eine meue Art Fanatiker, fie ſammelten fi) auf einer Inſel 
bes Morawa »Flußes im Dorfe Nedafunig, den fie Neutabor nannten. Ihre Anführer waren, 
Pedrzich und Wiczowitz. Diefe Überfielen das Stift Welchrad, legten das Kloſter in die Afche 
und warfen den Abbe nebit fechs Geijtlichen in die Flammen. Martin Loquis, ein Priejter 
bon ihnen und gebohrner Mährer, begab firh nah Böhmen zu den Taboriten, und lehrte, dag 
man gegen das Saframens des Altars Feine Ehrerbietung haben folle, weil der Leib und das 
Blut Chriſti nicht gegenwärtig wäre. Ueber vier hundert Taboriten ergriffen diefe neue Lehre, 
brachen Kelche und Monftranzen in Stücken ; ja fie aiengen in ihrer Schwaͤrmerey fo weit , daß 
fie ohne Kleider ganz nackt herum liefen, und fich ohne Unterſchied der Blutsverwandtſchaft gats 
teten, aus diefer Urfache nannte man fie auch Adamiten. Anfangs irrten fie in Wäldern herz 
um, endlich aber haben fie ſich in einem Dorfe , Klofot genannt, niedergelaſſen. Sobald Zi;fa 
bon diefer neuen Sefte Nachricht befam, ergrimmte er, und beſchloß alle auszurotten. Er zeg 
aljo auf das ſchleunigſte von Beraun, überfiel die Adamiten zu Kiefor, und fieß funfjig ders 
felben nebjt ihrem Priefter febendig verbrennen, die ohne Zeichen einiger Betruͤbniß zum Schei⸗ 
terhaufen giengen, — Was vermag nicht Fanatiſmus über die Menfchen ! it 
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Waͤhrend dem haben die Prager ſich von den Taboriten abgeſondert, uͤberfielen das 
Staͤdtchen Tauſchim, welches ſich ihnen auf Gnade ergab, verwuͤſteten das Kloſter, und ver— 
branncen den Pfarrer nebſt noch ſechzehn andern Geiſtlichen. Von da begaben fie ſich unter 
Anfuͤhrung eines praͤmonſtratenſer Moͤnchs, Johann von Zelau, nach Boͤhmiſchbrod, griffen 
die Stadt an, die von Kaiſerlichen beſetzt war, und eroberten ſie mit Sturm. Die Beſatzung, 
welche meiſtentheils Deutſche und Ungarn waren, fluͤchtete ſich in die Kirche, und vercheidigte 
ſich vom Thurme derſelben; die Hußiten aber zuͤndeten die Kirche an, und die ganze Befatzung, 
gegen hundert nebſt achtzehn Prieſtern wurden unter der Aſche begraben. Kaurzim, Nimburg, 
Czaslau und Kolin, wollten ſich der Zerſtoͤhrung nicht ausſetzen, und oͤfneten den Pragern frey— 
willig die Thore. An Kolin wurde das Kloſter geplundert und ſieben Geiſtliche lebendig vers 
brannt. So viele ſchreckliche Beyſpiele ungluͤcklicher zerſtoͤhrten Staͤdte, ließen die Nuttenbers 
ger ein gleiches Schickſal befürchten, beſonders, da fie nicht allzuglimpflich mit den Hußiten ums 
gegangen waren; fie fuchten aber Die Prager zu befänftigen , und ſchickten einige Abgeordnete 
an fie, mit der Bitte, ihnen Gnade widerfahren zu laſſen. ie erhielten folche unter der Bes 
dingung, daß fie den Pragern, welche nach Ehrudim giengen , entgegen gehen , und auf den 
Knien um Vergebung ihrer Verbrechen flehen mußten, diejenigen aber , welche der taboritiſchen 
£ehre nicht folgen wollten, erhielten die Erlaubniß, mit ihren Weib und Kindern, wo anderss 
hin ziehen zu koͤnnen; die aber doch von den Hußiten vieles im Wegziehen letden mußten. 

Nach der Einnahm von Kuttenberg vereinigte ſich Zizka mit den Pragern unter den 
Gebürgen bey der Stadt Genikau. Diefes vereinigte Kriegsheer von Pragern und Taboricen 
rücte vor die Stadt Chrudim, die ſich Anfangs widerfegen wollte, da fie aber die überlegene 
Maht der Feinde fah , fo dfnete fie die Thore, und nahm die vier Pragerarcitel an. Die 
Bürger mußten fich noch diefen Tag den Kelch reichen laſſen, und alle Kloͤſter mir ihren Guͤ— 
tern der Wuth der Feinde überlaffen, welche dieſelbe geritöhrren, acht Mönche gebunden auf den Pla 
führten , und verbrannten. Dann ftreifte Zizka mir den Pragern im ganzen Kreife herum, jers 
föhrte und verbrannte nach feiner Gewohnheit, eine Menge Kirchen und Klöjter, als: Dobros 
wicz, Skalicz, Podlazicz, Parbubicz, Gezborzicz, Michalow , und Ehotieflig. In dem Klojter 
Geſenicz wollte Zizka zwölf Nonnen Eiftercienferordens in der Elbe erjäufen laſſen, allein die 
Prager baten für ihr Leben, und ſchickten fie unbejihärigt in das Nonnenkloſter nah Königs 
grag. Geſenitz aber wurde geplündert. Nach der Zerjtöhrung vieler Kloͤſter, rückte das Heer 
uoch weiter, fich noch mehrere Städte zu unterwerfen; Mauch, Policzka, Leutomiſchel, Trau— 
tenau , Königsbof , ergaben fich ohne Widerſtand. Jaromirz allein widerſetzte ſich dem ſiegen— 
den Feinde. Die Anwohner firirten auf das tapferfte, und ſchlugen die ſtuͤrmende Taboriten 
herzhaft von ihren Mauren zuruͤck; ja fie waren jo kuͤhn, einen Ausfall in das feite Lager der 
Feinde zu thun, und erlegten gegen ficben hundert von den Pragern, und neun hundert ſechzehn 
Taboricen, Alles Widerjtandes ungeachrer , mußten fie dem Glücke und Wuth ihrer Feinde 
weichen. Sie wollten ſich endlich mic den Hußiten in Unterhandlung eintaffen, man geſtund den 
Bürgern die Bedingung, mit ihren Guͤtern aus derStadt zieyen zu koͤnnen, ein; aber den Unglück, 
lichen wurde die Zufage nicht gehalten, fie wurden- ihrer Kleider beraubt, die meiſten in die Elbe 
geworfen, und viele nedit zwanzig drey Priejtern, weil fie nicht aus dem Kelche reichen wollten, 
verbrannt, die Stadt aber geplündert und völlig verwuͤſtet. 

Weil Stegmund mic feiner Huͤlfe zoͤgerte, und die wenigen für ihn gut gefinnten , 
von ihm Eeinen Schu zu hoffen hatten, fo ergriffen endlich die Meijten die Parchey der Tas 
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boriten. Krufſina, zween Boczko von Kunſtadt und Podiebrad, Johanu Mieſteczky 
und Ezenfo von Wartenberg fielen vom Kaiſer ab, und vereinigten ſich mit den Pragern, 
die fih vom bem Heere des Ziczka trennten, und nach Prag zuruͤckehrten. 


Zizka machte indeffen einen neuen Anfchlag auf Leitmeritz. Er rückte mit feinem 
Taboriten vor diefe Stadt, und fing an fie zu belagern, Er harte einen Berg befeht, den 
er Kelch nannte, und von dem er die Velagerten fehr aͤngſtigte. Diefe wehrten ſich tapfer, 
und brachten die Taboricen oft zum weichen. Weil fie aber dech fürchteren, fie würden im 
die Länge der Wuth der Hufiten nicht widerftehen Fönnen; fo fertigten fie einige Bothen am 
die Prager ab, mit der Birte, fie möchten die Statt in ihren Echuß nehmen, wofür fie vers 
fprachen , die vier Artikel anzunehmen, Die Prager baten den Zisfa, der Stadt zu berfihos 
nen, und fertigeen Hynko von Waldſtein nach Leitnreris ab, der als Hauptmann der Stadt tor 
fichen fellte. Dem ungeachter bfieb Zijfa ben feinem Vorſatze, Leurmerig zu erobern, und 
feßte der Stade mit befiändigen Stürmen fehr zu. Die Belagerten aber, mit denen die Ders 
jweiflung ſtritte, und die lieber zugleich mir ihren Feinden gerochen fallen wollten, als ſich ih— 
rer Grauſamkeit frenmillig preis zu geben, fchluaem jeden Sturm fo nachdrücklich ab, daß das 
Heer des Zizka ſehr gefehwächer, und er zuletzt gezwungen wurde, die Delagerung aufs 
zuheben. Den feinem Ruͤckzuge forderte er von der Stadt Raudniß einen friedlichen Durchs 
zug. Anfangs verweigerte man ihm felben, doch auf die Vorjtellungen des Erzbifchoffs 
von Prag wurde ihm felber verwilliget. Er hielt, in Anfehung der Stadt, fein Verſprechen. 
Aber Kiöfter und Kirchen unbefchädigt zu faffen, war wider feine Grundſaͤtze. Er zuͤndete das 
Kloſter und die Propften an, und begab fih nach Pras. Den feiner Anfunft machte man: 
Inftalten, das Prager Schloß, welches noch immer von den Kaiferlichen befest war, ju ers 


esern. Allein die Beſatzung wollte es zu feiner Belagerung fommen laffen, fontern forderte 


vierzehn Tage Aufſchub, und wenn binnen dieſer Zeit vom Kaifer Feine Hülfe kaͤme, fo wolls 
ten fie das Schloß übergeben. Und da fie Feine Hülfe erhielten, fo überlieferten fie den Pras 


. gern dad Schloß , welches von zweyhundert Bürgern befegt wurde, Den Nonnen ben St. 


Georg wurde fren geſtellt, Die vier Artikel anzunehmen , oder Prag zu verlaffen. Die mei 
fen traten zu den Taboriten über, die Aebtißinn erhielt die Freyheit, Prag zu verfaffen. 


Das zögernde Saͤumen des Kaifers hatte ben Hufiiten die völlige Gewalt Aber 
Böhmen verſchafft. Ahre Mache wuchs von Tag zu Tag, und die Städte waren meiftentheils 
ihnen unterwuͤrfig. Dieſes machte fie Fühn, den festen Streich zu unternehmen , Sieg⸗ 


munden völlig die Hoffnung zur böhmifchen Krone zu entreiffen. Aus diefer Urfache wurde ein’ 


allgemeiner Landtag nach Szaslau ausgefchrieben, wozu ale, ſowohl böhmifche als mährifche 
Erände, eingeladen wurden, Aus den böhmifchen Herren , weiche auf dem Landtage erfchies 


nen, waren die Bornehmften : Der Erzbifchoff von Prag, Konrad, Ulrich von Roſenberg, 


Ezenko von Wartenberg und Wefele, Ulrid; Wawak von Neuhauß, Heinrich von Wald» 


fein, Heinrich Verka von Duba h Hynko von Walditein, Kruffina von Lichtenburg, 
a 


Flaſſta Zizka, Johann von Czaſtalowicz, Boczko von Kunftadt. Aus Mähren fas 

men die Herren Peter Pernfteinfty von Straznitz, oberfter Landeshauptmann in Mähren und 

Johann von Lommik. Auf diefem Landtage wurden juerft die vier Prager Artikeln vorges 

nommen und befchloßen, daß felbe in Böhmen und Mähren. von Jedermann folten angenoms- 

men werden, diejenigen aber, die fich Diefes zu = weigern würden, ju-beftrafen, Diefen 
: wies 
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vier Artikeln fügte man noch zween hinzu, Erſtens: daß man nie den Kaiſer Siegmund zum 
König in Böhmen annehmen wollte, und zweytens, daß zwanzig Männer follten ernannt wers 
den, welche dem Königreiche vorftehen, und es bis zur Wahl eines neuen Königs beberrjihen 
ſollten. Diefe Herren und Vorſteher des Königreichs waren fünfe aus dem Herrenitande ; 
als: Ulrich von Rofenberg, Czenko von Wartenberg und Weſele, Ulridy von Neuhauß, 
Hynko Kruffina von Lichtenburg und Heinrih Berka von Duba. Gieben vom Mitters 
ftande: Sohann Zizka von Trosnoma , Zbynko von Buchowa, Johann von Smilfowa, 
Niklas von Barchowa, Milota von Bodancz, Oneff von Mikowiez und Heinrich von 
Boharyne. Biere aus der neuen und alten Stadt Prag: Johann von Kniezowes, Lidercz 
von Radkowecz, Paul, und Johann von Charwat. Viere aus andern Srädten: Franz 
von Kofenthal, Wacha von Saatz, Mattieg Prajad von Käiniagrag und Ho— 
iczkty von Kauresim. Den fünften Artifel weigerten fih die Mährer anzunehmen, 
Zizka felbit, ob er gleich der aͤrgſte Feind des Kaifers war, fehien damit unzufrieden zu ſeyn. 
Vielleicht weil man ohne feinen Nöillen dem Herjege von’ Litrauen und dem Könige von Pelen 
das Königreich angerragen hatte, j 
Sobald Siegmund von dem Landtage zu Czaslau Machriche erbielt, fertigte ex 
an die verfammelten boͤhmiſchen Erände die Herren Alffo von Sternberg und Putha von 
Czaſtalowicz als Geſandte ab, und ließ fie zum Frieden ermahnen, widrigenfalls er fie mit 
feiner ganzen Macht zum Gehorſam bringen wollte. Die boͤhmiſchen Stände faßten ihm eine 
‚Antwort ab , in der fie die Urſachen, warum fie ihn niche für ihren König annehmen Fönnten, 
fund machren. Es waren folgende: weil er zugelaifen habe, duß Huß, wider fein gegebenes 
ort , fen verbrannt worden. Weil den Vöhmen nicht ijt erlaube worden, wie andern Ke— 
gern, -fich in der Verſammlung zu Konftanz zu vertheidigen; und noch überdies Hieronnmus 
von Prag fen verbrannt worden. Weil der Kaifer zugegeben, daß das Koncilium die Boͤh— 
men für Keser erklärt habe, Weil er zu Breslau, zur Schande der Nation, habe das Kreuz 
wider die Böhmen predigen laſſen. Weil durch die Verfeszerung die Nachbarn des Kor 
nigreihs Böhmen wären aufgehezt worden, und das Fand mit Feuer und Schwerdt verwuͤſtet hätten, 
Weil er einen Bürger von Prag, Johann Krafa, zu Bres!au hatte auf demScheiterhaufen hinrich» 
ten laſſen. Weil er einige breslauer Bürger, die dem Könige Wenzel zugerhan waren, zu enthaupten 
befahl , weil er Brandenburg , welches Kaiſer Karl der Vierte mit vieler Mühe der Krone 
Böhmens einverleiber harte ,. ohne Einwilligung der Erände verfeßst babe. Weil er chne Wiſ— 
fen der Stände die böhmifche Krone aus dem Lande geführt. Weil er die Neichsheiligehümer, 
welche Karl der Vierte mit vielen Unfojten ins Deich geichaft , ohne Wilfen der Staͤnde aus 
dem Sande geführt. Weiler die Neichsfleinodien, welche zur Ehre Gottes und der heil. Schugs 
patronen als ein Schatz des Königreichs in-der Schloßficche , auf dem Karlitein uno in vielen 
Kloͤſtern aufbewahret wurden, zum Machrheile des Landes verfchiwender hatte. Weil er ohne 
Wiſſen der Landesſtände ſich der Landtafel bemächtiger, und die, für die Wirewen und Waijen 
beitimmre Gelder, zu feinem Mugen verbraudt hatte. Und weil durch fein Verſchulden das 
Königreich, und das Markgraftbum Mäkren aller ihrer Gerechtfamen ift beraubt worden. Sie 
fügten noch hinzu, daß der Kaifer allen Schaden, den das Land durch ibn erlitten, das Ko⸗ 
nigreich Böhmen. und das Markgrafthum Mähren von dem Ruf der Ketzerey befreyen, die 
Reichskleinodien, und die Krone wieder ing Land fihaffen, und die Verwuͤſtung einhalten fol 
fe, und vaß fie gefinner wären von den angenommenen vier Artikeln auf feine Weiſe abzuwei- 
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chen, bis man fie aus der heil. Schrift ihrer Irrthuͤmer überführt hätte. Siegmund wollte 
in der Antwort, die er ihnen auf dies Schreiben gab, fich aller Schuld entledigen , und fie zu 
einen andern Entfchluß bewegen ; allein die Stände blieben bey dem gefaßten Vorſatze, und 
berließen Czaslau. 

Nach dem Landtage waren die Prager und Taboriten noch immer wegen den Artikeln 
in Streitigkeiten verwickelt. Beyde Parthenen waren Enthuſiaſten für ihre angenommenen 
Mennungen, und feiner wollte dem andern nachgeben. Endlich wurde befchloffen zu Prag über 
die vier Glaubensartifel einen Synod unter dem Vorſitze des Erzbifchoffs zu Prag, Konrad, 
der in Ezaslau Öffentlich diefelben angenommen hatte, zu halten; aber wie war es möglich, da 
Einigkeit zu verichaffen, wo fanatiſcher Eifer von benden Seiten für ihre Irrthuͤmer firitte? 
Die Unruhen fhiegen bis zur empörenden Zwietracht, und man war fo wider einander erbittert, 
das man nicht eher bemerkte, daß der Pabit wider die Böhmen das Kreuz predigen ließ, und 
alle Facholifche Mächre wider fie aufforderre, bis zwanzig tauſend Schleſier, die zuerſt in Boͤh— 
men ben Nachod einfielen, und fich bis Politzka und Traurenau ausbreiteten, die Hußiten auf das alls 
gemeine Wohl aufmerffam machten. Die Grauſamkeit, welche die Schlefier verubten , indem 
fie viele Menfchen, Männer und Weiber tödteren , und eine Menge Knaben an ihren Körper 
terftümmelten , da fie ihnen einen Arm , oder Fuß, oder die Naſe abjchnitten , forderte die 
Boͤhmen zur Rache auf. Zizka ruͤckte ihnen mit feinen Taboriten entgegen, Ezenfo und 
Krußina aber follten mit einem Heere in Schlefien fallen. Allein der Name , Zisfa, warden 
Schleſiern fürchrerlicher, als ein Krieasheer; fie zogen ſich, ohne mir diefem Helden eine Schlacht 
ju wagen, zurück, ſchickten an die Böhmen Abgeordnete, liegen fie um Frieden birten, und 
derfprachen ſich in allen Stücken mit ihnen zu vereinigen. 

Die Hußiten hatten nun ihr Yugenmerf auf die Eroberung einiger Städte und Schloͤſſer, 
die fich ihmen noch nicht unterworfen hatten, gerichtet. Die Prager fondercen fich von den Taboris 
ten. ab, zogen gegen Saat, wo fie fich mie den Saatzern, Launern und Schlanern vereinigten, 
und unter der Anführung, Johann, eines praͤmoſtratenſer Mönchs von Zelau 5 die Kloͤſter 
Doran , Töpfis und Oſſek zerſtoͤrten. Dann eroberten fie die Stadt Bilin, und jogen vor 
Brür ; welche Stadt von den Meifnern befest war ; man jtirmte auf das heftigite , aber bie 
Bruͤxer verrheidigten fich tapfer. Man verfuhr von benden Seiten mit feinen Gefangenen fehr 
graufam , und verbrannte jeden , denn man nur befommen fonnte. Endlich kamen aus Meißen 
einige MWölfer zum Entfas heran. Die Prager wollten anfangs mit den Meifinern fchlagen, 
aber fie fanden ihre Mache zu groß, und zogen ſich fo fihleunig zurück, daß fie in der Eile ihr 
ganzes Lager nebſt Kriegsrüftungen zurück ließen, und fich nad; Saas, Laun und Schlan jers 
fireuten. Zizka war indeffen im prachiner und pechiner Kreife berumgejogen, hatte viele Kids 
fter zerſtoͤret, und Wodnian erobert. Er ruͤckte auch für Strafonis, feine Nache an den Jo— 
bamniter,Ritcern auszulaſſen; aber dieſe vercheidigten fich eben fo herzhaft, als Ziz ka die Tas 
beriten mit hartnäcfiger Wuth antrieb, ihre Mauern zujtürmen ; diesmal war feine Mühe 
fruchtlos die Taboriten fielen, ohne eine Handbreit Mauer zu gewinnen, und die tapfern 
Nitter zwangen durch ihren Widerſtand den Helden, dem ſonſt jede Unternehmung gelang, die 
Belagerung aufzuheben. Wie er aber die Nachricht erhielt , daß die Meifiner in Boͤhmen ges 
fallen, und die Prager zuruͤck getrieben hätten, vereinigte er fich mut den Voͤlkeen, welche die 
Prager aufgetrieben hatten, und 503 wider fie, Er war aber faum bis Laun geruͤckt, als 
man die Nachricht brachte, daß die Meißner ” über das Gebuͤrg wieder zuruͤck gezogen härten, 
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Die taͤglich wachſende Unruhen, welche das Land immer mehr und mehr verwüͤſteten, 
veranlaßte die boͤhmiſchen Herren abermal eine Zuſammenkunft den Pragern vorzufchlagen, um fich 
wegen der Ruhe und dem Wohl des Darerlandes zu berarhfihlagen. Kuttenberg wurde 
zum Berfammlungspfase gewählt, wohin füh Ulrich von Roſenberg, Czenko von Martens 
berg, Wawak von Neuhaus und noch mehrere Herren einfanden. Die Prager fihiften 
jween Priefter, Johann von Przibram und Procopen von Pilfen dahin, welche die Ge— 
walt hatten, im Namen der Stade mit den Herren ju handeln, Es wurde befihloffen, weil der 
König in Pohlen den boͤhmiſchen Thron nicht bejteigen wollte, folchen dem Großherzogen von 
Littauen, Vitold anzurragen ; daf alle Herren, Ritter und Städte fo viel Kriegsbolk, als 
es Ah thun liege, aufbringen, und esben Boͤhmiſchbrod verfammeln follten, welche Voͤlker ihre 
Beſtimmung von den Pragern erwarten follten , und drittens wurde Ulrich von Mofenberg 
en Dbermünzmeijter ernannt , der alfo gleich ju Kuttenberg blieb , und das Muͤnzweſen 

ejorgte, 

Siegmund beſtrebte fih noch immer die Hufiten zum Gehorſam zu bringen. Er 
forderte von den Reichsfürſten Hülfe, welche ihm ſolche auch verfprachen, und mic einem zjahls 
veichen Heere in Böhmen einzufallen befchloffen. Die Markgrafen von Meifen eroberten Koms 
moethau, Kaden, und belagerten Bilin; die Prager fihicfren einige tauſend Mann, die Stadt 
zu enrfegen 5 fie waren aber faum bis Schlan gerüct, als ihmen die Nachricht Fam, daß das 
ganze Meichsheer ber Eger in Böhmen eingefallen, und nach Saatz im Anzuge fen. Diefe 
Nachricht fetste fie in nicht geringe Schrecken. Es wurde an alle böhmifche Herren um Hülfe 
gefihrieben, und Zisfa mir feinen Taboriten gleichfalls fich für die gemeine Sache mic ihnen zu 
vereinen , gebeten. Man wollte zu Schlan die Hülfsvölfer erwarten; da indeffen das deutſche 
Heer immer weiter vorgedrungen war, Die Anzahl der Neichsvölker erjtrecfre fich auf zwey⸗ 
mal hundert taufend Mann, denn da der Pabſt allen die Nachlaffung der Sünden verfprochen 
hatte, welche wider die Hußiten zu Feld ziehen würden , fo eilte jeder, der nur die Waffen 
tragen Fonnte, dem Willen des Papſtes Genüge zu thun. Gelbit die geiſtlichen Kurfürjten 
zu Kölle, Trier und Mainz, wohnten dem Feldzuge ben, Den Saat bejog dies ungeheure 
Heer das Lager, und fiengan, die Stadt ju belagern. Ein Theil vom Heere ftreifte in ber 
Gegend um Saas herum, und bemühte fich nur veche viel Hufiten zu tödren. Das Heer 
felbjt aber fetste die Belagerung ber Stadt fort. Sechsmal wurden die Sturmleitern gelegt, 
und verfucht, die Mauern zu erfteigen, aber auch fechsmal wurden die Stürmenden von den 
Delagerten, die gegen eine fo zahlreiche Armee Feine andere Hülfe, als boͤhmiſche Tapferkeit 
hatten, mit groffem Derfufte zurück gejchlagen. Endlich verbreitete fih die Nachricht von 
dem Anzuge des Zizka, der mit feinen Taboriten und den Pragern heranrücte, Saatz zu ent 
fesen. Der Mangel an Lebensmitteln, und der Derdruf über die Saumfeligkeit des Kaifers, 
ber den Neichsfürften verfprochen hatte, zu gleicher Zeit von einer andern Seite mit einer Ars 
mee in Böhmen einzufallen, brachte es dahin, daß die Dieichsfürften ihr Lager anzundeten, 
und ohne die Ankunft des Zijfa zu erwarten, fich zurück zogen. 

Mach einiger Zeit, da die Neichsvölfer Böhmen verlaffen hatten, kamen vom Groß— 
berzoge zu Litauen, Witold, einige Gefandten zu Prag an, die den Pragern im Namen des 
Großherjogs, feinen Bruder Korybut zum König vorfchlugen, und zugleich forderten, die 
Boͤhmen möchten ihm bis an die polnifche Grenze mit einer Bederfung entgegen ziehen, wels 
ches auch von den Pragern angenommen wurde, q 
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Indeſſen ruͤckte Zizka, da er vernahm, daß ſich abermal einige Adamiten auf der 
Inſel zwiſchen Neuhauß und Weſely verſammelt haͤtten, wider fie, und alle diejenigen, 
die nakt herum liefen. Dieſe Schwaͤrmer hatten einen Bauer zum Anfuͤhrer, der ſie uͤber⸗ 
redete, er ſeye Moyſes, und ſie wuͤrden niemal ſterben, ſondern immer leben, und der Freu— 
ben genießen. Indeſſen uͤberfielen die Pilſner die Feſtung Stienowitz, welche von den Tabo⸗ 
riten beſetzt war, eroberten fie mit Sturm, und koͤdteten gegen fechzig Hufiten beyderlen Ges 
fihlechtes. Don da zogen fie vor das feite Schloß Kraslifow, welches auh die Taboriten 
befest hielten. Zizka fänmte nicht, aus den umliegenden Dörfern einiges Volk zufammen zu 
bringen , und den belagerten Taboriten zu Hülfe zu eilen. Er drang durch die Belagerer in 
das Schloß, verfah es mit Lebensmitteln, und grief die Feinde mit folcher Tapferkeit an, 
daß fie die Flucht nehmen mußten. Zizka verfolgte die flüchtigen Feinde, die auf ihrer Flucht 
eine neue Verſtaͤrkung befamen , die ihnen der Herr von Planer zuführte, Diefe neue Hülfe 
befebre die Feinde mit neuem Muth. Gie boten dem Zijfa von neuem die Stirne, der einer 
fo äberlegenen Macht nicht widerftehen Fonnte, und nun ſelbſt aus einem Verfolger ein Fluͤch⸗ 
tiger werden mußte, er flob drey Tage, bis.er zu Saatz Sicherheit vor den Feinden fand. 


Der Kaifer ruͤckte indeffen mit einem frifchen Heere , das er in Defterreich, Ungarn 
und Mähren gefammele hatte, den Grenzen Böhmens näher. Die Defterreicher erobercch, 
ben einem Einfall in Böhmen , die Zeitung Beniſſowitz, machten die Befagung zu Oefans 
genen, und zerftörten die Stadt. Die Ungarn überfielen Policzfa und rödreren gegen drens 
zehn hunderte Menfihen, ſowohl Männer als Weiber. Siegmund war während dem bis 
Bruͤnn vorgeruͤckt, wohin er den mährifchen Adel berief, Da aber die mährifchen Herrn und 
Ritter erfchienen, ließ er fie von feinen Huffaren umringen, und zwang fie, allen Buͤndnuͤßen 
mit den Böhmen zu entfagen. Dann feste er feinen Zug bis Iglau fort, wo er fein Heer 
einige Tage ruhen lief. Die Anfunft des Kaifers mit einem fo mächtigen Deere , das aus 
fech;ig taufend Mann beſtund, feste die Hußiten in Schreifen, Einige der vornehmften böhr 
miſchen Herrn fielen dem Kaifer zu, und man befürchtere von den meiſten gleiche Unterwiürs 
figkeit. Die Prager fuchten nun zum drittenmal ben ihrem vorigen Erretter Schuß. Zijfa, 
ob er gleich noch immer mit den Pragern in Mißhelligkeit lebre, vergas doch der parchenifchen 
Streitigkeiten, dadem allgemeinen Wohl groffe Öefahren drohten. Erverlief mit feinen Taboris 
ten Saas und eifte den Pragern zu Huͤlfe. Seine Aufunft goß in die Herzen der Bürger 
neuen Much, Er wurde mic den gröften Ehrenbejeugungen empfangen. Die Priefter der 
Taboriten zogen mit der Monitranze und dem Kelche in der Hand, an der Spite der Ta- 
boriten. Die Prager Famen ihnen eben fo entgegen, und nachdem man dem heil, Saframente 
Die gewöhnlichen Ehrenbezeugungen erwieſen, zog man in der gröiten Ordnung und fenerlichs 
fier Andacht unter dem Gelaͤute aller Glocken in die Stadt, Zizka ordnete nun fogleich die 
Anſtalten, die Macht des Kaifers in fo lange aufzuhalten, bis man ſich in die Verfaſſung, 
ihm die Spige bieten zu koͤnnen, würde gefest haben, Er ließ die Stadt Czaslau inder möge 
lichſten Eile beſetzen, verftärkte fein Heer mit einer quten Anzahl von Prager Truppen , und, 
weil er im offenen Felde mit mehrerem Nachdrucke wider die Feinde jtreiten zu fönnen glaubs 
te, verlieh nach einigen Tagen Prag, und zog nach Kuttenberg. Die Bürger famen ihm 
entgegen, und bebten vor den Taboriten, bie in ihre Stadt einzogen, 
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Gleich nach ihrer Ankunft verrichteten die Taboritiſchen Prieſter den Gottesdienſt. 
Sie traten in beſtaubten und ſchmutzigen Kleidern zum Altar, nahmen gemeines Brod, füll 
ten einige zinnerne, und auch eiſerne Kelche mit Wein an, ſprachen ein kurzes Gebet und die 
Konſekration daruͤber, und reichten es dem Volke. Viele nahmen ſich ſelbſt Brod und Wein 
und ſpeiſten ſich. Die Kuttenberger kamen haufenweis herben , den Gottesdienſt der Taboriten 
anzuſehen. Aber die Unordnung daben gefiel ihnen nicht, und fie ergriffen nach der Abreiſe 
des Zizka wieder die Parchen des Kaiſers. Siegmund harte fich indeffen mit feinem Deere 
ben Ledecz gelagert. Zisfa verließ auf diefe Nachricht Kuttenberg und ſchloß fih auf 
dem Berge Trauerkand in feine Wagenburg ein. Wie die Kurtenberger die grofe Macht des 
Kaifers fahen, fielen die Bergleute und die meijten Buͤrger, die noch immer dem Kaifer er» 
geben waren, die taboritifche Defasung an, ermordeten alle Hufiten , und übergaben Sieg— 
munden die Stadt. Der Kaiſer umringte mit feiner zahlreihen Armee das Lager tes Zirfa, 
und ſchloß ihn von allen Seiten fo eng ein, daß es unmöglich ſchien durchzukommen. Dies 
fer Gefahr, mit allen feinen Taboricen gefangen zu werden, wich der blinde Held mir fo 
vieler Gefhiclihfeit aus, daß Siegmund ſelbſt die Groͤße feiner Kriegskunſt bewundern muf- 
te. In der zwoten Macht nah feiner Umringung, grief Zijfa von der Seite, mo er fein 
Heer durchführen wollte , die feindlichen Vorpoiten an, und hob fie in der gröiten Grille auf. 
Dann rüfte er mit dem ganzen Deere eiffereig nach, ohne ſich in ein Gefecht einzulaffen , trieb 
durch feine Wagen die uͤberraſchten Feinde, die ben der Dunfelheie dir Mache nicht wußten, 
von welcher Seite fie eigentlich angegriffen würden , auseinander , und vercere fein ganzes Heer 
mit allem Gepaͤcke ohne den geringiten Verluſt, eh das Heer des Kaifers ſich von der Ueber— 
raſchung erholen und bewafnen Fonnte, Zijfa führte feine Taboriten nah Kolin, und nach⸗ 
dem er ſich mit einigen Truppen von Giczin und Turnau verftärke harte, fuchte erden Kaifer 
ſelbſt auf. 


Am Sabre 1422, aleih im Anfange, rücte Ziska mie feinem Heere 
wieder bor, und ſchlag fein Lager ben dem Dorfe Nebowid zwifchen Kolin und Kurtenberg, 
fünfmal bot er dem Kaifer Gelegenheit zur Schlacht an, die aber Siegmund ſtaͤts aus— 
ſchlug, und weil die Härte des Winters feiner Armee fehr befchwerlih wurde, Zizka auch 
neue Verſtaͤrkung an Truppen von Prag erwartete, fo zog ev fich, nachdem er zubor Kuts 
tenberg angezuͤndet hatte, nah Deutſchbrod zuruͤck, von da er nah Muühren in die Winters 
quartiere gehen wolle, Zic:Ffa eilte dem fliehenden Kaifer nach, griff ihm mit feinen Tabos 
rien hißig an, und, da das Fußvolk gleich bey dem eriten Angriffe die Flucht nahm, zwang 
er die ungarifihe Reiterey, die noh Stand hielt, und funfzehn tauſend Mann ftarf war, 
nach einem hartnäcfigen Gefechte gleichfalls das Feld zu räumen. Ziczka trieb den flüchtigen 
Feind den gefrornen Fluffe, Sazawa, zu. Da aber das Eiß unter den Füſſen einbrach, fo 
erfofen fehr viefe fanmt den Pferden. Siegmund rertete ſich mic der Flucht nach Iglau. 
Der Verluſt diefer Schlacht war für ihn fehr beträchtlich. Nebſt einer groffen Anzahl Tods 
ten, die theils auf dem Platze blieben, und in dem Fluße erfofen, mußte er dem Sieger fie 
Sen Fahnen, und fünfhundere Wagen, aus denen viele Mit Kojtbarfeicen beladen waren, übers 
Yaflen. Den andern Tag nach der Schlachr Tief Zizka Deutſchbrod auffordern, und fihlug ihr 
gr Bedingungen vor. Da aber die Stadt ſich weigerte ihn einzulaffen, befahl er feinen 

aboriten die Stade zu firmen, und eroberte fie mit Gewalt, Alle Snnwohner fielen 
durch 
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durch das wuͤrgende Schwert der raſenden Feinde, die Stadtſelbſtaber wurde voͤllig zerſtoͤrt, daß 
fle vierzehn Jahre lang oͤde ſtund. Mach der Eroberung von Deutſchbrod befahl Ziczka die 
erbeuteten kaiſerlichen Fahnen ausjubreicen, ex felbjt fette fish Darunter, und ſchlug einige 
feiner Taboriren zu Rittern. 


Die Unruhen , welche Böhmen verwuͤſteten, richteten in Prag traurige Vorfälle 
an. Johann von Zelau, ein Prämonftrarenfer , deifen unruhiger Eeift vieles Uebel ſchon 
geitifter hatte, murde zu Prag, auf Befehl des Marks , enthaupree. Der Pöbel, um 
deſſen Tod zu rächen, ermorbere den Mark, ftürmre die Häufer der Lehrer in der Univerſitaͤt, 
nahm viele gefangen, und zerjtörre die Bücherverfammlung. Die aufrükrifchen Yürger fies 
len aus der Stadt auf das Land, und verwüſteten viele Derter. Mitten in diefen Unruhen 
Fam endlich der firtauıfche Prinz, Siegmund Korpbut, mit feinem Bruder, dem Herjoge 
Vitold von Litauen, nebit fünf taufend Mann in Prag an. Die Vürger empfiengen ihn mie 
Frohlocken, weil er das heilige Abendmahl, wie fie, unter Genden Gejtaften nahm. Die Ans 
Funfe des neuen Koͤn«s wurde im ganzen Lande befannt gemacht, und die Erände zur Krös 
pung eingelaten. Dan hoffte nun Nuhe und Einigfeit in Böhmen wieder blühen zu fehen, 
Aber dieſe Hoffnung war vergebene. Der gröfite Theil vom Adel hieng dem Kaifer an, 
und Viele wollten gar feinen König, oder wenigitens einen aus der Marion haben. Dem 
ungeachtet, wollte man doch den Prinzen Korybut Frönen. Da man aber die Krönung 
bornehmen wollte, jo waren feine Meichsinfignien nebit der böhmifchen Krone vorhanden. 
Man glaubte, dafs felbe auf dem Karliteine wären, weil diefes Schloß von den Kaiferlis 
ben befest war, Man nahm aljo die Belagerung dieſes Exhloffes vor. Die Prager rück 
ten vier und zwanzig taufend Mann fiarf davor, der Prinz Korybut, und der Herzog Vi— 
told zogen mit, Man feste den Belngerren fehr ju, aber diefe vertheidigten fich wie vers 
jweifelte Leute und wollten zwiſchen Tod und Leben fein Mittel wählen. Die Prager hats 
ten einige Mafchinen , woraus fie groſſe fieinerne Kugeln in das Schloß warfen. Die vors 
süglichiten hießen: Praczka, Rychlicze und Hakownicze. Aus diefen warfen fie neun 
taufend, dreyßig zween groſſe Steine, und dreyzehn Feuerfaͤßer in die Feſtung. Die Bruns 
men zu vergiften, wurden eim taufend, acht hundert, zwanzig zwey und zwey mit Gift ans 
gefüllte Faͤßer auf felbe gejchleudere, aber alle ihre Mühe wurde durch die Tapferfeit der 
Tejogung und ihres Anführers, Aleſſ Wrabsky, vereitelt. Endlich wollte man das Schloß 
durch Hunger zur Uebergabe zwingen, aber auch diefes fruchtere nichts, denn, obgleich an 
den nörhigften Lebensmitteln der größte Mangel war, fo weigerte fich die Beſatzung boch ims 
mer das Schloß zu uͤbergeben. Endlich wollte man fie durch Unterhandlung zur Uebergabe 
bereden, und ſchickte einige Abgeortnete an fie. Man fagt, daß bier Durch eine Liſt die 
Beſatzung die Feinde glauben machte, daf fie an Lebensmitcelm nicht dem geringfien Mangel 
babe, indem fie die Velagerer um einen Waffenſtillſtand auf einen Tag erfuchte, weil man 
eine Hochzeirfener begehen wellte. Man faat auch, daß die Belagerten von dem festen Bock, 
der ihnen noch übrig war, ein Viertel dem Anführer der Belagerer zum Geſchenk uͤberſchickt 
haben, welches fie mit Nehhaaren überfireuren, wodurch fie die Prager überreden wollten, 
daß es erit am vorigen Tage auf der Jagd fen erlege worden, und daß fie verborgene 
ange hätten, durch die fie ſich Vorrath an Lebensmitteln verfibaffen koͤnnten. Diefes 
berhörte die Prager, daß fie fich feſt überzeugen, die Belagerten müßten einen Ueberfluß 

an 
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an Lebensmitteln haben, und daß es unmoͤglich fen, das Schloß durch Hunger zur Ueberga— 
be zu zwingen. Diefes , und der’ Tod des Herzogs Vitold, veranfafte die Prager, die Bes 
lagerung, welche bis in den ſechſten Monat gedauert, und eine ter Lartrdcdisften und lange 
wierigften gewefen, aufjuheben. 


Zisfa war ben diefer Belagerung nicht gegenwärtig, fondern, da fich indejfen 
die Prager mit den Königlichen herumſchlugen, war er mir feinen Taboriten, bie er in 
zween Haufen theilte, aus Böhmen gesogen, Der eine Haufen, den er felbit anfuͤhrte, 
fiel in Mähren ein , und drang bis in Defterreih, Menſchen und Staͤdte waren ungluͤckli— 
ee Opfer feiner vafenden Wuth. Blut und Flammen zeichneren jeden feiner Schritte. Der 
andere Haufen wagte unter Aufuͤhrung Prokop des Groffen, oder Holy, (Geſchorene) eis 
nen Einfall in die Mark Brandenburg , und fell zweymal, wiewohl vergebens , Frankfurt an der 
Drer belagert haben. Da aber Zisfa die Anfunfe des firtauifchen Prinzen Korybut, 
in Böhmen vernahm, verlieh er Oeſterreich, und gieng mit —— Taboriten nach ſeinem 
Vaterlande zuruͤck, um die Koͤnigswahl dieſes Prinzen zu verhindern. 


Die Prager ſchrieben nach der Aufhebung der Belagerung von Karlſtein einen Land⸗ 
tag aus, um wegen der foͤrmlichen Wahl eines Königs zu handeln. Allein die Stimmen was 
ren getheilt, einige wollten den Korybut zum König baben, anderenicht. Zijfa war von 
der Mennung der letztern. Er ſchickte daher eine Geſandtſchaft an die Prager, theils ben 
Verdacht, dem diefe auf ihn gefaßt haben, von fich abzulehnen; denn währender Belagerung 
von Karlitein, fiel Bzdinka mit einigen Taboriten in die Stadt Prag, und plünderte die 
Häufer der Bürger, er wurde aber von Wilhelm Kosfa und den Altſtaͤdtern wieder aus ber 
Stadt vertrieben , und man glaußte, daß diefe Ausfchweifung aus Geheiß des Zijfa gefches 
hen fen; theils den Pragern zu rarhen,. den Prinzen Korybut nicht zum König anzunehmen. 
Er ließ ihnen die Dringendften Vorſtellungen machen , Feinen, oder einen König aus der Nas 
tion zu wählen. Und verfprach, wenn man feine DBorjtellungen hören wide, die Prager 
und das allgemeine Wohl bis auf den legten Athemzug wider die Macht aller Feinde zu ſchuͤtzen; 
im Gegentheil wollte er. alle feine Kräften anwenden, den neuen König nicht nur allein aus 
Böhmen zu verjagen, fondern fich auch an allen denjenigen, die feinen Vorfchlag nicht annehs 
men würden, auf das nachdruͤcklichſte zu rächen. Die Prager, die es vielleicht verdroſſen 
harte, daß Zizka fich fo viel Gewalt nehmen wollte, ihnen Geſetze worzufchreiben, verwarfen 
alle feine Vorſtellungen, und liegen ihm durch feine Abgeordnete bedeuten, daß fie den Prins 
zen Korybut ſtets für ihren König erfennen und annehmen wollten. Korybut aber, da er 
die Uneinigfeit, die unter den böhmifchen Herren herrfchte, fab, verlieh feltit Prag, da es 
ihm fowohl an Geld, ald an Truppen mangelte, und verfprad) den Pragern, bald mit einer 
Berftärkung wieder zu kommen. 


Im Sabre 1423. brachen die Feindfeligkeiten smifchen dem Zizka und den 

Pragern aus, Die Antwort. der Prager, die ihm feine Abgeordnete brachten, festen den 

blinden Krieger in Zorn. Er foll mit den Zähnen gefnirfcht und mit feinem Stabe dreymal 

auf die Erde gefihlagen haben, fprebend: Zwenmal hab ich die Prager aus den Hans 

den des Kaiſers errettet , aber zum drittenmal will ich fie verderben und zeigen, daß 

ich mein Vaterland erhalten ‚oder unterdruͤcken kann.“ Dieſe ausgeftoffenen Drohungen 
P feiste 
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Zizka bald in Erfüllung. Er zog mir feinen Takoriten wider biejenigen böhmifchen Herrn, 
die ſch wider ibn mit den Progern verbunden hatten, und verwiürtete ihre Güter, Czenko 
von Wartenberg und Heinrich von Berka nebit andern boͤhmiſchen Herren und einer großen 
Anzahl Truppen ruͤckten ihm entgegen, um feinen Verwuͤſtungen Einhalt zu thun. Bey Hors 
ziz trafen bende Heere auf einanter, Zizka grief Die Feinde an. Das Gefecht dauerte fang, 
denn Boͤhmen kaͤmpften mit Boͤhmen, aber der unuͤberwundene Held fieate auch hier. Er 
fhlug Die Praaer bis aufs Haupt, machte viele boͤhmiſche Edelleute zu Oefangenen, und ers 
oberte alle ihre Kriegewagen. Unter ven Todten wurde am meiſten Niklas Aulibiczky, ein 
topfrer , angefehener und vornehmer Mann bedauert, 


Nach dem Siege Über die Prager rückte Zizka vor die Feſtung Kozogedy, eroberte fie 
mit Sturm, und lieg die Beſatzung, gegen vierzig Mann nieder fübeln. Von da rüfte ex 
noch vor einige Derter und machte überall feine Anfunfte durch Feuer und Schwerdt befannt. 
Nie ihm die Nachricht gebracht wurde, daß der Befehlshaber von Küniggrasg , der die Pars 
then der Prager hielt, einen Einfall nach Mähren gerhan habe, und die Stadt von der Pas 
fagung entbloͤßt fen, fo nahm er fich vor, felbe durch eine Leberrafchung zu erobern. Er lieh in 
der groͤſten Eilfertigfeit feine Taboriten den Marſch nach Königgratz beſchleunigen, und felbit 
die ganze Macht, ohne anzubalten, fortrücken. Man ſagt: daf, Da feine Krieger den ganzen Tag 
in einem Ealcen und nafen Wetter gejogen, fie fich geweigert haben in der Nacht zu marſchi⸗ 
ten, indem fie fagten: weil Zizka blind ift, glaubt er wir find auch blind und Finnen 
ſo gut bey Nacht , wie bey Tag fehen. „ Ziska aber fprach ihnen Muth zu, indem ex 
fie verficherte, daß alles zu ihrem Beſten geſchehe. Er folle fie dann gefvage haben, in wels 
ber Gegend fie ſich befänden ? und da man ihm antwortere: zwifchen den Dörfern Podmokly 
und Eziniowes, fo fagte er ihnen : reitet einige voran und ſtekt das Sradtchen Muieſtecz in Brand, 
fo werdet ihr zu eurem Marfche Licht haben. Pan befolgte feinen Befehl und die Taboriten 
beiihleunigten ihren Zug. Da fie vor die Stadt Famen, wurden ihnen von den Bürgern, die 
meiſtens dem Zizka ergeben waren, die Thore geöfner, und fie mit ihrem blinden tapfern Heer— 
führer eingelaffen. Die Nachricht von der Eroberung Königgräs feste den Befchlehaber dies 
fer Stade und die Prager in Erftaunen. Man wollte ihm diefe Feſtung wieder entreiffen, 
Diwiſſ von Vorief vereinigte fich mit den Pragern, und rückte wiber ihn. Als er fich den 
Mauern der Stadt genahet hatte, griff ihn Zizka im einem Ausfall an, und ſchlug ihn, des 
hartnaͤckigſten Widerſtandes ungeachtet, aus dem Felde, Er ftürzte mit eigner Hand den Pries 
ſter der Prager der die Monftranze vor dem Heere trug, todt zur Erde nieder, BVorzek 
Rüchtere fich hart verwundet auf fein Schloß Kunfa. 


Nach diefer glüflich erfochtenen Schlacht zog Zizka mit feinen fiegenden Taboriten 
dor Czaslau, welche Stade fich ohne Widerſtand ergab. Zizka verſchanzte fich hier. Die Pras 
ger belagerten ihn einige Zeit, aber vergebens, ungeachtet der Herr von Czernin den Matheg 
Lupak, des Zizka Feldheren mit den Truppen, die er dem blinden Heerführer zuführen 
wollte, gefchlagen hatte. Wie alfo die Prager faben, daß fie dem Helden nichts anhaben 
konnten, befesten fie Kuttenberg, und zogen nach Prag zuruͤck. 


Sieammmd, ftart ſich der Unruhen dieſer zwo Faftionen in feinem aufruͤhriſchen 
Königreiche zu Nugen zu machen, und _ einen fihnellen und thaͤtigen Nachdruck der 
Maffen 
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Waren die Aufruͤhrer ſeinem Gehorſame zu unterwerfen, verlor die meiſte Zeit mit Unter 
handlungen, die nie erfülle vourden. Um Mähren, wo die hußitifche Lehre allbereits Wurs 
zel gefafir, und fich ausgebreiter hatte, in Sicherheit zu erhalten, übergab er ed dem Herjoge 
von Deiterreih, Albrecht, der feine einzige Tochter , Elifabeth, zur Ehe hatte, Dieſer 
unternahm die Belagerung der Feitung Luntenburg, welche in ber Gewalt der Hußiten war. 


Um feine Bruͤder wider die Gewalt bes Herzogs Albrecht, zu fhüsen, ſchickte Zizs 
fa feinen Feldbern Procop den Großen, den einige für feinen natürlichen Bruder, andere 
Geſchichtſchreiber für einen nahen Anverwandten von ihm halten, nah Mähren voraus, und 
folgte mit dem übrigen Heere feiner Taboriten nach. Procop der Große, fehlug ſich durch 
das Heer der Feinde durch, und verfchaffte glücklich den Belagerten einen großen Vorrath 
an Lebensmitteln und Kriegsbedürfnifen. Durch dieſen glücklichen Streich, und durch das 
Gericht , daß der fürchterliche Held felbft im Anzuge ſey, verließ der Herzog Albredyt, Maͤh— 
ren und zog nach Dejterreich. Zizka durchjtreifte Mähren, und verwuͤſtete viele Derrer. Er 
wollte Iglau erobern, da ihm aber der erfte Angriff mislung, fo zog er weiter und rückte 
nach Deiterreih. Er fagerte fich vor Nas, fand aber tapfern Widerftand, und da bie Fein 
de einen Theil feiner Truppen, den er auf Gtreifereien ausſchickte, mit blutigen Köpfen abs 
wiejen, hob er die Belagerung auf, und zog mit feinem ganzen Heere an dem linfen Ufer der 
Donau hinauf. Ueberall wichen die Feinde vor ihm, er zerftörte ungehindert fehr viele Der 
ter, bis er vor Stoferau , vier Meilen von Wien, anfam. Albrecht hatte indeffen aus Uns 
garn ein frifches Heer auf die Beine gebracht, mit welchem er dem Zijfa entgegen zog, und 
ihn nöthigte, ohme was Berrächtliches auffer feinen gewöhnlichen morden und plündern, auss 
gerichtet zu haben, nach Mähren zurück zukehren. 


Hier verfuchfe er neue Eroberungen ju machen , und belagerte Kremſir. Er wurde 
aber von dem Biſchoffe zu Ollmüg, Johann, unvermuthet in der Macht überfallen und ganz 
umringe. Er wurde von allen Seiten angegriffen. Die Belagerten chaten einen grimmigen 
Ausfall, da indeffen ber Bifchoff vom offnem Felde in das Lager des Zizka ſtuͤrmte. Das 
Gefecht war hitzig. Zizfa ließ einige Dörfer in Brand ftedfen, um die Ordnung feines Dee 
res herjuftellen. Dem ungeachtet wurben die Neihen der Taboriten getrennt und zum Weichen 
gezwungen. Zijfa, ber unbefiegte Held, würde hier zum erjtenmal überwunden worden ſeyn, 
wenn nicht Procop der Große die erfihrocdnen Schaaren wieder in Ordnung gebracht und 
von neuem in bie Feinde geſetzt hätte, Der Fluge und tapfere Procop rettete das Heer des 
Zizka von der gaͤnzlichen Niederlage, und ob er gleich felbit im Gcwühle der Schlacht ver 
wundet wurde, fo behauptete er den Platz und rieß den Feinden den ſchon erfochtenen Gieg 
aus ben Händen. Kein Theil Fonnte ſich die Behauptung des Schlachtfeldes zueignen. Der 
Biſchoff von Ollmuͤtz zog ſich von den Taboriten unverfolge nah Ollmütz zuruͤck, und Zijfa 
verfchanzte fich mit feiner Wagenburg. Weil ihm aber das Gluͤck in Mähren nicht fo, wie 
in Böhmen, lichäugelte, fo verließ er diefes Land, indem er foll gefagt haben: die Luft in 
Mähren feye rauher , ald in Böhmen." Er lieg Procopen den Großen mit einigen 
Taboriten zurück, er felbft aber zog mit dem Übrigen Hcere nach Boͤhmen. Er verwuͤſtete auf 
feinem Durchzuge alle Derter , wo er hinkam, befonders mufiten die Güter des Bifihoffs von 
Ollmuͤtz die Schrecken feiner Grauſamkeit fühlen, ö 
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Währender Abwefenheit des Zizka aus Böhmen überfielen die Herrn Johann Mnies 
ſteczky und Puta von Czaſtalowitz Königgräg , fhürmten die Prager Borftadt , festen die 
Kreuzherrn Gaffe in Brand, drangen in die Kirche zu St. Anna , fihlugen die Kelche und 
Monſtranzen in Stücken und toͤdteten einen faborisifchen Prieiter beym Altare, der eben ohne 
priefterlichen Ornat / in Diefer Kirche Meß gelefen harte. Diefe That brachte die Königgräger 
in Wuth, fie verjagten den Gerrzich, einen Bruder des Dionys, den ihnen diefer zum Vor— 
ſteher der Stadt eingefest, aus dem Schloße , und machten es der Ende gleih. Dann fielen fie 
über die Klöjter der Stade her, plünderren und verwüjteten beede Dominifaner Klöfter, und 
die Minoriten waren von ihrer Wuth nicht fren, fie marterten die Mönche und Nonnen, und 
tödteten viele auf eine graufame Art. 


Im Jaͤhre 1424 rückte Zizka mit feinen Taboriten in koͤniggraͤtzer Kreis. 
Die Herrn Puta Czerwenohorsky und Johann Opoczna lagerten ſich bey Skalig in einem 
Hinterhafte, um ihm mit Liſt zu überfallen. Sie befesten alle Paͤſſe, und da Zizka im Anzus 
ge. war, griffen fie ihn von allen Seiten an. Der unerfchrocdene Murb des Helden war fich 
auch hier gegenwärtig. Erfihlug die Feinde mie großem Verluſte zuruͤck und verfolgte feinen 
Zug als Sieger nach Arnau. Da ihm aber hier der erite Angriff abgejchlagen wurde , fo hielt 
er fich micht auf, rückte vor das Schloß Mlazowicze, eroberte es, ließ den Herrn Zdenko 
Czernin, den Befiser des Schloßes zu Stuͤcken hauen, und das Schloß zerftören. Dann 
ftreifte er im Leurmeriger, Saager, Sıhlaner und Pilſner Kreife herum. Alle Klöfter, Kir— 
hen und Schlößer , welche feine Wuch noch nicht empfunden hatten , wurden geplündert, 
angezuͤndet und in Grund jerſtoͤret. Ben Klattau rücken ihm die Herren Hannuſs von Kos 
lowrat, Kruſſ na von Schwamberg und noch mehrere mit einer beträchtlichen Anzahl Trups 
pen entgegen, Zizka war diefer Mache nicht gewachfen. Sein Heer ward durch die viele 
Streiferenen und Gefechte geſchwaͤcht. Er zog ſich zurück, und obgleich die Feinde ihn verfolgs 
‚ten, kam er doch glücklich in Saatz an, wo er fein gefchwächtes Heer zu verſtaͤrken fuchte. 


Der Nuf des unuͤberwundenen Helden , die Liebe des Volks zu ihm , der an bie 
Verwuͤſtungen gewoͤhnte Geiſt und der Hang zur Schwärmeren vermehrte fein Heer täglich mit 
friſchen Bölfern. Da er fich ſtark genug fand den Feinden im ofnem Felde begegnen zu Füns 
nen, brach er von Saas auf und rüdte nach Koſteletz an der Elbe. Die Prager fchickten ihm 
den Herrn Czenek von ea und Wefele mit einem frifchen Heere entgegen, der den 
Zizka in der Stadt einfperrte. Zizka wuͤrde vielleicht diesmal den Händen der Prager nicht 
entfommen fern, wenn nicht Viktorin von Kunftadt und Podiebrad ihm ein Mittel, über 
die Elbe zu entfommen, angezeigt hätte. Er entwiſchte gluͤcklich über eime unbekannte Furch 
durch die Elbe. Die Prager verfolgten ihn einige Tage , Eis endlich Zisfa ben Maleſchow 
hinter Kuttenberg unvermuchet ſtill hielt, die Fahne gegen den Feind zuwenden befaht, feine 
Taboriten mit einer Furzen Anrede zum Fechten aufmunterte und die Prager, die ohne Ords 
nung auf einem für fie fehr wenig vorsheilhaftem Orte ſich befanden , mit feiner gewöhnlichen 
Hitze angriff und ihnen eine völlige Niederlage beybrachte. Ueber zwen taufend Todte deckten 
den Wahlplag. Peter Turkowecz , Plas und Heinrich) von Dube , nebſt einer groſſen 
Anjahl des vornehniten Adels waren unter den Erjihlagenen. Die Beute wurde unter Die 
Tadoriten vertheilt. 

& 2 Nach 
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Mas dem Siege ruͤckte Zizka vor Kuttenberg, eroberte die Stade und legte fie im 
tie Aſche, weil fe'den Prayern Hülfe geleiter hatte Er zog noch in verſchiedenen Öegens 
den herum, und zerjtörte Kirchen und Kloͤſter, wo er nuc hinkam. Endlich wandte er fid) 
wieder nach Koftelsz an der Elbe. Hier wollte er die Prager zu einem neuen Treffen locken. 
Er liegdaher überall ausſtreuen, daß fein Heer ſehr ſchwach, und viele feiner QTaboriten uns 
willig und muthlos wären. Dieſe Nachricht taͤuſchte die Prager, fie berachfihlagten fih mit 
ihrem neuen Könige Korybut, der wieder mit vier hundert Reitern in Böhmen angefommen 
war, den fürhterlichen Krieger zu ſtuͤrzen. Dieſe Gelegenheie fihien ihnen vie ſchicklichſte zu 
feinem Untergange zu fenn. Sie ſchickten ein Heer nach Koſteletz, welches den Zizka aufſuchen 
und ch er neue Berjtärfung erhielt, ihm völlig vertilgen ſollte. Zizka, da er hörte, daß die 
Prager wider ihn im Anzuge wären, ordnete indeifen fein Heer. Er erwartete Die Feinde; fü 
bald’ fie aber in der Mühe waren , ergrüf er eine verſtellte Flucht, und lieg mit Fleiß vieles 
Gepaͤcke zuruͤck, und eilte über die Elbe, wo er fein Heer in Schlachtordnung ſtellte, und in 
einem bequemen Hinterhale dem leichtglaubigen Feinde aulauerte. Die Prager glaubten, Zisfa 
fliehe aus Furcht, und festen ihm nah ; wie nun Zisfa vernahm, daß die Hälfte des feind— 
lichen Heers der dem Waſſer ſey, und die andere Hälfte nadheile, fiel er aus feinem Hinter» 
halte mir Wuth die Prager an, fihlug fie zuruͤck und erieb fie wieder ber den Fluß. Die 
Unordnung unter den Fliehenden vermehrte die Niederlage. Eine Menge erſoffen in der Els 
be, fehr viele würgte das Schwerdt, und die noch jenfeit des lifers waren, flohen mit Schres 
en nach Prag zuruͤck. 


Diefer zweyte Verluſt ſchwaͤchte den Much der Prager. Zizka, deſſen Kuͤhnheit 
itzt noch mehr geſtaͤrkt wurde, beſchloß Prag ſelbſt zu belagern, und eilte mit ſtarken Schrit— 
ten auf die Stade zu, Dieſe Nachricht verbreitete Schrecken und Furcht über die Prager. 
Eie waren ſchwach, ihr Much durch zwo fo wichtige Niederlagen gefunfen, und fie felbit uns 
ter ſich uneinig. Es war zu befürchren, daß diejenigen, welche noch in Geheim dem Zizka ans 
hiengen, einen Aufruhr erregen möchten, welches ihm die Eroberung der Stadt erleichtern 
rkoͤnte. Zizka harte fich indeffen ben Liben an den Mauern der Stade. gelagert und die nörhis 
ser Anstalten zur Belagerung gemacht. Aber, da ſchon alles zur Verwuͤſtung der Hauptſtadt 
zu bereitet war, da der raub- und bfurgierige Soldat ſchon wartete, bis die Sturmleitern ans 
gelege würden, um über felbe Tod und Verwüſtung in die Stadt zu bringen, eutſtund unter 
ben Unterfeldheren der Armee des Zizka ein Aufruhr. Procop der Große war wider den Ente 
ſchluß, Prag zu zerſtoͤren; feine Vorſtellung reizce die übrigen Feloherrn und dieſe brachten 
dann benm ganzen Heere ein oͤffentliches Murren zuwegen. Man weigerte ſich ven Befehlen 
des Zizka zu gehorchen , und verfagte ist zum erſtennal dem Feldherrn den Gehorſam, dem 
fonjt jeder blind in Tod gefolgt iſt. Zizka ſah dieſen Nufrabr, ohne feinen Murh, feine Ent⸗ 
fchloffenheit zu verlieren. Er war ein eben fo guter Meiner, als er ein großer Krieger war. 
Er jtieg aufein umgejtürzees Faß, und vedete feine aufruͤhriſchen Taboriten mit eben der Herje 
haftigkeit an, mit der er fie font zum Streit aufmunterte : 


„Ihr fend, meine Brüder, aufgebracht wider mich , warum? bin ich euer Feind ? 

Ach, Durch den ihr die Prager überwunden habt, ber euch nie, al3 zum Siege angeführt ? 

„Was hab ich von allen meinen Bemühungen ? — Den Namen, Euer it Ruhm und Beus 
; te: 


| re 
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te: Ich Gin arm und blind. Meinen Tod ſuchen die Feinde nicht, nur den eurigen. Wolle 
ihr leben, fo müffen fie fterben. — Dech ich will nichts wider fie Unterredet euch ſelbſt uns 
„tereinander, was ihr wollt , Frieden cder Krieg, Hier ſteht Zizka, der euch zu beyden fei: 
‚men Nach geben will, 


Diefe Nede begeiiterte das Heer mic frifchem Muthe. Alle lobten den Bruder Zizka 
und uͤberließen füch ganz feinem Willen. Man geiff mir Hise zu den Waffen, warf die Leitern 
und wollte den Sturm anfangen. Wie die Prager den Ernſt fahen, berachfchlagten fie fich 
mit ihrem Könige Korybut, was ineiner fo gefährlichen Sache zu thun fen ; man beſchloß au 
Zizken eine Geſandſchaft zu ſchicken und den Frieden von ihm zu bitten. Zizkalſah dies vorher, 
daß die Prager nicht das Aeußerſte abwarten, fondern fih mit ihm in Untechandlungen eins 
lojfen würden. Mehr hatte fein Stolz auch nicht verlangt , als daß feine Feinde fich vor ihm 
demüchigen follten, Darum ließ er auch, da der wuͤthende Soldat ſchon die Mauern erfteigen well 
te, zum Ruͤckzuge blafen. Johann Rokyczana war unter den Abgefandten. Er wußte duch 
feine Beredſamkeit die Herzen des Volks zum Frieden zu fenfen. Der Vergleich wurde auf dem 
Spitelfelde geſchloſſen. Zizka verband ſich mit den Pragern, ihre Waffen einzig und allein 
wider den Kaifer Siegmund zugebrauchen, und daß Feine Parthey ofne Einwilligung der ans 
dern die Waffen nicderfegen ſollte. Die Prager unterwarfen firh einer Strafe von vierzehn 
tauſend Schock, wenn ſie den Vergleich brechen worden. Von benden Geiten trug man auf 
dem Spitelfelde einen großen Haufen Steige zufammen, womit der Uebertreter des Friedens 
gejleiniger werden füllte. 


Den andern Tag nach fo glücklich gefchlofenem Frieden zog Zizka unter den größten 
Ehrenbezeugungen der Bürger in die Stadt. Er begegnete feinen Feinden mit der größten 
Nachſicht und erwarb fich durch diefe Gelindigfeit von vielen neue Hochachtung. 


Nach dem errichteten Vergleiche mic den Pragern verlieh Zizka Prag , und rückte 
mit feinem durch die Truppen ber Prager veritärften Heere nad; Mähren , um feinen Bruͤ— 
dein, den Taboriten, die während den einheimifihen Unruhen mit den Pragern, von dem Her« 
zoge von Oeſterreich, Albrecht, ans verfibiedenen Feſtungen waren vertrieben worden, zu Hüls 
fe zu kommen. Jin Czaslauer Kreife unternahm er die Belagerung der Stadt Przibislaw. 
Die Beſatzung vertheitigte fih tapfer, und Zizka feste die Delagerung noch mit vieler Hitze 
fort , als ein Abgeordneter vom Kaiſer Siegmund am ihn Fam, der ihm den Antrag mach» 
te, daß, wenn Zisfa dem Kaiſer um Beſitz von Böhmen verhuͤlflich ſeyn würde, diefer ihm 
di: Sracchalterfchafe uber das Königreich , die Oberfeldherrnſtelle über alle Faiferlichen Armeen 
vd einen jährlichen reichen Gehalt ercheilen wollce. Der Tod des Zizka, denn er ſtarb bald 
darauf an der Peſt, die in feinem Lager wüchere , fieß die Nachwelt in der Ungewißheit, 06 
er den Antrag des Kaifers angenommen, oder verworfen habe, Er foll vor feinem Tode die 
Haßiten noch ermahner haben, den Krieg forrzufegen und alles , was ſich in ihrer Meligion 
mit ihnen nicht vergleichen würde , zu verfolgen, 


— Der Tod des Zizka erfüllte die Herzen feiner Taboriten mit Schmerzen und 
Betruͤbniß: alle weinen und trauerten Uber den Verluſt ihres geliebten Feldherrn. Ihr 
hmerz 
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Schmerz brach in eine tolle Naferen aus; fie ſtuͤrmten in dieſer Wuth ihrer betruͤbten 
Empfindung die Stadt Przibislaw, eroberten fie, und legten fie in die Aſche, wobey fie 
austiefen: D fo muͤſſen wir das Leichenbegängnig des Zizfa fenem! 4 Er wurde zu 
E;aflau begraben, wo ibm die Hußiten zum ewigen Andenken ein präctiges Grabmal ers 
richteten. 


Keiner aus unfern Leſern wirb es ungerne fehen, wenn wir ihn mit dem Man 
se befannter machen, dejjen Namen feinen Heinden Schreden war, Der Wuchs feines 
Leibes war mittelmäßig, dick und ſtark, er harte breite Schultern und eine ftarfe Brut, 
einen groffen, runden, und zur Erde geneigten Kopf: fein Haar war gefchoren. Er trug 
einen ſchwarzen Knebelbart, hatte einen groffen weiten Mund, eine Habichtönafe, und fein 
Geficht war fihwarzbrauner Farbe. Seine Kleidung war flavifch, Seine Waffen, ein Saͤ— 
bel und eine Keule. Er hatte das eine Aug in einer Schlacht wider die Preuffen verlos 
ren. Seine Seele war wild, vachgierig, und graufam, welches aus feinen Handlungen 
erhellet, ob er gleich an allen veruͤbten Grauſamkeiten niche immer Schuld war, und oft 
der wuͤthenden Raferen eines von Neligionsfhrwärmeren erhigten unfinnigen Volkes niche 
widerftehen konnte. Sein Haß gegen die Geitlichen war ohne Graͤnzen. Man fagt, 
daß feine Schweiter, welche eine Nonne war, von einem Geiftlichen folle gefchändee wors 
den fenn, und daß diefes die Urfache feines grimmigen Haffes gegen fie gewefen war. Er 
wußte fi) des Fanatiſmus der Hußiten auf das beite zu feinem Vortheile zu gebrauchen , 
und fie unter dem Schein, daß er nur für die Neligion ftreice, zu allen Unternehmungen 
willig zu machen, Er rheilte fein Heer in beitimmte Haufen, die er Praczata nannte; 
er übte feine Taboriten in der Kriegekunft, und lehrte fie in einer Dronung zu flreiten. 
Die Are, mit der er feine Haufen in Schlachtordnung ftellte, verdient angemerkt zu wers 
den. Zwiſchen den Haufen feiner Soldaten ftellte er immer eine Menge Wagen in vers 
ſchiedenen Formen und Figuren, der Soldat mußte ſich durch eine beftändige Uebung als 
fer Wege zwifchen den Wagen bekannt machen; da hingegen die Feinde wegen der Wa— 
genburg nicht heranfommen fonnten. Die abgerichteren Schaaren bildeten mit den Wa— 
gen verfchiedene Figuren von Buchſtaben. Die Soldaten wurden geübt, auf den Wagen 
wider die Feinde zu fechten, fehnell herunter zu fpringen, und fich alsdenn zurückzuziehen, 
damit, wenn die erjte Reihe ermüder war, die andre in Ordnung ihr folgen, und diefe 
ber dritten Plag machen Fonnte. Da er völlig blind wurde, fo führte er doch noch immer 
fein Heer an, und fchien den Feinden nur noch furchtbarer zu ſeyn. In der Schlacht blieb 
er ftats ben der Hauprfahne,, und ftund auf einem hoben Wagen. Einige feiner gerreuen 
und erfahrnen Dfficiere , welche ben ihm ftehen mußten, ertheilten ihm von der Schlacht: 
ordnung der Feinde und der Beſchaffenheit der Gegend den Bericht, und nad) deren Bes 
ſchaffenheit ordnete er fein Heer zum Gefecht, ertheilte die Befehle, und feuerte den Much feis 
ner Soldaten zum ftreiten an. Mitten im Gewühle der Schlacht, und bey Belagerungen war 
er immer, wo die meilte Gefahr fich befand, und gab durch fein Benfpiel der Unerfchrockenheit 
und des geringen Scheu für den Tod dem Heere neuen Much zum Kämpfen. Er bat ein Werk 
über die Krigsfunft gefchrieben, und gewann dreyzehn ordentliche Schlachten, ohne in einer 
felbjt überwunden geworden zu fern, Wir haben fehon gejagt, dag Zizka an allen veruͤb— 
ten Grauſamkeiten niche immer Schuld war, und daß, wenn er fie nicht verhuͤtten konnte 

es 
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es an ihm gewiß nicht gelegen war, fondern vielmehr an der unbändigen Wuch feiner 
Soldaten, welche zuruͤckzuhalten nicht immer bey ihm fund. Ein Beweis davon kaan feiner 
und feiner Bundsgenoffen öffentlich befannt gemachte Kriegszucht ſeyn, welche wir von Abort 
ju Wort den £efern mitcheilen wollen. 


——— en REremeerREEETEEETEET EEE ibn rer ernennen ann nen 


Kriegöregeln des Zizka. 


7 We Johann Bruder Zizka von Kelche, Johann von Dube, Aleſſ von Ri⸗ 
" fenderg, Johann von Pocztagna, Boczek von Kunfadt, Bartoff und Ber- 
„nard Brüder von Waleſſow, Bartoff, Johann, Martin Brüder von Wyſoke. 


„ Wir Burgermeifter, Rath und ſammentliche Gemeinde der Städte, Koͤniggratz 

„ und Czaslau. Wir Beneff von Makrawaus, Jaroslaw vom Kelche, Wenzel von 
1, Hombicz, Kriftian von Czernoſek, Franz von Litocznicz, Georg von Rzezicz, Johann 
„ von Studene; Und Wir Burgermeifter, Nath und ſaͤmmtliche Gemeinde der Stadt 
„Jaromierz; Wir Zdislam Zemann, Lorenz Polak von Pangowa, Blazek von Kralub, 
„Jakob von Brzezow, Peter Kralowecz von Przibram, Johann von Domazlicz, Jo— 
„hann von Techow, Martin von Borownicz, Hawel Orebsky. Und Wir Burgermei⸗ 
„ſter, Rath und ſaͤmmtliche Gemeinde der Stadt Hof, und Wir Chuſinik von Koſſow / 
„Andreas von Studene, Sſarka von Slawneho, Krziz Setnik, Mikat Brada, Odramy, 
„Aleſſ von Hoftaczom , Polewkow von Hoſſtky, Niklas Orebsky, Weta von Chlum⸗ 
Cqzan, Litober von Trubcze, Leonard von Sleze, Beneſſ von Horoſſowicz, Johann Baſſ⸗ 
„tin, Marzik Welek Sſeuk, Georg Roh, Niklas Brada, Hauptleute, Herren, Ritter 
„Edelleute, Burgermeiſter, Rath und ſaͤmmtliche Gemeinde der Herren, Rittern, Edels, 
„leute und Städte, keine ausgenommen. Wir alle oben benannte bitten alle und jede 
„thuen ihnen wohlmeinend zu wiſſen, und wollen, daß diefem auf das genauefte gehorfa- 
„ metwerde, Denn wegen dem Ungehorſam und [handlichen Unordnungen haben wir 
„ großen und vielfältigen Schaden, und zeitliche Schande an unfern Guͤtern und Brüs 
„derſchaft vonden Feinden Gottes und den unfrigen erlitten. Bon welchen mir uns 
„ aber, wie wir ficher hoffen, Durch die Hilfe Gottes, euren und aller Glaubigen Beyftand 
1 wieder befreyen werden. Erftlich, wenn etwelche aus der Stadt ziehen, oder fi) von 
„einer Stadt weg begeben, oder fihauf dein Feldelagern wollten ‚daß Feiner voraus we⸗ 
„ der gehe, Fahre oder reite, ſich auf keinem Orte, in feinem Wirthshaus oder anf dem Fel⸗ 
„ de ohne befonderer Erlaubniß und Berilligung der dlteften Hauptlente welche eis 
nn gends hierzu werden ernannt und beftellee werden, aufhalte. Wenn aber einer ohne 

„Bewilli⸗ 
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Bewilligung der vorgeſetzten Hourtiente zuruͤckbleiben, ſichſwo aufhalten oder wegbege⸗ 
ben würde, dieſer fell on feinem Hab und Gut, Leib und Leben auf das haͤrteſte geſtraft 
werden, wie es ein fülcher Ungeborfamer verdient; er ſeye wer er immer wolle, aus was 
für einem &tande, feinen ausgenommen. Urd wenn fieeinen Ort verlaffen, oder auf 
den Felde mit Bewilligung und Wiſſenſchaft der hiesu ernannten Vorgeſetzten ſich las 
gern, fo follen fie fich auf einem ſchicklichen Plate Rellen, und fo lang warten, bis alle 
verfammelt find, damit der ganze Hauffen aufbrechen kann. Seiner unterfange ſich 
anzuzuͤnden, weder anf dem Maͤrſche, noch wo er in Die Quartier verlegt wird, und 
das bey Vermeidung großer Strafe. Nach dieſem, che von einem Orte aufgebrochen 
oder ehe fonft was unternommen wird, follen alle zuvor auf ihren Knien zu Gott 
beten, damit der Allmächtige feinen göttlichen Beyftand verleihen möge, daß alles 
zu feiner Ehre und Ruhm, und Ausbreitung des feligmachenden Glauben gefchehe. 
Nach diefem, fobald als einige Schaaren wuͤrden ausgeſchickt, oder einige Rotten mie 
ihren Fahnen zum Aufbruch beordner werden, ſo ſoll es angedeutet, uud dann alfobald 
aufgebrochen werden, fo zwar, Daß diejenige Rotte , dieden Vorzug baden fol; ſich noch 
den nemlichen Tag unter Ihre Fahne Deacben , die andern aber follen fich nicht Darunter 
mengen, oder die Beorderten im geringften verhindern, viel weniger fich von ihren Haus 
fen trennen, fondern überall dahin folgen, wohin fie ihre Fahne führen wird, es ſey 
im Vor» oder Nachzuge, fo wie es ihnen von ihren Vorgeſetzten wird befohlen werden. 
Und fofern Gott es nicht verhuͤten wollte, daß durd) ihre Unobachtſamkeit und Nach— 
laͤßigkeit einiges Unglück und Verluft ſich ereignen würde, fo follten Diejenigen Haupt» 
leute oder Soldaten, e8 fey im Lager oder in den Feftungen ‚twohin fie immer von ihren 
Vorgeſetzten würden beordnet, vder was ihnen würde von felben anvertraut worden 
feyn, mit ihrem Leib und Leben, Hab and Gut dafür haften, Feiner ausgenommen, er 
ſey Fürft oder Herr , oder wer erimmer ift. Wenn hingegen Gott einen Sieg über die 
Feinde verleihen moͤchte, und Städte, Schlößer, bewegliche und unbewe zliche Güter ers 
obert würden, fo foll die Beute aufeinen Haufen zuſammen getragen, geführet und 
gelegt, und, es ſey viel oder wenig, den Vorgeſetzten angezeiget werden. Dann 
ſoll es im Beyſeyn der Dorgefesten , Herren, Rittern, Stadt: und Robotsleu— 
ten unter die Armen ſowohl, als die Reichen, ehrlich und getren, keinem weniser, als 
dem andern, wie es fich gehoͤret, und gebühret, ansgerheilet werden. Keiner fol 
etwas davon heimlidy enfwenden oder verbergen; wenn aber jemand etwas ent—⸗ 
wenden oder heimlich verbergen würde, und dieſes entdeckt und er defjen Eds 
te überzeugt werden , derienige foll am Leib und Leben, Hab und Gut, er fey 
mer er immer iſt, Eeinen ausgenommen, gefivafet werden , wie es fi einem Kir— 
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„ den und gottlofen Dieben gebühret , oder wie von Gott Achias, wegen einer ge— 
„ fohlenen Haube der Eöniglichen Tochter, und dem geflohlenen Mantel , ift ges 
„ſtrafet worden; oder auch eines andern Todes, er ſey Fürft, Herr, Ritter oder 
„ Edelmann, Bürger, Handmerfer, oder Bauer, niemand ausgenommen, fondern 
;, Feiner wird durch die Hilfe Gottes der gerechten Etrafe entgehen. Auch wol 
„len wir, daß Eeine Zaͤnkerchen, Etreitiafeiten und derley Unordnungen ſich bey 
unſerem Heere einſchleichen, und wenn einer des Diebſtahls oder Todſchlags ſchul— 
„dig ware, der ſoll nach dem Geſaͤtze Gottes, ohne Anſehen der Perſon, fo wie 
„Gott keinen Menſchen anſieht, beſtraft werden. Ferner, wenn einer ſichvon uns 
„ wegichliche‘, oder auf was immer vor eine Art unſer Kriegsheer, ohne ausdruͤck— 
„ licher Bewilligung der oben genannten Vorgefesten , und ohme mit einem Paß 
„verſehen zu ſeyn, verließe, wir mdgen auf dem Marſch oder im Lager feyn, er 
» feye, Fürft, Herr, Ritter, Edelmann, Bürger, Handwerker oder Bauer, oder 
„ wer er immer ift, und er würde erwiſcht werden , der ift des Lebens und feiner 
„ Güter verluftig, mie es einem Meineidigen gebihret, der den Verordnungen Got 
„ te8 und feinen gläubigen Kriegsbrüdern untreu wird. 


n Auch wollen wir unter uns nicht dulden, weder Unglaubige, noch Unge—⸗ 
«+ borfame , Betrüger , Diebe, Räuber, Plünderer , Mörder , Mordbrenner, Ehe 
„brecher, Hurer, und derley loſes Gefindel , alle diefe werden wir von ung durch 
„ die Hülfe der heiligen Dreyfaltigkeit vertreiben und aus unferer Gemeinfchaft 
ausſchließen. 


„Auch hat der Bruder Zizka und die obenbenannte Herren Hauptleute 
„Ritter, Edelleute, Bürger, Handwerker, Robotsleute, und die ganze Gemein 
„de beſchloſſen, mit der Huülfe Gottes alle und jede Unordnung zu verbannen, und 
„ diejenigen, welche darauf verharren wollten, wider die Gebote Gottes zu handeln, 
„ feinen ausgenommen, männlichen und weiblichen Geſchlechts, auf das härtefte zu 
„ſtrafen und mit Feuer und Echwert zu verfolgen. Und fo werden wir die obigen 
„ benannten heilfamen Artikel bewahren , befolgen und erfüllen. Gott wird ung 
„mit feiner Beiligen Gnade beyſtehen; denn es gebührt einem jeden frommen und 
„chriſtlichen Krieger auf Gott zu hoffen, mit Gott zu leben, feine Foderungen und 
» Bedürfniffe dem Allmächtigen nach feinem Willen zu überlaffen, und von der All⸗ 
„macht Gottes feine Belohnung zu erwarten, 
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„Auch bitten wir alle und jede, in allen und aus allen Kreiſen, Fürften, 
„ Herren , md Ritter, Edelleute, Bürger, Handwerker, Robotsleute und Bauern, 
„ alte und jede weiien Standes fie feyn mögen, befonders alle giaubige Böhmen, 
„ daß ihr euch freywillig und mit Gutem Dazu bequemen und ung in allem rathen 
„ und helfen wollet. Hingegen verfprechen wir euch alles genau zu beobachten, zu erfüls 
„len, für die Ehre Gottes, zur Ausbreitung feiner heiligen Lehre, zum Wohl und Be; 
„ſten aller Heiligen, Glaubigen, befonders der Böhmen, Slaven und aller glaubigen . 
„Chriſten, und zumVer derben aller Unglaubigen, Keßern und Heyden, wozuuns und euch 
ı Bott der allmächtige feine heilige Hülfe gütiaft verleihen, und ung und euch roider feine 
und unſere Feinde feinen heiligen Benftand und Gnade nicht entziehen wolle. Amen. 
„ Gott fen mit uns und mit euch, wie und wo esder Wille der heiligen Dreyfal⸗ 
„tigkeit iſt. Und das zur ‚Vermehrung feiner Ehre, zu unferer arößeren Sicherheit, zur 
, Ausbreitung feiner heiligen Lehre, und zur Erleihtung der Welt. 


„» Wir oben Benannte, machen diefes wohl bedacht Fund und unterfchrieben 
„es aus freyem Willen, und beftättigen, alles auf das genauefte zu beobachten, und 
„mit der Hülfe der ungeborenen, und in Ewigkeit gebenedeyten heiligen Dreyfaltigkeit 
„ zu. befhügen und zu vertheidigen, Amen. So geb e8 Gott. 


Man erzählt auch, daß er bey feinem Tode befohlen habe,, ihm die Haut abju- 
ſtreifen, und folche über eine Trommel zu fpannen, vor deffen Hall die Feinde fliehen wer 
den, es iſt aber diefe Sage mehr Fabel als Wahrheit, und vieleicht von feinen Feinden 
erbichtet worden. Die Jnnſchrift feines Leihenjteins war folgende: 


Hier ruhet Johann Zizka vom Kelche, der Anführer und Vertheidiger 
der unferdrückten Sreyheit, im Namen und für den Namen Gottes. Er fiarb 
den eilften Oktober im Jahre 1424 


Einer Grabſchrift muͤſſen wir noch gedenken, die zu ſeinem Lobe iſt verfertiget 
worden, und, nur feine Kriegsthaten für ſich betrachtet, ohne auf die ungerechte Sache, 
für die er gefochten, und auf die Graufamfeiten, die er ausgehbet, zu feben. Wahrheit 
‚enthält: 


“Hier liegt Johann Zizka, im der Kriegskunſt jedem groſſen Feldherrn 
gleich, ein ſtrenger Raͤcher des Geizes und des Stolzes der Kleriſey, der eifrigſte 
Vertheidiger ſeines Vaterlandes. Was der blinde Appius Claudius durch gute 
Rathſchlaͤge, was M. Furius Camillus durch groſſe Thaten für feine Roͤmer lei⸗ 
ſtete, das leiſtete ich meinen Boͤhmen. Nie verlicß ich das Kriegsgluͤck, und das 

Gluͤck 
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Gluͤck niemals mich. Jede Gelegenheit zu Vortheilen ſah ich, ob ich gleich meiner 
Augen beraubt war, vorher: Eilfmal war ich Sieger meiner Feinde. Ich glaube 
daß ich die elenden und hungerigen wider die feiſten reichen Prieſter auf das beſte 
beſchuͤtzt habe, und darum war Gottes Beyſtand bey allen meinen Unternehmun⸗ 
gen. Wuͤrde es der Neid nicht verhindern, fo verdiente ich in die Zahl der be 
ruͤhmteſten Männer gefeßt zu werden. Doch ruhen meine Gebeine an einent heiligen 
Drte, ob mich gleich der Haß des! Papftes verfolgt." — Unter Ferdinand dem Zweyten 
wurde feine Aſche aus dem Grabe genommen, und ſammt dem errichteten Monument vernichter. 


Jeder Böhme wird’ ung diefen Eleinen Abweg von ber Gefhichte verzeihen ,. weil 
es jeben Böhme interefiren wird, genauere Kenneniffe von einem: Manne zu haben, der im 
feinen Thaten die Kräften des Menfchen zu überjteigen ſchien, und der, wenn er mehr: Mens 
fchengefühl und wenigere Graufamfeit mit feinen Thaten verbunden, und eine gerechtere Gas 
che verfochten haͤtte, der Stolz nicht allein Böhmens, fondern von ganz Europa würde ge⸗ 
weſen ſeyn. 


Nach dem Tode des Zizka theilten ſich im Jahre 1425 die Hußiten in 
verſchiedene Haufen. Einige nannten ſich Waiſen, weil fie ihren Vater den Zijfa verloren 
harten. Ihr Anführer wırde Procop der Kleine... Andere behielten den Namen Taboris 
ten, und wählten Procop den Großen, der auch der Gejchorene genannt wurde, weil 
er ein Mönch war; zu ihren Feldherrn. Die Drebiten) führte anfangs Hynko Krußina, 
und dann Betrzich, ein Mährer,.an. Die Prager unterwarfen ſich den Befehlen des von 
ihnen erwäßlten Königs Siegmund Korybut. Diefe vier Armeen waren zwar mehrencheils. 
wider einander, doch vereinigten fie fich, menn es das allgemeine Wohl fordere. — 
Dieſe Seften harten von fih und ihren Feinden fihwärmerifche Einfälle; fie nannten Boͤh— 
men das Land der Verheißung, die. Deutſchen die Philifter, Moabiter und Idumaͤer; die fie 
zu beſtreiten hätten. 


Die Waiſen giengen unter der Anfuͤhrung ihres Feldherrn Procop des Kleinen vor 
die Stadt keutomiſchel und eroberten fie. Die Tadoriten zogen nah Nimburg , nahmen die 
tadt eim, banden den Pfarrer der Stadt , ſteckten ihn in ein mit Stroh angefülltes Faß 
und verbrannten denfelben. Dann vereinigten fie ſich mit den Drebiten , überfielen Horzenios 
wes und Holoslaw ; zerftörten die Kloͤſter, und verfuhren mit den Geiſtlichen auf eine graus 
fame Art. Zu Chlumecz warfen-fie den Pfarrer in einen Scheiterhaufen-, und verbrannten 
ihn lebendige. Die Drebiten fielen nach diefem in Schlefien ein, und verwüfteten alles mit 
Feuer und Schwert ‚.ein gleiches chaten die Prager in Mähren „ und. legten Städte und. 
Klöfter in die Afche.. 


Die Königgräger vereinigten fich mit den Taboriten , belägerten die Schlößer Hradek 
und Oppoczna, die fie nach einer dremmochen langen Belagerung eroberten und zerftörten. 
Dann jogen fie unter Anführumg — von Schwanberg., Rohacz = — 

| 8: zdinka 
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Bzdinka und den Voͤlkern der Staͤdte Saattz, Klartau, Piſek, Schlittenhofen und Taus 
vor das Schloß Swihow , das dem Heren Wilhelm von Skala gehörte, und noch der Pars 
they des Kaifers anbieng. Funfzehn Tage ängitigten fie das Schloß, ohne es erobern zu koͤn⸗ 
nen; weil aber die Beſatzung feinen Entſatz hoffen Fonnte, fo nahmen fie es zuletzt durch Ders 
träge ein, und machten gegen hundert und funfjig Gefangene. Dann ftreiften fie noch weis 
ter in Böhmen herum und thaten überall dur Morden und Brennen großen Schaden. Die 
Feſtung Oborziitie eroberten fie in drey Tagen, verbrannten den Herrn der Feltung , Hein— 
ri von Dornftein und Kollmann , nebit den Herrn Siegmund von Sokolowicz und 
Ezert und noch andern fieben lebendig, fihleppten gegen vier und funfjig ald Gefangene fort, 
und legten das Schloß in die Aſche. 


Die Taboriten und Waifen ftreiften in ganz Böhmen herum, eroberten viele Staͤd⸗ 
te und Schlöffer, die fie plünderten und in die Aſche legten. Endlich vereinigren fie (ich und 
nahmen einen Zug nach Dejterreich vor, verwüfteten das Land bis nach Krems, raubten und plüns 
derten, wo fie was fanden , und bereicherten ſich mir einer anfehnlichen Beute, und fehrten 
wieder nach Böhmen zuruͤckt. Auf ihrem Ruͤckzuͤge ſtuͤrmten fie das Städtchen Zwerel, nah— 
men es ein, und zlnderen es an, Ey fie aber noch die Gränzen von Böhmen erreicht hatten, 
holte fie der Herzog Albrecht mit einem jtarfen Heere ein und wollte ihnen den gemachten 
Raub wieder abjagen. Beyde Heere wurden handgemein, und das Treffen dauerte bis in die 
Macht. Man tritt von benden Seiten mit vieler Hartnäcigfeit und der Gieg war noch ims 
mer unentfchieden , obgleih die Deiterreicher den Hußiten ihre Wagen genommen hatten. 
Diefe fielen am Morgen die Feinde mit neuer Wuth an , und zwangen fie endlich ihnen das 
Feld zu überlaffen. Die Deiterreicher erlicten eine völlige Niederlage und die Hußiten festen 
ihren Zug nach Böhmen fort. 


Andeffen waren in Prag die Gortesgelehrten untereinander uneinig. Die Vornehm— 
ften derfelben waren : Johann Przibram , Peter Mladomwicz , Peter Peyne und os 
hann Rofyczana. Diefer Leute brachte es dahin, daß die zween Eriten ins Gefaͤnquiß ges 
fest wurden ; diefes machte den Pöbel aufrührifeh, und in der Stadt war alles in größter Uns 
ordnung. Aus diefen Unruhen wollten die Taboriten , die mit den Pragern nie in einem gus 
ten Vernehmen ftunden , einen Nusen ziehen , und fih der Stadt bemaͤchtigen. Sie ruͤckten 
alfo gegen Prag und fiengen ſchon an die Stadtmauern zu erfteigen, ale man ihr Vorhaben 
gewahr wurde und fie noch gluͤcklich zuruͤckſchlug. Endlich brachte Procop der Große zwis 
fchen beyden Parthenen einen Frieden zu wegen, Die Prager vereinigten fich mie feinen Trups 
pen, und fielen in Defterreich ein, mordeten und legten alles in die Aſche, und lagerten ſich 

vor der Stadt Näg. Der Ort wurde mit Sturm erobert, die Einwohner gerödter, alles aus« 
geplündert , und die Stadt angezündet. Bohuslaw von Schwamberg einer ihyer vors 
nehmften Feldherrn wurde währender Belagerung mit einem Pfeile am Haupte ſtark verwuns 
det und ftarb in einigen Tagen an der Wunde. Der Befehlshaber von Raͤtz, Graf Hardek, 
wurde mit Frau und Kindern gefangen nach Prag geführt, wo er nach zwey Jahren im Ges 
fängniffe des Hynko von Waldftein fein Leben endigte. 


Waͤh 
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Während dem hatte Siegmund einen Reichstag nach Nürnberg berſchrieben und 
von den Neichsfürften wider die Hußiten Hülfe verlange, Es wurde endlich befchloffen, eine 
anfehnliche Armee zu verſammeln, und die Hußiten dem Gehorſame des Kaifers zu unterwerfen, 
Diefes Vorhaben der Neichsftände wider Böhmen Fonnte ven Hußiten nicht verborgen bleiben, 
und fie machten Unitalten die Deurfchen , wenn fie Böhmen beunrubigen follten , auf das bes 
fte empfangen zu koͤnnen. 


Aus diefer Urfache fchrieb Korybut, der fich noch immer das Anfehen eines 
Königs anmapte, im Jahre 1426 einen Landtag nach Prag aus. Um mit größerem Nachdruck 
ben Feinden begegnen zu Fünnen , bemühte man ſich die Seften der Hußiten zu berreinigen. 
Aber fo fehr man fichs angelegen feyn ließ , fo wenig brachte man es zu Stande, Endlich Fam 
man doch fo weit übereins, daß alle fich untereinander verbanden wider die Deutfchen gemeine 
Sache zu machen, und dem oͤffentlichen Wohl die Privarftreitigfeiten nachjufegen, Es wurde 
befchloffen diejenigen Städte, welche der Kaifer Siegmund den Sachfen verfegt hatte, ihnen 
wieder abzunehmen , und zu verhindern , daß die Beſatzung diefer Städte , welche unter dem 
Defehl der Meifiner Feldherrn Dietrih von Pack und Kalpar von Reichenburg ftunde, 
nicht ferner im Lande herumſtreifen und durch ihr Plündern den Böhmen einigen Schaden vers 
urfachen koͤnnte. Der Prinz Korpbut, die Taboricen, Waiſen, Drebiten, die Prager und 
die meiften der böhmifchen Baronen und Rittern vereinigten ſich mit ihren Bölfern und vers 
trieben die Meißner aus den Städten Töplis, Bilin und Leippa. Dann rücten fie vor Aufs 
fig und fingen an die Stadt zu belagern. Die Beſatzung währte fih tapfer , und obgleich die 
Hufiten einigemal Sturm liefen , fo wurden fie immer wieder zurück getrieben, Indeſſen ſam⸗ 
melte der Marfgraf von Meißen ein Heer von fechs und dreyßig taufend Mann und fchickte es 
unter der Anführung der Grafen von Witztheum, von Weiden und von Schwarzburg nach 
Böhmen, die belagerte Stadt zu entſetzen. 


Auf der Anhöhe na Viehani trafen bende Armeen auf einander, Die Hufiten 
verfhanzten fich mit ihrer Wagenburg , die aus fünf hundert mit doppelten Ketten aneinan- 
der gefchloffenen Kriegswagen beſtund. Beyde Heere fochten mit der größten Tapferfeir. 
Die Deurfchen, da fie fahen, daß fie die Hußiten hinter der Wagenburg nicht überwinden 
Fönnten, bemühten ſich, die gefchloffenen Wagen zu trennen. Nach vieler Mühe harten fie 
endlich eine Defnung gemacht , allein die Hußiten, wie fie fahen, daß ihre Feinde durch bie 
Arbeit ermüder waren, fielen aus ihren Verſchanzungen heraus, griffen die feindliche Neites 
ten mit ungeftümer Wuth an, und brachten fie in Unordnung, wozu fie fich einer gewiſſen 
Art von zafichten Lanzen bedienten, die fie erſt unlängit erfunden hatten, und wodurch der 
Reiter ohne vieler Mühe aus dem Sattel Fonnte geworfen werben. Der Streit dauerte 
dis in die Nacht, Feine Parthie wollte der andern das Feld räumen, und jeder wollte auch 
mit den Verluſt feines Lebens den Gieg erfaufen. Lange ſtritten bende Heere mit gleichem Glüͤ— 
ce, bis endlich der Tapferfeit der Böhmen, ihrer Kriegsfunft, und ihrer unwiderjtehlichen 
Wurh die Feinde zulest weichen, uud mit Verluſt von zwölf taufend Mann den Hußiten das 


Schlachtfeld und den Ruhm des Sieges hberlaffen mußten. 


T3 Dieſe 
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Dieſe Niederlage war für die Deutſchen ſchrecklich. Das ganze Heer wurde jers 
fireuee. Eine Menge deifelben bite noch ihr Leben in der Flucht ein, und der Tod fo vie⸗ 
ler deutfcher Füriten und Grafen verherrlichte den Triumph der Hußiten. Gefangene wurden 
bey diefer Schlacht Feine gemadıt. Blut und Tod fehnaubte der erbitterte Böhme, und fein 
Schwert würgte, den es traf, Diefer Sieg wurde von den Hufiten mit dren faufend Tod—⸗ 
ten erfauft. Hingegen wurde dem fiegenden Krieger Arbeit und Schweiß mit vier tauſend 
eroberten Wagen, die alle mit Lebensmitteln und anderen Geraͤthſchaften beladen waren, bes 
lohnt. Wir wollen zum Ruhm unfrer Nation diejenigen boͤhmiſchen Herren herſetzen, deren 
Tapferkeit und Klugheit den Sieg erfechten half. Sie waren : Wenzel Czernohorsky, 
der oberite Heerführer , Hynek von Waldftein , Czenik don Wartenberg , Biktorin 
Boczek von Podiebrad , der Vater des Königs Georg von Podiebrad, Hanus von Kos 
lowrat, Diwis Borczek von Dohaliß, Procop der Große, Feldherr ver Taboriten. Den 
folgenden Tag wurde die Stadt von allen Seiten mit Heftigfeit geſtuͤrmt, eingenommen, bie 
Einwohner ermorber , die Stadt aber angezündet ,. und völlig zerftört , daß fie gegen. dren 
Sabre öde geblieben, 


Die Niederlage der Meißner ſetzte Ober » und Niederſachſen in Furcht und Schre 
cken. Alles bebte und fürchtete fih vor den fiegenden Hufiten, Erfurt, Jena, Magdeburg 
und andere Städte ſchloßen fich in Mauern ein, um ſich wider die fo furchebaren Feinde vers 
theidigen zu Fönnen, weil man ganz ficher glaubte, die Hufiten würden fih ihres erhaltenen 
Sieges gebrauchen und in Sachfen einfallen. Hirte Einigkeit das Heer der Hufiten geführt, 
fo würde der Einfall ficher gefchehen ſeyn und die erfchrocfenen Sachfen würden der Wuth ihrer 
Fühnen und tapfern Feinde nicht haben wideritehen fönnen. Aber kaum waren die Deutfihen aus Boͤh⸗ 
men verjagt , fo entzivente der Geiſt der Zwietrachr di: Hußiten. Procop der Große wollte fich an 
der Niederlage der Deurfchen bey Außig nicht begnügen, er wollte die Feinde in ihrem Lande 
auffuchen und die Vortheile des Sieges vergrößern. Diefem Vorhaben widerfesste fich der 
Prinz Korpbut , und Boczko von Podiebrad, bende Parcheien wurden wider einander ers 
bittere , und fchritten zu Feindſeligkeiten. Procop der Große belagerte den Boczko auf feie 
nem Schloge Podiebrad, Die Belagerung dauerte fünf Wochen, aber alle Wuth der Tas 
boriten in. ſtuͤrmen fonnte die Belagerten nicht jur Uebergabe zwingen und Procop mußte fich 
unverrichter Sache zurückziehen; Er begab fich mit feinen Taboriten nach Nimburg,. wo er 
die Winterquartire beziehen wollte.  WBorczko von Podiebrad verfolgte die Taboriren und 
grief fie mit vieler Hise an,. aber Procop der Große fchlug ihm zuruͤck toͤdtete eine Menge 
ven ſeinem Volke und jagte die übrigen in die Flucht. Bocjzko felbjt wurde toͤdtlich vers 
wun det und flarb in wenigen Tagen darnach an der Munde. 

Am Jahre 1427 war Herzog Albrecht von Defterreih in Mähren eingefals 
len , und wollte den Taboriten bie eroberten Derter wieder abnehmen. Er belagert Ewanzitz, 
dba aber Procop der Große mic feinen Taboriten und einem Theil Waiſen herbey eilte die 
Feſtung zu entſetzen, fo hoben die Deiterreicher vie Belagerung auf und floben vor den anfonmens 
den Hußiten, eh fie folche nur geſehen hatten, zurück. Procop ruͤckte nun vor die Feſtung 
Kamenis, die dem böhmifchen Herrn Procop von Sezyma gehörte, der aber kurz vorher ger . 
ftorben war. Geine binterbliebene Tochter, Agnes, zeigte fich ald eine Heldinn , fie vercheis 
digte den Dre mis folcher. Tapferkeit, dag Procop vierzehn Tage lang den. ftärfften — 

and 
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ſtand fand. Der Muth dieſes Maͤdchens, die ihr Geſchlecht zu verlaͤugnen ſchien, wirkte bey 
Procopen den Großen fo viel aus, daß er ihr mic ihren Leuten einen freyen Abzug geſtatte⸗ 
te. Dann fchicfte ereinen Theil feiner Truppen auf die Güter des Herrn von Neuhauß, der 
die belageree Agnes entfegen wollte, von den Taboriten aber zurückgefchlagen wurde, und ließ 
alles in der ganzen Gegend durch Feuer und Schwert zerftören. Procop felbit aber machte 
indeffen einen Einfall in Deiterreich und verwirftete das ganze Land bis an die Donau, Auf 
feinem Ruͤckzuge nach Böhmen eroberte er die Stadt Näs mit Sturm, plünderte die Häußer 
der Einwohner und lie die Stadt anziınden. Darauf kehrte er mit reicher Beute beladen nach 
Böhmen zuruͤck. 

Indeſſen fielen die Waifen, mit denen ſich die Königgräger , Trautenauer, Jaro⸗ 
mircger, Machoder und Pollitzker vereinigten , unter der Anführung des Procop des Kleis 
nen in die Laufig , eroberten viele Stabte, und bezeichneten mit Tod und Flammen alle ihre 
Schritte. Aus der Laufig giengen fie nach Schlefien und verheerten allenthalben, wo fie bins 
tammen, das ganze and, Gie nahmen die Städte Goldberg, Brieg und Lauban mit Sturm 
ein , toͤdteten akes ohne Unterſchied des Gefchlechtes , felbit die unmündigen Kinder wurden von 
der unmenfhlichen Wuth diefer graufamen Leute gewürget, Kirchen und Klöfter wurden ge 
plündere , und ſamt den Städten von den Flammen verzehrt. Procop der Große ſtieß mit 
feinen Taboriten zu ihnen und ftreifte in ganz Schlefien herum, Die Hufiten hatten eine folche 
Menge Hornviehes eingetrieben, daß, da fie wieder nach Böhmen zurück Eehrten , fünfjen Och⸗ 
jen um zwey Schock verkauft wurden. 

Indeſſen eneftunden zu Prag neue Zwiftigfeiten zwiſchen den Taboriten und Pragern. 
Die taboritiſchen Priefter konnten fich mir dem Johann Rokyzana nicht vertragen, aus dies 
fer Urfache wurden einige Laboricifehe Prieiter ins Gefaͤngniß geworfen und die Taboriten aus 
Prag vertrieben. Sobald biefes die andern Taboriten erfuhren, wurden fie fehr über Diefe 
Mißhandlung ihrer Brüder aufgebracht, und wollten dieihnen erwiefene Beleidigung rächen. 
Sie jogen vor Prag und wollten die Stadt einnehmen , wurden aber von den Pragern zuruͤck⸗ 
geſchlagen. Nun ftreiften fie im ganzen Lande herum, und zerftörten alle Städte , die es mit 
den Pragern hielten. Die Königgräger , Jaromirzer und Königshöfer vereinigten fich uncer 
der Anführung ihres Hauptmanns Mathes Salawa, mit ihnen, zu denen noch die Waijen 
ſtießen. Gie belagerten das feſte Schloß Ejerwena Dora , welches dem Herrn Heinrich von 
Berka eigen war, eroberten ed mit Sturm , raubten alles was fie antrafen und legten das 
Schloß in die Aſche. Dann überfielen fie Schlan, tödteten ſowohl den Nach, als den Abel, 
Geiftliche und Bürger , und verbrannten die Stadt. Bon da zegen fie nach Leucmerig und 
nahmen die Stadt durch Verträge ein. Kaurzim und Böhmifchbrod wurde auch von ihnen ers 
obert und in die Afche gelegt. So Itreiften fie auch im pilfner Kreife herum und verwüſteten 
die meiſten Städte und Schloͤſſer. Bey Koͤnigſaal giengen fie über das Waſſer, eroberten Swi— 
bow und Oborcziſt, und zogen vor das Schloß Ziebn , welches dem Herrn Hasko von Dietes 
NIE gehörte, fie belagerten es einige Wochen, endlich zwangen fie die Befagung durch Die harte 
naͤckige Wuth, mit der fie dem Schloße zufegten, daß fie ihnen unter der Bedingung , frey abs 
ziehen zu Fönnen, das Sloß übergab , welches in die Ajche gelegt wurde. Endlich rückten 
fie abermal vor Prag und lagerten fih bey Weſſowez. Sie machten nun alle Anftalten, 
die Stade zu befagern. Da aber mittlerweile die Nachricht Fam, daß die Deurfchen in 
Böhmen einfallen wollten, und ſich mit ihrer ganzen Mache dazu ruͤſteten; fo machten- fie 

durch 
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durch die Vermittelung des alten Menzel Konrada mit den Pragern Trieben, um mit 
vereinter Macht wider d ie Deurfchen zu ſtreiten, weil der Kaifer und der Papſt die Unruhen 
der Böhmen zu ihrem Vortheil gebrauchen wollten, Siegmund harte nach Frankfurt einen 
Meicherny ausgefihrieben. Hier wurde befihloßen, die Böhmen mie der ganzen deutfihen 
Mar anzugreiffen. Um num diefen Verſatz beifer zu betreiben, fchicfte der Papft den Kars 
dinal Heinrich von Beaufort, Biſchoffen von Winceiter in England, nach Deurfihland', 
und lieg überall das Kreuz wider die Hufiten predigen, Durch das Antreiben des Papites aufs 
gemuntert, ruͤſtete fih ganz Deutfihland zum Kriege. Bier beträchelihe Heere follten in Boͤh— 
men einfallen. Das erite follte aus rheinländifchen , elſaßiſchen, ſchwaͤbiſchen, banrifchen und 
fraͤnkiſchen Voͤlkern beſtehen. Das andere wollte der Kurfürjt von Sachſen aus feinen Ländern 
und den Hanfeejtädten errichten. Schleſien wollte mit einem dritten einfallen, und das vierte 
wollte der Herzog von Deiterreich , der Erzbiſchoff von Salzburg und noch einige andere Für 
ſten aufbringen. Dieſe ungeheure Macht drohte den Hußiten den Untergang; aber böhmifche 
Tapferkeit und Religions Fanatiſmus vereitelte das Vorhaden der Feinde, und machte fie zu 
Gieger fo fürchterlicher Armeen, 

Um die drohenden Gefahren mit vereinigten Kräften von Böhmen abzuwenden, vers 
saß man aller einheimifcher Streitigkeiten. Die Huficen verfammelten fih zu Prag, umfür 
die innere Nuhe und das allgemeine Wohl fich zw berachfiblagen. Die Taborıten foderten, 
daß der Prinz Korybut, den die Prager noch immer als ihren König betrachteren , abgefchaft 
würde, Am das gute Bernehmen zu erhalten , willigten endlich die Prager darein. Kory— 
but wurde mic vielem Gefpörte auf das prager Schoß, da man ihm eine umgekehrte Kutte ans 
gelegt , gefangen geſetzt, und dann mit feinen Pohlen wieder nad) Littauen gefchickt. 


Während dem waren die Deutfchen von drey Seiten in Böhmen eingefallen. Der 
Kurfuͤrſt von Sachfen mit feiner Armee bey Komottau. Der Kurfärit von Brandenburg mit 
den Franken, Thüringern und Märfern ben Eger , und der Kurfürft Otto ton Trier mit den 
Hheinländern, Schwaben und Bayern bey Tauß. Diefe drey Armeen waren gegen hundert 
und fechzig tauſend Mann ftark , die) Hälfte Fußvolk und achtzig taufend Mann Neiteren, alle 
auf das beite geruͤſtet und mit einer Menge groben Geſchuͤtzes verſehen. Dieſe ungeheure 
Macht vereinigte fich bey Mieß, und fieng darauf an dieſe Stadt zu belagern. Man fette der 
Stade hart zu und ängftigre fie mit häufigen Ranpniren, aber Przibik von Klenau vercheis 
digte ſich tapfer und vereitelce alle furchtbare Bemühung der Belagerer. 


Die Nachricht von einer fo ftarfen und wohlgerüfteren Armee hätte die Hufiten in 
Schrecken fesen follen , aber diefe tapferen Leute kannten Feine Furcht ; fondern fie waren viels 
mehr entfchloifen , ungeachtet die Feinde ihnen fat achtmal überlegen waren, mit ihrer Fleinen 
Macht fie anzugreiffen, und Mieß zu entfegen. Die Taboriten kamen mit drey hundert as 
gen und die Waifen mit zwey hundert nach Ptag , und fagerten fich auf dem weifen Berge. 
Procop der Große vereinigte ſich einige Tage darnach mit ihnen mit zwey hundert Wagen 
und zchn taufend Mann zu Pferd. Eine Menge böhmifche Herren fo wohl Hußiten ald Ka— 
tholiten jtießen noch zu ihnen. Das ganze Heer der Hußiten betrug ohngefehr funfjehn tauſend 
Meier und fechzehn taufend Mann FZußvolt, Mit diefer geringen Macht feste jich das boy 
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miſche Heer in Bewegung und eiſte Mieß zu entſetzen. Procop ber Große führte die Hußi⸗ 
ten an. Mann haͤtte glauben ſollen die Deutſchen wuͤrden eine fo geringe Anzahl Truppen mit 
dem vierten Theil ihrer Armee aufgerieben haben , und die Hußiten hätten für einer fo unges 
heuren Menge zittern follen. Uber das Gegentheil. Die Deutfchen hörten Faum, daß die 
Boͤhmen wider fie im Anzuge waren , fo überfiel fie Furcht und Schrecken, ihre zahlreiche 
Schaaren loben , ohne die Ankunft des Feindes zu erwarten, den Fleinen Haufen der Hufiten. 
Die Furcht erfüllte die ganze Armee, jeder bebte und ſuchte mit der Flucht dem tapfren Schwer 
te der Hußiten zuentflichen,, das ganze Lager, alles Gepaͤcke und Kriegsgerärhe fiel indie Häns 
de der Böhmen, die nichts anders zu thun hatten, als die flüchtigen Feinde im Nachfegen code 
zu ſchlagen. Der Kardinal traff unterwegs mit einem Haufen Kreuzfoldaten auf die Flüchtigen, 
Er gab fih alle Mühe die erfchrocfenen Krieger aufzuhalten, aber vergebens, Pie Furcht erfüll 
tealle Herzen , und er mußte mit ihnen Boͤhmen verlaffen. Kaumd iſt es glaubbar, daß ein fo 
eines ungeubtes Heer, das meiftencheil3 aus jufammengerotteten Schwermern beitund , bie 
ungeheure Macht der Deurfchen , ohne ein Schwert zu ziehen „ zerftxeuen follce.! Ein Theil 
der flüchtigen Reichsarmee floh nach Tachau. Procop griff die Stadt, eroberte fie mit Sturm, 
und alle Deurfche nebit ven Böhmen, die es mit ihnen hielten, würgte das Schwert der Eros 
berer, Hier befamen die Taboriten das große Stud, Chmelik genannt, welches den Piljnern 
gehörte. Es wurde nach Tabor gebracht, wo es noch unter Ferdinand dem Erften zu fehen 
war. Nachdem Procop die Stadt Tachau mit Taboriten beſetzt hatte, zog er vor Pilfen. 
Allein die Bürger vertheidigeen fih gegen vie Angriffe der Taboriten tapfer, und da Procop 
die Stadt nicht erobern konnte, errichtete er mit den Bürgern einen Waffeuſtillſtand auf ein 
halbes Jahr. 


Indeſſen fielen die Schlefier, den Schaden, den ihnen die Hufiten zugefügt, zuräs 
chen, mit ihrer ganzen Macht in Böhmen ein, fagerten fich vor Nahod und fiengen an die 
. Stadt zu befchieffen. Sobald die Prager von der Belagerung der Stadt Nachod Nachricht 
erhielten , ſchickten fie ihnen einige Truppen zum Entfag. Allein die Schlefier harten eben fo 
wenig Muth die Hufiten zu erwarten, wie die Neichsarmee. Sie hoben die Belagerung auf 
und zogen ſich ins Glaͤtziſche zuruͤck. Die Prager folgten dem flüchtigen Feinde auf dem Fuße 
nah. Den Willsdorf Fanı es zwifchen ihnen und den Schlefiern zu einen Treffen. Die Pras 
ger behielten das Feld, fihlugen die Echlefier bis aufs Haupt und machten einige Beute, Der 
Johann Herzog zu Minfterberg verlohr in diefem Treffen fein Leben. Eh noch die Prager 
Truppen nad Prag zuruͤckkamen, überfielen einige böhmifche Herrn , Hynko von Wald» 
fein, Puta von Ezaftalowig und Johann Smircziczky die Stadt Prag mit neun hun 
dere Mann, Weil die Stade ihre Voͤlker den Nachodern zur Hülfe geſchickt hatte, fo gelang» 
ten fie glücklich bis auf den aleftädter Marfe, und erwarteten bier die Hülfe, welche ihnen eis 
. nige Rathsherrn verfprochen hatten. Indeſſen wurde Lerm gemacht, die Bürger griffen zu den 
Waffen , überfielen fie , fchlugen fie in die Flucht , toͤdteten die meilten von ihnen , und nahe 
men einige hundere Gefangen. Hynko von Waldſtein wollte ſich in einem Haufe verbergen, 
er wurde aber erwifcht und über das Feniter geworfen. Dadurch entitunden unter den Pras 
gern große Unruhen, viele wurden der Verraͤtherey befchuldiger , und einige auf die man Ders 
dacht hatte, wurden enthanptet. 
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m Auf die Nachricht, was ſich in Prag zugetragen hatte, kam Procop der Gtoſſe 
der Stade Prag mir feinem Heere zu Hilfe. Er blieb einige Tage in der Stadt, um die 
Ordnung und Nuhe ben den Bürgern wieder herzuftellen. Endlich ruͤckte er vor Kdlin, diefe 
Stadt, weil fie ed noch immer mit dem Kaifer hielt, zu erobern. Die tapfere Gegenwehre 
bes Diwiſſ Borzek Dohalsky, Befehlshabern der Stadt machte, dag Procop die Feſtung 
dreyzehn Wochen lang belagern mußte; und würde nicht der Mangel am Proviant die Bein 
gung zur Uebergabe gezwungen haben, fo bitte Procop unverrihter Sache aszieben muͤßen: 
Allein der Hunger nöchigte den tapferen Befehlshaber die Stadt mit der Bedingung ju übers 
geben, daß er nebſt hunderte Mann von der Beſatzung fren abziehen koͤnnte. Die Stadt wurs 
de hierauf von den Taboriten bejest. von Kolın gieng Procop vor Pechin, und eroberte diefe 
Stadt nah einigem Widerftande durch . Verträge, Saroslan, ein Bruder de Zijfa wurde 
bey dieſer Belagerung erſchoſſen. N 


Am Jahre 1428 fielen die Taboriten in&chlefien ein, um den Baden, dei 
bie Schleier im vorigen Jahre bey Nachod zugefügt harten, an ibnen zu raͤchen. Dörfer, 
und Städte, Kirchen und Kloͤſter mußten ihre grauſame Wurh auf das härtete fühlen. Aus 
Schlefien zogen fie nach Laufig, legten die Scidte in die Aſche, und toͤdteten viele Leute ohne 
Widerftand, Aus Laufis fielen fie abermal in Schiejien ein, ftreiften bis Breslau, jimderen 
zwoͤlf Städte an, zerſtoͤrten viele Kloͤſter, und lagerten fih vor Meif. Sie wollten bie 
Stade mit Sturm erobern; Procop der Groſſe harte fich mit ihnen vereinigt, und feste der 
Feltung hart zu. Mittlerweile hatten die Breslauer eine jtarfe Made zuſammen gebracht, 
und eilten Neiß zu entfegen. Wie die Taboriten davon Machricht erhielten, ſteckten fie die 
Vorſtaͤdte an, und zogen ſich zuruͤck. Die Waiſen giengen nah Maͤhren, und wollten bie 
Stade Brünn überrumpeln. Allein ihre Abriche wurde der Beſatzung entdeckt, und fie bey 
Erjteigung der Stadtmauern mit blutigen Köpfen zurüchgewiefen, Procop der Groſſe Fam ihs 
nen mit feinem Heere zu Hilfe; die Waiſen aber bezeigten Feine Luft mehr, die Stadt ans 
zugreifen , fondern giengen nach Böhmen zuruͤck. Procop fiel mit feinem Heere nah Uns 
garn, verwürtere alles bis Preßburg, und legte die Vorſtaͤdte der Stadt in die Aſche. Dann 
wandte er ſich nach Deiterreich und rückte vor Wien; weil er aber aus Mangel der Bruͤ— 
ee nicht Über die Donau fegen Fonnte, fo verwuͤſtete er das ganze Land dieſſeits des Fluſſes. 
Zu gleicher Zeit fiel ein anderer Haufe Taboriten in Bayern ein, plünderte viele Staͤdte, und 
fegte deren einige in die Aſche. 


Andeifen daß die Hufiten , fo in den fremden Bändern herumjogen ‚' und- überall 
Verwuͤſtung und Ted mit ſich trugen, machten ſich die Faiferliben Bölfer, die noch 
in Böhmen einige Städte beſetzt harten, die Abweſenheit der Hußiten zu Nuten, ftreiften 
i.a Bande herum, und verurfachten vielen Schaden, Procop eilte aljo mit feinem Heere nach 
Boͤhmen zurück, um den Kaiferlichen das fernere Herumftreichen ju verwehren. 


Während dem wollte Siegmund fih mit den Böhmen verfühnen. Er fihicfte aus 
diefer Urſache eine Gefandefchaft an fie ab, Die Prager, Waifen und Taboriten ſchickten 
ihre Abgeordnete nach Kurteriberg, wohin ſich ach die Gefandten des Kaijers begaben, und 
mit ihnen die Unterhandlungen vornahmen. Die Öefandten ſuchten dın Böhmen die Nechre 
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des Kaiſers auf dieſes Reich, und ſeine guten Geſinnungen gegen daſſelbe auf das beſte ein— 
zureden. Allein die Abgeordneten gaben ihnen zur Antwort: daß der Kaiſer ſich aller Rechte 
auf Böhmen verluſtig gemacht habe, weil er zugelaſſen, daß Johann Huß wider fein ge, 
gebenes Wort von dem Concilium zu Konftanz wäre berbranne worden, Und daß er durch 
das viele Blutvergießen, welches die feindlichen Heere in Böhmen angerichtet, und durch die 
vielen Kreuzzuͤge, die auf fein Anſuchen wider die Hußiten wären geprediget worden, ſatſam 
angezeigt hätte, daß feine Geſinnungen nur auf den Untergang diefes Reiches gerichtet waͤ— 
ren. Mit diefer Antwort mußcen die Gefandten Kuttenberg verlaffen. Sie begaben fich zu 
Procop dem Grofien, den fie endlich fo weit überredeten, daß er fich entfchloß, unter eis 
nem fihern Geleite felbit nach Deiterreich zum Kaifer Siegmund zu reifen. Bielleicht glaubs 
te er , eben dieſe Verheifungen, welche Siegmund dem Zifu rhat, wenn er ihm zu dem 
Defis von Böhmen verhelfen würde, zu erhalten. Aber Siegmund wollte feine einzige von 
ihren Foderungen eingerichen, und fo zerfchlug fich Pie ganze Aussicht vom (Frieden , die man 
ſich gemacht hatte, un® der auch leicht hätte zu Stand fommen koͤnnen. Da aljo Procop 
durch all fein Bemühen beym Kaiſer nichts ausrichten konnte, fo kehrte er wieder mißvergnuͤgt 
nah Böhmen zurück, j 


Am Jahre 1429 verfanmelte Krußina von Fichtenburg einige Haufen 
zufammengerorteren Geſindes, und uͤberfiel die Gegend um Koͤniggraͤtz, raubte und plünderte 
allenthalben, wo er hinfam, und trieb aus den umliegenden Srädten und Dörfern vieles Dich 
“ zufammen , mit welchen er wieder nach feinem Schloße, Kumburg zurücfehren wollte. Als 
fein die Königgräger griffen zu den Waffen, und verfolgten ihn unter der Anführung des 
Trizka und Johann Holy son Nachod, griffen ihn an, nahmen ihm allen Raub wieder 
ab, ſchlugen viele von feinen Leuten todt, nahmen deren etliche nebit einem Prieiter Namens 
Tupecz gefangen, und zerjtreuten die übrigen. Die Gefangenen wurden alle zu Königdı.., 
auf dem öffentlihen Markte enthaupter, Tupecz aber, ber fehr viele Geiſtliche verbrenneg 
hieß, mußte nun auch den Scheiterhaufen befteigen. ZT 


An Prag vergrößerten fich bie innerlichen Unruhen immer mehr und mehr. Die 
deuſtaͤdter hatten noch immer auf viele einen Argwohn, daf fie zu dem Ueberfall des Hynko 
von Waldftein und ver uͤbrigen hüffreiche Hand geleifter haben, und jagten deren fehr viele 
ons ihrer Stadt, diefe nahmen ihre Zurlucht zu den Altſtaͤdtern, und foberten von ihnen 
Hilfe und Schuß. k 
Beyde Städte famen in Streitigfeiten, die Derbitterung wurde größer, und 
brach in Feindfeligfeiten aus. Die Altſtaͤdter harten zum Anführer Czarda von Petrowitz, 
und die Neuſtaͤdterffuͤhrte Wolnik Kudelnik an. Man ſchoß aus dem ſehweren Geſchuͤtze, wel⸗ 
es immer mehr und mehr auffam, auf einander, und begegnete ſich mit allen Zeichen des 
größten Haffes und der Feindichaft. Endlich Fam es noch durch die Vermittlung der benden 
Anführer zwiſchen beyden Städten zu einem Vergleiche, und man ſchloß auf einige Monate 
einen Waffenftillitand, 
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Wie die innerliche Unrube zu Prag in etwas gedaͤmpft war, ſo trachtete man auch Die — 
ofaemeire Nubhe tes Lendes beriufiellen. Aus dieſer Urſache hielten Die Hüßiten zu Prag im 
Karoline eine Verſommlſung, in der man an einem Vergleiche mir dem Kaiſer arbeitete. Pros 
cop der Große mar ker Mernuna, wan folle fi dem Koiſer unterwerfen, wenn diefer der 
Voͤhmen tie frene Religionsuͤbung erlauben würde. Die Verſammlung nahm diejen Borjchlag 
an, allein die Waiſen und Neuftädrer wollten noch, daß auch der Kaiſer und die Ungarn die 
Saͤtze ihrer Melision annehmen ſollten. Man beſchloß alfo einine Abgeordnete on den Kaiſer 
zu ſchicken, der fich damals in Presburg aufbiel, Mainhard von Neuhaus, Alleſs Slo— 
pek von Duba wurden im Nomen der Stände ernannt. Procop der Große im Namen 
ber Taboriten und der Staͤdte. Die Unterbandlung dauerte acht Taae, obne zu einen Schlufe 
su fommen. Die Böhmen bekarrten auf der frenen Meligionsübuna und Siegmund wollte, 
man follce den Ausſpruch der Fünftiaen Kirebenverfommlung zu Baſel über die Religionsſache 
erwarten , und fich demſelben unterwerfen. Da alſo Feine Parchen nachgeben wollte, ſo reiß⸗ 
ten die Abgeordneten wieder nach Boͤhmen zuruͤck. 


Die Taberiten und Waiſen hörten mic Vergnügen, daß die Friedensunterhandlun⸗ 
gen fruchtlos gemefen wären, Ihre Mord und Raubſucht würde im Frieden feine Rechnung 
gefunden haben, und fie waren deffen zugewoͤhnt, als daß fie, fich derfelden gerne hätten beyes 
ben follen, Die Nachricht, daß der Kaifer und die Kurfüriten ein neues zahlreiches Heer vers 
fammelten, und mit felben Boͤhmen wieder überfallen wellten, bore ihnen neue Gelegenheit 
zum Nauben und Morden an. Procop wollte durch einen Einfall in die benachbarten Lans 
ber den Unternehmungen der Feinde zuvorfommen, Die Taboriten ergriffen mit Freuden den 
Dorfchlag und fielen in Meifen ein. Staͤdte und Dirfer um Pirna und Doppoloswalde wurs 
ben in die Afche gelegt und die Einwohner ohne Mirleid ermordet, Sie ftreiften weiter, züͤn— 
beten die Altitade Dresden an , vermütteren das Bergwerk zu Echarfenberg und learen die 
Städte Strehla, Belgern und die Vorſtaͤdte von Torgmı indie Aſche. Sie zogen im ganzen 
Lande bis Magdeburg herum, raubten den armen Leuten alles und. zerjiörten ihre Niohnungen, 
Dann fchlugen fie uͤber die Elbe eine Schiffbrüche und rückten in die Laußitz. Die Stadt Gus 
ben wurde mit Sturm erobert , geplündert , alles ohne Gnade ermorder und die Stadt einges 
äfchert, fie rückten von Bauzen und Goͤrlitz mußten aber wegen der tapfern Vertheidigung der 
Defagung -unverrichter Dinge abziehen, Gachfen und Brantenburg harten gleiches Schickſall. 
Ueberall war Tod und Verwuͤſtung das fehredlichfte Zeichen ihrer Anweſenheit. Nachdem fie 
genug gewuͤthet und geplündert harten, kehrten fie wieder nach Böhmen zuruͤck. Zwen hundert 
und zwanzig mit Naub beladene Wagen, war die Frucht ihrer graufamen Thaten. Webers 
dieß fehlepten fie noch eine Menge vornehmen Öefangenen mir ſich. Diefe fo reiche Beute fegs 
te die zurücfgebliebenen Hußiten in Erſtaunen and erweckte bey ihnen die Begierde dem Bey⸗ 
ipiele ihrer Brüder zu folgen. 


Am Jahre 1430 verfammelten fich eine Menge Hußiten bey Prag auf 
dem weifen Berge. Die Hoffnung einen eben fo anfehnlichen und reichen Raub zu mashen, 
mie ihre Brüder im vorigen Zahre gethan harten, locte eine Menge Volks aus allen Kreis 
fen herdey, das ſich mir den Tabot'iten vereinigte. Diefe Leute wählren fich befondere Namen, 
sum Unterjchied des Kreifes, aus T fie waren. Wir wollen einige herfegen, um den tollen 
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Unfinn biefer Schwärmer einigermaſſen Fennen zu lernen. Die aus dem Koͤniggraͤtzer Kreiſe 
nannten fih Knopfliczkowe (Knoͤpfler), die Chrudimer Stradowſti ( Einfammier), die 
Peiner Klobauczkowe ( Bürler) die Klactauer Stregczkowe (Vetterlein) die Kaurzimer 
Wiczi Rotta (Wolfe Norte), die Leutmeritzer Nohawiczkowe ( Hejenmänner ). Diejes 
Heer, dad gegen zwey und funfjig taufendMann zuFuß und zwanzigtauferd zu Pferd, ſtark war , 
und drey faujend Kriegswagen hatte, erwählte fich wieder zu feinem Anführer den Procop 
den Großen und feste ibm noch die zween Herrn Wilhelm Koſtka von Poftupis und Jo⸗ 
Bann Eirzlif von Swoiſſm als Unterfeloberrn zur Seite. Ein anfehnlicher Haufe aus Mäbs 
ren, unter der Anführung Hamel Droſtil von Kogetina, ſtieß neh zu ihnen , und vermehrte 
um ein anſehnliches ihre Macht. Man war fange nicht einig, welches Land am erjten ihre 
Wuth empfinden ſollte. Einige wollten in Defierreich , andere in Banern , und viele in Schles 
fien und Polen fallen. Endlich aber traf es wieder die armen Meißner, wider die die Boͤh— 
men wegen den Öftern Einfällen soch immer erbittert waren. 


[ 

Die Armee trat mun ihren Zug an, und fagerte fih um Pirna, und ein Theil ders 
felben um Dresden. Die Bermwürtungen, die dieſes raub⸗ und mordgierige Heer überall ans 
richtete, find ſchrecklich. Die Srüdte Kolditz, Döbeln und eine Menge andere Eleine Oerter 
und Dörfer waren ungluͤckliche Oprer der wüchenden Flammen. Alles, was ihnen vorfam, 
fiel uncer ihren biurdürgkigen Händen. Die Kurfürjten von Sachſen und Brandenburg wollten 
den graufamen Vermointungen der Hußiten Einhalt thun. Sie rückten ihnen mit einem Heere 
entgegen, und lagerten ſich ben Kolderg. Aber die unerfihrockenen Hußiten fcheuten kei— 
nen Feind, fie fuhren ihm auf, ſchlagen ihn im Die Flucht, eroberten Kolberg und legten es, 
jum Zeichen ihres Sieges, in die Aiche. Johann von Polencz hatte in der Eil wieder eis 
nige Truppen aufgebracht. Er wollte damit die fiegenden Hußiten aufhalten ; aber Gluͤck und 
Tapferkeit zog vor ihren Fahnen, fie fielen die Feinde bey Grimma an, fehlugen fie bis aufs 
Haupt und jagren Vie übrigen in die Flucht. Viele der vornehmen Sachfen toͤdtete das Schwerdt 
der Hußiten auf dem Smclachtfelde. 


Diefe doppelte Niederlage der Sachſen ſetzte das ganze Land in Schrecken. Die 
Leipziger zinteten ihre Vorſtaͤdte an, um fich beffer in der Stadt vertheidigen zu Fönnen, denn 
fie glaubren ganz fiher, daß die Hußıren ihre Wurh am erften ihre Stadt würden fühlen laſ— 
fen. Aber diefe zogen nach Altenburg, nahmen die Stadt und das Schloß mit Sturm ein, 
plünderten fie rein aus , bieten alles nieder, und jündeten die Stadt an. Don bier rückten 
fie nach Plauen, eroberten auf dem Marſche das Kloſter Zelle, die feiten Derter Schmöllen, 
Krinnitſch, Werda, Neichenbah, Auerbach und Delenig, die fie alle in Schurchaufen vers 
wandelten, Wie fie ben Plauen anfamen, fielen ſie mit ſolcher Wuth die Stadt und dag Schloß 
an , daß fie auf dem erften Angriffe die Mauern erftiegen , und die Stadt fammt dem Schlofe 
eroberten, Ihre rafenden Schwerdter würgten in der erſten Hitze über fiebenhundert ungluͤck— 
liche Menfchen , die fie alle ber Die Stadrmauern warfen. Die Stadt wurde geplündert, und 
nachdem fie viele Bornehme ald Gefangene mitnakmen, der Erde gleich gemacht. Dann os 
gen fie fih nach Franken. Feuer und Schwert fündigte ihren fürchterlichen Zug an, und 
noch im Schure rauchende Städte, graufam gewärgte Menſchen waren die ſchrecklichen Spus 
ten, die fie nachliegen. Die Staͤdte Hof, — Dargyıh, Holfeld, Wohnfiedel, Bers 
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nek und unzaͤhlig andere Oerter giengen im Rauch auf. Die Staͤdte Nuͤrnberg, Bamberg und 
Amberg erbebten vor der grauſamen Wuch der Hußiten. Um nicht das nehmliche Schickſal 
ſo vieler unglücklicher Städte zu erfahren, ſchickten fie einige Abgeordnete an die Böhmen, und 
boten ihnen große Geldſammen an, wenn fie ihrer verfchonen wollten. Die Hußiten ließen fich 
den Antrag gefallen. ie forderten finf und vierzig taujend Goldgülden Brandſchatzung und 
verſpeachen Feinen Schaden ferners in Franfen zu thun. Dieſe Geldſumme wurde ihnen auss 
gezahlt, und die Hußiten hielten Wort, Sie wandten fih nah Bayern, und verheerten das 
ganze Land bis an Megenfpurg. Ganz Deutfchland zicterte vor der Macht der Hußiten. Und 
dogleich hie und da fih einige Truppen gefammelt hatten, fo hatte doch Feiner Muth genug, 
vie Hußiten anzugreifen. 


Nachdem fie nun einige hunderte Erödre und Scehloͤſſer in die Aſche gelegt , viele aus 
fend Menſchen gewürge, befonders Mönche und Geiſtliche auf das graufamite gemartert, und 
ihre drentaufend mitgenommene Sriegswagen mit unglaublich reicher Beute angefülle harten , 
kehrten fie über Eger nach Böhmen zurüd, Sin Eger ſteckten fie noch die Borſtaͤdte an, und die 
Stadt mußte fih mic ſiebenzehn hundert Goldgülden von der PMünderung losfaufen. Shre 
Wagen waren ſo bepackt, day zu zwoͤlf, und vierzehn Pferde groge Mühe harten, fie fort zu 
jichen, s 


So viel Gluͤck, daßdie Hußiten in ihren Zuͤgen hatten, munterte die andern Haufen 
immer mehr an, gleichfalls etwas zu unternehmen. Es verſammelten ſich alſo wieder einige Ta— 
boriten, Orebiten, Waiſen und ein großer Theil der Einwohner der Neuſtadt Prag, und fies 
fen unter Anführung Procops des Kleinen, Welko, und Smrzlik in Defterreich ein. Aber 
das Gluͤck war ihnen nicht fo günftig, wie ihren Brüdern. Sie wurden in zwoen Schlach» 
ten von den Dejterreichern mit vielem Verluſte jurticfgefchlagen, und muficen, ohne einige 
Deure gemacht zu haben, da fie hberdies noch viele Pferde und Tagen nebft ihren Feldheern, 
zen Welko, eingebäjt hatten, wieder nach Boͤhmen zuruͤckkehren. Um fi nun einigermajs 
fen ihres Schadens zu erholen, zogen fie im Lande herum, belagerten Horzowitz und Liebitein, 
welche Derter fie eroberten. 


Hingegen war Procop der Große in Mähren glücklicher. Das ganze Land um 
Brünn herum wurde von ihm verheert, und die Feitung Sternberg erobert, Aus Mähs 
ven wagte er einen Einfall in Schlefien, nahm Ottmachau mit Sturm ein, und ließ überall 
traurige Spuren feiner graufamen Wuth nach fih. Indeſſen hatten die Stände einen Lands 
ag nach Prag verfchrieben. Die Uneinigfeiten in der Religion hatten das Land zu ungluͤck— 
lich gemacht ; und man wollte nun trachten die zerfchiedenen Geften zu vereinigen. Alle Groß 
fen des Meiches und die ganze Hußitifche Kleriſey verſammelte ih. Man ftriee und zanfte 
über die heilige Schrieft ‚ohne aus der Sache Flüger zu werden, oder fich recht verſtanden 
zu haben, Diefe Zinferenen dauerten viele Wochen, aber dem ungeachtet Eonnten ſich bie 
bdußitiſchen Prieiter nicht vergleichen, 2 


In⸗ 
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Indeſſen fertigt: Siegmund abermal einige Abgeordnete an die Boͤhmiſchen Staͤnde 
nah Prag ab, und ſchlug ihnen eine Unterredung zu Eger vor, wohin er gleichfats kommen 
wollte, Die Herrn Zdeslaw und Niklas von Lobkewitz binterbrachten den Boͤhmen den 
Willen des Kaifers. Diejenigen, denen die Verwuͤſtung ihres Vaterlandes zu Herzen gieng , 
und welche mit ächtem patriotiſchen Eifer eine allgemeine Ruhe wünfchten, nahmen den Vor— 
fihlag des Kaifers an, und ſchickten einige Gefandte nach Eger ab, an deren Spitze Procop 
der Große war. 


Mittlerweil harten die Reichsfürſten auf dem Neichgtage zu Nürnberg dem Kaifer 
ein frifches Heer wider die Hußiten bewilliger, und der Kardinal Julian harte aufs neue das 
Kreuz von allen Kanzeln wider fie predigen lafien. Allein Siegmund wollte noch einmal vers 
fuchen in der Guͤtte fich mit den Böhmen zu vergleichen. Vielleicht wußte er, daß das Gluͤck 
ihm wieder die Hußiten nicht allzu günjtig ferne. Er begab ſich verfprochener maſſen nach Eger, 
und pflog vierzehn Tage lang weit den Böhmen Unrerhandlungen. Aber auch hier bemühre man fich 
fruchtlos den Frieden zu Stande zu bringen. Der Kaifer wollte nichts verwilligen, und die Hufis 
ten von ihren Forderungen nicht abſtehen. Diefe verlangten eine freye Religions Uebung, und 
der Kaifer verwieg fie an den Ausfpruch der Kirchenverfammlung, dem fie fich unterwerfen muͤßten, 
weil es die Gewalt habe, felbit den Pabſt, Kaifer und Könige zu richten, weil man alfe 
feinen Dergleich treffen konnte , fo verließen Die Abgeordneten Eger und giengen wieder nad 
Prag zuruͤck. 


Sm Sabre 1431 Fam Procop der Große von Eger zu Prag an, wo die 
Theologifchen Zäncfereien zwifchen den Hußitiſchen Prieitern noch immer fort dauercen. Allein 
die Nachrichr, die Procop ber Große den Hufiten bradire, dap die Deutſchen fich mit einem 
mächtigen Heere in Böhmen ju fallen gefaßt machen, und daf kein anderes Mittel zu ergreifs 
fen übrig wäre, als fich entweder dem Koncilium zu Baſel zu unterwerfen, oder die Freyheit 
der Nieligion mit den Adaffen zu vertheidigen, brachte fie bald auf nuͤtzlichere Ueberfegung. Es 
wurde dem Volke öffentlich verfändiger, dab die Deutſchen mit ihrer ganzen Macht -im Anzus 
ge wären, in Böhmen einzufallen ‚um die Hußitifche Lehre famt ihren Befennern auszurotten. 
Jeder, deffen Arm ein Schwert führen konnte, rüftere fich zum Kriege. Die jenigen Haufen 
der Taboriten Waifen und Pragern wurden auch zuruͤck berufen, welche indeffen in Mähren und. 
die Laufis eingefallen, die Stade Libau belagert, und das Kloſter Lauban erobert, und uͤberall 
Furcht und Schrecken verbreicer hatten. 


Das erfte, was man unternahm, war die Belagerung der Stadt Pilfen, welche 
noh immer die VParchen des Kaifers hielt. Procov der Große, dem man die Oberfte Bes 
fehlehabersitelle übergab, nebit den Herren Mainhard von Keubaus und Johann Friedrich 
von Kolorerat rückte vor die Etadt, und fieng die Pelageruna an, Die Delagerer festen mit 
allem Eifer und Wuth der Eradt zu. Aber Krußina von fichteröurg, Defehlehaber der 
Stadt vertheidigte fih wider alle Anfälle fo tapfer, daß Froccs, za über dies die Neichsars 
me in Boͤhmen eingefallen war, die Belagerung aufheben mußte. Er rückte gegen die Schloͤſ⸗ 
fer Karlſtein, Hradek, Lorara und Nadımir, da aber die Deutſchen immer näher anfomen, 
Ingerte er fich bey Chotieſch au, und zog Procopen den Kleinen mir den noch ülrigen Tabo— 

riten 
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riten, Waiſen und Pragern an ſich. Das ganze Hußitiſche Heer beſtund aus funßzig tauſend 
Mann Fußvolk, fünf tauſend Reitern und drey Taufend Kriegswagen. 


Das Heer der Deutſchen beſtund aus vierzig tauſend vier hundert Mann Neiteren, 
neunzig taufend zu Fuß und neun taujend Kriegswagen. Friedrich Kurfürft von Branden⸗ 
burg führte diefe ungeheure Macht an. Der Nardinal Julian, die Kurfüriten von Köln und 
Sachſen, die Herzoge von Bayern, die Bifhöfe von Bamberg und Eichſtaͤdt nebit einer 
großen Anzahl anderer Hieichsfürjten waren in Perfon zu gegen. Die Deutſchen ftreiften im 
Peiner, Prachiner und Ellbogner Kreiſe herum und legten eine Menge Dörfer in die Aſche. 
Endlich lagerten fie fih ben der Stadt Tauf und fiengen an die Stadt zu beſchießen. Der 
Kardinal Julian war indeffen mit feinen Kreuztruppen in die Gegend von Tepel gefallen. Ueber 

„wen hundert Dörfer wurden von den chriſtlichen Kreuzſoldaten geplündert und angezuͤndet, und 
viele taufend Menfchen von den graufamen Kreuzfoldaten , die der Wuch der Hußiten nichts 
nachgaben, ja fie fo gar zu uͤbertreſfen fehienen, aufeine erbärmliche Art ermordet. Die Bers 
wuͤſtung, welche die Deutſchen und der Kardinal augübten, reiste die Hufiten den erlittenen 
Schaden an ihnen zu rächen; und obgleich ihre Macht um zween Theile fhwächer, als jene 
der Feinde, war, entfchlojfen fie fih doch ihmen entgegen zu ziehen und zu fehlagen. Aber 
Faum näherten fih die Hufiten dem Lager der Deutjihen, fo ergriffen diefe die Flucht. Der 
Kardinal Julian begegnete mit feinem Kreuzheere der flüchtigen Armee, fein Bitten und drins 
gendes Zureden wirkte endlich fo viel, daß die erſchrockenen Deutſchen auf einer Anhöhe bey 
Diefenberg fich wieder in Ordnung ftellten, und ſich in ihre Wagenburg einfchloffen. Allein wes 
der diefe Verſchanzung, noch die Verftärfung , die die Feinde durch den Kardinal erhalten 
hatten, erfchütterte den tapfern Muth der Hußiten; fie rückten mit eben der Unerfchrockenheit 
gegen die feindliche Wagenburg, mit der fie die Armee im Lager angreiffen wollten. Wie die 
Deurfchen ſahen, daß die Böhmen fie in ihrer Wagenburg anfallen wollten ‚ Üüberfiel fie eine 
neue Furcht und weder Drohen neh Bitten Fonnte fie zurückhalten. Sie warfen ihre ganze 
Müftung, Fahnen und alles, was fie im Fliehen verhindern konnte, von fih, liegen dren taus 
fend Wagen und ihr ganzes Nriegsgeräche zurüf und begaben fich auf die Flucht, Die Hufis 
xen verfolgten die flüchrigen Feinde. Ihre Schwerter würgten gegen eilf tauſend derſelben, und 
weil ſie zu ſehr wider die Deutſchen erbittert waren, ſo nahmen ſie nicht mehr, als vier huns 
dert gefangen. Nebſt hunderr und drenfig groß und Fleinen Feloſtuͤcken, die den Sie 
‚gern in die Hände fielen, lohnte noch eine anſehnliche Beute ihre Muͤhe, unter der des Kardis 
nals ganze Koftbarfeiten und feine Kleidung, nebſt dem Kardinalspuce waren. Mir welchem 
Sie Hußiten wunderliche Poffenfpiele trieben, 


Der Seriog aus Deiterreich, Albrecht, war indeffen bon einer anderen Seite auch 

ün Böhmen gefallen und belagerte die Zeitung Przibislaw unweit Kaurfim. Da er aber die 
‚große Niederlage der Deurfchen erfuhr, hob er die Velagerung auf, und zog nach Mähren, 
Er Verheerte überall, wo er durdyjog das Land, feate gegen fünf hundert Dörfer im die Afche, 
seroberte viele Städte mit Sturm, pfünderte und ſteckte fie an, und jwang die Mährer ſich 
im allen der basleriſchen Kirchenverſammlung zu unterwerfen. 


Im 


Hußitenfrieg- 157 


2 Am Jahre 1432 theilten fih die Hußiten in verfchiedene Haufen. Pro 
cop ber Kleine fiel in Mähren ein, und zwang den Herzog Albrecht fih nach Defterreich 
zu zieben. Procop verfolgte ihn bis an die Donau und verwuͤſtete das ganze Land herum, 
Dann kehrte er nach Mähren zurück, und nahm die Eroberung derjenigen Städte vor , die ber 
Herzog Albrecht beſetzt harte. Aber der Statthalter von Mähren, Kragirz, leitete ihm tas 
pfern Widerftand und zwang ihn ſich mehreneheils mit ihm herumzufchlagem. 


Während dem fehlug Procop der Greße bie Sachſen, welche in Boͤhmen einge 
fallen waren , Saat belagert hatten, und durch Brennen und Morden vielen Schaden ‚vers 
urſachten, aus dem Lande wieder jurfif. Dann brah er in Schleſien ein, entfaste die 
Stadt Nimtſch, und begab fich nach Dberfchlefien, jerftreute einen Haufen Neiter , der ſich 
ihm widerfegen wollte, und fagerte fih vor Tropau, eroberte die Stadt fammt dem Schloße 
und leare bendes in die Aſche. Aus Echlefien zog er nach Mähren, wo er ſich mit Procos 
pen dem Kleinen vereinigte. Sie fielen in Ungarn. Johann von Kollowrat und Pros 
09 der Kleine giengen mit den Waiſen nach Ungarifchbrod, Procop der Groffe, Cza— 
pek von Kollowrat, Johann von Sminkusky, Siegmund von Horzomiz plünderten, 
und fengten um Gilawa berum, und verwuͤſteten Ungarn auf das fehredlichite, um fih an 
dem Kaifer zu rächen, der mach ihrer Mennung an dem Kreuzjuge und dem Einfall der Deuts 
ſchen, und an allen den Verwuͤſtungen, welche diefelden in Böhmen angerichtet harten, 
Schuld war. , 

Procop der Groſſe trennte fih von den. Waifen, und fiel in Defterreich ein, 
Er verwuͤſtete das ganze Land, wurde aber von den Deiterreichern überfallen, und mit Ders 
luſt zurüchgefihlagen. Die Waifen hatten in Ungarn gleiches Gluͤck. Ein groffer Theil des 
ungarifchen und mährifiben Adels überfiel den Procop den Kleinen, und trieb ihn unter 
einem beitändigen Gefechte bis an den Flug Waag, wo die Hußiten wegen dem fandigten 
Doden feine Wagenburg fihlagen konnten. Die Ungarn griffen fie mit vieler Hige an, und 
tddteten den größten Theil derfelben. Procop der Kleine ſah ſich alfo gezwungen, alle 
feine Beute nebſt vielen Kriegswagen zurück zu laſſen, und nur mit wenigen feiner Trups 
pen fich mac Böhmen zw begeben. Beyde Procope fielen dann in die Mark Brandens 
burg durch die Lauſitz ein, und verheerten das and, wo fie hinfamen, Aus DBrandens 
burg giengen fie wieder nah Mähren, und flreiften bis Bruͤnn. 


"Hier theilten fich die benden Procope abermal. Procop der Große fiel in Ds 
berfhlefien ein, überrafchte mit feinen Taboriten , die Stadt Breslau pfünderte die Stadtc, 
und ſchleppte viele Vornehme als Gefangene mit ſich fort. Die Einwohner von Breslau 
traffen endlich mit den Hußiten auf zwey Jahre einen Waffenſtillſtand, den fie von den 
Taboriten mit fuͤnf und zwanzig tauſend und ſechshundert Gulden erkauften. 


Indeſſen hatten ſich der Herzog von Bayern und der Kurfuͤrſt von Sachen mit 

einem Deere ben Leipiig gelagert. Procop der Große, der einen Einfall in Böhmen 

beforgte, entſchloß fh, fie im ihrem eigenen — anzugreiffen. Ben Taucha trafen 
beyde 
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beyde Heere auf einander. Die Bayern ließen die Sachſen im Stiche, und nahmen bie 
Flucht. Peocop griff die Sachſen an, legte fie auſs Haupt, und machte eine große Ans 
zahl des vornehmiten Adels zu Gefangenen. Dann ließ er Taucha ſtuͤrmen, eroderte die 
Stadt, und ließ die Mauern fihleifen, Um alle fernere Verwuͤſtangen zu verhüten, ers 


T 


Faufien die Sachſen von den Hußiten um neun tauſead Dukaten Dia Frieden. 


In Ungarn rächte Prozop der Kleine den Shaden, welchen er das borigemaf 
erfieten hatte Er uͤberſiel die Stade Tyrnau, da eben ſehr viele Kaufleute auf dem 


Marfte waren, plaͤndeete Die Stadt, verwäitere dis Land bs ar die Donau, und kam 


mit reicher Beute beladen wieder gluͤcklich in Böhmen an. 


Ganz Deutſchland wurde von den Hußiten verwuͤſtet. In Ungarn, Möhren, 
Defterreih, Schlefien und Brandensurg zitterte alles vor ihrer Tarferfeie und Wuch. 
Seine Macht Fonnte fie in ihren Verwuͤſtungen hemmen, viel weniger fie überwinden, 
Dies bewog endlich den Kaifer und das Concilium, gelindere Saiten aufjuziehen, und, da 
die Gewalt nichts fruchtete, fie durh Sanftmuch und ein gelindes Verfahren zur Ruhe zu 
bringen. Aus diejer Urſache ſchickte die Kirhenverfammlung zu Baſel zween Abgeordnete 
an die Hufiten, und ließ fie unter einem fihern Geleite nah Baſel einladen, Allein die 
Boͤhmen trauten den Verbeißungen des Conciliums nicht, und weigerten (ih, auf der 
Kirchenderfammlung zu erfiheinen. Die Vaͤter Tiefen fih durch den erjten ſehlgeſchlagenen 
Verſuch nicht abjihrecfen. Sie fhirften zum zwentenmal einige Abgeordnere nach Böhmen, 
Die den Stränden und dem Adel die Verwuͤſtung, welche ſeit diefen ſchrecklichen Unruhen 
ihr Vaterland verderben hatten, auf das nachdrücklichite voritellten, und fie baten, da fich 
igt eine Gelegenheit anbiete, wo fie den Frieden und ein wieder blühendes Wohl demfelben 
verfhafen koͤnnten, ſelbe niche fahren zu laſſen. Auf biefe Vorſtellung bewilligten endlich 
die Hußiten einige Abgeordnete nah Eger zu ſchicken, um da das Neitere zu verabreden. 
Die Baͤter verfprachen hier ven Vhhmen ein ſicheres Geleit, und alle Frenheit in der Ders 
ſammlung zu reden. Uber der Gedanke, daß das Concilium zu Konſtanz dem Johann 
Huß nicht Wort gegalten, mahnte die Böhmen gegen das Verſprechen mißtrauiſch. Sie 
ſchickten effo nur zween Abgeorönete nach Baſel, um zu fehen, wie man dieſen begegnen 
würde, Wie aber diefe zuruͤckkamen, und berichteten, daß man ihnen nicht allein nichts 
Uebels gethan, fondern ihnen vielmehr mit aller Freundlichkeit und Otte begegnet iſt, fo 
"wurde ein allgemeiner Fandtag nach Prag ausgefchriesen , auf dem’ fih alle böhmifchen 
Stände, der ganze Adel, und die verſchiedenen Geften ver Hufiten einfanden. Es wurs 
de die Frage aufgeworfen, 0b man auf die Kirhenverfammfung zu Baſel Abgeordnete fihie 
fen follte. Die Taboriten und Waiſen wollten von feinem Concilium was hören, fie ſagten, 
es fen unnörhig, indem man fich am jenem, das zu Konſtanz üit gehalten worden, ein Bey— 
fpiel nehmen Eönne, welchen Glauben die VBaͤcer ver boͤhmiſchen Nation, ungeachtet aller 
Derheifungen, halten würden. Allen Meinhard von Neuhaus brachte es Durch. feine 
Deredfamfeit ben den Ständen und dem Adel dahin, dag man den verderblichen Unruhen, 
welche Böhmen ſchon fo fange Jahre zur Arte machten, ein Ende machen müßte Es 
. wurde befihloffen, an die Kicchenverfanimlung einige Abgeordnete zu ſchicken. Die bereds 
teiten und gelehrteften Männer wurden dazu gewählt. Johann Rokyzana, a 
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Peldrizmowsky, ein Biſchoff der Taboriten, Peter Pehne und Ulrich, ein Prieſter ber 
Waiſen, waren ans den Geiſtlichen. Die Weltlichn waren, Procop der Große, Wilhelm 
Koſtka von Poſtupitz, Mathias ven Chlumczan und Bench Makrawaus. Dieſe jogen 
von dreyhundert der auserleſeuſten boͤhmiſchen Rittern begleitet, nach Dafel, 


Am Anfange des 1433ten Jahrs langten fie unter einem großen Zulaus 
fe des Bolkes in Baſel an. Tas Velk trärgte ſch zu taufenden heran, die £ofiten zu fes 
ben, die durch ihre heldenmuͤthige Thaten das Schrecken und Staunen Europens waren, 
Jeder war begierig, Die Helden zu Fennen , die mit ſo wenigen Kricgevöifeen ungeheure Kecs 
te gefchlagen,, ganze Länder verwüfter, und überall Furcht und Entſetzen verbreitet Hatten, 
Procop ver Große zog befenders die Auſmerkſamkeit des ganzen Volkes auf ſich. Wan eifers 
te den Mann von der Naͤhe zu fehen, defien mächtiger Arm fo viele Siege erfocht, fo viele 
hunderte Staͤdte und Edlifer in Schutthaufen verwandelt, und Natienen vor frinem Nas 
men zittern machte .— Wie, rief man fih zu! das ift der Mann, welcher fofoft vie 
beurfchen Heere gefchlagen, deſſen Schwerdte feine Feinde fhunden, und der Ted und Berwis 
fung in fo viele Länder brachte! Der iſt der tapfere, kuͤhne, unerſchrockene und unuͤberwind⸗ 
liche Anführer der Taboricen - 


Nachdem die abgeordneten Boͤhmen einige Tage fih Gen ihrer Neife erholet hate 
ten, wurden fie in die Verſammlung vorgeführt. Der Kardinal Julian ermahnte fiein einer 


freundſchaftlichen Anrede zur Vereinigung mit ber Kirche, die ihm Johann Rokyzana 


zierlich beantwortete. Dann brachten die Böhmen die vier Prager Artikeln vor, forderten, 
daß die Verſammlung fie unterficchen ſolle; und Geflätigten, daß fie in den übrigen Saͤtzen 
nie von der Meynung der Kirche abgewichen wären. Diefe Erklärung feste die Väter in 
Verwunderung, fie glaubten, dog tie Boͤhmen noch in mehreren Saͤtzen bon der Kirche abs 
gewichen wären. Julian machte ihnen über den Artifel, daß die Bertelmönche vom Teus 
fel wären erfunden worden, einen Vorwurf, Procop nahm die Verrheidigung dieſes Sa— 
tzes auf ſich. Er ſtritt mit vieler Hitse mit den Vaͤtern darüber, und der Eifer, mit dem 
er feine Meynungen behauptete , erweckte ein großes Gefchren, daß man zuletzt ein Still⸗ 
ſchweigen gebieten mußte. Dann wurde den boͤhmiſchen Iheologen von den Baͤtern aufges 
tragen, die vier Artifeln zu vertheidigen. Johann Robyzana ſprach für die Noths 
wendigfeit, das heilige Abendmahl unter benden Geſtalten zu empfangen. Ihn wibers 
legte Jodann von Raguſo. Niklas Peldrzimowskhy vertheidigte den Satz, daß die Tods 
fünden der Geiſtlichen auch von weltlichen Richtern follen geſtraft werden, wider ihn diſputir— 
te Georg Karlier. Ulrich ſachte die frene Verkündigung des Evangeliunis zu behaupren, ihm 
widerſprach Heinrich Kalteifen. - Peter Penne wollte beweifen , daß die Geiftlichen. arm, 
und ohne Güter ſeyn follten, ihm antwortete Sohann von Polemar. Man ftrite über dies 

ennungen funfzig Tage fang mit gleicher Beredfamfeit, Gelchrfamkeit und Hartnaͤckigkeit. 
Procop ver Große war jededmaf wit in der Derfammlung. Da man aljo fah, daß man 


die Böhmen durch das Diſputiren eben fd wenig als mit den Waffen überwinden Fonnte, fo 


wollte man fie durch guͤtige Unterretungen auf andere Gedanken bringen. Aber dieſe wurden 
des langen Gezaͤnkes muͤde, und kehrten nach Böhmen zuruͤck. 


I ze DI 


v- 


160 Hußitenkrieg. 


Das KNoncilium ſchickte nach der Abreiſe der Voͤhmen von Baſel wieder eine Geſand⸗ 
ſchaft nach Prag, die aus zehen beruͤhmten Gottesgelehrten und vielen koͤniglichen und fürft 
fihen Abgeordneten beftund. Cie wurden in Prag mit vielen Ehrenbezeugungen empfangen. 
. Heinrich Pracatiezfn , Rektor der Univerſitaͤt empfieng fie mit einer gelebrten und zierlichen 
Rede im Karolin. Es wurde abermal über die vier Artikel geftricten; weil aber die Böhmen 
davon nicht abgehen wollten, fo wurden fie ihnen endlich von den basler Theologen unter gewifr 
fen Einfhränfungen erfaubt. Sie verliefen darauf Prag unter der Begleitung drener boͤh⸗ 
mijchen Gottesgelehrten, Procop von Pilfen , Martin Lupacz und Lauda von Pifel, 
welde den Auftrag harten, Die Vereinigung mit der Kirche vollends zu Stande zu bringen 


Während dem, daß man zu Bafel und Prag über die Religion ftritt und fich für 
die allgemeine Ruhe bemühte, fiel Pardus von Horka mit den Taboriten nah Mähren und 
Ungarn und verheerre alles wo er hinfam. Er belagerte Kremnitz, eroberte ed, und nachdem 
die ganze Stadt ausgeplündere ward, ließ er fie anzuͤnden. Die umliegenden Erätte mufs 
ten große Geldſummen geben, um fich von der gänzfichen Zerftörung zu befreyen. Er verwuͤ— 
ftete das Land zwifchen Gran und Spola , ftreifte bis ins Zipferland und kehrte endlich mit 
reicher Beute beladen ungehindert wieder nah Böhmen zurück, 


Johann ae zog mie acht taufend Waiſen' dem Könige von Polen wiber bie 
Preußen zu Hülfe. fiel mit diefen Truppen , nebit drey hundert und funfjig Kriegswagen 
in MeusBrandenburg , welches damals die deutfchen Mieter, als die Oberherren von Preußen, 
befaffen. Er verwüftere das Land nad) der Gewohnheit der Hufiten , eroberte viele feite 
Srädte, plünderte fie rein aus und legte fie in. die Aſche. Das Kloſter Oliva wurde gleiche 
falls, nachdem alles ift ausgeraubt, und die Geijtlichen graufam mishandele worden , anges 
zündet. Errückte vor Danzig, belagerte die Etadt und zeritörte den Gechafen. Die Böhmen 
follen aus dem baltiſchen Meere Waſſer gefihöpft und mit fich gebracht Laben , um ihren Lan— 
desleuten zu zeigen, wie weit fie ihre Verwuͤſtungen ausgebreitet haben. Für dieſe dem Kös 
nige Wladislaw von Polen geleiftete Dienite, wurden die Hußiten von ihm mit vielen Ges 
fehenfen begabt, umd fie fehrten , nachdem fie ihre Wagen mit reicher Beute beladen hatten, 
wieder ohne einen großen Verluſt auf ibren GStreiferegen erlitten zu haben, nad) Böhs 
men zuruͤck. i 


Procop der Große hatte den Vergleich, welchen die Boͤhmen mit den baslern 
Theologen errichteten , nicht gebilliger. Die Zufäse und Einfhränfungen, mit denen Die vier 
Arrifel erlaubt wurden , waren nicht nach feinen Ginn, Er wollte fie uneingefchränft erlaubt 
haben , oder fich gar nicht der Verſammlung unterwerfen. 


Er fah mit Verdruß, daß die Stände und der Adel dem ungeachrer einige Arge‘ 
ordnete an das Koncilium abgefchicft haften , um eine vollkommene Einigkeit mit der Kirche 
zu errichten. Er zog alfo feine Truppen und Procopen den Kleinen mieten Waifen an fich 
und nahm die Delagerung der Etadt Pilfen vor , die ſchon zwenmal die Hufiten von ihren 
Mauern getrieben hatte. Die Pilfner waren aber auch zum drittermal entſchloſſen, lieber 
fi unter dem Schutte ihrer Statt zu begraben , als fich der Gewalt ihrer grauſamen Feinde 


| 
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zu überfaffen. So heldenmuͤthig diefer Entſchluß war, mit eben o großer Tapferfeit erfüllten 
fie ihn. Die Hufiten fanden den hartnäcdigften Widerftand. Die Pilfner fehhigen ihnen 
niche nur jeden Sturm ab, fondern fie machten Öftere Ausfälle , und fügten den Belagerern 
großen Schaden zu. Aus dem Adel ftritten auf das tapferfte ; die drey Bruͤder von Sſwi⸗ 
howsky, die Herren Hadko von Guttenftein, Hrdo von Dubnan, Lwik von Rowny. 
Aus den Bürgern zeichneten fich befonders aus : Wenzel Ditlitfo, Johannes Fegalik, 
Martin Koranda und Wanik Naroznik. Die ganze Befasung war faum fechs hundert 
Dann ftarf! Da nun Procop fahy, daß er mit Gewalt die Stadt nicht erobern fonnte , fo 
befchloß er fie durch Hunger zur Uebergab zu zwingen. Aus diefer Urfache fchloß er fie fehr eng 
ein und befegte alle Zufuhr. Weil aber die Hußiten das Land umher völlig verwuͤſtet hatten, 
fo fiengen fie num ſelbſt an Mangel zu leiden, Procop ſchickte einige taufend Taboriten nach 
Dayern, um Dich und andere Lebensmittel einzubringen, Die Taboriten vollzogen feinen Bes 
fehl. Sie fielen in Bayern ein , verheerten das Land und brachten eine Menge Vieh nebit 
andern Lebensvorrarh aufammen. Da fie aber mit dem Raube wieder nah Böhmen Fehren wollten, 
wurden fie von den Vayern angefallen , ihnen die Beute wieder abgenommen , und fie älle, 
bis auf hundert und dreyßig Mann , die fich mit vieler Noch durch die Flucht retteten, 
erichlagen, 
I 

Diefer Verluſt Fränfte die Hußiten, fie warfen Procopen vor, daß durch feine Schule 
fo viele Brüder wären von den Unglaubigen ermordet worden. Die Erbitterung wurde unter 
ihnen fo groß , daß bey einer Mahlzeit, da mun eben deswegen zanfte, Die Feldheren fich die 
Glaͤßer an die Köpfe warfen. Dieſer Vorwurf brachte den Procop dahin , daf er die Huf 
ſiten verließ, und ſich mit dem Adel und denjenigen vereinigte, die fih dem Koncilium uns 
terwworfen hatten. Allein die Taboriten Eonnten nicht fange die Abwefenheit ihres tapferen 
Feldherrn ertragen. ie baten ihn injtändig wieder zuihnen zuruͤckzukehren. Procop, deſſen 
wahre Abfiche nie war der Parthen des Konciliums anzuhängen 5 ließ fich durch ihr Witten bes 
wegen und gieng wieber in das Lager zurüc, Johann Ezapek, der eben aus Preußen zur 
rücfgefommen war, bereinigte ſich mit feinen Truppen mit Procopen bem Großen. Durd 
diefe neue Verſtaͤrkung wuchs das taboritifche Heer auf dreyßig fechs raufend Mann. Procop 
feste nun der Feitung noch heftiger zu , und fchloß fie noch genauer ein. Die Noch an Les 
bensmicteln würde die Belagerten endlich gezwungen haben , die Feſtung den Hußiten zu Übers 
geben ; allein der tapfere Przibik von Klenau ſchlug ſich durch das Lager der Feinde , und 
brachte eine Menge Lebensvorrath den Belagerten , wodurch fie wieder in Stand gefegt wur⸗ 
den , den Anfällen der Belagerer zu widerſtehen. 


Im Jahre 1434 Famen die Abgeordneten, welche die Prager nah Baſel 
geſchickt Karten, wieder in Prag am Sie brachten den Böhmen die erfreuliche Nachricht, 
daß das Koncılium die vier Prager Artikel eingeftanden und beſtaͤttiget habe. 


Die Urfehrieften, welche man die Kompacktaten nannte , wurden in einer zahfreichen 
Verommfung boͤhmiſcher Herren vorgelefen, von ihnen angenommen, uncerfchrieben , und dann 
den Herren von Trieka zur Verwahrung übergeben, welche fie auf ihre Feſtung Welifch über 
braten, Dermög tiefen Kampaktaten erhielten die Böhmen die Erlaubniß das heilige — 

mah 
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maht unter beiden Seſtalten empfangen zu koͤnnen. Doch ſollten die Geiſtlichen dem Volke 
begreifflich machen, daß es jur Seligkeit nicht nethwendig ſeye, und daß der Genuß unter 
einer Geſtalt eben fo gut wäre, als unter beſden. Dieſe Kompaktaten wurden vom) Papſte 
Eugen beſtaͤttiget. 

Durch dieſen, fir das Wohl Boͤhmens ſo vortheilhaften Vergleich wurden die Boͤb⸗ 


—nien nicht nur allein mie der katholiſchen Kirche wieder vereiniget, ſondern auch als die erſten Soͤh— 


ne derſelben angenewmen. Um fie aber von denſenigen, Katholiken, welche das heilige Abends 
mahl nur unter einer Gef: talt empfiergen, zu unterfiheißen, nannte man fie Kelchner, oder 
Utracni fen. ber die Taberiten, welche nech inner Pilſen belagerten, und auch diejeni⸗ 
gen , die fich in der Se ade Frag befanden, waren mit der Vereinigung der Kirche nit zu— 
frieden. Gie wollten die Koenpaktaten nicht annehmen und ton feinem Gicherfeme, den fie 
dem Paopſte fihufdig wären, was willen. Cie beit ufbigten ten Rokyczana fo gar, er häts 
fe deswegen ſich mit dem Concilium vergächen, weil felbes ihm das Erzbißthum von Prag vers 
ſprochen harte. 

Durch dieſe harthaͤckige Widerfränftigfeie fahen endlich die Staͤnde und die boͤhmi⸗ 
ſchen Herren, daß es noͤthig ſey , um die Ruhe vollkommen in Boͤhmen zu erhal ten, dieſe 
Schwaͤrmer voͤllig zu unterdruͤcken. Aus dieſer Urſache hielten ſie eine Verfammlun 9, in bir 
fie ſich berathſchlagten, auf weite Are man diefe unbindise Fanatiker zum Gehorſam bringen. 
könnte. Man beichlog endlich, fie durch die „are zum Frieden zu zwingen, oder zu ve ctile 
gen. ie ernannten daher Aleſſ Swihoresky von Wrzeſtiow zum Grarthalter des Königs 
reichs, der aus einem, zwar nicht maͤ Scheigen, tech ſehr voeneh zmen Hauſe war. Er erhielt eine 
fait koͤnigliche Gewalt über das Reich. Und die vier Herrn aus dem Herrnſtande M einhard 
von Neuhaus, Hynko Prazek son Fergſtein, Alk von Etern berg und Hanuſſ von 
Kolowrat wurden ihm als Näche jügerbeilt, Dieſe fonmelten in Furzer Zeit auf ihren Guͤ— 
tern ein zahlreiches Heer , ju deſſen Anführer Deinhard von‘ Neuhaus ernannt wurde, Pils 
fen und die Altſtadt Prag ncdjt ver Kleinfeite vereinigten ihre Truppen mit diefem Here. 
Allein die Neuſtadt Prag, deren Einwohner meiftentheils Taboriten und Waiſen waren, wis 
derfegeen fih, dem neuen Statthalter Gehorſam zu leijten. 


Ale Muͤhe war num vergebens, dieſe tollen Leute zum n Frieden jur ringen, Die 
Etände und boͤhmiſchen Herren Geanchien: alfo der Gewalt. Sie fielen mit tenjen igen Trurpen, 
welche zum Entfas von Pilfen beſtimmt ware, in die Neuſtadt und griefen die unrubigen Buͤr— 
cer an. Diefe vertheidigten fh anfangs unter der Anführung Procop des Kleinen fehr tapfer. 
Allein die Altſtaͤdter drangen fo heftig in fie, daf fie endlich der&ewale weichen und ſammt ihrem Feld⸗ 
herrn aus Prag flichen nußten, Die Neuftadt wurde dann dem altjtädrer Rath zur Verwal⸗ 
sung übergeben, Mainhard aber fehlug fein Lager vor der Stadt im offnen Felde auf. 


Wie Procop der Große erfahren, dag man die Takoriten und Waifen alle aus 

Prag verjagt babe, hob er die Belagerung von Piljen auf, welche: zehn Monate gedauert 

hatte, zuͤndete das Lager an und verbrannte auf eine unmenfchliche Art, alle Kranfe und Vers 

wundteten, die nicht fortfommen fonnten, Er rüdte auf Prag zu, und ſchwur entweder ju 

ſterben, oder den ganzen boͤhmiſchen Adel auszurotten. Die koͤniglichen Staͤdte, nur Prar, 

Dilfen und Melnik ausgenommen, waren auf feiner Seite; und verſtaͤrkten fein Heer mit. — 
ol⸗ 
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Voͤlkera. Seine Armee ſelbſt beſtund aus dem tapferſten und freitbarften Taboriten, bie 
von Feldherrn angeführt wurden, deren Thaten Fühn und jede Unternehmung gluͤcklich war. 
Die vornehmſten unter ihnen waren, Procop der Kleine, Andreas Kersky, Johann Cza⸗ 
pek von Clan, Pardus von Horka, Rohacz von Duba und Zagimarz von Gewiſſo⸗ 
wicz. Mit dieſen ſtets zu Giegen gewöhnten Truppen rückte er abermal bor, verwü— 
ftete das Land wo er hinzog und fagerte ſich zwiſchen Kaurzim und Boͤhmiſchbrod, fein Wils 
le war geraden Wegs nah Prag zu ziehen, weil er niche zweifelte; die Neuſtaͤdter würden 
ihm ihre Thore oͤfnen, und er fih fo danın mit Trichter Mühe der ganzen Stadt wirde bes 
möchrigen fonnen, Die Stände und der Adel, wollten nach einmal verfuchen in ter Güte, 
einen Dergleich zwifihen ihnen und ven Taboriten zu errichten. Sie beſchloßen einiae Abge— 
erdnete zu ihm ins Lager zu ſchicken, uin mit ihm wegen den Frieden zu handeln. Es wurs 
ten bon benden Theilen eine gleiche Zahl der Vornehmſten erwählt, welche die Friedensver⸗ 
träge errichten und beſtaͤtizen ſollten Procop ſchlug endlich folgende Bedingungen vor, 
nach denen er fih mit den Ständen vereinigen wollte: er foderte, daß die Neuſtadt Prag wies 
ber ihren eigenen Nath, und alle die Diechte, die fie vor hatte , erhiefte, und die Stadt 
Pilfen in den Stand geſetzt wuͤrde, in dem fie vor ber Aufhebung der Belagerung war. Wie 
tie Stände und der Adel fahen, daß Procop durch Güte zu Feinem Frieden zu bewegen fen, 
und er feine Forderungen mit vielen Drohungen begfeitete , fo befihlofen fie mit Gewalt der 
Waffen Böhmen eine volltommene Nuhe zu verfhaffen, da fein anderes Mittel, folhe zw 
erlangen, übrig war, Gie ſchickten ihm alfo die Herrn Meinhard von Neuhaus, Pras 
zek von Lipi und Ratay, Aleſſ von Sternberg und Holicz, Czenko Weſele von Wartens 
berg, Herant von Kunftat und Podiebrad, Ulrich von Roſenberg, Diwiſſ Borzek, 
Slawibor Ezernin und Wilhelm Koftfa, mir einem berrächrlihen Heere enrgegen. Bey⸗ 
de Heere ſtunden endlich gegen einander. Die ſtaͤndiſche Armee hatte ihr Lager bey Krjib, 
und war zehen taufend Mann zuPferd, und fieben hundert Kriegswagen jtarf, Procop aber 
hatte fih mit feinem Heere das fait eben fo zahlreich, wie das ftändifihe war, in feine Wagens 
burg bey Lipan eingefihloßen.‘ Einige Tage lagen fie ohne eine Schlacht zu wagen. Denn 
Procop wollte nicht cher den Feinden ein Treffen liefern, bis er eine vorcheilhafte Gelegen— 
beit dazu haben wide; und Meinhard traute fich ihm in feiner Wagenburg nicht anzugreifs 
Ten, Endlich gelang es ihm durch eine Lijt Die Taboriten aus ihren Verſchanzungen zu locken, 
Mainkard lief feine Truppen bis an die Wagenburg der Taboriten vorrücden, und dann eis 
ne veritellte Flucht ergreiffen. Procop glaubte dies die Gelegenheit zu fenn, wo er mit Bors 
theil über die Feinde fiegen koͤnnte. Er ließ in der größren Unordnung den Fluüͤchtigen nadys 
fegen. Aber dieſe, wie fie ſahen, daß die Taboriten im freyen Felde waren, kehrten fie um, 
und fielen die Feinde mie ſolcher Wuth an, daß fie nach ihrer Wagenburg wieder zurück 
fiehen wollten. Die ſtaͤndiſchen Voͤlker drangen fich mit ihnen hinein, und nun fieng erft der 
Steit an heftig zu werden. Beyde Urmeen kaͤmpften auf das fapferfte. Aber die Taboriten 
waren in ber Unordnung, und daCzapek und Kersky, die Öeneralen der Reiterey gleich vom 
Anfange des Gefechts die Flucht nahmen, fo neigte ſich der Gieg auf die Seite der ſtaͤndi⸗ 
ſchen Truppen, 


ie Procop ber Große ſah, daß Fein Mittel mehr fene, das Heer vom ber Nies 
derlage zu retten; fo ſtuͤrzte er mit einigen der tapferften und treuefien Mitten in die Schar 
ren 
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ren ber Feinde. ein fanges Schwerdt wuͤrgte unter ihmen auf das Entſetzlichſte. Denn ba 
bie Berzweiflung feinen Arm führte, fo war jeder Hieb Tod feinen Feinden. Endlich wurde 
er von einem Haufen, da die meijten feiner Getreuen vor feinen Jüßen fielen, umringt, und 
mehr des Giegens müde, als befiegt,durch einen toͤdtlichen Hieb zur Erde geftürze Es iſt 
ungewiß, wer ibm die tödliche Aöunde beygebracht hatte, ebgleih Wilhelm Koſtka fich def 
fer ruͤhmte. Die meijten taboritifchen Feldherrn blieben auf dem Plage, unter denen auch 
Procop der Kleine war. Diele Prieiter der Taboriten rourden gefangen , als Peter Peyne 
und der alte Wenzel Konrada. Sie ſollten ertränft werden, aber Wilhelm Kofka hatte 
ihnen das Leben erbeten. Dieſe Niederlage der Taboriten war ſchrecklich. Kaum drenhundert 
Mann von dem Fußvolke retteren fich mit der Flucht, die übrigen fielen alle Burch das Schwerdt. 
Die ganze Wagenburg und alle Kriegejurüftungen giengen verloren, und viele Taufende wurs 
den zu Öefangenen gemacht. Die Pilsner hatten deren taufend bekommen, die fie in die 
Scheunen fperrten , und fo lebendig verbrunnten. Die Prager verführen etwas menfchlicher 
mit ihren Oefangenen. Ginige wurden zu Leibeigenen gemacht, und einige nach Ungarn wider 
die Türfen geſchickt, wo die meiften in ven Schlachten umfamen. Diejenigen , welche beydies 
fem fo herrlichen Eiege ſich am meiften mit ihrer Tapferfeit bervorgerhan, waren die Herren: 
Meinhard von Neuhaus, Praczek von Lıppa, Aleſſ von Sternberg, Slawibor ven 
Ezernin, Borczek von Dachalitz, Wilhelm Koffa von Poftubig und Ulrich von Roſen⸗ 
berg , der eine gut geruͤſtete Reiterey hatte, 


Obgleich die Taboriten Een Lipan faft gaͤnzlich erfege worden waren; fo waren fie 
doch noch nicht vollfommen überwunden. Czapek und Kersky, diemit der Neuteren gleich 
Anfangs die Flucht nahmen , hatten fich in die Städte Kolin und Boͤhmiſchbrod geworfen. 
Wie fie aber fahen, daß die nanze ftändifche Mache fie zu belagern im Anzuge fen, fo übers 
gaben fie Dieinharden von Neuhaus die Staͤdte. € zapef verließ hierauf die Parchen der 
Hufiten , und trat zu den Erändifchen über, wo er eine anfehnliche Ehrenftelle erhielt, wels 
ches Pr den Taboriten einen Verdacht erweckte, er fey aus Verraͤtherey aus der Schlacht 
geflohen, j 


Die Taboriten maren ungeachtet ihrer großen Niederlage noch nicht ruhig. Sie 
hatten noch viele feſte Schloͤßer und Erätre in ihrer Gewalt, und verurfachten unter der 
Anführung des Jakubck, Philipp, Johann Rzeznik, und Rahacz von Duba großen Scas 
den. Uber um auch diefe zur Nuhe zu zwingen, wurde Aleſſ von&ternberg wider ven Jar 
kubek in den Saager Kreis geſchickt, Praczek zog wider Philippen, und belagerte ihn zu 
Oſtromecz. Ulrich von Roſenberg übernahm den Johann Rzeznik, der ſich in der Feſtung 
Lomnig gefegt hat. Es floß noch vieles Blur, eb dieje unruhigen Köpfe zu paaren ges 
trieben wurden, 


Die Stadt Tabor, welche noch immer hartnäfig ben Frieden ausfchlug , wurde endlich 
auch gezwungen ſich den Ständifchen Völkern unter gewilfen Bedingungen zu ergeben, und 
die Ruhe wurde in ganz Böhmen hergeitellt, 


Im 
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Sm Jahre 1435. Fam Siegmund aus Italien, wo cr sum roͤmiſchen 
Kaifer gefrönet war worden , nach Ulm und von da nach Megensburg zuruͤck. Wie er von dem 
herrlichen Siege , den die Herren und Stände Über die Taboriten und Waifen erfochren hats 
ten, Nachricht bekam, ſchickte er alfebald einige Abgeordnete nach Prag, und ließden Stäns 
den und dem Adel Gluͤck wuͤnſchen, daß durch ihre Tapferfeit der Frieden dem ande fen wies 
der gegeben worden. Die Böhmen hielren einen Landtag zu Prag, und beſchloßen gleichfalls 
einige Abgeordneten an den Kaifer nach Regensburg zu ſchicken. Mainhard von Neuhauf und 
Sohann Nofnzana waren darunter die vornehmjten. Dieſe wünfchten dem Kaifer zu feis 
ner Zuruͤckkunft aus Italien, und zur Faiferlihen Krönung im Namen aller böhmifchen Hers 
ren und Erädte Gluͤck. Siegmund danfte ihnen auf das freundlichite, und fragte fie, obfie 
ibn al3 den rechtmäßigen Erben, zum König annehmen wollten ? Aber die Abgeordneten gaben 
ihm zur Ancwore, Daß fie deswegen feinen Auftrag hätten, und man würde ich erit auf 
dem Fünftigen Landtage daruͤber berathſchlagen. Darauf verließen fie Negensburg, und fehrs 
ten wieder nach Prag zuruͤck. 


Den ihrer Ankunft in Praz fihrich Aleſſ Swihowsky von Wrjeſtiow wieder einen Lands 
tag aus, aufdem alle Stände, Herren, Mirter und die Abgeordneten der Staͤdte erfchienen, 
Man berathſchlagte fih, ob man Siegmunden zum König erwählen ſollte. Man Fam übers 
eins, daß, da es zur Gicherheic des allgemeinen Wohls nöchig fene, eim gefröntes Oberhaupt 
ju haben, damit diejenigen, Die noch etwa zu neuen Unruhen geneige wären, durch das Ana 
fehen und die Gewalt der Mazertär abgefchreckt würden, man Stegmunden der als ein Sohn 
des von allen Bölsmen geſchaͤtzten Kaiſers, Karl des Vierten, das nächte Recht auf den Thron 
habe, zum König ernennen ſollte, wenn er die ihm vorgelegre Artikel bejtätigen wollte, Sie 
waren: daß der Kaiſer die, von dem Koncilium bewilligte Kompaktaten bejtätigen und bes 
obachten füllte; dag er an feinem Hofe die hußitiſchen Prediger dulde, Miemanden in Böhmen, 
zwinge Kiöjter auf feinen Guͤter zu bauen, oder die berjagten Mönche wieder anzunehmen; 
Daß er Sorge trage, damit die hohe Schule zu Prag wieder in den vorigen- Stand verfegt würde; 
daß er dem Königreiche feine Privilegien verfchaffen, und die entführren Heiligthuͤmer und 
Keichsfleinodien wider ing Fand zuruͤck bringe, daß aufferhafb den Kirchen deurjehe, in den 
Kirchen aber böhmche Predigten gehalten werden ſollten; daß Fein Fremder zu einer Neichss 
bedienung gelaffen, und bey der Abweſenheit des Kaifers einem aus den boͤhmiſchen Ständen 
die Derwefung des Neichs anvertraut würde; und festlich follte eine allgemeine Amneſtie 
im Lande feyn. ; 


Mainhard von Neuhaus, Aleſſ von Sternberg, Hanuſſ von Kolowrat und 
Johann Nokyzanga wurden alſo nah Bruͤnn an den Kaiſer abgeſchickt, der gleichfalls das 
hin reißte. Sie entdeckten ihm den Entſchluß, welchen die Stände auf dem Landtage gefaßt 
hätten, baten ihn, obbemelte Urtifel zu unterzeichnen, und machren ihm die Verſicherung, daß 
unter diefer Bedingung die Stade fowohl als der Adel undıalle Städte ohne weiterer Wider, 


rede ihn zum König annehmen würden. Siegmund unterzeichnete alles, was die Abgeords 
neten ihm vorlegten, ohne vieles Bedenken, und dieſe begaben fich zufrieden wieder nach Prag, 


V So⸗ 
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Sobald die Abgeordneten von Siegmunden wieder zu Prag ankamen, und ben Staͤn⸗ 
den den geneigeen Willen des Kaifers gegen alle ihre Foderungen hintertrachten , wurde abers 
mal zu Prag ein Landtag ausgefchrieben, in welchen einmüchig von allen Lefchloffen wurde, 
den Kaifer zum König von Boͤhmen zu erwählen. Gieamund, den einige wichtigen Geſchaͤf— 
te nach Ungarn zu reifen zwangen, befand fich eben zu Stuhlweißenburg, als ikm durch eine 
anfehnliche Geſandſchaſt von den böhmifchen Herren feine Erhebung auf den Thion berichtet 
wurde, Der Kaiſer empfieng die Abgeoroneten mit vieler Güte, und ließ unter fie, zum Zeis 
hen feines Bergnügens , nebjt einer Menge Viehes, fehzig taufend Dufaten vercheilen, Es 
wurde endlich ein Tag beſtimmt, an welchem der Kaifer ſich nach Iglau begeben follte, we 
ihn die Vornehmſten aus allen drenen Eränden, nebſt dem Gratthalter von Böhmen, ems 
pfangen winden. 


Im Jahre 1436. erhob ſich Siegmund unter der Begleitung feines Schwie— 
gerfobnes, Albrecht, und feiner ganzen Hofſtatt nach Iglau, nachdem ſchon zuvor der groͤſte 
Theil des böhmischen und mtährischen Adels, die Geſaudten des basler Conciliums, und vie 
Abgeordneten von den dreyen Ständen nebſt dem Statthalter ihn dafelbit erwartet hatten. Bey 
feiner Anfunfe wurde mir den Boͤhmen eine Zuſammenkunft gehalten, in welcher der Kaifer 
und die, basler Geſandten den ſewohl mähriſchen als böhmifchen Ständen eine Berfihreibung 
über die Fefthaltung der Nompaftaten ausfertigten , welche er nebit feinem Schwiegerfohne Als 
brecht mic einem förperlichen Eid beſchwor. Ferner bejtättigee er die Wahl des Rokyzana, 
der von den Böhmen zum Erzbifchoff war erwähler worden, bewilligte denjenigen, welche fich 
während den Unruhen die Güter der Geiftlichen jugeeignet harter, den Beſitz davon, in fo 
lange ſelbe nicht durch eine gewilfe Summe Geldes wieder würden eingelöfer werden, Ervers 
fprach auch, die vertriebenen Mönche und Monnen niche wieder im Königreiche einzuführen, 

Nachdem nun alles zwifchenSiegmunden und den Böhmen war in Michrigfeit gebracht 
worden, mußte Rokyzang nebft noch andern vier Geiſtlichen, von dem Kaifer Siegmund, der 
auf dem öffentlichen Markte auf einem aufgerichteten Throne, neben ihm aber fein Schwies 
gerfohn , Albrecht Herzog von Oeſterreich, faß, und viele vornehme Deren um ihm herum, 
im Namen der ganzen böhmifchen Geiftlichkeit, der römijchen Kirche den Gehorſam ſchwoͤren. 
Den andern Tag wurden die Böhmen unter gleichem Geprärnge von den Basler Gefandten von 
den Kirchenbaune fosgeftrochen und in die Kirchen eingeführer, wo Nofrzana während dem 
gehaltenen Gottesdienſte zum Altar trat und einem aus den anweſenden Bohmen das heilige 
Abendmahl unter beyden Gejtalten reichte, Und ob ihm gleich Jobhann Polemor, einer aus den 
basler Geſandten, ermahnte, daß ihm dieſes in einer andern Kirche zu thun, nicht erlaubet 
fen , fo blieb Nofnzana Doch daben, worüber bald zwifhen den Anweſenden neue Streitigkei— 
ten entſtanden wären. Es wurde aber noch alles in der Cure bengelegt, Damit nicht wegen 
einer kleinen Uebertrettung des Dergleiches , die allgemeine Einigkeit aufs neue geſtoͤret wiirde, 


Sp endiaten fich biefe für das Wohl Böhmens fo verderblichen hußitiſchen Unru— 
ben , die ter Irrthum angefacht , #7 Unzeit angewandte Strenge in Flammen gefest und tol— 
fer Fanatiſmus des rafenden Pöhels zum Verderben fo vieler Linder, Städte und Menfihen 
ausgebreitet hatte; wider die alle Mächte Deurfchlands fruchrlos ihre Armeen aufboren , und vie 
nech nicht wären gedampfet worden, wenn nicht die unbefiegtm Böhmen nur von Böhmen 
felbjt wären überwunden worden. 





SIGISYIUNDUS. 


rs fo gluͤcklich geendigten Unruhen, erhob fih Siegmund in Begleitung der 
böhmifchen Stände und des Adels von Iglau nah Prag. Er wurde nun von eben 

dem Volfe, das ihn zuvor einen Feind der Nation, einen Verderber des Reichs ges 
nannt, und fich verſchworen hatte, mit Leib und Blut feine Erhebung auf den Thron zu vers 
hindern, mit allgemeinem Frohlofen und Freudenbezeugungen empfangen. Der Adel und die 
Stävre eiferten um die Wette, ihm ihre Unterwürfigfeit gegen feine Befehle zu bezeugen. 
Er ließ ſich auf be altſtaͤdter Markte von allen Ständen des Königreichs huldigen, und bes 
ſtaͤttigte ihnen Pi a und Privilegien. Die Stadt Tabor erhob er ju einer Fäniglis 
den Stadt, beſchenkte fie mit einem Landgute, das einmal hundert und jechs und jwanzig 
tauſend boͤhmiſche Schock werth war, gab ihr auf fünf Jahre eine völlige frene Neligionsübung, 
und die Erlaubniß, ein Stadt » Anfigel zu führen, doch ſollte fie, zum Unterſchied, fich des ros 
then Wachfes zum Siegeln bedienen, . 

Sieqmund wurde mm vom ganzen Königreiche fir deſſen König erfläre und ans 
genommen; nur die Stadt Königgrag allein widerfeiste fich, ven Kaifer für ihren Herrn zu 
erkennen. Ihr Prieiter Ambros, ernannte einen Mönch, Namens Zdislaw zum Feldhaupts 
mann, Die verdächtigen Bürger, als Tursfy Jacob, Brachanek und andere, wurden aus 
der Stadt gejagt, und die heil. Krettz, heit. Niklas und heil. Peterskirchen niedergeriffen, 
damit fie ſich deſto beffer vertheidigen Fünnten, 


Durch diefes Betragen der Köniagräser wurden die Stände und der Adel fehr aufs 
gebracht. . Man erflärte fie als Feinde der Ruhe des Vaterlandes, und beſchloß fie Durch 
die Waffen zum Gchorfam zu bringen. Wilhelm Koffa, Borzek Dohalsky und Pars 
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dus Horka, wurden mit einem Heere wider fie geſchickct. Wilhelm Koſtka und Pardus 
Horka, lagerten ſich eine halbe Meile von der Stadt bey dem Dorfe Wyſſoka, und belager- 
ten die Stadt mir vieler Hitze; allein Zdislaw der Befehlshaber der Koͤniggraͤzer grief die 
Feinde in der Nacht in einem Ausfall unvermuther an, erlegte gegen hundert acht Mann uns 
ter En Wilhelm Koſtka, auch mit gerechner wurde, und zwang bie Uebrigen fich zurück 
juziehen, 


Am Jahre 1437 ſchickten die Koͤniggraͤtzer einiges Volk aus, um in der be 
nachbarten Gegend durch Nauben und Brennen denjenigen, die es mir dem Kaiſer hielcen, 
Schaden juverurfachen, Allein Borzek Dohalsky, dem diefes ihr Vorhaben verrathen wurs 
de, lauerte ihnen in einem Wald auf, zerſtreute fie, und nahm ihnen alle Waͤgen und Pfers 
de weg. Diefes erbicterte Die Koͤniggrätzer wider ihn, fie wollten fih durch einen Ueberfall 
an Borzeken rächen, wurden aber mit Verluſt zuruͤckgejagt und gezwungen, fich unter ger 


wien Bedingungen dem Kaifer zu unterwerfen, 


Nachdem nun der Friede mit der Stadt Königgräs hergeftellt war, fo ließ ſichs 
Heinrich Ptaczek angelegen fenn, den ncch allein widerfpänftigen Rohacz von Duba, der 
von feinem ferien Schloße Sion, unweit Kuttenberg, noch großen Schaden verurfachte, gleichs 
falls zum Gehorſam zu bringen. Er ſtuͤrmte das Schloß nur folcher Gewalt, daß die Mauern 
eritiegen, und Rohacz nebſt der gaizen Beſatzung gefangen wurde. Giegmund befahl fie 
alle nach Prag zu führen, wo er fie benfen lieſ. Es wurden dren Galgen errichter , auf dem 
höchten wurdeMohacz, aufdem zweyten deſſen Kaplan, Johann Proftrzef, der fih von Königs 
gräg zu ihm gefliichrer harte, ein polniſchet Ritter, Wyſſek und der Bichfenmeifter, Zeleny, 
und auf Dem dritten fechzig ven den Gefangenen gehenft, 


Eo wurden die Unruhen auf den Lande getilger ; aber in Prag hätten ſich bafd 
wieder meue und weit gefährlühere, durch den gar zu flarfen Ieligioneeifer des Kaifers 
angejponnen. 


Er verachtete die Kicchen der Utraquiſten, nannte fie entheiligte Gotteshäufer , und 
ließ die Kivche zu St. Jacob, die die Hußiten zu ihrem Zeughaufe gemacht, einweihen. Er 
führte verfchiedene Bettelorden, die Hierofolimitaner und verfchiedene andere Klojtergeiftliche 
mit ihren Abbten wieder ein. Die Domherrn bey St. Veit wurden auch wieder eingefest, 
und weil die Einfünften zu ihrem Unterhafte nicht reichten, fo fieß er von ven oͤffentlichen 
Abgaben jedem, in folange bis fich ihre Umitände würden gebeffere haben, einen Dufaten, 
den Domfaplänen aber einen halben geben. 


Der päbftlih: Legat Philibert, wollte auch wieder die alten roͤmiſch Fathofifchen 
Fichengebräuche einführen, woräber die utraquiſtiſchen Priefter, befonders Nofyzana, dev 
dies alles wider die zu Iglau befihworenen Verträge anfah, oͤffentlich in ihren Predigten fich 
beſchwerten, und den Kaifer einen Eirbrüchigen nannten. _ Siegmund verbot dem Rokyzana 
Das Predigen , verwies den Peter Peyer aus der Stadt, und lieh fich verlauten, man koͤnn— 
£e die Ruhe Boͤhmens wohl noch mit dem Dlure des Rokyzang erfaufen; welches verurſach⸗ 
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te, daß biefer, da er den Zorn des Kaifers und bie Erfüllung feiner Drohung fürchtete, aus 
Prag entfloh, und fich bey dem Herrn Borzek auf dem Schloße Kumba bis jur Negierung 
des Königs Georg von Podiebrad aufhielt. 


Nah der Entweihung des Rokyzana feste Siegmund Sobannen Papauſſek 
zum Pfarrern in Tein, den päpfllichen Legaten Philibere aber zum Adininiſtrator des Prager 
Erzbiltums ein. Das Volk war aber mit diefer Einrichtung nicht zufrieden , und fieng an dfs 
fentlich dawider zu murren. Es wuͤrde zu einem Aufſtand gefommen fenn, wenn nicht Sieg— 
mund, der dieſes befürchtete, zu Oſtern oͤffentlich in allen Kirchen in deurfch » böhmifch » und 
lateinifcher Sprache hätte verfänden Tajfen, Daß diejenigen Böhmen, welche in allem den Ord⸗ 
nungen der katholiſchen Kirche folgen, und das heilige Abendmahl unter benden Geſtalten em» 
pfangen wuͤrden, als die rechten und erften Soͤhne der heiligen katholiſchen Kirche follten ans 
gefeben, und von denjenigen, die das heilige Abendmahl nur unter einer Geſtalt empfiengen, 
nicht im geringften verfolge und beunruhiget werden. Diefes liegen Die Utraquiſten mir goldes 
nen Buchitaben in Die Wände ihrer Kirchen einigen. 


Wie nun die Ruhe fowohl auf dem Lande als in ber Hauptftabt Gefeftigee war, 
fieg Siegmund feine Gemahlinn Barbara in der Prager Domfirche in Gegenwart des ganz 
jen böhmifchen Adels durch den Adminiſtrator des Erzbiſtums zur Königinn von Böhmen Frös 
nen, Ferner forgte er durch eine gute policifche Einrichtung die Ruhe im Lande zu erhalten. 
Er errichtete ein Oberſtlandgericht, in welchen zwanzig Raͤthe benfaffen, die von ihm erwaͤh⸗ 
(et wurden. Zwoͤlfe aus dem Herenjtande, und weil vor biefem die Nitter nie zum Staats— 
wefen gebraucht wurden, fondern ihre Dienjte nur im Kriege leijteten, fo ernannte er die 
übrigen achte aus dem Nirterjtande, 


Um diejenigen Echlößer und Städte, welche der Marfgruf von Meißen und Hers 
09 von Banern während dem Hußitenfriege beſetzt harten, und die, ob fie gleich im DBoigts 
laͤndiſchen und Fränfifchen lagen, zu Böhmen gehörten, wieder an bie Krone ju bringen; 
gegab ſich Siegmund nad Eger, wohin er den Markgrafen von Meißen und den Herjog 
von Bayern nebft den andern Reichsfürften gleichfalls berief. Weil aber die übrigen geiſtli— 
chen Fürften nicht erſchienen, fo zerfehlug ſich diefes Geſchaͤft, und der Kaifer, da er eine 
Unpäslichkeit bemerkte, kehrte wieder nach Prag zurück, wo zugleich feine Gegenwart nös 
thig war, : 
Die Kaiferinn, Barbara, die nun fah, daß ihr Gemahl wegen feinem hohen 
Alter und gefährlichen Leibesumitänden nicht fange mehr feben würde, trachtete mit allem 
Feige, die Negierung bender Königreiche, Ungarn und Böhmen für fich zu erhalten. Gie 
hatte durch ihre Gleichnültigkeie in der Neligion fih einige vornehme böhmifche Herren, als 
Hynko Pkaczeb von Lippa, Aleff von Sternberg, und Georg von Podiebrad zu Freuns 
de gemacht, die fie uͤberredete, ed wäre zur Sicherheit und Ruhe des Königreichs nöchig, 
daß fie fich nach dem Tode ihres Gemahls mit Wladislamen, dem Könige vom Polen ber 
maͤhlte, und fo diefe drey Meiche Ungarn, Polen und Böhnten zugleich beherrſche. Ihr 
Vorſchiag wurde von ihnen gebilliget , indem dieſe Herren dem Herzoge Albrecht von Defters 
reich, den der Kaiſer zu feinen Thronfolger beitimmte, nicht geneigt waren. Sobald 


170 Don der Regierung Siegmund, 


Sobald Siegmund das Vorhaben feiner Gemahlinn erfuhr, uͤberredete er fie, 
daß er vor feinem Tode noch einmal feine To hter Flifabery und feinen Shviegerfohn, den 
Herzog Albrecht ſehen möhre, und begab fich mit ihr nebſt feiner garz⸗ n Hofſtaat auf die 
Reiſe nach Oeſterreich. Nie er in Znaim anfam, lieh er feine Gemahlinn, die er aus dieſer 
Urſache aus Bohnen lockte, gefangen nehmen; weil aber jeine Geſandheit mehr abna'm , und 
er jein Ende verſpuͤrrte, jo berief er in Eil feinen Schwiegerfohn, den Herzog Albrecht und 
feine Tochter Eliſabeth zu fih nach Znaim, und empfahl fie bende den amwefenden böhmis 
ſchen Herren. Weil diefe aber bie Bewalt niche harten, einen Thronfolger zu erwählen, fo 
riethen fie dem Keifer ein Teſtament zu machen, und darian feinen Schwiegerfohn zum Nachs 
folger zu ernennen. Siegmund volljog ibren Nach, und Kaſpar von Shi erhielt den 
Auftrag, den leisten Willen des Kaiſers den boͤhmiſchen Staͤnden vorzutragen. 


Andeffen wurde Siegmund immer ſchwaͤcher, und ſtarb im ſiebenzigſten Jahre feis 
ned Alters, und im zweyten feines boͤhmiſchen Neiches. Er harte zwd Genahlinnen; Die 
erite war Maria Eliſabeth, eine Tochter Ludwigs, Königs von Pohlen und Ungarn, mit 
der er auch das Königreich Ungarn erhielt. Gie ſtarb aber, ohne ihren Gemahle einen Er 
ben zu hinterfaffen. Die zwote war Barbara, eine gekorne Gräfiun von Lilly, mit der er 
eine Tohter Eliſabeth befam, die mic dem Herjoge von Defterveich, Albrecht, vermählet var, 
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ben follten. Er bemühte fih, den Boͤhmen bie echte, welche Albrecht auf das "Königreich 
hate, theils weil feine Gemahlinn eine Tochter Siegmunds war, die man ton der Erhfihaft 
ihres Vaters nicht ausfihliefien koͤnnte, theils auch wegen den Erbverirägen, die zwifchen Boͤh⸗ 
men, Deiterreich und dem Haufe Luremburg mie Beroilligung jo wohl der Vornehmften des 
Reichs, als des Kaiſers, waren errichtet worden, mic der ftärkiten Beredſamkeit vorzuftellen. 
Ulrih von Roſenberg, Meinhard von Neuhaus, und Johann von Kollowrat willigeen 
in die Wahl des Herzogs; aber bie Utraquiſtiſchen Herren Heinrich Ptazef ‚' Aleſſ von 
Sternberg, Georg von Podiebrad, Peter Zwierzeticzky, Przibik Klenowsko, Peter 
Zearslik von Swoyßin und Orlik widerfessten fich derfelben. Shnen traten noch vier un® 
jwanzig Fönigliche Städte ben. Sie verfammelten fiih zu Tabor, und erwählten Kaſimiren 
einen Bruder des Pohlniſchen Königs Wladislaw, zum König von Böhmen, ‚ 
Im Sabre 1438 wurde Albrecht sum römifchen Kaifer erwaͤhlt und gekroͤnt. 
Die boͤhmiſchen Herren, welche wider die Wahl Albrechts fich empoͤrteu, ſchickten einige Abs 
geordnete am den Koͤnig von Poblen, mit der Birte, er moͤchte der alten Freundſchaft, die 
zwiſchen diefem DMeiche und den Böhmen geherrfcht babe, eingedenk fern, und die Sache feis 
nes Bruders uncerjtüsen. Diejenigen, welche von der Parchen des Albrechts waren, ſchick— 
ten gleichfalls ihre Abgeordneten die Herren Johann von Mabenftein, und Johann Pla’s 
f an ibn, und“ tiefen ihn erfuchen , fich im die Angelegenheicen Boͤhmens nicht zu menge, 
und die Ruhe diefes Meiches zu ſtoͤren. Allein Wladislaus hörte das Unfuchen der Utraqui— 
fifchen Herren, und ſchickte ihnen tauſend Reiter zu Hülfe, 


Mittlerweile begab fih Albrecht nach Iglau, wo ihn bie Herren Ulr'ch von Kos 
fenberg , Meinhard von Neuhaus, und ncch viele andere, die feine Parthen ergriffen hats 
ten, erwarteten, Heinrich Ptaczek ließ ihn erfuchen, nicht eher das Königreich zu betreten, 
bis er von allen einſtimmig wuͤrde zum König erwählee worden fenn. Albrecht aber rüuͤckte 
dem ungeachtet bor ‚ und langte unter vielem Frohlocken des Dolfes in Prag an, wo er, 
ungeachtet Ptazek und feine Anhänger fih alle Mühe gaben, feine Krönung zu verhindern, 
auf der Prager Schloßkirche von Bifhoffe zu Ollmüg auf das feyerlichſte gekrönt wurde, 


Heinrich Ptazek, da er ſah, daß alle feine Mühe fruchtlos war, die Krönung 
Albrechts zu verhindern, befeſtigte die Städte Kollin, Kuttenbera, Koͤnizgraͤtz, Case 
lau, Sobieslau, ‚und da eben die ſechs taufend Mann, welche der König von Pohfen (einem 
Bruder zu Hilfe gefchicke hatte, angefommen waren, vereinigte er fich mit ihnen, und zog 
nach Tabor, j 


Albrecht fammelte indeffen ein Heer von dreyßig faufend Mann, das ibm theils feis 
ne Anhänger und die Prager Städte, theild der Marfgraf von Meifen, der Marfgraf von 
Brandenburg, und der Herzog von Bayern zuführten, Miet diefen Heere rückte Als 
Brecht über Denefhau dem Feind entgegen, deſſen Mache vierzehn taufend Mann ftarf war. 
Er fagerte ſich dem feindlichen Heere gegen uͤber, das fih bey Taber in feinem Lager vers 
fhanze hatte, Albrecht weilte dem Ptazek cin Treffen liefern; aber dieſer fand es nicht 
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für gut, mit einem noch einmal fo jtarfen Feinde eine Schlacht zu wagen, fondern blich in 
feinem feften Lager ſtehn, und es fielen nichts als täalich Heine Scharmätsel vor, die der 
Sache feine Enrfcheidung gaben. Da aber Albrecht durch fein ſchweres Geſchütz viele der 
Feinde toͤdtete, fo ſah ſich Ptaczek zu letzt genschiger , fein Lager zu verlaſſen, und in die 
Stade zu ziehen. 


Albrecht befagerte ihn nun in der Stade, und feste der Feltung gegen 6 Wochen 
mie heftigen Stuͤrmen zu, er Fonnte aber dem ungeachtet wegen det tapfern Widerfkandes 
der Belagerten, die Stade zu Feiner Uebergab zwingen, Allein, was er durch die Waffen nicht 
erhalten hätte, würde ganz fiher der Hunger zuwegen gebracht haben, wenn nicht Georg von 
Podichrad der geängitigeen Stadt durch einen ſchleunigen Entſatz wäre zu Hüffe gefommen. 
Er drang mit folcher Tapferfeit in die Reiterey der Belägerer, daß er fie in Unordnung und 
in die Flucht brachte, wodurch Albrecht gezwungen wurde, die Belagerung aufzuheben, und 
mit feinem Heere nah Prag zuruͤckzukehren. Diejenigen Polen, welhe Wladislaw ſeinem 
Bruder Kaſimir zugefchickt hatte, da fie ihre Pferde meiſtentheils aus Hunger währender 
Delagerung aufgszchre, Fehrten zu Fuße wieder nach Haus, und die uͤbrigen Anhänger des 
Kafinirs, da sie fo ſchlechte Unterjtägung von dem Könige von Polen erhielten, zevitreuren 
fih auch, Albrecht entließ nun auch feine deutſchen Hilfsvoͤlker. Peter von Sternberg , 
ein Sohn des Aleſſ von Sternberg , fiel den Markgrafen von Meißen, Friedrich auf feis 
nem Ruͤckzuge zwiſchen Brür und Bilin, bey dem Dorfe Zelenize an. Allein die Meißner 
empfiengen fie mit fo vieler Tapferfeit, daß gegen fünf tauſend auf dem Platze blieben „ und 
gegen vierzehn hundert Gefangene nah Sachfen mirgeführe wurden, 


Im Nahre 1439 fiel Wladislaw, König von Polen mit zwey fehr mächtigen 
Heeren in Schleiien ein. Uber der Marfgraf von DBrandendurg, Albredye mir dem Beyna— 
men, der deutiche Achilles, zwang ihm bald wieder Schlefien zu verlaffen. Der Kaiſer er— 
hob fih von Prag nah Goͤrlitz und Breslau, nachdem er zuvor Liirichen, Grafen von Eilley, 
einen Bruder der verwirtweren Kaiſerinn Barbara, zum Statthalter eingefetst hatte, und 
ließ fich von feinen neuen Unterchanen huldigen, Hier weilte er mir Wladislawen Friedens 
Unterhandlungen pflegen, da aber dieſer fie verwarf, und der König zugleich die Unruhen, die 
durch den Scarchalter in Böhmen entſtunden, vernahm, der durch ferne Geſchenke, die Grofs 
fen des Reichs bewegen wollte, ihn zum König zu wählen und Albrechten zu verſtoſſen, fo 
verließ er Breslau , und Echrre wieder nach Prag zuruͤck. Er entſetzte den Grafen Cilley der 
Starthalterfihaft, und ernannte zween würdigere Minner, Meinharden von Neuhaus und 
Ulrichen von Roſenberg dazu, die mit den Utraquiſten einen Vergleich errichteren, und dem 
Lande die Ruhe wieter gaben, 


Indeſſen wurde Böhmen durch ein neues lebel verwuſtet: die Peſt breitete ſich im 

Sande aus, und viele taufend Menfihen fowohl Herren; Ritter als Landleute wurden durch - 

diefe fchredliche Seuche hingerafft. Mittlerweile reiſte Albrecht nad Ungarn, um dieſes 

Reich, zu deifen König er von Anfange des 1438ſten Jahres war erwähler worden, wider 

den mächtigen Einfall der Türken zu ſchuͤtzen. Er begab fih nach Ofen, wo er g gefangene 
aiſerinn 
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Kaiſerinn Wittwe, feine Mutter Barbara entließ, und ihr jährlich zwoͤlf tauſend ungariſche 
Gulden zum Leibgeding auswarf, mit welchem Gehalte ſie ſich nach Koͤniggraͤtz in Boͤhmen 
begab. Der tapfere König wollte die türfifche Armee, die über einmal hundert und dreyßig 
tauſend Mann jtarf war, ob er gleish nur ein Heer von vier und jwanzig taufend Mann hatte, 
angreifen, ehne die Hülfstruppen zu erwarten; allein die Peſt und die Nuhr, welche in benden 
Lagern wuͤthete, zwang fie, ohne ſich zu ſchlagen, aus einander zu gehen. Albrecht felbft 
wurde von dem uͤbermaͤßigen Genuße der Melonen von der Nuhr ergriffen, und ftarb, da er 
nah Wien reifen weilte, im zweyten Jahre feines Reichs. 





Böhmen ohne König. 


Su die boͤhmiſchen Stände von den Tode ihres Koͤnigs Nachricht befamen, hielten fie 
zu Prag einen Landtag. Die Utraquiſtiſchen berarbfihlagren fich untereinander , ob fie 
ſich mit den Katholiſchen vereinigen, eder dem von ihnen ſchon gewählten Kaſimir die Kro— 
ne anfragen ſollten. Eudlich wurde befchloiien, mit den Katholiſchen gemeine Sache zu mas 
then. Gie fanden fib alſo auf dem ausgeſchriebenen Landrage ıın, wo man nach vielen Unters 
redungen beſchloß, Die Miederkunft der Königin, welche Albrecht ſchwanger binrerließ, abs 
juwarten; und foferm fie einen Prinzen zur Welt Grächte, ihn zum König anzunchmen, 


Im Jahre 1440 wurde die Koͤniginn Elifabeth alüflih von einem Sohne 
entbunden, Den fie Ladiẽlaw nannte. Sie lich die Geburt dieſes Prinzen den Staͤnden bes 
kannt machen, und fie zugleich erfuchen, dem unmindigen und noch vor feinem Daſeyn vers 
wäilten Kinde das Erb feines Vaters nicht zu entziehen. Die katholiſchen Stände rieihen ihr 
auf den Landtag einige Abgeordnete zu fehiifen, weiche das Recht ihres Sohnes auf die böhmis 
Ihe Keone den Ständen vortragen follten. Elifaberh folgte ihrem Narbe. Die Facholifchen 
Stände weigerten ſich nicht, den Prinzen zum König zu erwaͤhlen. Aber Heinrich Ptaczek, 
der nie mit der Wahl des Königs Albrecht zufrieden war, widerfetste fih, einem Kinde, wie 
er ſaͤgte, das felber einer Auffiche nöchig hätte, Die Negierung über das Königreich zu ertheis 
Ion. Es würde fange Zeit dazu erfoderr , bis der junge Prinz fähig wirde zu herrſchen, und 
das Land brauche einen König, der ibm vorſtehen koͤnnte; Man müßte bedacht fen, ins 
dejfen einen zu wählen, bis der Prinz, wenn er fich anders des Ihrones würdig machen würs 
de, das vier und zwanzigſte Jahr erreicht hätte, Diefem Vorſchlag ftimmten die übrigen 
Stände ben, und man ernannte fechszehn aus dem Derrnfrande , dreyzehn Ritter, die Bürs 
germeiiter aus den drenen Pragerſtaädten, und einen bewollmächtigten aus jeder Kreisftadt, des 
sen die Gewalt ercheilt wurde, einen König zu wählen. j 


Nach einiger -Verachfihlanung wurde beſchloſſen, dem Herzoge von Baiern, Alb: 
recht, der lange Zeit am Hofe des Kaiſers Wenzel lebte, und der böhmifchen Sprache kuͤn— 
dig war, die Krone anzutragen. Ulrich von Nofenberg, Meinhard von. Neuhaus, Hein: 
ich Ptaczek, Georg von Podiebrad wurden 7 dem Herrnflande, viere aus der Ritterſchaft 

und 
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und die drey Prager Burgermeiter wurden als Abgeorönete an den Herzog erwaͤhlt, web 
he ibm das Königreich antragen folleen, Allein Albrecht wiverjeste fih dem Verlangen 
der Böhmen zu willfahren, da er fich nicht entfchlüfen Fonnte, dem rechtmäßigen Erben 
die Krone zu entfremden. Er ftellte den Abgeordneten die Urſache feines Bedenfens vor, 
ermahnte fie, den jungen Prinzen zum König zu wählen, und dankte ihnen für die Ehre, 
daß fie ihm die Megierung Uber fie angetragen haben. 


Dey der Ruͤckkunft der Abgeordneten verfammelcen ſich bie Stände auf das neue, 
und Geihloffen, Friedrichen von Oeſterreich, der indeffen war zum roͤmiſchen Kaifer ers 
waͤhlet worden, Die Krone anzubieten, 


Aus diefer Urfache wurden im Jahre 244 1. Meinhard von Neuhauß und Heinrich 
Ptaczek an den Kaiſer abgeſchickt, welche ihm im Mamen der böhmifiben Stände den 
Antrag thum ſollten. Allein der Kaifer weigerte ſich, feinem unmündigen Vettern die 
Krone zu rauben, und fihlug die Bitte der böhmichen Herren ab. Dieſe erſuchten ihn 
wenigſtens, da er_mihe ihr König fenn wollte, die Vormundſchaft Uber den Prinzen, und 
die Verwaltung des Reichs in fo fange zu übernehmen, bis Diefer im Stande ſeyn würde, 
den Thron zu beiteigen, Aber auch dieſes nahm Friedrich nicht an, fordern gab ihnen 
vielmehr den Narh, fie jellcen aus ihrer Marion einigen würdigen Männern in jo fange 
die Negierung anvertrauen, bis der rechemäßige Erbe, Labislam, das Alter erreichen wür— 
de, wo er felbit den Zeprer über fie führen koͤnnte. Indeſſen aber wollte er den Prinzen 
an feinem Hofe erziehen laſſen, und deſſen Vormund fer. 


Dem Rathe des Kaijers zu folge, Fehrten die boͤhmiſchen Abgeordneten micher 
in ihr Vaterland zuruͤcke, und hinterbracheen den Gründen die Antwort des Kaifers, 
Meinhard von Neuhaus und Heinrih Praczek wurden zu Sraachalter des Neichs er 
nanne , und ihnen in fo lange die Negierung von Böhmen übergeben, bis Ladislaw die 
mündigen Jahre erreichen würde. Durch die forgfältige Wachſamkeit d fer benden Statt⸗ 
halter wurde die Ruhe in Böhmen bergeftell. Die Mäuberenen, welche das Land ſehr 
uuficher machten, daß, wie man erzählt, der Landmann fich des Tages verbergen, und 
nur in der Drache fein Feld bauen mußte, wurden ausgerettet, die Raubſchloͤßer zeritsrer, 
und ihre Beſitzer zerftreuet. Da aber der Naub und Empörung gewoͤhnte Poͤbel zu Prag 


die Gewalt der Sratchalter verachtete, dieſe auch niche im Stande waren, feinen Auss 


fhweifungen Einhalt zu thun, fo befihlog man eine Geſandtſchaft an den Raiſer zu ſchi— 
cken, und den Prinzen von dem Kaifer zu begehren, 


Im Kahre 1442 begaben ſich Meinhard von Neuhaus, Jacob Bilinsfy, und 
Sobann Sokol nah Wien, um ibre Bitte bey dem Kaifer vorzubringen; allein dieſer ſchlug 
fie ihnen ab, und fie mußten ohne ihren Prinzen nach Böhmen zuruͤckkehren. Man wollte 
num der verwittweten Kaiferinn, die zugleich gefrönte Königinn von Böhner war, die Negies 
rung übergeben. ber die Kaiferinn, Barbara, welche fich damals zu Melnik aufhielt, 
frannte ihre Forderungen zu hoch, indem fie alle Einfinfte der Bergwerke, und bon den 

Diers 
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Fierbräuen Abgaben füderte, zugfeih das Pragerſchloß zu ihrer Mefiden; begehrte. Die 
Staͤnde berarhfchlagten fich hierüber, allein die Uneinigfeit unter ihnen ließ fie Feinen ent 
fcheidenden Entſchluß treffen, und die Kaiferinm mußte die Hoffnung der Negierung, die man 
ihr gemacht hatte, fahren Taffen, 


Weil ober die Unordnung und die Näuberenen immer mehr und mehr zu wachſen 
anfiensen fo übernahm Heinrich Ptaczek von Lippa die Regierung ; aber auch diefer war zu ſchwach, 
ob er gleich alle Mühe amvandte, die Nuhe herzuitellen ; und ob er gleich die Raubſchloͤßer 
Huß, Skaly, Blankenſtein und andere mehr gänzlich zerftören ließ, auch die Stadt Nas 
ed, die durch ihr Nauben und Pluͤndern vielen Echaden berurfachte, erobert und in die Aſche 
gelegt wurde, Fonnte er doch die eingeriffenen Unerdnungen nicht ausrorten. Endlich wurde bes 
fehloffen, einen allgemeinen Landtag ausjufchreiben, in welchen man endlich in jedem Kreife einen 
Hauprmann ordnete, der uͤber die Ruhe und Sicherheit wachen folle. Meinhard von Neubaus 
wurde in Prag und Karlitein eingeſetzt; Johann von Kolowrat erhielt Schlan; Georq von 
Podiebrad Königaräs; Ulrich von Nofenberg Pechin; Menzel von Michalowitz, Grands 
vrior, Prachatitz; Hynek Kruſſyna von Schwamberg, Pilfen, Guttenſtein von Rabſtein 
Cana; ; Zbinko Zagicz von Haſenberg, Raudnitz; Michalez Bunzlau zur Verwaltung. 


Durch dieſe neue Ordnung der Kreishauptleute wurde dem Lande wieder Ruhe und 
Sicherheit verſchafft; dem ungeachtet fiel es den meiſten Großen hart, ſich unter den Befehlen 
des Hein ich Ptazek zu ſchmiegen; ſie drangen aufs neue wieder eine Geſandtſchaft an den 
Kaiſer zu ſchicken , und ihm die Regierung über Bohnen anzutragen. 


Im Sabre 1444 hielten die Großen aus dieſer Urſache eine Zufammens 
kunft zu Prag, und befchloffen mit diefem Antrage Heinrichen Ptaczek, und noch einen andern 
an den Kaifer zu ſchicken. Friedrich empfieng die Abgeordneten mit vieler Guͤte, und ver 
ſprach ihnen nicht nur allein ihren Erbprinzen Ladislam ausfolgen zu laſſen, fondern auch 
die Negierung des Reichs zu übernehmen, und während berfelben in Prag zju wohnen. Mit 
diefer freudigen Nachricht Fehrten die Gefandten vergnuͤgt wieder nach Böhmen zuruͤcke. Würs 
de Friedrich fein Verſprechen erfüllt haben, fo hätte er das Land von allen denlinruhen bes 
freyen koͤnnen, die nachdem durch die Zwiltigfeicen der Großen entſtunden. 


Die Echlefier fielen indefien in Böhmen ein, und Gefagerten Franfenftein, fie mußten 
aber unverrichter Sache die Belagerung aufheben, und wandten ſich nach Mähren. Die Bela 
bung, welche meiftentheild aus Taboriren beitand, verfolgte fie, ſtreifte bis ins Deiterreich, 
und verwüſtete das Land, welches den Kaifer zum Zorn reiste, daß er weder nach Boͤhmen 
Fam, noch den Erbprinzen Ladisſaw, wie er es berfprochen hafte, dahin ſchickte. Indeſ⸗ 
fen ſtarb Heinrich Ptaczek von Lippa. Sein Tod war hernach die Urſache von vielen Vers 
winſtungen und Blutvergiegen. 


Meinhard von Neuhaus, wollte nad deffen Tode fih die Nenierung uͤber Boͤb⸗ 
men allein anmaflen; aber weil er ein eıftiger Kacholife war, fo widerſetzten ſich alle, die der 
2 utraqui⸗ 
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Utraquiſtiſchen Lehre folgten. Die Kreisbauprleute hielten zu Kuttenberg eine Verſammlung 
und erwaͤhlten einſtimmig Georgen von Podiebrad, Kreishauptmannen von Koͤniggrätz zu ihr 
ren Verſteher, und gelobten ihm Treu und Gehorſam. Die Prager "waren mit dieſer Unters 
nehmung nicht zufrieden , indem fie wider ıhre Einwilligung gefibeben war; allein Johann Ro— 
kyzana, der einen großen Anhang zu Prag hatte, und die Parhen des Georgs von Podie— 
brad ergriffen, weil diefer ein eben fo eifriger Vertheidiger der urraquiftiichen Lchre, wie jes 
ner war, brachte Durch feine Beredſamkeit die Meijten aus dem Volke, die Studenten Der 
Univerſitaͤt ſamt ihren Lehrern auf die Seite des Podiebrads, der, von ihnen unteritüßete, 
nach Prag Fam, und Beſitz von der Eratthalrerfihafr nahm Er war ein murbiger, Fluger, 
und tapferer Herr, deſſen treffliche Eigenfihafren würdig der Regierung über Böhmen waren. 


Im Jahre 1445 wurde abermal eine Gefandihaft an den Pabſt arfchict, 
um die Uneinigkeiten, die ſich zwiſchen den Karholifen und Ueraquiften anfponnen, zu tilgenz 
denn da die leisten durch dus Anſehen Georgs von Podiebrad und Johann Rokyzana ſehr 
unterftüse wurden, fo fiengen fie an die Katholiken auf verfihiedene Art zu verfolgen. Der 
Kardinal Paul Karwazal Fam als päbitliiber Legat nach Prag. Er hielt fehr viele Unter 
redungen mit den Gerresgelehrten der Utraquiſten, diſputirte auch oͤfters mit ihnen, beſon— 
ders mit Johannen Rokyzang, mir welchen einmal der Streit fo heftig wurde, daß bende ſich 
einander mit Schimpfurgen begegneten, und der Kardinal Rokyzanen zurief, glaube! Dies 
jen hingegen ſchrie, Beweife was ich glauben folle. Da nun der Kardinal fah, dag mit den 
boͤhmiſchen Gottesgel hrten nichts auszurichten fen, im dem diefe firh immer auf die von dem 
Pabſte Eugen beitärigre Kempaktaten beriefen, jo forderte er felbe in der Urſchrieft zu ſehen. 
Die Utraquiſten verſahen ſich nichts Arges und übergaben ihm jolche, allein der Kardinal mach 
te fih in der Mache damie fort. Go bald cs fund wurde, daß der päbſtliche Legat mit den 
Kompaktaten entwichen fen, eilten ihm die Herren Peter von Sternberg und Przibik von 
Klenau mic wier bundere Mann nach, weil der Kardinal von den Herren von Mofenberg, 
mit einer frarfen B-defung besfeiter wurde Ben Beneſchau holten ibn die nachgeſchickten 
Herren ein, und zwangen ihn Die Kompaktaten wieder berjugeben. Der Kardinal fell geſagt 
haben, „Hier habr ihr fie, aber es wird eine Zeit fommen, wo fie euch nichrsinugen werden,,, 


Hierauf hielt Geora von Podiebrad zu Boͤhmiſchbrod einen Landtag, auf welchen 
beſchloßen wurde an den Kaifer Friedrich eine Gefandefihaft zu fehicken, den Prinzen ven im 
zu fordern, damir er in den Sitten und Gsbräuchen , wie auch in der Sprache des Landes 
erzogen würde. Allein der Kaiſer williste aus Furcht, daß der junge König nichr in ben Lehr⸗ 
fisen der Utraquiſten unterrichtet würde, micht in das Begehren der Böhmen, welches ven 
Grorg von Podicbrad ſehr aufbrachte, 


Am Jahre 1447 ſchrieb Georg von Podiebrad abermal einen Landtag nach 
Pilgram aus, wo er die Stände zu überrden ſuchte, weil der Kaifer ihnen ihren- Prinzen 
ausfalgen zu laffen fich weigere,, einen König aus der Nation zu wählen, dem die Gitten 
des Landes, die Sprache und andere Kenntniße diefes Meiches befannt wären. Die Stände 
schienen den Vertrag Georgs von Podiebrad zu billigen. Aber Meinkard von Neubaus 
. yeiders 


— 


Bm — un —— 


" Boͤhmen ohme König. 177 


widerfegte fh einer neuen Wahl, Er behauptete bie Rechte des Prinzen, Ladislaws 
mit fo diefer Beredſamkeit und Stärfe, daß die Stände feinen Vorſtellungen Gehör gaben, 
und die neue Wahl verwarfen. Aber dadurch, dag Meinhard von Neuhaus dem Prinzen 
den Thron erhiele, machte er fich die Anhänger der Urraquiften, befenders Georgen vos 
Podiebrad, deſſen Gedanke vielleicht war, ſelbſt König zu werden, zu Feinde, 


Die Katholiſchen Stände, die zwifchen den benden Starehaltern das Mißverſtaͤnd⸗ 
niß fahen, und daraus fehrecfliche Folgen für Die Ruhe des Vaterlaͤndes fürchteren, fertigtem 
noch einmal eine Geſandtſchaft ar den Kaiſer Friedridy ab, und liefen ihn um die Ausfol 
gung ihres Prinzen bitten. Endlich breitere fich ein Geſchrey aus, der Kaifer wolle nach Ita⸗ 
lien reifen und den Prinzen mit ſich nehmen ; andere fagten gar der Prinz fen Tod, Um nun 
die Gewißheit von diefem Geruͤchte zu erfahren, reilten einige böhmifchen Herren nah Wicners 
Neuſtadt, wo fih der Kaifer aufhielt. GeorgGiskra von Branteis, der für die Rechte 
Ladislaws in Ungarn fo rapfer gejtritten harte, begab ſich auch dahin. Er Fam nach Nies 


ner⸗Neuſtadt, und fand den Prinzen unter dem Händen feines Hofmeijters, Kaſpars Schlik, 


und feines Lehrers, Aeneas Sylvius im beiten Wohlſeyn. Er umarmte den Prinzen mit 
Ihränen, md kuͤßte feine Hand, Dann brad) er in folgende Worte aus: „So ſeh' ich dich 
„wieder, und kann dich umarmen, mein König! Wenn du wüßte, welche Mühe und Arbeit 
nich angewendet, und wie viele Wunden ich beine gerechte Sache zu unterftiisen, empfangen, 
„babe. Hier diefe Narben find Zeugen hievon. Sich habe dir und deinem DBarer men Leben 
„geopfert. Weder Gewalt noch Reichthum Fann meine Treue gegen dich wanfen machen, 
mund der Tod allein Fann dir meine Dienfte entziehen. „ Dann fügte er laͤchelnd hinzu: 
n Welchen Lchn werde ich fir meine Mühe und Arbeit erhalten? und welchen Gold wirſt du 
pmir veinem Krieger geben? „Ladislaw, der dazumal im fechften Jahre war, fab, machs 
dem Giskra aufgehoͤrt hatte zu reden, überall im Zimmer herum, grüf dann in feinen Beu— 
tel, worinn niches mehr als fechs Sılöerpfennige waren, und gab fie dem Giskra zu einem 
Geſchenk. Alte bewunderten die That diefes jungen Prinzen, und ſchloſſen daten auf ein 
gutes und frengebiges Herz. Giskra lieg die ſechs Silberpfennige in Gold fajlen, und trug 
fie beitändig zum Zeichen der Dankbarkeit feines jungen Königs an dem Halfee Er eilte dann 
wieder nach Böhmen zuruͤck, erzählte feinen Sandesleuten die Guͤte ihres Fünftigen Königs 
und befejtigre ihre Treue gegen ihn, 


Im Jahre 1448 hielt Georg von Podiebrad in Kuttenbera eine Vers 
ſammlung mie den Herren Siegmund von Diegzin ( Teichen ) Trezfa von Lippa, Zdens 
fo Sternberg , wozu auch die Städte Koniggraͤz, Mauth und Chruͤdim ihre Abgeordnerem 
ſchickten. Sie ſchwuren zu erft alle einen Eid; nichts, was in diefer Berſammlung würde 
befhloffen werden, zu verrathen. Dann verbanden fie fih, Die Etadı Prag zu erobern, und 
Georgen von Podiebrad die hoͤchſte Gewalt in die Hände zu licfern. Der Tag wurde ber 
ſtimmt. Die Verſchworenen fammelten ſich; fehshundert an der Zahl, und brachen von Bicchos 
wig gegen Prag auf. An der Mache langten fie vor dem Kornthore an. Gie bemeilterten 
fih des MWifcherads mie dem Verluſte eines einzigen Mannes; da indeffen von einigen feiner 
Freunde etliche Haͤuſer waren in Brand geſteckt worden, um die Aufmerfjamfeit der Bürger 
dahin zu ziehen, jo rücfre Georg von Podiebrad ungehindert durch die Neuftade nc feinen 
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Dilfern bis auf den Altſtaͤdter Marft. Die, durch das euer fowehl als das Fofungsgefchren 
der Bölfer des Podiebrads, welche ihren Freunden durch ein faures Ruffen: Kunftade 
Herr! Kunſtadt Herr! das Zeichen jur Vereinigung mit ihnen gaben, beitürzte Püraer 
überäef Furcht und Schrecken. Die Utraquiſten liefen Haufenweis herzu, und erariffen Die 
Parthey des Podiebrads. Meinhard von Neuhaus wurde gefangen, und nah dem Schloſ⸗ 
fe Podibrad geführte, Johann von Kolowrat flüchtete fih nah dem Schloß Ziebrak. 
Ungeachtet Georg von Wodichrad friven UMfern das Plündern verberen harte, fo wurte 
doch der Judenſtadt nicht geſchönet, und viele dieſer armen Leure erbirmlich mishandelt, auch 
etliche gerödter, 


Sobald Georg von Podiebrad Meifter von der Stadt war, fiste er einen neuen 
Nach im benden Scädten ein, vertrieb den Ieiner Pfarrer Papauſſek, und feste dagegen 
Johannen Rokyzanag mit der Wuͤrde und Gewalt eines Erzbifchofies ein. Zdenko von 
Sternberg wurde von ihm zum Oberſtburaggrafen ernannt, und alle öffentliche Acmter den 
Utraquiiten eingeräumt, So eignete fih Georg von Podiebrad die Oberſtatthalterſchaft 
gu. Die meiften Herren hatten ſich ihm unterworfen, bis auf Koldg von Nachod, und 
den taboritiſchen Priefter Bedrzich. 


Im Yahre 1449 fandte Georg von Podiebrad Parbuffen von Horfa und 
Bohuffen, des Koſtka Sohn wirer Kolda von Nachod und Bedrzich. Dieſe vereinigten 
fih mit Ulrihen von Neuhaus, einem Sohne Meinhards von Neuhaus, der bie Gefan— 
gennehmung feines Vaters an Georgen von Podtebrad zu raͤchen, fih vorgenommen hatte, 
und den Herren von Rofenberg und Kolowrat. Ben Kolin wurde Parduff von Horka von 
Bedrzichen überfallen, der viele von den Voͤlkern des Parduſſ rödrere, und gegen hundert 
und fünfzig gefangen nahın, 


Am Jahre 1450 509 endlich Beorg von Podiebrad felbk ind Feld. Er 
Belagerte Koſteletz, eroberte es nach einigem Widerftande, und ſchenkte felbes dem Zdenko 
von Sternberg. Von da rückte er vor die Feſtung Bußtiewes, und belagerte Friedrichen von 
Kolowrat daſelbſt. Ulrich von Neuhaus eilte mic feinen Bundsgenofen herben, die Belagerren zu 
entjegen. Er fagerte fib ben Rokyzan, wo er die Huffövälfer , welche ihm der alte Markgraf 
von Meißen, Friedrich zuſchickte, erwarten weite. Weil aber die Markgrafen von Thüuͤrin— 
gen und Brandenburg in Meißen eingefailen waren , jo mußten die Meifiner, ihr eigenes 
Kand wider den feindlichen Einfall zu verrheidigen, jurücfehren. Georg von Podiebrad 
zwang indeffen Wirichen von Neuhaus, fein Lager bey Nofyzan aufzuheben, und fih bis 
Pilfen zuruͤckzuziehen. Darauf fihritten bende Parrbenen zu Friedensunterhandlungen , Fries 
drich von Kolowrat ergriff die Parthen des Podiebrads, diefer hingegen mufte den gefan— 
genen Meinhard von Neuhaus fos laffen, der fieh nach dem Kartitein begab, wo-er bald 


fein Leben beſchloß. Emige behaupten, er fen im der Gefangenſchaft am beygebrachten Gift 


geitorben, 


; Um fih an dem Marfgrafen vor Meißen zu rächen, weil er Ulrichen von Neu— 
Haus Hälfe geleijter hatte, fiel Georg von Podiebrad in Meißen ein, eroberte Altdresden, 
Willams⸗ 
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Wihllamsdorf urd Dobeln, und belagerte Gera. Georg lich ben vierten Tag bie Sturmfeis 
tern anlegen, tie Böhmen erftiegen, ungeachtet die Bekagerten ven tapferften Widerſtand 
thaten, die Mauern, rödteten gegen hundert Mann von der Bejasung, nahmen hundert und 
fünfjig Mann gefangen, tworunter felbft der Herr von Gera war, und plünderten die Stadt. 
Ihr Verluſt war nicht über fünfzehn Mann. Podiebrad kehrte dann wieder nah Böhmen, 
zurück und zog fiegreich in Prag ein. Der Herr von Gera wurde nach Podiepradn geführt , 
wo er im Gefaͤngniße ſtarb. 


Indeſſen, dag Podiebrad die Meifiner befriegte, fiengen die noch uͤbergebliebenen 
Taboricen an, um Beneſchau berum das Land zu verwuͤſten. Gie plünderten die Dörfer, 
tödteten Prieiter und reiche Bauern, und verurfachten überall, wo fie hinkamen, groffen Schaden 
Zdenko von Sternberg zog ihnen entgegen, nahm ihnen die beyden Schlößer Skalitz und 
Bolehoft weg, und ſchlug tie bey Milczin auf das Haupr, dag Faum vier oder fünf Mann 
fich mie der Flucht reiten konnten. 


Endlich fihrieb Georg von Podiebrad nah Prag einen allgemeinen Landtag aus z 
er ließ fich hier von den Staͤuden zum Stadthalter vom ganzen Nönigreich erwählen,, und bes 
ſtaͤttigen. Diefe, durch Das viele Zureden des Rokyzang bewogen, willigten in feine Wahl, 
doch unter der Bedingung, daß er fichs follte angelegen ſeyn laſſen, dag ber Prinz Ladis— 
law von dem Kaiſer anzgeliefere würde. Georg von Podiebrad verfprah ihre Wuͤnſche 
ju erfüllen, » 


Er ſchickte im Jahre 14sr. aus Dieer Urſache eine Geſandſchaft an den Kaifer 
Friedrich , lief den Prinzen von ihm abfordern, widrigenfall$ aber wäre die Nation geswuns 
gen durch eine neue Koͤmgswahl den entledigten Thron zu befegen. Friedrich wollte eben 
nach Italien reifen, um fich von dem Pabſte zum Kaiſer Frönen zu laſſen. Er war Willens 
den Prinzen mit fih zunehmen, Um nun die Boͤhmen von ihrem Vorhaben, , einen neuen König 
ju wählen, abzuwenden, ſchickte er Aeneas Sylvius, der nachmals unter dem Namen Piug 
der Zweyte Pabit geworden, und der Lehrer des jungen Prinzen Ladislaw war, Alberten von 

bersdorf, Profopen von Rabenfein und Heinrichen Truchſes an die böhmischen Stände ab, 
die e ben, einer neuen Wahl wegen , fih in Prag verſammelt hatren , weil aber die Veit in diefer 
Stadt herrſchte, ſich nach Beneſchau begaben , wo die Geſandten des Kaiſers fie antrafen, 
Aeneas Sylvius hielt an die verfümmelsen Staͤnde eine zierlihe Neve: Es waren Georg von 
Podiebrad, cheriter Statthalter; Heinrich von Roſenberg, Aleſſ Zdenko, Peter von 
Sternberg, Zbynko von Hafenderg, Johann Smirziczky, Johann Cczabeliczky, 
Idenko Koſtka, Johann Malowicz und Johann von Hradek. Die drey Buͤrgermeiſter 
der Stadt Prag; die Bergamtleute von Kuttenberg, und die Abgeordneten der koͤniglichen 
Staͤdte. Die Beredſamkeit dieſes berühmten Mannes, die Gründe, mit denen er ihnen bezeugte, 
daß es für das Wohl ihres Neiches, für das Beßte des Prinzen nöchig fen, daß der Kaiſer Ladids 
lawen folange ben ſich behielte, bis er das Alter erreichen wide, ſelbſt über ſie herrfchen zu können, 
ohne die Hilfe eines andern, dem fie Die Aufſicht über den jungen König anvertrauen müßten , und, 
weil ein jeder nach diefer Ehre trachten würde, nur Uneinigfeit und Zwieſpalt unter ihnen das 
durch entftehen möchte; die Stärfe, mit der er die Nechte Ladislaws auf den Thron bes 
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wies, nahm die ganze Verſammlung ein; fie verſprachen ſo fange zu warten, bis der Prinz die 
Jahre erreichen wuͤrde, ſelbſt den Zepter Über fie führen zu koͤnnen. Danften dem Kaiſer für die 
Geſandſchaft, die er an fie gefihisfe hatte , und gelobten Feinen, als Ladislawen, auf den 
Thron zu erheben. Mur baren fie, daß einige junge boͤhzmiſche Cdelleute den Prinzen auf der 
Reiſe nach) Stalien begleiten und ihn betienen diuften, 


Aeneas Sylvius, vergnuͤgt, daß er ben den boͤhmiſchen Etänden die Abfiche des 
Kaifers erreicht harte , Fehrte wieder zu dem Kaifer zurück, dem er die Antwort der Strände über» 
brachte. Georg von Podiebrad aber unterwarf fih noch, mir Vewilligung der Großen des 
Reichs, diejenigen Herven, die ihn für einen Statchalter wicht erkennen wellten, Durch vie 
Waffen. 
In dieſem Jahre ſtarb die Kaiſerinn Wittwe, Barbara, des Kaiſers Siegmunds 
Gemahlinn zu Koͤniggraͤtz. Sie war eine herrſchſuͤchtige Frau, die die Geſchichtſchreiber noch 
uber dies als ein geiles und ruchlofes Weib , mit fehr haͤßlichen Farben fehildern. Cie wurde 
nach Prag geführt, von Nohannen Rokyzana bis anter das Schlefchor mit feiner Geiſtlichkeit 
begleitet, und, unerachter die Domherren es niche zulaffen wollten , auf Befehl des Georgs 
von Podiebrad, in der Schlogfirche bey Er. Veit in dem Chor unfer Lieben Frau begraben. 


Am Sahre 1452. verbanden fi) einige boͤhmiſche, ungarische und oͤſterreichi— 
fee Herren, den Prinzen Wladislaw, von dem Kaifer zu fordern, oder, wenn er ihnen fels 
ben verweigern wollte, den Kaifer durch die Waffen zur Herausgabe des Prinzen zu zwingen. 
Unter den örrerreichifchen Herren waren, Ulrich Eizinger, und der Graf Cilley, die Vor— 
nehmen; unter Den boͤhmiſchen, Heinrich von Roſenberg, Geſſek Swaganowsky und Mens 
sch Giczmsky. Sobald der Kaiſer aus Italien zu’ Meuſtadt in Oeſterreich anfam, fertigte Ul⸗ 
rich Eizinger und die andern mit ihm vereinigten Herren einige Abgeordneren an ih, wels 
che den Vortrag wegen der Herausgabe des Prinzen dem Kaifer machten; da aber der Kaifer 
ihnen cine abfhlägige Antwort gab , fo fündigten fie ihm den Krieg an. Sie zogen mir ſechs— 
zehn taufend Mann, ben welchen Heinrich von Mofenberg, mit acht hundert Fußvolks und 
zwey bundert Meutern fih befand, auf Wiener; Deuitadt , fihlugen die Voͤlker des Kaifers, 
die er ihnen entzegen geſchickt hatte, in die Flucht und fiengen an, den Kaifer im der Stadt 
zu befagern. Sobald Georg von Podiebrad börre , dag Friedrich zu Neuſtadt belagert 
würde, fammelte er einiges Volk und eilte den Kaifer zu entfernen; allein diefer harte, ehe noch 
Podiebrad anfam, fich mit ven Herrn Ulrich von Cillch und Heinrich ven Roſeuberg in 
Unterhandlungen eingelaſſen; denn da er fah, daß die Böhmen und Defterreicher wirklich mit 
Gewalt ihren Prinzen los baben wollten, ſchickte er den Erzbiſchef von Mainz, den Biſchof 
von Paſſau' und Prokopen von Rabenſtein zu ihnen im Lager, welche, unter der Bedingung, 
daß der Prinz Ladislaw frey heraus gegeben würde, einen Frieden ſchloſſen. 


Sobald der Prinz frey war, wurde er nach Wien gefuͤhret, wo er mit ungemeinen 
Ehrenbezeugungen empfangen wurde. Dann hielten die böhmifchen, oͤſterreichiſchen und ungas 
rifchen Herren oͤftere Berathſchlagungen über die Arc und Aeife, wie Ladislaw die Regie— 
rung. fuͤhren ſollte. Die Herjogen von Bayern, Ludwig, uno Wilhelm von an. .. 
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Markgraf ven Brandenburq, und Karl von Naben wohnten ben Verfammfunaen bey. Ends 
lich wurde beſchloſſen, daß Georg von Podiebrad die Regentſchaft über Boͤhmen, Johann 
Huniad über Ungarn, und Ulrich Graf von Cilley über Oeſterreich in fo fange führen fol 
ten, bis Ladislaw die Velljährigfeit erreichen würde, Der Prinz begab ih fedann wach m 
garn , um die Huldigung vo dieſem Neiche anzunehmen. 


Im Fahre 1453 ſchrieb Georg von Podichrad einem Lardteg nac Proo ers, 
auf tem olle Stände und Grefe des Reichs erſchienen. Es wurden gewiſſe Artileln abge— 
faßſet, welche Ladislaw, eher zum König gekroͤnet würde, unterſchreiben und beſchwoͤren 
ſellte. Die vornehmſten derſelben waren: Daß er die vier Pragerartilel beſchüͤtzen, die vom 
$aifer Sicgmund der Eratı errheilte Freyheit, einen Erzlifitof zu wählen, und die Wahl 
des Rokpzang beſtaͤttigen, die rintitändigen Landfteuer erlaſſen, ale zu ver Krone Boͤhmens 
ort örisen getrennte terder und Staͤdtewieder an dos Deich bringen, Oeſterreich, als fein Er 
be.önmen einverleiben , feine Nefidenz ju Prag halten, und wenn es die Nothwendigkeit ers 
ferderte, daß er auffer Lande reifen müfte, die VBerwoltung des Königreichs feinem Fremden 
ertheilen ſolte. In eben dieſer Verſammlung zeigte Georg von Podiebrad den Ständen eis 
nen Brief und las ſelben bffentlich vor, in welchem der Verfaſſer des Brieſes, dem Prinzen 
widerrieth nach Doͤhnen zu kommen, und ihm eih Mißtrauen in Die Treue der Staͤnde beyzu⸗ 
bringen ſuchte. Er fragte ſodann, was ein folcher für eine Gtrafe verdiene, der die Ehre feis 
ner Marien fo fäljeblich zu verläumden ſuche. Es wurde ihm von allen die Todesstrafe zucw 
kannt. Yırauf wurde Jobann Emirziczky, als der Schreiber dieſes Briefes angeklagt, 
den wan ous der Lan’ fitrift und dem Inſſegel uͤberzeugte. Es wurden ihm nur zwo Stuns 
* Si gegeben, fich zum Ted zu bereiten, und dann der Kopf auf dem altſtaͤdter Markte 
abg. chlagen. — 
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adislaw begab ſich nun nach Boͤhmen und wurde zu Iglau von Georgen don Pos 
diebrad, und den Vornehmſten des Königreichs auf das prachrigfte empfangen. Es 
wurden ihm die auf dem Landtage abaefaiten Artifel vorgeleget , die er uncerschrieb, und 
ſich, felbe zu haften, mir einem Eide verpflichtere. Don Iglau begab er ſich unter der Dealeir 
fung einer großen Menge des böhmischen und ungarifchen Adels nach Prag, wo er von dem Karı 
dinal und Erzbiſchoffe zu Kran zum König von Böhmen gefrönee wurde, Er beſtaͤttigte Geor— 
gen von Podiebrad die Statthalterſchaft, und gebrauchte fich meiitencheild des Raths dieſes 
grofien Monnes. Vergebens bemüheren fich die Utraquiſten die Gunſt des jungen Königs zu 
erwerben, Er hatte eine Abneigung wider fie, und konnte fich nie entſchlieſſen eine ihrer Kir— 
chen zu betreten; als einft ein utraquiſtiſcher Geijtlicher in feiner Gegenwart Meß leſen woll⸗ 
ce, fo gab er Befehl ihn zur Kirche hinaus zu jagen. Hingegen bezeugte er fich gegen die Ka— 
tholiſchen fehr gnaͤdig, welches die Utraquiſten, bejonders Rokyzanen befeidigte, Die es wider 
feine beſchworene Zuſage hielten. 


Im Zah.e 1454. wollte der Kurfuͤrſt aus Sachſen, Friedrich, und dein 
Bruder, Wilhelm, mic dem Könige Ladislaw, die alten Erbverrräge wieder erneuern. Gie 
ſchickten desh alb einigeNbgcordneren an ihn; allein die böhmischen Stände forderten die Idres 
dergabe Kon ſechs und dreyſig Staͤdten und Schloͤßern, welche die Sachfen waͤhrenden hußitiſchen 
Unruhen einnahmen und noch beſetzt hielten. Man war eben im Begriff mit einem Heere gegen 
Pirna zu ziehen, um dieſe Stadt und die daſige Feſtung Koͤnigſtein, die vordem zu Böhmen 
gehörten, wieder zu errobern. Es wurde eine Unterredung zu Eger vorgefchlagerf, wohin 
Georg vonPodichrad von dem Könige abgefihieft wurde, mau begab fich aber aus einander, 
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ehe etwas ausgemacht zu haben, Ladislaw, nachdem er zu Prag zum Beſten bes Königs 
reichs viele gute Anſtalten getroffen, und vielen jehlefifchen Fürjten auf dem altjtidrer Markte 
oͤffentlich die Lehen ausgerheilt, verließ er Böhmen und teifte nach Breslau, wo er von den Echles 
fiern die Huldigung empfieng; vonda reißte er in Begleitung Georgs von Podiebrad nad) 
Wien, 

Im Jahre 14350. befchloffen fo wohl die boͤhmiſchen, öfterreichifchen, als unga» 
richen Staͤnde ihrem Könige eine Gemahlinn aufzuſuchen. Aus allen, welche man in Vorſchlag 
brachte, wurde Magdalena die Tochter Karls des Siebenten, Königs in Frankreich, gewaͤh— 
let. Es wurde eine zahlreiche und praͤchtige Geſandſchaft abgeſchickt, dieſe Prinzeßinn zur Ges 
mahlinn des Königs Fadisiam zu begchren, und fie ihrem Gemahle zuzuführen. Zdenko von 
Eternberg , Oberftburggraf zu Prag, war der Vornehmſte derſe ben. Diele odelichen Frauen⸗ 
jimmer , nebjt fieben hundert wohl ausgerüftere Ritter begieitesen die Geſandſchaft. 


Indeſſen war man in Wien uneinig , wo das Beylager des Königs follte gehalten wers 
den, Jede von dendren Nationen verlangte viefe Feyerlichkeit in feiner Hauptſtadt zu begehen, 
Georg von Podiebrad beitund darauf, daß das Benfazer in Prag follte gehalten werden , und 
da man feiner Forderung nicht nachgeben wollre, verließ er Wien, fammelte einiges Kriegs— 
volf gegen acht hunderr in der Zahl , Fehrte wieder zurück und fagerte ſich dieſſeits der Dos 
nau Er verlangte befonders im Mamen des Meichs von fehr wichtigen Sachen mit dem Koͤ— 
nige in feinem kager zu reden. Da aber diefer Feine Luft bezeigte allein mit ihm zu reden , jener 
aber hartnäckig darauf drang, fo begab fih Ladislaw mit drey taufend Mann über die 
Donau, und lagerte ſich dem Georg von Podiebrad gegenüber, In der Mitte zwifchen bey— 
den Lagern wurde ein Zelt aufgefchlagen , in welchem der König mie Georgen von Podiebrad 
jufommen fam, Die Unterredung dauerte vier Tage Img , ungerwieß aber iſt es, bon was 
fie gefprochen haben, weil niensand dazu gefaffen wurde. Zu vermuthen iſt es aber aus dem 
folgenden was gefchah , daß Podichrad im Namen der ganzen Marion verlangte, daß das Bey— 
lager des Königs zu Prag gehalten würde. Da aber Ladislaw in fein Begehren nicht wils 
ligte, fo kehrte er ganz aufgebracht nach Böhmen zurück, 


Ladislaw beſorgte, Biefer mächtige und ben der Nation fo angefehene Mann , koͤnn⸗ 
te leicht das ganze Königreich zum Aufruhr bringen ; er ſchickte daher ihm einige Herren nach, 
die im Namen des;Königs das Derfprecben thaten, Ladisiam wolle nad) Prag Fommen und 
das Benlager daſelbſt vollziehen. Der König hielt fein Verſprechen. So bald er in Defterreich 
noch einige Anftalten getroffen hatte, begab er ſich nach Prag. Johann Rokyzana 
fam mit der ganzen utraquiftifchen Klerifen ihm entgegen, und empfieng ihn mit einer zierlichen 
Rede, in derer ihm zu feiner Anfunfe Gluͤck wuͤnſchte. Aber Ladislaw würdigte ihn Faum 
anzufehen, und warf nur einioe Blicke vol Verachtung auf ihn. Hingegen ftieg er alfobald 
vomPferde, wit ihm die FarholifcheKferifen entgegen Fam, und grüßte fie auf das freunds 
lichſſte. Diefe Raltfinnigkeit des Königs genen das geiftliche Oberhaupt der Urraquiften, und 
die auferordentliche Freundlichfeit, die er gegen die Kacholifen bejeigte, machte deuZorn der 
Utraquiſten vege, doch unterdruͤckten fie ihn , und lieffen nichts von ihrem Misvergnügen 
sierken. 


Has Nach 
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Nah der Ankunft des Koͤnigs zu Vrag , wurden verfchiedene Geſandſchaften an 
auswärtige Höfe geſchickt, als an den Kaifer Friedrich und feine Gemahlinn , an die benden 
Schweſtern des Königs, an die Herjoye von Bayern und Sachfen, und andere verfihiedene Fürs 
ften Deutſchlands, welche alle zur Feyer des Könizlihen Beylagers eingeladen wurden , und 
Die jur beſtimmten Zeit zu erfiheinen verfprachen, 


Andeſſen man zu Prag alles zu ber Feyer ber Dermählung des Mönigs auf das 
praͤchtigſte bereitete, verhel Georg von Podiebrad mit dem Herra von Schwarzenberg „in 
einen Streit, der wegen des Alters ihres Adels unter ihnen entſtund. Jeder behauptete fein Ger 
ſchlecht wäre.älrer; beyde waren wider einander erbittert und forderten ih zum Zweykampf 
heraus. Ladislaw, um dies benden mächtigen Herren in Guͤte zu vergleichen, erſchien ſelbſt 
im Gericht. Man merkte an den Minen des Königs, dag ihm niche wohl fen. Nah aufs 
gehobenem Gericht fpeißte er nach zu Nachts und legte füch ſchlafen, er Flagte über Magenweh, 
um aber feinen Kaͤmmerer nicht zu beunrapigen, verbieß er den Schmerzen bis gegen Morgen. 
Man ließ die Aerzte kommen, die feine Krankheit für toͤdtlich hielten , und nach einigen 
fruchtlos augewandıen Arzneyen ſtarb der junge König in der Vlüche feiner Jahre „ da er 
Faum ſechs und dreyſig Stunden Franf war. Einige muthmaſſen von feinem Tode, Grorg 
von Podiebrad, oder vielmehr feine Gemahlinn Sohanna , babe ihm mie Gifte vergeben; 
Allein dieſe Muchmaffung iſt minder Wahrheit, als ofenbare Derläumdung , die von feinen 
Feinden und von gewilfen allzupartheiſchen Gefhichtiihreibeen dem größten, und wegen feinen 
Tugenden und großen Thaten bewunderungswürdigiten Manne feines Jahrhunderts find ans 
gedichtet worden. Andere fagen, er jen von einer Dame, mit der er in Liebeshändeln derwie 
delt war, und die fih niche entſchlieſſen konnte, das Herz des Königs, den fie liebre , einer 
ander zu überlaffen, vergiftet wordenz viele wollen feinen Tod von einem häufigen Genujfe 
der Waflerrüben, und des darauf getrunfenen Biers herleiten; andere von der Peit, die das 
zumal in Prag fih erhob; wielleiche iſt dieſe Meinung die wahrſcheinlichſte. Er wurde bey 
feinem Großvater Kaiſer Karl den Vierten, in der Prager Schloßkirche begraben. 


Die Braut des Königs, Magdalena, wollte eben von Paris nah Prag ſich bege⸗ 
ben, als die Nachricht von dem Tode, anfam. Der König von Frankreih , Karl der Ste 
bente, ihr Vater erklärce hierauf den Gefandten, dag, da feine Tochter bereits an den verjtors 
benen König wäre verlobet geweferr, fie auch als deſſen zurächaefaffene Wittwe und Erbin 
feiner Reihe müfce angefehen werden. Oder wenigitens follten die Stände von Böhmen 
oder Ungarn, fie zur Gemahlin ihres Fünftigen Königs wählen, welches bey den Ständen 
vorzubringen Zdenko von Sternberg , dem Könige verfprach , und hierauf nach Böhmen 
kehrte. 


Nach dem Tode des Königs wollten die Böhmen zu einer neuen Wahl ſchreiten. Als 
lein Georg von Podiebrad widerfegte ſich, und fagte:-da ihm Ladislar die Regentſchaft 
bis auf Pfingsten beftärtiget habe, fo wollte er felbe vor verfloffener Zeit auch nicht niederle— 
gen. Die Macht diefes Mannes war zu groß, daß fich jemand unteritchen dürfte ihm zu vols 
berfprechen. Die Ungarn aber wählten Diathias, den Sohn des Johann Corvinus Du 

Diadegs Sohn, den Ladislaw wegen der Ermordung de3 Grafen von Eilley sefangen na 
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Prag nahm, zu ihrem König. So bald Georg von Podiebrad von deſſen Erhebung auf ben 


Ungarifchen Thron Nachricht bekam, entließ er ihm aljobald aus bem Gefängnige, errichtete 
mit ihm eine genaue Freundfihaft, und vermähfte ihm zur gröferen Defräftigung derfelben lei: 
ne Tochter Katharina. Dann begleitete er felbft den neuen König von Ungarn bis nach 
Straßnitz in Mähren, wo ihm die Ungariſchen Magnaten empfiengen , und den Georg von 
Podichrad wegen ber Entlaflung ihres Königs mir fünfzig tauſcad Dufaten beſchenkten. 


Im Jahre 1453. wie die Skatthalterfihaft des Georgs von Podiebrad zu 
Ende gieng, verfammelsen fich die Stände zu Prag, und hielten einen allgemeinen Landtag 
wegen der Wahl eines neuen Könige, Der Kaiſer Friedrich, die Herjoge von Dojlerreich, 
Aibrecht und Siegmund, der Herzog Wilhelm von Sach ſen, ein Schwager bes verſtorbe— 
won Königs, der dejien Echweiter Anna jur Gemahlinn harte, der König Kaflmir aus dos 
len, au) ein Schwager von ihm, der deffen jünite Schweiter Elifaberh, geehliget hatte , und 
der König aus Franfreih, Karl ver Siebente, fertigten ihre Geſandten dahin ab , und fiefs 
fer ihre Rechte, die fie auf den böhmifchen Thron zu haben glaubten, mit dem Derlangen 
Fund machen, «dag die Staͤnde ihre Wahl auf fie fallen laſſen ſollten. 


Rofssana ermahnte in einer wehl abgefafieen Rede die Stände , feinen Aus— 
finder zum König zu wählen, fondern ihre Wahl auf einen Mann aus der Marion zu 
richten. der die Sprache des Landes, die Sitten, Geſätze und die ganze Verfaſſung deffels 
ben keine; wenn fie aber feinen König aus ihnen haben wollten, jo koͤnnten fie, gleich 
wie die Iſraeliten, einen oder mehrere zu Negenten ber das Land wählen. Daun lobte 
ev die grofen Verdienſte und @igenfihaften des Georg Boczko von Podiebrad, fehilderte 
ihn als einen Mann, der die größten Proben feiner Varerlandsliebe und feiner Tapferkeit 
aegeben, und deifen perfönfichen Eigenſchaften und Vorzüge eines Thrones wirdig wären. 
Er empfahl ihn den Ständen, und brachte es bey ihnen durch feine_binveißende Beredſam⸗ 
keit dahin, daß fie alle einſtimmig Georgen von Podichrad zum König von Böhmen ev 
nannten, und ihm fir fo vielen groſſen und mächtigen Mirwerbern bie Krone aufſetzten. 
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GEORGITS DE PODIEBNAD. 


Se. von Podicbrad wurde von dem Pifseffe Auguſtinus zu Rabb, und dem 

Biſchoffe Vincentius zu Waijen oͤffentlich zum König von Böhmen gefrönet, 
Er legte im Gegenwart des Zdenfo von Sternberg oberiten Burggrafen, Hynko von 
Hafenberg oberſten Yandesrichter, und Procop von Nabenftein oderiten Kanzler des Kös 
nigreichs den gewöhnlichen Eid ab, dann wurde er in die Teiner Pfarrkirche geführt, wo 
Johann Rokyzana Pfarrer war, und mit vielen Ehrenbezeugungen von dem Volke em— 
pfangen. 


So zufrieden als die Parthey der Utraquiſten uͤber die Wahl dieſes Koͤnigs 
war, fo misvbergnuͤgt bezeigten ſich die zu Böhmen gehörigen Provinzen, Mähren, Schle— 
ſien und die Lauſitz. Georg, um fie zum Gehorfam zu bringen, ſammelte ein Heer, und 
fiel in Maͤhren ein. Die meiften Städte öffneten ihm die Ihore, und erfannten ihn für 
ihren König, Mur Sglau allein widerfeste ſich; daher febicfte er feinen Sohn Viktorin, 
die Stadt zu. belagern , er jelbit aber zog mit einem Theile feines Heeres wider die Her— 
joge von Defterreih. Ben Wien kam es endlich zwifchen beyden Züriten zu einen Ders 
gleich. Endlich ergad fich die Stadt Iglau auch, die Laufiz folgte dem Beyſpiele von Maͤh⸗ 
ten, und unterwarf fih dem Könige, 


Schleſien allein beitund hartnaͤckig darauf, ihn nicht für feinen Känig zu erfennen, 
Es wurde von dem Pabſte unterjtüger, Die fehlefifchen Erände hielten eizen Landtag, Die 
Erzherzoge von Deiterreich, und der Herzog Wilhelm von Sachſen fihick/en ihre Geſandte in 
dieje Derfammlung, und liegen ihre Anfprüche auf dies Land den Erinden vortragen, aber 
dieſe weigersen fich, einen andern König anzunehmen, als den der Pabſt bejtäsrigen mitrde, 
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Im Jahre 1459 fiel alſo Georg von Podiebrad, da die Guͤte bey ben 
Sebleſiern nichts verfangen wollte, Imit einem Heere in ihr Land, welches fich alſobald big 
auf die Staͤdte Breslau, und Namglau, ergab, Er rücre mit feinen Dölfern für bende 
Städte, und belagerte fie; da fie feine Hülfe fahen, jo mußten fie fich endlich auch unter, 
werfen, doch unter der Bedingung, bag fie erft nach drey Jahren dem Könige zu huldigen 
berjprachen, 


Georg wurde nun bon allen al3 König bon Pöhmen erfannt, er karte um bie 
Beſtaͤttigung -des Königreichs beym Pabfte anhalten laſſen, welche er auch) erhiele, und das 
den Rokyzaung auf den Verdacht gebrahthaben fol, Georg fey Willens, fich mir der römis 
ſchen Kirche zu vereinigen, darum er ihm folches in feinen Predigten verwiefen haben foll. 


Um feinen Thron mehr zu befeiligen, reijte er mach Eger, wohin er bie Genach- 
Garten Fuͤrſten gleichfalls zu erfcheinen erfuchte; bier errichtete er mic dem Kurfuͤrſten von der 
Pfalz, Friedrich und Ludwigen von Baiern ein Buͤndniß. Er erneuerte die Erbvereinigung 
nic dem Markgrafen von Brandenburg, legte die Streitigkeiten mit dem Haufe von Sadıfen 
ben, und errichtere eine Erbverbrüderung zwifchen der Krone Böhmen und diefem Lande, ters 
mög welcher beyde Linder fih wechjelfeirig verpflichteten, einander durch Feine Einfälle und 
Heindfeligfeiten einigen Schaden zu berurfachen, fondern wider alle diejenigen, die fie feindlich 
angreifen würden, fich einander zu ſchuͤtzen und zu vercheidigen. Um diefe Freundſchaft ges 
rauer zu fehlüßen, vermählte Georg feine Tochter Zdenka mir dem fächrifhen Prinzen Alb— 


‚recht, feinen Sohn aber Heinrich von Podiedrad mir der Prinzefinn Margarerha , Her 


zogs Wilhelm von Sachjen Tochter. Er ertheilte hierauf den Fuͤrſten die Leben, und kehrte 
wach Prag zuruͤck. 


Im Jahre 1160 reife Seorg nad) Brünn, wohin fih der Kaifer gleichfalls 


begab, und erri kreten mirfenaei eine genaue Freundfihaft. Der Kaifer beſtättigte Dem 


Kinigreihe Boͤhmen alle Frerheiten, und febiog mir demſelben wider benvderfeirige Feinde ei- 
ven Bund. Georg begab fh von da nach Ein, wo er mit dem Erzherzoge von Oeſterreich 
Albrecht zuſammen Fam, und Die alte Erbverbrüderung zwiſchen Böhmen und Defterr.ich er 
ncueite, So machte fih Georg alle Fürften zu Freunde, und befeſtigte ven Bez feines 
xhrones, . 


Indeſſen firte Böhmen durch verſchiedene Moröhrenner vielen Schaden, indem 
Durch dieſe Ruchloſen Menſchen viele Stidre, Marffleken und Dörfer in Drand geſteckt 
wurden, Mon beſchuldigte diefer menichenfeindlichen Handlung die Polen, als wenn fie es 
auf Anſtiften des Königs Kaſimir thäten. Georg gab Daher den Befehl, feinen Polen 
mehr ins Land zu laſſen, und diejenigen , d'e ſich in Böhmen ſchon befanden, mußten Das 
Land räumen; worüber fich aber der. König von ‚Polen beflagre, daß man feinem Volke 
einen ſolchen Schimpf erjeige Rokyzana aber befihuldigre alle diejenigen, die nicht aus 
dem Kelche kranken, und den Ordnungen der römijiben Kirche folgten, der Mordbrennerey , 
wodurch er die Ucraquijten wider die Katholiken aufjukegen fuchte. 

Im 
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Im Jahre 1461. luden die Meichsfürften auf den Kurftirffen « Tray den Georg 
von Podichred. Sie gaben fih alle Mühe, ibn zur Annehmung der katholiſchen Kirchen, 
gebraͤuche zu bereden. Allein Gcorg weigerte fib von den ſchon einmal angenenmenen 
Fempaktaten abzuweichen, fondern betheuerte vielmehr fie zu ſchützen und zu handhaben. Er gedet 
allen den Selten die ſich noch in Yöhmen befanden, den Pikarden, Taboriten und Bunzs 
lauern , entweder ſich zur Fathofifiben oder utraquiſtiſchen Lehre zu bekennen, und dies bey 
Vermeidung der Strafe lebendig verbrannt zu werden. 


Rokyzanga fan ihm uͤberdies beftindig an, die Beſtaͤtigung der Kompaktaten 
und die Erzbiſchoͤſiche Wuͤrde für ihn vem Pabſte zu fordern Georg folgte feinen Nath— 
ſchlaͤgen. 


Im Jahre 1462. ſchickte er eine Geſauſchaft an den Pabſten. Es waren 
Prokop von Rabenſtein, Zdenko Koſtka den Poſtubicz, Ulrich Malowecz, Wenzel 
Wibenzky une Wenzel Koranda. 


Mitlerweile entſtund in Wien ein Aufruhr unter ven Buͤrgern. Sie rotteten ſich 
zuſammen und belagerten den Kaiser in feiner Burg, wo er ſich mir feiner Gemahlinn und Den 
Prinzen Maximilian, eingefiblofien hatte. Friedrich begehrte vom Könige Georg, Wis 
der die aufruͤhriſchen Bürger Hülfee Georg ſaumte nicht mir einem Deere nach Wien zu eis 
fen , und befrente den belagerren Kaifer ſamt feinem Prinzen und Gemahlinn. Fuͤr welchen 
Dienit der Kaifer feine benden Eöhne, Victorin und Heinrich in Reichsfürſtenſtand erhob, 
und fie zu Herjogen von Muͤnſterberg ernannte 5; Gab dem Königreiche neue Vorrechte, 
und machte den König Georg zum Vormuͤnder feines vierjaͤhrigen Prinzen Maximilian, 
wenn er während der Minderjährigfeit feines Sohnes fterben follte, 


Endlich kamen die boͤhmiſchen Abgeordneten mieder von Nom rah Vöhmen zuruͤck. 
Der Pabſt hatte nicht nur allein nicht im die Beſtaͤtigung der Kompaktaten verwilliger, ſon⸗ 
dern auch noch über das verlangen, daß der Könia und die Utraquiſten alle dieſe Verträge 
zernichten, und das heilige Abendmal, nah tem Gebiauche der roͤmiſchen Kirche, unter eis 
ner Gejtalt empfangen ſollten. 
Fantinus de Valle kam aus diefer Urfache ſelbſt als ein päbitficher Gefandter nach 
Prag zudem Könige, der auf die Erfüllung des Willen des Pabites drang. Georg, der 
vorfah, daß mit Gewalt diefe Sache nicht Fünnte berieben werden, wenn. man nicht neuen 
KHeligionsunruhen, und durch diefelben einem ſchroͤcklichen Blutvergieſſen tie Thore öſnen weils 
te, antwortete dem päbfilichen Gefandten, welcher auf dem Landrage feinen Vortrag vorbrachte, 
daß die Kompakten in einer ganzen Kirchenverſawmlung von dem Pabſte Euaen wären bejiätis 
get, nnd die Urraquiften ald wahre Farkolifehe Ehriften, ja als tie erjien Soͤhne der Kirchen. 
wären erfläret werden ; Es wär alfo Feine Urfoche ta, warum er felbe wieder umſtoſſen folls 
fe , welches eines Theils auch nicht fo fehr im feiner Mache ſtüͤnde. Fantinus antwortete 
dem Könige fehr dreifte, wodurch Georg aufgebradıt wurde, und da Rokyzana ihn nech 
mehr wider den Geſandten des Pabftes aufhetzte, ließ ihn der König gefangen nehmen und 
nach 
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nach feinem Schloffe Podiebrad führen, wo er drey Monate ben Wafler und Brod ſitzen 
mußte. Zugleich verklagee der Wenzel Konrada, Profopen von Nabenftein , bey dem Koͤ— 
nige, als hätte diefer ein heimliches Verſtaͤndniß mic dem Pabſte gehabt; Georg lieg Proko— 
pen von Nabenftein gefanglich einziehen , da er aber deifen Unſchuld erkannte, ließ er ihn 
wieder foß , und feste ihn in fein voriges Kanzleramt ein. 

Auf die Fuͤrbitte des Kaifers wurde auch der paͤbſtliche Gefandte Fantinus feis 
ner Gefangenschaft entlaſſen, und mir vielen Ehrenbezeugungen bis gegen Regensburg begfeis 
tet. Der König ſchrieb auch einen Brief an den Pabıt, worinn er ſich auf eine demürhige 
Art wegen der Gefangennehmung feines Legaten entſchuldigte. Uber alles diefes Fennte den 
Zorn des Pabites nicht befünfrigen. Sobald er von der Art, mir der man ſeinem Gefand» 
ten in Boͤhmen begegnete, Nachricht erhielt, fo beſchleß er, diefe Beleidigung durch den Sturz 
des Königs zu rächen. 


Am Fahre 1463 entlich Pins der zweyte, der vor inter dem Namen Aeneas 
Sylvius berühmte war, den Schleſtern den Eid der Treue, den fie ihrem Könige gefchworen 
hatten, Fündigre wider ihn eine ſcharfe Bulle an, im weicher er den König Georg in den 
Dann chat, und das Kreuz wider ihn predigen lieh. 


Um ſeine Mache beſſer zu befriedigen, ließ er zugleich ſowohl an den Kaiſer als die 
andern Meichsfürsten Ermahnungsſchreiben ergehen , in welchen er fie aufmunterte, die Wafs 
fen wider den König Cheorg su ergreifen , und einen Kreuzzug wider die Böhmen vorzuneh— 


men. Allein Georg von Podiebrad war ben dem Kaifer ſowohl als den übrigen Fürjten in” 


zu Hroffer Achtung , als daß fie den rachſüchtigen Doritellungen des Pabſtes härten Gehör ges 
ben ſollen. Sie gaben ihm viehnehr zur Antwort, daß, wenn ja ein Kreuzzug Gott anges 
nehm ſeyn koͤnnte, man folhen vielmehr wider die Tuͤrken vornchmen follte, als welche nach 
der Eroberung von Kenſtantinopel der ganzen Chrijtenheit den Untergang drohten; und da 
der König von Boͤhmen fo viele rühmliche Proben der Tapferfeit abgeleger habe, fo wär es 
beffer, ihm Die Auffiche über die Arntee zur geben, als ihm zu befriegen. Allein der Pabıt, 
der die feinem Geſandten erwicfene Beleidigung nicht vergeffen Fonnte, und felbe nicht unge 
rochen faffen wollte, verwarf die vernünftigen Vorſtellungen der deutfchen Fuͤrſten, und bot 
Himmel und Erde auf, den König Georg, deffen Sturz er befchloßen harte, zu Grunde zu 
richten. Uber der Tod fette feiner Mache ein Ziel, und er farb, eh er feine Wuͤnſche an 
Boͤhmeu befriediger fah. 


Am Jahre 1454 erneuerte Paulus der zweyte, der anſtatt des verftorbenen 
Vabiten Pius des zweyten, den heiligen Stuhl beftieg , die Verfolgung ‚welche der vorige 
Pabſt wider den König Georg angefangen hatte, Er forderre Georgen nach Nom vor feinen 
Richterſtuhl zu erfcheinen: Da aber diefer den Befehl des Pabſtes verachtete, fo legte er 
ihn Öffentlich in den Bann, fhicfre das Bannbreve im ganzen deurfchen Reiche herum, und fie 
es zu Ollmuͤtz, Breslau und andern Orten der boͤhmiſchen Staaten öffentlich verfünden. Er 
entlieg den Untertanen des Königs , den ihrem Herrjcher im Angefichte und bey dem heiligen 
amen Gottes gefchworenen Eid, munterte fie auf, Die Pflichten der Treue, die fie dem 
oͤnige ſchuldig waren, zu brechen, —— Waffen wider den zu ergreifen, den, mit ih» 
tem 
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rem Blute zu bejchlizen ihre Echufdigfeit war, Er erflärte Georgen der Krone und des 
Reiches unwuͤrdig, und trug felbes dem Könige von Polen, Kaſimir an, der es aber nicht 
annehmen wollte, 


Der Eifer, mit dem fich der Pabſt angelegen ſeyn ließ , bie Fürften wider Geors 
gen anzuhesen, brachte es endlich dahin, dag der Kaifer , Friedrich , fich wider in erklärte. 
Diefe Undanfbarfeic des Kaifers, den Georg aus den Händen feiner rebelliſchen Unrerchanen 
gerettet harte, und dag man auf Anftiften des päbftlichen Legaten Fantin die Hülfe, welche vie 
Boͤhmen auf dem Meichstage zu Nürnberg wider die Türken anboten , ausſchlug, veizte den 
Zorn Georgs auf das duferfte. Er fihickte dem Kaifer einen Fehdebrief, der in fehr harten 
und beijfenden Ausdrücken abgefaft war. 


Am Jahre 1366 fam Soft von Roſenberg, Bilchoff zu Breslau, und 
Großmeiiter der Kreujheren zu Strafonig nach Böhmen, -und berief die katholiſchen Stände 
nach Grünberg. Die Herren Zdenfo von Sternberg , Nobann von Rofenberg , Hynko 
Kruſchina, Bohuslaw von Schwaniberg, Ichann von Neuhaus, Leonhard von Gut: 
tenftein, Wilhelm von Hafenberg, Johann von Hafenderg und Koft, Ilburg von 
Budiniz, Dobroheft von Proften, Diebolt von Mertenberg, Wilhelm von Rifenberg, 
Bohuff von Welhartig und eine Menge andere erſchienen, und der Biſchof machte ihnen 
den Willen des Pabſtes Fund, dieſe ernannten hier Zdenkonen von Eternberg zum Landes 
‚hauptmann, fagten dem Könige den Gehorſam auf und ergriffen wider ihn bie Waffen. 


Dem Benfpiele der böhmifchen Herren folgten die Schlefier und Mährer,, und em, 
pörten ſich gleichfalls wider ihren rechtmaͤßigen Könige 


Alles war nun in Waffen, man pluͤuderte, raubte und morbete viel ärger als die 
Taboriten unter dem Zizka. Georg, der nun ſah, daß allen dieſen verwütenden Um 
ruhen, welche Böhmen fo graufam verheerten, nur die Gewalt der Waffen ein Ende mas 
en Fönnte, fieng nun endlih an wider die Empörer Ernſt zu brauchen; Go ungern er daß 
Dur feiner Mebengefchöpfe vergoß, fo war ihm doch fein anderes Mirrel übrig, fich wider 
die Berfolgungen des Pabites in Sicherheit zu ſetzen. Er fammelce alfo ein ftarfes Heer, fo 
wohl aus Ueraquiften , als denjenigen KRatolifen, die da überzeugt waren, daß feine Macht 
der Erden die Gewalt habe, fie von der Treue logzufprechen, zu der fie die heiligiten Pflichten 
des Unterthans verbanden. Mit diefem zog er wider die Nebellen , und fchlug fie, wo er fie 
antraf, in die Flucht, und nahm ihnen die feften Derter, Sternberg , Leſſtna, Kofteles, Kos 
nopifcht, weg. Diefe hingegen plünderten und verwüfteten, nach Art niederträchriger Aufwigs 
ler, die die heiligſten Gefüge des Gehorfans gegen ihren Monarchen verrachteten, die Güter 
der urraquiftifchen Herren, und wuͤtheten in ihrem eigenen VBaterlande, um ben Haß eines 
Fremden wider ihren König zu befriedigen. | 


Georg ſchickte hierauf feine benden Söhne nach Schlefien und Mähren. Bern Müns 
fterberg Überfiel der Prinz Viktorin einen Haufen Schlefier und Lauſitzer, fihlug fie aufs Haupt, 
wahın viele Edelleute gefangen, und machte eine anfehnliche Beute, indem er zugleich gegen fünf 
hundert Feuergewehre eroberte, In 
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In Böhmen war ber König nicht minder wider die Empdrer gluͤcklich. Sie fühlten, 
daß Gore nie die Waffen aufrührifcher Unterthanen fegne, und daf er die Meineidigen allzeit 
auf das härrefte zuͤhtige. Die ihrem Könige treugebliebenen fiegten , wo fie mit den Yeinden 
trafen, und Georg zwang die Empörer fich wieder feinem Zepter zu unterwerfen, 


Sobald die Unruhen in Böhmen gedämpft waren , befchlog Georg den Kaifer zu bes 
friegen. Während dem , daß er die Anſtalten zu diefem Kriege machte, wagte abermal ein 
Haufen elender Kreuzſoldaten einen Einfall in Böhmen. Der König febickte ihnen feinen Feld— 
herrn Janowsky, mit einem Heere entgegen. Diefer überfiel fie ben Niefenberg hinter Blatz 
tau, und zwang fiezu einem Treffen, Die Schlacht währte vom Morgen bis in die Macht, end» 
lich mußten die Feinde dev Tapferkeit der Bölfer des Königs weichen ; fie erlitten eine völlige 

— —— und ſehr wenige konnten von dem unglücklichen Kreuzzuge ihren Brüdern die Nach— 
richt bringen, 


Sobald das Land völlig von den Feinden gereiniget war, fiel Viktorin, der Sohn des 
Königs mic dem ſieggewoͤhnten Heere in Deiterreich ein. Er verwütete das Land bis an die Dow 
hau, und verbreirere überall Furcht und Schrecken. Der Kaijer , der den fiegenden Böhmen 
feinen Widerſtand chun fonnte, forderte von den Neichsfürften Huͤlfe. Allein die Tapferkeit der 
Böhmen unter Zizka und Profopen, die dem ganzen Deutfchland widerftunden , und feine Pros 
binzen verbeerten , war ben den Dieichsfürften moch im zu frifchem Andenfen , als daß fie hätten 
wagen wollen den Zorn einer fo Friegerifchen Nation auf fich zuziehen. Der Kaifer wandte fich 
alſo an den König Mathias von Ungarn, der ſchon von dem Pabſte angereijt wurde, feinem 
Schwiegervater die boͤhmiſche Krone zu rauben, 


Im Jahr 1457. fammelte Mathias ein zahlreiches Kriegsheer und eilte dem 
Kaifer zu Hülfe. Die Verheiffungen des Kaiſers und des Pabites, welche ihm das Königreich 
berfprochen hatten, wenn er fo glücklich fenn würde, folches für fich zu erobern, unterdrückten das 
Gefühl der Dankbarkeit, die er feinem Wehlchäcer , der ihm aus dem Gefaͤngniße auf den Thron 
berhalf, und deifen Tochter feine Gattinn war, ſchuldig gewefen wäre, Er zwang den Prinzen 
Viktorin Ofterreich zu verlaffen, und fich nach Mähren zurück zu ziehen, wo er fich andem Flufe 
Tarza lagerte, und die Hülfevölfer aus Boͤhmen erwartete, Georg ſelbſt eilce feinem Sohne mit 
friſchen Bölfern zu Hülfe. Mathias hatte fich jenſeits des llfers des Flußes in feinem Lager vers 
ſchanzet. Beyde Armeen ftunden gegen einen Monate einander gegenüber, ohne fich in ein Treffen 
einjulaffen. Endlich zwang der Mangel an Lebensmitteln d-n Georg fein Lager aufzubrechen, un? nach 
Böhmen zurück zu sieben. Sein Sohn Viktorin aber blieb mit einigen taufend Mann ben Trebs 
nig itehen. Mathias ariff nun den Prinzen an, undzwang ihn ſich in das Schloß zu werfen, wo 
er ihm einige Wochen belagerte. Viktorin ſchlug ſich endlich durch die Feinde durch, und vereinig— 
fe ſich mic feinem Bruder Heinrich, der ihm mir einem Heere aus Schlefien zu Hülfe gekommen 
war. Trebnitz aber wurde von den Ungarn geplündert und in die Aſche gelegt. 


Am Fahr 1458. ruͤckte Mathias mit feinem Heere in Mähren , und eroberte 
die Städte Brunn, Ollmuͤtz und andere — Das ganze Land ergab ſich an ihn. Durch die, 
b 2 ſes 
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fes Gluͤck feiner Waffen angefenert , fiel er num mit feiner ganzen Macht über Mauth , Leitomi— 
fehel in Boͤhmen en, und drang bis Kuttenberg vor. Der König Georg giena ihm mit feinem 
Heere entgegen, und ſchloß ihn bey dem Kloſter Willinow fo cin, daß Mathias fein Mittel 
fab durchzukemmen. Er wollte fih nun in Unterhandlungen mit unferem König einlaſſen, und 
erſuchte den boͤhmiſchen Herrn Albrecht Koftka, ihm einen Waffenſtillſtand und frenen Abzug bey 
dem Könige Georg auszuwirken, wofür eralle Unföften des Kriegs den Böhmen zu zahlen vew 
ſprach. Georg lief fih durch die Borftellungen des Albrecht Koſtka, der fein Liebling war, bes 
wegen, und bewilligte dem Könige Mathias einen Waffenſtillſtand, der zwifchen ihm und ven Böbs 


men aufein ganzes Jahr gefchloffen wurde, Er überreichte hierauf dem Könige Georg eine Kuͤſte, 


die er ibm mit Dufaren angefuͤllt zeigte. Georg fiegelte fie ſelbſt und ließ fie -in fein Lager brins 
gen ; allein da fie aufgemacht wurde, fo fand man ſtatt des Goldes niches als Eand, welcher nur oben 
mit Dufaten belegt war, 


Sobald Mathias der Gefahr entgangen war, vergaß er fein Föniglich gegebenes Wort, 
und fieng von neuem Feindſeligkeiten an. Er belagerte die Stadt Hradifcht in Mähren, und ließ 
fehr heftig ſtuͤrren, aber die Tapferfeit der Delagerten, deren Befehlshaber der Prinz Hein— 
rih von Podiebrad war , zwang ihn die Pelagerung aufzuheben , und da ihn der tapfere 
Prinz, der duch die Huͤlfe feines Feldherrn Strzela mit frifhen Voͤlkern verſtaͤrkt wurde, nach— 
ſetzte, mußte er Mähren verlafien, und ſich nach Ungarn zurücziehen. Weil aber die Herrn 
Zdenko von Sternberg , und Sobann von Mofenberg , welchem Lesrern der Pabſt mir dem 
Banne drohte, wenn er nicht , wider Me Pficht gegen feinen König handeln würde, und fich 
wider ihm empören wollte , dem Könige Georg durch ihren maͤchtigen Anhang fehr auf dem 
Halfe waren, fo «ilte Heinrich feinena Vater zu Hülfe und verließ Mähren, Georg fehlug 
ſich tapfer mit den Rebellen herum, amd ob er ihnen gleich manchmal eine große Schlappe ans 
bängte, fo wurde doch dadurch nichts anders gewonnen, als Daß das Land um Pilfen , Pra: 
chatitz, Pechin „ KRrumman und weiter gegen Mähren zur Wuͤſte gemachte wurde, 


Im Jahre 1469. eroberte der König Georg die Schloͤßer Troskt und Ska— 
fe, welche dem Herrn Wilyelm von Hafenberg gehörten. Heinrich fiel in Schleſien ein, eros 
berte Franfenjtein, welches er plünderen, und in die Aſche legen lief, und verwüſtete das 
Land bis gegen Tropau. Indeſſen ruͤckte Mathias mit einem mächtigen Deere wieder nad) 
Mähren, Das ganze Land unterwarf fih ihm. Heinrich verlieh auf diefe Nachricht Schle— 
fien und kehrte nach Böhmen zuruͤck. Er vereinigte ſich mic feinen Vater, der ben Leutos 
miſchel fich gelagert. harte, mandie Graͤnzen feines Landes vor dem feindlichen Einfall zu decken. 


Mathias rief indeffen die mährifshen Stände nah Olmuͤtz, und ließ den König Georg 
durch den ollmuͤtzer Biſchof Prorafs gleichfalls zu erfiheinen, einladen , um mit ihm in der 
Güte Frieden zu machen. Georg nahm den Vorfchlag des ungarifihen Königs am , beitinms 
te aber Sternberg zur Zufammenfunft. Beyde Könige kamen dafelbit zufammen, und fchlof 
fen, unter was für Bedingungen iſt unbefaunt, einen Frieden.“ Sobald Mathias nach Ol— 
müs zurück kam, entdeckte er den Amwefenden den gefchloffenen Frieden. Allein der päbitlis 
he Gefandte , der die ungarifihe Armee immer mit einem Haufen Kreuzfoldaten begleitete, 
wollte davon ‚nichts hören, Er drohte dem Könige Marhias mit dem Banne, wenn er die 
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Verträge haften , und nicht den Krieg mit den Böhmen fortſetzen wurde. Matthias Tief 

fih Durch eine Schwachheit verleiten, feinem gegebenen Worte treulos zu werden, Er begann 

aufs neue die Feindfeligkeicen , und ließ fich von den anweſenden böhmifchen und mährijchen 

Herren zum König ausrufen, Weil aber jur Krönung die böhmifche Krone fehlte, fo nahm 

er die Krone von dem Marienbilde bey Er. Thomas zu Brünn, und ließ ſich felbe aufſetzen. 

Aus Mähren begab er ſich nach Echlefien , wo er gleichfalls zu Breslau von deu Schlefiern und . 
— die Huldigung annahm. Er ſetzte darauf Zdenkonen von Sternberg zum Statt- 
halter ein. 


Georg berief die Srände zu einem allgemeinen Landtag nach Prag. Er ftellce ih— 
nen feine ſchwachen Gefundheirsumftände und fein nahes Ende vor, und erfuchte fie noch bey 
feinen Lebzeiten einen würdigen Thronfolger zu erwählen. Alle glaubten, er würde ihnen eis 
nen feiner Söhne zum Koͤnig vorſchlagen. Allein diefer wahrhaft große König 509 das Wohl 
feines Reiches dem Gluͤcke feiner eigenen Familie vor. Er empfahl ihnen den polnifchen Prins 
jen Wladislaw dem dlteiten Sohn des Königs Kafimir, der von mürterlicher Seite vom Kaifer, 
Karl dem Bierten abitammte. Die Stände billigten die Wahl ihres Königs , und fertigten eis 
nige böhmifche Herren nach Polen ab, welche Wladislawen unter folgenden Bedingungen die 
boͤhmiſche Krone antrugen: Daß König Georg , fo lang er lebte, das Königreich Böhmen 
befisen folle ; der König Kafımir aber fich angelegen ſeyn liege, ihn mit dem Pabſte ausjus 
ſoͤhnen, und ihn wider alle Feinde fehlen folle. Sollten nad) dem Tode des Königs der 
Königinn Wirnve die zugehörigen Staͤdte, als ihren Wittwenſitze, feinen Söhnen aber die 


“ ertheilten Erbguͤter ungeſtoͤret gelaffen werben , und die böhmifchen Reichsbeamten ihre 


Wuͤrden und. Aemter behalten, und letztens follte der Prinz Wladislaw, fobald er die Regie— 
tung antretten wuͤrde, fih mit der Prinzeßinn Ludmilla, einer Tochter des Königs Georg, 
vermaͤhlen. Alle diefe Bedingungen wurden , bis auf die legte angenommen, 


Am Sahre 1470. wurde der Krieg nod; immer mit den Ungarn ffortgeſetzt. 
Meil die Herren von Mofenserg, Sternberg, Hafenberg und Burtenjtein, noch immer wider 
den König fich empörten, fo mußte Georg das Königreich in eigener Verfon wider feine aufs 
rührifchen Unterelsanen vercheidigen. Er ſchickte daher feine benden Söhne dem Könige Mas 
tbias entgegen. Viktorin fiel in Mähren ein, aber die Untreue feines eigenen Schwagers 
Heinrich von Lippa verriech ihn feinen Feinden, und er wurde von den Ungarn gefangen. 
Heinrih von Podiebrad ruͤckte in Schleſien und Lauſitz, und verhecrte die Anhänger des Koͤ— 
nigs Mathias, Diejenigen Städte, welche ſich vor der Zeritörung retten wollten, mußten 
fih mit großen Geldfummen losfaufen, welches Geld er alles nebjt vielen tauſend gefanges 
ren Schlefiern nach Böhmen ſchickte Er eilte dann nach Mähren, wo die Ungarn die 
Stadt Hradifcht belagerten. Sein Feldherr Strzela fehlug die Feinde in die Flucht und vers 
folgte fie bis Ungarifchbrod, wo ſich König Marhias in feinem Lager verfchanjte. Durch den 
glüclichen Fortgang der Waffen feines Sohnes aufgemuntert , eilte König Georg nun felbit 
nach Mähren. Er vereinigte fih mit dem Heere feines Sohnes und ſchlug fein Lager bey 
Kremſir. Weil aber König Mathias zu fehr verfchanze war, und Georg ihn in feinem Las 
ger niche angreiffen Konnte, fo lieg er ihm zu einem Treffen im offenen Felde auffordern, Und 
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ba Mathias Feine Schlacht wagen wollte, fo bot ihm ber tapfere König Georg einen Zwey—⸗ 
Fampf im Angefichte Gender Heere an. Allein Marbias bezeigte auch hiezu Feine Euft. Der 
König Georg ließ dann in einem Schreiben den ungarifchen Magnaten die Zaghaftigfeit ih— 
res Königs , der weder Muth genug hatte mit der Armee zu reiten , noch Herzhaftigfeit pers 
ſoͤnlich zu kaͤmpfen, vorftellen. Die Ungarn, welche ohne dies über den böhmischen Krieg mis— 
vergnuͤgt waren, weil fie dadurch gehindert wurden, wider die Türfen zu Felde zu zichen, 
fiengen deswegen an murrifch zu werden. Auch die Schlefier , welche wegen der fehlechten 
Muͤnze mit dem Könige Machias unzufrieden waren, fielen meiftenrheils von ibm ab,und feine Macht 
und Anſehen verlohr ſowohl in feinem eigenen Reiche, als in Böhmen ein großes von ihrem 
Gewichte, Beſonders in Ungarn zeigten fich viele zum Aufruhr gemeige, und Marbias ſah 
ſich genöchiger, um allen Unruhen zuvor zu fommen, Böhmen zu verlaffen, und fich nach Uns 
Harn zu begeben, | 


Georg fah nun afles in einer andern Geſtalt. Diele boͤhmiſche Herren unterwarfen 


— fih ihm , befonders , da fie ſahen, daß er durch die Vermitrelung des Kurfürjten von Sach— 


fen fich e8 mit Ernſt angelegen fern ließ, eine Ausfühnung von dem Pabfte zu erhalten, 
Nofnzana wollte zwar das Vorhaben des Königs nichr billigen, und verwies ihm feinen 
Wanfelmuch, ermahnte ihn zugleich ſtandhaft ben dem Gebrauche des Kelches zu bleiben. Als 
fein der König , welcher die fehlimmen Folgen der Nachfihlägen des Rekyzans ſchon zu oft 
erfabren hatte, antwortere ihm: "Magijter ! du hast fange gemeiſtert, es iſt Zeit, daß ich 
nun auch meiftere. Hätte ich deinem Mathe nie gefolgt , fo wär ich ein berühmter und ruhm— 
voller König, ed wäre weniger Blut meiner Unterthanen gefloffen, und die armen Böhmen, 
denen durch die Unruhen alles ift verwuͤſtet worden, dürften nicht Hungers fterben. liche 
mein Angeficht , und faß dich nicht mehr vor mir ſehen, fonit foll dein Tod andern ein Bey 
fpiel fenn, daß Leute deines Standes fih nicht in Negierungsfachen mengen ſollen.“ Roky— 
jana gieng alfo vom Hofe, und Fam nie mehr vor dem Koͤnige. 


zu Im Sahre 1471. da der Koͤnig Georg die Kräften feines Lebens mehr und 
mehr abzunehmen, verfpürte , fehrieb er einen Landtag nach Prag aus, und wollte die boͤh— 
mifchen Stände bewegen, die gemachte Wahl des Prinzen Wladislaw zu wiederruffen , und 
feinen Sohn zum König zu wählen; er war vielleicht mit dem von ihm felbjt vorgefchlagenen 
Prinzen deswegen nicht zu frieden , weil er fich weigerte die Dedingung, die Prinzefinn Lud— 
milla, Königs Georg Tochter zu heurathen, zu erfüllen. Allein die Stände bebarrten darauf, 
nach feinem Tode den von ihnen ſchon gewählten Prinzen das Königreich zu geben, und ihn 
auf den Thron zu feßen. Da alſo Georg bey ihnen nichts auszurichten vermochte, nahm er 
alles Gold, das in dem Föniglichen Schatze fi) befand, und gab es noch bey feinen Lebjeiten 
feinen jween Söhnen. 


In diefem Zahre ftarb Nofnzana, und wurde in der Teinfirche, wo er Pfarrer war, 
begraben. Er mar der beredfamjie Mann feines Rahrhunderes , aber er verband mit feiner 
Gelehrſamkeit einen fehbr unruhigen Geiſt. Sobald der König den Tod des Rokyzana erfuhr, 
ward er traurig, und fprach : "Mun werd ich auch bald ſterben.“ Sein Tod folgte auch in 
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kurzer Zeit, und er ftarb in vier Wochen nach dem Tode des Rokyzana an der Waſſerſucht 
im ein und funfzigften Jahre feines Alters. Er harte Böhmen vierzehn Jahre als Statıhals 
ter, und vierzehn Jahre als deſſen König beherrſcht. Seine großen Verdienſte erhoben ihn 
aus dem Nitterftande, bis zur höchften Würde der Majeftät. Er behauptete Ben Thron, ums 
geachtet feine Feinde alle Mühe anwanden , ihn au ftürgen, mit der größten Entſchloſſenheit, 
Much, Tapferkeit und unerſchuͤtterter Standhaftigkeit, bis ihn der Tod vom Throne auf die 
Bahre legte. Er harte zwol Gemahlinnen, Kunesunden von Eternberg, und Johanna von 
Nozmital. Er hatte mit der erften die zween Prinzen, Viktorin und Heinrich , und die zwo 
Prinzeginnen , Katharina, welche mit Marhias, dem Könige von Hungarn , und Zdenfa, 
die mit dem Herjoge von Sachſen, Albrecht vermähler war, 





WLADISLAUS SECUNDUS. 


Ye dem Tode des Königs Georg von Podiebrad fdyrieben die Stände 

einen allgemeinen Landtag zu Kuttenberg aus, Jedermann erhielt die Frenheit 
auf felben zu erſcheinen, und feine Stimme zu geben , wen er wolle. Dbgfeich 
der Kaifer Friedrich, der König Mathias von Ungarn, der König aus Franfreic, 
Herzog Albrecht aus Sadıfen, und Meinrich Fürit zu Miünfterberg , des Königs 
Georg älteiter Prinz die Krone von Böhmen zu erhalten fuchten, und ihre Gefand- 
ten- auf den Landtag nad) Kuttenberg ſchickten, ſo fiel doch die Wahl der meiſten Stän— 
de auf MWladislamen Königs Kafimir aus Polen Schn, den die Böhmen vorzüg— 
lid) darum wöhlten, weil er ihrer Sprache fündig, von feinem Vater Unterftügung hof; 
fen Fonnte, und von feiner Mucter Eliſabeth von Kaifer Karl dem vierten herſtammte. 
König 
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König Mathias der fih noh immer Hoffnung auf den böhmiſchen Thron 
gemacht hatte, und felbit in Böhmen einen großen Anhang hatte, befonders den Herrn 
Zdenko von Sternberg, der einen Landtag nach Iglau ausfhrieb, um den Ma—⸗ 
thias zum König von Böhmen zu erwählen, wolte fich wegen mistungener Wahl durch 
einen Einfall in Böhmen rächen. Allein die Böhmen rückten ihm unter der Anfüh— 
rung Heinrichs von Waldſtein, Wenzl Hlozek, Siegmund Czabeliczky und 
Johann Malowecz entg’gen, und fagerten ſich bey Polna. Mathias harte Ig⸗ 
lau erreicht, da er aber herte, daß ihm in Ungarn neue Empbrungen drohten Fehrte 
er zurück, ohne weiter vorzudringen. 


Judeſſen wurden die Herrn Cztibor und Johann von Towarzowa, Ni 
klas von Landitein und Heinrich Smirziezfy rebit noch einigen Herren im Namen 
der böhmiihen Stände nach Polen gefchickt, welche dem funfzehnzährigen Prinzen Wla— 
dislaw feine Erhebung auf den böhmiftben Thron, unter folgenden Bedingungen , be: 
richten mußten; daß die zu Kuttenberg geſchahene Wahl ohne Nachteil der Stadt Prag, 
wo ſonſt Die böhmiſchen Könige erwählt wurden , follte geihehen fen. Daß er dig Kom: 
paftaten ſchüße, und einen folchen Erzbiichoff wählte, der fowehl den Katholifen, als 
Utraquiſten gürig und väterlich begegne; daß er den böhmiſchen Herren, Nittern und 
Städten alte ihre Borrechte und Freiheiten beitütige, daß er feinem Ausländer eine 
Staatsbedienung ertheile; daß er trachte den verftorbenen König Georg und feine Freung 
de ton dem Danne zu befrenenz daß er nichts von dem Künigreiche veräufere, und der 
Königinn Sohanna ihren Wirtwenfig ungeſtört laſſe; und daß er trachten folle den Prins 
jen Viktorin aus der Gefangenſchaft zu befreyenz; denen, welche wegen dem Kiünige 
Georg ihre Güter verloren, foll er ſelbe wieder zurüctiellen; dem Kurfürjten Albrecht 
feine Koften, die er wegen Böhmen gehabt, erfegenz und mit dem ganzen deutſchen 
Reiche in Fried und Einigfeit leben. 


Wladislaw unterfhrieb zu Krafau alle diefe Bedingungen , und begab ſich 
mit den böhmiſchen Gefandten unter einer Bedeckung von zwey faufend Mann zu Pferd 
und fieben taufend Mann zu Fuß nebſt dren pofnifchen Birchöffen , ſechs ſchleſiſchen Für— 
ften und vielen Großen aus Polen nad Böhmen, Der Prinz Meinrid) des verſtor— 
benen Königs, Georg von Podiebrad Sohn gieng ihm mit zwey taufend Mann entgegen, 
und auf den Grenzen empfiengen ihn die Stände mit vielen Ehrenbezeugungen. Er 
beitätigte hier alle ihre Freiheiten und Rechte, und erhob fi) in ihrer Begleitung 
nach Prag, Er wurde von dem Adel und dem Volke auf das Prächtigite empfangen, 
und empfieng in der Schloßfirche bey St. Veit von dem polniſchen Biſchoffe Nikolaus 
die böhmifche Krone, Nach der Krönung ritte der neue König, die Krone auf dem 
Haupte durch die Kleinfeite und die Altſtadt, zeigte ſich Dem Volke, und begab ſich 
nad) feinem Pallajte. Allein 
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Allein mit biefer Wohl eines bipmifchen Königs, war der römiſche Pobit, 
Eirtus der vierte nicht zu frieden, Er belegte die drey Biſchöffe, die ben der Krö— 
nung waren, mit dem Banne, drohte dem Könige Wladislaw und feinem Vater ein 
gleiches, wenn erjterer der Krone von Böhmen nicht entlagen wiirde , und entließ dem 
Unterthanen die Prlichten der geihworenen Treue. Da aber weder Wladislaw fich 
durch die Drohungen des Pabies abſchrecken ließ ein Königreich, das er mic Recht 
beſaß, zu verlaffen, noch die Böhmen fich bewegen fiefen meineidig zu werden; fo wand; 
te er fich an das deutiche Neich, und verlangte auf dem Neichstage zu Regensburg, 
daß der Kaiſer und die Neichsfürften, weil Ketzer feine Mache hätten einen König zu 
wählen, die Wahl des Wladislaws mistitligen, und ihn für Feinen König erfennen 
follten. Auch die Gefandten des Königs Mathias von Ungarn, welche auf dem Reichs— 
tage erfihienen waren , verlangten im Namen ihres Königs ein, gleiches, und forderten. 
noch überdies der Kaiſer und die Neichsfüriten möchten ihrem Könige, zum Beſitz des 
Königreichs Böhmen , fo wie der Willen des Pabſtes wäre, behulflich fenn. Allein we— 
der der Kaifer noch die Neichsfüriten willigten darein, fondern erkannten Wladislawen, 
als einen rechtmäßigen König von Böhmen, 


Da fie num vonfdiefer Seite nichts ausrichten Fonnten, fo beſchloſſen beyde, das durch 
die Waffen zu erlangen, was weder Drohungen abfihreifen, noch Flehen und Bitten 
erichleichen Fonnte. Der Pabſt verftürfte das Heer des Königs Mathias durch einen 
berrächtlichen Haufen von Kreuzieldateny und diefer brach in Miühren ein, verheeete 
bie Güter derjenigen Herren, die ihrem Könige unverbrüchliche Treue hielten, und 
derwürtete das Land, Wladislaw füumte nicht ein mächtiges Heer zufammeln, und 
felbes unter der Anführung des Herrn Hynek von Malditein den Feinden entgegen 
zuſchicken. Der König aus Polen, Kaſimir fiel zu gleicher Zeit mit einem Heere in 
Ungarn ein, worurd Mathias gezwungen wurde, Mähren zu verlaffen, um die Voten, 
welche fehr übel in Ungarn hauſten, aus feinem eigenen Rönigreiche zuvertreiben, wels 
des er auch, weil das polnifhe Heer fehr unerfahrene Feldherrn hatte; mit Teichter 
Mühe gerhan hatte. 

— 

Sm Jahre 1472 nachdem Mathias, die Polen aus Ungarn zu weis 
Sen gezwungen hatte, fiel er von neuem mit einem mächtigen Heere ir Mähren ein, 
und weil die bühmifchen Völker das Land meiſtentheils verlalten, und nah Böhmen in 
die Winterquartiere gegangen waren, eroberte er feldes ohne Widerſtand, Jegte in die 
Städte ungarifche Beſatzung, und rüfte mit den Übrigen Böffern, Ungarn, Deutihe 
und Kreuzfoldaten, nach Böhmen, eroberte die Städte Pardubis, Kolin und Nim— 
burg, und ftreifte mit feinen Huſſaren bis in die Gegenden von Prag, Wladislam 
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ſaurmelte feine Armee, und ließ ſie unter der Anführung des Feldherrn Johann vor 
Janowitz gegen die Feinde vorrüden, | 

Janowitz zog gegen Nimburg , ſtürmte die Stadt wid nahm fie ein. Dan 
verfofgte er die Feinde bis Kollin; weil aber die Stabt eine ſtarke Beſatzeng von Kreug 
foldaten hatte, und die Eroberung zu viel Zeit weggenommen hätte, fo hielt ſich Ya: 
noteißs mit der Belagerung von Kollin nicht auf, fondern rückte vor andere Städte 
und Schlößer wo weniger Beſatzung war, und erobirte vier feſt Dchlöͤßer, woducch 
die Macht des Königs von Ungarn ziemlich geſchwächt wurde. Aus Mähren aber fonn 
ce Wiadislaw die Ungarn, weit ihr Anhang daſelbſt zu ſtark mar, und die meiiten 
mährifchen ‚Herren der Parthen des Königs Mathias anhiengen, nicht vertreiben, und 
das ganze Land, bis auf die Scädte Unzow und Hradiſſt, war in ſeiner Gewalt. 


Im Jahte 1473 ſchickte endlich der Pabſt einen Kardinalen an die 
beyden Könige um zwiſchen ihnen einen Frieden zu Stande zu bringen. Beyde Könige 
fhicften ihre Abgeordneten nad) Neiß in Schlefien, und da man bier nicht übereiü 
Fommen konnte, verfammelten fie fich wieder zu Troppau; aber auch hier bemlihte niet 
fi) vergebens, weil jeder das Königreich Böhmen beiigen wollte. Die Abgeordne— 
ten giengen auseinander, ımd die Waffen wurden von beyden Seiten wieder ergriffen. 
Eh aber die Feindfeligfeiten ausbrechen, erhielt König Mathias von einem: mächti⸗ 
gen Einfatle der Türfen in Ungarn Nachricht. Erfah ſich nun gezwungen, den vor« 
geichlagenen Frieden zuergreiffen, um feine Waffen zur Vertheidigung feines "eigenen 
Reiches wider den Erbfeind zu wenden. Er bot num felbit einen Waffenſtillſtand auf 
drey Jahre an, welcher, unter der Bedingung, daß jeder das, was er beſitze, ber 
halten könne, angenommen wurde, — 


Indeſſen fiel in Böhmen eine große Dürre ein, und da es gegen drey Mo⸗ 
nate nicht geregnet hatte, ſo waren die meiſten Flüße und Bäche ausgedroknet. Das 
ſtehende Waſſer in Seen und Teichen faulte, wodurch die Luft angeſtekt, und ein groß⸗ 
ſes Sterben unter den Leuten eincieß. Wladislaw begab ſich nah dem Schloße Bürg— 
loß, und von da nach Kuttenberg, wo er ſich mit dem Münzweſen beſchäftigte, und 
foll mit feiner eigenen Hand den erſten Groſchen, und den erſten Pfening geſchlagen 
haben. 


So bald der Köuig Mathias die Türken aus Ungarn vertrieben hatte, rück— 
ke er wider den errichteten Waffenſtillſtand in Mähren ein, befegte die Städte mir mehr 
veren Völfern, und handelte in allem wider die gefihloffenen Verrräge, Wladislaw, 
da er die Treufofigfeie des Königs Mathias ſah, dachte nun ernſtliche Anitalten zu tref— 

fen, 


Don der Degierung Wladislaw des Zweyten. 198 


fer, ſich wider die Feindſeligkeiten der Ungarn zu ſchügen. Er forderte daher von ſei— 
nem Vater, dem Könige Kaſſmir, aus Polen Hülfe, der ſich nun der Sache feines 
Sohnes mit vielem Eifer annahm, und ibm vier und zwanzigtauſend Dufaten ſchickte, 
feine Armee mir friihen Truppen verjtärfen zu können. Er ſelbſt aber brachte ein ſtar— 
fes Heer auf die Deine , mit welchem er feinem Sehne zur Hülfe kam. 


Im Zahre 1474 brach Kaſimir König aus Polen mit ſechzig tau⸗ 
fend Mann, Polen und Tartarn auf, und ſiel in Oberſchleſien ein, um die Anhänger 
des Königs Marhias zu paaren zu treiben, Mathias zog dem Feinde mit einer groß 
fen Macht entgegen, und beyde Armeen fagerten fich bey Breslau, Mathias machte 
fid) hier der wenigen Wachtſamkejt der polnischen Völker zu Nugen Er überfiel fie 
anderfehens , umd brachte fie zum Weichen, Da diefe aber von den Tartarın unterſtü— 
Get wurden , fo rückten fie mit neuem Muthe gegen die Ungarn, und zwangen fie, ſich 
bis an die Thore don Breslau zurüczuziehen, wobey einige taufend Ungarn getödtet 
und gefangen wurden, unter welchen zwey mährifche Herren, Wilhelm von Pernſtein, 
und Peter von Haugwitz die Vornehmſten waren. 


Wladislaw Fam nun endlich auch mie einem Heere von zwanzig taufend Mann, 
and vereinigte fich mit den Bölfern feines Baters. Beyde Armeen rückten vor Bres— 
ku, und fiengen an die Stadt zu befagern, weil aber die Befagung tapfern Widerſtand 
keiitete, auch die Polen und Tartarın ſich mehr mit Rauben und Sandverwüjten abgas 
ben, wodurch die ganze Gegend verheert, und Mangel an Nahrung in benderfeitinem 


kager einriß, daf endlich fo gar ein großes Sterben unter den Völkern entſtund, wels 


Ges endlich die drey Künige wieder auf Friedensgedanfen verfeitere, Sie famen im 
Angefichte ihrer Armeen zufammen, und ſchloßen nad) fangen Unterredungen wieder 
auf dritthalb Jahre einen Maffenftillitand, worauf dann jeder fich in fein Land begab, 


Ueber das ſchlechte Kriegsglü ihres Königs waren die Böhmen nicht wenig 
misvergnügt, und fiengen an Üffentlich wider ihn zu murren; In Prag fehrien die 
Bürger laut, man foilte den Polafen wieder nad) Haus ſchicken, da er ohnehin niche 
mit ihnen unter beyden Geitalten das Abendmahl empfangen wollte. Der muthwillige 
Bürger ſtürmte das Rathhaus, trieb die meiſten vom Künige eingeſetzten Rathsver⸗ 
wandten aus der Stadt, und befcäte die entledigten Stellen mit andern, Wladis⸗ 
law war zuſchwach den Aufrührern Widerſtand zu thun. Er mußte ihren Frevel um 
geſtraft laſſen, und vielmehr Güte und Sanftmuth anwenden ſie zu beruhigen. Um 
ihre Herzen zu gewinnen, gab er ihnen einmal ein öffentliches Freudenfeſt, bewirthete 
ſeden, der erſcheinen wollte mit einer köſtlichen Tafel, und hielt einen Ball zu ihrer 
Ergbzung. Jedem war der Zutritt — aber all dies ſanfte und gute Betragen 
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blieb auf die H Herzen der Bürger ohne Wärfung, und die Utrazuiſten misbilligten fo 
gar dieſes Unternehmen 


Im Jahre 1475 hielten die Boͤhmiſchen und Ungariſthen Herrn zu 
Prag eine Zuſammenkunft, um währendem Waffenſtillſtande die Ruhe von beyden Könige 
reichen durch einen dauerhaften Frieden zu befefligen. Mach vielen Unterbandfungen 
wurden fie endlich einig, daß der König Wladislaw, Böhmen, Dber und Niederlaufiß, 
nebſt den beyden ſchleſiſchen Fürſtenthümern Schweitniß und Sauer, der König Mathias 
aber den übrigen Theil von Schleſien und ganz Mähren behalten ſollte. Wladislaw, 
der ein fehr friedliebender Herr war, willigte in dieſe Bedingungen, Mathias aber 
wollte ſelbe nicht eingehen, ſondern forderte, der Kaiſer ſollte ihm das Kin igreich Böh⸗ 
men zur Lehen geben, Allein der Kaiſer ühlug es ihm ab, und rad dem Kinige Wla— 
dislaw Das Künigreich zu. 


Am Jahre 1477 reißte Wladislaw unfer der Begleitung des vor: 
nehmften Göhmifchen und mähriſchen Adels und acht taufend auserlefenen Kriegsvolks 
nach Wien zum Kaiſer Friedrich, der ihn auf das freundfichite empfieng , ihm die Kurs 
würde und das Erzübenfenamt gab, und das Königreich Böhmen, nebit den dazu ges 
hörigen Ländern zu Lehen reichte. Auch die Pragerjtidre nahmen an der Önade des 
Sallers Ancheif, er ertheilie ihnen viele Vorrechte und Privilegien; "worauf Wladis⸗ 
law fehr vergnügt wieder nad) Böhmen zurük kehrte. 


Weder der Pabſt noch der König Mathias billigten die Handlung des Kaiſers. 
Diefer , weil ihm der Kater das Königreih Böhmen abfprach, fiel mit einer zahfreis 
hen Armee in Dejterreiih ein, plünderte das ganze Land, legte viele Städte und Dir 
fer in die Aſche, und rüfre vor Wien. Der Kaifer flüchtete ſich nach Linz, wo er von 
dem Könige aus Polen und unfrem Wladislaw Hülfe begehrte. Mathias belngerte 
indellen die Stadt Wien, und eroberte felbe, Friedrich fah fih nun gezwungen, da die 
benden Könige von Böhmen und Polen, wegen dem Breslauer Waffenſtillſtande ihm Feine 
Hiufsvölfer zuführen durften, den Frieden zu begehren, welchen er um fo leichter ers 
hielt , da die Türfen wieder in Ungarn eingefallen waren, und den König Mathias 
nöthigten auf die Dertheidigung feines eigenen Landes zu denfen. 


Am Jahre 1478 rüfteten fich die Ungarn und Baͤhmen, Da der zu 
Breslau errichtete Waffenſtillſtand zu Ende gieng, abermal zum Kriege. Wladislaw 
ſchickte ſeinen Feldherrn, Bıriar von Guttenſtein wider die Stadt Pilſen, welche 
er, weil fie noch immer der Parthey des ungarifhen Königs Mathias ergeben war, 
erobern wollte, Die tapfere DBertheidigung der Belagerten, indem fie in einigen Auss 
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fallen viele ven den Guttenſteiniſchen Völkern tödteten, zwang den Burian von Gut— 


tenfein die Belagerung aufzuheben. Endlich wurden beyde Friegenden Mächte der 


Feindfeligfeiten überdrüßig, durch die fie nichts anders gewonnen, als daß Blur vers 
goſſen, und daß durch die vielen Abgaben und feindlichen Verwüſtungen die Länder vers 
heeret wurden. Pan beſchloß alſo an einem dauerhaften Frieden zu arbeiten, und die 
Abgeordneten beyder Könige hielten bald zu Brünn bald zu Ollmütz Unterhandlungen. 
Dem ungeachtet Fonnte man feinen Vergleich treffen, bis endlich Wladislaw und Ma 
thias eine perfönliche Zuſammenkunft zu Ollmüg verwilligten, 


Im Sabre 1479 erhoben ſich bende Könige abgeredter Maſſen nad 
Ollmütz. Der Prache, mic dem bende Monarchen ihren Einzug hielten, war unbeichreibs 
Inn. Wladislaw wurde Aberdied noch von den Herzogen von Sachſen und Bayern bes 
gleitet, weiche den Ölanz feines Öefolges vermehrten. 


Mac oft wiederholten Unterredungen Fam endfich durch die Vermitlung diefer 
beyden Herzoge der gewünſchte Frieden ımter folgenden Bedingungen zu Stande: daß 
Wladislaw und Mathias den Tirel eines Königs von Böhmen führen, hingegen follte 
Mathias, wenn er an Wladislawen fehriebe fich Feinen König von Böhmen nennen, und 
diefer ihm den Tittel deffelben nicht zu geben fchuldig fern. Böhmen, Ober und Nie 
derlauſitz, die Füritenthümer Schweidnis und Hauer, nebſt der Kurwürde follte der 


König Wfadistaw als eigen behalten; Mathias den gefangenen Prinzen Viktorin eie 


nen Sohn des Königs, Georg von Podiebrad, der Gefangenſchaft entlaſſen, den Her— 
509g von Meißen der Lehenspflicht fosiprehen, und die Städte Budweis und Pilfen 
nebſt allen übrigen Städten und Echlößern, die er im Königreiche Böhmen in Beſttz 
hätte, dem Könige Wladislaw einräumen; hingegen füllte Mathias dag ganze Mähren 
nebit dem übrigen Theile von Schlefien erhalten, und fo fang er lebte beiigen, Würs 
be er aber ohne Erben jterben , fo follten diefe Länder wieder an die Krone Böhmens 
fallen. Wenn aber Erben da wären, fo follte ber König von Böhmen ihnen zur Schad- 
loshaftung viermal hundert taufend Dufaten dafür zu zahlen verbunden fenn, 


Der Oberfiburggraf von Böhmen, und. der Bifchoff von Ollmütz follten bende 
Könige für ihre Herren erfennen und ihnen hufdigen, Imgleichen wird der König 
Wladislaw den Herren von Sternberg, Hafenberg, Kolowrat, Schwamberg und den 
Übrigen, die e3 mit dem Könige Marhias gehalten haben, ihre Güter wieder zurück 
fellen und fie zu Guaden aufnehmen, und eine allgemeine Amueſtie fol von beyden 


* Königen bewilliget werden. 
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Durch dieſen glücklichgetroffenen Vergleich wurde die Ruhe und der Frieden 
den Ländern wieder geſchenkt, und beyde Könige begaben ſich mit allen Merkmalen der 
genaueſten Freundſchaft auseinander. 


Im Jahre 1480, fo bald Wladislaw in Prag anlangte ſchricb er ei⸗ 
nen allgemeinen Landtag aus, auf welchem er den verſammelten Ständen den geſchloß 
ſenen Frieden Fund machte, und alle diejenigen Herren, die währendtem Kriege die Waf— 


“fen wider ihn führten, zu Gnaden aufnahm, und ihnen ihre Güter wieder zurückſtellte. 


Die Freude belebte das ganze Land, und die Nuke ſchien ihre mohlthärigen 
Fittige mit Glück und Gegen wieder über die Felder zu verbreiten, Allem der unrus 
bige Geiſt der utraquiſtiſchen Geiſtlichen trükte bald wieder den hellen Glücksſchein, und 
jeg ein trübes ſchädliches Gewitter Über Böhmen. 


Eie misbilligten den geſchloßenen Frieden , und predigten Öffenelich wider den 
König , und füchten den Pöbel zu einem Aufruhr zu bewegen, Wladislaw ließ aber 
einige dieſer Aufrührer ergreifen, und fie auf dem Karliteine feitiegen, wo fie bey 
Waſſer und Brod leben mußten. Er änderte zugleich die Glieder des Raths, feßte an 
deren Stelle meiltens Katholifen und Ausländer ein, welche die urraquiftifchen Geiftliche 
und den Pöbel in Nude erhalten follten. 


Im Sabre 1481 begab ſich Wladislaw nach Mähren , weil Die Peſt 
in Böhmen wůthete. Kaum aber harte Wladislaw Prag verlaffen, fo fiengen de 
utraquiftiihen Priefter auf das neue in ihren Predigten wider den Künig loszuziehen, 
und den Pobel zur Empörung aufzumuntern. Man ſchmähte die vom Könige new eins 


- gefeßte Näche , drücte die Katolifen und verübte allerley Muthwillen. 


Im Jahre 1493 rottet fi) das muthwillige Wolf zufammen überfich 
das Nathhaus auf der Altſtadt, tüdtere einige von den Rathsherrn, und warf den 
DBürgermeifter nebft noch einigen über die Fenſter. Die Nenftädter folgten dem aufs 
rühriſchen Benfpiele der Altſtädter; fie ffürmten das Nathhaus, ſtürzten zwey von den 
Rathsherrn Liber die Fenfter, und fehlugen neunen die Köpfe herunter. Dam übers 
fielen fie Kirchen und Klöſter, raubten die filbernen Kelche und Monftranzen, tüdtes 
ten einige Möndye und mishandelten die übrigen auf eine graufame Art. Auch die Zus 
den wurden nicht gefchont, ihre Kramladen und Gewölber aufgefihlagen, geplündert, 
und einige Quden ermorder, Das St. Ambrofi Kloſter auf der Neuftadt wurde ein⸗ 
geriffen, und die Domherrn der Schloßficche aller ihrer Koſtbarkeiten beraubt, 
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In eben dieſem Jahre wurde von den Herrn, Rittern und einigen Städten 
eine Verfanmtung zu Ninburg“gepaften, in welcher Auguſtin Lucian, der vor ei⸗ 
nigerr Jahren von, Mirandela aus Gtalien nad) Böhmen Fam, erflärte, die Urſache 
feiner Unfunft wäre, Diejenigen zu Prieiter zu weihen, welche näd) der chrijtlichen Ord- - 

— nuung das heilige Abendiggplaugtee beiden Geſtalten reihen könnten; dieies war den 
Ueraquilten jshangettfii, fie führten ihn mit großem Pracht nach Prag, erwieſen ihm 
fehr große Ehrenbezeugungen, gaben ihm vor feine Wohnung eine Wache, und erwähl 
sen ihn zu ihren Biſchoff. — 

3Zm Jahre 1484 ſchickten die Prager die zwey Fürften von Muͤnſter⸗ 
"erg, Viktorin und Heinrich, welche fie fehr baten, ihnen Geſchenke gaben, und ihnen 
noch. mehrere verſprachen, an ben König, um ihn wegen den verübten Ausfchmeifuns 
gen zu belänftigen, und feine Guade für fie auszuwirfen , denn fie fürchteten Wladis— 
law, der, als man ihm die Nachricht ven dem, mas in Prag gefihehen war, brachte, 
Thränen vergoſſen haben toll, mödhte ihr Vergehen auf das ſchärfeſte ahnden. Der gute Kö⸗— 
nig vergaß diesmal auf die Vorditte diefer zween Fürſten Aller Beleidigungen. Er Fehrte 
nad) Prag zuräd, ohne Jemanden die. geringften Borwürfe ju machen. 


- Der Pöbel war ben der Aukunft des Königs ruhig ; allein da er einen altſtäd⸗ 
ter Rathsherrn, Namens Oczazek Kowarz, erblidte welcher fich bey dem Aufruhre 
von Prag flüchtete, und, nun wieder mit dem Könige zurüsffehrte, fo wollte er ihn 
ergreifen. "Dezazek. Hüchtere.fich nach dem föniglichen Pallaſt, und ſchloß das Thor hin= 
ter feiner zu,” Das unbindige Volk ſammelte jic vor dein Pallaſt, forderte mit Uns 
geſtümm dis Dizazef, und drohte bey Derweigerung dein Pallaſt zu jtürmen. Wla— 
dislaw trauce ſich micht, ſich vor dem aufrühriihen Pöbel jehen zu laſſen. Er fihürfte 
zu ihnen einen feiner Hofdiener, Namens Geile Schwoganowsky, um fie wieder zur 
Ruhe zu bringen Sobald diefer zu reden anfteng, rief ein Schneider mit Namen Bo: 
nufle , gebt ung aud) den verhaften Polafen heraus, denn fo wurde Wladislaw von 
ihnen fpottiyeile ‚genannt; doch) liegen fie fi) Durch) das dringende Zureden, und weil 
Swoganowsky ſelbſt ein Utraquift war, bewegrus“und begaben ſich auseinander. 


Wladislaw feßte fih an das Fenfter gegen-die Neuftadt , und dachte feiner 
ungfttlichen Lage mit Thränen nad. Wie ihn einer der Empörer, Marianef, fah, 
fief er auf ihn zu ‚fpannte feine Armbruſt, und fhrie: laßt uns den hergefaufenen Polafen 
tödten. Wladislaw trat vom Feniter zurük, und weil fein Pallaſt mitten unter den 
aufrührifhen Bürgern fag, und er beitändig ihren tollen Ausichweiffungen ausgeſetzt 
war, fo nahm er fi) ver, den Küönigshof in der Nadıt zu verlaffen. Sobald es dü« 
&erte , gieng er nur von einem einzigen Diener begleitet nad) der Moldau, ließ ich über 
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den Flug führen und begab fih auf das Prager Schloß. Hier machte er Anſtallt die 
Mauern zu verbeffern, die Gräben zu erweitern, und ließ ein prächtiges Gebäude, zum 
beſtändigen Wohnplatz für ihn und feine Nachfolger erbauen, Die Landtafel wurde 
von der Altſtadt auf dus € Saͤ loß gebracht, und viele vom Adel und alle feine Hofbediens 
ten nahmen ihre Wohnfige auf der Kleinſeite, wodurch) diefe Stadt ſehr erweitert, die 
Alt und Reuftade hingegen großen Schaden dadurch erlicte,. 


Am Zahre 1485 ſchrieb Wladislaw einen Landtag nach Kuttenberg 
aus, um allen den Unruhen, Die meiſtentheils nur aus den Religionsverbitterungen, 
welche die Utraquiſtiſchen und Farhofifchen. Geiftfiten unter dem Volke ausſtreuten, inz 
dem dieſe die einen ald Kezer verdammten, jene wieder auf die Farholiiihen bimpften ;- 
ein Ende zu machen. Hier errichtete er auf ein und drenfig Sabre einen Religions 
frieden , während welchem Fein Priefter wider den andern in feinen Predigten-fdimpfen, 
fondern jeden ungenefe bey feiner Religion fafen follte, Wo ein katholiſcher PM arrer 
mit Tod abgehen würde , an deſſen Stelle fellte wieder ein katholiſcher eingeſetzet werz 
den, ſo mie ein gleiches, da two ein utraqquiſtiſcher fterben würde, geſchehen follte, Alle: 
diejenigen aber, welche wider dieſe königlichen Derordnungen handeln würden, follten. 
auf das ſchärfeſte als Friedensftörer geftrafet werden. Durch Liefe weiſen Verordnun— 
gen wurde die Ruhe auf einige Zeit wieder hergeſtellt. 


Am Jahre 1486 hatten die Kurfürften den Ershersog Marimilian, des 
Kaifers älteſten Prinzen , zum römiſchen König erwäöhlet, ohne den König Wladislaw,— 
als Kurfürften von Böhmen, zu Diefer Wahl einzuladen, Diefes fiel ſowohl dem Köni— 
ge ,als den Großen des Reichs, als ein Es impf auf, den man ihnen angeihan hirte.. 
Die böhmiſchen Stände wollten fih von dem deutichen Reiche trennen, und fich wider 
jelbe3 mit den Ungarn und Polen verbinden. Selbſt Wladislaw fibien dazu geneiat. 
Er befihwerte ſich fomohl an dem Faiferlichen als päbſtlichen Hofe, und verlangte die 
von dem Kaijer Karl dem Vierten auf diefem Kalle beſtimmte Oelditrafe von fünf 
hundert Marf Goldes, An Böhmen weigerte man ſich, den Erzherzog Maximilian als 
römischen König zu erfennen , und drohte, fich durch die Waſſen für diefe Beleidigung 
echt zu verſchaffen. 


Wratislaw reißte hierauf unter einer prächtigen Pegleitung nah Iglau— 
wohin er von dem Könige Mathias aus Ungarn eingeladen wurde, Hier ſchloßen fie 
von neuem untereinander eine genaue Freundſchaft, errichteten mitſammen Erbvertrür - 
ge, und verbanden fich gemeinfchaftlich wider das deutiche Neich zu friegen. Der Kö— 
nig vom Polen Kaſimit trat diefem Bündniſſe ben, 
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Der Kaifer ſuchte diejes drohende Ungewitter dee Krieges’ von Deutſchland 
abzuleiten. Er ſuchte durch verichiedenen Unterhandlungen den König Wladislaw von 
dem Entſchluße, durch die Waffen diefen Schimpf zu rächen , abzubringen. "Allein las 
dislaw blieb ben dem DBorfage , unter Feiner andern Bedingung zu weichen, als daß 
ihm eine Erflärung über die Freyheiten feines Meiches , und eine fchriftliche Derfiche- 
zung ausgeftellt werden fellte, daß insfünftige ben einer römiſchen Königswahl, derKö— 
nig von Böhmen nicht follte übergangen werden; daß man ihm Die perfünliche Lehenss 
empfahung erlaſſe, und ihn auch von der Pflicht losfpreche , den Kaifer auf einem No 
merzuge in Perſon oder durch eine Bottſchaft zu begleiten, ® 


Am Sabre 1489 erklärte der Kaifer den Kurfürften unter welchen Beding— 
ungen ber gefährliche Krieg mic dem Könige Wladislaro Fönnte gehoben werden. In die 
eriten zween Punkte willigten bie Kurfürften ohne weigern, über die zween letzten aber mach⸗ 
ten fie Beichwerlicdjfeiten, indem fie fi) entſchudigten, daß fie auf dem Reichstage zu 
Sranffure nur in Neichsgeichäften wären zufammen gefommen, und dann blos zufülliger 
Weiſe eine römifche Königswahl vnrgenommen hätten. Es wäre alſo die Eile daran 
Schuld gewefen. UWebrigens gaben fie dem Könige Wladisfaw die Verficherung , daß ins 
fünftige ohne den König vor Böhmen fein römifcher König mehr würde gewählet wers 
den, und im Falle ſolches geichehen ſollte, fie ſich oder ihre Nachfolger zu der Strafe 
von fünfpundere Mark Goldes verbänden, 

Mit diefer Erffärung war Wladislaw zufrieden, und er gab eine Gegenverfi- 
cherung von fih, daf er feine Anforderung auf die fünfhundee Marf Goldes, welche 
er vom Anfange begehrte, mache; zugleich, daß er ſowohl, als die böhmiſchen Stände 
zu der ohne ihn Kefchehenen Wahl ihre Einwilligung geben, und den Erzherzog Maris 
milian als roͤmiſchen König erfennen. 

Am Jahre 1490 ſchrieb Wladislam einen Landtag aus, auf welchem er 
von den Ständen, eine Steuer von jedem DBiergebräue forderte , indem er von den 
Einfünften des Landes nicht leben und feine Hofſtatt unterhalten könute. Die Stäns 
de wollten in das Begehren des Königs nicht willigen, Wladislaw wurde liber diefe 
Derweigerung zornig, verlieh Prag und begab fi) nad) Meinif, 


Während feiner Abwefenheit hatten einige Böfewichter Anfchläge gemacht, wie 
fie den König ermorden koͤnnten. Sie famen fehr oft in dem fo genannten Schmer— 
hofe zufammen ‚ und hatten endlich einen Meuchelmörder erfaufer , der für drenhundere 
Dufaten ihnen verſprach, wenn der König von dem Rathhauſe zurücfehren würde, 
ihn zu tödten. Diefer Anſchlag auf das Leben des Königs wurde aber noch) eh er konn— 
te ausgeführt werden, verrathen. Wladislaw Tieß die Verſchwohrenen einziehen, und 
zween davon, Podwinsfy und Alerander wurden geviertheilet, dreyen aber der Kopf auf 
dem Schaffor abgefihlagen. 
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Podiewinsky und Alerander waren Hofbediente des Fürften Heinrich von 
Miünfterberg, welcher dem Könige Mathias von Ungarn fehr ergeben war; man much, 
maßte daher, weil bende Könige eine Erbverbrüderung unter einander errichtet, daß diefe 
Königsmörder vom Könige Mathias wären angeftiftet worden , um eher zu dem Beſitz von 
Döhmen zu gelangen. Allein der Tod vereitelte feine Wünfche, und er ftarb felbft, ohne ei⸗ 
nen Erben zu hinterlaffen, 


So bald König Mathias todt war, nahm Wladislaw von Mähren und Schles 
fien, welche Provinzen wieder an Böhmen fielen, Befis. Die Ungarn aber fehritten, unge 
achtet Wladislaw vermög den errichteten Erbverträgen das Königreich Ungarn hätte erhal 
ten follen, zu einer neuen Koͤnigswahl. Der polnifche Prinz Johann Albrecht, Wladie- 
laws Bruder, der römifihe König Marimilian, und Johann Korwin, ein natürlicher 
Sohn des Königs Mathias bewarben ſich um die ungarifche Krone 


Wladislaw hatte den Herrn Heinrich von Neuhaus an die ungarifchen 
Magnaten als feinen Abgeordneten geſchickt, der ihnen die Mechte ded böhmifihen Königs 
auf Ungarn vorjtelltez und weil die Wittwe des Königs Mathias, Beatrix, welche 
fi Hoffnung machte, Wladislaw würde fie vielleicht ehlichen, die Vorftellungen des 
Herrn Heinrih von Neuhaus unterjtütte, fo erwählten die Ungarn nach langen Berath⸗ 
ſchlagungen Wladislawen zu ihren König. 


So bald Wladislaw die Nachricht von feiner Erhebung auf ben ungarifchen 
Thron erhielt, begab er ſich mit zehn taufend Reitern, und einigem Fußvolke, die fchmwars 
je Yegion genannt, nach feinem neuen Königreich. Die ungarifchen Herren empfiengen ihn 
zu Tyrnau, von da er nach Ofen reiſte. Er ließ die Zeitung Wiſſegrad, wo die fünig 
liche Krone aufbewahrt wurde, belagern 53 Und nachdem die Feſtung erobert ward, gieng 
er nach Stullweißenburg, we er unter den gewöhnlichen Öeprängen im Benfeyn des Adels 
und einer groffen Menge Volkes, zum ungarifchen König gefrönet wurde, 


Diefe Erhebung auf den ungarifhen Thron hatte ihm den Neid feiner Mits 
werber zugezogen, welche alle trachteten, ihn in dem ruhigen Beſitz des neuen Koͤnigreichs 
zu ſtoͤren. 


Am Jahre 1491 fiel der roͤmiſche Koͤnig Maximilian mit einem maͤchti⸗ 
gen Heere nach Ungarn, auh Johann "Albrecht aus Polen, der Bruder des Könige 
brach mit einer Macht ein, und belagerte Kafıhau. Allein Wladislaw ſtellte ſeinen Fein— 
den unter ber tapfern Anführung der böhmifchen Herren Niklas von Haugwiz, Johann 
von Talmberg, Wenzel von Wratislaw, Peter von Sternberg, und Puta von 
Sſwihowsky ein mächtiges Heer entgegen, und zwang fie, um den Frieden zu bitren, der 
mit dem römifchen Könige Marimilian unter folgenden Bedingungen gefchleffen wurde: 
dafi, wenn König Wladislaw ohne Erben mit Tode abgeben follte, ber römifche König 
Marimilian der Thronfolger von Böhmen und Ungarn fegn follte, 


Während 
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Woͤhrend dem, dag Wladislaw in Ungarn ſich aufhielt, waren zwar unter 
den Beiitlichen Feine Unruhen, und fie beobachteten den fejtgefesten Neligionsfrieden auf 
das genaueſte, ohne fich durch fächerlihe Naͤckereyen wider einander aufjuhegen, und die 
Ruhe des Landes zu ſtoͤren. Hingegen wurde das Land von einer Menge liederlichen Ge 
Jindels durch Nauben und Todichlagen verwäiter, indem fie auf allen Etraffen den Neifens 
ben aufpafiten, fie ihrer Sachen beraubten, und felbit den Inwohnern auf dem Lande 
Schaden verurfachten, 


Diefes bewog die böhmifhen Stände, einige Abgeordneten an den König nach 
Ungarn zu ficken, und ihn zu bitten, er möchte wieder einmal nach Prag kommen, um 
durch feine Gegenwart den Näubereyen und Unordnungen abzuhelfen und Einhalt zu chum, 
Allein Wladislaw weigerte ſich, nach Böhmen zu reifen, ſondern forderte , die Erände 
möchten einige Abgeordneten zu ihm nach Preßburg fihicken, wo er fich mit ihnen über die 
Angelegenheiten des Reichs befprechen wollte, 


Kohann Slawota, Heinrich von Neuhaus, Z3dislaw von Eterrberg, 
Bernhard von Maldftein , und Johann von Wrtby wurden nebit noch andern Herren 
von den Ständen an den König nach Prefbarg abgefertigt, Sie erfuchten Wladislawen 
im Namen des Reichs, er möchte es durch feine Dermittelung bey dem Pabite dahin 
bringen , daß die Kompaktaten vom ihm aufs neue beftäciger, und die Utraquiſten, als 
wahre fatholifche Ehriiten erfennet würden, und daß zugleich das fo fang erledigte Erzbi— 
ffum einen würdigen Mann erhalten möchte. Wladislaw verbieg ihnen für alles das 
Corge zu haben, traf mit ihnen einige Anſtalten, die Näuberrorten zu tilgen, und entlief 
fie von ſich mit dem Verſprechen, bald nachjufommen. 


Im Jahre 1492 , da die Böhmer vergebens auf die Ankunft ihres Koͤ— 
nigs gewartet hatten, ſchickten fie nochmal die Herren Albrecht Licbfteinsty von Kolowrat, 
Hynek von Reziczan, und Wilhelm Ezernin an den König nah Ofen, welche Wladis— 
lawen im Namen des ganzen Königreichs danfen mußten, daß er ben dem Pabite für ihre 
Sachen fich fo eifrig angenommen hatte; zugleich follten fie ihn erfuchen, er möchte doch 
fein Verfprechen erfüllen, und Böhmen mit feiner Gegenwart erfreuen, indem die Stände 
bereit wären, feine Hofititt, fo lang er fich in Prag aufhalten würde, mit allem Pracht, 
welcher der Majeſtaͤt eines Königs angemeſſen ift, auszuhalten, und daß fie die bey dem letz— 
ten Aufruhr vertriebene Mönche wieder in Prag aufnehmen wollten. Auch gelobten fie ihm 
alle Hülfe, die er von ihnen wider die Türken fordern würde, zu leiſten. Wladislaw hoͤr— 
te den Antrag der Abgcordneten an, Er verſprach ihnen, dem Begehren der Stände zu 
willfahren , und ſchickte fie wieder nach Böhmen zuruͤck. 


An diefem Jahre wurde die Stabt Prag durch ein gewaltiges Sturmwetter fehr 
befchädiger, indem viele Waſſermuͤhlen durch den heftigen Wind abgeriffen, viele Thuͤrme nie— 
a Kr ‚ und andere Gebäude durd) Die Erſchuͤtterung und den ſtarken Hagel greifen Scha— 
en gelitten. 


Ddba Am 
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Am Jahre 1493 hielten die Herren, Nitter und Stände auf dem Pra- 
ger Schloße eine Zufammenfunft , und haben eine Verordnung herausgegeben, vermög wel⸗ 
her jeder Obrigkeit aufgetragen wurde, die genauefte Gorge zu haften, damit der Müßigs 
gang unter dem Volke nicht einreigen, und baburch Tiederliches Geſindel erzeuget würde. 
Auch wurde in den Gafthöfen und Dierfchänfen auf das fchärfeite verboren,, dergleichen Müfs 
figgeher und fehlechte Leute nicht aufjubalten, damit alle Unordnungen und Diebereyen vers 
bütet würden. 

z In den folgenden zwey Jahren ift wegen kurz vor ber Aerndte eingefallenen 
groffen Näße, wodurch das Getraid auf dem Felde verborben, daß der Landmann felbes we⸗ 
den in die Scheunen führen fonnte, eine groffe Theuerung entitanden, daß ein Pfund Roggen⸗ 
brod einen meißnifchen Groſchen, unferes Geldes drey Kreuzer und dren Pfennige, verfauft 
wurde; auch riß unter dem Volke ein grofies Sterben ein, das fehr viele Menfchen hinraffte. 


Im Jahre 1496 entflund unter den Bergleuten zu Kuttenberg ein Auf: 
ruhr, indem die Beamten des Bergweſens die Bersfnappen einer Untreu, diefe hingegen 
wieder die Vergbeamten eines Berruges gegen den König befihuldigren. Die Amtleute des 
Bergweſens riefen die Städte Czaslau und Kolin zu Hufe, wodurch dann viele Unordnun— 
gen entſtanden, indem die Knappen fich wider jene verrheidigten. 


Die Stände konnten biefen Mishelligfeiten feinen Einhalt hun, und man befuͤrch— 
tete gefährlichere Folgen. Dies bewog endlich die Prager noch einmal, einige Abgeoröneren 
an den König Wladislaw zu ſchicken, und ihm zu Bieten, nach Boͤhmen zu kommen, um 
bie Ruhe des Landes herzuitellen. Gie wiederholten alle Berheißungen, die fie dem Könige 
gethan hatten, und verfprachen ihm überdies, mit zehn oder. auch fünfzehn tauſead Mann wis 
der die Türfen benzuftehn, wenn er e8 verlangen würde, Wladislaw verfangte, die Prager 
follten ihm eine Kopfiteuer, von jedem Kopfe einen böhmifihen Groſchen, ungefähr unferes 
Geldes 20 Kreuzer, zahlen, Die 4 Abgeordneten verfprachen ihm, daß fie auch gerne vier bis 
fünf Srofchen von jedem Kopfe zahlen wollte, wenn er nur nach Prag fommen würde, wels 
ches endlich den König bewog, dem dringenden Bitten feiner Unterchanen nachzugeben. 


Am Jaͤhre 1497 verlieg Wladislaw Ungarn, und Fam in Begleitung 
brener ungarifcher Bifchöfe und einer Menge des vornehmſten Adels, nah Böhmen. Er 
wurde mit dem größten Frohlocken und allen erfinnlichen Ehrenbezeugungen in Prag einges 


führt, 


Den feiner Anfunft trug der Nach won Piſek feine Beſchwerden dem Könige in 

Anſehung ber Fleifchhafer vor, welche zum Machrheil der g njen Gemeinde, einen Begnadis 

gungshrief wider die Nechte und Gewohnheiten der Statt von ihm erhalten hätten, der fie 

in die Vorrechte mit den Fleifhhadern der Stadt Prag feste Wladislaw erflärte alſo⸗ 

gleich den Begnadigungsbrief für nichtig, und verbet ben groſſer Strafe ind Tünftige einen 

zu fordern, Er erneuerte ferners ſowohl in ber Altsals Neuſtadt den Dach, verordnete noch 
einige 
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einige Anftaften zum Wohl des Landes, feste Johannen von Geſſek Oberſtburggrafen bes 
Önigreichs zum Reichsverwalter ein, und begab fich wieder, nachdem er vier Monate it 
Prag war, durch Mähren nach Ungarn. 


Am Jahre 7498 erhob fih zwiſchen dem Adel und den Städten einiger Zwie⸗ 
ſpalt wegen bern Nechte Bier zu braͤuen. Die Städte hatten vor Alters diefes Recht, wels 
ches nun der Adel an fich ziehen wollte. Diefem in die bürgerliche Nahrung fhädlichen Eins 
griffe widerſetzten fi die Städte. Der Statthalter konnte diefe Zwiltigfeiten nicht verglei— 
hen, darum erfuchten die Stände abermal gehorfamft ven König Wladislaw, nach Böhmen 
ju kommen. 


Wie Wladislaw fah, daß diefe Strittigfeiten durch einige Jahre dauerten, und 
er endlich einen Aufruhr zwiſchen dem Adel und den Städten beforgte, wodurch feicht ges - 
fäbrlihe Folgen hätten entſtehen koͤnnen, fo entfchloß er fih, Ungarn zu verlaffen, und 
nach Böhmen zu reifen, 


Im Sahre 1502 begab ſich Wladislam von Dfen nach Boͤhmen und langte zum 
Vergnuͤgen des Volks zu Prag an. Wladislam hörte die Klagen der Staͤdte und des Adels, er 
that aber Eeinen entfcheidenden Ausfpruch, fondern verfihob die Sache auf eine andre Zeit, und gab 
nur diefe Erklärung von fich : Jeder follte feiner Güter auf das Befte genießen. Dann reifte er wies 
der nach Ungarn, wo er fih mit Anna, einer franzöfifhen Prinzefinn vermäßlte, mit welcher 
er cine Prinzefinn, Anna, welche Nerdinands des Erjten Gemahlinn wurde , und einen 
Prirzen , Ludwig, erjeuger hatte. Die Städte waren mit der Entfcheidung des Königs 
nicht zufrieden ; und befchloffen ihre gerechre Sachen durch die Waffen und mit Gewalt zu 
vertheitigen. Sie verbanden fich untereinander , nur die Stadt Kuttenberg nicht, wider den 
Adel ; verbefferten ihre Mauern und derſahen fich mit den nöthigen Waffen. Der Adel that 
ein gleiches, und die Erbitrerung dieſer zween Ständen brach endlich in feindfelige Thaͤtig— 
keit aus, Die Srädte verwüiteren Die Guͤter der Herren und Ritter, und diefe fchonten der 
Staͤdte auch nicht , täglich war man fi in den Haaren , und fat gan; Böhmen ftund 
in Waffen. 

Um nun diefem Uebel abzuhelfen, welches dem ganzen Lande mit einer allgemeinen 
Verwuͤſtung drohte , ſuchten einige vernünftige und für das Wohl ihres Baterlandes beſorg— 
te Herten, einen Vergleich zwiſchen den Städten und dem Adel zu errichten. Peter von Ro— 
fenberg, Ladislaw von Sternberg , Albrecht von Kolowrat vercheidigeen die Sache des 
Adels. Berthold von Podiebrad, Fuͤrſt zu Minfterberg und Peter Holiczky von Stern; 
berg hielten die Parıheg der Staͤdte. Gie waren fo glürflich die Streitenden in der Güte zu 
vergleichen und ihrem Vaterlande die innerliche Ruhe zu geben, und es von den bürgerlichen 
Verwuͤſtungen zu retten, welche rühmliche Bemuͤhung ihre Namen in der Geſchichte verewiget. 


Im Jahre 1505. entſtunden zwifchen den Etänden und den Herrn von 
saß. "welche den Ellbogner Kreis innen hatten, neue Mifhelligfeiten, Letztere harten jich 
»on Böhmen unabbäng.g gemache , und ſich unter dem Schutz der Herjoge von Sachſen ges 

gebe, 
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geben. Die Stände wollten fie nun wieber unter ihren Gehorfam bringen, und ſchickten dir 
Herren Albrecht von Kolowrat , und Heinrichen von Neuhaus mit einer Armer wi, 
der fie. 


Diefe belagerten die Herrn. von Schli in der Stade Ellbogen , M,orinn fich bie 
Herren eingeſchloſſen hatten, Anfangs festen fie fich zur Gegenwehre , und vertheidigten die 
Stadt wider alle Anfälle auf das tapferfte ; da fie aber von dem Herjoar aus Sachen Feine 
Hülfe erhielten , und die Herrn von Kolowrat und Neuhaus der Save immer heftiger zus 
fest em, fo unterwarfen fie fih famt ihren Ghrern der Krone Böhnren, 


Mittlerweile entitunden unter den Geiitlichen einige Streitigkeiten. Ein Geiſtlicher 
wurde gefänglich eingezogen. Der Bifchof Philippus, den die Utraquiften ſich erwaͤhlet hate 
ten, forderte vom Richter deffen Loslaſſung,, und da mm felbe verweigerte , fo ließ er die 
Kirchen fperren und den Gottesdienſt einyalcen. Der Rath forderte von den Geijtlichen die 
Eröffnung der Kirchen , umd drohte andere Geiitfichr einzufezen. Die Pfarrern fürchteren 
ſich um ihre Pfarrenen zu fommen, und handelte wider ven Befehl des Biſchoffes, wortber 
Diefer aufgebrasht wurde , und aus dem Lande entweichen wolle, man feste ihm aber nach, 
holte ihn bey Sobislau ein, und führre ihn wieder nach Prag zurück, 


Im Sahre 1505. war in Prag unter den Bürgern der Alte und Neuftade 
ein neuer Aufruhr. Die Neuſtaͤdter erhielten die /Srenheit einen Marke mehr im Sahre hals 
ten zu biirfen, auch vermehrten fie die Anzahl ihrer Narhsverwandten, worüber die Altſtaͤdter 
neidifche Augen machten, und bende Staͤdte ſich wider einander ruͤſteten. Die Bürger felbit 
waren unter einander uneinig, und die Unordnung nahm ganz Prag ein. Johann Kopis 
dlansky, ermordete den Herrn Zufer, da er ihn auf der Garfe begegnete , und mit dem er 
in Feindſchaft lebte. Die Prager liegen ihn einführen und enthaupten , welches dann noch 
größere Unruhen verurſachte. 


Im Jahre 13508. wollte Georg Kopidlansky den Tod feines Bruders rd» 
hen, Er ſammelte einiges Volk, und überfiel die Derter auf dem Lande, plünderte die 
Häufer , und legte fie in die Afıhe. Wo er einige Gefangene machen fonnte , ließ er fie an 
Naſen, Händen und Ohren verjtümmeln. Er zuͤndete die Vorſtaͤdte von Saatz, Nimburg 
und noch mehreren Staͤdten an, und verishrtere alles, wo er hinkam. Die Prager überfielen 
feine Stadt und Schloß Kopiolno, und zeritörren felte, Der Adel verhielt fich hiebey ganz 
ruhig. Allein die Stände, welche diefe Verwüſtungen nicht länger dulden fonnten , baten 
den König, er möchte nach Böhmen fommen , um diefe Unruhen zu ftillen, welche, da die 
al des Landes abwejend wäre, immer zu nehmen , und zu lest gefährlich werden 
koͤnnten. 


Wladislaw ſchickte im Jahre 1509. den Johann, der vor Biſchof zu Wa— 
rasdin war, und Stanislaw Turzo, ein gelehrter Maun, und Biſchof zu Ollmütz, voraus 
nach Böhmen, welche im Namen des Königs einen Landtag ausſchrieben, auf dem alle Stäns 

de 
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de fih einfanden. Diefe zween beredte Männer brachten es endlich dahin , daß fih Kovid- 
lansky unter der Pedinaung mit den Pragern verföhnte: daß fie ihm für die Verwuͤſtung 
feiner Stadt und Schloſſes Kopidino fünf taufend fünf bundere Schock böhmifche Groſchen 
zahlen follten. Wodurch die Ruhe wieder bergeitellt wurde, 


Wladislar Fam num felbft nach Prag mic feinem Prinzen Ludwig und der Prin, 
zeßinn Anna. Er wurde von dem Markgrafen von Brandenburg, feinem Schwager und 
vielen vornehmen Fuͤrſten begleitet. 


Keil die böhmifchen Stände feinem Sohne gleich nach der Geburt die Thronfolge 
Berfprochen harten, fo war feine Abfiche Ludwigen ist ben feiner Anwefenheit zu Prag zum 
König von Böhmen Frönen zu laſſen. Der Bifchof von Olmuͤtz Thurzo feste dem jungen 
Prinzen in der Prager Schloßkirche die Föniglihe Krone auf. Wladislam ſtellte im Nas 
men feines Sohnes den Staͤnden eine Schrift ouß ‚'in der er verfprach, fobald fein Sohn 
würde die Jahre des Mannes erreicht baden , und nach dem Tode feines Vaters die Regie— 
rung antretten würde, daß er den Böhmen alles dasjenige leijten würde, was feine Vorfahs 
zen aus Pflicht geleiſtet hartem, 


Die Tochter Wladislaws, die junge Prinzefinn Anna, wie fie die Krone auf ih⸗ 
res Bruders Haupte fab, fieng an zu weinen, daß fie nicht auch mit einer Krone gezierer wors 
ben wäre, Wladislaw, um fie zu beruhigen, feste ihr feine eigene Krone auf. Die Stäns 
de verfprachen ihr die Nachfelge auf den Thron, wenn ihr Bruder ohne Erben iterben follce, 
und Wladislaw verſprach hingegen den Stränden , daß er fie ohne ihren Nach und Eins 
willigung nicht verehligen wollte. Sie wurde nachdem mit Ferdinand dem Erfien vers 
maͤhlet und erhielt auch wirklich den böhmifchen Thron, 


Die Fenerlichfeit der Krönung feines Sohnes zu begehen , gab Wladislam vers 
fhiedene Freudenfeite und Ergöglichfeiten feinen hohen Gäften, die fich aber mit einer bluti⸗ 
gen Scene endigten. 


Ein Böhme hatte mit einem Ungarn eines Frauenzimmers wegen Streitigfeiten, 
fie griffen zum Gewehre, und ber Böhme wurde verwundet. Die reiste die Böhmen zum 
Zorn , fie fielen über die Ungarn ber, tödteten über ſechszehn, und verwundeten noch mehres 
re. Wladislaw war über die Mishandlung feiner Ungarn aufgebracht , diefe forderten Ges 
mugehuung, der König ließ die Nädelsführer feitfesen, fie zum Tode verurcheilen, und deren 
erlihe auf dem öffentlichen Markte viercheilen, die übrigen aber euthaupten. 


Im Sahre 1510, verließ Wladislam Prag , und begab ſich nach Kutten⸗ 
berg , mo er einen Fandrag hielt, dem Herrn Zdenik Loͤw von Nosmital ; Oberfiburgs 
grafen und den andern böhmifchen Kern und Nittern, Ruhe und Ordnung zu halten, auf 
das nachdrücklichite empfabl , und dann feine Deife nach Ungarn fortfegte. Die — um 

en 
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den Willen ihres Königs nachzukommen, hielten zu Glas eine DBerfammfung , in welcher fie 
alle Anitalten trafen die Girherheit im Lande herzuftellen. ie liegen alles Näubergefindel 
aufjuchen , die Schlöjfer, wo fie ſich aufhielten , zjerftören , und die Räuber auf das fchärfes 
fie ftrafen ; wodurch die Sicherheit im Lande und die Ruhe wieder hergejtellt wurde, 


Am Sahre 1512. fhifte Wladislaw feinen Geheimfchreiber Johann Schlech⸗ 
ta von Wffehrd nach Böhmen, um den Ständen, den Willen des Königs Fund zu machen. 
Wladislaw harte fich fange ſchon vorgenommen, feinen Sohn Ludwig in Prag erziehen zu 
faffen. Er wollte aus diefer Urfache die Univerſitaͤt mit 'neuen und tüchrigen Lehrern verfes 
hen; Darum wollte er verfihiedene , in allerhand Wilfenfchaften erfahrene Männer aus 
Italien Fommen faffen, denen er zuafeich die Aufficht_ über den Prinzen anvertrauen wollte. 
Johann Schlechta von Wiichrd erflärte diefes den Magijtern und Lehrern der Univerfitär, und 
fügte ben, der Willen des Monarchen wäre, den Prinzen in den Gitten, Sprache und Ges 
braͤuchen des Landes uncerweifen zu fallen. Er chat feinen Vortrag im Karoline, wo fich die 
Dornehmiten vom Adel, und vie Gelehrten verfammelt hatten. Diefer bereite und gelchree 
Mann stellte ihnen auf das nahdrüdlichjte den Mugen und den Glanz vor, den nicht nur allein 
die Univerfität, fondern auch die Stadt und das ganze Land dadurch erhalten würde. Allein 
Wenzel Konrada, Wenzel Pacowsfn , nebſt den übrigen utraquiftifhen Lehrern, widerfesten 
fich dem Willen des Königs, und wollten durchaus Feine fremden Lehrer in ber Univerſitaͤt eins 
führen lafien. 


Wladislaw war über die Widerfpänftigfeit der Prager Gelehrten fehr aufgebracht, 
und behielt feinen Prinzen in Ungarn, 


Der Pabſt ließ wider die Trfen das Kreuz predigen. Es waren beynahe vierzig tauſend 
Mann benfamm, als fich unvermucher der Krieg mit den Türken gerfihlug , denn Wladislaw 
hatte mit dem türfifchen Kaifer, Selim, den Frieden erneuert. Er wollte die Kreuzarmee 
wieder abdanken, allein dieje wollten fich nicht aus einander begeben, fondern wählten fich 
Georgen Zefel, einen ſtreitbaren tapferen Mann zu ihvem DVorfteher, fielen die Schlößer 
an, plünderten alles, und veruͤbten allerley Muchwillen , und verwügteten ganz Ungarn. 


Wladislaw war dazumal in Dfen, und mußte ſich felbjt fürchten von dem Schwarm 
Diefer ausgelaffenen Kreuzſoldaten ſamt feiner Familie mishandelt zu werden, In diefer Noch 
ſchickte er an die Boͤhmen und ‚begehrte von ihnen eine fihleunige Hülfe. 


Die Prager Städte, Pilfen, Klattau, Laun, Saas, und andere mehr, fammelten 
in kurzer Zeit ein Heer von zwölf faufend Mann, welches fie unter dem Befehle des Fuͤrſten 
, von Münfterberg, Bartholom, eines Enfels des Königs Georg, ihrem Könige nach Ungarn zu 

Hilfe ſchickten. u \ | 
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Die Herren, Ladislaw von Sternberg, Stephan von Schlif , Wilhelm Ezernin , 
Bohuslaw Hrzan und andere mehr, fäumten auch nicht Wladislawen zur Huͤlfe ju kommen, 
und eilten den Ständifchen Truppen mit ihren Voͤlkern nach. 


Die Empörer wurben in verfhiedenen Treffen aefchlagen , ihr Haupfmann Georg 
Zekel gefangen, nackt mit Kerten gefeßelt; und weil er fih zum König diefes fchwärmenden 
Mäubergefindels aufgeworfen , mic einer eifernen glühenden Krone gekrönt, ihm zwo Adern 
aufgerijfen, vieles Blut ausgelaffen, und fo unter unzähligen Martern hingerichtet. Einige 
fagen fo gar, er wäre von drenfig feiner Mitgefellen , welche man durch drey Tage aushuns 
gernlajien, mit dem Zähnen zerriffen worden. Die andern wurden gleichfalls auf das haͤrteſte 
gepeiniger, und fo erhielt Ungarn wieder die Ruhe. Die tapfeın Böhmen aber, ducch deren 
Hilfe Wladislaw diefen wüttenden Haufen von Kreuzſoldaten gebaͤndiget hatte, zogen unter 
den Gluͤckwuͤnſchen der geretteten Ungarn fiegreich in ihr Vaterlaud zurüͤck. 


Am Fahre 1515. erhoben fich sreiichen dem Adel und den Ständen neue Streis 
tigfeiten wegen dem Bierbräurechre. Die Städte ſchuͤtzten vor , daß ihnen die Herren und 
Ritter einen Eingriff in die bürgerliche Nahrung machten; diefe hingegen fagten, wenn fie ben 
Stätren das Bräurecht überlaffen follcen, fo jollten die Städte Feine Dörfer befizen, vielwe⸗ 
niger Wappen führen, weil diefes ein Vorrecht des Adels wäre; woruber dann die Unruhen 
und Mishelligkeicen immer mehr und mehr zuuchmen, und die zween Strände fich gegeneinander. 
zu ruͤſten wieder anfıngen, 


ladielaw wollte aus Erfenntlichfeit gegen die geleiſtete Hülfe , die Ruhe in 
Bohnen herſtellen. Er fehrieb dahero einen Landtag nah Prag aus , und fihickte die Herren 
Karl, Podiebrad, Herzog von Müniterberg, Jobanı vom Zirerin, Burian von Waldſtein, 
Ulrich von Kaunitz, als Bevollmaͤchtigte dahin , welche einen Vergleich zwiſchen beyden Stäns 
den ſtiften follten; weil aber weder der Adel, noch die Städte von ihren Forderungen abgehen 
woliten, jo war die Bemuͤhung diefer Herren fruchtlos, und man begab fich aus einander, ohne 
was auögerichter zu haben, Worüber die Bevollmächtigten dem Könige den Bericht adjtatteten. 


Wladislaw ließ nun die Vermaͤhlung feiner benden Kinder das Yugenmerf feiner 
Sorge ſeyn. Zohan Fürst zu Siebenbürgen bewarb fih um die Prinzeßinn Anna. Allein 
Wladiblaw wollte viel heber eine Verbindung mit den Enfeln des Kaifers Marimilian treffen. 
Aus dieſer Urfache berief er die Vornehmſten der boͤhmiſchen und Ungarifchen Großen zu fich 
neh Dfen, wo er mit ihnen über die Berbindung feiner Kinder ſich berathſchlagte. Er ents 
deckte ihnen feine Meinung in Auſehung der Enkel des Kaiſers, welchen Eutſchluß ſowohl die 
BSoöhnien als Ungarn billigten. 


Wladis!law reiſte al mit ſeinem Prinzen und der Prinzeßinn nah Wien, 
wohin er ſeinen Bruder Siegmund, König aus Polen gleichfalls zu erſcheinen einſud. Marimi: 
hun gieng den drey Koͤnigen eiutze Meilen entgegen, und empfieng ſie mit vieler Feyerlichkeit und 
Ee Freund 
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| Freundſchaft, und den andern Tag begaben fich die vier Monarchen ſamt der Prinzegium Anna 
wach Wien. 


Hier errichtete Wladislaw mie dem Kaifer die Traktaten wegen der Vermaͤhlung 
feines Sohnes mic der Enkelinn des Kaifers, der Anfantinn Maria , und zwiſchen feiner Toch— 
ter der Prinzeßinn Anna, und einem aus den zween Enkeln des Kaiſers. Nachdem alles unters 
zeichnet war, giengdie Trauung vor ſich, woben der Kaifer die Stelle eines feiner Eufel vers 
trat. Die Erbvertrige zwifchen Böhmen, Ungarn und Dejterreich wurden erneuert , und der 
Prinzefinn Anna, und dem Könige Ludwig, die Erbfolge auf Dejterreich und Ungarn verfis 
chert. Auch) ernannte der Kaifer den jungen König Ludwig zum Statthalter des römifihen Reichs. 


Wladis law, vergnüge, daß er fein Gefchäfe und die DVerforgung feiner Kinder fo 
nach feinem Wunſche glücklich zu Stande gebracht hatte, verließ Wien und Eehrre mit feinens 
Sohne Ludwig nah Dfen zurück. Der Kaifer begleitere die drey Könige bis Wiener Neu— 
ſtadt, wo fie von einander den zärtlichiten Abfihied nahmen. Die Prinzefinn Anna aber blieb 
in Wien zurüf, bis zur wirklichen Vollziehung ihrer Heurach, um inzwiſchen in den Deuts 
(hen Sitten und Sprache erjoben ju werden. 


Im Sahe 1516. erkrankte Wladislaw und ftarb im zwey und funfziaften 
Jahre feines Alters, nachdem er fünf und vierzig Jahre über Böhmen geherrſchet hatte. Man 
nannte ihm überhaupt den König Dobre, Gut, weil er diefes Wort zum Sprichworre ber 
» ftändig im Munde führe, Sein Leichnam wurde ju Stuhlweiſſenburg begraben, 
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LUDOVICUS. 


udwig hatte bereits Bey den Lebzeiten feines Vaters die bdhmifhe Krone em— 
pfangen. Weil er aber zu jung war, die Negierung felbit führen zu können, fo hats 
— 8 * 92 
te ihm Wladislaw den Kaiſer Marimilian , und feinen Bruder Siegmund, König aus 
Polen zu Bormünder geſetzt. Seine Erziehung aber follce der Kardinal und Erzbifchof Thomas 
iu Öran, der Marfgraf Georg von Brandenburg» Anfpach und ein ungarifcher Edelmann, Johann 
Bornemiſſa, beforgen, 


Ludwig ſchickte nach einiger Zeit an die boͤhmiſchen Stände, umd verlangte fie foll 
ten ihm die Regierung übergeben. Alein er erhielt zur Antwort; daß Fein König in fo lans 
ge er nicht die Freyheiten und Vorrechte des Königreichs bejtäriger , und mie einem Eide 
beſchworen, über Yölnien herrfchen Eönnte, | 


Indeſſen ſchrieben die Stände aus eigener Macht einen Landtag nach Prag aus, auf 
welchem die Streitigkeiten, weiche noch immer zwifchen den Städten und dem Adel dauerten, 
durch die Herrn Wilhelm von Pernftein, Wenzel Koffateczky von Kolowrat und Adam 
von Neuhaus am Tage des heiligen Wenzels glücflich gehoben wurden, indem der Adel 
das Nechr auf ihren Guͤtern Bier zu bräuen erbiele, den Städten aber Güter und Wappen 
iu haben, erlaubt wurde. Man hatte diefen Vertrag auch den St. Wenzeltvertrag go 
nannt, weil er am Tage diefes Heiligen gefchloffen wurde. 


Am Jahre 1518. hatten die Alt» und Neuftädter ſich unter einander ent 
ſchloſſen , um allen künftigen Ungrdnungen — aus beyden Städten nur eine zu ma 
e2 
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en. Aus Bieter Urſache wurden beyde Närhe in einen zufammgezogen, die Stadtthore aus- 
geheben, die Mauern niedergeriffen,, und Die Gräben ausgefüllte , wodurch alles Misrrauen 
gehoben, und die Ruhe und Einigfeit unter den Bürgern eingeführe wurden. Um auch das Land 
von allen Raͤubereyen und Unordnungen ficber zu ftellen, gaben fich die Stände alle Mühe der 
Minber habhaft zu werden, und die Oerter ihres Aufenrbaks zu zerftören. 


Im Sabre 15 19. farb der Kaifer Marimilian. Nach feinem Tode ſchickte 
der Furfürjt von Mainz einen Abgeordneten nach Prag , und lieg die boͤhmiſchen Stände 
jur Fünftigen Kaiſerwahl nach Frankfurt einladen , weil der König Ludwig erjt im drenzehns 
ten Sabre, und vermög der goldenen Bulle zur Kurſtimme noch zu jung war. Die Stände 
febieften die Herren Wenzel von Kaupowa, und Saroslam von Weſſeſowecz nach Ofen 
um fich mit dem jungen Könige zu berarhichlagen. Man Fam endlich übereins , den Oberjt- 
Fanzler von Böhmen, Ladislawen von Sternberg nebit dren andern böhmifihen Herren nach 
Frankfurt zu der Kaiferswahl zu ſchicken; welche auch nachdem fie ihre Beglaubigungsbriefe 
von dem jungen Könige und den bohmifisen Ständen vorgezeigt, ale Wahlgeſandte augenom— 
men und in das Kurfürjienfoflegium eingelafien wurden, wo Ladislaw von Sternberg im Namen 
der übrigen Geſandten feine Stimme Karln, dem Könige von Spanien geb. 


Es ſchickte zwar auch der König Siegmund aus Polen den Biſchof Mathias 
von Wladislaw una Raphael von Leßno, als Gefandte nach Frankfurt, und verlangte, 
weil er Vormünder, und zugleich der nächte Anverwandte des jungen Königs wäre, daß 
ihm Die Kurftimme bey diefer Wahl zugelaffen würde; wogegen aber die böhmifihen Gefands 
ten die Einwendung machten, dag Siegmund nur der Vormund des Königs, nicht aber zus 
gleich der Regent von Böhmen wäre, Die Kurwinde aber nur auf dem Könige und dem böb- 
nufchen Reiche beſtunde, es Fame aljo dieſes Recht den Ständen zu, weil fie während der 
Ninverjährigfeit ihres Königs indefien das Meich beherrfchren. Und fo mußten die polnifchen 
Gefandten, ohne in das Kurfürften Kollegium eingelaffen ju werden, von Frankfurt wieder 
abreifen. 


Im Fahre 1521. fertigten die Stände einige Abgeordneten nach Ungarn ab, 
und ließen den König Ludwig erfuchen, nach Prag zu kommen, um die Unordnung, die or 
wohl auf dem Lande als in der Stadt herrfchte, einzuftellen. Denn Thomas Münfter, ein 
Anhänger Doftor Luthers , der im Sabre 1518. feine neue Lehre auszuſtreuen anfıeng, hats 
te durch feine Predigten im Bethlehem, viele aus dem Pöbel diefe neue Lehre anzunehmen bes 
wogen , welche dann die Klöfter und Kirchen der Karkolifen anfielen, und viele Ausſchwei— 
fungen verhbten , ohne daß de Rath im Stande gewefen wäre, ihnen Einhalt thun zu koͤnnen. 


Ludwig verfprach nach gehaltenem Benfager nah Böhmen zu Fommen , weil aber 
tie Türken in Ungarn gefallen waren, fo mußte er feine Meife verfihieben. Die Stände 
ſchickten abermal die. Herren Menzel von Kolowrat und Michael Slawata an ihn und 
wiederholten ihre Bitte. Da die Türfen Ungarn wieder verlaffen hatten, fo willfahrte ber 
junge Koͤnig dem Anfuchen der boͤhmiſchen Stände , und begab ſich mic feiner Gemahliun 
Marta auf die Reiſe. Die 
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Die Bornehmften aus den Herrn, Rittern und Srädten giengen dem Könige ent 
gegen, und empfiengen ihm auf den Graͤnzen mit vielem Pracht und großen Ehrebejeugungen Eh er 
aber noch das Königreich betrat, erfuchten fie ihn ihre Vorrechte und Freyheiten mach dem 
alten Gebrauche der ausländifchen Könige zu beſchwoͤren. Ludwig gab ihnen zur Antwort: 
daß es fchon fein Vater, der König Wladis law anſtat feiner gethan härtez doch wollte er 
ihnen noch einmal ihre Frenheiren und Vorrechte mit einem Eide beftärigen , fobald er wir 
de in Prag ankommen. Worauf er in Begleitung der boͤhmiſchen Großen feine Reife nad 
Prag fortjette, 


Im Jahre ı522. Fam Ludwig zum großen Vergnügen des Volks zu Prag 
an, und wurde mit einem auferordenrlichen ‘Pracht, dergleichen man noch bey dem Ein 
juge Feines Königs gefehen, von den Pragern empfangen. Der Oberftburggraf , Zdenik 
Loͤw von Rozmital legte ihm die Artifel vor, welche er in der Schloßfirche zu Gt. Veit 
in Gegenwart der dren Meichsitände und einer großen Menge Volks beſchwor. Mach diefem 
wurde feine Gemahlinn Marta von dem Bifchoffe zu Ollmuͤtz, Stanislaw Tharzo ‚ zur 
Königinn von Böhmen gefrönet. Es entitund unter dem Adel ein Streit , wer bie Reichs⸗ 
infignien der Königinn vortragen follte ; Eeiner wollte dem andern dieſe Ehre überlaffen, bis 
endlich der junge König felbjt den Zepter und den Neichsapfel in die Hände nahm, und, fels 
be die Krone auf feinem Haupte, feiner Gemahlinn vortrug. 


Dald darauf ſchrieb Ludwig einen Landtag aus, auf welchem er alle die Schlöfs 
fer und Rammergüter, welche der Adel von feinem Vater für Geldſummen als Pränder be 
faß, zurück ; da aber in fein Begehren nicht gewilliger wurde , fo geriech der junge König im 
zorn, und feste alle Landesbeamte, von Oberjiburggrafen , bis auf den legten Schreiber ab; 
befegte ihre Stellen mit andern, und ernannte Karln, Füriten von Münjterberz, einen Eus 
fel des Königs Georg, zum Statthalter des Königreichs. 


So fehr Ludwig wider den Adel erbittert war, um fo geneigter bezeigte er fih'gegen 
die Buͤrger. Er billigte die Vereinigung der beyden Staͤdte, und erzeigte den Bürgern die 
Ehre, daß er nebjt feiner Gemahlinn, und andern vornehmen Gäjten auf dem Rathhauſe 


ſpeiſte. 


Die ungariſchen Magnaten lagen ihm nun au, Boͤhmen zu verlaſſen, und wieder 
nah Ungarn zu kommen, wo feine Gegenwart um fo noͤthiger waͤre, weil die Türken nit 
einem mächtigen Einfalle drohten. 


Im Fahre 1323. verließ Ludwig Boͤhmen, nachdem er noch zuvor den 
Ständen ven Befehl ercheilce, die verfeisten Güter wieder einzuloͤſen, die Schulden des Kids 
nigreichs, welche gegen fiebenmal hundere taufend Schock ausmachten, zu zahlen , und ihn 
mit Hülfstruppen wider die Tuͤrken zu unterftügen, _ Die Stände hielten äftere Berathſchla⸗ 
gungen darüber „ fie entfchieden aber nichts, 
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Kaum war Ludwig aus Pran, fo erhoben fich unter den bbhmiſchen Geiſtlichen neue 
Unruhen. Hawel Ezahera von Eaaz war aus Würtenberqg, wo er die Lehre des Lurhers 
gehört hatte , nach Prag gefommen. Er war Pfarrer im Tein, und lehrte in allen feinen 
Predigten Lurhers Lehrſaͤtze. Das immer nach neuen Meligionen beaierige Wolf, fand auch 
an diefer feinen Wohlgefallen, und Ezahera hatte bald , wie jede Neuerung, feine Unhäns 
ger. Die Unruhe und Uneinigfeit unter den ©eifilichen , da immer einer das, was der ander 
ve lehrte, berwarf, freute unter dem Volke nech mehrere Derwierungen aus. Die Utraquiften 
verfolgten die Katholiken, und diefe fuchten endlich bey dem Könige Schuß. . 
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Die Unordnung nahm fo fehr überhand, daß der Statthalter viere der unruhigften 
Geistlichen aus der Stadt jagte, welches aber die andern doch nicht zur Ruhe brachte. Die 
utraquiſtiſchen Geiſtlichen ſchritten endlich im Karolin zu der Wahl eines Vorſtehers, und 
wählten den Hawel Ezahera Pfarrer am Teine dazu, 


Ludwig fhichte daher im Kahre 1524. zween feiner Staatsräthe ‚den Star 
nislaw Thurzs, und Hartlich von Lobkowitz nach Prag, um in den geiftlichen und politijchen 
Angelegenheiten die Streitigkeiten zu unterfuchen. Dieſe liefen die Erände zjufammen kom— 
mei, und Lobkewitz erklärte ihnen den Willen des Königs, daß die Boͤhmen ihm mit Geld 
und Volk wider die Türken Hilfe ſchicken ſollten. Man berachfihlagte fich darüber, aber die 
Uneinigfeit , welche unter den Ständen herrfchte , hinderte etwas in Erfüllung zu bringen. 
Endlich machte auch Thurzo den Willen des Königs in Anfehung der Neligion Fund; er erklärte 


in einer andern Derfammlung den Eränden, daß es der allerhödhite Befehl des Königs fen, dag 


inzfünfrige keine andere Religion, als Karolifen und Utraquiſten in Boͤhmen fellten gedulder, 
die andern aber alle aus der Stadt Prag vertrieben werden. 


Wenzel Czahera, , fo ein eifriger Anhinzer Luthers als er war, Fehrte der erſte zu 
den Utraquiſſen um, und ſchimpfte die Eehrfüge des jenigen, den er vor in allen feinen Pres 
digten vertheidigte. Er verfolgte die Pikarden und andern Sekten auf das grauſamſte, und 
viele diefer Leute wurden ins Gefaͤngniß geworfen und hingerichtet. Dieſes aber traf mei— 
ſtens nur Die Armen , die nicht Geld genug hatten, die Habſucht des Stattchalters und Wen— 
zels Czahera zu befriedigen. 


Am Jahre 1525 wurde auf Befehl des Koͤnigs ein Landtag auf den 
Prager Scyloße gehalten, auf welchem Zdenik Loͤw von Rozmital, den Ludwig wegen 
der Verweigermg der Zuruͤckgabe der verpfaͤndeten koͤniglichen Schlößer, abgefetet harte, 
wieder aufs. neue zum Oberftburggrafen des Königreichs Böhmen ernannte wurde, auch viele 
ber vorigen abgefegten Landesbeamten erhielten ihre vorigen Alürten und Aemter. 


Am Jahre 1526. fiel Soliman mit zweymal hundert tanfend Mann in Line 
garn ein. Ludwig forderte auf das dringendite fo wohl aus Dülmen, ald auch von den deut⸗ 
ſchen Neichsfürften Hülfe. Allein weder der Statthalter, Georg Fuürſt zu Münfterberg, 
noch) ber. Oberfiburggraf Zdenit Loͤw zu Nozmital machten einige Anitalten, — 
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Huffstruppen zu ſchicken. Der Adel war wider ben König wegen der Forderung ber Zuruͤckgabe 
der Kammergücer aufgebracht, und die Staͤdte wollten die Sache erſt auf einem Landrage 
überlegen. 


Dem ungeachtet , brachten einige dem Könige ergebene Herren mebit den Städten 
Saas, Laun, Karben, Bruͤx und Tabor einige Truppen zuſammen, welche fie Ludwigen 
nach Ungarn zufchichten , wodurch die andern Städte bewege, gleichfalls einige Voͤlker auf 
brachten, und fie mach Ungarn ziehen ließen. 


Soliman war indeffen mit feinem Heere weiter vorgerüft. Ludwig ber ein Heer 
Bon bier und zwanzig taufend Mann auf den Beinen harte , zog ibm entgegen und lagerre 
ſich den Feinden gegen über. Die meiften erführenen Feldheren , befonders die Böhmen, rier 
then eh Feine Schlacht zu wagen, bis die Hilfsyölfer, welche aus Böhmen und dem deutſchen 
Reiche im Anzuge waren , angefommen wären. Uber die ungarifihen Magnaten, die viels 
leicht die Ehre des Sieges nicht mir fremden Voͤlkern cheilen wollten, drangen Darauf eine 
Schlacht zu liefern , und drohten auch ohne den König die Feinde anzugreifen ; indem die 
Ungarn nie vor einem Feinde ſich gefürchter hätten. Ludwig ſah fich alfe gezwungen dem uns 
geitümmen Begehren nachzugeben, und ercheilte den Befehl ins Feld zu ruͤcken , um mit eis 
ner jo ſchwachen Armee, den fait in die zehnmal überlegenen Feind anzugreifen. 


Das unglüdlihe Treffen bey Mohacz , wo , ungeachtet die Ungarn fich ungemein 
tapfer hielten , und deu Feind anfangs zum weichen brachten, gegen zwanzig taufend Uns 
garn auf dem Plage blieben , gab die traurige Lehre : daß nötige Mäßigung des Mus 
thes im Kriege ofr mehr vermag als unbefonnene Hitze. Ludwig, da er ſah, daß alles 
verloren fen , wollte fich nun auch mic der Flucht retten ; da er aber über den Flug Caraſſus 
fesen wollte, blieb fein Pferd im Schlamme mit ihm ſtecken. Es arbeitete fich zwar mit 
den fordern Füßen wieder heraus , Ludwig feste ihm bende Sporn in die Seite , und da 
es die hinteren Füße nicht aus dem dicken Schlamme ziehen Fonnte , fo überfihlug es mit ihm, 
und drüsfte den jungen König tief im Moraft, daß er in der Blüte feiner Fahre fein Le— 
ben auf eine elende Urt verlieren mußte, 


Anfangs trauten die Türken nicht, welche einen Hinterkalt vermutheten, gegen 
Abend aber verfolgten fie die flüchtigen Ungarn, und tödfeten alles, was fie mit dem Schwert 
erreichen Fonnten. Aus den böhmifchen Herren, welche an der Seite ihres jungen Königs 
fochren, bedeckten folgende den Wahlplag: Johann von Kolewrat, Stephan Graf von 
Schlick, Chriſtoph Graf von Guttenflein, Jacob und Johann Wrezeſoweczky, Hein 
rich Kutnauer, und Niklas Zlinius. 


Ludwig ſoll zu dieſem für ihn ungluͤcklichen Kriege felbit Anfaf gegeben haben, denn 
da der türfifche Kaifer Soliman zween Gefandten an ihn ſchickte, um einen Frieden mit 
ihm zu errichten, fe hat man fie weder vorgelaffen , fondern fogar ihnen die Naſen abgefhnits 
ten , und fie fo verftümmelt an den rürfifchen Hof zuruͤckgeſchickt, woruͤber Soliman ergrimmt, 
undum dieſe Schmache zu rächen, mir djefer ungeheuren Macht in Ungarn eingefallen ſeyn nn 
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Wie die Schlacht begann, fo foll der junge König, da man ihm den Helm aufs 
ſetzte, im Geſichte erblaßt ſeyn, welches alle für eim trauriges Zeichen eines unglücklichen 
Ausgangs der Schlacht deuteten. 


Mach verforener Schlacht, kamen die böhmifchen Hälfsvöffer an , da fie aber bie 
Niederlage und den Tod ihres Königs erfuhren, kehrten fie wieder in ihr Vaterland zurück, 
und hinterbrachten ihren Landesleuren das unglüdliche Ende des jungen Königs, der erſt das 
jwanzigite Jahr feines Alters erreichet hatte, 


Sobafd die Stände den unglücklichen Todesfall ihres jungen Königs erfahren hats 
ten, fo ſchritten fie zu einer neuen Königswahl, obgleich vermög den errichteren Erbverträs 
gen Herzog Ferdinand, der Gemahl der Schweiter des Köuigs Ludwig, den Thron hätte 
beiteigen follen. 


Zdenik Loͤw von Rozmital Oberitöurggraf von Böhmen fehrieb' einen allgemeis 
nen Landtag aus, auf welchem die Herren, Nitter und Städte erfihienen. Es wurden 
aus jedem Stande acht wiürdige Männer erwählt, welchen die Wahl eines Eünfrigen Koͤ— 
nigs Überlaffen wurde; doch mußten fie zuvor einen Eid ſchwoͤren, feinen, als den wiürdigs 
fen auf den Thron von Böhmen zu erheben. Aus dem Herrentande waren: Zdenik Loͤw 
von Rozmital, Oberftburggraf; Jaroslaw von Schellenberg Oberſtlandeskaͤmmerer; Zdis⸗ 
law Berfa von Duba, oberiter Landesrichter ; Adam von Neuhaus oberiter Kanzler; Jo— 
hann von Wartenberg; Johann Pflug von Rabenſtein; Chriſtoph von Schwamberg, 
Wilheim Schwihowskh von Rifenberg. . 


Aus dem Nitterftande: Radzlaw von Siebirszoma , Johann Lithoborsfy von 
Ehlum, Schann Trzfa von Lippa, Oppel von Bisthum, Sen von Hraded, Werts 
gel von Boromnicze, Johann von Lhota, Jaroslaw von Wrzeſowecz. 


Aus den Städten: Johann von Wratu, Primator der Stade Prag; Siegmund 
Waniczek, aus Prag; Duchek Przeſſticzky von der Kleinſeite. Samuel Lawiczka von 
Kurteuberg; Niklas Eernobeil von Saatz; Purkrabek von Pilfen, Wenzel von Kaurzim ; 
Niklas Slanarz von Tabor. — | 
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Diefe hielren die Wahl in der Schloßfapelle des Heiligen Wenzel, viere wurden 
zum Vorſchlag gebracht. Der Erzherzog Ferdinand von Oeſterreich; Stegmund König 
in Polen, und die zween Brüder Ludwig und Wilhelm, Herzoge von Baiern. Aus allen 
erhiele Ferdinand die meiten Stimmen. Der Oberjiburggraf kuͤndigte feine Wahl dem Bots 
fe mit diejen Worten an: Ferdinand, Erzherzog von Heſterreich iR König vom Boͤh⸗ 
men! Dann wurde alfogleich ein reitender Both an den Erjberzog nah Wien gefcbicft, der 
ihm die Erhebung auf den böhmifchen Thron berichtere. Die Erinde fertigten eine eigene Ge: 
ſondtſchaft an ihn ad, und liegen ihn erfuchen, die boͤhmiſche Krone anzunehmen, und bald 
fein neuss Königreich mis feiner Gegenwart zu beglüsten, 





FERDINANDUS PRIMUS. 


‘ Ferdinand dankte den boͤhmiſchen Ständen in dreyen Briefen, die er"ah fie fchrieß, 
daß fie durch ihre Wahl ihn auf den boͤhmiſchen Thron erhoben hätten. Er machre 
ihnen tie fenerlichfte DVerficherung , daß es die einzige Eorge feiner Negierung fenn 

werde, fo wohl das Königreih Boͤhmen, als die dazu gehörigen Länder, Mähren, Schle— 

fien, und die Laufiß wider die Madıt aller auswärtigen Feinde zu ſchuͤtzen, und auch die 
innere Ruhe dem Lande auf das möglichite zu erhalten; weil die bürgerlichen Berwüftungen 
mehreren Echaden verurfachen, als immer auswärtige Feinde nicht thun. Er betheuerte ihr 
ven, daß er ihre Freyheiten und Privilegien nicht im geringiten fehmälern, ſondern felbe, 
fo wie die Kompaftaten ‚auf das genaucfte kalten und beſchuͤtzen werde ; daß er fich jeberzeit 
ihres Rathes in allen Geſchaͤften des Reichs bedienen, Die Königlichen Aemter nie mit Auslaͤn—⸗ 
dern beſetzen, die auf dem Schloße Karlitein aufbewahrte Kleinodien unverfehre bewachen, 
und weder was von felben , no bon dem Königreiche , und den dazu gehörigen Provinzen 
jemals veraͤuſſern, eine ächte aangbare Münze prägen, und die von der Krone Böhmen ge 
trennte Lehne wicter an das Königreich zu bringen , trachten werde. Er gelobte ihnen , all 
dasjenige ‚was der König MWlatislam am fie und das Meich verfchenfer habe, zu beftärigen, 
nie von den alten Geſetzen der Könige , feiner Vorfahren , abzuweichen „ und befonders die 

Negierung Karls des vierten fich zum Mufter feiner Beherrfchung zu nehmen, und daß er ber 

ſtaͤndig zu Prag mic feiner Hofitace feine Nefidenz halten weilte, 


Um nun dem Verlangen der bökmifchen Staͤnde nachjufemmen , die ihn burch ihre 
Abgeorbneten erfuchen ließen, bald von feinem neuen Königreiche Beſitz zu nehmen, trat ers 
dinand feine Reiſe nach Boͤhmen an. Sobald der böhmifche Adel erfuhr , daß ihr neuer 
König auf dem Wege nach Böhmen fen, 5 ihm die Nornekmiten bis Iglau entgegen 

wo 
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wo fie den neuen König mit vielen Ehrenbezeugungen empfiengen, und ihm baten, nach dem 
gewöhnlichen Gebrauche feiner Vorfahren , den Eid zu fehwören : alle Artifel , die fie ihm 
vorlegen würden, unverbrühlih zu halten ; welches Ferdinand verwilligte , und unter dem 
gewöhnlichen Gepränge den verlangten Eid ſchwur; welches alles zum ewigen Andenken für 
die Nachwelt in.einem zu Iglau eigends hiezu errichteten Steine eingehauen wurde, 


Am Jahre 1327. langte Ferdinand mit feiner Gemahlinn unter der Beglei⸗ 
fung des boͤhmiſchen Adels zu Prag an, Die drey Stände nebſt allen Zünften der Prager 
Srüdre jegliche unter ihren Fahnen giengen ihm bis an das Dorf Maleſchitz entgegen , wo fie 
ihn mit vielen Ehrenbezeugungen empfiengen. Ferdinand hielt dann, von den Großen des Reichs 
und den dren Ständen umgeben, feinen Einzug ju Prag, Alle Glocken wurden geläutet , 
das Geſchuͤtz auf den Wällen gelöfet, und er unter dem Zulaufe einer Menge Volks in die 
Prager Schloßfirche geführt, wo ihm nebjt feiner Gemahlinn die Fönigliche Krone aufgefest 
wurde, Mach der Krönung reiſte er nebit feiner Gemahlinn nah Breslau , wo ihn die ſchle— 
fifchen Großen als ihren rechtmäßinen Herren empfiengen, und den Eid der Treue ablegten. 
Don da begab er ſich nah Mähren und Yaurig, wo er überall als der rechtmaͤßige Köniz ars 
Fannt und ihm von allen gehuldiget wurde. Dann kehrte er wieder nach Prag zurück, wo 
er Derfchiedenes zum Wohl des Landes anordnere, 


Indeſſen hatte ſich Johann von Zyps in Ungarn einen mächtigen Anhang gemacht, 
und die meiſten Großen auf feine Seite zu bringen gewußt , daß jie ihn auf einem Landtage, 
den fie ausgefchrieben hatten, zum König von Ungarn ausriefen. 


Sobald Ferdinand die Nachricht von der Erwählung des Johann von Zyps ers 
hielt, fchickte er feinen Oberfeldherrn, Niklas von Salm mir einem mächtigen Heere nach Uns 
garn, und folgte feldit in einizen Tagen nah. Er zwang den Johann Zyps, Füriten von 
Siebeubürgen , bald das Land zu verfaffen , und Schuß und Sicherheit ben dem rürfifchen 
Kaifer Solyman zu fuchen , der ihm auch unter der Bedingung, daß er das Königreich Ungarn 
von der Pforte zur Leben annehmen und einen jährlihen Tribut zahlen wollte, verſprach, ihm 
wieder auf den Thron zu verhelfen. Ferdinand aber , nachdem er feinen Mebenbuhler vers 
trieben hatte, ließ fich zum König in Ungarn frönen. 


Am Jahre 1523. drangen -die Klagen derjenigen , welche unter Koͤnigs 
Ludwig Zeiten durch die Habfucht des Statchalters , und des Adminijtrators der Urraquis 
ften, Hawel Czahera wegen der Neligion ihrer Gürer beraubt und aus der Stadt, oder 
gar aus dem Lande waren verwiefen worden, zu dem Thron des Könıgs Ferdinand. Der 
König, um ihre Sache gehörig unterfüchen zu laffen, ernannte hierzu eigendliche Kommiſſarien 
und »ercheilte allen und jeden ein ficheres Geleit, vermög welchem fie fich frey und ungehin« 
dert ſtellen, und ihre Sachen vertheidigen Fonnten. Da aber der Stadtrath, welcher durch 
Hawel Ezahera angeheget wurde, weder von der Zurücfberufung, noch der Erftattung ihrer 
Güter was hören wollte, fo reijte Ferdinand, der fih damals in Wien aufbiele ſelbſt nach 
Prag, um bie Gtreitenden ju vergleichen, und jenen , welchen Unrecht geſchah, Gerechtig⸗ 
feit wiederfahren zu laſſen. Er feste die Kommiffarien ab , trennte die zwo Scädre, welche 

ſich 
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fih zu Königs Wladislam Zeiten vereiniget hatten , auseinander , und ernannte ſelbſt in 
benden Städten neue Nathsherren. Das Volk war darüder ungemein erfreut , obgleich der 
Nach nicht damit zufrieden war. Er gebot auch, dag hinführo fich feiner unterfangen follte 
an eine Bereinigung bender Städte zu denken, und daß derjenige , der es wagen würde ben 
Dorfihlag zu geben, mir dem Verluſte feiner Güter, Ehre und Leben follte geftraft werben. 
Selbſt die Erinnerung , daß bende Städte nur einen Nath hatten, befahl er aufzuheben, und 
ſtellte die Öffentlichen Umgänge ein, welche aus Geheiß des Nachs jährlich am Tage des heis 
figen Felix von den. Bürgern mit den Fahnen der Zünfte zu diefer Erinnerung gehalten 
wurden, 

An dieſem Jahre folgte die Königinn ihrem Gemahle nach Prag. Kerdinand 
gieng ihr mit vielen adelichen Herren entgegen , und führte fie auf das Fänigliche Schloß,‘ 
wo sie bald mit einer Prinzeßinn , welche in der Taufe Anna genannt wurde , niederfam, 


Am Sahre 1529. erfüllte Solyman fein Verſprechen. Er brach mit einer 
groffen Macht in Ungarn ein. Die Bölfer Ferdinands waren zu ſchwach dem Schwalle der 
türfifchen Voͤlker zu widerftehen, und mußten fich zurücziehen. Solyman drang ungehins 
dert vor, eroberte Ofen , und rückte, nachdem er die Truppen des Ferdinands noch aus 
verfchiedenen Städten vertrieben hatte , vor Wien. 


— 


Unſer König befand ſich eben auf dem Neichstage zu Speyer, als er von ben gewal⸗ 
tigen Einfalle der Türfen in Ungarn , und daß fie fehon bis Wien vorgedrungen wären, 
Nachricht befam, Er erfuchte die deutfchen Fuͤrſten um Huͤlfe, und forderte auch don den 
Böhmen fehleinige Huͤlfsvoͤlker, welche mit einer großen Anzahl wohlgerüfteren Krieger zum 
Entfage eilten. In Wien felbft machte man alle Anftalten zur tapferften DBertheidigung, und 
die Beſatzung wies jede Anfälle des Feindes durch ihre heldenmürige Gegenwehre fruchtlos zus 
rüc ; woben fich befonders zwey taufend Böhmen , unter der Anführung der Feldherrn 
Ernft von Brandenftein, und Wilhelm von Wartenberg auszeichneten. 


Indeſſen Ferdinand auf den Entfog von Wien dachte , und fich mir den Türken 
in Deiterreih und Ungarn herumſchlug, erhoben fih in Böhmen neue Religionsunruhen. 
Hawel Ezahera, der gleich vom Anfange der Lehre Luthers ein Anhänger derfelden war, 
fieng don neuem an in feinen Predigten die Eätse diefes Mannes auszuftreuen, und bemühre 
fich ſowohl die Urraquiften , als Katholiten zu überreden, daß fie zu der irrigen Lehre dieſes 
Mannes übergeben möchten. Sein Zureden, und das Lob, daß er ben allen Gelegenheiten 
Euthern gab , brachte ihm bald einen Haufen Anbaͤnger von benden Theilen zu wegen. Dies 
fe Mönche , welchen die heiligen Negeln ihres Ordens zu hart waren, und deren verderbtes 
Herz jede Gelegenheit mit Freuden ergriff, die ihnen die Erfüllung ihrer ſchlimmen Neiaungen 
verſprach, verließen ihre Kloͤſter, legten ihre Ordenskleider ab, und vermaͤhlten ſich mit Non⸗ 
nen , denen ihr heiliger Beruf weniger theuer, als die Befriedigung eitler Begierden war. 


Luther felbit fehrieb an die boͤhmiſchen Stände , da fie auf einem Landtage fich — 
F f 2 als 
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hatten und ermahnte fie feine Lehre anzunehmen. Die Anhänger Luthers brachten dies Ers 
mahnungsfchreiden bald unter das Volk ‚wodurch die Unruhen immer mehr ü ber Hand nahmen. ; 


Ferdinand befahl, fobaldier alle die Unruhen, welche durch die Ausſtreuung dies 
fer neuen Lehre entſtunden, ‚graben harte, daß Feine andere Religion in Böhmen follte geduls 
det werben, als allein die Roͤmiſchkatholiſche und Die —— ‚ die nach den Kompafe 
taten fich verhielee. Er reijte felojt nah Prag, um mit mehrerem Nachdruck das auffeimende 
Uebel zu tilgen. Wenzel Czahera, Pfarrer am Tein, und Adminiſtrator der Utraquiſten, 
wurde auf feinem Befehl des Yandes verwiefen. 


So wurden Die Unruhen in Böhmen gluͤcklich getilget. In Ungarn aber’ dauerte 
der Krieg mit den Tuͤrken noch immer fort, obgleich Solyman ben Wien einen ſtarken Ver— 
luſt erlitten hatte. Die tapfern Böhmen ſtritten zu tauſenden unter der Armee des Koͤnigs 
wider die Ottomanner, und das Königreich ſchickte Ferdinanden beftändig an Geld, Kriegs— 
zuruͤſtungen und Lebensmittel fehr berrächrliche Hülfe. Aus den boͤhmiſchen Herrn bat ben | 2 ver 
fonders Zdislaw Berka, Leonhard Fels, Wenzel ini Karl Zierotin, Dive 
Bubna, vorzuͤgliche Proben ihrer Tapferfeit abgelegt. KL 


Im Jahre 1531. errichtete Ferdinand mit dem fi —— 7 Fuͤeſten, 
Johann Zyps einen Waffenſtillſtand auf drey Jahre. Er ſelbſt aber reiſte nach Koͤlln, wo 
er auf dem Reichstage daſelbſt von den Reichs ſaſtin zum römischen König erwaͤhlt, und zu 
"Aachen im, Beyſeyn der Neichsfürften gekrönt wurde. 


In diefem Jahre gab Gore den Feld und Garten richten fein Gedeihen, un 
die Mühe des Landmanns wurde durch eine geſegnete Nerndre belohnt, daß im ganzen Koͤ— 
nigreiche der Ueberfluß an Nabrungsmirtein herrſchte. Solyman hielt den errichteten Waf⸗ 
fenſtillſtand nicht lange. 


Er fiel im Jahre 1532. mit einer neuen Macht in Ungarn lein, und ver— 
wuͤſtete das Land auf das graufamite. Ferdinand fihifre ihm ein Heer von acht tauiend 
Meitern, und fechzehn taufend Mann Fußvolf entgegen, fie wurden aber durch die Verraͤ— 
theren ihres Feldherrn den Feinden in die Hinde geliefert, und die mieijten fielen entweder durch 
das Schwere, oder wurden zu Gefangenen gemacht. Der Krieg dauerte durch fünf Jahre 
fore, bis Ferdinand mie Johannen von Zyps einen Frieden ſchloß, vermög welchem, Jos 
hann den Tirel eines Königs von Ungarn führen follte, nah deſſen Tode aber ſollte das Koͤ— 
nigreich Ungarn an den, König von Böhmen wieder fallen. Go war einige Zeit die Ruhe 
bergeitelle bis Johann von Zyps farb; nach deffen Tode Solhman aufs neue in Ungarn 
einfiel und vielen Schaden verurfachte, Es Fam endlich nach einigen Jahren zwifchen Ferdi« 
nanden und der ottomanijihen Pforte zu einem Frieden, der auf acht Zahre geſchloſſen wurde, 


* 


Im Jahre 1541. Fam auf der Kleinſeite, in dem Haufe Baſſta Feuer aus. 
Sobald das Bolt die Sturmglocke a: lief e8 zufammen , um das Feuer zu löfchen; Als 
fein 
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fein Ludwig von Guttenſtein, dem das Haus gehörte, hatte die Thuͤren verſperrt "und woll⸗ 
te niemanden einlaffen; da das Feuer überhand nahm, wurden die Thüren mit Gewalt ers 
brochen ; Die Flammen hatten aber ſchon den großen Borrat bon Heu und Strohl, ber in 
dem Haufe war, ergriffen, and das ganze Haus war in vollem Brand. Das Feuer verbreis 
tete fich mit einer Geſchwindigkeit bis an die Bruska vom Aufgange , und vom Niedergan— 
ge bis an den Strahow. Hundert und fünf und funfjig Häufer waren auf derj Kleinfeite in 
einer Zeit von einer Stunde in einen Afıhenhaufen verwandelt , und der Hradjchin war völlig 
abgebrannt. Auch das Shloß wurde ein Naub der Flammen, und weil die große Hitze das 
Volk zu löfihen verhinderte, fo wurde auch das Klofter und die Kirche ben St. Georg , die 
Kirche ben aller Heiligen, und die ſchoͤne Schloßfirche, welche Karl der vierte, und engel 
der vierte nach ihm gebauet harte, in Schurchaufen verwandelt. Die Glocken ſchmelzten auf 
den Thuͤrmen, und einer ftürztezur Erde. Der größte Schaden ‚den durch diefes Feuer die 
Stadt gelircen harte, war, daß die koͤnigliche Landtafel, welche aufdem Schloße aufbewahrt 
wurde, durch die Flammen verzehrt ward; wodurch alle aften Urfunden und Schriften vers 
loven giengen. Es wurde zwar nachdem beſchloſſen, elle Die wichtigen Schriften doppelt abzu« 
fallen , und an zween Orten, auf dem Schlojfe, und zu Karlſtein insfünftige‘ zu verwahren, 
allein es blieb nur Entſchluß, der nie in Erfüllung gebracht wurde, Bey diefem ſchrecklichen 
Heuer verloren gegen funfzig Perfonen ihr Leben, 


Im Jahre 25495. ſchloß Karl der fünfte raͤmiſche Kaifer mit unferem Koͤni⸗ 
Ge und dem Herzoge yon Sachſen Morizs Markgrafen zu Meißen ein Buͤndniß wider den Kurs 
für? a Johann Friedrich von Sachſen, und den Landgrafen Philipp von Heffen. Karl 
be... ſich Lorgenommen bie Anhaͤnger Luthers zu unterdrücken, und aus diefer Urfache woll, 
te ee iieje beyde Fuͤrſten, welche die Lebrfüse Luthers angenommen hatten, mit Krieg übers 
ziehen. Ferdinand und Moriz verfprachen dem Kaifer mit ihren Kriegsvoͤlkern benzuftehn, 
und ihn in Diesem Keiege zu unterſtutzen. Diefer Vertrag zwifchen dem Kaifer , unfrem Könis 


— 


se uud dem Rarkgrafen von Meißen wurde zu Regensburg geſchloſſen. 


Um das. dem Kaiſer Karl gethanene Berfprechen zu erfüllen, reifte Ferdinand nach 
Prag und fihrieb einen allgemeinen Landtag aus , auf welchem allen drey Ständen zu erfcheis 
nen befohlen wurde, 

Ferdinand, der dem Landtage perfönfich benwohnre , eröfnete den Ständen feinen 
Willen, Worauf diefe, nad) langem Berachfchlagen fich encichloffen hatten ; daß, weil fo wohl 
von den Türken in Ungarn , als auch von vielen Fürften im deutſchen Neiche Anſtalten zum 
Krieg getroffen würden, fo wolle auch Böhmen feine Kriegstruppen vermehren , welche die 
Graͤnzen des Koͤnigreichs ver den feindlichen Anfällen fihern und bedecken ſollten. Es werden 
alfo von jedem Vermoͤgen, Das ſich auf zwey taufend Schock belauft, ein Mann zu Pferd, und 
viere zu Fuß in vollkommener Kriegsruͤſtung geiteller werden.: Jeder Kreishauptmann wird 
am Montage nah Marien Geburt die Völker feines: Rreifes muftern ; die Herren und Nitter 
werden verbunden feyn, perfönfich ing Feld zugehen, doch iſt es ihnen erlaubt, entweder durch 
einen Sohn, Bruder, oder Better ihre Stelle zu erfegen ; Damit auch das Heer bald. beys 
ſammen ſey , fo foll gleich von Anfange des Landtags die Stellung ber Truppen 1. u. 

i 


* 
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bis Martini fortdauern, daß, wennesndthig waͤre, wider bie Türken, ober einen andern Feind 
ins Feld zu ziehen, die Armee zum Aufbruch bereit wäre ; fie wird daher die Beitimmung, wohin 
und wann fie fi in Bewegung zu ſetzen hat, von dem Könige, deffen Statthalter, oder von 
dem Dberften Burggrafen abwarten; Die Vorſteher diefes Heeres werden fenn : Adam von 
Sternberg, Sebaftian von Weitmühle, Wogtif von Bubna und Menzel Pietipesky 
von Schoͤnhof; zum Oberſten Defehlshaber wurde Eebaftian von Weitmuͤhle von dem 
Könige ernannt. Um aber die Unterhaltung fo wohl des Heers, als die Koiten zu den nörhigen 
Kriegezuriftungen beſtreiten zu koͤnnen ; fo wird jeder Inwohner des Königreichs von taufend 
Schock feines Vermögens zwölf Schock böhmifcher Grofchen als eine Abgabe zu erlegen haben. 
Weil der Marfgraf von Meißen, Moris, mit Ferdinanden nah Prag fam, fo wurden zus 
gleich auf dem Landrage die alten Erbverrräge zwifchen Böhmen und Sachen mit ihm erneuert 
und beitätiget, 


Eobald Herzog Johann Friedrich von Sachfen, die Zurüftungen , welche man auf 
dem Pandrage zu Prag zu einem Kriege machte, vernommen hatte, fo ertheilte er den bölmis 
{hen Eränden in einem Schreiben, welches fie, eh der Landrag noch zu Ende war, erhielten, 
bie Beweggründe, welche ihn zum Krieg mit dem Kaifer bewogen haben. Zugleich fchrieb er 
ihnen , wie er ficher glaube, daf die Pöhmen der alten Erbverträge , die zwiichen ihnen und 
den Sachjen zu Eger wären errichtet worden, nicht wergejlen werden , vermoͤg welchen ſich 
bende Länder verfchworen hätten , feine Feindfeligfeiren wider einander auszuüben, fondern 
fich vielmehr alle Hülfe und allen Benitand wider auswärtige Feinde zu leiſten. Die böhmis 
ſchen Stände gaben ihm aber zur Antwort , daß es ihnen angenehmer wäre zu vernehmen, daß 
der Kurfürit Feinen Krieg mit dem Kaifer angefangen haͤtte, fondern vielmehr den gehörigen 
Gehorſam, welchen er dem deurfihen Oberhaupte fchuldig wäre, beobachtet haͤtte; fie machren 
ibm zugleich den Vorwurf , daß er wider die errichteten DVerrräge gehandelt , indem er das 
Klofter Dobroluk in der Yaufiz weggenommen häcre , und forderten von ihm die Zurückgabe 
dieſes Kloiters, 


Johann Friedrich verfuchte nun die bähmifchen Stände , da er bon biefer Seite 
nichts auszurichten vermochte , von einer andern Geite anzugreifen, deren Schwäche er fannte ; 
Er zeigte ihnen in einem andern Schreiben : daß die Urfache des Krieges vom Kaifer einzig 
und allein wäre , meil Karl befchloflen hätte die evangelifche Neligion aus ganz Deurfchland 
ju verrilgen. Er ftellte ihnen vor, daß, wenn es dem Kaifer in Deurfchland gelingen würde, 
die Böhmen fich Feines beſſern getröften dürften; fondern daß auch fie alle wirden gezwungen 
werben die evangelifche Lebre zu verlaſſen. Er erfuchte fie alfo , daß, wenn fie ihm nicht vers 
mög der Erbverträge Hülfe und Beyſtand leiſten wollten, fie folche wenigftens der Nieligion 
wegen thun folkten,, indem fie und die Sachſen eine Neligion hätten, und bende unter bender 
Geſtalt das heilige Abendmahl empfierigen. Mit der Wegnahme des Klofters Dobroluf ent 
ſchuldigte ev fih, daß Ferdinand eher fich des Klofters Gruͤnhain bemächtiget 5 er hätte 
es alfo blos zur Entſchaͤdigung in Beſitz genommen. Zugleich fuchte er den Böhmen dur) 
Die wenige Achtung, mir welcher er fowohl vom Kaifer, als dem Könige fprach, gegen bende 
eine Abneigung benzubringen. 
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Ferdinand lieg nun die Achtserflärung vom Kaifer wider den Kurfüriken von Sachs 
ien , Johann Friedrich und den Landgrafen Philipp von Heſſen zu Prag in boͤhmiſcher 
Sprache fund machen und uͤberall anfchlagen. Zugfeih gab er einen fchriftlichen Befehl hers 
aus: daß, da durch die Achrserklärung alle Berbindungen und Derträge ‚welche zwiſchen Yöhmen 
und dem Kurfürften find errichtet worden , aufgehoben und unguͤltig wären , fich Fein Herr, 
Nitter oder Buͤrger unterfangen follte , diefem in die Neichsacht erklärten Fürften einige Hüls 
fe er Mundvorrach oder Kriegebedürfniffen zu leiften , bey Verluſt feiner Güter und feis 
nes Lebens, 


Dann ließ er an die Kreishauptleute den Befehl ergehen , daß jeder die im feinem 
Kreife geſtellten Truppen zufammen ziehen und fich alle gegen Ende des Monats September 
bey Kathen verfammeln, wo Sebaftian von Weitmühle die Oberbefehlshaberjtelle übernehs 
men wärde , dejien Befehlen fie alle gehorchen , wohin er fie in Bewegung fegen würde, fols 
gen und vor Martini ihre Fahnen nicht verlafjen follten. 


Auf den erhaftenen Befehl des Königs festen fich die Truppen im Marſch; die Rreiss 
hauptleute zogen ihre Voͤlker zufammen, und begaben ſich nach dem beſtimmten Sammelplase. 
Ferdinand ließ zwen taufend Reiter und gegen vier taufend Mann Fußvolf , welche meitens 
theild aus Ungarn waren , zu dem böhmifchen Heere jtoffen, die über Prag mic acht ſchwe⸗ 
ven Kanonen nach Kathen marfchieten. 


Sobald das ganze Kriegsheer verſammelt war, gab Sebaſtian von Weitmuhle 
Befehl zum Aufbruch in das Voigtländiſche. Hier weigerten ſich die böhmifchen Voͤlker ihrem 
Befehlshaber zu gehorchen; Sie beriefen fih, daß auf dem Landrage zu Prag nur aus diefer 
Urfache der Aufbor geſchehen wäre, un innerhalb den Gränzen das Neich wider die Feinde, die 
es angreifen wollten, zu vercheidigen ; nieht aber wider ihre Bundsgenoffen , die Sachſen, mit 
denen fie Erbeinigung errichtet haͤtten, zu Felde zu ziehen, 


Ferdinand gerierh über die Nachricht feiner widerfpänjtigen und aufruͤhriſchen Uns 
terthanen in Zorn. Er gebot Heinrichen von Plauen, oberjten Kanzler des Königreichs ſich 
in das Lager zu verfügen, und die Herrn und Nitter zum Gchorfam zu bewegen ; Gleichfalls 
mußte der Primaror der Altſtadt Prag, Jakob Fikar von Wrat zur Armee, um die Prager 
zu uͤberreden, daß fie dem Willen ihres Königs gehorchen , und durch ihr Benfpiel auch die übris 
gen Städte zum Gehorfam bringen ſollten. Die Vorſtellungen diefer benden Herren, welche fie 
den Böhmen machten , brachte es endlich dahin, daß fich die meilten Heren und Staͤdte zum 
Gehorſam entſchloſſen, und ihrem Befehlshaber folgten , nur fehr wenige blieben hartnäcfig ud 
fehrten nach Haufe. | 


Kaum war Meitmühle im Boigtländifchen , fo begannen die Feindfeligkeiten, nachdem 
er zubör die Uefachen im Namen des Königs Öffentlich den Furfürftlichen Berehlehabern in einem 
Driefe Fund machte, warum die Böhmen wider die Sachfen die Waffen ergriffen häcten ; er nabhm 
sum Borwand, weilder Kurfürft wider die errichteten Erbverträgedas Kloſter Dobroluf mit Er 

walt 
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walt in Beſitz genommen, und ſolches, wie es die Stände verlangt , nicht wieder geräus 
met hätte, 


Die Böhmen plünderten und rausten im Lande, und mas der Minderung enfgchen 
wollte, mußte ſich durch große Brandſchatzungen löfen. Die Sachſen hatten in Eil einige 
Truppen auf die Peine geitelle , mir welchen fie Die Böhmen aufhalten und ihnen weiter zu brins 
gen verwehren wollten, bis der Kurfürft indeſſen mehreres Volk gefammelt hätte. Allein ihs 
re Unzjabl war zu fchwach ; fiewurden ben Adorf, und dann ben Delenig von den Böhmen jo 
übel empfangen , daß fie fih auf die Flucht begeben mußten, und gegen zwey taufend Todte 
einbüßten, 


Am November wollten die Böhmen, die nur bis auf Martini aufgeboten waren, 
aus dem Felde geben. Ferdinand aber brachte es Durch fein güriges und freundliches Zu— 
reden ben den Bölfern fo weit, daß fie fich endlich verwilligeen,, noch einen Monar im Lager 
zu bleiben. Dieſe Zeit machte fich ihr Feldberr zu Nutzen, er belagerte die Staͤdte Zwifau, Al— 
tenburg, Schneeberg, Torgau und noch mehrere, welche er alle ohne groffen Widerftand eros 
berte. Nach verfioffenem Monate aber, verließen die Böhmen Sachfen und giengen wieder 
in ihr Vaterland zuruͤck. 


Ben feiner Zuruͤckkunft nach Prag ließ Ferdinand die dren Kreishaupefeute, den 
föniggräger Johan Spetle von Janowiß, den Faurzimer Johann Perzina von Malicsis 
na, und den becbiner Wenzel Kragirz von Kragek, nebit andern Herrn und Rittern, die 
entweder nicht die beftimmre Zahl Truppen abgeführer, cder fich den Befehlen des Königs 
widerſetzet, und nicht mit nach Sachfen gezohen waren , ins Gefaͤngniß ſetzen. Einer aus den 
Kreichauptleuten mit Namen Tabor wurde enthaupter, die andern aber, welche auch das tes 
ben verlieren follten, erhielten durch die Fürbitte, der Königinn Gnade. 


Am Jahre 13547. ließ Ferdinand ohne auf einem Landtage die Berilligung 
der Stände zu fodern im Lande einen Befehl ausachen, kraft deffen jeder, ber taufend Schock 
im Dermögen hätte, entweder einen Mann zu Pferd oder dren ausgeruͤſtete Männer zu Fuß 
ftellen follce. Die Urfache diefes Aufbots gab Ferdinand folgende an : Weil der Kurfürft 
Johann Friedrich entfchloffen fen die Waffen wider Böhmen zu ergreifen , auch durch die 
gewaltfame Wegnahme des Klofters Dobroluk und der Derter Finfterwald und Sonnewald 
die Erbverträge, welche zwifchen ihm und den Böhmen errichtet waren , aebrochen habe, und 
die Stände von Faufis , die zur Krone Höhmen gehören, Schus und Hülfe verlangen; aud) 
der Marfgraf von Meißen, deffen Ländern der Kurfürft gleichfalls mit Krieg drobe, vermög 
ben in vorigen Jahre auf dem Landtage errichteten Erbverträgen darauf Anfpruch machen kann; 
fo habe er für nöchig errachter, daß , da er felbit eigene Völker vierzehn taufend Mann ins 
Geld ftellen, auch die Schlefier, Mährer und Laufiger ihre Truppen mit den feinigen vereinis 
gen wollen , und der Kaifer ihm auch feine Hülfe angeboten hätte, die Boͤhmen gleichfalls 
eine Urmee wider den Kurfürften ftellen follten. Er befahl dahero , daß jeder mit der aus; 
gefesten Zahl, die er zu liefern hätte, vom Anfange des Frühlings zu Leutmeritz fich perfünlich eins 
finde, feine Leute mit allen gehörigen Waffen verfehe, und fie auf ein Monat, oder auch auf 
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zween Monate mit Geld verfehe, daß fie, wenn entweber Ferdinand felbif, oder deſſen 
Sohn ber Erzherzog den Befehl zum Aufbruch ertheilen würde, alfogleich dazu bereit ſeyn 
koͤnnten. Diejenigen aber, die fich diefem Befehle widerfegen würden, follten an Ehre, Le⸗ 
ben und Güter geftrafet werben, 

Diefer Aufbot veranlaßte unter den Staͤnden ein Murren, Die Prager Staͤdte 
ſchickten ihre Abgeorbneten an ben König, und liegen ihm vorftellen, daß diefes wider die 
Rechte des Landes wäre , indem nur durch einen Landtag und mit Bewilligung der Stände 
ein allgemeiner Aufbot gefcheben Eönnte. Ferdinand gab ihnen zur Antwort , daß alles, was 
er unternehme, nur zum Velten des Landes geſchehe; es wäre alfo ihre Echuldigfeir zu gehors 
een. Er fügte hinzu, fie würden ben Gott ihres Ungehorfames wegen Nechenfchaft zu geben 
haben , ber fie gewiß darum ftrafen würde, weil fie die meifte Urfache an den Unglücksfällen wären, 
bie in diefem Feldzuge gefchehen find, und noch gefchehen werden, Die Abgeerdneren entfchuldig» 
sen fich, daß fie von dem Willen des Volks abhiengen, den fie nicht zwingen Eönnten ; Fer; 
dinand antworteteihnen + „Ihr habt unfern Willen und unfre Meinung vernommen , auf die 
wir beharren, weil fie gerecht if. Die Gefahr ift zu dringend, und die Zeit zu kurz, als 
bag man erjt auf einem Landtage felbe mit Berathſchlagungen verſchwenden folle. Unſere Lage 
fordert eine fchleunige und entfchloffene Unternehmung. Waͤre diefes nicht , fo würden wir 
nicht anftehen die Einwilligung der Stände auf einem Landtage zu begehren. Eure Pfliche iſt 
es, Die Krone zu verrheidigen, fie zu ſchuͤtzen. Ihr habt ung den Eid der Treue gefchworen, 
erfülle ihn; vollziehee unfre Befehle , und weigert euch niche mir uns, oder unfcen Sohne 
roider die Feinde des Königreichs zu ftreiten. Wir hoffen von euch, dafs ihr nicht vergeffen 
werdet, daß ihr treue Unterthanen fend, und dafs ihr durch euer Beyſpiel durch euere Vers 
mahnungen die Oemeinde ben der Treue erhalten, und zum Gehorfam gegen unfre Befehle 
aufmuntern werdet, Ueberleget, daß wir unfre Wohnung bey euch genommen, Ahr werdet 
euern König nicht verlaſſen. Aufeuch warten bie übrigen Städte, was ihr thut, dem folgen 
fie, weil ihr das Haupt des Neichs und der Bürger ſeyd. Folget dem Ruhm eurer Borältern, 
die, wenn das Fleinfte Dorf von den Deutfchen angegriffen wurde, gleich in den Waffen was 
ren , ihre Mirbürger zu verteidigen ; und ihr wollt ruhig figen, da man curem Könige , ba 
man dem ganzen Meiche mit Kriege droht. Alle Feinde zirterten fonft vor den Böhmen. 
er fürchter fich ige vor euch ? Send ihr es nicht vielmehr , die ihr vor den Feinden wie 
TMenmen bebt, die, wenn ihr ihnen die. Stirne zeigt, gewiß das Feld räumen. Sonſt ward 
ihr die erften in der Schlacht. Und welche Ehre würde das euch ist fenn, wenn wir, wenn 
eure Landesleute den Feind aufjufuchen ins Feld eilten, und ihr indeß bey euren Weibern 
müßig fenn wolltee ? Uber wir find überzeugt, taf ihr gehorchen werdet, da wir euch fo vies 
fe Gnaden erwiefen , und die ihr insfünftige von uns ferner erhalten wertet, Alles was wir 
von euch fordern, ift nicht viel über fechs hunderte Mann zu Fuß. Zu dem find wir feſt ent 
fehloffen den Krieg fortzufegen, ihr möger eure Truppen mit den unfrigen vereinigen, oder 
nicht. Werder ihr alfo unfrem Willen nachfommen, fo wird es uns lieb ſeyn, und wir wers 
den euren Gehorfam mit Gnaden erkennen. Wollt ihr aber hartnädig darauf verharren uns 
fren Befehlen nicht zu gehorchen, fo wird es eure Schuld allein ſeyn, wenn ihr für euren Uns 
gehorfam geſtrafet werdet,” Mit diefer Antwort bes Königs giengen die Abgeordneten nicht 
wenig beftürzt nach Haufe , da fie die Standhaftigkeit fahen, mit welcher Fer dinand auf fer 


nem Entſchluſſe verharrte. 
ſchluſſ es | = 
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Indeſſen ſtarb die Kontaina Anna, ba fie eine Vrinzefinn, mit Mamen Yohans 
na, zur Welt brachte, durch ihre Geburt aber Das Leben einbuͤßte. Noch ver ihrem Tode hat 
fie den König geberen, er möchte ſich allzeit als ein güriger und guädiger M onarch gegen: die 
Böhmen erzeugen. 


Mach dem Tode der Königinm, wiederhofte Ferdinand den gegebenen Befehl. Er 
ließ ihn im allen Kreiſen oͤffentlich fund machen , und zugleih den Ständen den Tod ver 
Königin anzeigen. Dieſe wiederholten Befehle des Königs fehienen den Bürgern der Alte 
und Meuſtadt Prag fo viel wiederholte Eingriffe in ihre Freyheiten und Vorrechte. Sie ka— 
men ben ihren Magıftraten ein , daß te dem Könige hieruͤber noch einmal Vorſtellungen ma— 
chen, und ibm die Urfacben, warum fie feinen Befehlen nicht gehorchen Fönnten , ertiären ſoll— 
ten; indem durch den Befehl des Königs jeder ben Lebensitrafe dahin zu ziehen verbunden 
wäre, wo es Die Morh erforderte; dieſes Fönnte nun auch felbjt wider ihre Freunde, Bruüͤder, 
oder Väter fern; Wenn fie aus ihrem Vaterlande jögen, fo wäre niemand im Lande, der ihs 
ve Weiber und Kinder wider auswärtige Feinde, oder die Tuͤrken, die vielleicht, wenn Böhs 
men entblöße wäre, einen Einfall machen koͤnnten, vercbeidigen würde, Auch hätten fie nur 
Erbverträge mir Sachen , aber Fein Bindnig mit dem Markgrafen von Moritz Saächſen ers 
richtet. Zudem koͤnnten fie nicht wider die Unterchanen des Kurfürjten reiten, die mic ihnen 
aus dem Kelche tränfen, ohne fi der Strafe des Himmels ausjufegen. Ferdinand gab ihs 
nen auf diefe Boritellungen fehr freundlich zur Antwort ; daß der Krieg mie dem Kurfürften 
Johann Friedrich, nicht wegen der Religion, fondern weil er fich wider den Kaifer empört 
hätte, geführt würde; Ueber dieß babe er erft vor furzem die Türken durch einige Emißai— 
ven zu einem Einfall in Böhmen aufzuhetzen gefucht, indem er von einer andern Geite einbres 
chen wollte, 


Nach einigen Tagen befahl der König den Buͤrgermeiſtern und Näcken der Pragers 
Staͤdte vor ihm zu erfcheinen, Er übergab ihnen die Erzherjoginnen , feine Töchter, die 
während dem Kriege auf dem Echlofe zu Prag verbleiben follte, und befahl ihnen für fie zu 
jorgen, Dann reifte er mit feinem Gohne , dem Erjherzege Ferdinand nach Leutmerig , wo 
ſich bereits viele Herrn Ritter und Abgeordneten ver Städte nad) dem Befehle des Königs 
verfammelt hatten. 


"Sobald Ferdinand in Leutmeris angefommen war , ließ er ihnen durch den Oberſt— 
burggrafen Wolfgang von Kragek andeuren, es follte ein jeder fehrifelich eingeben , wie 
viel er, vermoͤg dem Aufbot, Mannfchafe ftellen koͤnnte; die dafelbit verfammelten Stände 
machten dem Könige diendmliche Einwendung wie die Prager, und erfuchten ihn, er möchte 
teshyalben einen Landtag ausfchreiben, indem fie zuallem bereit und willig wären , wenn es 
wur nach den alten eingeführten Gewohnheiten, und nicht wider Die Vorrechte und Frenheir 
ten des Reichs geſchehe. Ferdinand lieg fie zu fih auf das Rathhaus Eommen, wo er 
wohnte. Er faote ihnen was er den Pragern geantwortet, daß die Zeit zu Furz wäre einen 
Landtag auszujchreiben ; Er härte den Markgrafen Moriz Hülfe veriprochen, der nur noch 
vier Meilen von den Feinden entferne wäre, und auf feinen Beyſtand wartete, Er erfuchte 
fe, ihm diesmal zu gehorchen , ta es feine Königliche Ehre berräfe, und er ohne felbe zu 
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derletzen den Krieg, welchen er bereits angefangen, nicht aufheben koͤnnte. Er verfprach ihr 
nen , daß der Befehl , den er gegeben ohne Macht fey, und er wollte, wenn fie es derlangs 
ten, ihm fie nichtig erflären. Er verfprach ihnen eine fehriftliche Berficherung zu geben, daß 
fie nicht aus Pflicht, fondern nur dem gnädigen Verlangen ihres Königs nachzukommen, dies 
fen Feldzug gemacht hätten, und daß es weder ihren Freyheiten noch Vorrechten nachtheis 
fig ſeyn ſollte. | 


Auf diefe Borftellungen und auf das dringende Erfirchen des Königs befchloffen ent 
fich die zu Leutmerig verfammmelten Stände, daß es jedem Herrn, Nitter und jeder Stade frey 
ftehen follte dem Könige auf diefem Feldzuge zu begleiten , oder nicht; ferner follten es Dies ' 
jenigen nicht barum thun, weil es der König befohlen, nicht wegen ben errichteten Erbvertraͤ⸗ 
gen mit den Marfgrafen Moriz, vielweniger um ihm einige Hülfe zu leiſten, fondern bles 
aus Meigung gegen ihren Koͤnig, um feine Perfon in diefem Feldzuge zw begleiten und vor 
den Gefahren zu ſchuͤtzen. Sie gelobten endlich alle den König bey diefem Feldzuge zu begfeis 
ten, diejenigen aber , die perfdnfich nicht mitziehen wollten , follten von taufend Schock zwoͤlfe als 
eine Benfteuer erfegen ; auch verfprashen fie dem Könige , daß fie fich bemühen wollcen, die 
andern Mitſtaͤnde des Königreichs zu diefer Verbindung zu überreden ; wofür ihnen Ferdis 
nand Öffentlich danfee, und nach Dresden reifte, 


Indeſſen hatten fich die Bürger ber We, und Neuſtadt Prag im Karoline berfams 
melt und untereinander eine Öffentliche DBerbindung errichtet, daß fie ihre Vorrechte, Frenheir 
ten und jalterr Gebräuche, welche von fovielen Kaiſern, und Königen wären beſtaͤtiget worden, 
and die Ferdinand felbft mit einem Eide beſchworen hätte, zu halten , mit ihrem Gut und 
Blut beſchuͤtzen und wider alle Gewalt vertheidigen wollten. 


Zu eben der Zeit Famen zu Prag in dem Haufe des Bohuſs Koftka von Poſtupicz 
eine Menge Herrn und Ritter aus neun Kreifen, nebit einer großen Anzahl Abgeordneten aus 
den Srädten zufanmen ; fie berachfchlagten fih einige Zeit , und dann entfchloffen fie fich in 
die Berfammlung nad) dem Karoline zu gehen. Sie begaben fich alfo fingend und betend das 
bin, und erfuchten die verfammelten Buͤrger der bepden Städte, ihnen die Artifel ihrer Ber» 
Bindung vorzufefen : da fie nun glaubten, daßalle diefe Artikel nichts im fich enthielten , daß 
den König im geringften beleidigen Fönnte, vielweniger eine Unternehmung wider feine Pers 
for wäre, fo verlangten fie, man möchte ihnen erlauben , daß fie gleichfalls dieſem Bunde 
bentreten dürften, Die Prager weigerten fich nicht die Macht und das Anſehen ihrer Vers 
bindung durch die Beytretung fo vieler Herrn, Nitter und Städte zu bergroͤßern, und willigs 
fen mit Freuden in ihr Begehren ; fobald fie ihre Verbindungen unstinander in Nichtigkeit 
gebracht hatten, fo ſchickten fie an den König ein Schreiben, in welchem fie ihn auf das des 
muͤtigſte erſuchten, er möchte kuͤnftige Faſten einen Landtag nah Prag ausfchreiben, und das 
felbit mit ven Ständen fich wegen den Feldzug berathfchlagen. Nenn er fich aber ſolches zu 
shun weigern würde, fo wären fie gezwungen felbes aus eijener Macht zuchum , ums fich über 
dieſe Sache mitſammen zu bereden, 


6:2 Fer⸗ 
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’ Ferdinand befand ſich noch in Außig, als er das Schreiben von den Ständen ers 
Lielt 5 er antwortere ihnen das, was er den Ständen zu Leutmerig vorgeitelle hate, Er made 
te ihnen den Entſchluß, welhen dieſe gefaßt hatten, Fund, chat ihnen ein gleiches Berfpres 
hen, und fügte hinzu : daß er hoffe , fie werden eben fo bereic fenn die Ehre ıhres Königs zu 
ſchuͤzen, und fein Verlangen zu erfüllen , twie es die verfammelten Stände zu Leutmeritz was 
ven. Erverficherte fie auch , daß ermach Oſtern gleich, ihren Begehren gemäß, einen Landtag 
zu Prag halten werde, wo er ſich ſelbſt einfinden würde, um mic den Ständen fih des Fünftis 
gen Feldzugs wegen zu berathfchlagen. Hingegen ermaknte er fie, und gebot ihnen Feine Ders 
bindungen und Zufammenfünfte zu halten, vielweniger was wider ihn, ihren König, zu ums 
ternehmen. 


Den folgenden Tay kamen fie abermal zufammten, und verbanden fih noch mehr wis 
ber alle disjenigen, weiche fie mit Gewale der Verweigerung wegen dem Föniglichen Befehle 
zu gehorchen, angreiffen würden, mit allen Kräften zu vertheidigen. Dann begaben fie fich 
in der ſchoͤnſten Ordnung, mit blofen Häuptern nach der Teinkirhe, wo Johann Myſtopul, 
welcher der oberste Vorſteher der Utraquiſten war, eine Predigt hielt , die ſich auf die damas 
fige Lage der Böhmen bezog; Biefer wohnten fie ben, verrichteten ihre Gebete, und verfügten fich wies 
der ſinzend nah Haufe. Die meiſten, welche fih verbanden nicht wider den Herzog von Sachs 
fen zu kriegen, waren Utraquiſten oder Anhaͤnger der Lehre Luthers. 


Ein Geruͤcht, Das ſich zu eben ſelber Zeit zu Prag ausbreitete, erfüllte die Buͤrget 
mit Farcht und Schrefen. Man ſtreute aus, als hätte man am Hofe des Königs vernoms 
men, day Ferdinand nach geendigeem Feldzuge mit einer großen Macht fremder Voͤlker nach 
Prag Fommen wollte, und die Prager Städte wegen den Ungehoriame der Bürger von Grund 
aus zerikören würde, Daß man kaum den Dre Fennen füllte, wo Prags hoben Thürme fih in 


"die Luft erhoben haben. Auf diefe ausgeitreute Sage famen die Stände zufamnien, und bes 


ſchloſſen den König durch ein Schreiben zu erfuchen, er möchte verbieten, daß insfünfrige Ders 
gleichen Gerüchte nicht unter das Volk Fämen , welche daffeibe feicht wider ihn mit Abneigung 
erfüllen und zur Empörung bewegen Fönnten; fie fügten noch hinzu, ob fie gleich nicht zweifelten, 
daß der König ſelbſt von all den Reden ſelbſt keine Wiſſenſchaft haͤtte, jo Eönnte dieß doch 
üble Folgen ben dem Volke haben | 


Auf diefes Schreiben gab der König den Ständen zur Antwort, daß alfe diefe Ges 
rüchte, welche fich in Prag unter dem Volke heramerügen, nicht nur allein ihm unbekannt, und 
ohne fein Wien wären ausgejtreut worden, fondern er hätte e3 auch allen feinen Hofbediens 
ten auf das fihärfejte unterſagt, dergleichen Reden unter den Leuten ausjuftreuen, Sie follten 
alfo deshalben Feine Sorge haben, indem es nie fein Wille gewefen wäre auf die Vertilgung 
der Stadt Prag zu denfen. Zugleich fihrieb er ibnen : daß es ihm fehmerze , da er verneh⸗ 
men mußte, daß in Prag allerhand Schmaͤhſchriften und Lieder wider den Kaifer und ihn ges 
druckt , und unter dem Volke herumgiengen. Er erfuchte fie aljo darauf zu ſehen, und zu vers 
bindern, Daß vergleichen Schriften unterdrückt und nicht Öffentlich verfauft würden. Auch 
befahl er allen Ständen, nad Oſtern zu Prag zu erfcheinen , wo er einen Landtag Kalten 
wuͤrde. 

Die⸗ 
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Diele beyden Schreiben, welche voll freundlicher und guͤtiger Gefinnungen waren, und 
das Derfprechen des Königs, einen Landtag zu halten, auf welchem er fih mit den Ständen 
beratbichlagen wollte , tilgten bey den Pragern auf eine Zeit die auffeimende Empsrung, die 
fhon ben ihnen wider ihren König in allen ihren Handlungen fich geäußert hatte ; allein ein 
Brief , den ihnen der Kurfürjt von Sachfen, Johann Friedrich) ſchickte, wo er fie an die ers 
richteten Erbverträge erinnerte, und fie bat wider ihre Glaubensgenoſſen, denn dieß war allzeit 
bie Eobfpeife, mit der er ihre Freundſchaft für fich zu reijen fuchte, Eeine Feindfeligfeiten ausjus 
üben, fachte diefelbe von neuen an, und die Ruhe, zu der fie wieder geneigt zu feyn fihienen, 
verſchwand nun mit einmal aus ihren Köpfen. 


Johann Friedrich hatte indeffen die Völfer des Marfgrafen Albrecht von Bran: 
denburg , der dem Markgrafen von Meißen, Moriz zu Hülfe Fam , bey Nochlig zurlicfgefchlas 
gen. Ferdinand fürchtere , der Feind wuͤrde die Vortheile feines Sieges nügen , und mit feie 
nen Truppen einen Einfall in Böhmen mahen. Daher mußte Sebaftian von Weitmuͤhle 
eilends mit einigen Bölkern gegen Komotau rücken ; zugleich gab der König den Ständen den 
Beſehl, weil der Kurfürft mic einem Einfalle in Böhmen drohte , fie möchten auf das fehleis 
nigite einige Mannfchaft auf die Beine bringen, welche den Befehlen des Feldherrn von Weit— 
miühle gehorchen, und wohin er fie führen würde, folgen folleen. Weil vun Weitmühle 
bejorgte , der Feind möchte bey Schlakenwert am eriten ind Land fallen, jo bat er die Stäns 
de, fie möchten, ſobald als möglich, diejenigen Völker, die unter feinen Befehlen ſtehen 
fellcen , dahin abſchicken. ‚ 


Endlich nahre fib auch die Urmee des Kaifers , die er feinem Bruder, unferm Koͤ⸗ 
nige zu Hüife führre , den Örenzen Boͤhmens. Ferdinand ließ abermal ein Schreiben an die 
böhmifchen Stände ergehen, und gebot ihnen, fo viel Lebensvorrach, als fie aufbringen koͤnn— 
ten, nach Eger zu führen , weil die Faiferlihen Völker nach diefer Stade im Anjuge wären. 
Doch verſicherte er fie, alles und jedes, was fie abliefern würden , follte ihnen baar bezahle 
werden. Dieſen Befehl erhielten auch die Prager Städte , und die Föniglichen Beamten 
ſchickten ihn im allen Kreiſen herum, 


Weder die Staͤnde noch die Prager Staͤdte gehorchten dem Befehle des Königs. 
Sie verfammelten fich abermals im Karoline in großer Anzahl , wo die Briefe des Könige 
und des Feldherrn Weitmuͤhle vorgelefen wurden ; fie zeigten ſich aber eben fo hartnäckig 
und widerfpänttig in ihrer Erfüllung , als fie e3 gegen das ergangene Mandat des Aufbots 
waren. Weil Ferdinand zugleich einen Landtag nah Aſtern ausgefchrieben harte, fo ernanns 
ten fie hundert Perfonen aus allen dren Ständer, denen aufgetragen wurde die Arcikei , wels 
che auf dem Landtage follten abgehandelt werden, zu verfallen. 


Der Kurfuͤrſt von Eachfen , Nobann Friedrich hatte indeffen den Göhmifchen 

Ständen "den Sieg, welchen er uͤber die Völker des Marfgrafen von Brandenburg Albrecht 

erfochten., in einem Echreiben berichtet. Zugleich machte er ihnen die Verſicherung, daß er 

nie wider die errichteten Erbverrräge etwas unternehmen würde : fie follcen alſo diejenigen, 

welche bey dem Einfalle iv feine Länder feine Unterthanen beraubt, und ihre Güter — 
t⸗ 
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hätten, zur Strafe ziehen. Er bot ihnen feine Hülfe wider bieienigen am „ welche etwas mit 
Gewale wider ihre Freyheiten, Vorrechte und alten Gewohnheiten unternehmen wollten, 
und trug ihnen eine Erneuerung der Erbverträge zwifchen Böhmen und Sachſen am. 


Die Staͤnde gaben ihm noch am nemfichen Tage eine Antwort auf feinen Brief, 
mie ber Berficherung , daß der Kurfürft fih darauf verlaſſen koͤnnte, daß fie nie wider die 
Buͤndniſſe, die zwifhen ihnen und feinem Lande errichtet wären, handeln wuͤrden; nur, bas 
ten ſie ihn, möchre auch er verhindern, daß dieſe Vertraͤge nicht gebrochen wuͤrden, weil fie 
vernommen hätten , er wolle einen Einfall in Böhmen rhun ; Es wäre alſo ihr Verlangen, 
daß er fich je eher je beſſer erklaͤre, welche Gefinnungen er gegen Böhmen habe, Zugleich 
ſchickten fie auch an den Feldherrn Sebaftian von Weitmuͤhle ein Schreiben; daß, Da die 
Zeit feiner Feldherrnitelle , die ihm von den Ständen war beſtimmt worden ſchon lange vers 
floſſen wire , fo moͤchte er felbe niederlegen , und ruhig fich verhalten, auch da Feine Urſache 
da wäre, die Unterthanen des Kurfuͤrſten zu befriegen, fo möchte er auf keinen Feldzug mehr 
denfen. Kaum waren die Briefe abgejchiefe , als ihnen die Feldherrn des Kurfürjten, 
Heinrih Neus zu Plauen, Georg von Plawniz und Wilhelm Thumshirn ſchrieben, 
daß fie auf Befehl des Kurfürften fich der Stadt Jonchimschal , doch aber nur zum Beſten 
der böhmifchen Stunde , bemächtiger hätten, 


Die böhmifchen Stände, welche im Karoline berfammelt waren , Tiefen hierauf eis 
ne Schrift drucken, welche in alle Kreife von ihnen ausgefihieft wurde. Ir derfelben luden 
fie alle Herrn , Ritter und Städte ein, diefem ibren Bunde beyzutreten, und wer bis Oſtern 
fih nicht melden würde , follte davon ausgefihloffen fenn. Zugleich befchloffen fie ein Heer 
zu werben, und felbes immer auf den Beinen zu erhalten, Gie führten zur Urfache an, weil 
alles in den benachbarten Ländern in Waffen wäre, fo fen es nörhig , daß fie auf die Ber 
fhüsung ihres Vaterlandes Sorge hätten , und felbes für’ feindliche Einfälle zu verrheidigen, 
und alle Anftalten zu treffen, daß ihre Weiber, Kinder und Gürer nicht ein Raub der Feinde würs 
den. Daher machten fie im Lande eine Verordnung Fund, vermög weicher, jeder , deifen 
Dermögen ſich auf zwey taufend Schock betrage , follte einen ausgerüfteten Mann zu Pferd, 
oder vier Mann zu Fuß ſtellen. Die Fahne des Königreichs follte vor dem Haufen der Neis 
ter, und die Fahne der Prager Städte vor den Schaaren des Fußvolks wehen. Die Kreis⸗ 
hauprleute und Nittmeifters werden unter der Anführung des Herrn Kaſpar Pflug von Ras 
benſtein, als oberiten Befehlshaber jtehen, und ihm jederzeit-mit ihrem Narhe an die Hand 
gehey. Gegen Ende des Aprifs follen fich die Bölker , jede in ihrer Kreisſtadt verſammeln, 
und ſich felbft einen Hauptmann , dem fie gehorchen wollen, ernennen. Die Herrn und Rits 
ter werden Das Heer aus ihren Feſtungen mit dem nöthigen Geihüte und Pulver verfeben. 
Wenn das Heer aufbricht, fo follen die Bälfer der Herrn den DBorzug , die Bölfer der Nits 
ter den Mittel, und die Völker der Städte den Machzug haben, wie es ſenſt von je her die 
alte Gewohnheit war. Im Fall der Noch , folltejeder, deſſen Arm ein Schwert führen koͤnn⸗ 
te , ins Feld ziehen. Wer ben dem eriten Aufbor fich weigern würde die Waffen zu ergreis 
fen , der follte feiner Güter verluftig, und des Landes verwiefen werden; und leistens foll jes 
der zur Unterhaltung diefer Armee von taufend Schock böhmifher Grofchen , ein Schod 
geben 


Dann 
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Tann ernannten fie aus jedem Stande vier Männer und die Nathsheren der 
Prageritädte, melden im Namen der übrigen die Gewalt übergeben wurde, für das 
Wohl des Landes zu forgen. Aus dem Herenitande waren Arneit Kragierz von Krageg, 
Wilhelm Krzineczky von Ronowa, Dinoys Slawata von Chlum und Borziivoy 
Burggraf von Dohna; aus dem Nitteritande Hynek Krabicze von Weitnuͤhle, 
Zdeslaw Tluska von Wraby, Bernhard Barchancz von Barſſowa und Mel 
chior Ror von Rorowa 


Endlich erſcholl zu Prag die Nachricht daß Markgraf von Moriz, und Auguſt 
von Sachſen mit ſieben tauſend Mann in Böhmen eingefallen, und ſich bey Brüx ges 
lagert habe. Die Stände wurden nicht wenig über diefe Nachricht betürzt. Sie 
glaubten fiher, Mori; feye als Feind wider fie ins Land gefommen, weil er ohne ihrer 
Bewilligung mit feinen Völkern eingerückt war; daher trafen die Verordneten Dorgeieg- 
ten der Stände in Eite alle Anitalten das weitere Eindringen der Feinde zu verhin— 
dern. Sie ſchickten an die Saazer die Befehle, ihre Thore vor den fremden Völ— 
fern zu fihließen, und wenn fie mit Gewalt in die Stadt eindringen wollten, sich auf 
das beite zu vertheidigen. Daher wurde der Graf Albin von Schlif erſucht fein ſchwe— 
res Geſchüz fobald es möglich nad Saaz zu fehaffen, damit die Bürger fi) mir Nach— 
druck wider die feindliche Gewalt vertheidigen könnten. 


Den andern Tag fießen fie in alle Kreife die Verordnung ergehen , daß ſich 
die Völker verfammeln und ſich in Bewegung zu feßen ſtets fertig halten follten, weil 
der Feind bey Brüx eingefallen, und man nicht wüßte, mas deflen Abfiche fen, und 
wohin er feinen Zug zu nehmen gefinnet, Der Feldherr Kafpar Plug von Nabenitein 
erhielt gleichfalls den Befehl mit feinen Bölfern aufzubrechen, und die Bewegung des 
Feindes zu beobachten. An eben dem Tage fchickten fie an den König Ferdinand eis 
nen Brief, und bezeugten ihre Verwunderung, daß ohne ihren Wiffen und Willen fremde 
Völker das Land bezogen hätten; Sie batten ihn, er möchte beyde Herzoge bewegen, 
Böhmen wieder zu räumen; denn font fehen fie fid) gezwungen, mit Gewalt die un 
gebetenen Säfte aus dem Lande zu fehaffen. Gleiches fchrieben fie den Herzogen von 
Sachſen. An die Srinde von Schiefien, Mähren und der Lauſitz, ſchickten ſie einige Ab— 
geordneten, de ihnen die Gefahr, welche der Krone Böhmen drohe, vorjiellen und 
fchleunige Hülfsvölker von ihnen begehren mußten, Dann befeßten fie das Schloß mir 
ihren Völkern, doch erfuchten fie zuvor die Ersherzoginnen darüber nicht zu erſchrecken, 
weil es zu ihrer Sicherheit geſchehe, indem die Feinde fihon im Lande wären, 


Ferdinand kam eben mic feinen Truppen in bem Lager bey Brür an, und 
vereinigte fih mit den Völkern der benden Herzoge von Sachſen, als er den Brief von 
den Landſtändiſchen Verordneten erhielt, Ex antwortete ihnen noch am nämlichen Tage, 

bag 
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daß er chen ben Brüx angefonimen ſey; daß bende Herzogen Feine Freunde von Böh— 
men, fondern des Kaifers, feine und der Erinde Yundgenoffen wären; warum fie ihren 
Zug durch Böhmen nehmen, wäre, um ſich eher mie dem Heere bes Kaifers, das ihm 
zu Hülfe im Anzuge wäre, vereinigen zu fünnen. Sie follten allo ohne Sorgen fen, 
weil ihre und des Königs Abſicht einzig dahin gieng, Böhmen wider den Kurfüriten von 
Sachſen, Sohann Friedrich , der fich feben der böhmiſchen Oerter Joachimsthal und Presmig 
bemächtiget, und fogar von ten dafigen Einwohnern den Eid der Treue hat ſchwören 
faffen , zu ſchützen. Auch der Herzog Auguft, machte den Ständen afeihe Verſiche— 
rung. Uber die Furcht ihre Frenheiten, und die frene Hebung ihrer Neligion zu vers 
lieren, machte die Stände gegen bie gütigen Verficherungen ihres Königs und der Hers 
zoge mistrauiſch, dieſes Mistrauen wurde durch die Nachricht ihres Feldherrn Kafpar Plug 
von Rabenſtein, der im Pilsner Kreife mit feinen Truppen ſtand, noch mehr befejtiger, 
daß der Kaifer Karl mit einem Heere von zwey und zwanzig taufend Mann, meiftens 
theils Spaniern, in das Egerifche eingefallen, und gerade nach Prag zu rücken drohte; 
deswegen er um eine fchleunige Derfiärfung feines Heers , und wie er fich bey diefen Um— 
finden zu verhalten hätte, erfüchte. 


Ganz Prag mard auf diefe Nachricht in Bewegung. Es murden noch am 
nämlichen Tage von den Verordneten die Befehle in alle Kreiie geſchickt, daß jeder obs 
ne den mindeiten Zeitverluft ſich bewaffnen und gleich nach dem Palmtonntage ſich zu 
Prag einftellen follte, um aufdas fehleunigfte wider die Feinde des Vaterlandes ziehen zu 
fönnen. In Prag felbit. wurden überall Werbungszettel angefihlagen, ” deren Anhalt 
war: 4 Mir ftändifchen Derodnete des Königreichs Böhmen, wir Bürgermeijter, und 
Räthe und gemein Aelteſten der dran Pragerftädte hun Fund und zu wiflen, allen und 
jeden, welche die Ehre Gottes, den Ruhm des Künigreichs Böhmen, und deffen Frey— 
heiten mit wahren und treuen Herzen lieben, und mit allen Kräften vertheidigen wol 
len, Briefe und mündliche wahrhafte Nachrichten welche wir von gegen uns gut gefinnten 
Leuten erhalten, werden eud) die Gefahr, die diefem Königreiche, euren Weibern, 
Kindern und Gütern drohe, und melden Schaden die Einwohner diefes Königreichs 
fchon erlitten, zur Genüge gefchifdert haben. Wer alfo auseuch geneigt ift feine Pflicht gegen 
fein Baterfand zu erfüllen, und mit dem Schwerte foldjes wider alle Gewaftthätigfeiten der 
Feinde zuvertheidigen, oder wider Diejenigen, welche mit Gewalt diefes Königreich, und 
uns Einwohner, wider alles Mecht anzufallen, unfer Leben , oder unfre Güter zu rauben, 
end unfre Städte durch Flammen zu tilgen fid) unterfangen follten , zu ſchüzen, der wird 
ſich um die neungehnte Etunde des heutigen Tages auf dem Nathhaufe feiner Stadt 
einfinden, und feinen Namen aufzeichnen laſſen, mo fodann die dazu verordnneten Pers 
fonen, mit einem jeden wegen feinen zu entrichtenden Sold die Richtigkeit pflegen, und 


ihm das Handgeld alfogleich veichen werden, Gegeben am Diontage nach Judika in der 
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Fate, 7 Ihrem Feldherrn Kaſpar Plug von Nabenftein aber gaben fie die Vertrös 
ſtung, daß fein Heer bald mit-einer großen Anzahl Truppen, welche aus allen Kreifen 
ſich fammeln , werde verfiärfer werden. Auch hätten die Städte, Saaz Laun und 
Schlan ſchon Befehle erhalten, ihre Velker zu den Seinigen zu ftoffen; Und fie hoften 
ba in Prag täglich eine Menge der aufgebotenen Ritter mit ihren Truppen aus verfchies 
benen Kreifen fid) einfänden, bald mit einem mäshtigen Heere ihren Keinden die Stirne 
gu bieten, | 


Indeſſen zu Prag und im ganzen Königreiche alles ſich mit den Waffen bes 
fdiäftigte,. und gegen einen eingebilderen Feind in Dertheidigung zu fegen fid) bemühte, 
brach Ferdinand mit den Heriogen von Sachſen Moris, und Auguft und ihrem Heere, 
das ungefähr zwölf raufend Mann ftarf war, von Brür auf, und zog über Komotau 
und Ludig nach Eger, um ſich mit dem Heere des Kaifers zu vereinigen. Noch vor 
feinem Aufbruche befam Kerdinand von den Kriegsrüſtungen der Prager Nachricht. Er 
ſchrieb alio von Brüp, an die Magiftrate der Pragerftädte, weil der Kurfürft von 
Sachſen bereits wäre gezwungen worden, die Derter Joachimsthal und Presmitz zu ver» 
laſſen, und fonft im Lande fein Feind wäre, den fie zu fürchten hätten, fo wär ihre 
Mühe auf eine Bertheidigung des Königreichs zu denken unnöthig; Er felbft zöge num 
nach Eger um feinem Bruder dem Kaifer wider den geächteten Kurfürften zu Hülfe zu 
fommen. Don SKomotau ſchrieb der König an alle Kreiie das nämliche, und ers 
mahnte fie, fich ruhig zu verhalten. Bon Ludig fehrieb er den Pragern , daß auch dieſe 
Vorforg, das Pragerfchloß mit ihren Truppen zu befegen , das Land zur Vertheidi⸗ 


‚gung aufzufordern , und ein Kriegsheer zu errichten, vergebens fey, Indem Böhmen 


von Feinden frey wäre, amd er mit feinen Völkern, mit weldien er in Frieden ohne 
der mindeften Gewalthätigfeit durch Böhmen zöge, indrey Tagenzu Eger zu fenn hoffe, 
wo er fich dann bemlihen wollte, daf der Kaifer nicht durd) Böhmen, fondern gleich in 
die Länder des Kurfürftend einfiele; Er erſuchte fie alfo, und gebot ihnen ernftlich ihre 
Waffen abzulegen, und fid) fo lange ruhig zu verhalten, bis er felbft nach Prag kom⸗ 
men würde, Um den Pragern alles Mistrauen zu benehmen, ſchickte der König den 
Dberftburggrafen Wolf Kragirz von Kragef , und den Oberfthofmeiiter Zdislaw Berka 
von Duba an fie, und fihrieb ihnen nochmals, alles, was ihnen diefe beyden Herrn fagen 
würden, ſo aufzunehmen, als wenn fie ed aus dem Munde des Königs felbft hätten, 


- Diefe, da fie in Prag anfammen, befahlen den Rathsherrn der Pragerftädte 
dor ihnen zu erfcheinen, und berheuerten ihnen, daß der Wille des Königs nie gewe⸗ 
fen würe etwas wider die Frenheiten und Vorrechte des Königreichs zu unternehmen, 
bielweniger die Krone um felbe zu bringen. Sieermahnten fie alfo, fih ruhig zu vew 
halten, und nicht wider ihren König die Waffen ju ergreifen, 


2b Dis 
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Die Verordneten antworteten hierauf im Namen der Stände, und fagten s 
daß fie auf ihre Dertheidigung beforgt geweien wären, und die Völker aufgenommen 
hätten, ſey die Urfache: meil es den Ständen von fihern Nachrichten wäre befannt ges 
macht worden, daf man gefinnt fey. das Königreich Böhmen zu unterdrüden, und die 
böhmiſche Sprache auszurotten, von welchem die wiederholten Drohungen welche ſowohl 
am Hofe ihres Königs, als des Kaifers wären ausgeftreut worden, fie fattfam übers 
führe hätten; da num weder der König, noch der Oberjtburggraf, denen die Ver— 
theidigung des Königreichs Üibergeben fit, im Lande gegenwärtig waren, fo find fie ges 
zwungen gewefen , felbit auf die Mittel zu denfen , wie fie fi) wider alle Gewalt und 
Feindfeligfeiten auf das befte fehligen und vertheidigen Fünnten, und aus dieſer Urfache 
hätten fie ein Kriegsvolf gefammelt, und einen Feldherrn aus ihnen erwählt, um ſowohl 
die ihnen anvertrauten Erzherzoginnen vor allem, mas ihnen widriges zuſtoſſen Fonnte 
auf dem Pragerfchloße zu ſchützen, und auch das Königreich ver den Einfällen der aus» 
wärtigen Feinde zu befhirmen. ie verfiherten die vom Könige abgefihiften Herren, 
daß fie weder wider ihren König, noch fonft wider andere, gegen fie gutgefinnten Leute 
was Arges Willens geweien wären; nun aber fünnten fie den geiihehenen Aufbot nicht 
mehr verhindern, noch die gelammelten Truppen auseinander fihirfen. Sie liefen 
den König vielmehr erſuchen, er möchte es durch feine Dermittelung ben dem Kaiſer das 
hin bringen, daß nicht vergebens das Blut fo vieler unſchuldiger Menichen vergoffen würde. 
Er jelbft aber möchte fobald als möglich in die Hauptitade feines Königreichs Fommen. 


Da die ftändischen Verordneten dem Aurfhrjten von Sachen in einem Schreiben 
die Derficherung gethan hatten, fie wollten unverlezlich die mit ihm geichloffenen Erbs 


verträge haften, und felbe, wenn er es verlangte, erneuern; foerhielten fie in eben -» 


der Zeit, da die Abgeordneten des Königs in Prag anfamen, von ihm eine Antwort, 
wo er ihnen anzeigre, fie möchten ihre Abgeordneten nach Joachimsthal ſchicken, wo ſich 
feine Bevollmächtigten gleichfalls einfinden würden, um mit ihnen Die alte Freundfchaft 
und Erbverträge aufs neue zu fehlieffen. Zugleich forderte er, daß! fie diejenigen Böh— 
men, Die die Parthen ihres Königs hielten, in Sachfen eingefallen, die Stadt Zwi— 
Fau gepfündert hätten, beftrafen, und zur Vergütung ihre Häufer in die Arche legen 
ſollten. Auf diefe Vorträge antworteten ihn die Verordneten, daß, fo gerne fie den ale 
ten Bund mit ihm erneuern mollten, es ihnen igt unmöglich wäre, da man von allen 
Geiten dad Königrech mit feindlichen Heeren zur überſchwemmen drohe, blos aus der 
Urfache, weil fie nicht ihre Erbverträge brechen und feine Feinde werden wollten, Dem 
ungeachtet Fünnte er verfichert fenn, daß fie ihrer Zufage freu bleiben, und immer feine 
Freunde feyn würden, als wenn der Bund von Neuem wäre geſchloſſen worden ; fie ers 
füchten ihn auch, dafi, da fie ihrem König gebeten hätten, den Kaifer jum Frieden zu 
bewegen, wenn es alſo zu Friedensunterhandfungen Fommen follte, ev ohne Zuziehung 
der 
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der böhmifihen Stände feinen Frieden machen follte. An eben ben Tag, ba fie dem 
Kurfüriten die Antwort auf fein erhaltenes Schreiben gaben, fertigten fie im ganzen 
Königreiche die dritte Ausfchreibung aus, und ermahnten alle und jede, denen die Frey 
heiten ihres Vaterlandes ihrer Landesfprache, und eine freie Neligiensübung fheuer mis 
re, die Waffen zu ergreiffen, und fich io bald ald möglich, im Felde zu verfammeln, um 
fie wider die Feinde derfelben zu verrheidigen. 


Kaiſer Karl der fünfte hatte ſich indeflen mit dem Heere des Königs Ferdinand 
und den Völkern des Herzöge Morig vereiniger. Karl hatte fhon, eh er zu Eger ans 
Tatigte, an die böhmiſchen Erände gefchrieben, daß fie für fein Heer Mundvorrarh und 
andere Kriegsbedürfniffe follten verabfolgen laſſen, welches ihnen alles mit baarem Gelde 
würde bezahlt werden. Da er num vernahm, daß fih die Bühnen aus der Urfache 
tweigerten feinem Befehle zu gehorchen, weil fie befürchreten, er käme nur darum nach 
Böhmen mit feinem Heeres, ihnen ihre Vorrechte und Frenheiten, und die frene Reli— 
Hionsübung zu rauben, fo fehrieb er ihnen noch einmal, daß fie allen den falfchen Gerüch— 
ten feinen Glauben beymefen follten, fondern er betheuerte ihnen, daß nur allein ber 
Kurfürft von Sachſen die einzige Urſache wäre, warum et die Waffen ergriffen hätte, 
um ihn feines Stoljes wegen zu flrafen; er wäre nie geſinnt gewefen der Neligion hal— 
ber den Krieg anzufangen, fe könnten daher ohne Furcht feyn, indem er noch bis ige 
feinen Menfchen deshalb was Leide gethan hätte. Er ermahnte fie niemanden, der fie 
zu einem Aufruhr bewegen wollte, zu hören, ihre Völker abzudanfen, ſich ruhig zu verhals 
ten, und ibm ohne Verzug die nötigen Lebensmittel herben zu fhaffen,wofüir er ihnen noch⸗ 
mals baare Dezahlung verſprach. Würden fie fid) aber weigern feinem Willen nachzu— 
fommen, fo fönnten fie verfichert fen, daß fowohl er, als fein Bruder, ihr Künig dies 
fen Ungehorfam mit ihrer Ungnade ahnden würden. Auch Ferdinand ſchickte am näm⸗ 
fihen Tage an.alle Stände des Königreichs, und an die Prager Städte ein Schreiben, 
worinnen er ihnen feine Verwunderung bezeugte, daß fie, ungeachtet er e8 ihnen auf 
das jihärfeite verboten, doch die Völfer aufgeboten, und ein Kriegsheer auf den Beinen 
erhielten; und daß fie dem Worte ihres Königs und feinen fchriftfichen Berheurungen 
weniger trauten, als ungegründeten und erdichteten Erzählungen. Er fügte noch die 
Derficherung hinzu, daß weder der Kaiſer noc) er einige Feindielig feiten gegen Böhmen 
auszuüben geſinnt feyn, und daf der ganze Krieg nur den Kurfüriten von Sachſen ans 
gienge. Sie follten alio die Ermahnungen ihres Königs nicht in Wind fchlagen, fon, 
dern feinen Befehlen gehorchen: würden fie aber hartnädig verharren, und ihre Trup: 


pen nicht entlaflen, fo follten fie alles Unglück, dasihnen wiederfahren würde, fich ſelbſt 
beymeſſen. 


Die ſtändiſchen Verordneten ſchrieben dem Föͤnige und dem Kaiſer, daß es iknen 
eine ausnehmende Freude fen zu vernehmen, daß ſowohl der Kaiſer als Se, Majeftät 
562 der 
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ber König, bie freundfihiten Gefinnungen gegen ihr Vaterland hegten, welhen Der 
heiflungen fie ißt mie der größten Zuverfidhe trauten. Es könnten aber aud) Se, Ma» 
jeität der Treue dee böhmiſchen Stände verfichere feyn, und glauben, daß fie nie gefinne 
waren, ihrer Pflicht als treue Unterthanen gegen ihren König und Herrn zu vergeſſen; 
Bey dem Aufbote und der Verſammlung ihrer Truppen wäre ihre einzige Abficht geweſen, 
das Königreich wider alle Gemaltthätigfeiten, die. man feinen Freyheiten und Vorrech⸗ 
ten hätte erzeigen können, zu vertheidigen; daher glaubten fie ganz ficher, daß alle Miß— 
belligfeiten, die zwifchen Seiner Majeftät und den Ständen vielleicht noch obwalteten, 
auf dem Fünftigen Landtage würden getilget werden, Zugleich erfuchten fie den König, 
er moͤchte von dem Kriege mit dem Kurfürften abftehen, weil Böhmen einen ewigen 
Friedensbund mit dem Haufe Sachſen aefchloffen, welches ein Vorrecht von der Krone 
Böhmen wäre , und fie mit Schmerzen vernehmen würden, wenn auswärtige Völker 
fagen Fünnten, Seine Majeftät als König von Böhmen hätten felbit mider die errichs 
teten Erbverträge, und folglich wider die Frenheiten der Krone unbitliggehandelt. Den 
Kaiſer baten fie noch-über dieß, er möchte als das Haupt der Chriftenheic, das unfchuls 
dige Blut der armen Chriſten fchonen, und den chriſtlichen Ländern den Frieden fchenfen ; 
da es viel rühmficher und nüzlicher wäre, die Waffen wider die Erzfeinde der chriſtlichen 
Keligion, die Türken zu führen, 


Den andern Tag fertigten Die ſtändiſchen Derordneten in alle Rreife des König: 
reihe Ermahnungsfihreiben ab, morinnen fie die Stände baten, ja nicht von den errich— 
teten Erbverträgen und Bündniffen mit dem Haufe Sachſen abzuweichen, weil dieſes 
ein Dorrecht der Krone wär, welches jeder zu vercheidigen ſchuldig wäre, und da libers 
dieß es für den böhmitchen Ruhm ein immerwährender Schandfleck bfeiben würde, wenn 
einft ihre Nachbarn ihnen den fchändfichen Vorwurf machen könnten, fie hätten nicht als 
Diedermänner Wort gehaften, fondern ihre Bündniſſe gebroden, 


Der Kaiſer Karl, deffen Heer, durch die VBölfer des Königs Ferdinand und bes 
Herzogs Moris von Sachſen um ein merfliches verjtärfee war, brah von Eger auf, 
und eilte, ohne. feine Dölfer einen Tag ausruhen zu laſſen, in aller Eile, den Kurfürſten 
von Sachſen zu Überfalten, der nach dem Siege bey Nochlig in der größten Sicherheit 
zu fern glaubte. Der Kurfürft, welcher femen Angriff von feinen Feinden vermuthete, 
hatte einen Theil feinee Völker unter den Befehlen des Wilhelin von Thumshirn nad) 
Böhmen gefchickt, der ſich der Derter Eilnbogen und Falkenau beniäd riget, und feinen Zug 
fortſetzte, um ſich mit ben ſtändiſchen Völkern zu vereinigen, und dem Kaifer den Eins 
fall in Böhmen zu verwehren. Allein der Kaifer befihleunigte feinen Zug in das Voigt⸗ 
fändifche, eroberte Annaberg und Schneeberg, drang weiter fort, und ſchnitt den Feld⸗ 
heren Wilhelm von Thumshirn von dem Heere des Kutfürften völlig ab, 
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Da Kaſpar Pflug von! Rabenſtein, der Feldherr ber ſtaͤndiſchen Truppen das ſchuelle 
Vorruͤcken der kaiſerlichen Voͤlker erfuhr, ſchickte er an die Verordneten nach Prag verſchiede⸗ 
ue Schreiben, in welchen er um ſchleunige Huͤlfsvoͤlker erſuchte, indem fein ganzes Heer nicht 
uͤber zwey tauſend Mann ſtark waͤre, und diejenigen Truppen, welche von ihm abgeſoͤndert in 
Loger ſtuͤnden, nicht zu ihm ſtoſſen wollten. Er beklagte ſich, daß fein Gut von den Kaiſerli⸗ 
chen waͤre vermüter worden, und ibm-auch Gelder zur Zahlung feines Deeres fehlten. Zus 
gleich bat er um Verbaltungsbefeble, was er zu thun hätte, ba der furfürftliche Feldherr von 
ibm verlange hätte, er möchte ſich mit ihm vereinigen, um dem Kaiſer . das fernere Vorruͤ⸗ 
den zu vermehren. Die Stände fchrieben ihm, daß wirflich fehon die Voͤlker zu feiner Ders 
ftärfung in Bewegung wären, und er follte, um fein Heer befolden zu können, das Gilber, 
welches in Joachimsthal vorrächig fen, indeffen vermüngen, und zum Gebrauche feiner Bölfer 
anwenden. ie er ſich wegen der Bereinigung mit dem furfürjtlichen Feldherrn zu verbale 
ten hätte, davon fhwiegen fie. Pflug von Rabenſtein brach alfo, ungeachtet er Feine Bes 
fehle hatte, mit feinen Bölfern auf, und rücte nach Koͤnigswerth, wo er mit dem Wilhelm 
von Thumsiirn eine Unterredung hatte, und ihm .erflärte, er Fönnte, da er fomohl feine 
Defeble und auch Fein Geld zur Zahlung feiner Truppen hätte, fich nicht mit ihm vereinigen. 
Thumshirn verließ alfo Böhmen, und zog fich uͤber das Gebirg nah Sachfen zuruͤck. 


Die Stände haften fich indeſſen, ſowobl weil br König felbft perfönfich auf dem Land⸗ 
tage zu erfcheinen verjprochen, als auch, weil die Artikel, die in der Mitfaſte bewilliget wurs 
den, beſtaͤtiget werden ſollten, und weil fie glaubten, daß all diejenigen, die ihrem Bunde noch 
nicht bengerretten, ſich ist einschreiben faffen würden, in großer Menge verfammelt. Gie 
famen im Karolin zuſammen, und liefen die Landesofficiere fragen, ob der König angefommen 
märe ? Sie erbielten die Antwort, daß der König zwar ſelbſt nicht würde perſoͤnlich erfcheis 
ven, ed wären aber bereits ‚die Konmmfarien auf dem Wege, welche feine Stelle ben dem 
Londrage vertreten würden, bie Stände ſollten fich alfo.nur auf dem Fommenden Tage im 
Schloße verzammeln, 


Den andern Tag erfchienen die Stände in großer Anzahl, daß felbft eine.grofe Menge 
auf dem Page vor dem Schloße heraufen bfeiben mußte. Es wurden die Erbverträge, auf 
ihr Berfangen, welche jwifchen dem Könige Georg und den Sachfen errichtet worden waren, 
Öffentlich abgelefen ; fie wollten auch den neu errichreten Bund zwifihen ihnen und dem Her 
joge Moriz von Sachſen hören, allein man Fonnte ihm nirgends finden. Den folgenden Tag 
fratın einige Hauprleuce auf, welche ſich beſchwerten, daß der König, weil fte ſich in borigem 
Zahre geweigert hätten, feinem Willen zu gehorchen, und über die Graͤnze zu gehn, fie mit 
dem Tode hätte jtrafen wollen; auch liefen die Stände Fiorianen von Grießberg ins Ges 
fängnik fegen, weil er fih heimlicher Weiſe ins ſtaͤndiſche Archiv gefchlichen, ihre Urfunden abs 
geſchrieben, und au vielen fozar die Giegel abgeriffen eder zerbrochen harte. Endlich kamen 
Die Herren Johann Biſchof zu Ollmuͤtz, Wenzel von Fudaniß, Landeshauptmann von 
Mähren, Wilhelm Kuna von Kufuftadt, Georg Ziabfa von Limberg, Przenko, von 
Wiezkowa und Wenzel Tetauer von Telau, als Kommiſſarien des Königs, zu Prag an. 
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Sobald die Strände ihre Beglaubigungsbriefe gelefen, wurden fie in die Verſammlunq 
eingeführt, und was fie borzubringen hatten, verhört. Sie entfchuldigeen vom Anfange den 
König, daß er nicht felbit auf dem Landtage erfhienen, und fagten die Urſachen, welche ihn 
ſelbſt zu kommen, verhindert hätten. Dann zeigten fie den Ständen, wie ih Seine Mas 
jeitär nicht wenig wunderten, daß die Stände einen Landtag hielten, und zugleich ein Kriegs— 
heer im Felde, und Buͤndniſſe errichtet hätten. Daher forderten fie im Mamen des Königs, 
daß die Staͤnde ihre Bölfer enflaffen, und die errichteren Buͤndniſſe aufheben follten, damit 
der Landtag frey koͤnnte gehalten werden ; übrigens wenn fie fich weigerten folches zu thun 
fo harten fie vom Könige Befehl, nichts zu ungernehmen, fondern wiederum ſich zurück zu bege en, 
Auch der Kaifer fandre einige Abgeordnete an die Stände, und lieh fie ermahnen, fich ruhig, 
zu verhalten, ihre Dölfer zu entlajien, und den Gehorfam, den jie als treue Bürger ihrem 
Könige ſchuldig find, zu beobachten. Die Stinde gaben den Kommiſſarien des Könige zur 
Antwort, dag ihre Binduiffe, und der Aufbot ihrer Truppen weder etwas Ungerechtes nod) 
wider das Herfommen und die Gebräuche in Böhmen fen. Sie beharrten auf beiden, und es 
verbanden fih noch die uͤbrigen Herrn und Mirter, die dem Buͤndniſſe nech nicht bengetreten, 
mit ihnen. Selbſt der Oberitburggraf Wolf Kragirz von Kragek, der noch immer die 
Parthey des Königs hielt, trat nun zu ihnen über, welches ihre Freude jo lebhaft machte, daß 
fie alle mit demgroͤßten Frohlocken und Andachtslieder fingend in die Teinfirche fih begar 
ben, und das Ambrofianijche Loblied abſingen hießen. 


Da die Föniglichen Kommiſſarien fühen, daß die Stände den Befehlen des Königs nicht 
gehorchen wollten, und ben ihrem hartnacfigen Vorſatze, die Truppen nicht abzufchaffen, blieben, 
fo zeigten fie ihnen ein Schreiben vom Könige, worinn Ferdinand den Magiſtrat der Sradt 
Prag erfuchte, daß die Eriherjoainnen, feine Toͤchter, nah Insbruck unter der Begleitung 
von fünfzig Neutern gebracht würden. Diefe Forderung des Königs macbre fie ſtutzen. Sie 
ſchickten daher an ihren Befehlshaber den Herrn Kaſpar Pflug von Rabenſtein, der ſchon 
lange Berbaftungsbefehle von ihnen verlangte, die Verordnung, ſich mit feinem Heere ıns 


nerhalb den Grenzen von Böhmen zu halten. Zugleich follte er den Befehlshabern des Kur⸗ 


fürften andeuten, mit ihren Bölfern nicht in Böhmen zu kommen. 


Sobald diefe Befehle an ihren Feldherrn abgefertiget waren, fo beſchloſſen fie einige Ab— 
geordneten an den König zu febicken, die ihm die Urfachen ihrer Büntniffe und der Werbung 
ihrer Voͤlker vorftellen, und fie deßwegen entjchuldigen ſollten. Zween der anſehnlichſten Män- 
ner wurden aus jedem Stande zu diefer Borfchaft ernannt. Aus dem Herenfiande waren 
die Herrn Wolf Kragirz von Kragek Oberſtburggraf des Königreichs, und Viktorin Krzi⸗ 
neczky von Ronowa. _ Aus dem Nitteritande: Georg von Gersdorf, Unterfämmerer des 
Köngreichs, und Hynek Krabize von Weitmuͤhle. Aus den Städten : Sixt von Otters⸗ 
dorf, Kanzler der Altjtadt Prag, und Wenzel Medek von Krumlowa, Magifter. Dieſe 
hatten den Auftrag, dem Könige folgende Borftellungen zu machen: Es wäre von uralten Zeis 
ten der Gebrauch gewefen, daß bie böhmifchen Stände, jur Vermeidung aller Uneinigfeiten, 
Bündniffe untereinander errichtet hätten, welches aus den alten Urfunden koͤnnte bewiefen 
werden, wenn felbe nicht durch die unglücliche Feuersbrunſt mit fomt der Landtafel wären 
verbraunt worden, Weil fih nun wieder unter den Ständen neue Unruhen und Mishellig- 
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feiten entfponnen hätten, wobnrch der größte Nachtheil und die uͤbelſten Folgen ſowohl für 
den König, als die Wohlfart des Königreichs härten entſtehen fönnen, fo hätten fie, zwei⸗ 
feld ohne aus fonderbarer Eingebung Gottes, ben ſich entſchloſſen, eine Verfammlung anzus 
ftellen, die alten Bündniffe zu erneuern, um alle Uneinigfeiten unter den Ständen aufzuheben, 
welche ihre Bündniffe fie der Landtafel einverleiber hätten. Daß fie ein Kriegsheer auf dem 
Deinen erhielten, diefes wäre ein altes Vorrecht der Staͤnde, welches ſchon ihre Vorfahren 
genoffen hätten, bie allzeit, wenn fich fremde Kriegstruppen den Grenzen von Böhmen gend: 
bert hätten, ein zahlreiches Heer aufgeboren haben, um fich wider alle Gewaltthätigfeiten und 
Ausfchweifungen,, welche oft wider die Befehle und ohne Willen der Heerführer ausgeliber 
werden, zu ſichern. Gie wären alfo, da fich von allen Seiten Kriegsheere gegen ihre Grenzen 
jufammen gezogen hätten, dem Beyſpiele ihrer Vorfahren gefolgt, ohne daß es ihre Abſicht 
geweſen wäre, Feindſeligkeiten gegen den Kaiſer auszuüben, oder die Treue und den Gehor— 
fam gegen ihren König und Herrn zu brechen. Die Abgeorbneten follten zugleich bom Könige 
die Erlaubniß erbitten, daß, weil die Stände ist den Landrag auffchiebten, daß fie, wie es 
ihr Wille wäre, ihn auf den Frentag nach Himmelfahre Chriſti halten dürften; auch follten 
fie den König erfüchen, er möchre ſichs angelegen fenn laſſen, den Kurfürften mit dem Kaifer 
auszuföhnen, damit des Chriſtenbluts gefhonet, und die Türken, welche nicht nachliegen der 
Ehriftenheic großen Schaden zuzufügen, mit mehrerem Nachdrucke koͤnnten bekriegt werden. 
Auch dem Kaifer follten die böhmifchen Abgeordneten gleiche Borjtellungen machen, und ihn 
bieten , dem Kurfürften won Sachſen, und. durch ihn allen Chriſten den Frieden zu 


ſchenken. 


Noch rüfteren ſich die Abgeordneten zu ihrer Reiſe, als Zbinko Verka von Duba, 
Grandprior des Malthefer Drdens, mit der Nachricht zu Prag anlangte, daß jwifchen dem 
Kaifer und dem Kurfürjten Johann Friederich von Sachſen ein Treffen vorgefallen, worinn 
die Bölfer des Kurfürften theils auf dem Wahlplatze getoͤdtet, die übrigen aber gänzlich zer⸗ 
ftreuee worden. Der Kurfürjt felbit aber als ein Gefangener den Kaifer in die Hände geras 
then fey; welche fröhliche Nachricht der König Ferdinand dem Johann, Bildoffen von 
Ollmuͤtz und feinen übrigen Kommiffarien durch ihn ſchickte. Das Schreiben des Königs 
wurde in der Berfammlung der Stände oͤffentlich abgeleſen. Es war ihnen ein Donnerfchlag 
in den Obren, da fie den Kurfuͤrſten, der ihre Stuͤtze war, gänzlich gefchlagen, und fogar ges 
fangen zu fenn, vernehmen mufren Diele Eonnten fich bievon die Möglichkeit gar nicht vors 
ftellen, jondern gaben vor, es wäre eine blos erdichtete Lift, um den Ständen Furcht und 
Schrecken benzubringen ; andere verliefen Prag, und begaben fich auf ihre Guͤter. Diejenigen, 
welche von den Ständen gejwungen wurden, dem ſtaͤndiſchen Buͤndniſſe beyzutreten, waren 
froh, und zeigten Öffentlich ihre Freude, ja die Domberen auf dem Prager Schloje liefen 
fogar mir allen Glocken läuten, um ihr Frolorfen Öffentlich an Tag zu legen, 


So eine unvermutete und allen ihren Vorhaben widrige Nachricht, warf den ganzen 
Entſchluß der Stände zu Boden. Da die Abgeordneten, welche an den König abgefertiget 
werden follten, noch zu Prag waren, jo gaben fie ihnen noch folgende DVerorduung: daß fie 
dem Könige, die Freude der Stände über den erfochtenen Gieg vorftellen, und zugleich dem 


Kaifer umd dem Könige Glück wünfchen follten, Zugleich follten fie den König verfichern, 
daß 
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daß die Stände bereit mären, ba ber erhaltene Sieg, und die Gefangenuebmung bes Kurfuͤr⸗ 
ften dem ganzen Krieg den Ausfchlag gaͤbe, und fie auf das DVerfprechen Seiner Majeftät ihe 
Zutrauen festen,-daß feine fremde Voͤlker Böhmen berretten würden, ihr Kriegsvolk zu ent⸗ 
laffen, und die Anftalten zu treffen, Daß das Faiferlihe Heer mit Lebensmitteln fren und uns 
gehindert verfehen werden koͤnnte. Auch follten fie ven König nochmals erfuchen, es ben dem 
Kaifer dahin zu bringen, daß er mit feiner Armee wider die Tuͤrken nach Ungarn zöge, wozu 
fie allen möglichen Benftand zu leiten willens wären. 


Den folgenden Tag erhielt der ſtaͤndiſche Feldherr Rafpar Pflug von Rabenftein von 
den Verordneten den Befehl, daß er feine unterhabende Bölfer muftern, und dann alle ents 
laſſen fellte. Dann bradyen die Abgeordneten von Prag auf, und reiſten nach dem Faiferlichen 
Lager, das vor Wittenberg gefchlagen war, wo auch der König Ferdinand fich befand, 


Mach einer Reiſe von fechs Tagen trafen die Abgeorbneten daſelbſt ein. Den folgenden 
Tag nach ihrer Anfunfe begaben fie fich zum König, der fie vor feinem Zelre vor ſich kommen lich, 
und ben dem Empfang jedem die Hand reichte, Er gieng dann Die Meffe zu hören, und ton 
da begab er fich nach dem Hauptquartiere, welches ineinem nahe gelegenen Dorfe war, wo 
fowohl der Kaifer, als auch er, jeder in einer Bauernhuͤtte feine Wohnung hatte. Die Abr 
geordneten folgten dem Könige nach. Ferdinand lich einen Tifch unter einen Baum tragen, 
wozu er fich nebſt feinen beyden Söhnen, den Erzherzogen, Martmilian und Ferdinand nebit 
einigen böhmifchen Herren an der Seite, fette, und den Abgeordneten vor ihm zu erfcheinen 
befahl. Der Oberftburggraf Kragirz von Kragef trug feinen Auftrag in böhmifcher Spra— 
che vor, welche Georg Ziabka ins fateinifche überfegte. Dann reichten fie ihm ihre Ber 
haftungsbefehle fhriftlih dar Der König nahm fie an, und fagte ihnen , er wolle fie ins 
Deutſche uͤberſetzen laffen, fie lefen, und ihnen hernach die. Antwort ertheilen. Die Abgeordneten 
erfuchten ihn hierauf, ihnen auch einen Zuerit ben dem Kaifer zu verfehajien. Ferdinand ftund 
auf, und gieng mic ihnen ſelbſt zum Kaifer, der vor di: Thüre trat, jeden Abgeordneten bie 
Hand reichte, und ihnen befahl, am folgenden Tag zu erſcheinen. Sie ermangelten nicht fi 
bey ihm einzufinden, und der Kaiſer gab ihnen die Antwort: er würbe den Ständen durd 
feinem eigenen Abgeordneten antworten; ihnen aber fagte er, fie follren ihre Mitſtaͤnde er 
mahnen, daß fie allen ihren Bündniffen entfagen follten, weil er, wenn fie nicht gehorfamen 
würden, feinem Bruder mit aller Macht beyſtehen würde, feine rebelliſchen Unterhanen ju ihrer 
Pflicht zu zwingen. Dom Kaifer begaben fie ſich wieder zum König, bey dem fich eben feine 
zween Söhne befanden, und erhielten von ihm bie nämliche Warnung. Worauf fie dan 
das Hauptquartier verließen, und nach einer Eurz zuruͤckgelegten Reiſe glücklich in Prag am 
Famen, 


Sobald die Abgeordneten zu Prag anlangten, nahm ber ausgefchriebene Landrag, den 
die Strände bis dahin aufgefchoben hatten, feinen Anfang. Die Abgeordneten famen in die 
Berfammlung, und gaben den Ständen die Nachricht von ihrem Auftrage, daß fie fowohl 
der Kaifer, als auch der König fehr gnädig aufgenommen hätte, daß beyde Majeftäten die 
Stände ermalwen lieſſen, allen ihren Bündnilfen, die fie unter einander errichtet hätten, zu 
entfagen, und Sejtend, dag es der König in Ungnade aufgenommen habe, daß fie ohne feine 
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3 
Erfaubnif, und aus ifrer eigenen Macht, den gegenwärtigen Landtag ausgefchrieben haben. 
Sobald die Abaeordneten ihren Auftrag vorgebracht hatten, erfibien der Faiferliche Botſchafter 
in der Verſammlung, und fagte den Ständen das naͤmliche, was ihre Abgeordneten im Lager 
vom Kaifer jelbit gehört hatten, Mach ihm trasen die Abgeordneten des Koͤnigs, Berthold 
von Lippa, Oberfthofmarfchall, und Georg Ziabfa von Limburg, Viccfanzler des Könige 
reichs Böhmen, in die Verſammlung. Diefe nahmen eine Schrift, die ihnen der König mit⸗ 
gegeben hatte, heraus, und liegen fie den Ständen Öffenrlich vorlefen, Dieß Schreiben ent 
hielt folgendes + Der König befihwerte fich, daß Die Stände den Yandtag, welchen der König 
in der Falten feftgefest,; aus eigener Macht weiter hinaus verfchoben haͤtten; daß fie wider 
fein Wiffen, und dann wider feine jo oft widerhofte nachdrücliche Befehle in Buͤndniſſe untereinander 
getreten, welches cin unerhörtes und die Majeftit des Königs beleidigendes Unternehmen 
fen, da alle ihre Buͤndniſſe ohne Beyſeyn feiner Kommiſſarien gefebleffen, und es folglich 
ein ficheres Zeichen wäre, daß fie nur wider ihn, als ihren König und Herrn wären errichtet 
worden ; Daß jie, ob es ihnen gleich fehr ofr und nachdruͤcklich wäre vom Koͤnige verboten worden, 
doch im Karoline zufammen gefommen und verſchiedene Sachen untereinander berabreberhätten ; daß 
fievon dem in die Acht erklärten Rurfürften Johann Friedricd) von Sachſen, der ſowohl des Kais 
fers, ald auch ihres Königs Feind. war, nicht nur allein Briefe angenommen, und ihm felbe wies 
Ber beantwortet, ſondern fogar Erbvertrüge und Bündniffe mit ihm wider ihren König und 
Seren gefhloffen ; daß fie die Herrn Ritter und Staͤdte gezwungen , ihrem Bund beyzutreten, 
indem fie ihnen mit der. Landesverweifung gedroht; daß fie eine Steuer ausgefchrieben, einen 
Feldherrn und Hauprleure ernannt, ohne dem Könige hievon eine Meldung zu thun,, und ſich 
die Erlaubniß von ihm auszubitten. Ueberhaupt, daß fie in allem fo nach ihrer Willführ, 
und nadı ihrer eigenen Macht gehandelt, - als wenn das Reich feines Herrn entlediget, und 
keinen König gehabt häcte; daß fie alle Mühe angewandt hätten durch Berhaue die Ders 
einigung feiner und feiner Bundsgenoſſen Bölfer mit der Faiferlichen Armee zu verhindern ; 
daß ihr Feldherr Kafpar Pflug von Rabenftein dem Furfüritiichen Feldberrn von Thums» 
hirn ben der Eroberung von Kommotau, Ellbogen und Falkenau Hülfe geleiſtet; daß die 
Stände ven: Bürgern zu Saas durch einen ausdruͤcklichen Befehl geboten, ihre Thore vor den 
Dölfern des Königs zu fehliegen, und ihn, ihren Herrn nicht in die Stadt zu laſſen; daß 
ihr Feldherr Kafpar Pflug mie dem furfüritlichen SFeldheren Thumshirn öfters zufammen 
fommen , und vermuchlich Unterredungen wider den König gehalten; daß die Staͤnde fih ges 
weigert, das Heer ihres Königs, und die kaiſerlichen Voͤlker mit Lebensmitteln und andern 
nörigen Bedürfniffen, fekbit gegen baare Bezahlung, zu verfehen, und deu Innwohnern des 
Königreichs auf das fehärfite verboren, nichts in das Faiferliche ſowohl, als auch Fönigliche 
Lager zu führen; den Feinden ihres Königs aber hätten. fie alles, was felbe immer benötigt 
waren, verabreichet; daf fie die Einfünfre des Königs, ald das Diergeld, Zölle und Maus 
ten verboten; daß fie fich unterfangen hätten, aus eigener Macht den Föniglichen Nach und 
Geheimſchreiber Florian von Griesbeck gefänglich einzuziehen; und daß fie allen, die aus 
königlichen Befehl des Landes verwiefen waren, erlaubt hätten, ohne Willen und Willen des 
Königs wieder nad Böhmen zuruͤck au fehren ; wodurch fe dann durch alle dieſe Handlungen 
ſich derjenigen. Macht, welche nur allein dem Könige gebührer, angemaſſet, fich wider die 
Perfon des Königs verfündiger , und des Lafters der verlezten Majeſtaͤt ſchuldig gemacht 


hätten, 
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So gebot auch Ferdinand den Ständen auf das ernithafteite, daß fie afjogleich 
ehne allen Weigern von ihren Bündnijfen ablaffen, fie vernichten, und die Afren davon feis 
nen Kommijlarien übergeben follten; würden fie aber noch anitehen , feinen Befehlen nicht 
aljobald zu geborjamen, jo wäre er genoͤthiget, durch die Waren und mit Gewalt fie zu 
ihrer Pflicht zu zwingen, und die Hoheit und das Anfehen der Majeitit und der Krone von 
Böhmen zu vertheidigen und zu erhalten Wenn fie aber als treue und gehorfame Unter⸗ 
thanen ſich gehorfam erzeigen, feine Befehle erfüllen, ihre Buͤndniſſe aufheben, und in als 
len Sticken, wie es rechtſchaffenen Unterchanen gegen ihren rechtmäßigen König gebührt, 
gegen ihn verhalten würden; fo wollte er aller Beleidigungen vergeffen ; und nur feine Gna⸗ 
de gegen fie, start aller verdienten Strafe, gebrauchen, Diefe Vorwürfe, welche ihnen Fers 
Dinand auf eine fo bittere Are machte, und die Drohungen, wenn fie feinen Willen nicht 
gehorchen würden, füllte die Stände mit Furcht und Schrecken. Sie warfen fich alle auf 
ihre Knie, und baten Gott, er welle ihnen in dieſer gefährlichen Lage feine Gnade und 
Beyſtand nicht verjagen. ' 


Sie Famen in einigen Tagen wieder zufammen , und berathſchlagten ſich, was im fo ber 
denflihen Sachen zu hun wire, Vom Anfange famen die meiſten Übereins, fich in den 
Stand zu fesen, daß, wenn der König mit Mache erwas wider fie vornelimen wollte, fie 
Gewalt mit Gewalt vertreiben koͤnnten. Bon diefem Vorſatze ſuchte fie der Oberſtburggraf, 
der das Undefonnene von dieſem Unternehmen einfabe, abjubringen , indem er fie fo 
anredete: 


Bedenkt, daß uns der Kaiſer fo wohl, als der Koͤnig ſehr oft ermahnet, ja 
fo gar erfuchet hat, daß wir unfre Buͤndniſſe aufheben follen; ich bin ist voͤllig da⸗ 
zu geneigt , mich dem Willen des Königs zu unterwerfen, um die Ungnade des Koͤ⸗ 
nigs zu verhltten, indem er uns fo gnddig zugefagt, auf dem Fünftigen Landtage, 
wenn ein Unrecht den Frepheiten und Vorrechten des Königreichs gefchehen waͤre, 
ſelbes wieder gut zu machen. Wollen wir hartnädig ung feinem Willen mwiderfegen, 
fo koͤnnen und dürfen mir uns nichts anders vorſtellen, ald daß der König, der von 
der Macht feines Bruders ,des Kaifers unterſtuͤzt wird, durch die Gewalt fein An- 
ſehen zu behaupten fuchen wird. Laßt und das Unglüd fo vieler Neiche zum lehren, 
den Benfpiele feyn, Daß wir die Ruhe fo lang es ſich thun laßt, zu erhalten trach— 
ten, damit unfer Fall nicht eben der nämliche oder unfer Sturz nicht noch größer 
werde, und wir dadurd diejenigen Worrechte und Freyheiten, Die wir noch befigen, 
oder noch gar unfere Güter und Vermögen einbüffen. Was koͤnnen wir hoffen, daß 
wir durch Gewalt wider unfern- König ausrichten werden, da uns alle Hilfe man . 
gelt, und wir von feiner Seite Unterftüsung hoffen können; die Waffen zu ergrei« - 
fen, ift ein Gedanke, den wir gar nicht faffen dürfen. Man muß nöthiger Hülfe 
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verfichert , und mit allem, was zum Kriesführen noͤthig ift, hinlaͤnglich verfehen feym, 
wein man eg wagen will. Sich zu wafnen ift leicht, aber mit Ruhm den Harnifch wie 
der ansziehen, daran muß der Wernünftige denken. Der nichts hat, dem ift der 
Krieg eine angenehme Sache , weil er ihm Hofnung giebt, fid zu bereichern. Mol 
len wie bey unferem Vorhaben bleiben, und durch unfren Ungehorfam den fchon aufs 
gebrachten König noch mehr erzuͤrnen, fo ziehen wir den Krieg über unfer Vaterland; 
denn Daß er es befchloffen hat, ung durch Die Maffen zum Gehorfam zu Bringen, 
dieß hab ich nicht nur allein, da ich im Lager bey ihm war, gar wohl gemerket, 
fondern auch die übrigen Abgeordneten werden e8 wahrgenommen haben, und müf 
fen es bezeugen ; laffen wir ed nun dahin kommen, fo wird der Kaifer, feine Hilfe 
dem Könige, der fein Bruder ift, nicht verfagen, und fein Heer wird fih den Voͤl⸗ 
Fern Des Königs anfchlüffen, und ung überfallen; von allen Seiten werden die Fein 
de Böhmen uͤberſchwemmen; der Herzog von Baiern , ein Schwiegerfohn des Koͤ— 
nigd, der Pfalzgraf am Rhein und der Herzog von Geldern werden dem Könige bey- 
fiehen. Die Herzoge Moriz und Auguſt zu Meißen find feine Bundsgenoffen , die 
nit Freuden die Gelegenheit ergreifen werden, ſich an uns zu rächen; von den 
Schleſiern und Maͤhrern dürfen wir Feine Hülfe hoffen; die Oeſterreicher find feine 
Erbunterthanen, diefe find verbunden wider und zu freiten; mas werden wir alfo 
von fo vielen Feinden umgeben, anfangen? Bon allen Deutfchen gehaßt, wird jes 
der benachbarte Fürft auf uns losftürmen; und welcher Gefahr fegen wir uns aug, 
da wir nicht vermoͤgend find, dem Schwalle fo vieler mächtigen Feinde einen Danım 
entgegen ſetzen zu Eönnen, der ſtark genug wäre, ihn aufzuhalten? es wäre weniger 
Gefahr, dem Türken, als fo vielen wider uns vercinigeen Fürften, zu widerſtehen. 
Laßt uns alfo das wählen, was und am zuträglichften if; Taßt und dem Könige 
das, was ihm gehöret, geben, und und an dem begnügen, was ung rechtmäßig gebühret. 
Noch Finnen wir Krieg oder Frieden wählen; wir müßen alfo das erkiefen, was ung 
Das Befte iſt, und bey diefer Wahl mit feſter Entſchloſſenheit verharren. 


Der Mennung des Oberfiburggrafen mar ber Oberjilandfämmerer, und die Übrigen 
Lardeofficiree ie billigeen feine Diede, und glaubten , daß ed am befien wire, diefen 
Dach anzunehmen und zu befolgen. Allein Johann von Pernftein wiverfprach allen. Er 
fund auf und gab den Nach, daß man die Buͤndiſſe nicht aufheben, fondern dem Könige 
hierüber noch einmal einige Vorſtellungen machen follte. ‚Endlich fieng auch Wilhelm Krzi— 
neczky an, für die Freyheiten des Koͤnigreichs zu reden; unter andern fagte er: „Wenn 
wir umfommen , fo ift es beffer wir fterben und vertheidigen unfere Freyheiten, als daß wir 
ohne ſelben leben follten.,, Mach vielen Rathſchlaͤgen wurde endlich befcbloffen, daß bie 
Buündniſſe niche aufgceheten, ſondern j- Alten kievon ‚alle in die Landtafel übertragen wer⸗ 
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den ſollten; welches auch, obgleich die Prager ſich weigerten darein einzuwilligen. in eini⸗ 
gen Tagen darnach geſchah. 


Um ſich einigermaſſen ben dem Könige zu entſchuldigen, verfaßten die Staͤnde eine 
Antwort auf das Schreiben des Königs, im welcher fie ſich von allen Vorwuͤrfen, welche ib» 
nen gemacht wurden, zu hefresen und wegen ihren Uncernehmungen zu vereheidigen füchten. 
Auh an den Kaiſer fertigen fie ein Schreiben ab, worinn fie ihn baten, Den gegen fie er—⸗ 
zuͤrnten König zu befänftigen. Adam von Sternberg Burggraf von Karljtein wurte mit 
dieſen zween Briefen an den Kaifer und au ven König abgeſchickt. 


Ferdinand war indeffen aus bem Lager vor Wittenberg mit einem mächtigen Hrere und 
einer Menge ſchweren Gefchäges aufgebrechen. Er nahm feinen Zug gerade nah Boͤhmen. 
Zu Pirna rraffen ihn die Abaeordneten der Staͤnde an, und überreichten ihm die aufgetrage— 
zen Echreiben von den Ständen. Weil fie ihm zugleich fagten, daß fie auch einige Auftraͤ— 
ge an den Kaiſer hätten , fo enclief er fie von fih mit dem Beſcheid, fie würden ibn bey 
ihrer Zurückunft in Böhmen anfreffen. Die Abgeoröneren verliefen Pirna, Ferdinand aber 
vucte mit feinem Heere fo fihlennig fort, daß er den folgenden Tag vor den Thoren zu Leute 
merig war, Der Erzherzog Ferdinand, der Oderjifanzler Heinrich von Blauen und noch 
einige böhmifchen und mährifchen Herren waren mir dem Könige. Er forderte die Schlüffel der 
Stadt, und da man fie überreichte, nahm er folche felbit in Berwahrung, und befahl fiebenzehen 
Kanonen auf dem Marfte aufjuführen; fein uͤbriges Kriegsheer aber fihlug auf der Ebene jwie 
fihen der Elbe und dem Kloſter Doran das Lager. 


Noch am ndmlichen Tage feiner Ankunft zu Leutmerig fertigte er ein Schreiben an die 
Prager Staͤdte und an alle Kreife des Königreichs ab, worinn er ihnen noch cinmai alle 
die Vorwürfe machte, und feine Unzufriedenheit über ihre Buͤndniſſe bezeugte, welche einzig und 
allein nur wider ihn wären errichret worden, Er gebor ihnen noch einmal alſogleich denjelben 
zu entlagen, und fie gänzlich aufzuheben; Und weil vielleicht viele cheils aus Zwang, theils 
aus Unvorſichtigkeit und mit nicht reiflichgedachter Ueberlegung felben bengetreren wären ‚fo ſoll⸗ 
ren alle Diejenigen, die ihrer Pflicht gegen ihn nicht vergejien, fondern allezeit eine unverbrüch— 
liche Treue beybehalcen , ſich bey ihm zu Leirmerig einfinden, welche feiner koͤniglichen Gnade 
verfichert fern Fönnten. Diejenigen aber , welche gefliffenelich fih wider ihn Verbunden, und 
bey ihrem Ungehorſam mit Hartnäckigkeit verharreten, haͤtten fich der ſtrengſten Strafe zu 
befürchten, welche diejenigen verdienten, Die fich wider die Perfon des Königs und das Ars 
fehn der Majeftät vergangen hätten. 


Eine Menge fo wohl Herrin und Ritter eilten, nach Bekanntmachung dieſes Fünigfichen 
Driefes nach Leitmeritz. Allein die Prager machten fih zur Gegenwehre gefaßt, und wollten 
nicht nur allein das Schloß befegen , ſondern auch auf Tem weißen Berge Echanzen aufwer» 
fen. Ultich von Proftiebore; , damaliger Virelandfchreiter, fürchte fie von diefen Vorhaben 
abzuhalten, Er bemühte fich ihnen Die Schwäche ihrer Macht; und die Gefahr, der fie ſich 
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ben den Umſtaͤnden, da Faft die meijten Herrn, Nitter und Städte fich dem Könige unterwürr 
fen, ausfegen würden, auf das nachdruͤcklichſte vorzuftellen. Sein Zureden änderte alſo dem 
Entſchluß der Prager, und fie Famen uͤbereins, dem Benfpiele der übrigen Stände zu folgen, 
und ihre Abgeordneten nach Leitmerig an den König zu ſchicken, der fie aber nicht vorfommen 


ließ. 


Indeſſen fetten die Lartdes:Dfficiere, und eine große Anzahl Herrn und Ritter, welche dem 
Befehle des Königs gehorchten, und fich zu Leutmeritz eingefunden hatten, eine Schrift auf, welche 
fie dem Könige übergaben. Gie befannten hierinnen: daß fie bey der Errichtung der Binde 
nijfe nur allein das Wohl des Königs zur Abſicht gebabe Kätten; Daß alles diefes, weſſen der 
König die Stände bejchuldiger, ihnen völlig unbefannt fen; dag fie feit entſchloſſen ſeyn, auf 
dem Fommenden Landtage ihre Berfchreibungen und Bündniffe zu vernichten, und die Giegel 
davon abzureiffen, und daß fie Leib und Leben zum Dienſte des Königs und zu feinem Echus 
wider alle diejenigen, die ſich unferfangen ſollten, etwas wider feine Perſon, oder fein koͤ— 
migliches Anfehen zu unternehmen, zu opfern bereit wären. Der König bejeugte ihnen jeinen 
Danf für ihre Gefinnungen , und ließ den Namen eines jeden aufzeichnen. 


Das Heer des Königs wurde indeffen täglich mit frifchen Voͤlkern verjtärker. Der Herzog 
Auguſt von Sachfen ,„ führte ihm saufend wohlgerhftere Neiter zu, mit denen er fih ben 
Lowoſitz lagerte. Der faiferlihe Feldherr Marignan ſtieß auch mir fieben Fahnen deutſchen 
Fußvolks zu ihm, die Schlefier, Mährer und Laufiger, wie auch die Bifhöffe von Breslau 
und Ollmüg famen auf Befehl des Königs mit einer großen Anzahl Truppen nach Leitmeritz. 
Auch wurden zwölf Mauerbrecher auf der Elbe heraufgeführe , und die Steinmetzen zu Leit» 
merig waren Tag und Macht mit Verfertigung großer fteinernen Kugeln befchäftiget. Da 
aun alles zum völligen Aufbruch bereit war, ließ der König die Abgeordneren der Prager 
Staͤdte vor ſich fommen, und fagte ihnen, dafs ev mit nächiten nach Prag felbit kommen würs 
be, wo er dann den Prägern felbjt die Antwort auf ihren Auftrag ertheiten würde, Sie 


follcen nur dem Magiſtrat fagen , daß alles benöchigre indeifen für die Föniglichen Truppen 
herbeygefchaft würde, 


Die Prager Abgeordneten waren zu Prag noch nicht angefommen, fo hatte fich indeffen 
ein Haufen deutfchen Fußvolfs der Stadt Prag genähert, und in der Mache ſich des Prager 
Schloſſes bemächtige. So bald es ruchbar wurde, überfiel die Bürger Furcht und Schre— 
den. Früh befahl der Oberjiburggrof ven Bürgermeiitern zu ihm zu fommen, und fagte ih— 
nen, daß der König ven folgenden Tag zu Prag eintreffen würde; er hätte es aber aus bers 
fhiedenen Urjachen verboten, daß fie ihm nicht, wie es jonit gewöhnlich war, entgegen gehen 
follcen , fondern ihm nur die Thorſchluͤſſel von der Kleinfeite übergeben, weil er ſolche ſelbſt 
bey ſich aufbewahren wollte; diefem Befehl verfprachen die Dürgermeijter zu gehorchen. 


Ferdinand Fam den andern Tag mit einem zahfreichen Gefolge, worunter der Exjher- 
z09 Ferdinand, der Herzog Auguſt von Sachſen, Wenzel von Tefchen, und dren Biſchoͤf⸗ 
fe waren, auf dem Prager Schleife an. Ein zahlreiches Heer begleitete ihn. Die Neiterey 


ſchlug 
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fihlug das Lager bey Brzewnow, Holleffowig und auf tem Sonnenberge auf. Das Fußvolk 
bezog Die Kleinfeite, das Stadecherim Augezd, und das Bruckenthor am Sachſenhauſe. Eis 
nige rückten bis an die Hälfte der Brücke, mit dem nach der Altſtadt gerichteren ſchweren Ges 
ſchuͤtze, Die andern beſetzten das Ufer der Moldau und ſchoſſen aus Doppelhaken auf die Mlt- 
jtädrer, wodurch einige verwundet wurden. Dieſes reiste den Pöbel zum Zorn. Das Bol 
lief in der aͤuſerſten Wuth nach dem Rathhauſe, wafnere fih, griff das Fußvolk auf der 
Brücke rafend an, und. zwang ed, ſich auf Die Kleinfeire zurück zu ziehen. Der Aufitand 
wirde allgemein geworden fenn, wenn der Pöbel einen Anführer gehabt hätte: Da aber die 
vernünftigen Bürger fich bemühten die rafende Wuth des Poͤbels zu befünftigen, fogaben fie 
fih zur Ruhe. 


Die Altſtaͤdter fertigen nah gebämpftem Aufruhre ihren Kanzler Sirt von Dttersdorf 
und noch zween andere an den König. Sie baten ihn, er möhte verhindern, daß feine 
Voͤlker Feine Feindfeligfeiten weirer ausuͤben möchten. Gie wollten dem Könige die Hand kuͤſ— 
fen, der fie zurücke zog und Das Geſicht von ihnen kehrte. Sie fuhren aber forr ihm 
alles, was gefchehen fen, vorzutragen, worauf ihnen endlich der König antwortete: „Ich werde 
nicht der erſte ſeyn, auch meine Truppen nicht, die Feindſeligkeiten ausuͤben werden; beginnt 
aber ihr welche, fo ſollt ihr erfahren, daß das Ende davon für euch fchleche ausfallen wird. 
Da fie ihm vorſtellten, daß die Königlichen die Erſten auf die Altſtaͤdter ihre Feuergewehre 
gelöfer; fo fprach er : Gorget eure Leute im Zaum zu halten, daß fiemich und meine Trup⸗ 
pen nicht beleidigen, und ich werde meinen Leuten befehlen, ſich ruhig ju verhalten, 


Den folgenden Tag ſchickte der König zween Känmerlinge von der Landtafel an die 
Magiſtrate der dren Städte mir dem Befehl, daß die Primaten, Bürgermeijter, Raͤthe, 
Geſchworne, Aelteſte, und hundert der Vornehmſten aus dem Nürgerftande der Alten, eben 
fo viel aus der neuen Eradt, und vierzig von der Nleinfeite den vierten Tag auf dem Pra⸗ 
ser Schloſſe ſich einstellen follten. Der Termin wurde aber auf den fechiten Tag verſchoben. 
Zugleich befahl er ficbenzchn große Kanonen mit ihrer Mündung auf vie Altſtadt von dem 
Schloße zu richten, wodurch die Vuͤrger in Furcht und Angſt gefeser wurden. 


Waͤhrend dem hatten die Deurfchen, die den Augezd befege hielten , eine Muͤhle 
mit Gewalt erbrochen, und wollten dieſelbe pluͤndern. Der Mübler wehrte fich anfangs mir feinen 
Leuten, da fich aber die Deurfcben immer mehr und mehr verfammelten,, fo rettete er ſich auf 
einen Kahn, und flüchtere fich in die Meuſtadt. Die Deutfchen ſchoſſen auf ihn, wodurch 
das Volk auf dem Podskal in Wur gebracht wurde. Es wurden die Sturmglocken auf allen 
N arrenen geläuter. Eine Menge von Pöbel tief zuſammen,, ergriff die Waffen, richtete 
die Stuͤcke gegen die Kleinfeire, und ſchoß auf-die Kaiferlichen , die im Gegentheil wieder bins 
über feuerten, Wie das Pauernvolf das Stürmen in der Stadt hörte, fo fammelte fich als 


les aus den umliegenden Dörfern, und eilte mit Drefihflegeln und Morgenfternen bewafner die 


Stadt zu vertheidigen. Da fich die Aufrübrer immer vermehrten , befabl der König feinen 

Huffaren aufjufigen, und die Bauern,welche haufenweiſe der Stadr ju eilten, aus einander zu jagen. 

Die Huffaren fielleen ſich in die Stadt dringen zu wollen, es wurden alfo einige Kanonen 8 den 
NP 
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Waͤllen auf fie abgefeuert, um fie von der Stadt zu treiben. Dann befegten die Altſtädter 
das Spierelthor , und das Meuthor, wie auch den groffen Venedig, eine Inſel der Moldau, 
weil fi die Föniglihen Truppen derſelben bemächtigen wollten. Da die Huffaren fih noch 
immer vor den Thoren zeigten, fo fielen die Alcitädter aus der Stadt und wollten fie ans 
greifen; fie wurden aber von den Huffaren mir fiebenzig Todten , und einer Menge Berwuns 
deren wieder nach der Stade geſchickt. Diefer Verluſt fegre den Poͤbel in Raſerey. Sie riffen 
ihren Anführer, Kruppi vom Pferde und hieben ihn in Stüde, weil fie glaubten , er wäre 
ein Verraͤther gewefen , und haͤtte fie ben Feinden in bie Hände geliefert. Bell Wurh führten fie 
ihr ganzes ſchweres Gefhüge nach dem Ufer der Moldau, und wollten das Schloß beſchieſ— 
fen, welches aber durch die vernünftigen Bürger iſt verhindert worden. 


Nah gebimpftem Aufruhre fertigte der Magiftrat, abermals einige Abgesrbneren an 
ben König, und fie ihn bitten, ee möchte alle fernere Feindfeligkeiten verhuͤtten, indem die 
Wuth des Pöbeld, wenn er gereist wird, Feine Örenzen har, und fie nicht vermögend wären 
ihn zu bändigen. Der König ließ fie ausreden, dann nahm er das Wort , und warf ihnen 
auf eine bittere Art vor, daß fie auf feine Soldaten gefchoffen , und deren etliche getoͤdtet 
bärten. Er zeigte ihnen die Kugeln, die fo gar bis ins Schloß gereicht hätten, und die Kar 
nonen, welche fie auf die Kleinfeite, oder vielmehr wider ihm, ihren König und Herrn aufge> 
führe haben. Er fuhr mir Heftigfeit fort : „Wenn wir rachfüchtig wären, fo hätten wir die 
Macht, eure Städte durch das Feuer unfres ſchweren Gefchüses in Schutchaufen zu verwans 
Dein, euch alle aber durch die Schwerter unfrer Soldaten alfo gleich zu vertilgen; aflein wir 
wollen auch diesmal als ein chriftlicher Fürjt euch Gnade erzeigen , und unfern Zorn mäßigen. 
Auch werden wir unfern Hauptleuten den Frieden gebieren ; bingegen werdet ihr trachten, 
dag das Dolf die Waffen niederlege , ſich ruhig auseinander begebe , und die Kanonen 
vom Ufer abgeführee werden. Auf den beftimmten Tag aber werdet ihr unferm Befehl ges 
mäß vor uns erſcheinen.“ 


Die Abgeordneten waren noch ben dem Könige , fo verfammelte fich eine Menge 
Volkes am Nachhaufe, und drangen mit Ungeftümm darauf, daß der Bürgermeifter der 
Altſtadt Blatomsfy von Dalmanhorſt in alle Kreife eine Ausiihreibung an die Stände 
ſchicken mußte, fie follten alfogleich fo viel Volk, als möglich aufbieten und damit der 
Stadt zur Hülfeeilen, weil ber König das Schloß, den Augezd, Hradfchin , die Klein 
‚feite und den Sonnenberg mit feinen Vblkern befegt, die Kanonen gegen die übrigen 
Städte gerichtet, und die Stadt ſammt den Bürgern zu vertifgen bereits den Anfang 
gemacht hätte. Da aber der Kanzler, Sirt von Dttersdorf, der an den König abs 
geſchikt war, zurüf Fam, and dem Volke vorftellte, wie gütig und friebfam der König 
gefinnt fen, fo murden auf das fehleunigfte reitende Boten abgefertiget, welche die 
Ausfchreibung wieder zurüfrufen mußten, 


Nun mar es eine Furze Zeit ftille. Aber die Nachricht, daß die Fönigfichen 
Yuffaren das Dorf Bubny bey Prag angezündet, brachte alles wieder in Aufruhr. Das 
Dot 
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Volk lief zuſammen, und ſchrie öffentlich: es wäre nun Zeit, das man ſich wider bie 
Feinde zu vertheidigen ſuchte, die das Land mit morden und plündern verwüſteten; Die 
Auch vergruüßerte ſich, und da das Tolf nun das äußerſte zu fürchten glaubte, ſo ſtieg 
feine Raſerey zur Derzweifung, und es ſchnaubte Blut und Tod, Schon wollte alles 
mit gewafneter Hand das Schloß ſtürmen, als der König, um das Volk zur beruhis 
gen, ten Dberiburggrafen und noch einige vornehme Herrn berunterkhifte, melde dem 
Dolfe im Namen des Königs die Verſicherung machten, daß das Dorf wider den 
Willen, und ohne daß der König die geringite Wiſſenſchaft darınn gehabt häcte, wäre anges 
zündet worden. Seine Majeſtät veriprechen zugleich, Den Scharen völlig zu erſetzen, 
und wollten auch diejenigen, die fih wider die allerhöchſten Befehle unterfan gen hätten, 
das Dorfin Brand zu ſtecken, an dein Lehen ſtrafen laſſen. Es miren ach dieſelben 
bereit aller Beleidigungen, die fie vor den Ausſchweifungen des Volfes erlitten hätten, 


zu vergeffen, undihnen mit Gnaden zugethan zu bleiben, wenn fie ſich ferner ruhig vers 


halten, und ſich nach Haufe begeben würden, Diele gütigen Vorftellungen des Kö— 
nigs hatten eine gure Wirfung , das Volk, fo Sehr es anfangs wüttete, ward ruhig und 
gieng nach Haufe. 


Den Tag vorher, der ihmen zur Erfcheinung vor dem Könige beſtimmt war, 
kammen diejenigen auf den Nathhäufern zufammen, welche auf dem Schloße erfcheiner 
follten. Sie berathiihfagten jicy fange, endlich Famen fie übereins , fich auf die Gnade 


des Königs ihm zu unterwerfen. 


Den folgenden Tag giengen die Bürgermelifer, Närhe und die Übrigen, 
welche vorgeladen waren ‚auf das Pragerfchloßz; fobald fie alle beyſammen waren, murs 
den die Thore geiperrt, und mit Wachten befeßt. Darauf fam der König zum Vor— 
fheine. Es mar eine Bühne errichtet, auf die er fih mit allem königlichen Schmufe 
geziert, mit einer ſehr ernithaften Mine feste. Meben ihm hatten der Erzherzog Fer 
Dinand, Wenzel von Ludanitz Pandeshauptmann des Marfgrafenthums Mähren, Ber 
thold von Lippa, Oberfter Landmarfchaf von Böhmen, Aohann von Fichtenftein, Dies 
trich von Kunowitz, Wenzel Terauer von Tetau, Dberitlandesichreiber in Mähren, 
Prjemef von Wizfowa , Unterfimmerer in Mähren, Johann Kropacz von Wewiodann; 
aus der Lauſitz die Herren Chriftorh Burggraf von Dohna, Udalrich von Noſtitz, 
Johann von Schliven, auf der rechten Hand als Richter ihren Paz genommen, Zur 
linfen faßen der Herzog Wenzel zu Tefchen, die fehlefiiihen Herrn Joachim von Malzan, 
Lorenz von Drahotufh, Hauptmann im Füritenchume Troppau, Johann von Rriez 
denthal, Kämmerer diefes Fürftentyums, Balthafar von Kitlitz, Dalthafür von Liber 
fiein, Mathes von Logau, Hauptmann im Fürftenehume Schweidnik und Sauer, Xos 
hann Paſadowsky, Hauptmann ju Oppeln und Natibor , Sohann a Ranifer im 

| Fuͤr⸗ 





er die 
: Die 
0 sig 
e ales 
bemhi⸗ 
Da dem 
r din 
e arge⸗ 
et, 
hĩttun 
ierelfen 
aͤtten 


ia Wr 
nun 


Don der Megierung Ferdinands des Erſten. 253 


Fürſtenthume Schweidniß. Unter dem Erzherzoge ſaßen bie Biſchöffe von Ollmütz 
und Breslau, vor dem Könige ſtand Ladislaw Popel von Lobkowitz, der das Schwert 
in der Hand hielt, Der Oberfiburgaraf gebot ein allgemeines Edweigen, dann 
wurde die an bie Prager gemachte Vorladung, unddie wider fie aufgefeßten Klagpunfte 
vorgelefen. Es murde ihnen ihr ganzes Betragen, welches fie wider den König ihren 
Herrn, die Bündnife , die Eie ohne fein Wiffen errichtet, und auf fo oft widerholte 
Defehle felbe aufjuheben, hartnäfig benbehalten haben; der wider die Befehle des 
Königs geſchehene Aufbor, umd alles übrige , wodurch fi e fih des Laſters der verlegten 
Majeitär fchuldig gemacht hätten, und nun über jeden einzelnen Punkt fi) verantwors 
ten und rechtfertigen follten, 


Der Kanzler der Altitadte Prag, Sire von Detersborf flihrte im Namen 
ber Prager das Wort, daß fie mit dem Könige ihrem Herrn nicht Rechten, fondern 
fich alle blos auf die Gnade und Ungnade Seiner Majeftät ergeben, und unterwerfen, 


daß fre zugleich den Erzherzog Ferdinand und die Übrigen Herrn und Biſchöffe erfuchten, 
durch ihre Fürbitte den König zur Gnade gegen fie zu bewegen, Sie felbit warfen 


ſich vor dem Könige auf die Knie, und flehten ihn einigemale an, fie auf Gnade und Uns 
gnade anzunehmen, ihren lingehorfam zu vergefien, und nicht nach der Gerechtigfeit, 
fondern nad) der Größe feiner Föniglichen Güte mit ihnen zu verfahren, Yerdinand 
gebot ihnen endlich aufzuftehen; mo ihnen dann der Landeshauptmann von Mähren im 
Namen des Königs fagte: der König habe ihre Unterwerfung gefehen, und ihr bitten 
gehört ; fie follten indeſſen ſich nad) dem Gerichtſale verfügen, und da fo fange gefans 
gen bleiben, bis fich feine Majeftät mit den benfisenden Richtern würden berathfchlas 
get haben, mo fie dann den Mitten des Königs fehon erfahren werden. Die Prager 
folgten dem Willen des Königs , Ferdinand aber ſchickte alfobald durch einen reitenden 
Boten dem Kaifer die Nachricht, daß nun die Prager völlig in feiner Gewalt wären, 
Nach einigen Stunden ſchickte er Wenzeln von Ludanig an bie Gefangenen, welcher 
ihnen folgenden DBortrag im Namen des Königs machte, 


Auf das anhaltende Fürbitten der anmwefenden Fürften und Herrn, waren 
Geine Majeftät zur Gnade bemogen worden, und wollten nad) dero angebornen Güte 
und Milde nicht nur allein ihrer Verbrechen vergeflen, fondern aud) fogar ihnen die 
verdiente Strafe entlaflen; doch forderten diefelben, daf in folgenden Punften fie fich 
ohne weigern dem Befehle des Königs unterwerfen ſollten: Erftens jollen fie alle Bündniße 
welche fie mit den Ständen errichtet haben, alfogleidy für nichtig und ungültig erflären, 
und verfprechen, daß fie auf dem fünftigen Landtage bereit wären , die Siegel davon 
foszureiffen und zuzerbrechen. Zweitens fordert der König, daß fie alfogleich alle Schrife 
ten und Urfunden aller Bündniffe, die fie entweder untereinander, oder mit den 
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Herrn, Mittern und Städten, vorzligfich aber mit dem Kurfürften Johann Friedrich 
von Sachſen gefihloffen haben ‚ ausfiefern follten; Drittens begehre der König alle Prie 
vilegien und Frenheitsbriefe, die ihnen von Kaifern und Königen, javon ihm ſelbſt 
wären ertheilee worden, und ſich allem dem, was er hierinn befehlen, verordnen, abe 
ändern, oder ihnen gnädigit wieder zurücjtellen würde, mit Gehorſam zu unterwerfen; 
Diertens wird ein gleiches von allen Zünften und Aemtern gefodert, Weilen dergleis 
hen Privilegien die Quelle der meiften Unruhen waren; Fünftens werden die Städte 
alle ihre Kanonen, und Munition auf das Pragerichloß, die Bürger aber alle ihre 
Teuergewehre und Kriegsrüftungen, die Schwerter allein ausgenonmen, auf ihre 
Rathhäuſer abliefern. Sechſtens follen alleihre Unterthanen undemeingüter nebft Berfchreis 
kungen und Kaufbriefen eigenthümfich an die Fönigliche Kammer fallen, und zum Beiig 
der Könige von Böhmen in die Landtafel eingetragen werden. Siebendens werden alle 
Zölle, die bisher den Städten eigenthümlich geweſen, als Einfünfte des Königs anzu 
ſehen ſeyn; und fie fich ferner fchrifelich verbinden, daß fie noch überdies von jedem Vaß 
Dier, und von jedem Strich Malz dem Könige einen weißen Grofihen reichen wollen, 
Eofern fie nun fich in allem diefem dem Könige unterwerfen ‚und feinen Willen voll— 
ziehen werden, fo folldem ganzen Volk alles und jedes, was es immer wider die Maier 
ftät des Königs gefündiger, vollfommen, ohne die mindeſte Strafe verziehen fen; 
nur behalten ſich Seine Majeſtät einige Wenige zur Strafe vor, die theils an allen den 
Dergehungen die meiſte Echuld, und auch ſelbſt den König zu gröblich beleidiget häts 
ten, welche der Gerechtigfeic und des nöthigen Beyſpiels wegen alle fernere Unruhen 
im Staate zu verhüften, follen geftrafet werden. 


Auf diefe vorgelegten Punfte eriuchten die Gefangenen, der König möchte 
nen einige Bedenfzeit geben, damit fie ſich untereinander deswegen berathichlagen 
Fönnten. Zugleich möchte er ihnen erlauben, auch von ihren Übrigen Mirbirgern die 
Einwilligung zu fodern, weil fie folches für fich) allein niche ehun Fönnten, Es wurde 
ihnen aber bendes abgefchlagen , fondern fie muften alivgleich alles, was der König fos 
derte, bewilligen, und auch zur DVollziehung ihres Dertprechens den Anfang machen, 
Aus diefer Urfache wurden gleich Einige aus ihnen in die Stadt geſchickt, welche das 
fund machen mußten, was fie dem Könige zugefügt , und es zu halten fich verpflichtet 
haben, Die Andern aber wurden in die Zimmer und Gewölber des Schloßes einge, 
fperrt und gut bewachet. 


Den folgenden Tag lieferten die Städte all ihr großes Geſchütz, Kugeln 

Pulver und Kriegsgewehre auf das Schloß, einige hundert Pferde wurden damit bes 
ſpannt, und die Föniglichen Offiziere, ja die Bürger ſelbſt ſtaunten fiber den Vorrath— 
u ber 
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der da war, Wie man num fah, daß die Prager ſich in allem dem Willen des Königs 
gehorfam bezeugten; fo wurde einigen aus den Öefangenen die Freyheit ertheilt, doch 
mußten fie ihre Ehre verpfänden, daß fie infolange fi nicht von Prag entfernen 
wollten , bis fie hierüber vom Künige die Erlaubniß erhielten. An einigen Tagen wurs 
den wieder etliche loßgelaßen; und fo Fammen alle bisauf vierzig , welche der König bes 
fonders flraffen wollte, aus dem Gefängniße, die wenigiten aber behielten eine voll, 
ſtändige Geſundheit. 


Sobald die Prager gedemuͤthiget, und ganz der Willkuͤhr des Koͤnigs unterworfen 
waren, fo befahl Ferdinand den übrigen Städten des Koͤnigreichs, nur den Städten, Pils 
fen, Budweis und Außig nicht, welche alljeit dem Könige treu waren, vor ihm auf dem 
Prager Schloffe zu erfiheinen, Es Famen die Primaten, Burgermeifter , Näche, Aelteſten 
ju funfjigen aus jeder Sradt, bie alle gefangen genommen wurden , und fo lang eingefperre 
blieben , bis fie durch eine fehriftliche Verſicherung alle ihre Güter, Zölle, andere Einkünfte 
und Frenheiten dem Könige uͤberließen, und fich noch überdies alle zufammen , zu einer Geld» 
firäfe von einmal hundert raufend Schock Prager Grofchen verbandens Auch von diefen ſtar⸗ 
ben fehr viele im Gefaͤngniſſe, oder verloren den Verſtand. - 


Wie num die Städte alle ihres Ungehorfams wegen durch den Verluſt ihrer Eins 
fünfte und Frenheiten bejtraft waren, fo wurde zufegt auch der Adel auf dem Prager Schlof 
fe zu erfcheinen, vorgeladen, um fich wegen den errichteten Bünbniffen und andern DBerbres 
chen , deren man fie anflagte, zu verantworten. Diele der vornehmen Herrn flohen lieber 
aus ihrem DBarerlande, als daß fie fih vor ein Gericht ftellen wollten, wo ihnen ohnehin 
nicht geringeres, als der Verluſt ihrer Gürer und Freyheiten drohte. Es waren die Herrn: 
Kaſpar Pflug von Nabenftein Feldherr der fhändifchen Truppen , Wilhelm Krzineczky 
von Ronowa, Albin Schlik von Holeycze, Graf von Paſaun; die Ritter Heinrich 
Widbach von Widbach, Melhior Nor von Rorowa und Peter Walemniczky von 
Hagensdorf. Diefe wurden durch das Urtheil und Necht ihrer Güter beraubt und der Eh⸗ 
re und des Lebens verluftig erklärt. Auf den Kopf des Kafpar Pflug von Rabenſtein 
“ aber, der fih nach Sachſen geflüchtet hatte , wurden fünf taufend Schock Meifnifch geboten, 
der ihn einbringen würde. Die übrigen Herrn und Ritter kamen auf den beftimmten Tag, 
und unterwarfen ſich der Gnade oder Ungnade des Königs. Es waren gegen ſechs und zwans 
jig, die fo, wie die Abgefchickten der Städte , ins Gefängnig gefest wurden Arneſt 
Kragirz von Kragek verlor die Herrfchaft Branveis, und Bohuſs Koftfa von Poftus 
biß das Gut Leutomifchel. Zween Ritter wurden am Leben geitraft, die andern aber mufis 
ten alle ihre fonit freyen Güter dem Könige als eigen Kberlaffen, und felbe von ihm zu Lehen 
annehmen, auch noch überdieß eine große Gelditrafe erlegen. Um nun die Ruhe vollende 
berzuftellen, und das Königreich ganz dem Geborfame zu unterwerfen, ſchrieb der König eis 
nen allgemeinen Landtag auf den zwey und zwanzigiten Auguſt nach Prag aus, 


Eine Menge der Herrn, Nitter und Abgeordneten ber Städte fanden ſich an dem 


beftimmten Tag ein. Es-ward auf dem Hradfihinn eine hohe von Brettern zuſammen ges 
gta fchlas 
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fchlagene Bühne errichtet, auf der ziween aus dem Nitterftande, und zween aus dem Buͤr⸗ 
geritande, noch eh der Landtag feinen Anfang nahm , hingerichtet wurden, deswegen au 
diefer Landtag, ber blutige genannt wurde. Man führte fie, die Hände gebunden, unter eis 
ner ftarfen Bedeckung von Soldaten und beftändigem Trommelſchlage aus dem Kerfer na 
dem Orte, wo das Schaffor aufgejtelle ward. Eine große Menge Volks harte ſich verfams 
melt, um ben diefer blutigen Scene Zufhauer abzugeben. Wenzel Pietipesfy von Schoͤn⸗ 


hof, aus dem Ritterſtande bejtieg zu erſt die Todesftuffen. Sein Berbrechen wurde dem - 


Volke von dem Scharfrichter mit folgenden Worten verfünder : „Beil Wenzel Pieripeffy 
die Pflicht, die jeder Unterthan gegen den König zu beobachten fhuldig ift, uͤber⸗ 
treten, und das Volk zum Aufruhr und der Wahl eines andern Königs gereiset hat, 
fo wird er megen dieſem meineidigen Betragen durch das Schwert hingerichtet." 
Nach welchen Worten er ihm das Haupt abfhlug ; Nach ihm ftieg auf die Bühne Berns 
ard Barchanecz von Barſſowa. Bon dem ſprach der Scharfrichter : „Diefer hat durch 
eine Reden das Volk aufgemuntert , io untereinander zu verbinden und feft bey 
ihren Bindniffen zn verharren; feinem Beyſpiele zu folgen, der bereit wäre Leib und 
£eben für die Freyheit und das Woͤhl des Königreichs aufzuopfern” ; Dann hieb 
er ihm den Kopf ab, Mach diefem mußte Jakob Fikar von Wrat Hofrichter des Könige 
reichs Böhmen und Primator der Altſtadt Prag, ein Greis von fiebenzig Jahren, deſſen 
weites Haar Mitleid bey den Zufhauern erwekte , den Hals eneblößen , und fein graues 
Haupt dem Schwerte darbieten; eh ihm folches abgefihlagen wurde, rief der Scharfrichter : 
„Er war Eöniglicher Benfiger, und feine Pflicht wäre gewefen, dem Könige von als 
lem , was fich zugetragen hatte, Nachricht zu geben; aber cr vergas feiner Pflicht, 
und verlieh Prag. Diefes Blurgeriche befchloß Wenzel von Geleni, ein Burger der Neu— 
ſtadt Prag, von ihm wurde gerufen : „Er hat ſich erfrecht ‚übel von der Majeftät des 
Königs unter der Gemeinde zu fprechen , und gefagt: Wenn glei der Herzog Mio» 
rig von Sachfen wider feinen eigenen Vetter und Blutsfieund die Waffen ergriff, 
fo wollen wir unfter Zufage und Erbeinigung treu bleiben, und den Kurfürften nicht 
verrothen. Die enthaupteten Leichname der zween Ritter wurden inder St. Apollinarkirche, 
in der Neuftade Prag bengefest. Wenzel von Geleni bey St, Stephan, und Jakob Fir 
Far von Wrat auf feinem Gure zu Howorjowis begraben. 


So bald dieſe viere hingerichtet waren, begann ber Landtag. Der oberfte Burggraf 
hielt an den König, im Namen der übrigen Herrn und Ritter eine Rede, in der er bezeugte, 
daß die Stände nur aus diefer Abficht untereinander ſich verbunden hätten, damit 
feine — Regie en Nachtheil und Schaden des Reichs zwiſchen ihnen hätten 
entftehen follen ; weil es num aber der Wille Seiner Majeſtaͤt wäre, daß fie alle 
errichtete Buͤndniſſe aufheben follten, fo wdren fie bereit, dem Willen ihres Koͤnigs 
zu gehorchen.. Der Oberftburggraf von Böhmen, der Oberitlandeshauptmann von Mähz 
ren, und noch einige wurden alfo gleich in die Landtafel gefchickt , welche alle Siegel von 
den Bunbesaften abreifen und vernichten mußten. Diefem Bunde waren ein taufend fieben huns 
dert und acht und drenfig Herren und Ritter ohne den Prager und andern Städten, benges 
treten. Hierauf erflärte der oberfte Kanzler des Königreichs den Abgeordneten der Staͤdten 
im Namen des Königs, daß, ob fie gleich ihres Ungehorfames wegen verdient — 
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&is und Stimme auf den Landtaͤgen zu verlieren, Seine Majeftät aus beſonderer 
Gnade ihnen noch fuͤr Diesmal dieſes Vorrecht laffen wollte; doch follten kuͤnftig hin 
nach folgendem Range, die Stimmen gegeben werden; daß erſtens die Altſtaͤdter, 
dann Die Teuſtaͤdter, nach ihnen aber die Pilfner, Budweiſer ımd Außiger und 
fo die übrigen Städte ihre Stimme ertheilen follten; die erften drey Städte hätten 
die ſes Borrecht vor den übrigen durch die ftandhafte Treue, mit welcher fie allen Ber 
ſuchen ungeachtet, die man angewandt hatte, fie zu den Buͤndniſſen zu ziehen, doch 
nie bie Parthey ihres Königs und Herrn verlaffen, verdienet. Die Privilegien der 
Städte, wollten Seine Majeftät erft durchfehen, und dann Diejenigen , die fie für 
gut befinden würden, den Städten wieder zuruckgeben. 


Am zehnten September lieg Ferdinand alles Gefhäge, Pulver und Kugeln, tele 
He bie Prager auf das Schloß haben abführen müßen , auf etliche drenfig Wagen nad 
Wien ſchaffen. Die Prager Städte aber wurden noch überdie mit einer neuen Geldftrafe bes 
legt , fo daß mancher Bürger zu drey bis vier faufend Schof zahlen mußte. Dann wurden 
auch bie noch vierzig gefangene Prager geſtraft. Achte von ihnen wurden erftens aufder Kfeins 
feite , dann vor dem altitädter Nachhaufe, und Testlih am Neuthore mit Ruthen gepeitfiht; 
jedesmal wo fie geftrichen wurden, rief der Scherge: „Weil fie ſich wider ihren König ems 
poͤrt, und auch das Volk ein gleiches zu chun aufgemuntert haben, fo werden fie mit Rus 
then geftrichen, und des Landes verwiefen.! DMebit ihnen wurden noch achte aus dem Lande 
gejagt, Die übrigen aber mußten fi) mit großen Geldſummen loskaufen. 


Weil Ferdinand glaubte, daß diefe Strenge, mit ber er die Prager und uͤbrigen 
Städte behandelt hatte, eine neue Gährung verurfachen koͤnnte, fo fuchte er fie durch die Zus 
ruͤckgabe einiger ihrer Freyheiten in der Ruhe zu erhalten ; fie mußten aber diejelben mit Gels 
de einlöfen. Die Altſtaͤdter hatten taufend Dufaten ; die Neuftädter cine gleiche Summe, 
und jede der übrigen Eöniglichen Städten zu fünf bis fechs hundert Gulden zahlen muͤßen. 


Weil er fich aber dadurch noch nicht ficher genug hielte , fo nahm er eine ganze 
Beränderung mit dem Magiitrate der Prager Städte vor. Die Herrn Jaroslaw von Sches 
lemberg Oberitlandesfämmerer, Adam von Sternberg, Burggraf zu Karlitein, Wolf 
von Wrzeſowetz, Dberitlandesfhreiber , und Bernhard Nelſchiczky von Reftajona, 
Burggraf zu Königgrag waren hiezu verordnet. Gie verfügten fih im Namen des Königs 
auf die Rathhaͤuſer, und ernannten auf jedem Nathhaufe achtzehn neue Nathsheren „ wel 
che in die Hände diefer Herrn den Eid ablegen mußten , daß fie fters dem Könige Ferdis 
nand, wie auch feinen Erben und Nachfolgern unverbrüchliche Treue halten wollten. Das 
mit aber die neuerwählten Rathsherrn allezeit bey ihrer Pflicht erhalten würden, fo hatte der 
König noch uͤberdieß in jeder Stadt einen eigenen Hauptmann und Nichter geordnet , welche 
entweder bende , oder wenigitens jederzeit einer beitändig dem Narbe benwohnen mußten, 
damit nichts wider den König im Rath koͤnnte befchloffen, und die Ruhe in jeder Stadt ers 
haften werden; den Hauptleuten lag auch ferners 0b , alle Zufammenfünfte , welche einen 
Berdacht erwecken würden, zu verhindern, und alles, was wider den König, deſſen Gtatts 
halter und Beamten würde unternommen , oder geredet werden, zu bejtrafen. Die erften 
Föniglichen Hauptleute waren : Adam Riepiczky von Sudomirz in dee Altſtadt, Luds 
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wig Bezdruziczky von Kolowrat in det Neuſtadt, und Georg Plansky von Zeberg in 
ver Kleinſeite; der Magiſtrat verlor auch die Mache die Burgermeiſter zu erwaͤhlen. 


Nachdem nun Ferdinand alles veranſtaltet hatte, was er glaubte ndchia zu fenm 
bie Ruhe immerfort und feit zu erhalten, feste er feinen Sohn, den Erzherzog Ferdinand , 
zum Statthalter des Königreichs ein. 


Im Sahre 1349. hielt Kaifer Karl der fünfte zu Augsburg einen Reiches 
tag. Die Reichsfürſten, und der Kaifer ſelbſt, drangen heftig darauf, dag Böhmen zu den 
damaligen Neichsabgaden eine Beniteuer zahlen follte. 


Auf diefe Forderung der Neihaitinde und des Kaifers reiſte Ferdinand felbit 
nah Augsburg auf den Reichstag. Er behauptete in einer fehr wohlgefesten Rede, daß 
Boͤhmen allzeit von allen Reichsſteuern ein freyes Reich gewefen wäre, und von feinen Vor— 
fahren nie erwas zu den Meichs » Anlagen bengerragen worden wäre; er würde alſo auc ist 
nicht zugeben, daß dieſe Laſt feinem Koͤnigreiche aufgelege würde, Er brachte es durch fein 
Bemühen dahin, daß fowohl der Kaiſer als die Reichsfuüͤrſten von ihrer Forderung abitunden, 
und Böhmen von einer druͤckenden Laſt, die es auch in den folgenden Zeiten wuͤrde befehwert 
haben , befreyet wurde, 


Eo wie fih Ferdinand zu Augsburgq angelegen fenn Tieh , die Freyheit des Königs 
reich wider die Meichsfüriten zu behaupten; fo faßte er auch dafelbit den Entſchluß, Boͤh— 
men durch Einſetzung eines eigenen und ordentlichen Gerichrshof der Beſchwerde zu entladen, 
die man in gerichtlichen Fällen hatte, an die Gerichtshoͤfe nah Leiprig und Magdeburg zu 
appelliren, woraus öfters Ungerechtigfeiten mir eingefchlichen find. Er ordnece zu Prag auf 
dem Schloße eine anfehnfiche Appellation, bejtimmite zween aus dem Herrnſtande, den Deren 
Georg Plensky von Zeberg , Stadthauptmann der Kleinfeite, und den Herrn Ludwig 
Bezdruseezey von Kollstwrat , Stadrhaupemann der Neuſtadt; dreye aus dem Nirteritander 
Adam Rhepiczky von Sudomirz, Unterfänmerer und Stadthauptwann der Altſtadt Prag: 
Peter Bechinie von Fazan, und Albrecht Kaplerz von Sulewicz; vier Rechtsgelehrte: 

udwig Schradin, Lorenz Knor von Roſenrot, Gerhard von Zeich nnd Chriſtoph Kek— 
ler; und vier Prager Bürger: Thomas von Jamorzitz, Blaſius Noziczko, Johann 
Pamſilus uno Johann Lukes zu Närben, Herrn Ladislaw Popel von Lobkowitz, Herrn 
auf Chlumecz, Hofmarjihalln des Königreich zu Appellations »Prafidenten , oder Vorjteher 
dieſes Hofgerichts. 


Noch eine Duelle fchien Ferdinanden übrig zu fen, aus der bie meilten Unruhen, 


und die fihädlichiten Folgen für das Wohl des Staates gefloßen waren, die Uneinigkeit der. 


Katholifen mie den Utraquiſten. Diele völlig zu veritopfen, war fein anders Mirrel, als bes 

de Neligionen zu vereinigen. Johann Myftopol, das Haupt ver Utraquiſten, war vollfoms 

men geneigt , fich dem Willen des Königs zu unterwerfen, und arbeitete ſelbſt an der Ders 

einigung. Aber diefem löblichen Vorſatze des Königs widerfesten fih, Wenzel Dechant zu 

Kuttenberg und noch andere mehr mit aller Macht. Da nun Ferdinand von diefer 
u ein 
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fein Bor haben nicht nach Wunſch ausführen Fonnte, fo nahm'er fih vor, wenigſtens burd) 
die Verminderung der Sekten, die damals in Böhmen herrfchten, die Ruhe fo viel ald mögs 
lich zu befeftigen. Er gebot daher, daß alle Pikarden, cder die fogenannten boͤhmiſchen 
Brüder von ihrer Gefte ablaffen,, oder das Land räumen follten. Gegen drey taufend vers 
liegen ihr Vaterlaund,, und begaben fich in dren Haufen getheilt, mit einigen hundert Wagen, 
auf denen fie ihre Gerächfchaften und andere eigenthuͤmliche Güter, die fie mitnehmen fonn« 
ten, foreführten, nach Preuffen, wo fie fich wohnhaft machten. Ahr erfter Biſchof, Mat, 
thias Zionsky, folgte ihnen, andere Vorfteher aber, worunter auch Johann Ausufta 
war , hielten fich noch verborgen zuruͤck, welche aber aufgefucht, und nachdem man fie gefuns 
den, ins Gefängnis gefegt wurden, 


Auch die Geiftlihen follten die Früchte feiner Landess Sorge genießen. Er gab 
fih Mühe, ihmen nicht nur allein diejenigen Güter, welche die Weltlichen feit fo vielen Jah— 
ren im Defis hatten , wieder eigenchümlich zu verfchaffen, fondern auch, daß die Bifchöffe 
und Prälaren zu einem Stand des Königreichs, wie ihre Vorfahren , erhoben würden ; bens 
des aber Fam aller feiner Mühe ungeachter, bey feinen Lebzeiten nicht zu Stande. 


Am Jahre 1549. ſchrieb Ferdinand einen allgemeinen Langtag zu Prag auf 
dem Schloße aus, Hier erſuchte er die Stände, daß fie feinen erftgebohrnen Prinzen, Maris 
milian, zum böhmifchen König erwählen möchten, Die Stände erfüllten den Wunſch ihres 
Königs, doch forderten fie, daß Marimilian während den Lebzeiten feines Vaters, fich aller 
Hegierungsfachen entfchlagen, und im nichts, was das Königreich betreffe, mengen follte. 
Diefer Prinz war damals Statthalter in Spanien, Heinrich von Waldſtein nebft noch eis 
nigen böhmifchen Edelleuten wurden an ihn geſchickt, Erftere um ihm die Erwählung auf dem 
böhmifchen Thron anzukündigen, Lestere aber, den Prinzen in der Sprache des Landes zu 
unterrichten. 


Böhmen genof nun einer innern Ruhẽ, aber in Ungarn dauerte der Türfenfrieg 
fort. Die Böhmen , ob fie gleich in ihrem Lande von den Feinden Feinen Schaden erlitten, 
mußten doch zur Beitreitung der nörhigen Koſten, die auf dieſen Krieg verwandt. wurben, 
ſehr groffe Steuern liefern, und jährlich eine groffe Anzahl Truppen nah Ungarn wiber die 
Türken ſchicken. An diefem Kriege zeichneten fich befonders die zween böhmifchen Herrn 
Andreas von Brandeis, und Jablonsky von Zambach mic ihrer Tapferfeic aus, 


Am Jahre 1554 wurde Albrecht von Brandenburg für. einen Feind des 

Reichs erflärt. Ferdinand Fam nun nah Prag, und machte alle Anſtalten ein zahlreiches 
an aufzubringen, das er unter feinem Sohne, dem Erzherzoge Ferdinand , als oberiten 
efeblshabern dem Herrn Bohuslaw Felir von Lobkowitz und Hafenftein, Befehlshas 
bern des Fußvolks nach Brandenburg ſchickte. Bey Schwarzenach griffen die Böhmen das 
feindliche Heer an, die Schlacht dauerte lang, und das Gefecht war hartnaͤckig. Beyde 
Heere Fämpften tapfer und mit vielem Heldenmuche, aber die tapfern Böhmen, die fo oft 
Sieger ihrer Feinde waren, wurden es auch hier. Die feinblihen Schaaren muften mit 
großem Verluſte das Feld räumen, und den Böhmen Sieg und Beute ar? Bo⸗ 
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huslaw ven Lobkowitz legte hier befondere Proben feiner Tapferfeit ab, er eroberte viele 
feindlichen Fahnen, welche nach feinem Tode lange über dem Grabe des Helden, als Denke 
maͤler feiner Tapferfeit aufgerichtet waren. , 


Dach dem Kriege mit Prandenburg, ließ Ferdinand abermal eine fcharfe Verord⸗ 
nung wiber die Pifarden ergehen. Er geborh ihnen entweder ihren Meinungen zu enrfagen, 
sder alle, bey harter Etrafe, das Land zu räumen, Auch dießmal zogen einige, Taufende 
aus dem Lande, liefen DBarerland und Gürer zurück, und begaben fich nach Sachſen. Auch 


den Utraquiſten war auf das fdrärfeite verboten, feine Unrube anzufangen, fondern nach den 


Kempaktaten fich friedfam zu verhalten. ie ernannten zu ihrem Vorſteher Johannen 
von Waldftein, den der König beitätigter' 


Alle Lehrftühle der Univerfitäe im Karofine waren mit Urraquiften befezt; dieſes 
verbroß die Katholiken, daß ihre Söhne von Männern unterrichtet würden, deren Lehre von 
der ihrigen abwich. ihre Wünfche giengen alfo dahin , eine eigene Schule zu haben. Sie 
den König darum, der ihre Bitte zu hefriedigen, alfogleich die beften Anftalcen 
traf. 

Die Glieder der Geſellſchaft Jeſu breiteren fich in allem Länder aus, der Ruhm 
ihrer Wiffenfchaften, der Fleiß und die gute Arc ihrer Unterrichtung vergrößerte ihr Lob; 
viele Länder wünfchten fich, diefe Orvensgeiitlichen zu haben; Ferdinands Wahl bey Ers 
richtung einer neuen Schule, fiel auf fie. Er berief zwölfe aus ihrem Drden nad) Prag, 
und räumte ihnen das zerftörte Dominifanerklofter bey St. Klemens ein, und wies ihnen 
vom Anfange ihren Unterhalt aus der Föniglichen Kammer an; endlich erhielten fie einen 
Theil von den Einkünften derjenigen Güter, welche ehedeffen die Klöjter Onbin und Dobros 
fuck befeffen hatten. Sobald die Jeſuiten in ihrem Klofter eingerichtet waren, fo eröfneten 
fie die Schulen. Die erften Gründe der fateinifchen Sprache lehrten Balthafar Pfarr 
fircher, ein Bayer, und Kafpar Konger, ein Kärneher. Sylvius Flander die Poefie, 


und Wilhelm Gelder die Redelunſt; fie waren beyde zu Nom Magifter der freyen Kuͤnſte 


eworden ; Johann Tilanus hielt Borlefungen über die Weltweisheit, und Heinrich 

liffenius über die katholiſche Gorresgelehrheir; beide wurden zu Nom, eh fie nach Prag 
famen, zur Doftorwürbe erhoben, Florian ein Staliäner, lehrte die griechifhe Sprache. 
Ihre Gefellfhaft wurde mit der Zeit ſtaͤrker, und fie legten an verfchiebenen Orten bes 
Königreichs Eleine Schulen an, wodurch fie den Aeltern die Unfoften erfparten , ihre Kinder 
nach Prag in die Studien zu ſchicken. Allein die Verdienſte und der Nugen , den biefe 
Drdensgeiftlidhe der Jugend fchaften, wurd evon dem Pöbel Anfangs mißfannt; er mar fo 
wider fie aufgebracht, daß fie viele Berfolgungen von ihm leiden mußten , und oft nicht fie 
&er auf ben Gallen waren, 


Während dem, daß Ferdinand fi) mit dem Wohl des Königreichs befchäftigte , 
dauerte in Ungarn der Krieg mir den Türfen immer fort, Die Boͤhmen unterftügren ihren 
König mit Geld und Truppen, wovon aber die meiften auf dem Schlachtfelde begraben wurs 
den, und nur fehr wenige glücklich wieder ihr Vaterland ſahen. Auch Deutfchland ſchickte 
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eine. Menge Kriegsvoͤlker wider den Erbfeind. Verſchiedene dieſer Haufen zogen durch Boͤh⸗ 
men, und, übten oͤfters große Ausſchweifungen aus. Das Kloſter Kladran wurde von taus 
ſend Franfenrgeplündert, der Praͤlat gebunden und fortgefihlert, bis er ſich durch eine große 
Summe Geldes aus ihren Klauen lößte, Durch Prag marſchirten fünfhundere Mann Rei— 
ter, Sie hielten auf dem alejtädter Markte, wo fie auf die Anzeige ihrer Quartiere warı 
teten; Einige Muthwillige aus ihnen fielen über einige Frauenzimmer , denen fie Gewalt aus 
thaten. Die Mädchen riefen um Hülfe ; einige Dinger liefen auf das Gefihrey zufammen, 
fielen über die Soldaten her, toͤdteten die meijten, und jagten die übrigen jur Stadt 
hinaus, 

Im Fahre 1558 wurde zu Prag ein Landtag ausgeſchrieben, auf wel: 
chem befchloffen wurde, daß diejenigen Guͤter, weiche vor diefem den Kirchen oden Klöftern 
gehörten, während den Unruhen aber von weltlicherr Herren wären in Bells genommen wor» 
den, ihnen eigenthuͤmlich bfeiben ſollten; bingegen follte fich Eeiner unterfangen , von den 
Gütern, welche die Kirchen und Kloͤſter befigen, etwas am fich zu reifen. Fuͤnfzig Herrn 
und hundert zwanzig Nitter unterfihrieben diefen Schluß, auch der König gab feine Einwils 
—— dazu. Er wurde aber von Ferdinand den Zweyten fuͤr nichtig erklaͤrt und aufge⸗ 
hoben. 


Karl der fuͤnfte, roͤmiſche Kaiſer, ein Bruder unſers Königs, hatte die Kai— 
erfrone und die Regierung aller feiner Länder abgelegt. Miüde der ſchweren Negierungstaft, 
deren Ruder er mit großem Ruhme führte, wollte er als ein Weiſer der Ruhe genießen, 
und-feine Fünftigen Tage follten nun in dem Gluͤcke, ſich felbit zu leben , verfliegen. Die 
Neichejtände famen zu Franffurt zufammen, und Ferdinand trat die Negierung ftatt feines 
Druders an. Der neue Kaifer Ferdinand reißte von Franffurt nach Wien , und ven da 
kegab er fih nach Prag, Die Böhmen, um ihre Freude wegen ber Erhebung ihres Königs 
auf ben Faiferlichen Thron, auf das febhafreite zu bezeugen, ordneten alles , ihm recht prächr 
tig zu empfangen. Sobald der Kaifer den Mauern Prags nahe war, rirt ikm der Erzherzog 
Ferdinand, Statthalter des Königreich! , von bdreitaufend der auserlejeniten und prächr 
fig gerüfteren Neitern begleitet, bis an das Dorf Kecz entgegen. Vor der Stadt 
bielten die Landesofficiere alle zu Pferd, Sobald ſich der Kaiſer nahte, fliegen fie herab, und 
der oberfte Burggraf Johann von Lobkowitz hielt an den Kaifer eine böhmifihe Anrede, 
Ferdinand empfieng fie freundlich, und reichte jedem die Hand. Weiter gegen die Etadt 
empfiengen ihn achttaufend gewafnete Bürger zu Fuß, und dreptaufend Mann , die nach 
Art der Taboriten, Schilder und Drefchflegel hatten; bey der Ankunft des Kaifers, gaben 
die eriten Feuer, die andern aber machten einige Kriegsbewegungen, wie Ziczka feine Tas 
boritten witer die Feinde zu ſtreiten, gelehrt hatte. Am Roßthore warteten die Magiſtrate 
der drey Städte , die Vorſteher der Utraquiſten, der Rektor, die Defane und die vier Fa— 
kultaäten der Karoliner hohen Schule auf ihn. Der Neftor und die Defane waren in rorben 
Purpurmäntel gehüllt, die nech Kaifer Karl ver vierte hatte verferrigen faffen. Der Kai 
fer dankte ihnen für den Empfang , reichte den Vornehmſten die Sand, und ſagte dem 
Rekter: „ Wir haben immer gelehrte Leure geſchaͤzt, und fihdzen fie auch noch immer bob. „ 


Zurich das Roßthor gelangte er indie Stadt, wo ihn die Primaten und Rathsherrn mit ei⸗ 
i { nem 
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‚nem Foftsaren Paldahin empfiengen, und ihn durch afle drey Städte unter bemfelben führten. 
Fouͤnfzehn hundert Knaben Hunden auf der Neuſtadt in Seiden gefleidvet und mit Zweigen in 

der Hand, Einer derfelben bewillkommte den Mon ırchen mit einer lateiniſchen Nede, welche 

der Kaifer fehr gnädig beantwortere. Am altitädter Rathhauſe ftanden zivertaufend Mädchen \ 
in zwo Reihen in Marder und Zodelpelz gefleiver, mit Blumeniträußen in der Hand. Eine 
derfelben hielt eine lateiniſche Mede, die der Kaifer fehr freundlich beantwortere. An Fleinen 
Ningel empfiengen ihn die Jefuiten mit ihren Schülern, und weiter gegen der Brüde bie 

ganze Judenſchaft. Auf dem Kleinſeitner Markte fanden acht hundert fihwarz gefleidete - 
Wittwen mit brennenden Kerjen in der Hand, eine aus ihnen redete den Kaifer lateiniſch an. 

Auf den Hradfhin gruͤßten ihn faufend reife, auch die hatten ſchwarze Kleider, und das 

Haar ihrer Haͤupter und Bärce war weis. Leitlich empfienge ihn das Domkapitel und ber 
Schloßhauptmann · | 


Auf allen Gaſſen drängte ſich eine Menge ſowohl fremden als einheimifchen Volks 
bie Feyerlichkeit dieſes prächtigen Einzugs des Kaifer anzufehen. Die Häufer waren mit | 
fhönen Taperen, die Thöre mit verfchiednen Ginnbildern und Triumpfbögen geſchmuͤckt, | 
und nirgends weder Pracht noch Geſchmack gefparet , diefe Feyerlichkeit fo zu erheben, daß 
fie alles, was Prag feit vielen Jahrhunderten gefeben , gänzlich übertraf. e | 
Im Jahre 1561 Fam auf der Kleinfeite Feuer aus. Die Flamme grief | 
\ 


am fih, und zwanzig Häufer waren in einer Furzen Zeit in Aſche verwandelt, Umfangs 
Bejihuldigee man die Juden, daf fie aus Bosheit Feuer angelegte haͤtten; Es fand ſich aber 
hernach, daß bloſſe Unvorfichtigfeit daran Schuld war. Gleiches Schickfal hatte im vorigen 
Jahre die Stadt Leutomifihl, welche ganz von den wüctenden Flammen aufgezehrt wurde. | 


Im Jahre 1562 erfuchte die Geiftlichkeit den Kaifer das Prager Ery 
vbißthum das vom Jahre ein taufend vier hundere ein und drenfig, folglich hundert ein und dreifig 
VJahre ohne Haupt war, wieder berzujtellen. Ferdinand wollte auch bier die Wirte der Geiſtlich⸗ 
Feir erbören, und ernanuce den Öeneralgroßmeitter der Kreuzherrn mie dem rothen Stern; Anton 
Bruß, von Müglis aus Mähren gebürtig, der ſchon Bifhof in Wien war, zum Erzbiſchof. Die 
Tugenden diefes Mannes, feine Gelehrfamfeit, Stärfe in der Redekunſt und tiefen Kennt 
niffe in der Gorresgelehrheit, machten ihn diefer Ehre würdig, Allein die Errichtung des 
Erjbischums fezte diejenigen Herren in Furcht, die theils die erzbifhöflichen Guͤter an fih ges 
Kauft, ‚oder auf eine andere Weiſe ſich zugeeignet hatten, daß fie der König zur Wiedergabe 
jwingen wurde. Aber Ferdinand wollte feine Gnade vollfommen machen, er verficherte die 
Stände, daß er bey der Errichtung des Erzbischums feines von den Guͤtern, welche die dos 
rigen Erzbifhöffe beſaſſen, zurückfordern würde. Damit aber auch das Land diefe meue Laft t 
nicht tragen dürfte, fo wollte er aus der Föniglihen Kammer dem Erxzbifchoffe jährlich ſechs | 
tauſend Scho zu feinem Einfommen anweiſen. 








Ferdinand reißte hierauf nach Wien, wo er feinen Sohn den Erzherzog Maris 
milian, der fhon zum bömifchen König erwaͤhlt, und nun aus Spanien, we er Stadthalter, | 
and in Wien angekommen war, mit fich nah Prag zurück nahm. Mach feiner Anfunft zu 
Prag ließ er ihn, nebſt deflen Gemahlin Maria, die mic der ganzen Hofitarc uud den — 
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Erʒherzogen Karl und Ferdinand wie auch andern Fürften und Herrn, die dem Kaifer nach Prag 
gefolgt waren, und der Krönung bewohnten, von dem neuen Erzbiſchoffe Anton frönen 5 


viele und prächtige Luſtbarkeiten befchfoffen die Feyerlichkeit der Krönung. 


Die vielen Kriege mit den Türfen harten ſowohl Böhmen, Ungarn und die übrie 
gen Länder des Kaiferd viel Volt und Geld sefofter. Ferdinand befchloß auch biefem vers 
berblichen Uebel durch den Frieden ein Ende ju machen. Der Faiferliche Geſandte an ber ot⸗ 
tomannifchen Pforte erhielt den Befehl die Pforte zum Frieden geneigt zu machen, und fels 
ben auf das fehleunigfte zu befördern. Der Gefandte betrieb fein Geſchaͤft mit einem glücks 
liben Erfolg; Solyman nahm nice nur allein die Friedensvorfchläge an, fündern ſchickte 
felbjt einen Geſandten an den Kaifer, um. mit ihm auf act Sahre einen Frieden zu 


ſchlieſſen. 

Ferdinand war indeſſen mit ſeinem Sohne Maximilian, dem gekroͤnten boͤhmi⸗ 
ſchen Könige nach Frankfurt gereiſet, wo ſich die Reichsfuͤrſten auf einen Reichstag verfam⸗ 
melt hatten Der Kaifer erſuchte die verſammelten Reichsfuͤrſten feinen Sohn zu feinen Nach: 
folger zu erwäßlen ; fein Wunfch wurde erfüllet, und Marimilian wurde von den Kurfürften. 
jum römifchen König erwaͤhlt und noch zu Frankfurt gefrönt: Hier traf ihn auch der tür« 
kiſche Geſandte, der über Wien nach Frankfurt reifte, an; und der Friede wurde zwiſchen 
dem Kaifer und Eolymanen gefchloffen, unterfehrieben und befchworen , doch mußte Ferdir 
nand fich verbinden, jährlich an die Pforte dreißig taufend Dufaten zu zahlen. 


Ferdinand verließ nun vergnuͤgt Frankfurt, da er feinem Sohne die Nachfolge: 
fewohl auf den Faifer » als boͤhmiſchen Thron verfichert:, und feinem Reich durch den Frieden 
die Ruhe gegeben hatre,. und reifte nach Wien. 


Am Jahre 1564 wurde Ferdinand Frank, feine Kräften nahmen tdalich 
ab, und: gegen das Ende des Monats Julii fegnete er biefes Zeitliche... Der todte Leichnahm wurs 
de anf fein Begehren nach Prag geführt, und in der Schloßfirhe bey St. Veit in den 
Sarg feiner Gemahlinn Anna bengefejt.. Der Erzbifchof von Prag Anton hielt die Zeichens 
rebe in lateinifher Sprache, in Gegenwart der jween Erjberjogen ,. des Kaifers Ferdinand’ 


Eöhne, und vieler vornehmen Perfonen. 


Umter feiner Regierung wurde die abgebrannte Schloßfirche erbaut, und die Mols 
Bau durch den Grafen Albrecht von Guttenftein von Krumman und Budweis, von den herr 
vorragenden SFelfenfteinen gereimiget und ſchiffbar gemacht, daß aus diefen Gegenden Holz, 
Salj, Getraide und andere Nothwendigkeiten auf eime fehr bequeme Art bis in die Stadt 
Prag geliefert werden konnten, auch wurde das altfhädter Narbhaus unter ihm erbauet, wel 
ches noch auf den heutigen Tag zu fehen if. Er harte fih im Jahre taufend fünf hundert 
ein und zwanzig mir Anna einer Tochter des Königs Wladislam, und Schweiter bes jun 
gen Königs Ludwig vermaͤhlt, und mit ihr fünfzehn Kınder gezeugt. Er hatte feine Ge 
mahlinn ſo geliebt, daß er nach ihrem Tod fich nicht wieder. vermählen wollte. 


8.2: MA- 





MAXIMILIANUS. 


&: wie Ferdinand ſtarb, beſtieg Marimilian ſowohl den kaiſerlichen als boͤhmi⸗ 
ſchen Thron: er ward noch ken den Lebzeiten feines Vaters darauf erhoben, und 
trat nun die völlige Negierung Über alle hinterlaſſene Reiche an, 


Der mit dem türfifchen Kaiſer Solyman gefchloffene Friede wurde nach dem Tor 
de Ferdinands gebrochen, Johann Siegmund Fuͤrſt von Siebenbürgen, der fich gerne 
auf den ungarifchen Thron gefchwungen hätte, ſuchte bey deu Türken Schuz und Hülfe, Er 
fi:l einige fejte Derter in Ungarn an, und eroberte fie 


Im Sabre 1565 ſchickte Marimilian ein zahlreiches Heer unter der As 
führung des Herrn von Schwendi nad Ungarn, der den Feinden die eroberren Grädte wie⸗ 
der abnahm, und deren noch mehrere von den Feinden eroberte. Der Krieg wurde bie fole . 
genden Jahre fortgefegt, bis endlich der Friede wieder mit dem tuͤrkiſchen Kaifer Selm auf 
ache Jahre gefchloffen wurde. 


Im Jahre 1567 Fam Marimilian aus Ungarn nah Prag, und ſchrieb 
einen allgemeinen Landtag aus. Hier ertheilte der Kaifer ven Böhmen eine völlige Gewiſ⸗ 
fensfrenheir, und verſprach feinem in feiner Religion einen Zwang anzurhun, wenn er fid) 
anders ruhig und friedfam gegen Die andern halten würden. Es waren damals verfchiedene 
Religionen in Böhmen. Der größte Teil des Adels war katholiſch. Einige folgeen ber 
Lehre des Johann Hüß; viele vermengten deſſen Säge mit der Lehre des Luthers, einige 
hiengen leztern nur allein an, und die boͤhmiſchen Bruder , welche nur allein das für wahr 

hiels 
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hielten, was ausbräcfich in der Bibel begriffen wäre, waren auch hie 'und darmoch verſtreut · 
Durch diefe Neligionsduldung genog Boͤhmen einer ungefidrten Ruhe, und das Fand wurde 
von feinen, weder'auswärtigen noch einheimifchen Feinden verwuͤſtet. 


Im Jahre 1569 erhob fih Marimilian, der im vorigen Sabre nah Un— 
garn gereiit war, um den (Frieden mit dem Fürjten zu fchlieffen, nach Prag, und wurde 
mit allgemeinen Freudenbejeugungen von allen empfangen. Er hatte befihloffen, ernitbarfte 
Anftalten zu machen, den Frieden bey einer Dauer ju erhalten, welches aber nicht geſchehen 
fonnte, wenn man nicht den Türken, dienie lange die Friedensverträge hielten, durch eine gute 
Gegenverfaffung in riedenszeiten den Muth benaͤhme, einen Krieg anzufangen. Marimis 
lion fand es alfo für nöchig die Veftungen in Ungarn auszubeffern , und deren noch. einige 
neue zu erbauen; da auch ein Mangel an Kriegsrüjtungen Kugeln und Pulver war, fo follte 
auch von diefen ein hinlängficher Vorrath angeſchaft werden. Diefes alles in Erfüllung zu 
‚bringen, wurde eine große Summe Geldes erfordert, das in der Eöniglichen Kammer nicht 
vorrächig war, Marimilian ſchrieb einen allgemeinen Landtag aus, auf welchem alle böhmijche, mäßri - 


fche , fhlefifche und lauſitzer Staͤnde erfcheinen müßten, 


Sobald die Erände zu Prag verfammelt waren, ftellte ihnen der Kaiſer vor, wie 
nothwendig es fen , fich durch einen guten Verrheidigungsitand wider die Türfen, wenn fie wieder 
in Ungarn einfallen möchten, in Sicherheit zu fegen; weil aber diefes ein Vorhaben wäre , 
das ohne Geld nicht Fünnte ausgeführt werden, fo forderte er, fie möchten ihm drey Millios 
nen Schock boͤhmiſcher Groſchen zur Beyſteuer zahlen. Diefe Forderung war den Stäns 
den zu groß, und da Marimilian von der Summe nicht abweichen wollte, fo giengen bie 
Stände auseinander, mit dem Entſchluße, eb das dujerjte zu wagen, und fich mit ben 
Waffen wider das Begehren des Kaifers zu fügen, 


Marimilian berief fie noch einmal zufammen , und ba fie hartnaͤckig darauf bes 
flanden, die begehree Summe nicht zu verwilligen, fo überließ ers ihnen, was fie freywillig 
zahlen wollten. Die boͤhmiſchen Seände verbanden fich alfo fünf und fiebenzig tauſend Schock 
boͤhmiſche Grofchen, die Schlefier fiebenzig tanfend Thaler, die Laufiger fünf und zwanzig 
faufend Thaler und die Mährer zwanzig boͤhmiſche Grofchen von jedem Haufe zu zahlen. 
Doch mußte ihnen der Kaifer eine fchriftliche Verficherung geben, daß dieſe Steuer ein blos 
freywilligee Beyerag fen, und Fünftighin für Feine Schuldigkeit follte gehalten werden. 


Am Sahre 1571. fiel ein fo groffer Mangel am Getraide ein, daß überall 
die Aufferfte Noch herrfehte, und dem Landmann Faum fo viel übrig blieb , fein Feld zu ber 
bauen. Der Mangel ftieg fo hoch, daß fich der Kaifer gezwungen ſah, alle Bierfchenfen zu 
ſchließen, und auf das ſchaͤrfeſte zu verbieren, daß, jo fange die Noch währen würde, kei⸗ 
nem Dräuer erlaubt fern fol, einiges Bier zu dräuen. ort aber erhoͤrte bald das Bitten 
der Armen, und die Fünftige Aerndte verfchenchte den Hunger aus dem Lande. 


j Im 
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Am Jahre 1572. reißte Marimilian nach Wien und ließ durch den Erz 
Gifchoffen Anton die Erlaubnig im allen Kirchen Eund machen ,. welche fchon fein Herr Bats 
ter Kaifer Ferdinand vom Pabſte Pins dem Vierten ausgewirkt hatte, daß in allen oͤſter— 
reichifchen Landen das heilige Abendmahl unter benden Gejtalten fönnte empfangen werden. 
Durch diefes gewann er bie Herzen der meiften Unterthanen, und erfeichterte fich den Weg, 
feinem Eohne Rudolph die Erbfolge zu verſichern Denn die Ungarn erwählten ihn in dies 
fem zei ju ihren König, und er wurde zu Presburg mit großem Gepränge zum König 
gekrönt, 


Am Jahre 1575 Fam der Kaiſer mit feinen Altefien Eohne Rudolph von 
Wien wieder nach Prag; Er berief die boͤhmiſchen Strände, und ließ Kudolphen zum boͤ⸗ 
mifchen König ernennen, der aud von dem Erzbifchoffe zu Prag Anton gefrönet wurde ; 
bey der Krönung befanden fich der Kaifer , die Kaiferinn, zween Brüder, nebft den fpanifchen. 
franzöfifchen , polnifchen und venedifchen Gefandten.. 


Am Jahre 1576 fehrieb ag er nach Regensburg einen Reichstag aus, 
wohin er fich mit feinem älteiten Sohne Rudolph gleichfalls erhob. Er erfuchte die ber 
ſammelten Rurfürften feinen Sohn, der zugleich gefrönter König von Boͤhmen und Ungarn 
war , nach feinem Tode auf den Kaiferthron zu erheben, Die Kurfuͤrſten willigten in das Bes 
gehren des Kaifers und Mudolph wurde von ihnen zum römifchen König ernannt. Maris 
milian deſſen Geſundheitsumſtaͤnde noch vor feiner Neife nach Regensburg fehr fchwach und 
fränflich waren, wurde izt völlig bettlägerig, und er ftarb im neun und bierjigiten Jahre 
feines Alters, nachdem er dreizehn Jahre überBöhmen geherrfcht batte, fein Leichnahm wurs 
de von Negensturg nach Linz , und von ba in folgenden Fahre nach Prag gebracht, wo er 
in die Gruft feiner Vorfahren beigefegt wurde. Er war von Jugend auf zum Frieden geneigt; 
und fihonte, fo viel als möglich war, das Blut feiner Unterthanen; daher fuchte er auch allen 
Unruhen, welche durch die Religionskriege entfteben Eonnten, dadurch) vorzufommen, daß er 
feinen Gewiſſens zwang in feinen Neichen dulten wollte. Stranſty zeugt von ihm: daß er 
eine fromme Seele geweſen, die keinem Menfchen in feiner Religion einen! Zwang auf 
legte. Alle Gefchichtfehreiber kommen tarien überein, daß) feine einzige Sorge geweſen 
wäre: SFrenheit, Glück und Ueberfluß feinen Landen zu verfchaffen.. Seine Gemahlinn war, 
Maria Kaifers Karl des fünften Tochter, von der er fünfzehn Kirder hatte Sechs Prin⸗ 
* Rudolph, Mathias, Erneſt, Maximilian, Wenzel und Albrecht; und neun Yriw- 
zeßinnen 
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RUDOLPHUS SECUNDUS. 


(2 wurde nach dem Tode feines Waters zum rdmifchen Kaifer gefrönt. Im Jah—⸗ 
re 1677 begab fid) Rudolph nad) Prag, wo er den böhmiſchen Stärden zu ers 
feinen befahl, Er beftäctigte ihnen ale ihre Freiheiten und beſchwur fie mit einem 
Förperlichen Eide dabey zu erhaften und zu fhüzen. Worauf ihm die Stände huldigten. 

Rudolph beſchloß feine Wohnung in Prag zu nehmen, woburd) dem ganzen 
Lande ein großer Nuzen erwuchs, weil nicht nur allein die königliche Hofitadt , fondern 
alle auswärtigen Öefandten zu Prag wohnen und ihr Geld verzehren mußten, wodurch 
viel Geld ins Land fam. 


Er war von Augend auf den Wiſſenſchaften geneigt, und feine großen Kennt 


nie erwarben ihm den Namen des böhmifchen Salomo. Die meiften und treflichſten 
Künftler waren an feinem Hofe. Da er befonders ein Tiebhaber der Marhematif mar, 
fo wandte er alles. an den berühmteften Mathematifer feiner Zeit Tycyo Brahe, ber 
fih dazumal am dänifchen Hofe aufhielt zu überreden, Dänemarf zu verlaſſen, und 
nach Prag zu Fommen. Die großen Verheißungen, die ihm Rudolph machte, bes 
wogen ihn endlich fein Vaterland mit Böhmen zu vertauſchen. 

Rudolph baute auch einige Feftungen an der mährifchen®renze gegen Uns 
Harn, und ba er ſtets mehr zum Frieden, als Krieg geneigt war, fo verlängerte er noch 
den Waffenftillftand,, den Marimilian mic den Türken getroffen hatte, auf neun Jahr 
re, damit feine Länder der Ruhe genießen, und er ſich ungehindert den Wiſſenſchaften 
widmen Fönnte, deren Aufkommen er in feinen Ländern auf alle nur mögliche Weife zu 
befördern ſuchte. 


Am 
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Am Sahre 1533. fharte Rudolph den alten Kalender ad, und befahl, ſich 
des neuen zum Gebrauch zu bedienen. Seine Sorge Tür die Wiſſenſchaften brachte ihn auf 
den Entſchluß, nicht nur allein alle Lehrſtühle fo wohl der karoliniſchen Univerſttaͤt, fündern 
auch der andern Schulen in den Fönigli.ben und Fleinern Städten mit dem beiten Lehrer gu 
beſetzen, fondern ſelbſt noch mehrere Schulen zu errichten. Prag hatte nebjt der Hohenfchus 
le noch fechzehn andere, zu Kurtenderg waren deren zwo, und zu Jungbunzlau auch zwo. 
Jede Schule hatte wenigitens zween Lehrer , auch öfters Dren, bier und fünfe. Zu Königs 
grag waren ot fo gar ſechſe. Alle Echrer hatten einen jährlichen Gehalt von dev Gemeinde 
und der Pfarrer gab ihnen den Tiſch. 


Damit aber auch die tuͤchtigſten zu dem Lehramte gewählt würden, fü mußte jeder 
fih zubor im Raroline prüfen laſſen, 06 er die nörigen Kenntniſſe zu feinem Amte habe, Die 
meiften waren Magifter der freyen Kuͤnſte; von denen viele in den Dertern, wo fie Lehrer 
waren, Pfarrer, Narhsverwandten, oder Mitbürger wurden. Daher ſtiegen unter Rudolph vie 
Aiffenfihaften auf einen fehr hoben Grad, und breiteten fich uͤberall ſelbſt unter den Bürs 
gern aus , weil der Kaifer jeden Gelehrten (hätte, und mic feinen Gnaden überhäufte. Wur— 
de zu Prag einkehrſtuhl ledig , fo warb ermit dem tuͤchtigſten Lehrer von dem Lande befest, und 
wenn auf dem Lande ein Lehramt ledig ſtand, berichtete es die Gemeinde an den Rektor der 
Earoliner Hohenfchule, der ihnen einen andern Öffentlich geprüften Lehrer hinausfchicfte. Go 
waren die Schulen allzeit mic den geſchickteſten Männern bejest, und die Jugend genof des 
tveflichjten Unterrichts. Keine Nation konnte fich damals, und felbjt in den fpatern Zeiten 
einer fo wohl eingerichteten Schulordnung ruͤhmen; die Produfte, deren felbit etliche noch ges 
druckt vorrätig find , welche die Jugend zu Schlan, Saatz, Leitmeritz, Klarau , Chrudim, 
und andern Orten in lateinifchen und griehifchen hervorbrachte, befonders in der Dichtkunſt, 
die alljeit das Liebligsitudium der Böhmen war, zeigen davon, und auch, daß das Genie der 
Mation den Abſichten Rudolphs zu entfprechen, das gefchickteite war ; da Böhmen immer 
in den ältejten Zeiten eine dev aufgeflärteften Nationen gewefen : Euthenns, Croyacius, 
Trajanus , Proranus, Lupacius, Capella, Callinus, Crimitus: Mitis, Carolis 
des, Ennius, Vilbaticus, Eampanus , Troilus haben ihre Namen durch ihre Ges 
Dichte verewiger , die felbit in unfern Zeiten noch immer durch das Feine ihres Witzes die Ach⸗ 
tung nicht nur ihrer Nation , fondern auch der auswärtigen Kenner verdienen, und den _ 
Stolz unfres Vaterlandes ausmachen. Ottersdorf, Welleslamina , Paproczky und 
Stransky waren berühmte Geſchichtſchreiber, Hagek, Codicillus, Gryllowa, Bydzio⸗ 
winus, Bachacius machten ſich in der Mathemacik berühmt, deren fürnehmſte Lehrer Tys 
Ho Prahe und Keppler geweſen. 


Nicht mur allein die Wiſſenſchaften fanden an Rudolphen ihren Befhüser, for 
dern auch die ſchoͤnen Künfte. Don allen Orten berief er die geſchickteſten Maler, Kupfer— 
ftecher ,. Goldwaͤſcher, Chymiften und andere berühmte Künftler, die er durch einen reichlie 
chen Schalt, und Eojtbare Gefchenfe zu immer neuen Erfindungen, und zur Erreichung größe 
— Vollkommenheit ihrer Kuͤnſte aufmunterte; wo er hingegen eine Menge Goldes und koſt⸗ 

aren Steine beſaß, deren fich fein Monarch in den damaligen Zeiten ruͤhmen konnte. 


. Im 
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Am Nahre 1587. brachen die Türken den mit dem Kaifer errichteten Fries 
den , und fielen in Ungarn ein, worinn fie mit Nauben und Brennen großen Schaden vers 
urſachten. Diefer Krieg dauerte gegen funfzehn Sabre, mit wechfelfeitigem Gluͤcke, und Bähs 
men mufte öfters funfjehn auch zwanzig faufend Mann wider Diefen damals fürchterlichen 
Feind nach Ungarn ſchicken. 


Die Ungarn , deren Land durch die Verwuͤſtung fehr hergenommen wurde, fehnten 
fib nach dem Frieden, und da die Türfen mit den Perfern zu thun befamen, fo fchienen 
fie zu SFriedensunterhandlungen ganz geneigt , und boten felbit den Frieden an. Aus diefer 
Urſache fertigte Rudolph einige Bevollmaͤchtigte an die Pforte, welche den Frieden fehlieffen 
follten; diefe aber, (war es lebereilung , oder fonit was), ſchloßen einen fehr nachtheiligen Fries 
den, den Rudolph nicht eingehen Fonnte. Die Türfen wurden hierüber aufachrachr, wars 
fen die Geijeln, die ihnen die Bevollmächtigten zur Eicherheit gegeben, ins Gefaͤngniß, und 
fiengen die Feindfeligkeiren wieder an. Rudolph bezeugte fih in diefem Kriege fehr faums 
ſelig, vielleicht daß fein allzujtarfer Umgang mit den Gelehrten hieran Schuld war, die Uns 
garn empoͤrten fih, ein Theil vereinigten fich mie den Feinden, und halfen ihr eigenes Vater— 
land verwülten ; Die andern aber , die dieſer Verwuͤſtung nicht länger zufehen konnten, fehries 
ben einen Landtag nach Preßburg aus, und erfuchten noch einmal den Kaifer zu erfcheinen, um 
fich über die Anſtalten zu berathiihlagen, dem verderbiichen Kriege ein Ende zu machen; da 
aber Rudolph weder felbit erfchien, noch auch feine Abgeordneten auf dem Landtage fehick- 
te ; fo riefen fie den Erzherzog Mathias, Rudolphs Brudern nach Ungarn, und erſuch— 
ten ibn fich des Königreichs anzunehmen, weil Nudelph in Neichsfachen zu faumfelig und 
immer zu Prag nur fich mit Gelehrten befshäftige, welches auch vor dem fchon die Oeſterrei⸗ 


cher gethan hatten, 


Am Jahre 1606. Fam Mathias nad Prefburg , und der Friede wurde mie 
den Türken auf drenfig Fahre gefchloften. Hierauf wurde er bon den ungarifchen und öfters 
reichiſchen Staͤnden, die fich zu Preßburg verſammelt hatten, öffentlich zum Reichsverweſer 
Diefer benden Länder ernannt, und zugleich zum Thronfolger , wenn Rudolph mit Tod abs 
geben follte, ewähle ; Dann ſchwuren fie ihm unverbrüchliche Irene, und Gurt, und Blue 


für ihn autzufegen. 


Am Jahre 1608. fo bald Rudolph hörte, was die ungariſchen und oͤſterrei⸗ 
chiſchen Staͤnde zu Prefburg wider ihn vorgenommen hatten, beklagte er ſich hierüber bey den 
Reichsſtaͤnden, und forderre von ihnen Hülfe wider feinen Bruder , den Erzherzog Mathias. 
Da ihm aber die Neichsfürften folche abfprachen, fo riechen ihm feine Feldherrn Althan, 
Tilly und Sulz felbit ein Heer zufammeln, und die Empörung noch im Auffeimen zu er. 
ſticken. Allein Rudoloh bezeigte fich hier, wie in allen andern Fallen , fehr faumfelia, wo— 
durch er denn feinen Feinden Zeit ließ , fich in einem guren Vertheidigungsſtand zu fegen. 


Mathias verfäumte nichts, was feinen Bortheil befördern fonnte, Er warb Trups 
pen, errichtete ein zahlreiches Heer, und machte alle Anftalren Rudolphen durch die Mache 


der Waffen, die Beftärigung feiner Wahl a Reichsverweſer von Dejterreich und Ungarn, 
m und 
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und der Thronfolgung abzuzwingen. Uns feines Vorhabens fiherer zu ſeyn, ſuchte er auch 
die Mährer auf feine Seite zu ziehen. Die Herrn Karl von Lichtenftein und Karl von 
Zierotin ergriffen gleich feine Parchen. Ahr Anfehen und Gewalt, die fie im Lande hatten, 
gab dem Vorhaben Mathias ein ſtarkes Gewicht , und fie glaubten fih dadurch am beiten 
an Rudolphen zu raͤchen, der ihnen in Staatsbedienungen lauter Ausländer vorgezogen, wenn 
fie das Abſehen des Erzherzogs zw befördern fuchten. 


Zu Ewanczitz verfammelten fih die mährifchen Stände, ben welcher Verſammlung 
auch die Abgeordneten von Ungarn und Deiterreih erfihienen, Die Mährer traten dem 
oͤſterreichiſchen und ungarifhen Bunde wider Nudolphen bey , billigten die zu Prefburg 
geſchehene Wahl des Mathias, als Neichsverwefers, erlaubten feinen Voͤlkern dem. frenen 
Durchzug durh Mähren , und warben felbit Truppen, mit denen fie fein Heer verftärften. 
Die Nachricht von dem Bunde diefer drenen Linder wider Mudolphen erwerfre ben den Boͤh⸗ 
men ein allgemeines Schrecken. Jeder fuͤrchtete die fihreflihen Folgen ber inneren Unrue 
hen und des Virgersfrieges , der immer verderblühe Verwuͤſtung über das eigene Darers 
land ausbreiter, 


Mathias war indefen mit feinem Heere, das aus zehn tauſend Mann beffund, 
bis Znaym vorgeruͤckt, und erwartete da die Deritirfungen, die ibm noch aus Ungarn, Des 
fferreich und Mähren zugeführet wurden, wodurch fein Heer auf fünf und zwanzig faufend 
Mann anwuchs. Nudolbh bemühte ſich duch den Kardinal Dietrichſtein, Bifhoifen von 
Ollmuͤtz, den paͤbſtlichen Legaten und ſpaniſchen Geſandten, die er nah Znaym ſchickte, feis 
nen Bruder, den Erzherzog Mathias von feinen Vorhaben abzuwenden. Auch die boͤhmi— 
ſchen Stände fertigren einige Abgeordneten an ibn, welche die Verficherung machten , daß 
Rudolph in den gefihloffenen Frieden mit den Tärfen eimvillige, und die Traftacen beitäs 
tige; fie baren ihm daher, mir feinen Voͤlkern ſich zurück zu ziehen , und Böhmen niche zu 
beunruhigen. Allein Mathias gab ihnen auf alles feinen auderen Beſcheid, als daj er mit 
ihnen die Sache zu Cjaslau ausmachen woölle. = 


Rudolph entſchloß fih nun Gewalt mie Gewalt abzutreiben, und dem Feinde ein 
mächriges Heer entgegen zu ftellen. Er ſchickte in alle Kreife ven Befehl , daß alles, was 
nur die Waffen tragen koͤnnte, felbe ergreifen , und fich fo bald als möglich zu Prag eins 
finden fellee, ganz Boͤhmen war nun in Wahn. Dir Herrn, Nitter und Staͤdte, das ganz 
je Volk eilte feinen rechtmäßigen Koͤnige zu Hülfe, Mur die zween Herrn Wenzel von Bits 
dowa und der Graf Heinrid; Thurn vergaſſen ihrer Piliche , und ergriffen Die Parchey 
des Erzherzogs Mathias 


Wie Mathias von den Anſtalten hörte , die Rudolph machte , der Gewalt 
wieder Gewalt entgegen zu feten, brach er mit feinem Heere von Znaym auf, rückte in Böhs 
men ein, und jehlug fein Lager ben Cjaslau, wo er die boͤhmiſchen Herrn zu erfiheinen er 
fuchte. Die meilten Heren folgten feiner Einladung und begaben ſich nah Czoslau, beſon— 
ders Diejenigen, deren Gürer von feinen Voͤlkern befege waren, weil fie fürchreten , wenn fie 
ausblieben, Mathias würde ihre Güter verwuͤſten. Gobald die Herrn verſammelt waren, 

ei. 
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erflärte ihnen der Erzherzog, daß er nur aus diefer Urfache nah Böhmen gefommen fen, um: 
feinen Bruder, den Kaifer Rudolph zu bewegen , daß er ihm die Verwaltung über Boͤh⸗ 
men, Dejterreich und Ungarn gebe, weil er ſelbſt zur Negierung unfähig wäre , nach feier 
nem Tode aber, ihm die Thronfolge verfichere, 


Rudolph, der den Frieden nie zw theuer zu erfaufen glaubte , ließ ſich Aberreben,- 
nnd trat feinem Bruder nicht nur allein das Königreich Ungarn ab, fondern erfuchte auch auf 
einem Landrage die böhmifchen Stände feinem äfteften Bruder, Mathias, nach feinem To— 
de, wenn er feine Erben hinterlaffen follte, zw ihren König zu erwählen. 


Dieß fehien den Proteftanten die beite Gelegenheit zu fenn, die Betätigung der Mer 
Higionsfrenheit , weiche ıhnen der Kaifer Marimiltan bewilliget hatte, von Rudolphen abs 
zujwingen , der ihnen folche noch immer verweigerte. Gie verfammelten fib alfo, und Mens 
zel Budowa feste funfjehn Punkte auf, welche Nudolph unterzeichnen follte, wenn fie in 
die Thronfolge feines Bruders willigen follten. Er las fieden verſammelten Stänven vor ; die 
wichtigften daraus waren: 


Daß jebem fren ſtehen follte, das heilige Abendmahl unter beyden Geſtalten zw 
empfangen; die Vertraͤge, welche mit der Basler Kirchenverſammlung find errichtet worden, 
vermoͤg welcher alte Facholifhe Kirchengebräuche, bis auf das heilige Abendmahl unter bene 
den Geſtalten, benbehalten wurden, follen aufgehoben, und für ungüftig erflärt werden. Es 
werden Berrbeidiger (Defenfores) ernannt werden , die den Utraquiſten und der Prager Afas 
demie vorſtehen follen. Kein Herr foll das Meche haben feine Untershanen zur Annehmung eis 
ner andern Religion zu zwingen. Jeder foll die Frenheit haben auf feinem Grund und Bo— 
ben Kirchen zu erbauen , und fenerliche Leichenbegängniffe zu haften ; foll Fein Ausländer Erz« 
bifchof zu Prag ſeyn, weder eine Präfarur erbaften , diefe hingegen ſich nur mir geiftlichen 
Sachen beſchaͤftigen und fih im nichts weltliches, oder politifches mengen. Die Zefuiten 
ſollen ohne Einwilligung aller drey Stände feine Freyheit haben, Guͤter zu faufen. Der Eds 
nigliche Profuracor foll ein geborner Böhme, und wenigitens aus dem Ritterſtande ſeyn. In 
wichtigen Neichsangelegenheiten. follen nur geborne Böhmen und Feine Ausländer zu Rathe 
gezogen werden. Alle Befehle, die wider die Gerechtſame des Königreichs, und die Frenheis 
ten der Stände find, füllen. ungültig und ohne Macht fenn. 


Alles diefes wurde von zwey hundert vom Herraftande , und bon dren hundert vom 
Nitterftande, nebit allen Abgeordneten der koͤniglichen Städte , nur Pilfen, Budweis, 
und Kathen nicht, unterfihrieben. Zwar wiberfeste fih Herr Jaroslaw Borzita von 
Martini, dem Vorhaben; allein die Unterzeichneren drohten, ihn über das Fenſter zu wers 
fen; auch verbunden fie fich, alle diejenigen , die fich der Betätigung diefer Artikel widers 
fegen würden, auf das nachdruͤcklichſte zu ſtrafen; follte fich aber ver Kaifer Rudolph weis 
ei ‚ ihre Derlangen zu erfüllen, fo wollen. fie alle fih für ven Erzherzog Mathias, 
erflären.. 


Nun zu 


7 — 
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Zu eben der Zeit, da fich die proteſtantiſchen Stände fo wider ihren rechtmägis 
aen König verbanden , ſchickte der Erzherzog Mathias feine Abgeordnete, unter welchen auch 
Karl von Zierotin aus Mähren fich befand, nach Prag , und lieg ihnen die Abfichren Fund 
machen , warum er mit feinem Deere Böhmen betreten. Es wäre fein Wille den Kaifer 
Rudolph , deſſen beitindig Fränfliches Leben ihm ohnehin zur Negierung untuͤchtig mache, 
dahin zu bringen, daß er ihm das Königreich Böhmen überlajfen, und fih nach Tyrol zur 
Ruhe begeben möchte ; zugleich verfprach er ihnen, doß er den böhmifchen Ständen alle Frey— 
heiten bejtärigen wollte, 


Diefe Nachricht ſtuͤtzte die Verſchworenen in ihrem Unternehmen, Gie begaben 
fih einige Hundert auf das Prager Schloß , und forderten mit Ungeftüm , fie müßten den 
Kaifer ſprechen. Rudolph begab ſich zu ihnen heraus , und fragte was fie begehrten. Da 
trat Kaſpar von Schlif auf, hielt mit einer Fühnen Stirne die Anrede , überreichte ihm 
die aufgeſetzten Artikel , und forderte im Namen der Stände , daß er fie unterfchreiben und 
beſtaͤtigen ſollte. Rudolph Über das führe Betragen erſtaunt, fagte, daß diejes eine wich, 
tige Suche wäre, worüber er mit feinen Nächen fich erſt berachfchlagen müßte , nachdem wolle 
te er ihnen die Antwort geben ; allein fie drangen mir folhem Ungeftüm und Frechheit dars 
auf, daß er ohne Zaudern in ihr Begehren einwilligen follte, daß der Kaifer vor Beräubung 
ausrief : Was foll ih eben? Die Herrn gaben ihm Fühn zur Antwort : fich Furz erklären, 
ob er einmwilligen wolle , oder nicht? Da nun fein anders Mittel mehr war die Ungeſtuͤm⸗ 
men zu "efriedigen, fo unterſchrieb Rudolph auf der Stelle die meiſten Arrifel, die andern 
aber erlaubte er bis zum naͤchſten Landtage. Worauf fich die Stände zufrieden nach Haufe 
begaben,, und das Volk gieng auch aufeinander. 


Während dem verfammelten fich die Bölfer, die Rudolph ausgefchrieben hat: 
te, zu Prag. Aus fechs Kreifen stellten fich achtzehn tauſend Mann zu Fuß und taufend 
Manır zu Pferd, die Prager hatten zehn taufend Mann bewafnet, und nebit Dielen 
waren noch fünf taufend Mann, welche die Feldherrn Tilly, Alchan und Sulz anführs 
ten. Der Kaifer mufterte die Bölfer, und fand, daf er ein Heer von vier und dreys 
fig taufend Mann beyfammen hätte, Er glaubte num jtarf genug zu ſeyn, feinen Brus 
der mit Gewalt aus Böhmen zu vertreiben, und wollte mit feiner Armee den ungari- 
fehen und Siterreichifchen Völfern entgegen rücken, die fehr übel im Lande haufen, 
und alles verwüſteten; allein die benden Erzherzoge, des Kaifers Brüder, Ferdinand 
und Marimilian , der päbitlihe Nuntius und einige Neichsfürften, riethen dem Kaifer, 
er möchte fuchen die Sache ohne viele Blutvergießen benzufegen. Der friedliebende 
Rudolph folgte um fo lieber ihrem Nathe, als feine Neigung die Ruhe mehr ald den 
verderblichen Krieg liebte. Er flug feinem Bruder, dem Erjherzoge Mathias eine 
Unterredung vor , und Dubesz, ein Ort zwiſchen Prag und dem Lager des Mathias, 
wurde zur Zufammenfunft ernannt. ‚Der Kaifer fchite ein und dreyſig Herrn als 
Abgeordnete dahin, mworunter die Bornehmften waren: der Kardinal von Dierrichitein, 

Adam 
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Adam von Sternberg, Adam von Waldſtein, Jaroslaw Vorczita von Martiniz, Graf 
Joachim Schlif, Wenzel von Budoma , Chriſtoph Wradislaw von Mitrowig, Adam 
Hrzan. Mathias fchickte eine gleiche Anzahl von feiner Eeite dahin; es waren: Karf 
von Lichtenitein, Wilhelm von Raupowa, Kohann Ezeyfa von Obramomwig und andere‘ 
Öfterreichifchen und ungarifben Herren. ie forderten im Namen des Erjherjogs Ma— 
thias , daß Rudolph die Erbfolge, melche ihm bereits von den Ständen war verfpro= 
en worden, nicht nur allein aufs neue beftätigen, fondern auch die Regierung fiber 
Böhmen und die übrigen Länder gleich abtretten fullte, Aber die böhmiſchen Abgeord⸗ 
neten wollten in das lezte Begehren niche einwilligen, fondern verlangten , Mathias 
follte fih mit der Erbfolge begnügen ; da nun Mathias von feiner Forderung nicht abs 
ftehen, und die Böhmen nichts mehr gewähren wollten, fo begaben fie ſich auseinanz 
der, und der Erzherzog rücte mit feinem Heere weiter gegen Prag, 


Die böhmifhen Völker rüfteten fih nun zur Gegenwehr 5 fie befeßten ben 
Ziezkaberg , und die andern Anhöhen um Prag, und führten überall ſchweres Geſchüze 
auf. Die leichten Truppen fiengen die Neckereyen fchon an, und es feßte hie und da 
bfutige Köpfer Beide Heere rüfteten fich zu einer völligen Schlacht, als aufs neue ein 
Waffenſtillſtand verfündiget wurde, und man von neuen zu Unterhandlungen fchritr, 
Die nämlichen Bevollmächtigten , die zu Duberz den Frieden betrieben, Famen zu tier 
ben zufammen , wo endlich nad) vielen Berathſchlagungen folgender Vertrag gefchloßen 
wurde: der Kaifer Rudolph beftätigre von neuen feinem Bruder dem Erzherzog Mas 
thias die Abtrettung des Königreichs Ungarn und Erzherzogthums Defterreich , entlaffe 
auch den Ständen alle ihrer Prlichten, und des Endes, den fie ihm gefchworen hätten, 
Die böhmifihen Stände billigten in Namen Seiner Majeftät des Kaifers dem gejihloffes 
nen Frieden mit den Türfen, und milligten zugleich auf die Fürbitte des Kailers in die 
Thronfolgung des, Erzherzogs Mathias , wenn der Kaifer ohne männliche Erben fters 
ben folite; doc) unter der Bedingung , daß der Erzherzog Mathias alle Frenheiten und 
Vorrechte beftätige , und in der Regierung Über Böhmen fich nur des Rathes der ges 
bohrnen Böhmen , nicht aber der Ausländer, bediene, Zur Verficherung der Thronfols 
ge, foll Mathias von nun an den Titel eines ernannten Königs von Böhmen führen; 
und die Berwaltung von Mähren, unter dem Titel, eines Marggrafen von Möhren, 
überfommen, in folange der Kaiſer Nudolph lebe, nach deilen Tode aber ſoll Diefes 
Marggrafthum wieder an Böhmen falten; hingegen wird der Kalfer Rudolph die Tir 
tel von allen diefen abgetrettenen Ländern führen, 


Mm 5 Ueber 
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Ueber dieſen zwiſchen den beiderfeitigen Pevoflmächtigten errichteten Vertrag, 
ſtellte Rudolph feinem Bruder folgenden Nevers zur Beſtätigung aus; den wir etwas 
gedrängter , alser im Driginafe lautet , beyiegen wollen: - 


DU Rudolph der Anderte ac. thun jedermann Fund , daß, nachdem wir die Trene 
LI und den Eifer, mit welchem jederzeit die Stände von Böhmen ſowohl umfern 
Vorfahren, ald auch uns ſelbſt, ihrem König und Herrn, in allen Gefahren und 
Nothduͤrften gedienet, und als rechtichaffene Unterthanen für unfer Wohl und das 
Belle ihres Vaterlandes Leib und Leben, Gut und Blut aufgeopfert haben, wir bin, 
wiederum darauf bedacht toaren, in ‘allen Gelegenheiten dieſe ihre weuermiefene 
Dienſte nit Unfern Earferlichen Gnaden zu erkennen, und durch Unſere Tandeswäterli, 
che Vorforge, ſowohl jegiger Zeit Unfrer Regierung ihren Unfre Dankbarkeit zu ber 
zeigen, al$ auch, wie in Fünftigen Zeiten diefes Unfer Königreich in einem friedlichen 
Zuftonde verbleiben, und anter Unſern getreuen lichen Linterthanen Fried und Einigs 
Feit erhalten. werden möchte. Da Mir nun ferner zu Gemuͤthe geführt, daß Wir 
ſowohl als andere, dem Tode unterworfen find, und nach Unfrem Tode, wenn ſo— 
wohl dieſes Unſer Königreih, als die andern damit vereiniaten Linder ohne Haupt 
und Heron hinterlaffen wuͤrden, dieſes zu ververblichen und ſchaͤdlichen Veraͤnderungen 
Anlaß geben koͤnnte, wofuͤr Wir doch Unſre lieben und getrenen Unterthanen gern® 
fihern und bewahren wollten ; fo haben Wir bey 'Uns beſchloſſen, dem nech Ren Us 
fern Lebzeiten vorzufommen, und wenn Wir ohne einen männlichen Erben von diefer 
Reit abgefordert würden, dieſes Unfer Koͤnigreich und die andern darzu acherigen 
Linder mit einem Könige und DOberhaupre zu verfeyen, daß es Beinen Zerrüttungen und 
verderblihen Veränderungen ausgefett werde. Aus diefer Urſache haben Wir Das 
Anſuchen umfers geliebteften diteften Bruders, des Durchlauchtioften Fürften und Erz 
herzozs von Defterreih, Mathias fehr guͤtig aufgenommen und eingemilliget , den 
auf dem Landtage nach dem Sonntage Eraudi verfammelten Ständen diefes fein 
Anfuchen vorzutragen, und unter der Bedingung, wenn Wir ohne ehelichen Leibsers 
ken abftürben , nach den ordentlichen Frepheiten und Privilegien dieſes Königreichs 
die Thronfolge für ihn z'begehren. Wir leben audy der Hoffnung, daß diefe Unſre 
lieben und gefreuen Stände von Böhmen in dieſes ımfer Begehren ohne Weigern ver« 
willigen werden, da es für ihr eignes Wohl und das Beſte des Vaterlandes, ohne 
Schaden und Nachtheil ihrer Freyheiten, Drivilegien und alten Gebrduchen geſche— 
ben foll.. 
Nach⸗ 
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Nachdem num die Stände diefe Unfre landesvaͤterliche Borforge wohl übte 
legt, und gefunden, Daß Wir nichts, als was zum Nugen diefes Königreichs gereicht, 
begehren, fo haben fie Unfer Anfuchen, und den Vorfchlag, welchen Wir ihnen gnaͤ⸗ 
digft gethan, unterthänigft und freymillig angenommen und beſtimmt, daß Lnfer 
geliebtefter Altefter Bruder der Durchlauchtigſte Fürft und Erzherzog Mathias, als 
Unfer kuͤnftiger Thronfolger, wenn wir ohne ehelichen Leibeserben fterben follten, 
zum König in Boͤhmen angenommen werden follte. Wogegen wir allen Herrn, Rit- 
tern und Städten diefes Königreichs verfprechen , daß diefe feine Erwählung zu 
feinem Nachtheil ihrer Freyheiten und Privilegien und allen alten und gewöhnlichen 
Gebräuchen -gereichen fol. Zu deſſen Urkund haben Wir Unſer Faiferlis 
ches Inſiegel anzuhängen befohlen. Gegeben auf unferm Prager Schloß* 
Sonnabend nad) Fronleichnamstage 1608 unfrer Reiche des römifchen imdrey um d 
drepfigften , des ungarifchen im ſechs und dreyßigſten, und des boͤhmiſchen auch im 
drey und drepßigften Jahre. 


Mathias aber gab. eine gleiche Begenderficherung von ſich, welche in der 
Kürze alfo lauter: 


DI Mathias Ic. Urkunden allen und jeden, nachdem wir aus Liebe für das Koͤ— 
SL nigreih Böhmen, da Wir aus koͤniglichen böhmischen Stamme entſproſſen, ie⸗ 
derzeit getrachtet haben, was zum Wohl und Aufkommen diefes; Koͤnigreichs beytra⸗ 
gen koͤnnte, mit;allem Fleiße zu leiften, fo haben Wir in dem Tuͤrkenkrieg nicht nur 
allein oͤͤters Unſer Leben gewagt, fondern aud), da Wir fahen, daß Unſre Macht 
dem Erbfeinde nicht hlnlaͤnglich gewachſen ſſey, Uns Demühet, einen beftändigen und 
langsvierigen Frieden mit den Tuͤrken zu ſchluͤßen, Damit felbes von den vielen und 
großen Beſchwerden des Krieges befreyet würde. Da wir ferner bey ung erwogen, 
daß bey dem Abfterben J. K. M. das Königreich und die andern dazu gehörigen Län» 
der, wenn fie ohme Oberhaupt wären, vielen ſchaͤdlichen Zerruͤttnngen ausgefest feyn, 
würden, fo haben Wir befchloffen, dem noch bey den Lebzeiten SA K. M. Unfers ge 
liebteften Heren und Bruders vorzukommen, und ihn erfucht, daß er uns bey den 
Ständen des Königreichs Boͤhmen die Thronfolge verfihern und auswuͤrken moͤchte 
wenn Gott S. K. M. ohne maͤnnlichen Leibeserben aus dieſer Welt abfordern 


ollte. 

ſ Dieſes Unſer Suchen haben S. K. M. den Staͤnden auf dem Landtage 

am Dienſtag nach Exaudi dieſes 1608. Jahrs weitlaͤufiger vortragen laſſen, auf wel⸗ 
chem 
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chem auch Mir unſere Geſandten abgefertiget, den Ständen unſer Begehren vortra, 
gen laſſen, und daß ſolches ohne Schaden und Nachtheil ihrer Freyhetten und Prb 
vilegien gefhehen follte. Wo fodann die Ständ' anf Verwendung ©. K. M. und un 
fer Begehren, freywillig ung zum kuͤnftigen König des Königreichs Böhmen angenom- 
men haben. 


Daher befiätigen Mir durch dieſe Unfere Verſicherung, der wir Unfer, Im 
fienel anhängen laffen, allen, Herrn, Rittern und Ständen, daß diefe unfre Throm 
folge allen ihren alten Freyheiten; Privilegien und Gebräuchen zu keinem Nachtheil 
und Schaden ſeyn ſoll. Auch geloben wir bey den Lebzeiten der NR. K. M. uns der 
Regierung dieſes Koͤnigreichs Boͤhmen und der dazu gehoͤrigen Laͤndern Schleſien und 
Lauſitz ohne beſonderen Willen und Conſens der R. K. M. und aller dreyen Grande 
des Koͤnigreichs Boͤhmen nicht anmaſſen, und ſelbe an ung: ziehen wollen, biß erſt nad) 
dem Tode S. R. K. M. und wollten wir ſelbes noch bey deren Lebzeiten thun, oder 
auch ung weigern nach deſſen Tode, derjenigen Pflichtleiſtung unſerer Vorfahren und 
anderer Könige zu Böhmen nachzukommen fo follen die Stände ‚auch gegen ung ferner - 
zu nichts verpflichtet feyn. 


Zu deffen Urkunde haben wir unfer Infigel anhängen Taffen und ung mit ei 
gener Hand unterfehrieben,, gegeben in unfrem Feldlager zwiſchen Sterbcholz und unter 
Mecholup, Mittwochen nach Schannes der Taufer 1608. x 


Matthias. 


Durch diefen Tertrag wurde ber Krieg zwifchen berden Bruͤdern ohne fonderlichen 
Blutbergießen geendet. Mathias gieng mit den Deiterreichern ber Tabor und Meuhaus 
nah Wien , die Ungarn zogen unter der Anführung des Feldherrn Turzy über Pardubih 
und Leutomiſchel in ihr Vaterland, wo fie, ungeachtet des fchärfeiten Verbots Feine Gewalt⸗ 
thätigfeiren zu verüben einige Häufer in Pardubig plünderten ; die Bürger aber ſchoſſen aus 
den Fenſtern auf fie und rödreten deren etliche, morüber die Ungarn erorimmten, und das 
Staͤdtchen anzuͤnden wollten ; fie wurden aber durch die Gegenwart ihres Feldherrn Turzy 
und der Herrn Kafpar von Zierotin und Wenzel von Budoma davon abgehalten. Die 
Mährer ruͤckten über Ezaslau nach Haufe, 
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Im Sahre 1609 fihrich Rudolph einen Landtag nah Prag aus, um dieje- 
nigen Artikel, die er den Proteftanten in Ordnung zu bringen verfprochen hatte, borzunchs 
men.  Moch auf feinem Landtage hatten fich die Stände in fo großer Menge berfammelr, 
wie auf diefem, Doc wollten bie proteitantifchen Stände nichts in GStaarsangelegenheiten 
vornehmen , bis ihmen nicht eine allgemeine Religionäfrenbeit zugefagt würde ; Rudolph 
aber gab ihnen zur Antwort: es fen ein altes eingeführtes Geſetz des Königreichs, daß Feine 
andere Meligion , als die Katholiſche und Urraquiftifche nach den Kompaftaren follte im Lans 
de gedulder werden, welcher alten Gewohnheit aucher folgen , und Feine andere in Böhmen 
dulden würde. Die Prorejtanten waren nun mit Diefer Erffärung nicht zufrieden. Heinrich 
von Thurn, Graf Joachim von Schlif und Wenzel von Budowa , die Vornehmſten 
derſelben verfertigten noch einmal eine Birefehrife, und nachdem fie mit den Urraquiften eine 
Verbindung errichter hatten, auf einer uneingefchränften Religionsfreyheit zu beharren, uͤber— 
reichten fie felbe dem Kaiſer. Die Herren Popel von Lobkowitz, Jaroslaw Borzira von 
Martinig und Wilhelm von Slawata, eifrige Anhänger der: farholifchen Lehre ,  drans 
gen darauf die Bitten der proteftantifchen Stände abjufchlagen ; Rudolph lieh fih den 
Rath diefer Herren gefallen, woruͤber dann die Proreftanten mie vieler Hise in der DBerfanms 
fung fprachen,, und fragten; ob fie nicht auch Staͤnde des Königreichs wären, und fie nicht 
alfo eben fo gut des Vorrechts einer ungehinderten Neligionsfrenheit zu geniefen hätten ? 
Der Oberjtburggraf Adam von Sternberg aab ihren die Antwort: fie follten fih mit dieſer 
Trage an den Kaifer felbit menden, der fie ihnen beantworten koͤnnte. Man zanfte und 
lärmte mit vieler Hitze; da aber nichts auögerichrer wurde, fo begaben ſich die Stände aus: 
einander, und der Landtag wurde, ohne was beſchloſſen zu haben, geendet. 


Da nun die Proteftanten fahen, daß der Kaifer mie Güte in ihr Begehren nicht 
willigen würde, fo befchloffen fie mit Gewalt eine Neligionsfrenheit zu erzwingen, Sie fas 
men daher auf der Meuftadt , ob es gleich Mudolph auf das fchärfeite verboren hatte, fehr 
zahlreich zufammen; und wählten drenfig Direktoren oder Vorſteher über fih. Die Herren 
Heinrich von Thurn, Leonhard von Fels und Johann Bubna ernannten fie zu ihren 
Feldherren. Sie hatten [dom unter der Hand eine ziemliche Anzahl Truppen auf ben Bei— 
nen, und um ihre Macht zu verftärfen, verbanden fie ſich mir den Schlefiern, die eben nad) 
Prag gekommen waren , eine Neligionsfrenheit zu erhaften, Thurnund die andern Feldherren 
hatten die Truppen bereits mit dreytauſend Mann zu Fuß und zwentaufend Mann zu Pferd 
——— und taͤglich bekamen ſie friſche Leute, die ſich unter ihre Fahnen anwerben 
ießen. 


Die taͤglich zunehmende Macht der Proteſtanten ſetzte den Kaiſer in nicht gerinz 
ge Verlegenhdeit und Furcht. Er befahl feinen Diärhen ben ihm zu erfcheinen, und fragte fie, 
was er in den gefährlichen Umftänden thun ſollte. Die DBernünftigiten riethen ihm, der Ger 
walt nachjugeben, indem es beffer wäre Durch die Erfüllung der Bitte der Proteftanten, die 
Ruhe zu erhalten, als durch den ſchrecklichen Neligionsfrieg das Land der Verwüjtung aus— 
äufegen. Adalbert Popel von Lobkowitz, oberjtier Kanzler des Königreihs, wollte tem 
Kaifer das Gegentheil rachen; allein Rudolph, da er Fein anders Mirrel fah, den Unruhen 

In auf 
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auf eine andere Art vorzukommen, willigte endlich in das Begehren der Proteflanten und 
ertheilce ihnen den eilften Juli dieſes Jahres den beruͤhmten Majeſtätsbrief, der in der Folge 
bie Urfahe des ſchrecklichſten Blutve rgießens wurde, Die Länge diejes Briefs hindert und, 
ihn ganz eimurifen , Doch wollen wir die vorzüuglichiten Punkte unſern Deren Leſern in der 
Kürze bekannt machen: 


Wi Rudolph der Anderese. Nachdem wir von allen dreyen Staͤnden des Koͤ— 
SD nigreihs Boͤhmen, weiche das heilige Abendmahl unter beyden Geftalten ent 
pfangen, ſchon im vorigen 1608, Jahre find erfucht worden, Damit wir ihnen in der von eini, 
gen ſogenannten Augsburgiſchen Confefion eine freye Uebung, welche ihnen von um, 
ferm Herrn Vater Kaiſer Maximilian, weiland höhftfeligften Gedaͤchtnißes im Jahre 
1575 ertheilee worden iſt, onddigft verleihen moͤchten, wir aber zu dieſer Zeit wegen 
andern wichtigen Gefchiften ihnen su willfahren verhindert worden find, fo haben wir 
ihnen indeſſen eine freye Uebung ihrer Religion zugefihert, Bis auf dem nächften 
Landtage dich ihr Anfuchen völlig entfhieden wiirde; da wir aber aus gewiſſen Urſa⸗ 
chen denfeiben weiter hinaus verfchoben, und fie ung num abermalin Unterthaͤnigkeit 
erſucht, wir ihnen auch auf dieſem Landtage den Artikel der Religion wegen vorzuneh⸗ 
men ver/prochen haben, fo befehlen wir 


Erftens : all und jeden, weiten Religion fie feyn mögen, friedlich mit einander 
su Icben, und durd Feine Laͤſterungen oder andere Neckereyen Anlaß zu Zanf und 
Streitigkeiten zu geben. 


Zweptens : follen alle und jede die Freyheit haben, oͤffentlich und ungehindert 
ihre Religion zu bekennen, und eine freye Uebung derfelben ihnen geftattet feyn. 


Drittens: ift den Evangelifchen erlaubek, ein Unserkonfiftorium zu Prag zu 
errichten , ihre Priefter ſowohl in boͤhmiſcher als deutſcher Spradye zu weihen, und 
ihren Kirchen, ohne vom Erzbifhoffe daran gehindert zu werden , vorzuftellen. 


Viertens: Soll die Prager hohe Schule wiederum ihren Händen uͤberge⸗ 
ben, ihnen die Erlaubniß, die Lehrftühle mit Männern aus ihrem Mittel zu befegen, 
md ſowohl in felber, als in ihrem Konfiftorium geriffe Vertheidiger (Defenfores) 
zu ernennen, welche wir alfogleich beftätigen werden, ertheilet feyn. 


Fuͤnftens: Soll ihnen erlaube feyn, mehrere Kirchen und Schulen, in Staͤd⸗ 
ten und Dörfern ungehindert zu erbauen. 


Sch: 
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Sechſtens: Meil viele in den Staͤdten und Orten dieſes Königreichs ſowohl 
unter einer oder beyder Geſtalten das heilige Abendmal empfangen, und unterein⸗ 
ander vermengt wohnen, fo fell zur Erhaltung der Lieb und Einigfeit, feiner den arts 
dern in die Uebung feiner Religion und Kirchenorditung eingreifen, und die Begra— 
bung ihrer Todten, in den Kirhen und auf den Kirchhsfen mit dem Glockengelaͤu⸗ 
te zu begehen, verhindern, oder einen mit Gewalt von feiner Religion abwendig zu 
machen, ſuchen, weder geiftliche noch weltliche Obrigkeit. 


Derowegen verfprechen mir, Daß alle drey vereinigte Staͤnde, fo fih zur 
boͤhmiſchen Fonfeffion Erkennen, font ihren Nachkommenden von uns und unfern Er- 
ben und fünftigen Koͤnigen in Boͤhmen, bey allem, was mir oben Erflätiget, unge 
hindert follen erhalten und geſchuͤtt werden. So fell auch wider den beftümmten, der 
Religion wegen, errichteten Frieden, weder von ung, unfern Erben oder Fünftigen 
Koͤnigen von Nehmen kein Befehl ausgehen, neh angenommen werden; und wenn 
doch einer anesieng, Feine Macht noch Gewalt haben, und als unrechtmaͤßig und 
unguͤltig angefehen werben, 


Dabey gebieten wir allen — rrLandofficieren, Landrechtsbeyſitzern und Raͤ⸗ 
then, allen Staͤnden, Herren und Rittern, dieſes unſers Koͤnigreichs, alle und jede, 
die unter beyden Geſtalten, oder ſich zur boͤhmiſchen, oder fogenannten Aussburgi— 
ſchen Konfeſſſon bekennen, bey allen in dieſem Majeſtaͤtsbrief begriffenen und ertheil⸗ 
ten Artikeln, Punkten und Klauſeln zu laſſen und zu ſchuͤtzen, bey Vermeidung unfer 
zer hoͤchſten Ungnade und Zorn. Diejenigen aber, teldye Damider zu handeln ſich un⸗ 
terfangen würden, wollen wir, unfere Erben und finftigen Könige von Böhmen, al$ 
Stoͤrer des allgemeinen Friedens auf das fhärfefte beſtrafen. 


Letztlich Befehlen wir den größern und minderen Officieren bey der Land⸗ 
tafel diefes Koͤnigreichs Boͤhmen, zur ewigen Gedaͤchtniß Diefen unfern Maicftdts- 
Brief in die Landtafel einzufchreiben, und diefes Original , gleich andern Freyheiten 
und Landesprivilegien auf dem Karlfteine aufbewahren zu laffen. 


Gegeben auf unferm Prager Schloße den eilften Julius 1609, unferer 
Meiche, des Roͤmiſchen im vier und dreyfigften, des Ungariſchen im fieben und dreyr 
fiigfien, und des Boͤhmiſchen auch im vier und dreyßigften Jahre. 


Rn2 Da 
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Da nun der Oberfifanzfer des Königreichs, und ber Geheimfihreiber Xos 
hann Menzel die Urkunde unterfihreiben follten, fo weigerten fich bende ſolches zu thun. 
Anſtatt ihrer mußten alfo Adam von Sternberg, Oberjiburggraf des Königreichs, und 
Paul Michna Untergeheimfihreiber unterfihreiben, 


Um die Einigfeit unter den verfchiedenen Glaubensgenoſſen noch beffer zu uns 
terhaften, errichteten die Stände eine Dereinigung untereinander, vermög weldyer fie 
beſchloſſen, daß alle bey ihren Kirchen, Klöſtern, Gottesdienſt und Einfommen, for 
wohl jene, welche unter einer, als jene, melde unter benden Geftalten das heilige 
Abendmahl genießen, fo wie es bisher geweſen, ungeitört follten gefaflen werden. Daß 
der Kaifer als König von Böhmen die Gewalt haben follte, oder auch jemand anders 
aus höherm Stande , auf ihren Herifihaften einen Priefter , ſowohl ſub una, als fub 
utraque zu entſetzen; da viele zu den Ucraquiften , fowohl von den Pragern als 
andern Städten übergegangen find, fo follte es jedem, der noch von einem vom Erjbis 
fyoffe eingeweihten Priefter den Kirchendienft empfangen wollte, frey ftehen, doch ob: 
ne Urfache zu einem Zwieſpalt zu geben; es follen auch diejenigen fub una, nicht bey 
den Pfarrern fub utraque, und Gegentheif fub utraque nicht bey den Pfarrern 
fub una ohne Wiffen und Willen der geiftlichen Vorſteher begraben werden, Wenn 
aber zu welcher Pfarre ſub una Leute fub utraque gehören, und auch dahin den 
Zehend abreichen, fo follten fie da ohne weiteres Anſuchen ben den geiſtlichen Vorſte— 
bern begraben werden, und fo wieder gegentheilig. Nenn fi) aber der Pfarrer weis 
gern ſollte, fie zu begraben, fo ſtünde es ihnen fren, fi eine andere Pfarren zu für 
chen, und follten nicht verbunden feyn, den Zehend mehr abzureichen; wenn aber einige find, 
die noch) vor dieſer Vergleichung, wegen Pfarrrechten oder andern Rechten des König 
reichs in einem Öerichtshandel verwickelt wären , fo follten die Partheyen den rechtlichen 
Ausfpruch erwarten , und Feiner dem andern alsdann mehr hinderlich fen, dem es von 
dem Nichter zugefprochen feyn wird. Durch diefe Vereinigung. wurde die Ruhe in 


Böhmen ganz hergeftellt, und da die Stände aud) nod) darauf drangen, daß Rudolph - 


den Schlefiern eben diefe Religionsfrenheit ertheilen mußte, fo war von nun an in allen 
Faiferlichen Ländern eine allgemeine Neligionsduldung. 


Den von den Utraquiſten erwählten Defenforen wurde die Macht und Gewalt 
ertheilt, daß fie die Verſehung des Konfiftoriums , und die Beobachtung über die Afas 
demie , damit alles in friedficher Ordnung erhalten werde, haben follten, auch foll es in 
ihrer Macht jtehen, wenn fie unter denen fub utraque etwas ändern, verordnen, oder 
hinzufegen wollten, ohne alle Hinderniß thun zu koͤnnen. Soll es ihnen fren ſtehen und 
erlaubt ſeyn, wenn ſie esfür nöthig erachteten, die oberfte Landesofficiere, Landsrechtsbenliger 
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undek. Räthe, nur ſub utraque aber, hingegen aus jedem Kreiſe ſechs Perſonen von 


allen drey Ständen, ſowohl ſub una als ſub utraque nah Prag zu berufen, um 
fih über die Erörterung gewiffer Sachen mit ihnen zu berathſchlagen; würden fie aber 
bier noch nicht etwas erörtern und ausmachen Fünnen , fo ſollten fie Diejenigen Sachen 
bis auf den darauf folgenden Landtag verfihieben , wo es ihnen dann erlaubt feyn wird, 
mit mehreren, Die unter beyder Geſtalt das heilige Abendmahl empfiengen, fich zu vers 
fammeln, über die Sache zu berathiihlagen, und dann einen Eucſchluß zu faffen ; wor— 
inn ihnen weder von dem Könige, noch von jemand andern Jub una eine Kinder: 
niß foll in Weg gelegt werden, Doc) follten Sie , unter dem Vorwande, als wenn 
fie ihrer Sache wegen zufammen fümen, und fich berachichlageen, nichts wider den Kö— 
nig, oder wider Die in die Landtafel einverleibte DVergleichung mit denen fub una er 
was nachtheiliges fehliegen oder verabreden ; fondern wenn ihnen in einigen, in dem 
Majeſtätsbriefe bewilligten Punkten ein Eingriff oder Unrecht gefibehen würde, follten 
fie fi) erjt mitfammen darüber berathiihlagen , und dann dem Kaiſer, als Künig von 
Böhmen anzeigen , und um Öenugthuung bitten. Wo beyde Partheyen vor Gericht 
gefordert, und nach verhörter Sache der Ausſpruch gefihehen wird, 


Am Rahre 1610 berief Nudolph die Neichsftinde nah Prag. Es fans 
den fich auch die Ruhrfüriten von Sachſen, Köln und Maynz, nebſt den Erzherzogen 
von Defterreich, Marimilian und Ferdinand, cin, Rudolph ſtellte ihnen das Unrecht, 
das ihm von feinem Bruder iſt zugefügt worden , auf eine fehr nachdrüdliche Art vor, 
und verlangte ihre Hülfe. Allein die Neichsfüriten bezeigten fich ſehr gleichgültig ben 
der ganzen Sache, und 06 fie gleich ihm einige Hülfe zu feilten , veriprachen, fo mas 
ven fie Doch ſehr nachläßig in der Erfüllung ihres Verſprechens. Um fo mehr nahm ſich 
der Erzherzog Leopold Bifchoff zu Paſſau, des Kaifers am, und ſuchte die Gewalt, 
welche ihm fowohl von den Ständen, als dem Erzherzoge Mathias war angethan 
worden, zu rächen, 


Er fiel im Jahre 1611 mit einem beträchtlichen Heere durch Defterreich 
in Böhmen, und eroberte einige feite Derter. Die kaiſerlichen Feldherrn Sulz und 
Althan hatten ſich mit ihm vereiniget. Durch einen ſo unverhofften Einfall gerieth al— 
les in Schrecken. Man war in der Verwirrung auf nichts anders bedacht, ols nur in 
der Geſchwindigkeit einige Truppen aufzubringen, um die Stadt Prag zu vertheidigen; 
denn die Feinde rückten ohne ſich weiter im Lande aufzuhalten, gerade vor die Mauern 
dieſer Stadt , und ſchlugen ihr Lager auf dem weißen Berge. Anfangs verficdherten 
fie die Prager , fie wären ald Freunde nad Böhmen gekommen , und nur den Kater 
wider die Gewalt zu fchügen, die man ihm anthun wollte. In der Nacht aber bes 
meilterten fie ſich der Kleinfeite mie Lift, bieben die Wache todt, und brachten ſelbſt 

in 
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in der Hitze viele Bürger um, Gie wollten nun auch fich Der Altſtadt bemächtigen, 
daher mufcen einige hunderte Mann einen Anfall auf das Büückenthor hun  Diee 
drangen ungeachtet des Widerflandes, Eis auf den Altſtädter Marft, wo ſie aber von 
den Vürgern und den Trupren, welche die Erände in der Eil zuſammen gebracht hate 
ten, amringt, und in die Pferne gehauen wurden. Einige wollten fi in den Kids 
ſtern retten, fie wurden aber von dem aufgebradten Pöbel verfolge und umgebradt, 
bey melcher Gelegenheit auch fehr viele Klöfter geplündert, und Die Mönche ermordet 
nurden. 


Die Stönde dachten nun mit Ernft daran, mie fie ſich zur Gegenwehr rü— 
fren, und die fremden Völker mit Gewalt zum Lande hinaus werfen fönnten, Nudolph 
der ihre eifrige Anstalten ſah, Ibicfte die Herren Wilhelm von Dona, ımd Hermann 
Czernin an die Stände, um mit ihnen in der Eüte einen Derafeich zu treffen. Nach 
langen Berathſchlagungen wurde endlich ausgemacht, daf die Vblker, welche die Stän— 
de auf den Beinen härten, dem Kaifer den > der Treue ſchwören, daß die 
Paſſauiſchen Truppen innerhalb ſechs Tagen ganz Böhmen räumen, und den Schaden, 
welchen fie den eroberten Städten zugefügt, ericken tollen. Da nun die Abgeordnes 
ten des Kaifers vorftellten, daf den Edraden zu erfeken, die Paſſauer nicht vermö— 
gend wären, fo wollten die Stände von feinem Vergleich nichts hören, und begaben 
fich auseinander. 


Indeſſen hatte ſich aus allen Kretien eine große Menge Bolfs geſammele, 
den Gründen benzuftehen , und das Sand wider die Gcwaltthätigfeiten dar Paſſauer 
zu verrheitigen. Die Stände hatten auch einige Abgeordnete an den König Mathias 
nach Wien geſchickt, und ließen ihn bieten, ev möchte fich eiligit nach Böhmen aufmachen, weil 
der Erzherzog Leopold mit feinen Paſſauern feindlich wäre ing Land gefallen , ind bes 
reits ſchon vielen Schaden verurfacht hätte. Dann hielten die Stünde eine Verſamm ⸗ 
leng, in ber fie aus jedem Etande zehen Männer ernanten, die als Vorſteher des 
Reichs die Staatsſachen keforgen fallten. Ferners wurde im gangen Lande der Befehl 
angefündiget, daß alles, was die Waffen zu führen, im Stande wäre, ſich in der ber 
fren Vereitſchaft Falten, ınd dem Keinde, wo möglich, Abbruch zu thun, ſich beitres 
ben ſollte. Welchem Befehle auch fo gut nachgekommen wurde, daß der Paffauer 
Feldherr Ramee ben Welwarn überfallen, und mit Zurücklaſſung vieler mit Beute ber 
Iadener Wagen , und einem ſtarken Verluſt an Todten, geſchlagen wurde. 


Indeſſen ſchickte der König Mathias gegen acht tauſend Ungarn den Sräns 
den noch Dühmen zu Hülfe; und verfprach in kurzen mic mehreren Truppen ſelbſt nach— 
jufemmen, Sobald die Paſſauer Die Ankunft der Ungarn erfuhren, verließen fie in 
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der Nacht Prag, und füchten ungerupft aus Böhmen zu kommen. tufas Trnawski 
murde ihnen mit- einigen taufend Mann nachgeſchickt, der fie bey dem Dorfe Hluboſſic; 
erreichte, und gegen zweytauſend Mann vonihnen erfegte. Don den Böhmen aber 
wurden fünf hundert gerödter, und Lukas Trnawsky ward ſelbſt verwundert, 


Sobald die Paſſauer Prag verfaffen hatten, wurden die Schanzen am Brü— 
ckenthore niedergeriffen, und die Thore geöffnet. Der Graf von Thurn aber befegte 
mit einigen ſtändiſchen Truppen das Schloß , und ließ alles auf das genaueſte bewachen, 
damit der Kaifer nicht vielfeicht Böhmen verlaffen, und man den Ständen den Dors 
wurf machen könnte, fie hätten ihn aus dem Königreiche vertrieben, Auch murde 
überall durchgefucht, ob nicht noch einige Paffauer ſich in der Stadt verſteckt hielten, 
und weil die Grafen Alchan und Sul; mit dem Erzherjoge Leopold die Paffauer aus 
Böhmen geführt hatten, fo gaben die Stände den Befehl, ihre Gemahlinnen und 
Kinder gefangen zu nehmen, 


Der König Mathias war indeffen zu Aglau in Mähren angefommen, wohin 
die Etände den Heren Wenzel Wihinsfy nebjt noch einigen andern Herren abgeſchickt 
hatten , um gewiſſe Punkte zwiiihen ihm und den Ständen in Richtigkeit zu bringen. 
Mathias verfiherte die Geſandten, dag er jederzeit fie ſchützen, und fie mit feinen 
Gnaden überhäufen werde, weldes Wenzel Wehinsfy den Ständen wieder berichtete, 


Nun befchleunigte Mathias feinen Zug nach Böhmen, und gelangte in eini— 
gen Tagen , nach der Abreife der Gefandten, unter der Begleitung von zwey tauſend 
Reitern zu Czaslau an, von da er fich nach Prag erhob, und von einer großen Menge 
ber Stände, und der dren Prager Städten umgeben, glücfich zu Praganlangte. Drey 
Tage nach feiner Ankunft forderte er von den Ständen zu wien, aus was für einer 
Urfache fie ihn erfuche hätten, nach Böhmen zu fommen, Die Stände gaben ihm zur 
Antwort: weil der Kaiſer, deffen Alter ihn zu allen Negierungsgefchäften untüchtig 
mache, dem Meiche nicht mehr vorftehen fünnte, fo fey ihre Bitte, er möchte die Ders 
mwaltung des Reichs übernehmen, und durch die Hülfe feiner Truppen die Paſſauer völs 
fig aus Böhmen vertreiden, Mathias bezeigte fich fehr freundficd) gegen fie , und gab 
aliogleich den Befehl, daß ſich die Ungarn mit den ſtändiſchen Truppen vereinigen, und 
die Paflauer vollend aus dem Lande werfen follten, mwelches aud) gefihah, und jie wur— 
den gezwungen, ganz Böhmen zu räumen. 


Um nun den Kaifer Rudolph zur Abtretung bes Königreidis Böhmen an feis 
nen Bruder Mathias zu zwingen, fo erfuchten die Stände ben Kaifer in einen Schreis 
ben, er mödte am Montage nach dem Palmfonntag einen Landtag ausfchreiben ; wenn 
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er fihraber deſſen zu thun, weigern würde, fo wären fie genöthiget, folhes eigenmäch⸗ 
tig zu thun. Rudolph, der nun Fein anders Mittel fah, der Gewalt auszumeichen , 
entſchloß fih, den Willen der Stände zu erfüllen, und fchrieb an den beftimmten Tag, 
welches der zwente April war, einen allgemeinen Landtag aus, auf welchem die Herren 
Zdenko von Lobfowis und Burghard Toeznick von Krzimicz, als Devollmächtigte des 
Kaiſers, in feinem Namen den Etänden den Willen des Kaiſers Fund machten; daß er 
wegen feines hohen Alters fih zur Regierungslaſt zu ſchwach befünde, und darum ſei— 
nem Bruder Die Regierung von Böhmen abtreten wollte; fie möchten alſo denfelben 
noch bey feinen Lebzeiten zum König Frönen. 


Dann wurden vonden Ständen die Herren Adam von Walditein und Wens 
zel von Budowa zu Landtagsvorſitzern erwählt, welche den Krönungstag auf den dren 
und zwanzigften Man feilfesten, und zugleich einige Artikel aufießten, welche der Kals 
fer unterſchreiben mußte; daß er nämlich die Böhmen, Schleier, Mährer und Lauf; 
Ker von dem Eid der Treue losipreche, und die Paſſauer in die Reichsacht erFläre, 


Nachdem mın Rudolph ebwohf mit Widerwillen, diefe Punfte unterfihries 
ben hatte; fo verfprah Mathias den Ständen in einem ausgeftellten Nevers , daf er 
innerhalb vierzehn Tagen nad) feiner Krönung ihnen alle Frenheiten, Privilegien und 
Dorredite, die ihnen vom Kaifer Nudolph, befonders der Religion wegen , - ertheiler 
worden find, auch ihre Vereinigung mit den ſchleſiſchen Ständen und deren ſub una 
und utraquein einem eigenen Majeſtätsbrief wolle beitätigen ; wo ſodann die Anitalten 
zu feiner Krönung getroffen, und er auf dem beitimmten Tag, nämlich den drey und 
swanzigften May im Beyſeyn des vornehmiten böhmiſchen Adels und vieler ſowohl un, 
garischer als öfterreichifiher Großen in der Schloffirche vom Kardinale Dietrichitein, 
Biſchoffen zu Ollmüg, weil der Erzbiſchoff von Prag wegen einer Kranfheit die Tere: 
monien nicht vornehmen Fonnte, Öffentlich zum König von Böhmen gefrönet. 


Nach der Krönung erfüllte Mathias fein den Ständen gegebenes Berfprechen, 


and fertigte ihnen einen Revers aus, vermög welchem er ihnen zufagte, daß er fie ben 


allen ihren Freyheiten, Privilegien, Vorrechten und alten Gebräuchen, die fie von den 
Königen feinen Vorfahren erhaften , beſchützen wolle , beionders ben denjenigen, melche 
ihnen Kaifer Rudolph der Religion wegen ertheilet , und ben der Bereinigung mit den 
ſchleſiſchen Ständen Sub utraque, welche jedod) ohne Nachtheil derjenigen fub una 
iſt errichtet worden. Auch verfprad) er ihnen, daf er den Rarlitein und die Landtafel 


- ohne Bewilligung der Stände feinem in Verwahrung geben wollte; daß fein Auslän— 


der weder zu der Würde eines gefitfichen noch weltlichen Amtes gelangen , fondern alle 
Reichsſtetlen follen mit eingebohrnen Anwohnern befeget werden ; daß er eine ächte Münze 
prür 
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Hrägen, und von dem Reiche, wie aud von den dazu gehörigen Provinzen nichts 
veräuffern wolle, 


Rudolph , ob er gleich dem Königreiche abgefagt, Flagte doch den Neiches 
fürften, melde zu Nürnberg einen Neichstag hielten , die Gewalt, mit der man ihm 
gezwungen hätte, die Regierung dem Könige Mathias zu übergeben. Anfangs nabs 
men fi die Reichsfürſten der Sache ihres Kaifers mit vielem Eifer an. ie forders 
ten, daß man ihm die abgezwungenen Länder wieder zurüc ſtelle, und drohten im 
Dermweigerungsfalle fowohl den König Mathias, als die Stände von Böhmen, durch die 
Waffen zur Rückgabe zu zwingen. Allein Mathias wußte fie durd) feine Borftellungen 
bald auf feine Seite zu bringen, daß fie der Sache Rudolph nicht mehr erwähnten, 
welches auch den guten Kaifer fo fehr fhmerzte, daß der Oram Tag und Nacht an feinem 
Leben nagte, wodurd er in eine finftre Melancholie verfiel, die auch die Urſache feines 
baldigen Todes wurde, 


Mathias aber reifte indeflen nadı Wien, wo er ſich mit der Tochter des 
Erzherzogs Ferbinand-, Kaifers Marimilian des Zweyten Bruder , Anna vermählte. 
Er gieng feiner Braut unter der Begleitung vieler vornehmen Fürften und Herrn, und 
vier faufend prächtig gezierten Neutern bis Simmeringen entgegen , wo die Primefinn 
unter einem prächtigen Zelt empfangen, und in einem fehr Fojtbaren Wagen nad) ber 
Stadt geführt wurde, König Mathias begleitete fie zu Pferd, und bas Benlager ward 
mit vieler Pracht gefeyert. 


Am Sahre 1612 wurde Rudolph vom Schlage getroffen und flarb im 
fechzigiten Sabre feines Alters, und im fehs und drenfigiten Jahre feines Reiches, 
Er blieb unverhenrathet, weilihn der berühmte Mathematifer Tycho Brahe fiberredet 
hatte , daß ihn fein eigner Sohn ermorden würde; eben derfelbe hatte ihn auch ers 
mahnet , fi) wohl in Ace zu nehmen, weil man ihm nad) dem Leben trachte, welches 
ihn mürriſch, und gegen jedermann mißtrauiich machte. Er foll aber vor feinem Eins 
de bedauert haben, daß er fich nicht verehliger, und den aberglaubifchen Reden des 
Tycho Brahe geglaubt habe, 


UI 





MATHIAS. 


2 (s nach dem tödtlichen Hintritte des Kaiferd Rudolph ſchrieb der Kuhrfürft 

und Erzbischof zu Mannz, Johann Schweikard einen Wahltag nad) Frankfurt 
am Mann aus, wo ſich die Kuhr- und Neichsfüriten alle verfammelten. Mathias 
reiſte gleichfalls, mit einem prächtigen Gefolge und von fünftaufend Mann begleitet, 
nach Frankfurt , und wurde von den verfammelten Kuhrfüriten einhellig zum Kailer 
erwählt, und den vierzehnten Junii, feine Gemahlinn aber den fechzehnten gefrönt. 
Nah der Krönung begab er fich mir feiner Gemahlinn Anna über Nürnberg nad) Prag, 
wo er verfchiedenes, ſowohl fid) mehr auf dem böhmischen Throne zu befeitigen, als aud) 
- zum Beiten des Neichs, anordnete, und dann mit feiner ganzen Hofitatt nad) Wien 
fi erhob, wo er feine Refidenz aufichlug. 


Am Sabre 1613 ſchrieb Mathias einen Landtag nach Preßburg aus, 
wohin er mit feiner Gemahlinn fid) verfügte, und mit den ungarifchen Ständen wer 
gen des Krieges mit dem Füriten von Giebenbürgen ſich berarhichlagte, auch ließ er 
feiner Gemahlinn die ungarifche Krone auffegen. Und weil die böhmifchen Strände ihn 
erſuchet, nach Böhmen zu Fommen, um auf einem Landtage noch gewiſſe Reichsangele> 
genheiten vollends zu Stande zu bringen, fo willfahrte der Kaifer ihrem vielfültigen 
Bitten, und veilte nad Böhmen, 
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Am Jahre 1614 Fom Mathias alüflih in Böhmen an , und meil zu 
Prag die Peſt herefsire, fo fchrieb er eine Verſammlung nach Budweis aus, mo ber 
fehiedene Kfeinigfeiten behandelt, die wichtigiten Geſchäfte aber auf den Landtag, den 
Mathias auf das folgende Jahr bejtimmte , aufgefchoben wurden, Nah geenbigter 
Berfammlung begab ſich der Kaifer wieder nach Wien, um dem Königreiche Ungarn 
näher zu ſeyn, wo der Krieg mit dem fiebenbürgiichen Fürften und den Türfen immer 
fortdauerte. 


Am Jahre 1615 verfammelten fih die Stände aus Böhmen, Mähren, 
Schleſien und Laufis auf dem beftimmten Tag zu Prag, wohin ſich der Kaiſer gleiche 
falls begab, und fodann der Landtag auf dem Prager Schlofie feinen Anfang nahm. 
Die Stände errichreren untereinander einen Vertheidigungsbund, ſich, im Fall fie ans 
gegriffen würden, untereinander beyzuſtehen ; auch erneuerten die böhmiſchen Stände 
die Erbverträge mit den benachbarten Neichsfüriten, Ferner liefen fie eine Bererds 
nung ergehen, daß insfünftige Fein fremder, der nicht eine Fertigkeit der böhmiſchen 
Sprache hätte, als ein Einwohner des Königreichs angenommen werden follte ; daß in den 
Pfarrenen, wo böhmifche Predigten gehalten wurden,und in den Schuler, wodie Kinder in 
eben der Sprache ihren Unterricht erhalten hätten , ſolte fortgefahren werden, im diefer 
Sprache zu predigen und zu lehren; in ‚denjenigen aber, wo deutſche Pfarrer und 
Lehrer ſich noch befänden , follte ihre Stelle nah ihrem Abgange mit böhmi— 
fen erfegt werden. Auch follcen alle diejenigen, die ihrer Mutterſprache kündig, 
einer fremden Sprache ſich gebrauchen würden, der Vorrechte und Freyheiten der böh— 


miſchen Einwohner beraubt werden, und wenn fie fortführen ihre Mutterſprache zu vers, 


achten, follten fie nach einem halben Jahre ald Störer des allgemeinen Beſten, des 
Landes verwiefen werden. Welche Derordnung der Kaifer gebilliget Hatte. 


Nach geendigtem Pandtage Fam ein Gefandter vom türfiiben Hofe zu Prag 
an, der im Namen des Sultans mit dem Kaifer einen. Frieden auf zwanzig Jahre 


ſchloß. 


Am Jahre tars ließ Mathias feiner Gemablinn der Kaiſerinn Anna die 


Krone von Böhmen auffeken, nad welcher Feyerlichkeit er ſich mir feiner ganzen Hofs 
ſtatt wieder nad) Wien erhob, 


Mathias hatte num alle Hoffnung, einen Erken von feiner Gemahffnn zu bes 
fommen, aufgegeben; und da feine übrigen Brüder auch feine Kinder hatten, fo be 
ſchloß er den Erzherzog von Defterreich, Ferdinand, der ein Sohn Farls, Ferdinand 
des Erften Sohn, war, zum Nachfolger in feinen Reichen zu beitimmen. 


Oo 2 Aus 
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Aus diefer Urfache reifte Mathias im Jahre 1617 mit bem Erzhersoge Fer— 
dinand, und feinem Bruder, dem Erzherzoge Marimilian, Deutſchmeiſter, nach Prag, 
und machte den Ständen , auf einem Landtage, den er deßwegen ausgefchrieben hatte, 
feinen Enefhluß fund, und verlangte zugleich, fie möchten den Tag beitimmen , an 
welchem der Erzherzog Ferdinand zum König von Böhmen follte gefrönet werden, 


Diefer Vortrag des Kaifers mißfiel den Heren Heinrich Matthes, Grafen von 
Thurn, und Kofon von Fels, wie auc) fehr vielen protejtantiiihen Herren 5 fie wider, 
fprahen Anfangs dem Willen des Kaifers , und wollten in die Thronfolge des Erzhers 
3098 Ferdinand nicht einwilligen: allein die Herren Adam von Sternberg , Johann von 
Zafenberg, Joachim von Schlif, Wilhelm Popel von Lobkowitz und die voruehmften 
Stunde billigten den Entſchluß des Kaifers; diefe waren alſo zu ſchwach, fih länger 
dem Willen des Kailers zu widerfegen , daher mußten fies gefchehen faffen , daf Fer 
Dinand unter folgenden Bedingungen zum König von Böhmen ernannt wurde: daf er 
fo, wie ſeine Borfahren, und der Kaifer Mathias gethan, durch einen Eid fich verbinde, 
das Königreich ben allen Frenheiten , Privilegien, DBorrechten und alten Gebräuchen zu 
fhügen und zu erhalten, und bey feiner Krönung eine ſchriftliche Derficherung den 
Stünden ertheile, fich ben den Lebzeiten des Kaifers, ohne fonderbare Bewilligung 
des Neiches und Seiner Majeftät, der Negierung nicht anzunehmen; widrigen Falls die 
Stände zu nichts verpflichtee wären ; doc) follte er zum König von Böhmen gefrönr, 
den Titel eines Königs führen, und nad) dem Tode des Kaifers Mathias den Thron 
beiteigen. Der Erzherzog bemwilligte beydes, ftellte ihnen den Nevers aus, und ſchwur 
den verlangten Eid, worauf er in der Prager Schloßfirche vom Erzbiſchoffe zu Prag, 
Johann Lohelius die königliche Krone empfieng. 


Matthias ernannte die Herren Adam von Sternberg; Adam von Wafdftein 
Wilhelm Stawata, Jaroslaw Borzita von Martinig, Georg von Talenberg, Mathes 
Diepold von Lobfowig und Karl Mraczky von Duba, welche Fatholifihe Herren waren, und. 
dann die Utraquiftifchen Herren Johann von Klenowa, Burghard Torznif von Krzimicz 
und Ufrich von Gersdorf zu Statthaltern des Königreichs, und reifte wieder mit feiner 
ganzen Hofitatt nadı Wien. Ferdinand aber gieng nad) Mähren, Schlefien und Lau— 
fiß, wo er überall fich hufdigen ließ. 


Am Sabre 1613 Fam Ferdinand wieder nad Prag, mo er fich einige 
Zeit aufbielt, und dann nad) Ungarn reifte, wo er von den ungarifchen Ständen zum 
Nachfolger angenommen, und zum König von Ungarn gefrönt wurde, 


Die Freyheit, welche Kaiſer Rudolph allen Religionen in Ausübung ihres Got 
tesdienites und Erbauung neuer Kirchen gegeben, veranlaßte die Protejtanten, bie in 


Döpr 
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Böhmen täglich zunahmen, auch neue Kirchen zu errichten. Sie befchloffen daher zwo 
neue Kirchen, eine zu Braunau und eine zu Kfoftergrab zu bauen; Allein ſowohl der Abt 
von Braunau, Wolfgang, Selender von Praffowiez , als der Erzbiichof zu Prag Jo— 
hann Lohelius mollten felbes nicht nur allein nicht zugeben , fondern erflerer verfperrs 
te fogar die nen erbaute Kirche, und feßterer ließ die zu Kfoftergrab niederreißen, Die 
Proteftanten behaupteten, dieß Derfahren fey wider den Majeitätsbrief des Ka'fers 
Rudolph , fie beſchwerten ſich durch einige Abgeordneten bey ben Statthaltern zu Prag, 
die aber folcdhe ohne weiters ins Gefängniß werfen liegen, Diefes erbitterte die Utra— 
auiftifhen Stände; fie bielten eine Verſammlung im Karoline, wozu fie alle königliche 
Städte und die Prager zu erfcheinen baten: Die erften fchicften ihre Abgeordneten 
dahin, die Prager aber meigerten fih zu erſcheinen. Hier berathſchlagten fie ſich über 
das Verfahren, melches man gegen fie bezeugte; und da-in dem Majeftätsbriefe jeder 
Befehl, der wider die Neligionsfrenheit, oder die Erbauung neuer Kirchen ergienge, 
für ungüftig erflärt wird; fo behaupteten fie, daß ihnen nicht nur allein das größte 
Unrecht geſchehen, fondern auch, wenn es gleidy aus Geheiß des Kaifers, und auf 
feinen. Befehl gefcheben wäre, diefer Befehl ohne Kraft und Gewalt wäre. Sie bes 
fihloffen daher, dem Kaifer in einem Schreiben hierüber Vorftellungen zu machen, und 
ihn um die Vergütung des erliccenen Unrechts zu bitten. 


Sobald die Statthalter die Jufammenfunft der utraquiſtiſchen Stände er 
fahren hatten, ſchickten fie alfogleich an den Kaifer einen Bericht davon nach Wien, Mathias 
geriech nicht wenig in Zorn, da er die Derfammlung der Urraquiften vernahm. Er 
ſchickte an die Statthalter fchr nachdrüdliche Befehle, morinn er ihnen gebot, daß fie 
den Bornehmften der utraquiftifchen Ständen vor ihnen zu erfiheinen, befehlen, und 
ihnen im Namen Seiner Majeftär erflären follten: daß die Kirche zu Braunau auf 
feinen Befehl gefperrt , und jene zu Kioftergrab niedergeriffen worden ſey; daß bie 
Stände ſich mehr Freyheit anmaffen, als ihnen im Majeftätsbriefe zugeſtanden ift, ins 
dem fie, wider den Willen Seiner Majejtät fid) fremder Unterthanen anmaflen und vers 
theidigen ; daß fie im Lande ausjtreuen, es foliten fremde Kriegsvölfer in Böhmen zies 
ben, um ihneu den Majeftätsbrief und andere Frenheiten und Vorrechte zu rauben, wo— 
durch denn der gemeine Mann leichte zum Aufruhr wider eine Majeftät den Kaiſer 
gereizt werden, und dadurd) die innere Ruhe geitört, und dem Königreiche der größte 
Nachtheil und Schaden mwiderfahren könnte. Daher follten fie auch den Etänden an- 
jeigen, der ernftliche Wille des Kaifers fen, daß fie fich bis zur Anfunfe Seiner Majes 
ftät zu Prag, ruhig verhaften, und zu feinem Aufitand Anlaß geben follten, widri— 
genfalls hätten die Statthalter den Befehl, alle und jede als Aufrührer zu betrachten, 
und auf das fchärfefte zu ſtrafen. Mathias bedanfte fid) auch ben den Pragern , dag 
fie in der Verſammlung nicht erfchlenen, und veriprach ihnen, ſolches ‚ben jeder Gelegen⸗ 
heit in Gnaden zu erkennen. Die 
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Die vier Statthalter Adam von Sternberg, Oberfiburggraf in Böhmen, 
Wilhelm, Slawata, Jaroslaw von Martinig und Diepold von Lobkowitz, erfuchten die 
utraquiſtiſchen Stände vor ihnen zu erfcheinen , und den Brief, welchen Seine Majer 
ftät der Kaiſer den Statthaltern geſchickt, vorfefen hören. Diele von den Ständen 
verſammelten fich, und nachdem der Brief des Kaiſers abgelefen war, fo erſuchten ‘ie, 
die Statthalter möchten ihnen eine Abihrife Davon geben, mo fie fodann ihnen eine 
Antwort darauf bringen wollten ; ; fobald jie dieje hatten, verließen fie den Gaal, 


Andeſſen hatten die Direftoren das Volk öffenlfich von den Ranzen — 
nen laſſen, daß viele, den Frieden und die Einigkeit zu ſtören, ihnen in die Freyhei— 
ten, die fie durch den Majeitärsbrief erhalten, einen Eingriff machen, viele von den 
Utraquiſten  einiperren, und mit Gewalt vom Glauben abjufallen gezwungen bütten 5 
und da fie deshalb in Karoline eine Zuſammenkunft gehalten, und jüh über die Res 
ligionsfreyheit mitfanınen berathfihlagt hätten , fo wären fie unfhuldiger Weiſe bey Sr. 
Majeſtät angeklagt worden , als wenn diefe Zuſammenkünfte mider den Kaifer gefhehen 
wären, welches fie aber vor Gott bezeugen Fönnten, daß diefe Anflage falfch, und von 
ihren Feinden erbichtet fen, Und weil die Stände wieder eine Verſammlung zu haften, 
gefinnt fenn, fo ließen fie das Volk bitten; daß fie zu Gott um einen glücklichen Aus+ 
gang alles deffen, mas die Stände zum Nusen der Religion befchliegen würden , mic 


wahrem bufßfertigem Herzen beten follten ; damit alles zu feiner Ehre und zum Aufkom⸗ 


nen der Religion gereiche; auch ermahneren fie das Volk, auf alles, mas da geſchehen 
Könnte, Acht zu Haben, und ſtets auf guter Hut zu feyn. 


Den ein und zwanzioften Man verfammelten fich die evangeliſchen Stände im 
Karolin, moben eine Menge voraehmer Herren und einige Bürger aus allen drey Pra— 
ger Städten fich einfanden. Eh man nun zur Unterredung fihritt, wurden einige böhs 
mifchen Pſalmen gefingen, und dann von einem böhmifchen Geiſtlichen eine Rede gehals 
ter , mach der endfidy wieder einige Pſalmen folgten. Nach verrichtetem Gottesdienite 
traten ie zufanmen , und der Graf von Thurn erflärte dann die Urfache diefer Zufam+ 
menkunft; daß man nämlich ihnen die freye Uebung ihrer Religion verbitten, und fie 
um den vom Kaifer Rudolph ertheilten, und vom Kaiſer Mathias beſtätigten Majeſtäts— 
brief bringen wolle; es wäre alſo Fein anderes Mittel, als die beyden Herren Slawata 
und Martinitz zur Seite zu ſchaffen; denn fo fange man diefer nicht los fen, wäre auch 
feine Hoffnung, eine ungefränfte Neligionsfrenheit zu erhalten; meil diefe fih am mei— 
ften immer dawider gefeht haben. Einige wollten es nicht zugeben, daß man gegen dies 
fe benden Herren Gewalt brauchen folltezt endlich Fam man doch übereins, daf es jur 
Erhaltung der Religionsfreyheit nöchig 1 und mit diefem Entſchluß gieng die Ders 
fammfung auseinander. 


Den 
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Den anberten Tag, ald den dren und zwanzigſten Man, begaben fich bie Stän— 
be, ein jeder. von einigen feiner Leuten, alle bewaffnet, begleitet, nach dem Schloße. 
Die Vornehmften waren: Heinrich Graf von Thurn, Kolon von Fels, Wilhelm vor 
Lobkowitz, Joachim Graf von Schlick, Albrecht Schmirziezky, Paul von Rziczan, Ul— 
rich Kinsky von Wehinitz, Bohuslaw Berka, Albin Graf von Schlick, und Paul 
Kaplirez. Sie tratten vor die Statthalter, und warfen ihnen auf eine ſehr bittere Art 
vor, daß fie ſich auf alle nur mögliche Art beſtrebten, die Utraquiſten um die freye Re⸗ 
ligionsübung , und um den Majejtätsbrief zu bringen. 


Der Oberſtburggraf und Popel von Lobkowitz begegnete ihnen fehr gelinde, hins 
gegen waren die Herren von Martinig und Slawata ungehalten über die Tormürfe, bie 
man ihnen machte, und widerfprachen ihnen ziemlich hart , woruͤber dann die Stände noch 
mehr erbictert , den Oberitburggrafen , und ben Herrn Popel von Lobkowitz, Kreuzherrn 
und Grandpriorn von unfer lieben Frau zum Zimmer hinaus führten, indeffen Die andern den 
Herin von Martinik ergriffen, und durchs Fenſter in den Graben flürjten; Herr Elawas 
ta mußte ihm folgen; und der Seheimfchreiber, Philipp Platter, wurde ihnen nachgeworfen, 
Obgleich die Höhe, von der fie gejtürze wurden, beynahe acht und zwanzig Ellen betrug, 
fo blieben fie doch alle unbefchädiger, nur daß der Herr von Slawata fich den Kopf wund 
fiel. Platter machre fich alfobald auf die Deine, begab fich nach Haus, und von da in der 
grögten Eile nach Wien zum Kaifer, dem er das Derragen der Erände erzählte. Die Bes 
Dienten der benden Festen. famen berben, halfen ihren Herren auf, und, obgleich ſtark vom 
den Fenſtern auf fie geſchoſſen wurde, brachten fie glüdlich nach Haufe, 


Diefe That erweckte unter dem Volke einen großen Lärm, und verurfachte ben 
vielen einen aufferordenrlichen Schrecken. Die Stände aber, und der Graf von Thurn 
rirten „unter das Volk, fprachen ihnen zu, fich aus der Sache nichts zu machen, und wes 
gen bdiefer That unbeforge zu ſeyn; weil deswegen Niemanden nichts nachrbeiliges widerfahs 
ren full; indem fie aus gegründeren Urfachen fo gehandelt harten, und bas, mas fie chaten, 
fich beym Kaifer zu verantworten getrauten, und alles fchrifelich Seiner Majeftär felbit bes 
richten wollen. Sobald das Volk gejtille war, liegen die Stände den Dberftburggrafen 
nah Haufe führen und bewachen, die Schloßauarde aber nebſt dem Hauptmann und den 


"Prager Städten mußten den Sränden den Eyd der Treue ſchwoͤren. Dann verfammelten fie 


fich täglich im der Landſtuben, woben jederzeit achtzig Musfecire die Wache haften mußten. 
Sie verbanden fich feit untereinander mir Gut und Blut den. Majeltärsbrief zu vertheidigen. 
Aus diefer Urfache ſchickten ſie auch an die Stände von Mähren, Schlefien und Laufis einige 
Gefandten , und liefen fie um Hülfe erfichen. Jeſenius wurde nah Ungarn abgefertiget, 
bes aber unter Wegs gefangen genommen, und nach Wien in Verhaft gebrachte wurde. 
Ferner ernannten fie drenfig Direktoren; denen fie das ganze Negierungsmwefen anvertraureny 
fie waren: Bohuslam Berka von Duba, Wilhelm von Lobkomwis, Paul von Rziczan 
Peter von Schwanberg, Wenzel Wilhelm von Raupowa, Joachim Andreas Graf von 
Schlick, Wenzel Berka von Duba, Albin Graf von Schlick, Wenzel Er von 
Us 
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Budowa, Albrecht Johann Schmirziczky von Schmirzies, Radislaw von Wehinik, 
Kaſpar Kaplirz von Sulewiß, Prokop Dworzeczky von Olbranowitz, Friedrich von 
Blie, Bohuslaw von Michalowitz, Heinrih Otto von Los, Johann von Kralowitz, 
Albrecht von Ottenbach, Felix Pietipesky von Chiſch, Peter von Muͤhlhauſen, Mar⸗ 
tin von Podoli, Johann Theodor von Ottersdorf, Daniel Sfkreta von Zaworzicz, 
Johann von Fuͤrſtenfels, Valentin Kochan von Prachowa, Tobias von Kolodiey, 
Menzel Piſoczky von Kranichfeld, Chriſtohh Kober von Kobersberg, Johann von 
Felsdorf, und Maximilian von Jawerzitz; und weil fie leicht errathen konnten, daß der 
Kaiſer die Beleidigung, die man ſeinen Statthaltern erzeigte, nicht ungerochen laſſen wuͤrde, 
fo ſchrieben fie im ganzen Lande Truppen, ſowohl za Fuß als zu Pferd aus, und beſtellten 
ben Grafen von Thurn zum oberften Befehlshaber. 


Den dritten Tag darnach fchrieben fie an den Kaifer, und machten zugfeich eine 
Schutzſchrift Fund, in welcher fie die Urfachen befannet machten, warum fie diefe benden Hers 
ren und den Geheimfihreiber Über die Fenſter geftürze haben; weil nämlich diefelben fich ftärs 
beftreber haben, den Frieden und die Einigfeit zu ftören, und ſchon aus diefer Urfache die 
errichtete Amneſtie nicht unterfihrieben haben; weil fie durch die Jeſuiten die Evangelifchen 
überall ala Ketzer ausſchreyen ließen, denen man weder Treu noch Glauben zu halten ſchul⸗ 
dig fen, und die weltliche Obrigkeit angefeuert, alle, die nicht der roͤmiſchkatholiſchen Lehr 
re ergeben find, mir Feuer und Schwere ausjurotten ; weil fie überall die urraquiftifchen 
Amtleute und Landesofficiere abgefest, die erledigen Stellen mit ibren Kreaturen befest , und 
die Leute unter mancherlen erdichreren Urfachen gepeiniger, und vom Glauben abjufallen ges 
zwungen haben; weil fie durch ihre Berlaͤumdungen es bey Seiner Majeität fo weit gebracht, 
daß alle Bitten der urraquiftifchen Stände unerbört geblieben, und fie auf ihre fo oft wirers 
holten Vorſtellungen nicht einmal einer Antwort gewürdiger worden wären. Aus diefen Urs 
fahren haͤtten fie alſo für möchig gefunden , die benden Herren Wilgelm Slatvata von 
Ehlum und Koſſumberg und Jaroslaw Borzita von Martinig, nebji dem Geheimfihreis 
ber Philip Fabricius Platter über die Fenſter zu ffürzen, um den Frieden und die allges 
meine Einigfeie zu erhalten; zu welchem Ende fie auch untereinander eine Defenfion errichtet, 
welche weder wider Seine Majeität, noch wider die fub una, fondern bloß nur den Frieden, 
wie in Prag, ald auch in andern Staͤdten zu erhalten und zu fihtgen; auch werden fie jer 
derzeit Seine Majeftät den Kaifer als ihren guädigften Herrn und König erfennen, und fi 
als treue Unterhanen gegen ihn aufführen. 


Auf die erlaffene Schreiben der Stände antwortete ihnen Mathias, daß er ihr 
Derfahren gegen feine Starthalter auf feine Weife billigen Fönnte, weil es fich nicht ger 
jiemte, daß fie, ohne vie Sache bey ihm vorzubringen, Michrer ihrer eigenen Sache wären. 
Auch ermahnte er fie, fich fo, wie fie ed in ihrem Briefe verfprochen, geborfam und ruhig 
zu verhalten, und ihre Kriegsvölfer, weil fein Feind vorhanden wäre, abzufchaffen, fonit 
wuͤrde er fich gezwungen fehen, fie durd Gewalt zum Gehorfam zu bringen, und wegen ibs 
ren Widerfpenftigkeiten auf das ſchaͤrfeſte zu trafen, welches er aber ungerne thun würde; 
und er hoffe, fie werden es auch dahin nicht Fommen faffen, fondern fich, wie freue — 

ei⸗ 
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feinen Befehlen unterwerfen. Allein die Stände, melde feine Drohungen flirchteten, 
danften ihre Bölfer nicht nur nicht ab, fondern warben immer mehr, und berjtärften 
ihr Heer täglich mit friſchen Truppen. f 


Weil fich die evangeliihen Stände am nteiiten wider die Jeſuiten beſchwert 
hatten , fo fhichten fie ihnen nun eine Derordbnung zu, vermög welcher fie innerhalb 
acht Tagen ganz Böhmen räumen follten; bis dahin aber wurden ihnen funfzig Mann 
wur Sicherheit gegeben, welche bey den Thüren der Kirchen und Kollegien wachen muß, 
ten , damit fie von dem muthwilligen Pöbel nicht mißhandelt würden. Auf bie 66 
ſtimmte Zeit verliefen endlich die Zefuiten , nach vorher gehaftener trauriger Abfchieds, 
rede ganz Böhmen. Es wurde ausgeftreut, daf man in ihren Kollegien gegen funfe 
sig Tonnen Pulver gefunden hätte, um damit die evangelifihen Kirchen in die Luft 
zu fprengen; es war aber dief eine erdichtere Verläumdung, durch die man den Haß 
gegen diefe Geiſtlichen ben dem Volke vergrößern wollte ; indem die evangeliichen Stän- 
be durch einen Öffentlichen Brief beftätiget, daß alles , was wider die Glieder dieſer 
Geſellſchaft ausgefprenge worden iſt, falfch und ungegründer , und dieſelben ben derges 
naueften Durchfuchung unfchufdig befunden worden find, Den andern Geittlichen aber 
ift von den Ständen aller Schuß gefeiiter , und fie nichr im geringften befeibiget wor 
den; indem Heinrich von Thurn den Bettelmönchen, insbefondere Den Kapucinern ihr 
gewehnliches Ausgefegtes an Nahrungsmitteln ſelbſt hat reichen laſſen. 


— Der Kaiſer machte indeſſen den utraquiſtiſchen Ständen in einigen — 
en die bitterſten Vorwürfe, daß ſie auf eine unmenſchliche Art, auf die über die F J 
er geſtützten Herren, Slawata und Martinitz, da fie von dem alle — 
geblieben, fogar noch mit Flinten auf fie gefchoffen; daß fie der Megierung he 
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gen in Oeſterreich zu verſammeln, und dieſer brachte im kutzer Zeit gegen zehntauſend 
Mann zufammen, 


Während daß fih der Kaifer und bie böhmiſchen Stände zum Kriege rüftes 


ten, ſuchten die Schleier und Mährer einen Frieden zwiſchen ihnen und dem Kaifer zu 


Stande zu bringen, Letztere hatten deu Kardinal Dietrichitein und Karln von Zieror 
tin an die Böhmen nach Prag geſchickt, um fie zu einem Vergleich zu bewegen, aber 
vergebens, und die böhmiſchen Strände blieben feit auf ihrem Entſchluße. Der Herzog 
von Brieg reiſte mit einer großen Menge fihleifher Herren nad) Wien zum Kaifer, 
ſelbſt Die öſterreichiſchen Stände hielten zu Linz einen Landtag, und gaben ſich Mühe 
den Kaifer zu überreden, mehr Durch Güte als durch Schärfe die Böhmen zum Ges 
borfam zu bringen ; allein Mathias, durd die Hartnädfigfeit.der evangelifhen Stände 
gereizt, verwarf alle ihre Vorſchläge, und befihlog durch die Ibaffen die Aufrührer zu 
bändigen. Da num die Mährer und Schlejier ſahen, daf fein Frieden zu hoffen ſey, 
fo warben fie auch Kriegsvölfer, um ihre Gränzen von Böhmen und Polen zu befegen, 


Der Kaiſer wollte nun mit Ernft die Empörer behandeln. Graf Dampier 
erhielt den Befehl mir fechscanfend Mann in Böhmen einzufallen, Er forderte Landitein 
auf, da ihm aber die Beſatzung eine abſchlägliche Antwort gab, rückte er auf Viſtritz, 
eroberte das Städtchen und verfolgte feinen Zug auf Neuhaus, welcher Ort von fünf 


‚hundert ſtändiſchen Truppen, unter dem Befehl des Hauptmanns Brand befegt mar. 


Dampier Jieß Die Stadt auffordern, und da die Beſatzung von feiner Uebergabe hören 
wollte, fo lief er feine Soldaten gegen die Mauern anrürfen; fie wurden aber von den 
Ständiſchen fo übel empfangen, daß fie mit Verluſt ſich wieder zurückziehen mufiten. 
Da nun Dampier wider die Stadt nichts ausrichten Fonnte, fo gab er Befehl die Vor⸗ 
ſtädte zu plündern und in die Aſche zu legen, worüber fi die Bürger von Neuhaus 
in einem Schreiben an ihn beſchwerten, weil fie ter treue Anhänger von Seiner Mas 
jeitüt wären, und es in ihrer Macht nicht gemefen, die Stadtrhore zu Öffnen. Sobald 
Graf Thurn und Kinsky den Einfall des General Dampiers in Böhmen erfahren, bras 
chen fie von Budweiß, welche Stadt fie befagerten, auf, und rücten den Kaiferlichen 
entgegen, Dampier, defen Heer gegen die ftändifchen Truppen zu ſchwach war, zog fich 
zurück, und die Grafen von Thurn und Kinsfy verfolgten ihn bis Viſtritz, wo fich die 
Kaiſerlichen zwiihen einem Teich und Wald festen, und zu verſchanzen anfiengen. Hier 
3098 Dampier mehrere Hülfsvölfer an fid), und die Stände vermehrten gleichfalls ihr 
Heer mit frifchen Truppen, 


Andeffen fiel auch der Graf von Buquoy mit einem Heere, das der Kaifer 
aus Stalien, Spanien und den Niederlanden kommen laffen, in Böhmen, und eroberte 


Deutſch⸗ 





hutauerd 


ege tůſb⸗ 
Fair 
en Tiere 
gen, ul 
et Sen 
um Kalk, 
ſich Mühe 
zum 68 
1 Slůnde 
rühren A 
‚ofen I 


1 beiräe 


Dampiet 
andſteit 
Vſuri⸗ 
sen Fünf 
at mil. 
he Fir 
yon ya 
unten 
die DB 
Nerheui 
Vo⸗ 


net = 
gi) 
fl; fra’ 
jefieneM 
g Ph 
sh die 

sit 


E 
ja hf 


Kiikt 
ebenut 


Von der Regierung Mathias. I 295 


Deutſchbrod. Ein Gerücht, das ſich verbreitete, als hätte Buquog den Befehl nach 
Prag zu marfibiren , und auf dem forenzenberge eine Feſtung zu erbauen, veranlaßte 
die Prager dem Faiferlichen Cenerale vorzufommen, und fie ließen ſelbſt In möglichſter 
Eile einige Schanzen daſelbſt aufführen. Dampier der fein Heer mit einigen Völkern 
verjtärft hatte, brach nun aus feinem verfchanzten Lager auf, und machte einen neuen 
Verſuch auf Neuhaus. Er fprengte die Stadtthore auf, aber in die Stadt ſelbſt konnte 


er nicht eindringen; die Beſatzung wehrte fich tapfer, und ſchlug ihn glücklich zurück. 


Er zog alſo mic vielen Derluft von Neuhaus nah Pilgram; unterwegs traf er auf ei— 
nige hundert Mann vom Heere des Grafen von Thurn, die er in die Flucht ſchlug nnd 
vor Pilgram anlangte, Die Stadt wurde mit Eturm erobert, und die Befakung zu 
Gefangenen gemacht. Auch nahm der Faiferlihe Oberſte von Rain mit Niebentaufend 
Mann das Städtchen Polnau ein, das dem Herrn von Seidlitz gehürte, 


Die Etände, die das Morden und Verwüſten ihres Daterfandes gerne fo 
viel als möglich, verhüten wollten, ſchrieben an den Kaifer, und baten ihn um eine 
Kriedensunterhandfung. Der Kaifer antwortete ihnen, daf er zum Frieden geneigt 
fen; wenn fie alfo ihre Kriegsvolk alfobafd abıchaffen, und fich der Negierung begeben wolls 
ten, fo mürde er gewiſſe Perfonen ernennen, welche dem Frieden behandeln follten. 
Auch der König Ferdinand fhrieb ein gleiches an die Stände, und verfprach ihnen bey 
dem Kaifer für fie zu ſprechen, und fie mic ihm auszuſöhnen, wenn fie geborfamen , und 
ihre Bölfer abdanfen würden, Da aber der Kaifer feine Kriegsrruppen aus Böhmen 
nicht ausführen wollte, fo nahmen die Stände diefen Vorſchlag nichtan, und die Feinds 
feligfeiten wurden eifriger als zuvor, fortgefegt. Der Graf Thurn überfiel Ben Gene— 
tal Dampier ben Czaslau, wo er mit Etreifen und Plündern großen Schaden verurs 
fahte, fchlug feine Völker zurück, und zwang ihn, fi) mie dem Verluſt von einigen hun» 
dert Todten in einen Wald zu reteriren. 


Das ftändische Heer erhiefe nun täglich neue Verſtärkungen. Die Echfefier 
ſchickten ihnen einige taufend Mann zu Hüffe, und Thurn hatte gegen drenfigtaufend 
Mann im Felde; mit welchem Heere, da die Kaiferlichen nicht halb fo ftarf waren, er 
dem General Dampier und Buquoy vielen Abbruch hätte thun können; weil aber Kuhr— 
Pfalz, Bayern und Sachſen noch immer an einem Frieden zwifihen ihnen und dem Kaiſer 
arbeiteten, fo befahlen ihm die Stände fich feiner Truppen nur zur DVertheidigung zur 
brauchen. Der Graf Ernſt von Mannsreld , der aus dem Kriege aus Epanien zurück 
Fam, begab fich mit viersehnraufend Mann , die er felbit geworben hatte, im die ſtän— 
diſche Dienfte, und weil die Stadt Pilfen dem Kaifer treu blieb, und nicht in den 
Defenfivbund der Stände einwilligte, fo rückte er mit feinen Völkern vor die Stade, 
um fie zu belagern. Es führte ın feiner Fahne die Aufihrift: Pro —— & 
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Libertate (Für die Reſigion und Freyheit.) Die Pier aber festen ſich, 
ba fie von dem Anzuge des Grafens hörten, in den beften Vertheidigungsſtand, und 
weil fie glaubten, daß ihre Vorftädte ihnen nachtheilig, und den Feinden zum Vor— 
theil ſeyn fünnten, fo zündeten fie felbe an, und legten fie im die Aſche. 


Indeſſen hatte Buquoy die Oberbefehlähaberftelle übernommen, verftärfte 
fein Heer mit mehreren Truppen, und zog vor Neuhaus; aber das Glück war ihm 
vor dieſer Stadt niche günitiger, als es Dampiern gewefen; er wollte von da den 
Grafen von Thurn entgegen rüfen, da er aber erfuhr, daf fein Kriegsheer um die 
Hälfte ſchwächer fey, als das feindliche, fo zog er fih nad) Lomnitz, melde Stadt 
Dampier mit Lijt eingenommen hatte, zurück. Thurn verfolgte die Kaiferlihen mit 
vierzehntaufend Mann; bey Budmeiß traf er auf den Nachzug, welchen Don Bal— 
thalar führte, und griff denfelben an, Die Kaiſerlichen mußten fich zurückziehen, 
und Fonnten mit harter Mühe einen Wald erreichen, den Buquoy mit einigen hun 
dert Musfetiven beiegte, von welchen die Böhmen durch ihr beftändiges Feuer fo lang 
aufgehalten wurden, bis das Buquonfche Heer durch den Wald gezogen, und fich nach Bud» 
weiß gerettet hatte. Den diefem Scharmüßel blieb der Failerlihe Oberſte von Gris 
diingen, und die Böhmen machten zwenhundere Gefangene, welche fie nach) Prag 
ſchickten. Buquoy befeßte hierauf Krummau mit- dreyhundert Mann, wodurd er den 
Böhmen einen großen Vortheil abgewann , indem er ſich dadurch feine Streiferenen 
auf den umliegenden Dertern erleichterte, ; 


Indeſſen verfundichafteten die Böhmen, daß acht und brenfig Wagen mit 
Geld, Proviant und Kriegsmunition beladen , von Wien unter einer Bederfung von 
achthundert Ungarn, nad) dem Faiterlihen Lager im Anzuge wären, Vierhundert zu 
Fuß, und zwenhundert Neurer machten fich daher auf, überfielen zwo Meilen von Bud—⸗ 
weiß die Bedeckung, fihlugen fie in die Flucht, und erbeuteten alle Wagen ° Währ 


rend dem wurde die Belagerung von Pilfen immer fortgeſetzt. Man bot zwar der 


Stadt einen Vergleich an, meil aber felbe die dem Kaiſer geichworne Treue nicht bres 
chen wollte, und aus dieſer Urſache alle Vergleiche ausſchlug, fo befchloß ber Graf 
von Mannsfeld der Stadt mit allem Ernſt zuzuſetzen, und wegen des großen Scha— 
dens, den die Beſatzung den ſtändiſchen Truppen verurfachte, zu ſtrafen. Er gab 
ben Befehl mir dem großen Gefchüge die Stadt unaufhörlich zu ängitigen, und da die Mauern 
fo weit geöffnet waren, daß man einen Sturm wagen fonnte, ließ er fein Volk ge: 
gen die eingejtürzten Wälle anrüfen, und die Stadt ftürmen. Die Befagung und 
die Bürger verrheidigten ſich auf das tapferfte; fie mufiten aber zufeßt, da die eins 
de immer mit frifher Macht die Mauern hinan fliegen, weichen, und fi) den erobe 
renden Feinden ergeben. Der Graf von Mannsfeld aber wurde von dem Kailer öf— 
fentlich in die Acht erklärt, weil er Pilien weggenommen harte, Die 
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Die Kaiferlichen hatten indeffen durch ihre Strenferenen und Plündern ei: 
ne unzählige Beute gemacht. Da aber Buquoy durd) Die viele Bagage und Wagen 
in feinem Marfihe verhindert wurde, fo fihicfte er diefelben alle nad) Deiterreich zurück, 
Wie diefes die Grafen von Thurn und Schlick erfuhren, fo brachen fie mit einem 
Theil des Heers in Deiterreich ein, den andern Theil aber fiegen fie zurlick, Bud 
weiß und Krummau, weldje beyde Derter von den Kaiferlihen befegt waren, einjus 
ſperren. Dem ungeachtet, fiel Buquoy öfters mic der Befagung aus Budweiß, da 
er Mangel an Lebensmitteln hatte, auf die Genachbarten Derter, und verwüſtete durch 
feine Streiferenen die umliegenden Gegenden, Indeſſen hatte der Graf Schlid bey 
Zwietla mit viertaufend Mann die von dem Grafen Buquoy zurückgeſchickte Bagage 
und mit Beute beladenen Wagen eingehoft, Die Bedecfung zerftreut, und zwey und vierzig 
Magen nebit fiebenzigtaufend Thaler weggenommen ; und da er erfuhr, daß das meis 
fte von der Beute und ber Bagage nad) dem Städtchen Zwietla fey in Sicherheit 
gebracht worden, fo überfiel er das Städtchen , fprengte das Thor auf, und eroberte 
felbes ohne großen Verluſt. Die Befagung wurde theils niedergemacht , theils gefans 
gen genommen. Doc) verlor der Dberfte Kaplirez bey der Einnahme von Zwietla 
fein Leben, Don da rückte er weiter, eroberte Hohenfurt und Weitra, und vermüs 
ftete überall herum das Land, und ftreifte mit feinen Truppen bis neun Meilen vor 
Wien. Die Kaiferlihen aber verließen Deutſchbrod, und Buquoy ſchickte einen Theif 
feiner Völker nad) Oeſterreich zuriick, die Böhmen an weitern Vorrücken in diefem 
Lande zu hindern. Budweiß wurde immer enger eingefchloffen, und der Graf von 
Mansfeld zog nun mit feinen DBölfern aud dafür, Die Kaiferlichen mwagten einen 
Ausfall, das Scharmützeln dauerte einige Stunden ; endlih mußten fie fih, nachdem 
fie Hundert und funfjig Mann verloren hatten, wieder in die Stadt zurück ziehen; 
dod) büften die Böhmen aud) gegen hundert Mann ein, 


Mathias hatte indeflen den Grafen von Walbftein an die Böhmen nach Prag 
abgefertiget , um ihnen nochmals Friedensvorfchläge , unter folgenden Bedingungen ans 
zubieten: daß fie ihr Kriegsvolk alſogleich entkaffen , ſich friedlih und ruhig verhalten, 
den König Ferdinand erfuchen follten,, bey Seiner Majeftät dem Kaifer einen Mittler 
abzugeben, um Diefelben mit den Böhmen auszuföhnen ; wenn fie alſo dieſem nach— 
fonımen würden, fo wollten Seine Majeftät ihnen auf zween Monate einen Waf— 
fenftillitand ertheilen, und Seinen Generalen befehlen, alle Feindfeligfeiten zu unter« 
faffen. Die Stände antworteten, daf fie diefes für ſich allein nicht affogleich bewilligen 
fönnten, fondern fie müßten fich erft hierüber mit den mährifchen, ſchleſiſchen und lauſitzer 
Ständen berathfihlagen. Da aber das Faiferliche Kriegsvolk fo fange in Böhmen bleis 
ben follte, bis die Stände das ihrige abgefchafft haben , fo mweigerten ſich dieſe folches 
zu thun, und bie Friedensunterhandlungen zerfihlugen fih, x 
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Im Sabre 1619 wurde Boͤhmen, das durch die Kricgsunruhen ſchon 
große und fihwere Bedraͤngniſſe erlitten, auch noch von einer Menge gottloſen Leuten vers 
wüſtet. Diele Diefer Boͤſewichter machten die Straffen durch ihre Nauberenen ganz unficher, 
indem fie die arnıca Reiſenden anfielen, ihnen das wenige, was fie hatten, wegnuabmen , ja 
auch öfters felbe gar toͤdteten. Andere zogen im Lande herum, fegten Städte und Dürferin 
die Aſche, und festen die unglüclichen Emwohner in den erbarmungswürdigiten Zuſtand. 
Zu Prag ſelbſt wurde auf der Kleinfeite und auf der Altſtadt Feuer angelegt. Man lief 
fihs endlich angelegen ſeyn, auf diefe Döfewichter ein wachfames Aug zu haben; viele wurs 
den eingebracht, und erhielten durch die Hände des Henfers, die durch ihre Verbrechen ver 
dienten Strafen, J 


Indeſſen machten die Boͤhmen einen Verſach das Staͤdchen Keummau, das ton 
den Ungarn befegt war, den Kaiferlichen wieder wegiunchmen. Sie fielen mit biertaufend 
Mann ganz unverfehend die Stadt an, wurden aber von der Beſatzung fo tapfer empfangen; 
daß fie nach einem hartnärfigem Gefechte fich wieder zurück zieren mußten. Die Buquoy— 
feben Bölker in Budweiß, Denen es an Lebensmitteln zu mangeln anfteng, machten einen Aus» 
fall, um etwas bon den umliegenden Gegenden an Proviant und Vieh einjutreiben, Gie tra’ 
fen auf ihrer Streiferen auf einen Haufen Göhmifcher Truppen ; bende Parchenen griffen ſich 
an, mußten aber, nahdem von beyden Seiten gegen fünfhundere Mann geblieben waren, obr 
ne einen Vortheil übereinander erhalten zu haben, fich wieder zuruͤck zichen, 


| Weil nun die Feindfeligfeiten immer fortdauerten, auch frifche Faiferliche Völker 
im Anzuge nach Böhmen waren, fo befchloffen die Stände auf die Berjtärfung ihrer Krieges 
heere bedacht zu ſeyn; fie fehrieben daher ein Öffentliches Patent aus, welches in allen Kreis 
fen fund gemacht wurde, und boten aus jedem Orte den zwanzigiten Mann auf; fie fügten 
die Urfachen binzu, weil der Kaifer beitändig mehraae Truppen nah Boͤhmen fihicfe , und 
Durch feine Generalen das Land überall verwüſten und verheeren Tiefe; indem er fü 
gar Leute bezahle, welche durch Anzundung der Srädre und Dörfer das Land verwuͤſten. Es 
wäre alfo augenjcheinlich, daß alles auf die Vernichtung ihres Vaterlandes, und auf die Uns 
terdruͤckung ihrer Freyheit, Vorrechten und befonders der durch den Majeſtaͤtsbrief ertheilten 
Religionsfreyheit angeichen fen, welche zu verteidigen, alle und jede verbunden wären, bie 
als Achte Parrioten, das Wohl ihres Vaterlandes und ihrer Micbürger, mit ihrem Gut und 
Blut zu erhalten und zu fügen bereit find, 


Diefe immer mehr um ſich greifende Unruhen machten num auch die benachbar— 
ten Fürjten aufmerffum, Die Kurfürjten von Sachfen, Banern, Pfalz, der König von 
Pohlen, liegen ſich's eifrig angelegen fenn, den Kaifer mit feinen Unterthanen auszuföhnen: 
Sie fihrieben aus dieſer Urfache öfters fowohl an den Kaifer, als an die böhmifchen Stände, 
und baten ſich ſelbſt als Mitrler an, Mathias willigte in die Borfchläge, die dieſe Fuͤrſten 
machten; viele der böhmischen Großen, die ihr Vaterland aufrichtig fiebren, und deſſen Uns 
fergang aus allen dem verwürtenden Unruhen voraus fahen , waren auch geneigt die Vermitt— 
king anzunehmen, und obgleich fich die Grafen von Thurn, und Kolon von Feld Anfangs 
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dawider feßten, fo mußten fie doch, da bie meilten vornehmen Herren zum Frieden geneig 
waren , ihre Einwilligung geben. Es wurde alfa befihloffen , einige Abgeordneten nach Eger, 
welches der beſtimmte Ort zu den Friedensunterhandlungen war, zu fihicken, und fich dem 
Raifer unter gewiſſen Bedingungen zu unterwerfen, * 


Indeſſen, daß man an einem Vergleiche zwiſchen den Ständen und dem Kaiſer ar⸗ 
beitete, fiel Dampier das Staͤdchen Graͤz an, welches. mit hundert Mann ſtändiſcher Truppen 
beſetzt war, eroberte felbes, die Beſatzung wurde niedergemacht, das Städtchen geplündert 
und in die Afche gelegt, ’ i 


Ä Während dem ſtarb Mathias‘ den zwanzigften Mär; im zw i 
te feines Alters, und im achten Jahre feiner Regierung über Böhmen ey und ſechzigſten Jah 





FERDINANDUS SECUNDUS, 


X 
Sasan der Tod des Kaiſers Mathias bekannt wurde, ſchrieb der Kuhrfuͤrſt 
von Maynz einen Wahltag nach Frankfurt am Mayn aus, woju er auch durch einen 
Brief den König Ferdinand zur bevorſtebenden Kaiferswahl einlud. Hingegen zerfchlugen 
fi) alle Friedensunterhandlungen, welche zu Eger hätten vorgenommen werden follen, 


Kerdinand ließ feine Nachfolge den ungarifchen und böhmifchen Ständen befannt 
machen, und forderte, daß fie ihm als ihren König bie Hufdigung feiften ſollten. Er ſchickte 
den Grafen von Waldftein oberiten Landeshofmeifter mit einem Schreiben an bie ur 
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halter, im welchem er fie von dem Tode des Kaifers berichtete, und fie zugleich alle, wie fie 
vom Kaifer Mathias zu Statthaltern eingefegt waren, in ihren Winden betätigte, Erges 
bot ihnen, den Staͤnden den Tod des Kaifers anzuzeigen, und ihnen übrigens anzubeuten, daß 
er, nach dem auggeftellten Revers, ihre Freyheiten, Vorrechte und Privilegien beitärigez 
auch ſelbſt nah Prag zu kommen gefinnt fen, wenn fie fich ihm unterwerfen, und frieblich 
verhalten wollten, damit dem verderblichen Kriege abgeholfen würde; weil er bey den Lebs 
zeiten des Kaifers, vermoͤg feiner gerhanenen Zufage fi in die Angelegenheiten des Reichs 
nicht mengen durfte, Auch gab er dem Grafen Buquoy den Befehl, fich indeflen von allen 
Feindfeligkeiren zu enthalten. Allein die Srände nahmen das Schreiben Des Königs nicht 
an, und fchrieben einen neuen Aufbot aus, vermög welchem, aus jedem Drte der fünfte 
Mann in voller Nüftung bey ihrem Kriegsheere erfcheinem mußte. Und da fie vernakmen, 
daß der König Ferdinand zu der Kaifermahl nad) Frankfurt eingeladen fen, fo erfuchten fie 
in einem Schreiben den Kuhrfürten von Mann; , daß er nicht zugeben möchte, daß der Koͤ— 
nig zum Wahltag zugelaffen würde, indem das Kuhrrecht vermög der goldenen Bulle, dem 
Königreihe Böhmen und deſſen Sränden, nicht aber dem Könige gebühre. Es wurde ihnen 
aber ihr Bitten abgefchlagen, und Ferdinand erjchien an dem bejtimmten Tage bey der Wahl 
eines deutfihen Kaifers, 


Die Boͤhmen befchloffen nun mit allem Ernfte Budweiß zu belagern, und die Kair 
ferfichen daraus zu vertreiben. Die Beſatzung verfuchte eine Streiferen, fie wurde aber von 
dem Grafen von Kinsky angegriffen , und mit Verluſt von hundert und zwanzig Mann, nebit 
vielen Gefangenen, in die Stadt wieder zurück gefdjickt, 


Indeſſen zog Thurn mit einem Theil des böhmifhen Heeres, indem ber andere 
Theil unter dem Grafen von Mansfeld dem Faiferlichen General Buquoy wideritehen follce, 
nach Mähren, wo er die mährifchen Stände überredete, daß fie mit den Böhmen gemeins 
fhaftlihr Sache wider den König’ Ferdinand zu machen verfprachen. Auch gaben fie ein 
Edikt heraus, vermoͤg welchem allen Jeſuiten in. Mähren gleichfalls das Land zu räumen, 
geboten wurde, 


Aus Mähren ruͤckte er in Defterreih ein, feste Über bie Donau, lagerte fich in 
den Vorſtaͤdten von Wien, und fieng an die Stadt zu belagern. Die dfterreichifchen Stäns 
be befchwerten fich über feinen Einfall. Er antwortete ihnen aber, daß fie den Ungarn durch 
ihr Land nah Böhmen zu ziehen, erlaubt, und zugelaffen, daß die Kaiferlichen alle in Boͤh⸗ 
men gemachte Beure nach Defterreich in die Städte und Kloͤſter verfchicht haben. Er fuhr 
fort die Stade zu beſchießen, und nahm fich vor Wien zu erobern. Um diefes fein Vorhaben 
befto leichter auszuführen , fieng erlan ſich in heimliche Unterhandlungen mit den proteitans 
tifchen Bürgern einzulaffen. Diefe verfprachen ihm das Stubenthor zu eröffnen, den König 
Ferdinand nebſt feinen Kindern gefangen zu nehmen, dieſelben in der evangelifchen Neligion ers 
ziehen zu laffen, und diejenigen Fatholifchen Herren, die fich ihnen widerfegen wollten , zu 
ermorden. Gie begaben fich auch wirklich gewaffner, nach der Burg, und würden ihr Vor⸗ 
haben gluͤcklich ausgeführe haben, wenn niche eben fünfhundere Neucer , welche Dampier ver 
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belagerten Eradt- zu Huͤlfe geſchickt, angekommen wären. Durch den Schall der Trempeten 
erſchreckt , floben die Verraͤther auseinander, die Bürger geriethen in die Waffen, und fo 
wurde die Gefahr, diedem Könige Ferdinand drokre, glücklich abgewamdt. Ob nun gleich 
diefer Anfchlag, Wien zu erobern, dem Grafen von Thurn fehlgefchlagen war, jo fuhr er 
dem ungeachter fore, Wien zu bejchiefen. 


Buquoi, , der indefien fein Heer verſtaͤrkt harte, brach mie feinen Truppen auf, 
eroberte Modelig, und rüdte dem Grafen von Mansfeld entgegen; diefer, ob er gleich 


nicht fo ſtark war, hatte doch die Kuͤhnheit, die Faiferlihe Armee zu erwarten. Ben Zab⸗ 


lotka kamen bende Heere zufammen. Buquoi griff den Grafen von Mansfeld an; das Ger 
fecht dauerte fang , bende Armeen ftritcen mit vieler Tapferkeit, endlich mußten die Böhmen 
der Macht weichen, und den Kaiferlichen das Schlachtfeld überlaffen. Die ganze Bagage, 
Geſchuͤtz, eine Menge mit Eebensmirteln beladener Wagen nebſt vielen Fahnen wurden ers 
beuret. Der Graf von Mansfeld floh mic den gefchlagenen Voͤlkern nach Sobieslau. Diefe 
verlorne Schlacht fihwächte in etwas den Much der Stände. Der Graf Thurn, weldyer 
noch immer ABien belagerte, erhielt Befehl, auf das fehleunigite mit feinem Deere nach Boͤh— 
men zu fommen, wm den Grafen von Buquoi, der feinen Sieg verfolgte , und viele Ders 
ter wegnahm, in feinen Eroberungen aufzuhalten; die Belagerung von Budweiß wurde aufs 


gehoben, und aufs neue aus jedem. Orre der fünfee Mann. ins Feld wider den Feind: 


aufgeboten. 


Mährend dem eroberte Buquoi Wittingau, Thein, Lomnis und mehrere Derter,. 
Kronberg und Rofenberg wurden mit Sturm eingenommen, die Befagung niedergemacht und 
eine reiche Beute fiel den Kaifertichen im die Hände ; indem fie über dreytauſend Stuͤcke Vieh 
befamen , welches fie in einem ſehr wohlferlen Preife verfauften. 


Indeſſen hatte Thurn Wien verlaffen , und kam bey Neuhaus in Böhmen an; 
bier fieß er fein Heer Über die Nacht ruhen, dann zog er gegen Sobieslau, vereinigte fich 
mit dem Grafen von’ Mansfeld, und rückte vor , dem- Grafen von Buquoi ein Treffen ans 
jubieren, der aber, da fein Heer nicht fo ſtark war, wie das feindliche, aus feinem vorrheils 
haften Lager fich nicht heraus wagte. Da alfo Thurn vergebens darauf harrte, mit den 


Kaiferlichen zu ſchlagen, fo nahm er fich vor, diejenigen Derter, welche Buquoi eingenoms 


men hatte, wieder wegzunehmen, und eroberte Thein. Ein Haufen Ungarn funfzehnbundert 
Mann ftarf aber wurde von den Schlefiern auf ihren Streiferenen erwiſcht und mit- Verluſt 
von dreyhundert Mann zeritreut ; doch verloren die Schlefier bey diefem Scharmägel hun⸗ 
dert und vierzig Man, Auch wurde ein anderer Haufen ftreifender Ungarn von achrhundert 
Mann von dem Grafen von Solms mit fechshundere Böhmen: angegriffen, vierhundert getoͤd⸗ 
tet, und fünfzig zu Öefangenen gemacht. 


Ferdinand ermahnte die Böhmen noch einmal jum Frieden; diefe aber fchlugen 
alle Borfchläge aus, und fehrieben auf den dren und zwanzigſten Julij einen Landtag nach 
Prag aus, um die. wihtigen Angelegenheiten des Reichs unter einander zu überlegen, 
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Ferdinand reiſete nun auf den Wahltag nach Frankfurt. Die Stände von 
Böhmen gaben fih alle Mühe zu verhindern, daß Ferdinand zur Wahl nicht zugelaffen 
würde. Cie fehickten ihre eigenen Öefandten nad) Frankfurt, um den Neichsfüriten 
hierüber Vorstellungen zu machen, und füaten die Urfachen hinzu: weil fie Ferdinanden 
nicht für ihren König erkennen, fo Fünnte felber aud) nicht des Kurrechts, welches der 
Krone Böhmen gebühre, ſich anmaflen; die Gefandten aber wurden nicht vorgelaffen, 
und Ferdinand, aller Bemühung der böhmifchen Stände ungeachtet, wurde zum römis 
ſchen Kaifer erwählt und gefrünt. 


An dem beftimmten Tage verfammelten fih. die Stände auf dem Prager 
Schloße, und hielten einen Landtag. Es wurde befehloffen: daß der Eünftige Koͤnig 
von Böhmen die Jeſuiten nicht mehr ins Land einzuführen, ſich eydlich verbinden 
fol; daß ihre Guͤter Fonffcirt bleiben, und alles, was wegen ihnen bey der Land» 
tafel eingekommen, aufschoben werden foll; zweytens foll Ecin Ausländer in einem 
Keihsgefhäfte gebraucht werden, und kein Amt von den Weltlichen noch Geiftlichen ers 
halten. Drittens foil Fein König von Bchmen Die Macht haben neue Moͤnchsorden 
im Lande einzuführen. Viertens follen den Evangelifchen alle Kirchen und Schulen, 
die fir befigen, verbleiben, und allen eine freye Religionsübung ertheilt werden ; und 
der Maieltätsbrief nebſt andern Freyheiten und Privilegien beftätiget, und das Land 
dabey erhalten werden. Fünftens follen alle Landesofficiere evangelifch fenn ; in dens 
jenigen Städten, wo der Rath) aus lauter Katholifen beftcht, follen die Hälfte von 
den Evangelifchen eingefegt werden. Sechſtens ſoll Fein Einftiger Nachfolger mehr 
erwaͤhlt und ihm gehuldiget werden; auch foll ein neuer Koͤnig auf einem allgemeinen 
Landtage durch ſechs Stimmen, wovon Die Böhmen zwo, die Mährer eine, die Schle— 
fier eine, die Oberlaufiger eine, und bie Linterlaufißer eine haben follen, erwählet 
werden, und der neue König ohne Bewilligung der Stände, feinen Krieg anzufangen, 
die Macht haben, und fich eydlich verbinden, alle vorgefchrietenen Artikel zu hal 
ten; letlich werden die Schlefier, Mährer, Laufiser und Boͤhmen verbumden ſeyn, 
einander wider alle Feinde zu helfen, und mit Vollk iv viel ald möglich , beyzuftchen. 


Sobald die Stände dief untereinander befchloffen , fo machten fie nun öffent 
lich Fund, daß fie den Kaiſer Ferdinand nicht zu ihrem Könige annehmen Fönnten: ins 
dem er nicht nach dem alten Gebrauche erwählet worden, fondern durch List und Ränke 
fih ihnen zum Könige aufgedrungen habe, nachdem er zuvor einige der Vornehmſten 
des Reichs durch blendende Geſchenke dahin gebracht, daf fie verrätheriich wider die als 
ten Vorrechte und Gebräuche des Königreichs ihn zum Könige erwählt haben; weil er 
feinen End, den er den Ständen gefihworen, nicht gehalten, fondern fid) noch ben den 
Lebzeiten bes Kaifers Mathias in das Negierungsmwefen gemengt , ja an den Unruhen 
die meiſte Echuld gehabt, und ſich beitändig als ein Feind des Königreichs gezeigt, 
der nur Willens war, das and um die Neligionsfregheit, und um den vom Kaifer Aus 
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doſph ertheilten Majeftäshrief zu bringen; fie wären alfo gezwungen, ein anderes 
Dberhaupt zu ermählen, das die Ruhe und Ordnung wieder im Känigreiche herftelle, 
das Land im Frieden erhalte, und fie bey ihren Vorrechten, Privilegien und Religions— 
frenheiten ungefränft erhalte und ſchütze. Dann wurde zur neuen Königswahl geichrits 
ten. Es wurde der-Herzjog von Savoyen, der König von Dännemarf, der Kurfürft 
von Sachſen vorgeſchlagen, allein Feiner aus diefen dreyen Füriten war den Ständen 
anſtändig, endlich fiel die Wahl auf Friedrichen Kurfürften von der Pfalz, weil man 
fih von ihm ſowohl an Geld als an Volk fehr große Hülfe verfprach, und auch glaubte, 
daß der König von England , deffen Prinzeſſinn Friedrich zur Gemahlinn hatte, ihn 
unterjtügen würde; und weil er der reformirten Religion zugethan war, fie alfo auch) 
weniger zu flirchten hätten, daß er ihnen in der Religionsfreyheit einen Eingriff mas 
chen mürde, Seine Wahl wurde dem Volke öffentlih Fund gemacht, und ihm alſo—⸗ 
gleich durch ein Schreiben feine Erhebung auf den böhmifchen Thron berichtet. Fried— 
rich antwortete den Ständen auf ihr Schreiben in den freundlichiten Ausdrücken, und 
danfte ihnen für die Zuneigung , melde fie ben feiner Wahl gegen ihn gezeigt haben, 
Weil aber die Annehmung der böhmiſchen Krone bey diefer Lage mit vielen Gefährliche 
feiren verbunden war, fo fragte Friedrich den Kurfürften von Bayern, von Gadıfen 
und die andern Reichsfürften um Rath, ob er das Anerbieten annehmen folle. Die 
Kurfürften aber mwiderriethen ihms alle, 


Indeſſen hatte Dampier mit acht tauſend Mann einen Einfall in Mähren 
gethan, und Nifelsburg belagert. Die tapfere Gegenwehr der Befagung aber zwang 
ihn, die Belagerung aufzuheben. Er ftreifte im Lande herum, eroberte einige Fleine 
Derter, die er meiltentheils plündern und anzinden ließ. Die Verwüſtung ihres Fans 
des an Dampiern zu rächen, bradıten die Mähren in der Eile einiges Kriegsvolk zufam» 
men , mit welchem fie den Kaiferlichen entgegen rüdten. Ben Biſtritz griffen fie, ob» 
gleich Dampier nod) einmal fo jtarf war , mwiefie, dem ohngeachtet ihn mit vieler Herz 
haftigfeit an. Das Gefecht wurde higig, bende Theile kämpften mit vielem Helden. 
muche , bis zufegt die Kaiferlichen, durch die Tapferfeie der Mährer gefchlagen, das Feld 
räumen mußten. 


Während, dem war der Graf Buquoi in Böhmen auch nicht müßig. Er 
jog mit feinem Heere vor Piſeck, welche Stadt mit dreyhundert ſtändiſchen Truppen un: 
ter den Befehlen des Hauptmanns von Haf befegt war, forderte felbe auf, und ba 
man fi) weigerte, ihm die Grade zu fibergeben, fo ließ er von vier Seiten feine Sol, 
daten gegen die Mauern anrüden, und die Stadt mit Sturm erfteigen. Der meiite 
Theil von der Befagung wurde niedergemacht, eine Menge ſchweres Geſchütz, Munds 
vorrath und Kostbarkeiten , welche der * im Lande hinein geflüchtet hatte, — 
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Der Hauptmann von Haf gehenfet, und der Primator enthauptet. Bon Pic zog 
er nach Strakonitz, und fireifte im Lande herum, 


Friedrich Hatte fih endlich auf Anrachen des Fürften von Anhalt, und des 
Köuigs von England entichloffen, die angebotene Krone von Böhmen nicht auszufcd)las 
gen. Er fihrieb an die Stände von Böhmen, daß er Nöillens fen den Zeprer ihres 
Reiches zu führen, und ſchickte ihnen einen fehriftlichen Nevers , in welchem er alle Ars 
tifel beſtätigte, und felde zu halten, ſich verpflichtete, Dann madıte er jich mit feiner 


Gemahlinn und feinen Kindern auf Die Reife nad) feinem neuen Königreiche. Die Stände, 


ſchickten ihm einige Geſandten entgegen, bie ihm auf das prächtigite empfiengen, und 
mit großen Ehrenbezeigungen nad) Prag begfeiteten. Er wurde den vierten November 
mit vielem Pracht in der Schlogfirche in der St. Wenzelsfapelle von dem Abminijtra» 
tor Johann Dikaſtus von Mirzfomwa, feine Gemahlinn aber den fiebenten ‚auf das feyer⸗ 
lichite zum König von Böhmen gefrönt. 


Um nun mie befferem Nachdrucke der Gewalt des Kaiſers widerſtehen zu 
können, fehrieben die Stände an den Fürften Bethlehem Gabor von Siebenbürgen um 
Hülfe, Diefer ſchloß alfo mit ihnen ein Bündnif, und fiel mit einer ftarfen Macht in 
Ungarn ein, verwüſtete das Land, und fihiefte dem Grafen von Thurn einige taufend 

dann zur Verſtärkung. Mit diefen friſchen Völkern vereinigt, fireifte Thurn wieder 


in Defterreic) herum, befagerte Klojter Neuburg, aber vergebens ; endlich zog er nä— 


her gegen Wien , und ftellte ſich, als wollte er diefe Stade nod) einmal belagern, 


Buquoi, der bie Hauptftadt von Defterreich der feindlichen Gefahr nicht 
ausfeßen wollte, beiegte Krummau und Budweiß, zog fich mir feinem Heere nah Des 
fterreich zurück, und lagerte fich bey Wien, an der Brüdfe der Donau. ein Heer 
war in allem nicht über achtzehntaufend Mann ftarf; Thurn hingegen hatte gegen fechzig 
taufend Mann auf den Deinen. Da er nun mit Diefer Macht den Kaiſerlichen weit 
kberlegen war; fo befchloß er den Grafen von Buquoi anzugreifen, und durch die Nier 
derlage des feindlichen Heeres, den freyen Paß in Defterreich und Böhmen zu erhal 
ten. Er rüfte mie feinen Truppen gegen das Faiferliche Lager, und griff es unter be 
ſtändigem Kanonenfeuer mit großer Hise an. Allein obgleich) Buquoi nicht fo viel Volk 
als Thurn hatte, fo waren bey feiner Armee doch tapferere und einfichtsvollere Befehls— 
baber. Go hisig als Thurn angriff, fo ſtandhaft, und mit eben fo vielem Muche hiel- 
ten die Kaiferlichen den Angriff aus, und wiefen ihre Feinde jederzeit zurück. Der 
Streit war heftig, Feine Parthey wollte weichen, bis doch Thurn, ungeacht der über 
legenen Macht feines Heeres , ſich zurück ziehen mußte. Buquoi gieng dann aud) 
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fiber die Brücke zurück, und um dem Feinde das Ueberſetzen zu verwehren, ließ er die 
Brücke hinter ſich abwerfen. 


Indeſſen bemühte ſich Ferdinand bey auswärtigen Höfen Hülfe zu erlangen, 
Er fertigte nad) Franfreih, Italien, Spanien, Pohlen und an die Reichsfürſten überall 
feine Abgeordneten ab ; ließ ihnen die Beleldigung und das Unrecht, welches ihm ſei— 
ne Aluterthanen erwiefen, Fund machen, und erfuchte fie, ihm mit Truppen und Geld 
benzuftehen, Italien verfprad), nebit einer ‚großen Summe Geldes, -audyeinige taufend 
Mann, der Pabit feldit verband ſich zur Tilgung der böhmifchen Unruhen einmalhundert 
zwanzigtauſend Thaler, und die Geijtlihen auf zwey Jahre den Zehend herzugeben. 
Auch Spanien verweigerte feine Hülfe nicht, es fie zwölftanfend Mann aufbrechen , 
die unter dem Befehle des Don Balthafar zu Paſſau anlangten, und ſchickte zugleich 
eine beträchtliche Summe Geldes zur Beftreitung der Kriegsfäiten. Bayern, Manns, 
Köin und Würzburg errichteren eine Lige wider die Proteftanten, und marben Trup- 
pen, auch Sachſen und Pohlen rüjteten fid) wider Böhmen. 


Diefe fürchterliche Anftalten des Kaiſers und feiner Bundsgenoſſen für ben 
Feldzug des Fünftigen Jahres, veranlaßte auch den Kurfürften von Pfalz, Friedrich, 
auf Die Vermehrung feiner Truppen , und auf die Errihtung einiger Bündniffe zu den» 
fen. Er rveifte nach Nürnberg, mo er bie verfammelten proteftantifhen Reichsfürſten 
um Hülfe anfprad) , Die ihm folche auch zufagten. Bon Nürnberg begab er fich wie— 
der nach Prag, um mit dem fiebenbürgifchen Fürften Bethlehem Gabor einen Bund zu 
errichten, Gabor forderte, daß fih die Böhmen verbinden follten , ohne den Sieben⸗ 
bürgern keinen Frieden zu ſchließen; wenn er von Pohlen angegriffen würde, ihm mit 
Volk beyzuſtehen, und endlich zur Beſtreitung der Kriegss und andern Unköſten vier⸗ 
mal hunderttauſend Thaler zu zahlen. Anfangs trugen die Stände ein Bedenken in 
die Forderungen des Fürſten Bethlehem Gabor zu willigen; weil aber feine Hülfe ih— 
nen vom großer Wichrigfeit war , fo verlangten fie, die Ungarn und Giebenbürger möch— 
ten ihre Bevotlmächrigten nach) Prag fdifen, um den Bund mit den Böhmen zu 
ſchließen. Allein dieg wollten die Ungarn nicht zugeben, fordern begehrten, daß die 
Verträge zu Prefburg geſchloſſen werden follten , wohin alfo die Böhmen ihre Atger 
ordneten abfertigen mufiten. Im Namen des Kurfürften Friedrichs wurde der Graf 
Georg Friedrich von Hohenloe im Namen der Stände aber die Herren Heinrid Mas 
thes Graf von Thurn, Leonhard Kolon von Fels, von Bubna, Pauf Waſſerczky und 
Kaplircz von Solowitz gef&ict, die mit den Ungarn, Siebenbürgern, Mährern, Schle⸗ 
fiern und Oeſterreichern, welche ſich auch ju Preßburg einfanden, ein Bündnig wider 
Gerbinonden errichteten, 
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ihrend dem befahl Friedrich alle Bilder in der Schloßfirhe zu Prag her, 
ab zu nehmen. Er ließ die Urſache davon in einer Predigt verfündigen 5; nad) der 
Predigt aber empfieng er nebit feinem Bruder das heilige Abendmahl unter beyden Ges 
falten, Das Volk war hierüber fehr mißvergnügt , indem man nod) fagte, daß aud) 
die Glocken von allen Thürmen follten herabgenommen, und ftatt der Altäre nur ein 
mit weißem Tuche bedeckter Tiſch aufgerichter werden. 


Im Sahre 1620 nahm Friedrich das Zefuitenfollegium auf der Altftadt, 
und die dazu gehörigen Kirchenin Augenfchein, und befahl, daß in felber deurfihe und 
böhmifihe reformirte Predigten follten gehalten werden, denen jederzeit eine große Mens 
ge Volks beywohnte. Dann begab er fih nach Mähren, Schlefien und Laufiß, und 
ließ fich überall von den Ständen und Großen des Reichs huldigen, 


Hingegen bemühte fi) Ferdinand nad) mehr Hüffe zu erhalten. Er ſchickte 
einige Abgeordnete nadı Dännemarf, und fie den König erfüchen feinen aufrühriichen 
Unterthanen Feinen Beyſtand zu feiften ; und um auch die Neichsfürften abzuhalten, 
Friedrichen zu unterſtützen, fieß er durch ein Öffentliches Patent die Wahl des Kurs 
fürften zum Könige von Böhmen nngüftig erflären. Auch in Böhmen wurde durch eis 
ne öffentliche Schrift allen denjenigen , die zu ihrer Pflicht, und zu der dem Kaifer als 
ihrem gefrönten Könige fihuldigen Treue zurüdfehren, alle Gnade und aller Schutz 
beriprorben , jenen aber, die ſich nicht unterwerfen, und in ihrem Ungehorſam verhars 
ren würden, mit der höchiten Ungnade, und den fchärfeiten Strafen gedroht. Auch ers 
hielt er. neue Derfiherungen aus Italien, daß ihn die Fürſten und der Pabſt nicht nur 
allein mit Geld, fondern auch mit Volk unterftügen wollten, und der König von Spas 
nien verſprach ihm, folang die böhmifchen Unruhen dauern würden, vier und zwanzig 
taufend Mann zu Zus, und vierraufend Mann zu Pferd zu Hülfe zu fehicken, 


Indeſſen fih beyde Theile zum Kriege rüfteren, wurde in Gitſchin das Schloß, 
wo eine Menge Pulver und andere Kriegemunirion war , aus Unvorfichtigfeit der Sol 
daten, da fie Pulver fahren, in die Lufc gefprenge. Wen welchem Unglücke die Herren 
von Slawata, Stubenberg, Podanzky und deflen Sohn, mit dem auch die Familie ers 
loſch, Buezofifg, Gersdorf und die Gemahlinn des Herrn von Wartemberg nebit erlis 
hen jechzig Perfonen ihr Leben verloren. 


Endlich Fam auch der iFürft von Anhalt und der Graf von Hohenloe nach 

Prag. Es murde Kriegsrach gehalten ; von Anhalt rierh, man müßte auf Mittel ber 

dacht ſeyn, Geld zu erhalten, um die Truppen zahlen ju fünnen, und das Kriegsheer 

mit frifchen Bölfern zu vermehren. Auch wurde befihloffen, weil der Kurfürft von 
Sach⸗ 
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Sachſen fih mit allem Ernite zum Kriege rülte, den Saatzer Kreis zu beſetzen. Zugleich 
Famen viertaufend Mann zu Prag an, welche der König von England dem Kurflir- 
ften von Pfalz zur Hülfe geſchickt hat, 


Sobafd fih der Schnee von den Feldern verlor, rückte Buquoi ins Feld, 
und machte Mine mit zehntaufend Mann in Böhmen zu fallen. Mansfeld feste fich 
alſo mit feinen Truppen auch in Bewegung. Andeffen rückte Don Balthafar mit einigen 
taufend Spaniern in Böhmen, und verftärfte die Defagung in Budweiß. Buquoi 
aber feste mit dem Grafen Dampier bey Krems über die Donau, um die Böhmen zu 
tiberfallen. Sobald Mansfeld von dem Anzuge der Kaiferlihen Nachricht erhielt, brach 
er mit feinem Heere auf, und rücte ihnen entgegen. Zwiſchen Langenlois und He 
dersdorf trafen bende Armeen aufeinander. Esfam zur Schlacht. Don beyden Seiten 
wurde tapfer geitritten, die Kailerlichen aber behielten das Schlachtfeld. Die Böh— 
men wurden geſchlagen; zwölfhundert deiften den Wahlplag, und zwenhundert geriethen 
als Gefangene den Kaiferliben in die Hände; fehs Fahnen, zwo Standarten, zwey 
Feldſtücke und eine reiche Beute befohnte die Mühe des Sieger. Nach dem Siege 
ftreifte Buquoi in Oeſterreich herum, zerjtreute verfhiedene Haufen, und ſchlug bey 
Seizendorf einen beträchtlichen Theil ihrer Völker abermal in die Flucht, 


Während dem, daf die Kaiferlichen in Deiterreich die Böhmen überall zus 
rfich trieben, ftreifte die Beſatzung von Budweiß bis Prag herum, befagerte Witingau, 
legte die Dorftädte in die Afche, die Stadt felbft aber Fonnte fie nicht erobern, und 
mußte fich zurückziehen. In Prag wurde indeffen ein atlgemeiner Landtag gehalten, 
ben welchem der Kurfürft Friedrich, der Fürft vom Anhaft nebit vielen andern vorneh— 
men Herren gegenwärtig waren. Es wurde befhloffen, die beiten Vorfehrungen wider 
die Feinde zu treffen, und einen neuen Aufbet auszufchreiben ; auch daß der Fürſt von 
Anhalt, und der Graf von Hohenloe , denea das Dberfommando über die Truppen er; 
theift wurde, fich zum Heere begeben follten, um die Kaiferlihen fo viel als möglich), 
in dem glücklichen Fortgange ihrer Waffen aufzuhalten, 


Die ſchlechte Zahlung der Trupsen, und die üble Mannszucht, melche bey 
dem böhmifhen Heere war, bracht es dahin, daß das Fand von denjenigen felbit ges 
plündert und verwüftet wurde, Die es wider bie feindlihen Verwüſtungen ſchützen follten. 
Diefe Gewaltthätigfeiten erweckten den Unwillen der Bauern: gegen viertaufend rotteten 
ſich bey Tabor zufammen, und bewaffneten fid) wider die Truppen des Grafen von Mans— 
feld. ie verlangten die Erfegung des Schadens , den fie erlitten, und eine Verſi— 
cherung , daß fünftig ihre Freunde nicht ſelbſt ärger als die Kaiferlichen mit ihnen vers, 
fahren follten, Die Stände fahen fich gezwungen, um einen größern Yufitand zu ber, 

hüten, 
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hũtten, ihnen dieſes und noch mehr zu verſprechen, worauf fie ſich beruhigten, und 
auseinander begaben. 


Nach geendigtem Landtage verfügte ſich der Fürſt von Anhalt, und der Graf 
von Hohenloe nach Menſendorf zum Heere, vereinigte ſich mit den Truppen des Gra— 
fen von Thurn, und rückte gegen Krems, der Stadt ſich zu bemächtigen; weil aber die 
Defasung darinn zu jtarf war, und der Graf Buquei mit einem ſtarken Heere in der 
Nähe war, fo zog fich Anhalt wieder zurück. Indeſſen war auch der Kurfürjt von 
Dareın Marmilian: mit der Ligiichen Armee, welche fünf und zwanzfgtaufend Mann 
ſtark war, in Defterreich gerüct, und ftieß zu dem Heere des Grafen von Buquoi. 
Weil Deiterreich durch das beitändige Etreifen der Truppen vielen Schaden erlitten , fo 
gab der Kurfürſt von Bayern den Rath, die Kriegsſcenen aus Deiterreich in Böhmen 
aufzuſchlagen, und von zwo Seiten einzufallen. Es ward alfo befhlofen, daß Marmis 
lian von einer Seite nebſt feinen Unterfeldheren Tylin mie der Ligiihen Armee, Bus 
quoi aber bon einer andern Seite mic den Spaniern, Wallonen und den übrigen kaiſer— 
lichen Truppen einbrechen folten. Man fegte mit möglichjter Eile den Marſch fort; 
Neuhaus und Prachatig wurden weggenommen, und vor Piſeck gezogen. Die Befar 
Kung wehrte fid Anfangs tapfer, da fie aber in der Lünge den Kaiferlichen nicht widers 
fliehen Fonnte, fo verlangte fie zu Fapitufirem; allein die Wallonen erftiegen die Maus 
ern; alles, was fich miderfegte, fiel durch das Schwert, und ſelbſt mit den Bürgern 
wurde fehr graufam verfahren. Gtrafoniß, Taus, Schürttenhofen, Klatau und mehrere 
Derter. wurden erobert, und die beyden Heere feßten ihren Zug nad) Prag fort. 


Während dem waren die Koſacken, welche der König von Pohlen dem Kaifer 
zur Hülfe gefchicte hatte, in Schlefien eingefallen, und verwüſteten das Land, wodurd) 
die Schleſier verhindert wurden, ihren Bundsgenoffen dem Böhmen und Lauſtzern Hülfss 
truppen zu ſchicken, weil fie ihr eignes Land vertheidigen mußten. Der Kurfürit von 
Sachen brach zugleich in die Lanıg ein, eroberte Bauzen , und. unterwarf fi) ganz 
Laufig; und weil ihm Ferdinand dieß Land für feine Hülfe verfprohen ,. fo lich er. fich 
iv. Bauzen von den Ständen hufdigen. 


Die Böhmen karten nun ziemlich den Muth verloren. Anhalt ſtand mit feis 
ner: Armee bey Klingenberg , olme daß er ſich getraute, die Kaiferlichen anzugreifen, 
Friedrich felbit war- in Furcht, und beſchloß, ſich nach dem Lager zu begeben, um 
durch feine Gegenwart den Muth feiner. Krieger zu beleben, und fie zur Tapferfeit aufs 
zumuntern. Er fchickte daher feinen älteſten Prinzen, der, ob er gleich erit Faum 
ſechs Jahre alt gewefen, zum Könige von Böhmen gefrönt war, nah Berlin, bes 
ſetzte die. Prager. Städte. mit allem dem großen. Geſchütze, das noch vorräthig war, 
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empfahl ſeine Gemahlinn und feine übrigen Kinder den Pragern, und begab ſich zur 
Armee nad) Klingenberg. 


Die Kaiferlichen wollten ſich indeſſen der Stade Pilſen bemächtigen, da 
aber die Eradt gut befege war, aud) ver Graf von Mansfeld nicht weit davon mit 
feinen Truppen ſtund, fo ließen fie die Belagerung von Pilſen, und rückten der böhmi⸗— 
fihen Armee entgegen, die ben Klingenberg aufgebrochen, und fich nad) Nafonig zus 
rück gezogen hatte, Der Graf von Thurn wollte die faiferlihe Armee angreifen, ch 
fie ih von ihren vielen und fangen Marfihen erholen könnte; allein Anhalt widerriech 
es dem Kurfürſten, und Friedrich, dem es ſelbſt an Muth gebrach, wollte fich mit dem 
Kurfürften von Bayern, Marmilian in Unterhandlungen einlaflen ; er fire den Herrn 
Jakob von Schlammendorf an ihr ab, und ließ ihn um eine mündliche Lnterres 
dung erſuchen; aber Marmilian ſchlug es ihm ab, wenn er nicht. alfogleich eis 
ne fihriftliche Verficherung von fi gebe , daß er dem Befis von Böhmen und den das 
zu gehörigen Ländern abfage , indem er ſich fonft mit ihm im nichts einlaffen Fünnte. 
Friedrich ſchickte nun nach Prag, und befahl über die Moldau eine Brücke zu fchlagen, 
damit das Heer, wenn es zum Weichen gejwungen würde, fiber den Fluß fegen Fünns 
te. Unterdeſſen waren fat täglich Fleine Scharmützel; in einem aber wurde von 
benden Seiten fehr hitzig gefochten,, doch mußten beyde Theile, nachdem viel Volk 
geblieben war , sich wieder zurücziehen. Böhmiſcher Seits zählte man unter den Tods 
ten die Feldherren Theodor von Dona und Kraz; die Kaiferlichen hatten den Oberiten 
Fugger, und den fpanifchen Generalen Aquaviva verloren; Graf Buquoi aber wurde 
ſchwer verwundet. Weil durch dergleichen Scharmüßel nur viel Volk darauf gieng, ohne 
in der Hauptfache mas entfiheidendes auszurichten ; fo befchloß der Kurfürſt von Bayern, 
die Böhmen anzugreifen und ihnen eine Hauptfchlachr zu liefern ; ſobald Anhalt merkte, 
daß die Kaiferlichen fi) zum Angriff fertig hielten, überredete er den Kurfüriten Fried: 
rich, fich zurüczuziehen, weil es gefährlich wäre, mit den Kaiferlicdhen ein Treffen zu 
min, Friedrich folgte feinem Rath; das Lager wurde in der Mache abgebrochen, 
v.» sie Böhmen zogen fich in möglichiter Eile bis auf den weißen Berg vor Prag 
2.0, wo fie fid) fagerten, und zu verſchanzen anfiengen. 

Sobald man im kaiſerlichen Lager die Flucht ber Böhmen erfuhr, gab ber 
Herzog den Befehl zum Aufbruch. Alles Gepäcke wurde zurück gefaffen, um den Feind 
mit größerer Geichwindigfeit zu verfolgen. Anhalt glaubte, die Kaiferlichen noch weit 
entfernt zu fenn, und daß er indeffen Zeit genug haben würde, fich zu verfchanzen, umd 
dann dem Angriffe der Feinde beito leichrern Widerſtand zu thun; allein die Eile, mit 
der der Herzog von Banern den Marfch betrieb, ließ ihm nicht fo viel Zeit, fein Lager 
volfommen zu verfchangen. Den vierten November gegen Morgen deckten die Failerlie 
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Feind alfogleid) anzugreifen; aber Buquoi widerrierh es, mweil die Truppen bon dem 
Marfihe zu fehr abgemattet wären. Es wurde Kriegsrath gehalten, und dann befchlofß 
fen; weil die Böhmen durd) die unvermuthete Ankunft‘der Kaiferlichen fehr betroffen 
wären, ſich ihrer Verwirrung zu Nutzen zu mahenz indem zugleich zu befürchten wäre, 
wenn man ihnen Zeit fieß fi) zu erhofen, daß fie ſich mehr und mehr verfihanzen, und 
es dann mehr Mühe Foften, und eine größere Gefahr feyn würde, fie anzugreifen und zu 
ſchlagen. Diefer Narh wurde von allen angenommen, und es blieb dabey, die Böhmen 
noch) Danfelden Tag in ihrem Lager zu überfallen, 


Der Herzog von Bayern ordnete die Truppen In Schlachtordnung. Die 
Kaiſerlichen mahten den rechten Flügel, und die Bayern den linfen aus; von benden 
aber wurden einige taufend Mann zum Korps de Neferve zurück gelaſſen. Tylly führte 
die Banern, die Kaiferlichen aber der Graf von Buquoi, ob er gleich ben Rofizan vers 
wundet war, an; der Herzog Marmilian aber behielt fich vor, überall, wo die Gefahr 
am gröften wäre, gegenwärtig zu fern, Zwiſchen zwölf und ein Uhr marfchirten die 
Kaiterlichen auf, und griffen Die Böhmen mit Flingendem Spiele , :und einem lauten 
Feldgeſchrey an. Das ſchwere Gefchlis machte den Anfang der Schlacht; es wurde 
von benden Seiten ſcharf gefeyert , aber die Unwiſſenheit der böhmifchen Kanoniers mar 
Echuld , daß das Feuer, welches Anhalt auf die Kaiferlichen zu geben befahl, Feine 
Wirfung machte , ‚indem die Kanonen zu hoc) gerichtet, und die Kugeln über die Köpfe 
hinüber flogen. Die Bayern griffen den rechten Flügel der Böhmen an. Der junge 
Fürſt von Anhaft empfieng fie mit der Meiteren fo tapfer, daß er fie zum Weichen brach« 
te, und den Oberſten Breuner gefangen nahm; auch die Kaiferlihen murden von den 
Ungarn jurücf getrieben, und der Sieg blieb Tange zweifelhaft, ja er fhien ſich fogar 
auf die Seite der Böhmen zu neigen, Sobald Tylly die Unordnung des Tiefenbadhis 
fhen und Breuneriſchen Regiments ſah, ſchickte er den Oberſten Kragen mie fünfhuns 
bert Meitern ‚den MWeichenden zur Hülfe; diefer fegte mit fo vieler Tapferkeit in den 
verfolgenden Feind , daß feine Glieder getrennt, ber junge Fürft von Anhalt verwundet, 
und gefangen wurde. Die Kaiferlihen, welche Anfangs von den Ungarn zurück ges 
trieben wurden, ftellten fich wieder in Ordnung, und fielen von neuem den Feind an; 
da die Ungarn fahen , daß ber rechte Flügel in Unordnung fey, fo ergriffen fie bie 
Flucht, und Tiefen die Böhmen im Stide. Buquoi befahl num mit ber ganzen Macht 
anzurüden, und die Schanzen zu ‚erobern; bie Böhmen thaten nur nod) ſchwachen Wis 
derſtand; die Kaiferlichen bemächtigten fich des ſchweren Gefihliges, und trieben die Fein: 
de immer mehr in die Enge; die Glieder der Böhmen murden getrennt, und da fie 
ohne Anführer , ohne Hlife waren, fo nahmen fie endlich die Flucht, und überließen 
den Kaiſerlichen, nebſt dem Siege ihr ganzes Lager. Die Bayern eroberten ſieben Ras 
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monen , umd die Katferlichen dren, nebſt hundert Standarten und Fahnen. Sechstau—⸗ 
fend Böhmen fagen auf dem Wah'plage, und fünfhundert wurden gefangen. Die Kais 
ferlichen und. Bayern hatten- dreyhundert Todte, worunter auch der. Oberſte Mer 
gau mar, 


Diele von den Flüchtigen wollten fich in Thiergarten retten; aber die Kaiferfi, 
chen verfolgten fie auch dahin, rödteten viele, und nahmen die übrigen gefangen, wor 
unter auch der junge Graf von Thurn, der Sohn des Herzogs von Sachfen « Weimar, 
und viele vornehmen Herren waren. 


Nach erfochtenem Siege rückten die Faiferlichen Bölfer den Mauern der Stadt 
näher; und die Wallonen wollten anfangen diefelben zu erſteigen. Um alle Unordmung 
zu verhüten, begab ſich Marmilian felbft zu den Truppen; -die-Prager aber ſchickten ei 
nige Abgeordneten an ihn, und ließen um: drey Tage-Bedenfzeit bitten, näch welchen 
fie ihm die Thore Öffnen wollten; allein fie erhielten zur Antwort, daß ihnen nicht drey 
Stunden eingeräumet würden, fondern fie -follten fich .alfogleich auf nad und Ungnade 


ergeben... 


Dom Anfange der Schlacht war ſowohl der Fürſt von Anhalt, als der Graf 
von KHohenloe bey dem Heere gegenwärtig; mie fie aber fahen, daß die Faiferlichen 
Truppen überall den Meifter fpielten, und die Böhmen zu weichen anfiengen flohen 
fie auf das Schloß zum Kurfürften Friedrich, und fuchten ihn zu bewegen ; daß er eis 
nige Abgeordneten an den Kurfürften von Bayern ſchicken, und um vier und- zwanzig 
Stunden Waffenftiliitand erſuchen follte Friedrich folgte ihrem Nathe, erhielt aber 
nur acht Stunden, doch mit der Bedingung, daß er alſogleich der: Krone Böhmen und 
dem Beſitze der dazu gehörigen Länder entfage, Weil er aber dieß nicht thun wollte, 
fo entwich er in der Nache ans dem Schloße in die Altſtadt, und befchloß , den andern 
Tag mit feiner Gemahlinn Prag zu verlaffen, welches ihm aber die meilten widerrie⸗ 
then, indem noch Bolf, Munition und Geld da wäre, und man alfo fich-Teicht in folange 
wider die Feinde verrheidigen fönnte, bis neue Hülfsvölfer anfämen, welche aus Um: 
garn gewiß zu ermarten wären; auch ftünde Mansfeld noch mit einem beträchtlichen Thei—⸗ 
le der Treppen ben Tabor, und würde nicht ſäumen, noch mehr Volk an fich zu ziehen, 
wodurch er leicht wieder im Stande fenn würde den Kaiferlichen die Spige zu bieten; 
zudem vwofixde auch das Volk den Muth verlieren, wenn er ed verlaflen wollte, da er 
verprocen,?eib und Leben bey ihnen aufzufegen; und wenn er nun feine Zufage nicht 
hielte, Fönnten dfe Unterthanen leicht in ihrer Treue wanken, und wohl gar auf die 
"Seite des Kaifers übergehen. Allein alle: diefe Boritellungen konnten den furchtfamen 
Friedrich nicht bewegen in Prag zu bleiben; denn er fürchtere, den Kaiferlichen in bie 
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Hände zu fallen. Er blieb alfo bey feinem Entfchluge, und verließ den andern Tag früß 
mic feiner Gemahlinn und den noch Übrigen Engländern Prag , und flüchtete fih nach 
Schleſien, wo er hoffte Hülfe zu erlangen. Auch Anhalt und Hohenloe flohen 
mic ihm, 


Sobald Friedrid die Stadt verfaffen hatte, Öfneten die Prager dem Kurfüe— 
ften von Bayern, Marmilian die Thore. Die vornehinften Herren, Stände, Nitrer und 
einige der Bornehmen der Städte giengen ihm entgegen, baten um DBerzeihung ihres 
Derbrechens, und erfuchten ihn um Gnade bey Sr. Majeität dem Kaifer, und um 
Schonung, daß ihre Häufer nicht geplündert würden, “Das feste fagte er ihnen zu, 
wegen ber Gnade aber verwies er fie auf den Ausfpench des Kaffers zu warten; doch 
mollte er ein gutes Wort ben Sr. Majejkit für fie einlegen; worauf er dann gegen 
Nachmittag auf dem Hradfihin unter Begleitung vieler Generalen einritt. Die Städte 
wurden mit Soldaten ftarf beſetzt, Doch auf Das fehärfeite alles Plündern verhoren. 
Endlich hatte fich au) das Schloß ergeben , und die befehlenden Dberjten von Schu: 
bert und Holzhing nebft det Beſatzung dem Kaifer den Eid der Treue gefihworen. 
Sm Schloßhofe fand man acht kurfürſtliche mit Koſtbarkeiten beladene Wagen, mel: 
che — in der Eile hatte ſtehn laſſen. Ueberhaupt aber find gegen achtzehnhun—⸗ 
dert Wagen erbeuter worden. Und ſo verlor Böhmen mit der Schlacht auf dem weiß 
fen Derge alle feine Freyheiten, Vorrechte und tie freve Mahl feiner Könige. 
Die Urfachen, die man angiebt, warum die Böhmen find geſchlagen worden, 
find, meil theils wegen Mangel des Geldes die Truvpven ſchlecht gefleider und 


gezahlet worden ; weil fowohl ihre Kriegsrüflungen und Munition in fehr ſchlechtem 


Stande waren; die Feldherren felbſt untereinander uneinig geweſen; denn Thurn und 
Mansfeld fanden fich befeidiger, das Anhalt und Hohenloe, welche Ausländer waren, 
das Oberfommando hatten; und daß, ch die Bi hmen angegriffen wurden, die mei⸗ 
ſten Officiere und Soldaten in Prag waren, um die man erſt hat ſchicken müſſen. 


Durch einen Kurier wurde der Kaiſer, der ſich während dem zu Wien be⸗ 
fand , von dem glücklich) erfochtenen Siege berichtet, und zugleich an alle Meichsfüriten 
die erfreuliche Nachricht geſchickt; wo dann zu Wien öffentlich der Ambroſianiſche Lob 
gefang , dich Herr Gott! loben wir, abgefungen wurde. Auch fertigte ber Herzog von 
Bayern in alle Städte und Schlößer Kommiffarien ab, um fie wieder den Eid der 
Treue dem Kaifer ſchwören zu laſſen. Saaz, Laun, Kathen , Scan, Kommotau, 
Brür , Schlackenwert, und fait das ganze Land unterwarf ih dem Gehorfame. Zu 
Prag murden bie Bürger alle entwaffnet, und die Stände hufdigten dem Kurfürjten 
von Bayern Marmilian, im Namen des Kalfers ; mobey Popel von Lobfowig um 
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die Religionsfreyheit, und um eine völlige Verzeihung nochmals bat, aber auf den Ent⸗ 
ſchluß Seiner Majeſtät des Kaifers verwiefen wurde, 


Wie nun der Herzog von Bayern alles in Ordnung gebracht, und das Land 
bis auf einige Städte fait ganz in Falferlicher Gewalt war; fo übergab er dem Für: 
ften von Lichtenſtein die Statthalterichaft über Böhmen, dem Feldherrn Tolly aber 
den Befehl über die zurückgebliebenen banrifchen Truppen, und erhob Aid) unter der Be— 
defung von einigen hunderte Mann nad) Münden in feine Reſidenzſtadt, nachdem er 
sugleich gegen funfjehnhundere Magen mit Kofttarfeiten, welhe alle in Böhmen 
find erbeutet worden, und gegen ſechs Tonnen Goldes im Werth betrugen, mit ſich 


führte, 


Indeſſen hatte Bethlehem Gabor an bie boͤhmiſchen ESrinde geſchrieben, 
und ſie ermahnet, bey der Religionsfreyheit ſtandhaft zu verbleiben; indem er eine 
ftarfe Macht noch auf den Beinen habe, und auch mit nächſten eine anſehnliche Hülfe 
von auswärtigen Truppen erwarte , mit denen er den Feinden bald mit Nachdruck bes 
gegnen wollte; nur follten fie ihn auch unteritügen, und ihr Vorrecht mit dem legten 
Diurstropfen zu vertheidigen ſuchen. Während dem wollten die Kaiſerlichen einen Verſuch 
auf Tador machen, welche Stadt Mansfeld beſetzt Hatte; da jie aber zu ſchwach waren, 
and) Mansfeld mit feinen Bölfern im Felde (Fand, ſo mußten fie unverrichterer Sache 
jurücziehen. Zugleih wurde ein Patent öffentlich im Lande Fund gemacht, vermög 
welchem bey harter Lebensitrafe verboten wurde, feinen Lebensvorrath noch andere 
Kriegsbedürfniffe den rebellichen Städten zuzuführen, 


Am Jahre 1621 defekte Mangfeld die Städte Pilfen, Elbogen, Toͤpel 
und Schlackenwert, und ftreifte mit feinen Bölfern in Böhmen herum. Tylly war zu 
ſchwach ihm zu widerftehen. Ueberhaupe waren in Böhmen nicht viel Truppen; man 
fuchte alfo durch Anerbierung einer großen Summa Geldes Mansfelden zum Frieden 
zu bewegen, der auch endlich die Vorſchläge annahm, und einen Waffenjtillftand auf 
jween Momate errichtete, 


Indeſſen erflärte der Kaiſer Ferdinand, obgleich Dännemarf, Franfreih und Engs 
land durch ihre Vermittlung einen allgemeinen Frieden zwifchen dem Kaijer und- dem Kurs 
fürften von Pfalz zu Stande zu bringen fuchten, Friedrihen und den Fuͤrſten von Anhalt in 
die Reichsacht. Diefe Erklärung wurde au alle Meichsfürfien gefhickt, und zu Prag durch 
einen Herolden oͤffentlich ausgerufen, 


Während dem wurde Mansfeld von dem Kurfürften son Pfalz zu feinem General 
feldmarſchall ernannt; auch erhielt er neue Derjtärkungen aus der Pfalz, mic welchen Truppen, 
obs 
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obgleich der Waffenftillitand noch‘ nicht zu Ende war, er wieder zu ſtreifen anfing, Tylly 
ruͤckte ihm zwar mit einigen Bölfern entgegen, er fonnte aber nichts ausrichten, und. man 
wor gejwungen, neue Hülfe von Bayern und Sacıfen zu fordern. Marmilian ſchickte «is 
nige taufend Mann dem Feldherrn Tylly ‘zur Hüffe, der mun, mit neuen Truppen verjtärft, 
ſich der Städte Schlackenwert, Falkenau und Joachimsthal bemaͤchtigte, und Elbogen auf 
forderte 5 da aber die Defagung fich nicht ergeben, fondern zur Gegenwehr ruͤſtete, fo fieng 
er an die Stadt zu belagern. Einige Tage hielten fih die Belagerten tapfer, weil aber die 
Kaiferlichen der Stadt immer heftiger zuſetzten, fo übergab die Befasung die Stadt, und die 
Bürger mußten fih mit zebntaufend Gulden von der Plünderung loskaufen. Auch Pilfen, 
da es feine Hülfe zu gewarten, und viele von den Furpfähjifchen Soldaten zu den Kaiferlichen 
übergangen waren, hielt um Kapitulation an, obgleich der Oberite Franken, welcher fomman’ 
dirte, ſich dawider feste, und ergab fi dem Kaifer. Die Sachen harten indeffen- Eger 
erobert, und die meiften andern Derter wurben eingenommen, und die Ruhe in Böhmen ganz 
wieder hergeitellt. Der Erzbifchof zu Prag Lohelius, die Jeſuiten und andere Geijtliche, 
welche. währenden Unruhen. vertrieben worden, Eehrten wieder in die Stadt zurück, 


Endlich fieng auch die Unterfuchung über die Aufwiegler zu Prag-an. Der Statt 
halter ven Böhmen, Fürft Karl von Lichtenftein, erhielt vom Kaiſer den Befehl: die 
entroichnen Aufrührer vor Gericht zu fordern; es waren: Heinrich Mathes Graf von Thurn, 
Daniel Siffreta, Paul Kaplircz, Joachim Andreas Graf von Schlid, Ehrenfried von 
Barbinsdorf, Wenzel Berka, Samuel MWelestawina, Johann Mülner , Paul Ge⸗ 
(hir, Johann Orfinoczky, Johann von Bubna, Gotlieb Berka, Wenzel_Piefeczky, 
Peter Mülner, Wenzel Wilhelm von Ruppa, Johann Felir Golliat, Schmil von 
Michalowitz, Johann Albin Graf von Schlick, Urich Erdte, Adelsbach Berka, Paul 
Kutnauer , Johann Knod, Benjamin Frühmein, Rriedrih Georg Doktor, Schmil 
Hodegnowſty, Jacob Hufnagel, Diefen wurde befohlen innerhalb ſechs Wochen ſich zu 
ſtellen, bey Verluſt ihrer Ehre und Güter. Die Gefangenen, welche vom Herrnitande was 
ren, wwrden im weißen Thurn, die übrigen aber auf dem Prager Schloße aufbewahret. 
Es waren: Wilhelm Popel von Lobkowitz, Wenzel Podewitz der ältere, Paul Sſwi⸗ 
howsky, Kalpar Kaplirez, Pietepeſty, Michalowig der ältere, Dfto Haflauer, Mo» 
tagfy, Dworſſeczhy, Soachim Andreas Graf von Schlif, der fich nach Sachfen geflüchter,da ges 
fangen genommen , und nach Prag geführee wurde, Müller der jüngere, Tchernin, Schloß⸗ 
hauptmann, Harrant, böbmifcher Kammerpraͤſident, Bichlaw, Martin Fruͤhwein, Johann 
Trader, Simon Sulfczty, Johann Kutenauer, Abraham Engel, Melchior Dup- 
recht; Geora Zawieta, Nathanael Wodnianſty, Leander Rupel, Georg Hauen⸗ 
ſchild, Doktor Jeſſenius, Paul Prziczka, Wenzel Maſtrowsky, Paul Sixt, Johann . 
Beldrzimomsfn, boͤhmiſcher Kanzleyſekretaͤr Arhann Morawitz, Daniel Strziczka, Das 
nielh Slama ; Johann Karges, Niklas und — siveen en Diefe waren 
aber Altſtadt. Aus der, Neuftade : Valentin Kobäven, Lufas Karban, Tobias Stef—⸗ 
feb; Johanun Wofarz, Elias Nofin. Von der Kfeinfeite: Chriſtoph Kober, der älter 
rey Balthafar Plawık » Bonaventura, Georg Nähr, Franz Blumberger, Jakob 
Hübel, Doktor Kaſpar Luck. - 
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Es wurde no einmal durch einen Öffentlichen Ausruffer unter Trompeten umd 
Paufen die Zurücberufung.der Entwichenen befannt gemacht, da fie aber nicht erfchienen, 
und die beſtimmte Zeit verfloffen war; fo ward ihr Urcheil von zween Herolden, welche die 
Faiferlichen Richter und hundert Musketiere begleiteten , in der Stadt Prag ausgeruffen: daß, 
da fie auf die gethanene Vorladung nicht erfhienen, der Fürft Karl’von Lichtenſtein, 
als Statthalter von Boͤhmen im Namen Seiner Majeftät des Kaiſers gerichtlich wi⸗ 
der fie zu verfahren, den allerhöchften Befehl habe; an ihnen, wegen ihrem Ver⸗ 
brechen und des ſchuldigen Laſters der verlegten Majeftät und der Aufmwieglung, die ' 
verdienten Strafen, welche ihnen durch den gerichtlichen Ausſpruch find zuerfannt 
worden, vollziehen zu laffen; es werden Daher alle Durch das oͤffentliche Patent ber 
Fannt gemachte Entwichee, ald Rebellen, der Ehre, ihres Hab und Guts, und auch 
ihres Lebens verluftig erklärt, und jedermann frey und erlaubt feyn, mo man fie 
antrifft, fie des letztern zu berauben; ihre Güter aber werden dem Paiferlichen She 
ufallen. Nach Bekanntmachung der Urtheile wurden ihre Bilder durch den Henfer an die 
arbhäufer der drey Prager Staͤdte, ihre Namen aber auf ſchwarzen Tafeln auf den Gal⸗ 
gen gehenfe. 


Auch denen, während den Unruhen verftorbenen Direktoren wurde ihr Urtheil ab⸗ 
gelefen. Ihren Erben wurde befohlen, innerhalb vier Wochen fich auf dem Prager Schloße 
u ftellen, und das Urcheil ihrer Väter zu hören. Ss waren folgende: Peter von Schwan 
ber Leonhard Kolonvon Feld, Johann Albrecht Schmirziczky, Rudolph von Stu 
benberg, Heinrich Burian von Guttenftein, Ulrich von Wchinig oder Kinsky, Ulrich 
von Gersdorf, Niklas von Gersdorf, Albrecht Pfefferkorn und Wenzel von Bubna. 
Ihre Namen wurden mit Schande an den Galgen gehefter, fie ihrer Ehre verluftig ers 
Härte, und ihre Güter konfiſcirt; doc ſollte die Entehrung den Erben. zu feinem -Nachrkeile 


gereichen. 


Noch mar man mit dem Lirtheile der entwichenen und ber verſtorbenen Empörer 
befchäftiget, als die Kommiffarien von Wien zu Prag anfamen , und das vom Kaifer um 
terzeichnete Todesurtheil der Gefangenen mitbrachten. Die Kommiffarien waren : Herr ton 
ZTallenberg , Appellationspräfident, Kerr Doktor Melander , Herr Doktor Johann 
Wenzel, und der Faiferlihe Hofrach Leinmiger , mit dem Befehle zugleih an den Fürjten- . 
von Lichtenftein , felbes auf das fihleunigite an den Verbrechern vollziehen zu laſſen. 


Indeſſen hatte fih) der Direktor Frühmein um den Händen ber Gerechrigfeit zu 
entgehen, aus dem Fenſter des weißen Thurns. wo er gefangen faß, in den Graben geftürzt, 
dog er todt auf der Stelle blieb ; nichts deſtoweniger wurde an dem todten Körper eben: 
das nämliche Urcheil erfülle, das ibm gefprochen war ; fein Leichnam ward von dem Hens 
fer in einen Sack geſteckt, auf einen dazu bejtimmten Wagen gelegt, und auf den weißen 
Derg geführt; hier wurde ihm erſt die rechte Hand, und dann ber Kopf abgehauen, und 
fein Körper geviercheilt. Ein Viertel an der Straffe auf dem weißen Berge an einen Pfal 
geſteckt; das Andere hinter dem Schloße der Straffe gegen Dresden zu ; das — beym 
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Galgen oder Wiener Thore; das Vierte an Neunfpisen Thore; ber Kopf aber, und bie rechte 
Hand in der Neuſtadt auf dem Noßmarkte an einen Pfal genagelt. 


Dald darauf begann auch die Volljiehung des Urtheils an den Unglücklichen : 


Donnerftag , den ſiebenzehnten Junii famen fieben Schwadronen fächfifihe Reiter 
zu Prag an, taten fünfe in die Alfiade, zwo in Die Neuftade in die Quartiere verlegt 
wurden. Gleich bey ihrer Ankunft befesten fie ale Gaſſen, ftellten überall Wache aus, auf 
dem altjiädrer Plage aber hielt eine ganze Schwadren, 


Freytag , als den achtzehnten wurde auf dem altſtaͤdter Mage am Rathhauſe ein 
Schaffot errichrer, auf das man Durch eine Thüre aus dem Rathhauſe treten konnte; Es 
war vier Ellen hoch, zween und zwanzig Schritt fang, und eben fo viel breit, überall vers 
ſchlagen, und mit einem Schranfen umgeben. 


Samitag, als den neunzehnten wurden drenzjehn Gefangene von der Neuſtadt, und 
zehn von der Altjtade unter einer ftarfen Bedeckung zu Pferd und zu Fuß nah dem Schloß⸗ 
hofe geführt, wo die Herren Kommiffarien nebit dem Fürjten von Lichtenitein in der Reichs— 
hofjtube auf einen hiezu errichteten und mit Violetfarben Sammer bedecften Throne faßen; 
Hier wurden die Gefangenen einer nah dem andern vorgeführt, von dem Faiferlichen Pro— 
Furator in deutſch- und boͤhmiſcher Sprache des Lafters der verletzten Majeftdr und der Ems 
pörung angeklagt, und die Herren Kommifjarien erfücht ibm fein Urtheil nach den Geſetzen 
zu ſprechen. 


Jedem wurde ſein Urtheil und die Strafe ſeines Verbrechens vorgeleſen, und ſie 
dann alle zuruͤckgeführt, und in dem altſtaͤdter Rathhauſe bis auf dem beſtimmten Tag, an 
dem ihr Urtheil follre volljchen werden, bewacht. Es wurde ihnen erlaubt noch einmal ihre 


Weiber, Kinder und Freunde zu ſehen, und fich von ihnen zu beurlauben. 


Den zwanzigften wagten die Weiber und Kinder ber DBerurcheilten bey dem Fürs 
ften von Fichrenftein um Gnade zu bitten; fie erhielten aber zur Antwort, daß es im feiner 
Macht nicht wäre, und er nichts anders thun Fönnte, als das ausgefprochene Urcheil an ib« 
nen vollziehen zu laſſen. Am Abend wurde das Gchaffoe mit einem ſchwarzen Tuche überjos 
gen, und alle Anjtalten zu dem fchaubervollen Tage getroffen. 


Den ein und zwanzigften wurben alle Thore gefperrt , die Gaffen und Plaͤtze mit 
Truppen ftarf beſetzt, um allen Aufruhr. zu verbürten ; dann gaben gegen fünf Uhr früß 
einige Stücke , welche auf dem Schloße gelöft wurden , das fürchterliche Zeichen, daß der 
Tag angebrochen fen, an dem zum fchreclichen Benfpiele die Empörer durch die Hand der 
Gerechtigkeit ihre Strafen empfangen folltene Der Fuͤrſt von Eichtenjtein , und die Faiferlis 
chen Kommiffarien begaben fi) auf die für fie errichreren Stühle auf der Altane des Ratbhau— 
fes , wo jeder nach feinem Nange Pas nahm, dann wurben die Verurtheilten unter ſtetem 
Tromnrelfchlage auf das Schaffor geführer, ö 
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Der erite beſtieg das Blutgeruͤſe Herr Johann Andreas Graf von Schlick. 
Sein Diener half ihn entleiben, worauf er dann den Hals entbloͤßte, und den toͤdtlichen 
Streich empfieng ; auch wurde ihm die rechte Hand abgehauen, der Körper aber von ſechs 
ſchwarz gefleideten Männern aufgehoben-, und von dem Schaffote in ben zubereiteten 
Earg gelegt. So wurden alle die Übrigen, als Wenzel von Budowa , Ehriftoph 
Harrant, Kaſpar Kanrlirs, Procop Dworjeczky, Triedrih von Bile, Hein 
rich Otto von Pos, Wilhelm Koneczchlumſty, Dionys Czernin, Bohuslaw von Mis 
chalomiß , Leauder Minpel, Georg Hauenfchild , Nalentin von Pradom , Tobias 
Sſteffek, Chriſtoph Kober, Johann Schultis, Maxmilian Hoſſtialek, Wenzel Mas 
ſſtierowsky, Heinrich Kosel, Andreas Koczaur, Georg Rzepiczky, Michgel Wit— 
mann, Simon Wokacz mit dem Schwert gerichtet. Dem Doktor Jeſſenius wurde 
erſtlich durch den Henker die Zunge ausgeſchnitten, weil er ſich erkuͤhnte, wider Seine Mas 
jeſtaͤt den Kaiſer viele Schimpfreden quszuſtreuen, und ſehr frey von ihm geſprochen hatte, 
Dann wurde er enthauptet, der Körper geviertheilt, und die Stuͤcke an die Straſſen an 
Pfeile aufgefteckt, die Zunge aber an Pranger genagelt, - 


Johann Kutnauer, der Altſtadt Bürgerhauptmann, und Simon Suſſiczky, 
find bende an den Fenſtern des altſtaͤdter Rathhauſes; Nathanael Wodniansky von Ara» 
cjowa aber auf dem altſtaͤdter Plage an einen Galgen gehenkt worden, 


Johann Theodor Eirt von Ottersdorf befam erft auf ver Pühne Gnade, und 
wurde in das Gefängnif zurück geführt. Hierauf wurden zwölf Köpfe, nämlich des Grafen 
Schlik, des Budowa, Michalowitz, Kaplırz , Los, Divoriecziy, Bile, Hauenichild, 
Kohan, Sſteffek, Kober, und Jeſſenius auf dem Prager Brückenthurm, fechie genen die 
Drücfe, und fechje gegen die Alf ide, aufgeſteckt. Die Köpfe des Schultis und des Hoſſtialek 
wurden an Gafaen geſteckt; dieſer zu Saas, und jener zu Kuttenbers. Die Körper ober, und 
die Köpfe der übrigen, gab man den unglüclichen Wittwen und Kindern zum begraben. 


Den folgenden Tag hat man den Wenzel Boſiczky, Iofeph Kubin und Sohann 
Sſwehla mir Ruthen zur Stadt hinaus gepeitſcht, und auf ewig des Landes verwieſen. An 
eben dem Tage ward Niklas Diwis, altitätrer Stadtſchreiber, mit der Zunge an den Gals 
gen genagelt worden, daran er eine ganze Etunde hat ſtehen müfen, Martin Fruhwmein 
von Podoli, ein Rechtsgelehrter, hatte fich ben der Ankunft der Wiener Commilfarien, ehe 
noch fein Urcheil war gefprochen worden , aus feinem Gefängnifle im weißen Thurm zum Fen— 
fter hinunter geſtuͤrzt. Sein todter Körper wurde auf den weißen Vera arführt, und ibm 
die rechte Hand und der Kopf abgefihlagen ; dann wurde er geviereheilt, wovon cin Stück auf 
der Stelle an einem Pfabl, das zweyte vor. dem Karlerber, das dritte vor dem Neuenthor, 
und das vierte vor dem Wiſſehraderthor aufgerichterz die Hand aber und der Kopf am Clals 
gen des Refwarktes aufaenogele wurde. Und fo nahm dieſes ſchreckliche Blutgexicht, der— 
gleichen man in der Eefchichte wenig finder , ein Ende, Die Güter der Hingerichteten wurs 
den alle eingezogen, nur jo viel ausgenommen , was das Witthum ihrer hinterlaffenen Frauen 
ausmachte. 
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Diejenigen aber, welchen das Leben war geſchenkt worden, bekamen folgenden Sen⸗ 
tenz: Wilhelm Popel von Lobkowitz, Paul Rziczan, Johann von Woſtrowecz, Fe 
lix Wenzel Pietipeſty, Doktor Mathias Borbonius, Elias Roſin, Lukas Karban 
ſollen ewig gefangen bleiben; wovon die vier erſten, im folgenden Jahre, auf das Schloß 
Zbirow in ewigen Arreſt find gebracht worden. Ferner, ſoll Wolfgang Hoflaur und Melchior 
Teiprecht, anſtatt ewiger Landesverweifung, nah Raab auf die Feitung geführet werden. 
Kaſpar Huflar fell, anſtatt daß er zum neuſtaͤdter Nachhaus haͤtte folen hinaus gehenkt 
werden , noch bis auf fernere Verordnung gefangen bleiben. Desgleichen, Georg Zawieta, 
anjtatt ewiger Verweiſung, länger, und Paul Prejka ein Jahr im Gefängniffe figenz dann 
foll Johann Kamerit auf ein Jahr des Landes verwieſen werden. Machdem man aljo die 
Empörer , deren man ſich hat bemächtigen koͤnnen, auf diefe nachdruͤckliche Art beitraft hatte, 
fo wurden auch diejenigen , welche auf die geſchehene Vorladung vor dem Hofgerichte nicht ers 
{dienen waren, verurtheilt, und ihrer Ehre und Güter verluſtig erflärt ; dann wurden ihre 
Namen auf ſchwarze Tafeln gefchrieben, und durch den Scharfrichrer an den Galgen gebenft. 


Diele von den Anhängern des Pfalzgrafen Friedrich waren während der Zeit mit 
Tod abgegangen. Es waren folgende Herren: Peter von Schwamberg, Leonhard Kolon 
von Fels, Johann Albrecht Smirjicsiy, Rudolph von Stubenberg, Heinrich von 
Guttenftein, UÜlrich von Kınsfy und Tettau, Ulrich Gerſtorf von Malfchwis, Albrecht 
Pfefferkorn, und Warlich Bubna. Dan verfuhr gleichfalls gerichtlich wider fie, und ihre 
Güter fielen dem Kaiſer zu. * En 


Im Bahre 1622 war Kaiſer Ferdinand num darauf bedacht, den fchredlis 
Ken Empörungen in Bohnen Fünftig vorzubeugen. Es waren zwen Quellen da, aus denen 
ju befürchten war, daß die Uneinigfeit und ein Aufruhr Fünfeig entſtehen möchten: namlich 
die vielen Geften im Lande, und dann ter berühmte Majejtätsbrief, nebſt andern, den Bähye 
men von verfhiedenen Königen und Kaiſern verlichene Frenheiten und Vorrechte. Um eine 
beitändige Ruhe im Königreiche zu ſtiften, nahm fish der vorfichrige Kaiſer vor, ſowohl das 
eine, als das andere aus dem Wege zu räumen. Die häufigen Sekten abjufihaffen , war eis 
ne fihwere linternebmung. Mehr als der halbe Theil von Böhmen war proreitaneifh. Man 
machte nichrsdeitoweniger zu Prag mit den proteitantifchen Pfarrern und Predigern den An— 
fang. Der Starthafter von Höhen, Füͤrſt von Lichtenftein, ließ ihren Borjtener, Johann 
Georg Dikaftus von Mirjfoma, vor fih Ffommen, und ihm fechs Artikel vorlegen, damit 
er fie den unkatholiſchen, ſowohl boͤhmiſchen, als deutfhen Predigern zu Prag , zu bedens 
Een überreichte: 1) Daß fie unter fich erliche taufend Gulden fammelten,, und diefe Summe 
bem Raifer, zur Beſoldung feiner Soldaten, vorſtreckten. 2) Daß fie Friedrichs Krönung 
Öffentlich widerrufen. 3) Die alten Kirchengebräuche wieder einführeren. 4) Sich vom Erzs 
bifchoffe einweihen ließen, 5) Sie follten aus dem Eheſtand treten, oder Beſtaͤtigung ihrer 
Ehe von dem Erzbiſchoff begehren. 6) Wenn einige ihre Kirchenämter verlaffen, und pelis 
sifhe Bedienungen annehmen wollten, denen wurde vefondere Gnade und Defdrderung anges 
boten. Da fie aber diefe Artifel nicht annahmen, fo wurden fie, als Leute, die zu der legten 
Empdrung vieles bengetragen haͤtten, und nie aufhoͤren würden, das Volk wider den Landss 
fürften aufjuwiegefn, aus Prag versiefen Sie mußten binnen drey Tagen die Etadr, und 
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binnen acht Tagen das ganze Königreih räumen. Eie flohen afle, funfjehn an ber Zahl; 
nach Sachfen, und beflagten fich deswegen ben dem Kuhrfuͤrſten, welcher hierauf den Doftor Hoe 
nad Prag ſchickte, und dem Fürften von Lichtenftein dieferwegen Vorſtellungen machre; er füchte 
auch den Kaifer auf andere Gedanken zu bringen, konnte aber nichts ausrichten, Dann kam es auch 
auf die unkatholiſchen Pfarrer in den übrigen Städten des Königreichs. Hiezu wurden ordentliche 
Kommiffarien ernannt, die von Stadt zu Stadt, mit einer guten Anzahl Dragoner, reifeten, und Die 
Prädifanten hinaus warfen. Gie mußten alfo mit Weib und Kind, denn die meilten waren 
verheyrachet, aus Böhmen ziehen, denen immer eine große Anzahl Bürger mitibrem Hab und Gut 
folgten. Unter diefen Kommiffarien zeichneten fich befonders die Herren Georg Michna un 
Wilhelm Wrjefowecz, durch ihren Eifer in Erfüllung der Föniglichen Befehle, aus. 


Nachdem nun die Priefter der proteftantifhen Einwohner abgezogen waren, nahm 
man auch eine Abänderung fowohl mit der Univerfität , als mit den Magiftraten zu Prag vor, 
Jene wurde mit allen Gütern , Srenheiten , Bibliothek, und allem, was dazu gehörte, den 
Jeſuiten überliefert. Weil die proteftantifchen Lehrer vertrieben, und durch feine andere erfegt 
wurden, fo blieben die Lehrftühle im Karoline leer, und die alte Karolinifhe Univerfirät wurs 
de auf einige Zeit gleihfam aufgehoben. Erſt nach zwölf Jahren festeman wieder einige Pros 
fefforen der Arznenkunft umd der Mechte ein. Aus den Rarhshäufern verbannte man alle pros 
teftantifchen Näche, und führte ſtatt ihrer katholiſche ein, 

21 


Indeſſen fuhr der Fuͤrſt von Lichtenſtein immer fort, noch diejenigen aufzuſuchen, 
welche an der Empoͤrung Theil gehabt haben. Damit aber niemand verborgen bleiben moͤchte, 
fo wurde ein kaiſerliches Mandat verkuͤndiget, in welchem allen beguͤterten Einwohnern des 
Königreichs auf Pas nachdruͤcklichſte befoblen wurde, ſich vor. den Statthalter ju ftellen, ihs 
re Schuld , wenn fie fih einer bewußt wären, zu befennen, und um Vergebung zu bitten, 
Denenjenigen, welche diefem Befehle nicht nachkomen, und nach der Zeit der Empörung Übers 
wiefen würden, drohte man mit der Faiferlichen Ungnade. Auf die Bekanntmachung diefes 
fharfen Befehls erfchienen fieben hundert acht und zwanzig begüterte Herren und Ritter. Es 
waren beynabe alle adeliche boͤhmiſche Gefchlechter. Sie reichten ihre Namen ein, flagten 
fich felbit an, befannten ihre Schuld, und baten um Vergebung. Es wurde einem jeden fols 
gender Sentenz vorgelefen : „Er N. N. hätte zwar Leib und Leben, Ehr und Gut zu verkie: 
ven berdient; doch aus Faiferlicher Milde würde ihm zwar feine Ehre und das Leben gefchenft, 
mit feinen Gütern aber würde der Kaifer willführlih verfahren." Diele verloren demnach 
ihre Güter ganz, andere die Hälfte, und einige ein Drittheil. Diefe wurden verfauft, und 
über vier und zwanzig Millionen Schock fielen an die Fönigliche Kammer. Wilhelm Glas 
wata des Kaifers Ferdinand des Zweyten Kanzler fihreibt : daß viele Unfchuldige durch 
die Geldbegierde ver Staatsbedienten ihrer Gücer find beraubt, und des Landes verwiefen 
worden, 


Am Jahre 1623 geriethen viele über eine ſolche Echärfe in Verzweiflung. Ein 


gewiſſer Ritter, Miicjan genannt, dem das ganze Dermögen war genommen worden, wies 


gelte das gemeine Bolf auf, und brachte einige taufend Mann auf die Deine, Er wollte die 

Feſtung Krziwoklad, wo einige boͤhmiſche Herren im Gefaͤngniße lagen, erobern; er wurde 

aber mit großem Verluſte weggeſchlagen, und = Bauern zerſtreut. Man bejorgre — in 
sa rag 


Bd " 


m — 
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Praz einen Aufſtand ; daher wurde allen Buͤrgers das Gewehr genommen , und" den Räufs 
leuten unter großer Strafe verboten, jemanden Pulver ju verkaufen, Um aber das Volk eis 
nigermnjen zu befänftigen, fo hob der Kaifer das angertellte Unterſuchungsgericht wieder auf, 
wod.irch gleichſam eine allgemeine Amneſtie verliehen wurde. Zu gleicher Zeit wurden der Kelch 
und das Schvert, welhes bendes der König G:org von Podiebrad im Jahre 1462 auf bie 
Theiner Kirche hatte aufitellen falfen, herunter genommen. Der Kelch war von Stein, 
mie einer goldenen Matte, von der Tiefe eines Dufacen, auswendig und imvendig, uͤberzogen; 
er war fo groß, daß er vier Strich Gerraid in fib faſſen konute. Um näimlichen Tage, als 
den 18. Januar, wurden die Gebeine,des Nohann Rokyczana, und des utraquiſtiſchen Dis 
jhoF3 , Auauflin Lucian, aus ihren Gräbern genommen, und aufdem Kirchbofe des Theins 
verbrannt. In eben dem Jahre begehrre der Kuhrfürit von Sachſen eine Schadlospaltung 
der Koſten, dieer im legten Kriege wider die Böhmen, zum Beiten des Kaifers, verwandt 
hatte, und fih auf ſechs Millionen Thaler beliefen, Ferdinand raͤumte ihm die Ober und 
ſtiederlauſitz auf ſo fange dafür ein, bis man ihm dieje Summe ausgejahle haben würde, ” 


Im Jahre 1524. nahm man das allgemeine Reformationsgefchift in ganz 
Böhmen wider vor. Fürs erjte wurde allen unkatholiſchen Pfarrern und Predigern , die noch 
bie und da in Fleinen Orcſchaften und Dörfern waren, auf das nachdrüͤcklichſte befohlen, das 


Land innerhalb fechs Wochen zu räumen. An ihrer ſtatt wurden überall katholiſche Prieſter 


eingefegtz da man ihrer aber nicht fo viel haben Fonnte, die der böhmifchen Sprache Fundig 


gewejen wären, fo ließ man viele Mönche aus Pohlen kommen, denen Die Seelforge anvertraut 


wurde. 


In Sahre 1626. wurde den Einwohnern der Staͤdte indeſſen auf das eifrig 
fte empfohlen , die Farholifche Religion anzunehmen , und fich in derfelben unterrichten zu laſ⸗ 
fen; denenjenigen aber, welche unkatholiſch blieben, wurde alles Gewerb verboren, und fols 
gende Verordnungen Eund gemacht: „Derjenige, welcher einem Prädifanten ben fir, den 
Aufenthalt gejtarter, fol alle feine Guͤter und fein Leben verlieren. Wer einen Farholifchen 
Pfarrer, feine Predigt, Worte und Gebärden verfpotten würde, der foll verbannt und feis 
ner Güter verlujtig werden, Diefe Strafelwird auch auf diejenigen gelegt , welche in ihren 
Häufern unkatholiſche Gottesdienſte halten lajfen. So oft ein Hausvater an den Sonn und 
Feſttagen niche zur Meife koͤmmt, der fol bier Pfund Warhslichter zur Kirche geben. er 
in den Häufern heimlich die Tugend lehrt, dem foil alles genommen , und er durch den Scherz 
gen zur Stadt hinaus geführt werden, Keines Menfchen Teitament foll gültig ſeyn, der nicht 
katholiſch iſt. Kein Kind darf ein Handwerk lernen, es fen dann katholiſch. Wer von Gott, 
der heiligen Jungfrau und den Heiligen , oder von den Kirchengebrauchen etwas Ungeziemen⸗ 


des redet, oder ſingt, der foll olme alle Gnade am Leben geitvaft werben, und feine Güter 
verlieren.” Aile diefe Artikel wurden von den Kreishauptleuten dem Volke in allen Staͤdten, 


Flecken und Dörfern verfündigt. Deffen ungeachtet waren die Bürger im den meijten Städten 


fo bartnädig, daß man Zwangsmittel wider fie gebrauchen mußte, um fie von ihrer Hals⸗ 


ftarrigfeic abzubringen. Man legte nämlich zu zwölf, funfjehbn, auch jwanzig Soldaten in 

ihre Haͤuſer, die fie mit Speiſe und Tranf, und was fie fonft verlangten, fo lange verfehen 

muficen, bis fie Eachelifch wurden, oder es zu werden, verfprachen. Im DBefehrungsfall 
lie - mad» 


a 
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machte der Pfarrer auf bie Hausrhäre ein weißes Kreuz, und bie Eoldaten jogen heraus, 
um fich bey einem andern einzuquartieren. Und fo gieng es reihenweife ven einem Bürger 
jum andern, bis die ganze Stadt befehrt war ; wodurch dann das Volk in die aͤußerſte Bir 
jweiflung geriech, Haus und Hof verließ , und Haufenweife aus dem Lande zog. Die Eins 
woher der Stade Fiffau an der Elbe, die alle proteftantifch waren, legten ihre Stabt in die 
Aſche, und zogen nach Sachſen. Dieß thaten auch viele in Mähren; hingegen Fehrten auch 
viele Proteſtanten in den Schooß der Facholifhen Kirche wieder lieber zuruͤck, als daß fie ihe 
Vaterland verlaffen hätten ; andere verfrochen fih in bie Wälder, Gebirge und entlegene 
Dörfer, und fuhren halsjtarrig fort, fh den Befehlen des Kaifers zu widerfegen, 


: Alten Ferdinand lud fich hierdurch neue Feinde auf den Hals. Der König aus 
Dännemarf, die nicderfächfifchen Herzoge und Fürjten, ju denen fih nicht nur die Böhmen, 
fondern auch die vertriebenen Deiterreicher und Maͤhrer flüchteren, fahen biefe Unternehmung 
als Gewaltthaͤtigkeiten und Angriffe ihrer Deligion an. Unter diefen Vorwande verbonden 
fie fich unter einander, ergriffen wider Ferdinanden vie Waffen, und fielen in Sclefien und 
andere Provinzen ein, denen aber der Kaifer die tapfern Feldherren, Tilly, und dann Als 


brechten von Waldftein, entgegen ftellce, 


Während dem entitand in Böhmen, im Kaurzimer Kreife, ein weit ausſehender 
Aufruhr, der wichtige Folgen hätte nach fih zieben fönnen, wenn er nicht bey Zeiten wäre 
erftiche worden. Die Bauern in derjelben Gegend, wegen des Religionszwanges, und Ders 
treibung ihrer Prediger, aufgebracht, verfammelten fich , einige taufend ſtark, und überfielem 
die Stadt: Kaurzim, da eben Jahrmarkt in derfelben gehalten wurde. Sie jtürmten gleich 
das Haus des Fatholifchen Pfarrers, und plünderten es. Die Bürger traf das nämliche 
Schickſal; die fich widerfegten, wurden ermordet. Dann zogen fie in den Königgräger Kreis, 
nahmen einige Schlöffer ein, würheten dafelbit fo; wie vormals die Taboriten, und ſchlu— 
gen einige ihrer Grundherren mit Weib und Kind tod. So murde Heinrich Otto von 


Wartenberg ’auf feinem Schloße Marfesdorf, nebft feiner Gemahlinn, jämmerlich ermorder. 


Man fehicfte endlich regulite Truppen aus Prag wider fie, und zerſtreute fie; alle, derem 
man bat habhaft werden koͤnnen, wurden auf das nachbrücklichite geglichtiget. Einige wurs 
den geräderr, andere gehenkt oder geföpft,, den meiſten fehnitt man Obren und Mafe ab, 
viele wurden an der Stirne gebrandmarkt, und fo nahm man dem Volke Luft und Begierde, 
ſich wieder zufammen zu rorten, oder Ausſchweifungen zu begeben. 


Ehe noch diefer Aufruhr geftillet war, Fam 1627 der Kaifer mit der Kaiſerinn 
Eleonora, feiner Gemahlinn, und mit Ferdinanden, feinem äfceften Prinzen, der bereics 
zum König von Ungarn war gefrönet worden, nah Prag. Er verordnete einen allgemeinen 
Landtag. . Eine große Menge des böhmifchen Adels erfbien. Gleich Anfangs öffnete ihnen 
der Kaifer feinen allerhöchiten Willen, daß er nämlich befchloffen hätte, feinen Erkprinzen ,, 
Ferdinanden zum Machfolger im Königreiche Böhmen zu ernennen, und im nächiteng bie 
Fönigliche Krone auffegen zu faffen. Keiver von den Ständen unterjtund fich itzt, die Fras 
ge aufjuwerfen : 0b Böhmen ein Wabhlsorer Erbkönigreih fen. Die Krönung wurde dann 
fo wie es der Kaifer gewänfcht, und befohlen hatte, mit größter Feyerlichkeit Augen 

*. rne 
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Arneſt von Harrach, Erzkiſchoff von Prag und Kardinal, feste dem Erzherzog Ferdinand 
am 24. Nov. die Fönigliche Krone auf. Auch die Kaiferinn Eleonora war drey Tage zuvor 
jur Königinn in Böhmen gefröne worden. Hierauf wurden auf dem Landrage allerhand wich 
tige, die Ruhe und Aufnahme des Königreichs betreffende Gefihäfte vorgenommen. Unter 
andern erflärre der Kaiſer einige von feinen Vorfahren dem Königreiche ertbeilte Frenheiten und 
Privilegien für unguͤltig und nichtig, als: den Majeftätsbrief des Kaifers Rudolph des Zwey⸗ 
ten von der Meligionsfrenheit; von der frenen Königswahl; von dem ben allen Gerichten 
üblihen Gebrauche der boͤhmiſchen Sprache, und einige andere. Hingegen nahm Ferdinand 
ganz Böhmen wieder zu Gnaden auf, beftätigte dem Königreihe, den Ständen, und einem 
jeden Herrn insbefondere, die übrigen Privilegien, Freyheiten, Vorrechte und Gnadenbrie— 
fe, die fie von feinen Borfahren, den Königen von Böhmen, mögen befommen haben, 
Ueberdieß verfprach und verband er, ſich und feine Nachfolger ausdrücklich, daf weder er, 
noch fie einige Auflagen oder Geldſteuer von dem Lande fordern werde, ausgenommen, wels 
che die Stände auf einem förmlichen Landtage bewilligen würden. Wir wollen die Norte 
des Kaifers felbit herfesen, welche fo lauten: „Wir verfprechen für Uns , und Unire nachfonw 
mende Könige in Böhmen, daß wir alle die vier Stände und die ganze Gemeinde Unſers Erbs 
koͤnigreichs Böhmen, fowohl einen jeden Stand infonderheit, ben ihren Rechten, Gerechtigkeiten, 
und der von Uns verneuerten Landesordnung fihizen und erhalten wollen. Wir wellen auch 
feine Sontributionen oder Steuer anders von Unſern geborfamen Ständen, als auf den Lands 
tagen, vermdg des, in Unferer Landesordnung fub. Lit. A. 5. gefetsten Artikels , begehrem, 
und überdieg, was fie felbft bemilligen , ihnen Feine Eontributionen auflegen, ıc, 


An eben dem Landtage erhob der Kaifer, mit Einwilligung der übrigen Gtände, 
den Erzbiſchoff von Prag, die Aebte und Prälaten, welche in Böhmen Güter befaßen, 
zu einem Stand, und verordnete, daß diefer geiftliche Stand den Nang vor den andern dreyen 
haben , und der Erzbiſchoff das Haupt deifelben ſeyn ſollte. 


Hierauf fegte der Kaifer die legte Sand an das große Werf, bie Proteftanten aus 
Böhmen alle zu vertreiben. Am fein Vorhaben volltommen auszuführen , feste er ein or 
dentliches Neformationsgericht nieder. Die Glieder hievon waren : der Kardinal Harrach, Erz⸗ 
bifhoff von Prag; Kafvar von Queſtenberg, Praͤlat am Strahow; der Kapujiner Wales 
rianus Magni; Jaroſlaw Borjita von Martinik; Chriſtoph Wratiflaw von Mitror 


wig, und Friedrich von Talenberg. Diefen wurde alle Macht gegeben , die Proteftancen - 


auf alle Arc und Weiſe, jur katholiſchen Religion zu befehren, und vonden unfarholifchen Sekten 
das ganze Königreich zu reinigen. Dann wurde durch eine Öffentliche Schrift der Befehl des Kaiſers 
verfündiget, dag feine Majeität feine andere Untertbanen in Böhmen haben wolle, als Farholifhe, 
daß alfo allediejenigen, welche zu der Roͤmiſchen Kirche nicht zurück Fehren wollten, in einer Zeit 


von ſechs Monaten ihre Guͤter den Katholiſchen verkaufen, und anderswohin ziehen follten. Diele’ 


wurden Facholifch, um in ihrem Vaterlande zu bleiben; der größte Theil aber, und zwar die reichiten, 
befonders aus den Prager Städten, wanderten zu fiebenzig bis achtjig Perfonen auf einmal 
mit Hab und But in die benachbarten Länder, wo man fie, ſammt ihren Schägen, mit offenen 
Urmen aufnahm. Ueber dreyßig taufend Familien oder Angefeflene, ohne ihre Weiber, 
Kinder , Dienftborhen ; die Kaufleute, Kuͤnſtler und Handwerker mic ju rechnen, — 
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Böhmen, wie es ber bamalige oberfte Kanzler bes Königreichs, Wilhelm Klamata bezeuget; 
unter diefen waren hundert fünf und achtzig Gefchlechter , tbeild aus dem Herrn s und theils aus 
dem Ritterſtande, davon jedes wenigitens aus bier, einige aus zwölf, zwanzig und funfjig Manns» 
perfonen beitanden. Durch diefe Auswanderer wurden Preußen, Braudenburg und Sachſen beffer 
bevölfert und reich. Diele begaben fich nach Holland, in die Schweij, und ändere. nad 
Siebenbürgen. Im dem benachbarten Städtchen Pirna allein hatten fich bis drey taufend boͤhmi⸗ 
fhe Erufanrenniedergelaffen. Allein das Königreich verlor durch diefe Auswanderung fo viele 
taufend arbeitfame Ackersleute, geſchickte Künftler und Handwerker; reihe Kaufleute , und 
den alten böhmifchen Adel größten Theils, und behielt nur Diejenigen Einwohner, welche 
wenig oder feine DBaarjchaften hatten. Diele wegen der Gelehrfamfeit beruͤhmte Männer 
verließen auch Böhmen, als: Stranſty, Troilus, Borbontus, Partlicius, Martini, 
Clemens, und andere mehr. Hiedurch kamen die Wiſſenſchaften und Künfte in Böhmen 
febr in Abfall, und von diefer Zeit an haben wir wenig Männer aufjumeifen , die ſich in den 
Wiſſenſchaften einen befoudern Ruhm erworben hätten, 


Die Bauern, welche ihre Gründe und Bırerland nicht verlaffen wollten, erregten 
Bie und da im Lande abermals Empörungen. Im Kaurjimer Kreife rotteten fich derfelben, 
auf Anjtiften eines Prüdifanten, Matth. Vliczky, über acht raufend zufammen; fie hatten 
„die Herren Adam von Chodiegomwa, von Michalowitz, Stiechenitz, und zwey Herren von 
Löw, zu Anführern. Sie nahmen die Schlöffer Rattan, Sternberg, Domafjın und Wlaffım 
ein, die fie plünderten, und berbrannten. Sie ermordeten die Vorſteher der Derter , und 
trugen ihre Köpfe auf Spießen vor fih her. Dann zerftörten fie das Klofter von Str. Bars 
bara zu Beneſchau. Man zeritreute fie endlich mit Gewalt der Waffen. Die Gefangenen, 
worunter auch Bliczky, ihr Nadelsführer war, wurden geviertheilt, oder auf andere Art bins 
gerichtet. Kaum war diejer Aufruhr geſtillet, fo entftand im Königgräger Kreife ein anderer. 
Ben Opoczna, welches dem Faiferl, Feldherrn Trejka gehört hatte, verfammelten fi) gegen 
drey tauſend diefer Misvergnügten. Gie jchlugen bie katholiſchen Geiitlichen , und bejonders 
die Jeſuiten, welche ihnen die katholiſche Religion predigten , todt. Dieſe ganze Gegend ‚Eis 
Friedland, gerierh in Bewegung. Man trieb fie aber bald wieder zu paaren; und nachdem 
viele hundert diefer Elenden waren am Leben geftraft, oder mir abgefchnistenen Naſen nad 
Haufe geſchickt worden, legten die übrigen ihre Waffen wieder nieder. 


Und fo wurden die Böhmen, welche noch hie und da Bewegungen machten, zur 
Ruhe gewiefen. Ein Reifebefihreiber damaliger Zeit ſchildert und den damaligen Zuftand des 
Königreichs kurz, aber treff:ich; er ſagt: „Ih Fönnte Böhmen mit einem Helden vergleis 
eben , welcher feine Feinde (die Aufruͤhrer) getoͤdtet hat; der aber wegen ber Wunden, bie 
er im Streite befam, noch fraftlos und matt da liegt, und der nur auf die Anweſenheit des 
Kaifers wartet, um fich wieder zu erholen, und feine verloruen Kräfte wieder zu erlangen.’ 
Er ſetzt noch hinzu: daß er auf dem Prager Schloß mehr als funfjig Gemaͤlde von Titian, 
und ein Zimmer gejeben, welches ganz mit Meifterjtüden von Raphael angefüllt war. 


Indeſſen war der Kaifer in dem Kriege wider bie Dänen fo glüdlih, dag er fie 


durch feinen tapfern Feldherrn Albrecht von Waldſtein, nicht nur aus Schlefien , Brandenburg 
. und 
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und Sachſen trieb , fondern auch bis nach Hollſtein und Juͤtland verfolgte, wodurch der König bon 
Dänemark fo in die Enge getrieben wurde, Daß er um Friede bieten mußte. Die Unterredungen hiezu 
wurden zu kuͤbek gehalten, wohin Guſtav Adolph, König in Schweden, feine Geſandten auch ſchick⸗ 
te. Da aber diefe nichr vorgelafen wurden, faßte der Schwede, von diefer Stunde an, den Entfchluf, 
diefe Verachtung einſtens an dem Kaiſer zu rächen ‚und mit einem Sriegsheer ir Deutſchland 
einzußrechen, welches ev aber itzt noch nicht ind Werk richten Fonnte ; weil er mit Pohlen in eis 
nem Kriege verwicelt war. Indeſſen vergaß der Kaifer Die großen Dienfte, welche ihm Als 
Brecht von Waldftein wider die Dänen geleiftee harte, nicht. Er harte ihm zwar ſchon 
zum Herzog von Friedland gemacht; istaber erhob er ihn auch zum Neichsfüriten, und ſchenk⸗ 
te ihm das Herzogthum Mecklenburg, deffen Pefiser in die Acht waren erflärt worden, weil 
fie e3 mit den Dänen gehalten hatten. Der Kaifer hatte ihn auch mit dem fehlefifchen Hers 
zogthume Sagan belehnt, und ihm die pfälzifche Ruhrwürde verſprochen. Maldfiein konnte 
ſich in feinem großen Gluͤcke niche mäßigen, und begegnete den Kürten des Neichs mit einer 
fo gebieterifchen Art, daß fie ihn insqemein den Difrater von Deurfihland zu nennen pflegren. 
Er verlegte feine Truppen größten Theil in ihre Länder, ohne fie darum zu fragen. Gie 
Fonnten endlich feinen Stolz nicht ertragen , und der Kaiſer mußte ibm , auf das iuſtaͤndigſte 
Begehren der zu Negensburg 1630 verfammelten Kubrfürften , den Oberbefehf nehmen. Der 
Herzog von Bayern, Marimilian welcher Waldfteinen haßte, harre am meijten darauf ges 
drungen. As man Waldſteinen feine Abſetzung, auf Befehl des Kaifers, hinterbrachte, nahm er 
diefe Erniedrigung mit Gelaſſenheit an, Er verlangte nur bey dem Beſitze vonMecklenburg gelaffen 
zu werden, Da aber die Neichsfüriten darein nicht willigen wollten, fo machte ihm der Kais 
fer Hoffnung, ihn mit dem Marfgrafehum Ober und Niederlauſitz, welches damals der Kaͤhr⸗ 
fürjt von Sachjen nur pfandweife befaß , zu belehnen. Waͤre die geſchehen, fo ftünde die 
Lauſitz vielleicht noch unter Böhmen. Hierauf begab er fih auf feine Güter nach Böhmen, 
hielt fih aber meiſtens zu Prag auf, wo er fich einen prächtigen Pallait gebaut harte; hier 
führte er zwar ein Privarleben, aber bennabe einen folhen Staat , als der Kaifer felbit. 
Zilly wurde an feiner ſtatt oberſter Feldherr über die Faiferlichen Armeen, 


Der König in Schweden hatte indeffen mie den Pohlen Friede gemacht, um fein 
Vorhaben, die Wahlen gegen den Kaifer zu wenden, deſto leichter auszuführen, Er fiel aljo 
mit einem Heere, weißes zwar nicht zahlreich, aber fehr in Waffen geübt war, in Poms 
mern, ruͤckte immer weiter, und fchlug den Faiferfichen Feldberen Tilly, welcher fich feinen 
Uncernehmungen miderfegen follte, wo er ihm nur antraf. Zu afeicher Zeit zog er die meis 
ften proteſtantiſchen Fuͤrſten von Sahfen, Brandenburg, den Landarafen von Heſſen, 
und audere, auf feine Eeire, weil er vorgab, er wire gefommen, die allzu große Machr des 
Selen zu mäßigen, und die Proteftanten in Deutſchland, wider feine Gewalcchätigfeiten, 
zu ſchuͤtzen. 


Im Jahre 1631. war die große Niederlage, welche Tilly ben Leipzig den 

16. Auguſt erlitt, war für Böhmen eben fo nachtheilig, als für andere Provinzen von Deutſch⸗ 

land. Tilly warb verwundet, und fein Heer fait gerödt, worauf. fih die Schweden , ohne 

Widerſtand, im Reiche bis jenfeitd des Rheins ausbreireren, Böhmen ſtund nun dem Feind 

von allen Seiten offen. Während dag Guſtav Adolph eine Stadt nach der andern in 
Deutſch⸗ 
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Deutſchland einnahm, fo richte der Kuhrfuͤrſt von Sachſen, fein nunmehriger Bundesgenoße, 
nach Böhmen, ſo er uͤber ſich genommen hatte. Die Sachſen nahmen, unter der Anführuug 
ihres Feldberen Johann Georg ven Arnheim, die Staͤdte Außig, Leutmeritz, Schlan und 
Melnik, ein. Sie bemäaͤchtigten ſich des Schloßes Tetſelen, wo fie einen großen Vorrath an 
Lebensmitteln fanden, und des ganzen Landes, ſo an die Lauſitz und Meißen ſtoͤßt, ohne eis 
nen Mann zu verlieren. Sie breiteren in Boͤhmen ein ſolches Schrecken aus, daß ſich bie 


Einwohner größten Theils , mit Weib und Kindern, euf das Gebirg und in die Wälder fllichz . 
teren. So bald ſich das ganze fächfifche Heer der Stadt Prag näherte, machten fich die Starts . 


kalter des Kaiſers , und die meiſten von Adel, aus tem Staube. Die Vernehmften darıns 
ter waren : der Kardinal Erzbiſchoff, Arneft von Harrach, Grof Michna , und der Her— 
zog Waldftein von Friedland, Die reichten Kaufleute und Buͤrger loben mit ihren Gt; 
ten nah Budweiß, Linz und Wien. Die Furcht war unbefchreiblich groß. Die Bürger, 


von ihren Befcbüsern verlaffen, mußten nun auf ihre eigene Erhaltung bedacht fern. Da 


fie die Unmoͤglichkeit einfahen, dem Feinde Widerftand zu thun, fo ſchickten fie Abgeorbnece 
an den fächftfchen Dberfelcherrn, Arnheim , um fich mit ihm, wegen der Uebergabe der Stadt, 
zu unterreden. Durch Vermittelung des Grafen Thurn, und tes Menzel von Kaupowa, 
Die ben dem fächfifiben Heere waren , wurden folgende Bedingungen eingeftanden : „Die fächz 
ſiſchen Truppen werden d. 11. Mov, alle in die Stadt einrücken, und niemanden, weder an Leib noch 
But, Schaden zufügen. Man wird gegen die Klöster, Kirchen, Geiftlichen und Mönche Feine Ges 
waltthaͤtigkeit ausüben. Ferner, follen ver Adel, die Faiferlichen Mäche, und die Rathsherren 
son der Einquartierung ausgenommen fern. Darm foll einem jeden, der nicht in der Stadt 
bleiben wollte, hinaus zu ziehen erlaube fen, welche Freyheit cuch die Juden geniefen koͤnn⸗ 
ten, Dieje Bedingungen bejtätigte zwar der Auhrfürft bernach ten feiner Ankunft; dem 


ungeachter aber wurden während den fieben Monaten ihres Aufenthalts über zwey taufend Gürs . 


gerlihe Haͤuſer ausgeplündert. Eger, Elbogen, Saatz, Kaden, Laun, Leutmeritz, Mels 
nif, Brandeiß, und andere Städte des Königreichö, folgten dem Venfpiele der Stadt Prag, 
und ergabex fih an den Feind. 


Der Kuhrfürft aus Sachſen fam endlich auch felbit nah Prag, und bezog Pas 
Fichtenfteinifine Haus mit feiner Hofftart. Eine große Menge Boͤhmen, die vor einigen 
Jahren aus ihrem Vaterlande waren vertrieben morden , Famen wieder zuruͤck, unter denen 
ſechs und fechzia Pradifancen waren. Samuel Martini von Drasoma war der Xor- 
mehmfte unter dieſen. Sie bemaͤchtigten fich des Karolins , des Theins, und anderer Kir— 
ehen mehr, und führten furherifche Pfarrer und Prediger ein. Dann mußten die Jeſuiten 
in einer Zeit von 24 Stunden, unter Lebensjtrate, Prag räumen. Martini wurde zum 
Pfarrer am Iheine, jum Vorſteher- der proteltantifchen Geiſtlichkeit, und der Univerſitaͤt 
eingeſetzt. Dierauf wurden die zwölf Köpfe, der vor zehn Jahren enchaupreten boͤhmiſchen 
Herren, von dem Bruͤckenthurme herunter genommen; eim jeder in ein befonderes. Behaͤltniß 
gelegt, dann alle zufammen in einem mit ſchwarzem Sammet bedecken Earge in die Theins 
kirche getragen, Dren und drenfig Paar protefiantifcher Geijtlichen, viele vom Adel, und 
eine grofie Menge Volks begleiteren fie, und fangen Trauerlieder. Martin biele eine empfind⸗ 
ſame Leichenpredigt; er erklärte die vor zehn Jahren hingerichteren Empdrer für Martyrer 
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der Religion und 3 5 Vaterlandes, und dann wurden die zwoͤlf Sn e in der Heche an eia 
verborgenes O * wesen Die Sachetiken feine Keuntniß haben ſollten, begraben. 


Die kaiſerlichen Voͤlker brmühten ſich indeſſen die 8* chſen zu beunruhigen, und 
Prag gleichſem eirzuſperren; daher ruckten Die Feldherren, Don Bal a ! von — 


Das, und Johann Graf von Goͤtz, mit einigen tauſend Mann bis Myaburg an der Ele 
be, und bejesren Diefe Grade, Arnheim j0g — einem berraͤchtlichen — n ſeiner Trup⸗ 
pen wider ſie; es fam ber en gemeldten Stadt zu einem — worinn Die Kaiſerlichen 


den Kuͤrzern * Sie warfen ſich in er ©: adt; allein * Arnheim nahm fie mir Starat 
ein, hieb die 2 Vejaung und viele bon den Bürger , welche Die Waffen ergriffen harten, nie— 
ter, Den Ra ithaſſar entkoh mit dem Reſte feiner Truppen über die Elbe, und fie Die 
Bruͤcke hinter | fi wigreigen. Die Sad jen bemächtigten fh hierauf Der Stadte Podiebrad, 
Kolin, Kuttenberg, Königgräg, und des ganzen Strich Landes bis au Mahren hin, 


Da fie nun feinen ‚Feind mehr in Boͤhmen zu fuͤrchten hatten, und überall den 
Meiſter fpielien, ſo machten fie ſich die Zeit zu Mutzen, und pluͤndert en das Laud ohne 
Widerſtand. Nicht mit dem, was ſie den Einwohnern bereits weggenommen Gatten, jufties 
den, durchſuchten und durchwüb Iten fie pt noch ihre Wohnungen, und ließen keinen Nagel 
on der Wand. An vielen Oertern warf man die Häuſer ein, im Der Hoffnung, verborgenes 
Gold, Silber, oder andere Metalle zu entdecken. Wegen eines Stückes Eiſen wurde öfters 
ein ganzes Haus über den Haufen geworfen, oder beſchaͤdiget. Alles dieſes lud man auf 
Schiffe, deren zu zwanzig bis dreyßig die Else herauf kamen, um den Naub ahzuholen. 
Es hatte Das Anſehen, als wenn Die Sach ſen das ganze Böhmen, wenn es — gewe⸗ 
fen wäre, an ihr Land übertragen wollten. Den größten Schaden aber machte das Lumpen⸗ 
geſind, fo die Schiffe begleitete. in beyden Ufern der Eibe, fünf bis ſechs Meilen weit, 
lagen Staͤdte, Flecken und Dörfer in der Aſche, oder zerſtört, und ohne Einwohner. Die 
Eachjen waren hicrinn dem Verſriele ihres Herrn, des Kuhrfürſten, gefsigerz denn während 
frines Aufenshaltes zu Prog Karte er Die m cıfien Roſtbarkeiten, bie der Nayfır Mudoipf) ge 
füommelt, aus ver Hefidenz auf nicht dann funfiiz Seesen Javen, und wegſchleppen lagen. 
Aus dem königlid en Zeughauſe wurden die koſtdaren von den — Koͤnigen angeſchaff⸗ 
ten, und mit bewunderungswindiger Kurſt verfertigten Kanonen, Moͤrſer, allerhand alte 
Kriegsrüſtungen, und die ſchätzbäarſen Alterihmer weggebracht, auf Schaffe geladen, und 
nad Dresden geführt, Und je wurde Töhmen in dieſem Jahrhunderte ver Raub aller um⸗ 
liegenden Nationen. 


Dald darauf verließ der Kuhrfurſt Prag, und die ſaͤchſiſchen Soldaten ſubren fort, 
die Ei nwohner dieſer Stadt auf Das graufamſte zu druͤcken. Viele Bürger, die zum 
Theil ihr Vermögen haben hergeben mirjer, und zum Theil ausgepluͤndeet werden, ließen 
isre Käufer leer ſtehen, und flohen aus der Scadt. Hingegen frohlockten die boͤhmiſchen 
Proteſtanten, welche haufenweiſe wieder zum Vorſchein kamen, dag fie ihre Religion in ihr 
ven Yuaterlinde frey wieder aushben durften, 


Der 


Von der Regierung Ferdinand des Zweyten: 
en Der Kaiſer warb ber den fihnellen und alıflihber Fortronn der ſähbſchen Waf⸗ 
fer, vorzuͤglich aber über den Verluſt der Stade Prag beſturzc. Lilly und fein Heer was 
ren aufer Stand etwas wichtiges vorzunehmen; man maßte alſo auf cin ſfriſches Deer, und 
in auf einen richtigen Feldherrn bedacht fern... Die WS fiel auf den Herzog Waldſtein ven 
m Rriedland ;-der Kaiſer ließ ibm Durch den Orafen Maximilian von Waldfiein, der cin 
Vetter des Herzoge war, den Antrag chun. Alten unſer Waldſtem enctſchuldigte ſich Are 
— fangs, theils wegen feines annahenden Alters, thails wegen vieler Feinde, Die er ben Hofe 

EN und unter den Reichsfürſten zu haben vorgadz weil aber ver Naifer in allen feinen Erblans 
a den feinen Feldherrn harte, der gefibicfter, als Waldſtein, gewejen wäre, in fo dringenden 


= “- Umſtaͤnden ein Heer anzuführen, jo ſchickte er den Fuͤrſten Eggeberg, feinen geheimen Nach, 
—* und Waldſteins vertrauteſten Freund, mit dem Auftrage an ihn, Feine Muͤhe zu ſparen— 
ai an ihn zur Annehmung der Oberfeloberenftelle zu bewegen. Waldſtein entſchloß fich endlich, 
e u des Kaiſers Begehren zu willſahren, jedoch nicht anders, als unter folgenden Bedingungen, 
ahn. die wir aus einer gleichzeitigen Handſchrift von Wort zu Wort herſetzen wollen: 


nt) Soll Herzog zu Friedland nicht allein der Roͤm. K. M. ſondern auch des 
ganzen Hauſes Oeſterreich ) und der Krone Spanien Generaliſſimus ſeyn. 2) Soll dem Ders 
399 zu Friedland das angenommene Öcneralat- in abfolurilima forma conferire ſeyn. 3) 
Evil Roͤm. Maj. Ferdinandus il.- fich nicht perfönlich ben der Armada befinden, viel we— 
niger darüber zu commendiren haben; fondern wen das Königreich Böheim recuperirt und 
wieder erobere, follen hochgedachte Idro Roͤm. Maj, zu Prag perſoͤnlich rejidiren , welcher Don 
. Baithafar de Marradas mir 12000 Mamrzu einer Salva Guaredia im Sönigreih Boͤheim, 
— fo lang bis ein Liniverfal Friede im Roͤm. Reich deutſcher Nation ſtatuirt werde, aufwarten 
felle ; dann er Herzog zu Friedland befinde, daß die Böhmen einen wefentlihen Negenten, . 
und. die Perfon ihres Königs haben mäfen , ſolcher Geſtalt fenn der König und fein Genes 








—— ral um deſto mehr verſichert. 4) Kaiſerliche Aſſecuration auf ein oͤſterreichiſches Erbland 
or in optima forma wegen einer ordinari Recompenfe, 5) Nach oceupirten Ländern das 
v hoͤchſte Megal im Roͤmiſchen Meich als eine extra ordinaire Recompenſe. 6) Die Con- 
Kae ſſeation im Nöm. Deich in abſolutiſſima forma dergeſtalt, daß weder der Kaifer, Neichsr 
ANEN,, hefrach, und Kaif. Hofkammer, noch) das Kommergericht zu Spener einiges Intereſſe davon 
en prüsendiren, oder hierinnen, es jen gleich generaliter oder particulariter einige Decifion 
1. zu geben, oder foniten Eintrag zu thun, Macht haben follem 7) Daf der Herzog zu Fried⸗ 
— fand, wie in Conſiſcations, alſo auch in Perdons-Sachen libzrime und durchgehends zu 
2 diiponiren haben ſoll; da auch. füron einem und dem andern Salvus Condudtus am Kaife 
—8 Hof ercheilt , und Perdon gegeben wurde, daß doch ſolcher Perdon, ohne des Herzogs von 
Friedland darüber erebeilte Confirmation, feine Kraft habe, auch nur ad vitam & fa-- 

.  mam, und nicht ad bona fich erſtrecke; der Real-Perdon aber, ben dem Herzog gefüchr, und 

sen von demjelben ertheilt werden folle: dann die Roͤm. K. Maj. wire gar zu mild, und Tief; ges- 
de zn ſchehen, daß ein jedweder, fo an den Kaiſ. Hof kaͤme, perdonirt wuͤrde: dann anderer Geſtalt 
he⸗ würden die Mittel, dero Obriſten und Officier zu emuneriren, auch die Soldateſta zu con- 
(grael 0 tentiven, abgeſtrickt. 8) Da aber etwann, über fur; oder lang , ein Srirdens, Tractation 
ien "Li im MNeich.angefiellt werden folle, daß er, Herzog zu Friedland, wegen feines privar-Äntereffe, 
unter andern das Herzogthum Mechelburg N auch mit in die Capitulation Br ge⸗ 
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beacht werden. 9) Sollen ihm alle Speſen und Mittel zur Continuation des Kriegs her 
gegeben werten. 10) Sollen alle Ihro K. Maj. Erblande zu fein und feiner Armada der 
NRNacken und Retirada ofen ſtehen.“ 


Der Raifer unterſchrieb afle diefe Forderungen, und dann nahm Waldſtein bie 
Oberfeldherruſtelle an. Man warb nun allenchalben Truppen, befonders aber auf den großen 
Eiern des Waldſtein feldit, die er in Boͤhmen befaf. Go bald bekannt wurde, Daß 
Waldſtein das Heer antühren ſollte, Tief ihm eine große Monge Mannſchaft und viele als 
te Kriegsbediente zu, fo Daß er in furzer Zeit bey Zuraym, wo er Damals wohnte, ein Heer 
son fünfzig taufend Mann zujammen brachte, 


Am Jahre 1632. brach Waldftein, fo Bald es die Witterung zuließ, mit 
feinem Heere und zwanzig Stucken fihweren Gefihüges auf, um die Sachfen aus Prag und 
ganz Böhmen hinaus zu werfen. Sein Unterfeldherr Mathias Graf von Gallas zog vow 
aus, und ihm folgte der Herzog Waldſtein mit der ganzen Macht. Er lagerte fich auf dem 
berühmten weißen Berge, und ſchoß in Furzer Zeit die Stadtmauer an drey*Orten nieder. 
Hierauf lief er zum Sturme laufen. Die Sachſen thaten einen tapfern Widerſtand, konn— 
gen aber endlich der Gewalt der Eaiferlihben Truppen, welche Waldſtein ſelbſt anführte, und 
durch feine Gegenwart anfeuerte, nicht laͤnger wideritehen z fie fluͤchteten fich alſo, mit Hins 
terlaſſung vieler Todten und Verwundeten: auf das Schloß, wo fie ſich noch zu vertheidigen 
trachteten. Allein Waldſtein beſchloß, fie auch da noch an eben dem Tage anzugreifen, 
Die Saͤchſen, von aller Unrerftüsung von außen abgeſchnitten, liegen fich mie Waldſteinen 
in Unterredungen ein, und erhielten einen frenen Abzug; und fo ward Prag von einem Fein 
de, welcher es firben Monate kang unterdrückt harte, durch die Tapferfeic des Herzogs von 
deiedland befreyet. 


Nach der Eroberung der Stade Prag, tried Waldſtein die Sachſen aus Bran⸗ 
bei, Melnik, Leutmeritz, Brür, Nommotau und Eger, ben welcher festen Stadt er mit 
feinem Deere ſtehen blieb. Unterdeflen harte fein Unterfeldberr, Rudolph Maraziın oder 
Marzin, die Stadt Sant, wo fih die Sachfen ſtark verfchanze harten, ben der Nacht übers 
fallen ; er ließ die Befasung niederhauen , und in der erſten Hitze wurden viele von der Bürs 
geriihaft ermordet, Hierauf wurde der Feind aus ganz Boͤhmen vertrichen. 


Nachdem Waldikein aus Bayern eine beträchtfiche Verſtaͤrkung Gefommen hatte, 
beſchloß er, Den König Guſtav Adolph, welcher mit feinen Schweden die Länder Franken, 
Schwaben und Bayern verwüjtete, aufjufuchen. Er ſtieß ben Nürnberg auf ihn. Bande 
Heere verſchanzten fich hier, und blieben neun Wochen lang einander im Angefichte, ohne et 
was Enrfcheidendes zu wagen, ſtehen. Guſtav Adolph fieng an einen Mangel an Lebenss 


micteln zu leiden, und griff Waldſteinens Lager mit der ganzen Macht an; er wurde aber 


mit beerächtlichem Verluſte zurück gefchlagen. Torſtenſohn wurde von den Kaiferlichen ges 
fangen, und MWaldftein verlor ein Pferd unter dem Leibe. Guſtav Adolph wandte fi 
hierauf nach! Franken; Waldftein aber 509 mit feinem ganzen Heere nach Sachſen. Er 
ſchickte feine Unterfeldherren, Gallas und Heinrih Holka, voraus, zog Pappenheimen 
an 
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au ſich, nahm die Städte Freyburg, Zwikau, Leipzig und Halle weg, und "verheerre das 
Land. Der Kuhrfuͤrſt von Sachfen rief num die Schweden zu Hülfe, welche nicht fäumten auf 
das ſchleunigſte herbey zu eilen, um ihren Bundsgenoffen wider die Kaiferlihen zu ſchuͤtzen. 
Es Fam ben Lügen zu einer blutigen Schlacht. Der König Guſtav Adolph twurde gleich 
Anfangs erfchoffen. Die Schweden‘, durch den Verluſt ihres Königs nur noch mehr erbittert, 
fochsen mic ſolcher Wuth, daß fie Waldſteinen zum weichen brachten, und fein Geſchuͤtz eros 
berten. Pappenheim erneuerte aber das Gefechte durch feine Ankunft , nahm den Schweden 
die eroberten Kanonen wieder, behielt die Oberhand über fie, bis er toͤdtlich verwundet wors 
den, und fih aus dem Treffen.tragen faffen mußte. Die Schlacht dauerte immer fort, nur 
die einbrechende Macht machte derfelben ein Ende, ohne dag man willen Fonnte, wer gefieget 
hatte; denn fowohl die Schweden , als die Kaiferlihen verließen das Schlachtfeld , und ließen 
das ſchwere Gefhüg ftehen. Mic andrechendem Tage aber zog fih Maldftein zuruͤck, uns 
feste feinen Zug in größter Eilfertigfeit nach Böhmen fort. Es waren von beyden Seiten 
über zehn taufend Mann auf dem Schlachtfelde geblieben, Die Kaiferlichen verloren die Felds 
berren Pappenheim, Breiner und Bertholden von Waldftein. Der Tod bes Guſtav 
Adolph aber war für die Schweden ein unerfeglicher Verluſt. Der unglüdliche Kubrfürft 
ton der Pfalz, Friedrich, der fich noch immer Hoffnung gemacht, durch den Beyſtand dies 
fes Königs wieder auf den boͤhmiſchen Thron zu gelangen, hatte faum feinen Tod vernom» 
men, fo fiel ev von neuen in ein Fieber, von dem er mar erſt aufgefommen war, und ftarb 
an demfelben. 


Im Jahre 1633. verlegte er die Truppen in die Winterguartiere, fo bald 
Maldftein mit feinem Heere in Böhmen angelangt war, warb friſche Voͤlker, um den bey 
Luͤtzen erlitrenen Verluſt wieder gut zu machen. Er ſchob die Schuld der mislungenen Schlacht 
ben Fügen auf feine Kriegsbedienten, welche ihre Schuldigkeit nicht gerhan hätten. Er bes 
ſchloß aljo, fie. nachdrücklich zu ftrafen, undrief fie alle nah Prag, davon er achtzehn zum 
Tod verurcheilte. Es wurde abermals, wie vor zwölf Jahren gefchehen war, auf dem alts 
ftädter Markte ven 14 Febr. eine Bühne aufgerichter, und mit ſchwarzem Tuche bedeckt, 
worauf funfjelim der Verurtheilten mit dem Schwerte hingerichtet , und zwene auf einen Gal⸗ 
gen gehenft wurden. Sie biegen : Kohann Niklas Hagen; Albrecht Hofkirchen; Bir 
aila Graf von Gantendom; Soby.ın Heinrich Fabian; Andreas Torte; Andreas 
Waltenburg; Jakob Jutſche; J.hann Kaſchering; Johann Burg; Mathias Klee— 
blat; Halbmeiner Stat von Warnſtein; Hand Hoͤrmann; Jakob Hermann, und 
vier gemeine Meicer. Der Jakob Winkler wurde für einen Schelmen erklärt, und fein 
Degen von dem Sarfrichter zerbrochen, Merkwuͤrdig ift es, daß Fein gebohrner Böhme uns 
ten denfefben war. Die Namen funfjig anderer, welche gleichfalls bey der Schlacht viel Zag⸗ 
baftigfeit fehen fajfen, twurden auf ſchwarze Tafeln geſchrieben, und an ben Galgen geheftet. 


Durch diefe an ben Kriegsbedienten ausgehbte Strafe , glaubte Waldſtein die Schuld 
des Verluſtes ben Lügen von fich abzulehnen, und zugleich fein. Heer zum Streite Fünftig 
gefihickter zu machen. In diefer letzten Abſicht belohnte er auch die tapfern, Er -fchenfre 
dem Feldherrn Octavius Piccolomini zehn taufend Thaler, und vielen von feinen Dfficieren 


goldene, mit Diamanten befegte Ketten, woran eine Münze von ihm kieng , und davon jebe 
au 
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an Werth drey tauſend Thaler betrug. Er lich dem Gererat Holka, welchem der Koͤnig 
vor Daͤnemark, als feinem Unrerrban, die Eier eingrzegen hatte, die Frerheit, and vier 
Waldſteiniſchen böhmiſchen Herrſchaſten eine zu wählen, daben jede ſechzehn bis achtzehn 
Doͤrſee enthielt, 


Im Monate May verſammelte Waldſtein fein Heer zwiſchen Piſſen und Eger; 
da aber fuͤnf und zwanzig tauſend Sachſen und Schweden in Schleſten emgefallen waren, ſo 
lieg er hier ven Feldherrn Holka mit einigen tauſend Mann ſtehen, und zog mie Galaſſen 
bis Neiß in Schleſten, wo er fein Yager aufjchlug. Der ganze Sommer wurde aber mir Ins 
terhandlungen zwifchen Waldſteinen und dem Kuhrfürſten von Sachſen und den Schweden 
jugebracht , fo, daß im Felde niches wichtiges vorgenommen wurde. Waldſttin wolle hie 
durch Zeit gewinnen, um hernach den Feinden unerwarter einen tädtlichen Erreich benzubrine 
gen ; allein feine Feinde, deren er bey Hofe viele hatre, legten dieſe Unthätigkeit bel aus, 
und behaupteten, er verftünde ſich nicht nur heimfich mie den Feinden des Kaiſers, fondern 
er wollte mie Schweden und Sachjen ein Buͤndniß wider das Haus Desterreich ſchließen. 
Der Argwohn wurde immer größer, und fihen fieng man an in Wien zu muchmalfen, daß 
Waldſtein nach der Krone von Böhmen ſtrebe; der Kaifer ſchickte daher den Kriegspräje- 
denten , Grafen von Schlick, in das. Waldfteinifihe Lager, um ihn zu beobachten. 


So bald MWaldftein diefes merkte, lehnte ‘er den Argwohn dadurch ab , daß er ſich 
in Bewegungen ſetzte. Er machte Mine in Sachſen einiufallen, und ſchickte den Feldherrn 
Holka voraus; dann ferste er fich mie Ser ganzen Armee in Marſch. Arnheim, der Heers 
führer ver Sachjen, wollte ihm borfommen ‚und harte kaum fein feites Layer verlaffen, fo 
fehrte Waldſtein ploͤtzlich um, griff die zehn tauſend Mann, welche Arnheim, unter den’ 
Defehlen des alten Grafen von Thurn, zurüͤck gelaſſen hatte, an, und nahm fie, famt den 
Feldherren, gefangen. Unter den Vornehmſten war Graf Thurn feleit, und Menzel Bit: 
towſty. Diefen ſchickte er nach Mähren, wo er hernach, als ein böhmijcher Empoͤrer, ent 
hauptet wurde; allein Thurnen feste er gleich wieder in SFrenheit.. As man ibm deswes 
gen Vorwürfe machte, gab er zur Antwort: „Was follte ich mie dem unfinnigen Menſchen 
anfangen! Wollte Gott, die Schweden wären mit feinem beifern Oberften verjeben, fo wolls 
ten wir bald die gange Welt erobert haben. Thurn wird und bey den Feinden mehr Bars 


theil verfchaffen,, als Gier im Gefängnige." 


Durch den glücklichen Fang dieſer zehn taufend. Schweden und Sachen, wi 
derfegte Waldſtein feine Feinde bey Hofe; noch mehr aber durdy feine Wirkſamkeit 
in Schleſien und Brandenburg, wo er Liegnig, Glogau, Krofen und Franffurt ander 
Ober wegnahm; ſogar Berlin mußte ſich unterwerfen, Er wollte hierauf nach Pom⸗ 
mern und Mecklenburg marſchiren, um die Schweden von ihrem Vaterlande abzuſchnei⸗ 
den; allein daran hinderten ihn Befehle, die er vom Kaiſer bekam, auf das ſchleunigſte 
nad) Bayern zu ziehen, wo die Schweden Regensburg belagerten. Er gehorchte; zog 
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aber mit fo langſamen Schritten, daß indeffen Regensburg an die Feinde übergieng, 
worauf er fein Deer in Böhmen in die Winserquartiere legte. 


‚Ueber diefes Betragen fihöpfte der Kaijer einen neuen Argwohn, und ſieng 
wirklich an, auf Walbfteinen mistrauifc) zu werden. Alle feine Staatsbedienten, und 
befonders die Spanier riechen ihm, dieſem unternehmenden Feldheren den Oberbefehl 
‚wieder zu nehmen. Der Kaiſer harte ihm aber eine zu große Gewalt eingeräumet, 
als daß er es hätte chne Gefahr wagen dürfen; er füchte alfo zuerjt fein Heer nach 
und nach zu trennen, und befayl ihn, einen Theil feiner Völker nad) Paffau, und ſechs 
taufend Neiter in Die Diederlande zu fihiden. Das übrige Heer foltte er aus Böhmen 
nach Defterreich in die Winterquartiere vertheifen. Waldſtein errieth die Abſichten 
des Kaiſers; um ihm vorzukommen, fo beſchloß er ben fich, Die oberjie Feldherrnſtelle 
riederjulegen, Er begab ſich alle nach Pilfen, wohin er. die meiiten und, beften 
SKiiegsbedienten feines Heers zuſammen rief. Diein ſtellte er kläglich vor: feine Feine 
de bey Hofe hätten eine Verſchwörung wider ihn angelponnen, und man gienge damit 
um, dag man ihn abermals von der Feldherrnſtelle mit Schande abjegen wolle, nad) 
dem er feit drenfig Jahren dem Haufe Deiterreich fo treu gediener, fo viele Schlach— 
ten gewonnen, den Kaifer von feinem gefährfihiten Feinde, dem Könige aus Schweden, 
befreyz, den Kuprfürfteh aus Sachſen gedemürhiger, und dem ganzen Reihe eine Er 
holung verkhaffe hörte; er für feine Perſon hätte beſchloſſen, die Oberfeld herrnſtelle 
niederzulegen; hingegen. bedauere er die fihönen Truppen, denen er fo gute Winters 
quartiere verſchafft, und Die man ist mitten Im Winter zerſtreuen, von ber Neiterey tren— 
nen, und Diele in Die Niederlande, um fie auf einem jo befchwerlichen Marfihe zu runde 
zu richten, ſchicken wolle. Er bezeigte ihnen zugleich, wie leid es ihm wäre, fie ige 
auf eine ſolche Art zu verfafen, und dof er biedurh des DBergnügens beraubt märe, 
fie alle einſtens, wie er ihnen verſorothen hätte, ihrer Tapferfeit wegen, reichlich zu bes 
lohnen. Allein feire Freunde waren mir dem Entfihluße.des Herzogs fehr unzufrieden, 
und nahmen ſich vor, ihn aufundere Godanfenzu bringen. Dieſe waren : Adam Graf 
Trezka von Lippe, Waldſteins Schwager; Chriſtian Illo, weicher erſt vor Fur: 
zem war zum Feldmarſchall erhoben worden; Wilyelm Graf Kinſky von Wechinitz, 
ein alter Freund und Liebling dieſes Herzogs; dieſer hielt fid) fonit der Religion halber 
mie feiner Familie zu, Pirna auf, und war feit furzer Zeit zu dem Heere des Wald— 
fein: gefommen; der vierte war Neumann, ein Rittmeiſter, und Geheimſchreiber Des 
Herzogs. Diele brachten nun die ſämtlichen Officiere dahin, daß ſie den Feldheren Ilo, 
nebſt den vier Oberſten Morwald, Predau, Loſy, und Hinnerſam, an Waldſtei⸗ 
nen mic der Bitte ſchickten, daß er die Feldherrnſtelle, die man ihm zu nehmen drohte, 
nicht niederlegen möchte. Sie verſprachen ihm zugfeih, dag Nie ihn nicht verlaſſen, 
fondern ihm mit Leib und Leben beyſtehen wollten, Sie giengen endlich ſo a: 

ie 
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fie fich hiezu eydlich verbanden, und eine zu dem Ende abgefaßte Schrift eigenhändig 
unterzeichneten. : 


Wir wollen dieſe Schrift, ihrer Wichtigkeit wegen, und weil fie ſelten in den 
Geſchichtsbüchern vorfümmt, ganz herfegen ; fie lautet alſo: „Es fen hiemit jedermäns 
niglich Fund: Nachdem wir Endes unterfchriebene Generafen und Dberite vernommen 
haben, dag Seine Durchlaucht, Albrecht, Herzog zu Mecklenburg, Kriedfand, Sagan 
und Grofgiogau ıc. bey ſich beſchloſſen hätte, die oberite Feldperrnitelle gänzlicd) nieders . 
zufegen, weil ihm feine Neider und Feinde ben Hofe täglich neue Fallſtricke legen, und 
der Kaifer dem Heere den nöthigen Unterhalt reichen zu faTen, fich weigere; da Wir 
nun wohl einfehen, wie nachtheilig diefe Abdanfung nicht nur Seiner kaiſerl. Majer 
ftät, fondern auch dem gemeinen Beten, und beionders dem ganzen Fatferlichen Heere, 
fenn würde, denn hievon hanget der gänzlihe Verfall der Armee ab; und da mir zus 
gleich überzeuget find, daß unfre ganze Hoffnung von dieſem einzigen Haupte, dem Wir 
bishero in allen Gefahren gehorfam und getreu waren, beſteht, und all unſer Glück in 
der Abdanfung dieſes "großmüchigen Heerführers zugleich große Gefahr faufe,. weh er 
der einzige iſt, welcher aus Gewogenheit gegen und, auch unſere treuen Dienfte bes 
lohnen will, und Fann: fo haben Wir nicht anders , ald mie Schmerzen, den Fall uns 
fver Truppen, in dem Falle dieſes unſern Haupces, empfinden und vernohmen können. 
Damit Wir alſo dieſem Uebel vorfommen, fo haben Wir an den Durd auch tigſten Her⸗ 
zog von Friedland den Feldmarſchall Illo, nebitden vier topferſten Oberſten Parwold, 
— Loſy und Hinnerſam, einmüthig abgeſandt, fie möchten den Herzog durch 
Bitten Son dem ins vorgetragenen, und fait ſchon beſchloſſenen Vorhaben, die Feld? 
herrnſtelle niederzulegen, abwenden, und ihm dagegen die vollkommenſte Treue unfrer 
ſämmtlichen Truppen, ja unfer ganzes Permögen, mit unferm Leib und Blut verpflichten, 
menn etwa anderswoher, den Soldaten zu unterhalten, ein Mittel verfhaffe werden 
fünnte. Diefe unfre Treue und aufrichrige Liebe gegen dieſen unfern beiten Vater, hat 
endlich fo viel ausgewirkt, daß er unfre Bitte gewührt, und uns verfprochen hat, das 
Heer, ohne unfrer Einwilligung oder Wiſſen, niche zu verlafen. Damit Wir uns nun 
für diefe uns erwielene Gnade danfbar erzeigen, fo verbinden Wir uns alle zufammen 
endlich, daf Wir ihm treu bleiben, und unfre Leben bis auf den legten Blutstropfen für 
ihn aufopfern wollen, Wir ſchwören auch auf das feyerlichrte, daß Wirdenjenigen, wel 
cher während der Zeit von divfem DBeriprechen und der Verbindung abweichen , und 
treulos werden fellte, mit Hintanfegung unfers Lebens und Vermögens, beftrafen wol⸗ 
len. Alles dieſes unterſchreiben und beſtätigen Wir ohne alle Zweydeutigkeit, Liſt oder 
Betrug.“ Gegeben zu Pilſen, den 12. Febr. 1634. 
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Es waren funfjig Officier,die diefe Schrift unterzeichneten, größten Theils Ober» 
fie. Maldftcin verſprach ihnen, die Feldherrnftelle nicht niederzufegen. Die Feld« 
herren Gallas, Aldrinaer, Colloredo, Piccolomini, und einige andere, waren.uns 
ter allerhand Vorwande zu Pilfen nicht erfhtenen, und der Verſchwörung nicht beyge⸗ 
treten; und der Feldherr Detavius Piccolomini, eilte nun auf das ſchleunigſte nach 
Wien, um dem Kaifer.von alle dem, was zu Pilfen vorgegangen war , Nachricht zu: 
geben, Er fam bey der Nacht zu Wien am, da der Kaifer ſchon fehlief ; er ließ ihr 
aber werfen, um ihm eine fo wichtige Sadje ohne Verzug zu hinterbringen. Picco⸗ 
lomini feste noch) hinzu, daß ſich Waldſtein, mit dem ganzen Heere, wider das Leben 
Seiner Majeität verfhworen habe; da: die Truppen, welche in der. Gegend von Wien 
Funden, bereit wären, die Stadt zu überfallen, in welcher fehan eine große Anzahl der 
Mitverſchwornen verfarnmelt wäre, die nur auf ein Zeichen, fo man ihnen durch Anzün⸗ 
bung einiger Häuſer, oder fonjt einen Tumult geben witrde, warteten, um Die Burg 
anzufallen, und die ganze Faiferliche Familie niederzumadhen. 


Der Kaifer erſchrack über dieſe unerwartete und fehredliche Nachricht. Er 
ließ bey anbrechendem Tage ganz Wien durchfuchen, und alles, was von des Herjogs 
von Friedland Befehlen abhangen Fonnte, in Verhaft nehmen, Waldſtein ſelbſt war 
nun zu groß und mächtig, als daf man ihn zur Verantwortung hätte ziehen können; 
der Kaifer ſetzte ibn alſo förmlich ab, und übergab die Feldherrnſtelle Galaſſen. Pic, 
colomini eilte nun mit dem Befehle, fi) der Perion des Waldſtein auf alle mögfi, 
he Art zu verfihern, nad) Böhmen wieder. zurück. Gallas, der nun oberfter Der 
fehlshaber der Faiferlichen Armee in Böhmen war, zog. die Feldherren , Aldringer 
und Colloredo, mit ihren Trupren an ſich, und befegte Prag, Budweiß, Leutmeritz 
und Tabor mit getreuen Öfficieren,. 


Als MWaldftein hievon einige dunkle Nachrichten bekommen haste, fo machte 
er zu Pilfen Gegenanftalten. Die Oberiten mußten ſich aufs neue verpflichten , ihrem 
Feldherrn mit Leib nnd Leben benzufteben, und ihn nie zu verſaſſen. Er gab aber jur 
gleich eine Erflärung heraus, daß ihm niemal in die Gedanfen gefommen fen, wider 
Seine kaiſerliche Majeftät, deflen Hoheit, und die Farhofifche Religion das mindeite zu 
geſtatten, noch viel weniger felbiten etwas vorzunehmen. Nach diefer neuen Derbins 
dung wurde der Graf Trezka mit einem Haufen Truppen abgeſchickt, Prag zu erſt zu 
befegen. Als er aber bis Nofyezan Fam, erhielt er die Nachricht, dag Prag ſchon ber 
fest fen; daß durch ein Faiierliches Patene Waldſtein für einen menneidigen Nebellen 
erflörc , demfelben der Oberbefehl genommen, und diefe Faiferlihe Verordnung ſchon 


allenthalben befannt gemacr worden. Trezka floh in der Beſtürzung nad) Pilfen zu 


Waldſteinen zurück. Diefer brach den folgenden Tag auf, und floh nach Eger, welche 
um Stad: 


—⸗ 
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Stade ihm der fiherite Zufluchtsort zu fenn ſchien, meil die Befasung aus dem Ne 
gimente des Grafen Trezka, feines Schwagers und geheimften DBertrauten, beftand. 
Der Befehlshaber der Stadt war Johann Gordon, ein Schottländer, in welchen 
Waldſtein das größte Zutrauen feßte, weil er ihn aus einem gemeinen Soldaren bis 
zur Würde eines Oberften erhoben hatte, Er nahm noch den General Butler, nebit 
deffen Negimente, mit ſich nad Eger. -Maldftein fieß Hey feiner Anfunft zu Eger 
den General Yutler, den Oberiten Gordon, und den Dberitwarbtmeiiter Leslie zu 
fi) Fommen, und füchte fie ganz auf feine Seite, und noch genauer in die. Berfchmös 
rung zu bringen, Sie ſchienen ihm in allem benjutreten. Da fieaber hierauf zufams 
men Famen, um ſich über eine fo wichtige Sache zu berathfchfagen, fo zog Butler das 
Faiferfiche Patent, und die Befehle, melde er indefien von Galaſſen herüber bekommen 
hatte, aus der Taſche, und wies fie dem Gordon und Leslie. Sie verſchworen ſich 
alſo' auf der Stelle wider den Herzog. Sie waren Anfangs unſchlüßig, od fie ihn ges 
fangen nehmen, und nach Wien ſchicken, vder aber Hinrichten füllten 5 da ihnen das ers 
fie viel geführlicher zu ſeyn fibien, fo beichfoflen fie das feste, Um aber ihr Vorhaben 


deito fiherer auszuführen, mußten fie zuvor Waldſteins Freunde, den Trezka, Kinds 


ky, Illo und Neumann, aus dem Wege räumen, welches fie deſto Teichter ins Werf 
richten fonnten, weil Die Befazung von Eger größten Theils aus Serlindern, ihren 
Sandeleuten, beitand, 


Gordon fud Hierauf die erwähnten Dertrauten des Waldſtein zu einem 
Abendeſſen auf das Schloß, davon er Befehlshaber war. Sie erſchienen alle viere zu 
der beitimmten Stunde, Butler und Leßlie hatten indeſſen noch die Kriegsbediens 
ten, Geraldin, Deverour, Bord, und noch andre zwey, fauter Serfänder, in die 
Verſchwörung wider den Herjog gezogen. Alle mußten fich mit einem körperlichen 
Ende Hiezu verbinden. Dann Famen fie, Butler und Peflie gleichfalls, auf das 
Schloß zu der vorbereiteten Mahlzeit, Man feste fih zur Tafel, und mährend daß 
man aß und trank, befegten der Oberſtwachtmeiſter Geraldin, umd der Rittmeiſter 
Deveroux die Nebenzimmer mic ihren Soldaten, Sobald ihnen abgerederermaßen 
ein Zeichen gegeben wurde, traten ſie von beyden Seiten herein. Geraldin harte ei? 
ne Partifane, und Deverour einen Degen in der Hand; jedem folgten Sofdatennad), 
Butler, Gordon und Leßlie ergriffen die Lichter, und hielten fie in die Höhe. Die 
Tafel wurde in einem Augenblicfe umgeftürzt, und der Graf Kinsky fogleich gerödtet. 
Illo lief nach feinem Degen, der an der Wand hiengz als er eben darnach langte, 
wurde er durchſtochen. Trezka erreichte feinen Degen, und fteilte fich in einen Wins 
fel zur Gegenwehr. Seine Gegenwart des Geiftes erhielt den Kampf fange; er töd⸗ 
tete drey don feinen Mördern; aber fo löwenmüthig er fich auch wehrte, fo mußte er 
doch unterliegen. Neumann wurde in einem Gewölbe, wo er fich verfroch, eritochen. 

: Und 
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Und fo wurden die vier VBertrauten des Waldſtein zufammen umgebracht. Nun eifte 
man, auch den Herzog felbit zu ermorden. Deveroux wollte die Ehre haben, ihm 
das Leben zu nehmen, Er riß einem Eofdaten eine Partifane aus den Händen, weil 
fein Degen im vorigen Kampfe war zerbrochen worden, nahm drenfig frifche Soldaten, 
die man zu diefer Alſicht ſchen in Bereitſchaft hielt, mit fich, und rann nah Wald: 
ſteins Wohnung in die Stedt. Er trang in das Haus, und da er die Stiege hin 
auf eilte, Fam ihm ein Kammerdiener mit der Pitte entgegen, man möchte nieht fo ftarf 
auftreten, weil der Herzog fehon ſchlief. Zur Antwort wurde er mit einer Helleparte 
-durchitochen. Während dem war Waldſtein, von dem Heufen und Schreyen der Frauen, 
Trezkyn und Kinskyn, welche nahe an feinem Zimmer wohnten, und fihon von 
‚dem Schickſale ihrer Gatten Nachricht hatten, aufgewerft worden. Er fprang aus dem 
Derte, gieng ans Feniter, um zur fehen, mas das für ein Tumult wäre, Indeſſen Fam 
Diverour an das Schlafzimmer des Herzogs, klopfte ſtark und wütend an die Thlire, 
die er endlich, mie Hülfe einiger Eoldaten, gewaltfam hineiniprengte. Waldftein 
fiand am Fenfter, im Hemde, ofne Gewehr, ohne die mindefte Mine einer Dertheidis 
gung. Biſt du der Schelm, rief Deverour, der das Eaiferliche Volk zu dem 
Feinde überführen, und Seiner Eaiferlihen Majeftät die Krone von dem‘ 
Haupte herunter reißen wollen, derowegen mußt Du anieto fterben! Es folg» 
te feine Antwort. Du mußt flerben, fagee Deveronr, und bot ihın einige Augen 
blife Zeit zum beten an. Waldſtein antwortete wieder nichts, fondern ſtreckte feine 
me aus, um die Bruſt zu entblößen. Deverour gab ihm ſogleich den tödtlichen 
Stoß durch die Bruft mit einer Partifane. Waldſtein fiel nnd ſtarb, ohne eine Sul 
be zu fprechen; und ohne einiges Aechzen. Diefe Art des Todes, welche den 26. Febr 
1634 vollbracht murde, fegte alle Umjtehente in Schreien, 


% “ 

Und Diefes war das Ende des Albrecht Wenzel von Waldſtein, Herzogs 
von Friedland und Sagan, welcher ſich nicht damit begnügte, daß er zu fo großem 
Reichthume, und zu einer noch größern Macht geftiegen war, fondern noch, wie man 
insgemein vermuthet, nach der Krone von Böhmen geftrebt hat; ob zwar auch damals 
Diele das Gegentheil der legten Mennung behaupteren. Wir wollen hierüber eine 
Etelle aus dem Khevenhüller, einem gleichzeitigen Gefchichtichreiber von großem Ger 
wichte, herfegen. Er fagt:-" Zu Unfang des 163 4ten Jahrs hat man überall nſthts 
anders, als von des Herzogs don Friedland Treue und Untreue reden gehört ; ja bey 
Hofe, und gar in der Rarheftube hat man davon ungefcheut gefprochen; theils hat man 
feine Treue aufs höchſte verrheidigt , theils feine Untreue für gewiß verſichert. Ja die 
benden am kaiſerlichen Hofe refidirenden fpanifhen Bothſchafter waren verfchiedener Mens 
nung. Der Graf von Dnate hat nad) Spanien für ihn, und der Marquis bon Ca⸗ 
ſtaneda wider ihn geſchrieben; und der Don Navyvarro, welcher, des — aus 
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Spanien hafber, ſich benm Herzog von Friedland aufhielt, hat feine "Handlungen mit 
vielen wichtigen Gründen vertheidige, und feine treuen Dienſte treffich heraus ge⸗ 
fteichen 


Butler rief ben anbrechendem Tage die Kriegsbebienten zufammen, zeigte 
ihnen die Bewegsgründe feiner Unternehmungen an, und ließ fie aufs neue den End 
der Treue dem Kaifer ablegen ; dann begab er fi, in Begleitung des Deverour auf 
die Reiſe nach Wien, um dem Kaiſer die ganze blutige Begebenheit mündlich zu hinter 
bringen. Als der Kuhrfürft von Sachſen von dem blutigen Auftritte zu Eger Nachricht 
erhielt, fie er zu Pirna die Wohnung des ermorderen Grafen Wilhelm Kinsky von 
Wochinitz durchſuchen. Man fand inderfelben dreyßig taufend Stück Dufaten Wald 
ſteiniſchen Gepräges, und acht taufend, die noch nicht geprägte waren. Der Herjog 
Waldſteiu Hatte diefe Summe Geldes erit vor furzem aus Böhmen nach Pirna ger 
ſchickt. Der Kuhrfürſt zog fie ein, umd dann lief; er die Wittwe famt ihren Kindern 
nad) Drefden führen, Hierauf wurde Butler, und die übrigen, dem Kaifer treu ger 
bliebenen Feldherren auf das vorzüglichſte belohnt. Gordon erhielt die Güter des 
Trezka im Röniggräger Kreife, und die Herrfchaften des mächtigen Waldftein wurden 
unter die llebrigen vertheilt, Graf Gallas bekam die Herrfihafe Friedland, der Ger 
neral Aldringer Töplitz, Piccolomini Nachod, Colloredo Opoczna, und Lefilre News 
ſtädtel. Für die Seelen der Hingerichteten aber ließ der Kaiſer dreytauſend Meſſen 
leſen. Hingegen wurden auch die Mitſchuldigen des Waldſteins auf das nachdrück⸗ 
lichſte geſtraft. Man nahm zu Prag einige derſelben gefangen, und ließ fie in ber Ge 
fhwindigfeir und heimlich hinrichten. Andere aber, Die man nad) und nad) in Verhaft 
genommen hatte, wurden zu einer öffentlichen Todesſtrafe verurcheifee. Weit Pillen der 
Ort der Derfhwörung gemefen, fo folte audy dort an den Derurcheilten die verdiente 
Strafe volljogen werden. Man errichtete zu dem Ende auf dem Marfte eine Bühne, 
worauf bier und zwanzig Perfonen öffentlich enthauptet wurden. Inter Diefen waren 
fieben Oberfte, nämlih: Sparr, Kehraus, Uhlefeld, Wildberger, Mormwald, 
Loy, Hammerle; die übrigen waren Rittmeiſter, Hauptleute, und andere Mit 
ſchuldige mehr. 


Nahdem nun dieſe Verſchwörung, welche für bas Haus Oeſterreich ſehr üble 

Folgen hätte nad) ſich ziehen können, nod) ben Zeiten gernichter war, ſchickte der Kaiſer 
feinen eigenen Sohn, Ferdinand, welcher bereits zum König von Böhmen und Um 
garn war gefrönt worden, nad) Böhmen, um den Oberbefehl über das Waldſteiniſche 
Heer ju Übernehmen. Diefer zog alle Bölfer aus dem ganzen Königteiche in ein Las 
ee zufammen, zahlte ihnen den rückſtändigen Sold aus, und Tief fie aufs neue dem 

Kaiſer (hwören, Hierauf zog er mit ganzer Macht nach Bayern, um die Stadt Res 

geno⸗ 


> 
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gensburg zu befagern. Nur Marradas und Colloredo blieben mit einem kleinen 
‚Haufen Truppen zur Bedeckung des Königreichs zurück. Diefes machten ſich die Schwer 
den und Gachfen zu Nugen, und rückten aus der Laujig, wo fie bereits Bauzen und 
andere Städte eingenommen hatten, in Böhmen ein, 


Banner führte die eriten, und Friedrich, Herzog von Altenbure, die letz⸗ 
ten. Dieſe befegten Giczin, und die Schweden bemächtigten ſich der Städte Leutme⸗ 
zig und Melnif, woraus fie den kaiſerl. Feldherrn Marradas trieben, und bie Prag 
verfolgten. Auf dem weißen Berge fließen die Sadıfen wieder zu den Schweden, 
und Banner beſchloß, die Stadt Prag zu ſtürmen. Er Tief alſo Die ganze vereis 
nigte Macht gegen den fogenannten Laurenzenberg vorrücken. Allein &ollerebo, Des 
fehlshaber von Prag, harte fo gute Anitalten getroffen, und die Seite, mo Banner 
angreifen wollte, mit fo vielen Stucken beſetzt, daß der Feind, anſtatt fein Vorhaben 
auszuführen, ſich eifends zuriick zog. Banner gieng kierauf mic feinen Schweden in 
den Saaßer und keutmeritzer Kreis, bie er bende mit Feuer und Schwert vermültete. 
Im eriten nahm er Saatz mit Eturm ein, fief “alles ermorden, und die Stadt vers 
brennen. Die Sachſen wandten fi) gegen Nymburg an der Elbe, Die Beſatzung 
tibergab ihnen die Statt, und zog davon; allein die Bürgerſchaft wurde abermal auf 
das graufamfte behandelt. Colioredo, mit frißhen Völkern verftärkt, rückte bald dar⸗ 
auf ins Feld, und tried beyde, die Sachen und Schweden , wieder aus Böhmen 


hinaus, 


Mährend daß dieſes vorgieng , nahm ber Kenig Kerdirand Regensburg, 
nach einer hartnäckigen Gegenwehr, weg, in welcher fi) der alte Graf Thurn befand. 
Beil aber die ganze Beſatzung den freyen Abzug erlangte, fo Fam biefer auch wieder 
davon. Don bier rlidte Ferdinand nit der großen Armee, zu welcher der Herzog 
von Bayern, und der Herzog von Torhringen, zwey erfahrene Feldherren, gefioflen mas 
ren, vor Nördlingen. Es fam bier zwiſchen den Kaiſerlichen und den Schweden zu 
einer merfwürdigen Schlacht. Cie mährte anderthalb Tage. Die Sdweden erlitten 
eine ſchreckliche Niederlage ; fie mar bie beträchtlicdifte, die ihnen in Deutfchland beys 
gebracht worden. Moin, "und vier andere ſchwediſche Feldherren wurden zu Gefange⸗ 
nen gemacht, Es blieben achttauſend von ihmen auf der Stelle; neun taufend im 
Machfegen, und vier taufend wurden gefangen z achtzig Stufe, alles Gepäcke, und bie 
Kriegsbebürfnifle, wurden erbeutet. Die Kailerlihen hatten nicht fiber jwentaufend 
Mann eingebüßer. Man fehrieb den ganzen Sieg ben Kroaten, einer ſlawiſchen Nas 
tion, ju,' deren Ungeftüm fo groß war, daß jelbft die alten ſchwediſchen Soldaten nicht 


wider ſie aushalten konnten. 
Dieſet 
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Diefer im Jahre 1635 erhaltene Sieg des Königs Ferdinand war für Boͤh⸗ 
men fehr wichtig. Der Kuhrfürft von Sachſen glaubte, nun wäre es mit Schweden 
in Deutichland gethan er ſchickte alfo Abgeordnete nach Prag, um mit dem Kaifer Fries 
de zu machen, welcher auch in furzem zu Stande fam. Diefem traten der Kuhrfürſt 
von Brandenburg, und andere proteitantifche Füriten bey. _ Vermöge deflen wurden 
die Proteitanten im Beſitze der geiftlichen Güter, die fie vor dem Jahre 1627 innen 
gehabt hatten, bejtätiget; fowohl die protejtantifche, «is auch die katholiſche Religion 
fotlcen im Reiche geduldet werden; Böhmen und die öfterreihifchen Provinzen ausge 
nommen, Der Kubrfürft von Bayern follte der Wittwe des verftorbenen pfälziichen 
Kuhrfürften ein Leibgeding auszahlen, aber fein Kuhrſürſtenthum behalten. Alle Er, 
oberungen, die beyde Theile feit dem ſchwediſchen Einfalle in Deutfihland gemacht hät 
ten, follten gegenfeitig zurücf gegeben werden, und auf benden Seiten follte eine, allges 
meine Amneftie ſtatt finden; hievon aber der Kaifer diejenigen ausfihloß, welche es vor; 
mals mie Friedrichen von der Pfalz gehalten, und die fich fegtens mic Waldſtein ver: 
ſchworen hatten. Webrigens gewann das Königreic Böhmen durch Diefen Vergleich ſo 
viel, daß ed in der Nahbarfchaft um zwey Feinde weniger hatte, und den Einfällen 
der Schweden hiedurd) nicht fo fehr ausgefege ward. Hingegen verlohr es die Ober 
und Niederlaufig, welche zwar der Kuhrfürſt von Sachſen feit der Schlacht auf dem 
weißen Berge ſchon pfandweife im Beſitz hatte, die ihm aber ist erblich überlaſſen 
wurde. 


Böhmen genoß nun zwey Jahre lang einiger Ruhe, während welcher Zeit 
ber Kaiſer zu Regensburg einen Reichstag hielt, auf welchem er feinen Sohn Ferdir 
nand, gefrönten König von Ungarn und Böhmen, aud) zum römifchen König wählen 
und Frönen ließ; er überlebte aber nicht fange die Erhebung feines Sohns, und ftarb 
den 15. Febr. 1637 im soten Zahre feines Alters, Dieſer Kaiſer war in feinen 
Unternehmungen ftandhaft, und größten Theils glücklich, Er mar ein fehr eifriger Ras 
thofif, und verfolgte die Protejtanten mit großer Strenge, Er hatte auch das Glück, 
die größten Feldherren von der Welt in feinen Dienften zu haben. 


CH 


339 





FERDINANDUS TERTIUS. 


SE Nachfolger, Ferdinand der Dritte, war im Anfange feiner Regierung ſehr 
glücklich wider die Schweden. ein Feldherr Gallas, harte fie aus Sach— 
fen und Brandenburg getrieben, und bis nah Pommern verfolgt, wo ihnen nichts als 
Anklam / Stettin und Stralfund fibrig geblieben war. Gallas verlegte fein Heer in 
dafigen Gegenden in die Winterquartiere, und man glaubte, den Schwedenin Deutſch⸗ 
fand das fünfeige Frühjahr den Garaus zu machen. Allein der ſchwediſche Feldherr, 
Johann Banner, gieng nah Stockholm, ftellte den Ständen von Schweden die 
Nothwendigkeit, ihre Sachen in Deutfchland wieder herzuftellen, vor, worauf dann neue 
Bölfer geworben wurden. Sobald es die Witterung zuließ, erſchien Banner im Jah⸗ 
re 1638 mit einem frifchen Heere in Pommern, griff die Kaiferlihen an vielen Drten 
an, nahm ihnen Wolgaft, Damm, Garz, und andere feſte Derter weg, und trieb alles 
vor fich her. Gallas mußte nun das Mecklenburgifihe, und ganz Pommern räumen, 
und ſich nach Sachſen ziehen; da ihm aber Banner auf dem Fuße nachfolgte, fo floh 
er mit dem zu Grunde gerichteten Heere nad) Böhmen, um fi) hier wieder zu erhos 
len: allein er forte hiedurch den Feind in das Land, 


Banner hätte ungehindert in das Land eindringen Fönnen, wenn er ſich nicht 
mit der Eroberung einiger Städte, als Chemnis, Zwickau, und befonders Friedberg, 


aufgehalten häcte, Die Faiferlichen Feldherren, Marzin, Fürftenberg und Hatzfeld, 
| ges 
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gewannen indeflen Zeit, die Ueberbleibſel vom Gallaſſiſchen Heere zu verammeln, und 
mir frifhen Dölferu zu verftärfen, um Böhmen vor einem Einfalle zu ſchützen. Sie 


befamen endlich fo gar Much, dem Feinde enrgegen zu gehen, und fagerten fich zwi⸗ 
fihen Chemnig und Zwickau im Voigtländiſchen; allein Banner überfiel fie, und brachs 
te ihnen eine große Niederfage ben. Er eroberte ihr ganzes Gepäcke, zwey und funf 
sig Nahnen, und über zwanzig Kanonen. Nah dieier Schlacht fund ganz Böhmen 
den Schweden abermal offen, mo. fie ſich ſchon längſt vorgenommen hatten, das Kriegs 


theater aufzufchlagen, In dieſer Abſicht ſchickte Banner feinen Unterfeldheren Stall:. 


hans voraus, Diefer nahm die Städte Aufig, Leutmeris, und das Schloß Tetſchen 


weg; worauf dann das ganze ſchwediſche Heer, vierzig taufend Mann ftarf, in Böhmen 
einrückte. 


Banner ließ den Einwohnern im ganzen Lande ankündigen: Er wäre gekom— 
men, die proteſtantiſchen Böhmen vor den Katholiſchen zu ſchüßen; er verbot auch ſei⸗ 
nen Truppen, unter der Lebensſtrafe, jenen den mindeiten Schaden zujufügen. Mitt 
lerweile war er mit feinem Heere bis Brandeiß, deſſen er fich ſowohl, ald des Schlo— 
fies bemädhrigte, vorgerückt. Gallas, vberiter Befehlshaber der Kriegsvölfer in Böh— 
men, ſchickte ihm die Feldherren, Mofkirchen und Montecuculi, mit einigen taus 
fend Mann entgegen; um ihm den Webergang über die Elbe ftreitig zu machen. Allein 
Barıncr war ihnen nicht nur fehon vorgefommen , fondern griff fie auch an; fehlug fie 
jurlich; und machte die zwey Feldherrei, zu Kriegsgefangenen, worauf er vor die Stadt 
Prag mir feiner ganzen Macht rückte. Nachdem er. fie einige Tage fang beſchoſſen hats 
te; lich er fie zur Uebergabe auffodern ; da er aber eine abfchlägige. Antwort. befommen, 
und: zugleich Nachricht, die zwar faljch war, erhalten hatte, daß der faijerliche Feldherr, 
Hatzfeld, im: Anmarſch fen, fo zog er ſich nach Brandeiß wieder zurück, um feine 
Völker da ausraiten zu-faffen. Die failerliche Beſatzung in Prag verlangte nun von 
der Dürgerfchaft eine namhafte Belohnung für die Erhaltung der Stadt ;. und da ſich 
bie Pürger hiezu nicht verſtehen wollten, fielen .fie ihre Häufer an, und plünderten fie, 
Einige von den Bürgern, welche ſich den. räuberiſchen Soldaten widerfeßten, wurden 
gerödtet. Es wäre zu einem allgemeinen Aufruhre gefommen, wenn der. Kriegsprälis 
dent; Graf Heinrich Schlick, demielben dadurd nicht vorgefommen wäre, daß er 
die Nädelsführer,, einen Rittmeiſter und acht. gemeine. Reiter , öffentlich enthaupten 
ließ. 


Im Jahre 1729 verwuͤſteten die Schweden, während daß die kaiſerliche 
Defisung in Prag die Einwohner, zu deren Schutz fie. doch beſtimmt war, plünderte, 
fait. das. halbe Königreich, von der ſächſiſchen Gränze bis an Mähren, ungehindert, 
Die Städte Nymburg, Podiebrad, Königgräg, Kuttenberg, Czaslau, und andere, wurden 
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ausgeraubt, gebrandichagt, oder im die Aſche gelegt. Da die Feinde nun diefe Gagens 
den zu einer Einöde gemacht, und Fein Hatzfeld, noch ein anderer Feldherr, das arme 
and vom Untergange zu retten, Fam, ſo zog Bunter feine Völker über die Moldau 
herüber, fagerte fi auf dem weißen Berge, und jagte hiedurch der Stadt Prag mies 
der ein großes Schrecken ein. Da er aber, aus Mangel ſchweren Gefchüges , feine 
förmliche Belagerung vornehmen fonnte, und noch viel weniger die fo volfreiche Stade, 
wo ſich {sr die Bürger zu ihrer eigenen Dertheidigung bewaffnet hatten, überileigen 
Fonnte, fo wandte er fi) in den Budweißer, Piliner und Saatzer Kreis, nachdem er 
acht Tage vor Prag geitanden war. Er machte auf die Städte Pilſen und Budweiß 
einen Verſuch, wurde aber mit Verluſt zurück gefihlagen ; dagegen verbrannte er Des 
raun, Schlan, Welwarn, und andere offene Oerter. Alles, wo nur ein Schwede hin 
trat; wurde verwüſtet. Balbin, der damals febte, fagt: „Der dritte Theil von Böh⸗ 
men ftund in den Flammen; ſechzehn Meiten um Prag fag alles wüſte; niemand 
baute das Land an," Am Saager Kreife allein lagen vier hundert Flecken und Dörfer 
in der Aſche. Diefe Truppen, über vier und zwanzig taufend Mann an der Zahl, bes 


kamen feinen ordentlichen Sold aus Schweden, fondern lebten auf Koiten des Landes, . 


two fie waren; daher verlibten fie verfchiedene Sraufamfeiten an den Einwohnern, um 
Geid von ihnen ausjupreffen. Die Vorſteher der Städte wurden oft unmenihlich ges 
mishandelt, und einige, fo wie in Saatz und Faun, mit dem Strange hingerichtet. 
Welches Unglück für eine Nation, wenn fie Fein "Heer, feine Feldherren aus ihrem 
Mittel hat! Eineinjiger Prokop härte fonft mit ein paar taufend Taboriten diefen Räubern 
das Handwerf gelegt. Die fonit wegen der Tapferfeit fo berühmten Böhmen mußten 
ſich ikt von dem Feinde mir Füſſen treten laſſen. Eine Hand voll’ fremder Truppen, 
von Stalienern oder Epaniern geführt, follte Böhmen fügen, welches fie eben fo wer 
nig, als Amerifa einen Böhmen, intereffiren fonnte. Endlich langte Hatzfeld, den 
man fo lange erwartet hatte, mit einigen DBölfern aus Weſtphalen an, und ſchlug einen 
Haufen Schweden ben Laun. Gallas befam hiedurch Much, wagte einen Ausfall 
von Pragı gieng bis Brandeiß, mo er Über die Feinde einige Vortheile erhielt, Die aber 
von Feiner Wichtigfeit waren. Palfy kam auch mit einem Haufen Ungarn den Böh: 
men zu Hülfe; er wurde aber in einem heftigen Gefechte erfchlagen. Es giengen zwar 
alle Tage blutige Scharmüßel vor, die ſich aber gemeiniglich mit Abbrennung einiger 
Dörfer oder Flecken endigten, und das Land noch mehr verheerten. 


So wurde der Sommer und der Herbit zugebracht. Banner blieb mit dem 
ganzen Heere den Winter Über in Böhmen. Er hielt Kofin, Königgrätz, Leütmeritz, 
Brandeif und Saatz, nebit der ganzen Gegend, welche an Echlefien und Sachſen ſtößt, 
in feiner Gewalt. Der Pilmer, Brachiner und Budweißer Kreis waren mit Faiferfis 
hen Truppen, unter den Befehlen des Grafen Melchior Hatzfeld, und Octavius 
Xr ic⸗ 
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Piccolomin, beſetzt. Dieſer war erſt aus den Niederlanden nah Boͤhmen wieder 
berufen worden, 


Waͤhrend dem Winter ließ Banner den kaiſerlichen Feldherten fol 
gende Friedensvorihläge thun: „Der Kalter möchte im deutſchen Reiche, und in ſeinen 
Erblanden eine allgemeine Amneſtie verkündigen, und alles in den Stand, wie es vor 
dem Kriege im Jahre 1617 war, twieder herftelen; Dagegen wollten fich die Schwe— 
den in ihr Vaterland zurück ziehen, und nur einige "Seeitädte in Pommern für ihre 
Kriegsumfoften behalten.“ Der Kaifer verwarf dielen Vorſchlag nicht nur, fondern 
machte ernjthafte Zurüftungen, die Schweden aus Böhmen zu vertreiben. Er ließ in 
Diefer Abſicht ſowohl in Ungarn und Oeſterreich, als auch in dem Theile von Böhmen, 
welcher nicht in den Händen der Feinde war, Volk werben. Tabor wurde zum 
Sammelpfag beſtimmt. Gegen das Frühjahr ſtunden ſchon dreißig tauſend Mann da 
beyfammen. Der Kaiſer ernannte den Erzherzog Leopold, feinen Bruder, zum obers 
fien Befehlshaber Über das Heer, und Piccolomini, Dasfeld, Zahradeczky, nebii 
andern Feldherren, wurden ihm zugetheilet. Gleich im Frühjahr Fam der Erzherzog 
nah Böhmen, übernahm das Heer, zog noch einige Neiterey aus Prag an ſich, wo ine 
deſſen Colloredo den Oberbefehl führte, und dann Efinete er den Feldzug micder Eins 
nahme von Kolin, worinn die ſch wediſche Beſatzung niedergemacht wurde. Hierauf giens 
die kaiſerliche Armee, mit ſechzig ſchweren Stücken über die Elbe, md nahm Chlu— 
metz und Königgrätz weg. Banner hatte indeſſen Koͤnigsmarken an ſich gezogen; 
hiedurch verſtärkt, ſetzte er ſich bey Bunlau. Als aber der Herzog mit der ganzen 
Macht anrückte, und Bannern eine Schlacht anber, fo zog ſich dieſer gegen Leutme— 
tig, nachdem er zuvor Brandeiß, Koſteletz und Melnik ausgeplündert hatte. Hierauf 
ließ er die Brücke bey Leutmeritz wieder herſtellen, machte Mine in den Saatzer Kreis 
einzubrechen, und nach Eger zu ziehen. Der Erzherzog ſchickte aber den Feldherrn 


Zahradeczky mir einer Abrheilung der Neiteren dahin, um den Ort zu bedecken. Hier⸗ 


auf räumte Banner Leutmeris, feßre fi in das Gebirg, wo er, ungeachter daß ihn 
die Kaiferlichen ohne Unterlaß beunruhigten, fo fange fteben blieb, bis fein Geſchütz, 
und einige hundert mit Beute beladene Wagen, unter einer ftarfen Bedeckung, Mei— 
fien erreiche harten, worauf er dann mit dem großen Heere Böhmen verließ; er ver 
for aber viel Volk daben, ſo ihm die Kroaten und Huflaren im Nachſetzen niederhieben, 
&o war Böhmen, bis auf die drey Feſtungen, Tetſchen, Teplitz und Hauenjtein, von 
Schweden geräumet. Diefe hatte Banner mit beträchtlichen Beſatzungen und hin 
länglichen Lebensmitteln verjehen, in der Hoffnung, dem Erzherzoge eine Schlacht ads 
zugewinnen, und wieder nach Böhmen zu fehren. Allein, als die Befehlshaber Dies 
fer Schlöſſer fahen, daß fie von aller Hülfe abgefchnirten waren, fo ergaben fie fich, eis 
hernac dem andern, an den Erzherzog. Ein Theil des Faiferlichen Heers gieng hierauf, 
un? 
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onter ber Anführung des Feldherrn Golz, nach der Lauſitz und Schleſten, und trieb. 


die Schweden eben fo feicht aus dieſen Provinzen, als es in Vöͤhmen geſchehen war. 
Die Bauern, welche fich vor den Schweden in die Wälder verfrochen hatten, kamen 
num wieder zum Dorfchein, um ihre Felder anzubauen; da fie aber weder Ochien noch 
Pferde hatten, fo mußten fie ſich ſelbſt vor den Plug ſpannen, und auf folche Weiſe ihre 
Kelder bearbeiten. 

Banner ſtarb das folgende Jahr, und an feiner fhatt wurde Peonhard Tor— 
fienfohn, Graf zu Ortala, ein eben fo unternehmender, aber nicht fo graufamer Krie— 
ger, als jener war, zum Feldherrn über das ſchwediſche Heer in Deutſchland geſetzt. 
Er vertrieb die Kaiferlichen aus Niederfachien, Klug einen Theil derielben bey Halbers 
ſtadt, rückte in Schleſien ein, und bemächtigte fich der Stadt Grofiglogau, wo er einen 
großen Vorrath an Lebensmitteln für feine Truppen fand, Die Kaiferliihen bemühten 
ſich, feinen Eroberungen Einhalt zu thun; er fihlug fie aber bey Schweidnig aufs 
Kaupt, nahm diefe Stadt ein, dann brachte er die Städte Neif, Troppau, und ganz 
Schleſien unter feine Gewalt. Mähren war bisher von den Schweden unberührt ger 
blieben; aber nun ſchickte Torftenfohn einen Theil feines Heers vor Olmütz, ließ die 
Stadt auffodern, die ihın Der Befehlshaber Miniata, ein Wälfher, ohne Schwierige 
feit im Jahre 1642 überlieferte, Die reihen Vürger hatten vor der Webergabe der 
Stadt ihre beiten Sachen auf einige hundert Wagen geladen, und in Sicherheit brin— 
gen mollen; allein dieſe fielen den Schweden in die Hände; und dief war mohl die 
beträchrlichite Beute, welche fie während dem ganzen Kriege gemacht hatten. Tor— 
ftenfohn ließ feinen Unterfeldherrn Wamha mit einer hinlänglichen Beſatzung zu Of 
mütz, und zog wieder nadı Schlefien, um die Stadt Brieg zu befagernz da er aber 
an der Eroberung dieſes Orts von dem Erzherzoge Leopold, der mit feiner ganzen Ars 
mee zum Entfaße gefommen war, verhindert worden, fo zog er durch die Lauſitz nach 
Sachſen, in der Abſicht, Leipzig wegjunehmen, Der Erzherzog folgte ihm auf dem 
Fuße nah, Es Fam in der Ebene Breitenfeld zu einer Schlacht, worinnen die Schwer 
den den völligen &ieg erhielten, acht taufend der beiten öſterreichiſchen Truppen nieders 
bieben, eine große Anzahl Gefangene machten, die Kriegsfaffe des Erzherzogs, und ſechs 
und vierzig Stücke Gefchües eroberten. Die Ueberbleibfeldes gefchlagenen Heers flüch— 
teten nach Böhmen, wo fie Peopold und Piccolomini wieder unter ihre Fahne fans 
melten, und in die Winterquartiere verleaten. Der Schwede hätte fie unfehlbar bis 
rach Böhmen verfolgt, wenn ihn die Velagerung von Leipzig und Frenberg nicht auf: 
gehalten hätte; er verſchob aber den Einfall in Böhmen auf das nächte Frühjahr, 


Mittlerweile beſchloß der Erzherzog, das Madloniſche Negiment, welches während 
ber festen verlornen Schlacht feine Schuldigkeit nicht gerhan hatte, nachdrücklich zu fras 
Xr2 fen. 
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fen. Es war bereits nach Rofyezan in die Winterquartiere verlegt worden. Es muf- 
te alfo in Gegenwart fechd anderer Negimenter, und des Ersherzogs, das Gewehr zu 
ben Füllen bes Feldheren Piccolomini niederlegen; dann wurden feine Fahnen zerriffen, 
die Befehlshaber zum Schwerte, und der jehnte Mann von den Gemeinen zum Strange 
verurcheilt. Den folgenden Tag wurde die Strafe an den Berurtheilten doch fo volls 
jogen, daß die legten anitatt gehenft zu werden, von ihren Mitfoldaten erichoflen murs 
den. Nur wenige befamen Gnade, die ſich nämlich in andern Gelegenheiten wohl ge; 


halten hatten. Der General Madlon und deffen Oberiter wurden in Prag Öffentlich 


enthauptet, 


Am Jahre 1543 übergab der Herzog Galaffen die Oberbefehlshaberftelle, 
und reifte nach) Wien. Allein die Feldherren, Hasfeld und Piccolomini, wollten 
nicht unter feinen Befehlen ſtehen; fie legten aljo ihre Bedienungen nieder, und giens 
gen zu andern Mächten. Gallas aber warb indeſſen den ganzen Winter Bolf in Böh— 
men und Mähren, welches er ben Königgrätz verfammelte, und in der Kriegskunſt übte. 
Kaum war die rauhe Witterung vorüber, fo brach Torſtenſohn mic feinem Heere aus 
Meißen in Böhmen ein. Er zog nahe bey Prag vorbey, über Kolin gegen Ehrudim, 
in dee Abſicht Gallaffen eine Schlacht zu liefern; als aber diefer feine Luſt dazu bes 
zeigte , fo wandre fih Torftenfohn fiber Lentomifchel nach Mähren, veritärfte die Ber 
fagungen von Olmütz, und anderer Derter; dann nahm er Kremiier, mit Hilfe der 
MWallachen, welche die Parthey des Fürften von Eiebenbürgen und ber Schweden ers 
griffen hatten, ein, Es murden viele von den Einwohnern ermordet, die Stade ges 
plündert, und verbrannt. Er that auch) einen Verſuch auf Hradift und Brünn, jedoch 
bemächtigte er fih der Städte Mirom, Fulnef, Freydek, und anderer, ohne Wideritand ; 
denn Gallas ftund immer in Böhmen, und deckte das Königreich. So brachten die 
Schweden den ganzen Sommer und den Herbit in Mähren zu. Dann jogen fie durd) 
Shlefien, Brandenburg, Meclenburg, nach Hollitein wider den König von Dünemarf 
fo fihleunig, daß fie hundert deutihe Meilen in einer Zeit von funfjehn Tagen zurück 
legten. 


Mährend der Zeit hatte Gallas 1544 fein Heer in Böhmen in 
den Waffen geübt, und beträchtlich veritärfe. Es mußte aber in vier Theile getheilet 
werden. Einen Theil führre der Feldherr, Graf Johann von Goͤtz, wider den Ra⸗ 
goczy nach Ungarn; ein anderer belagerte Olmüs, unter den Befehlen des Ladislaw— 
von MWaldftein ; der dritte ward fir Schleſien beitimmt, und den Kern des Heers 
führte Gallas felbit nach Hollitein, dem Könige von Dänemarf wider die Schweden 
zu Hüffe. Allein, diefer Feldzug, den man mit fo vieler Klugheit veranitaltet zu has 
ben glaubte, lief ſehr unglüdlih ab. Torſtenſohn harte bereits alle Feitungen im 
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Hollſteiniſchen ſowohl, als im Zütfande eingenommen, als Gallas ankam. Die Edines 
den wandten nun ihre ganze Macht wider das kaiſerliche Heer, welches mit großer 
Noch der Gefahr, eingefperrt und ganz gefangen genommen ju werden,entfam. Gallas eilte 
nun Über Hals und Kopf zurüc, und marf fich mit dem Fußvolke und dem ſchweren 
Gefüge in die Feſtung Magdeburg, da indeflen feine Neiteren von Torftenfohn ger 
ſchlagen, und ihe Anführer, Engefurt, gefangen wurde.  Gallas erreichte endlich 
Döhmen; fein Heer war größtentheils auf dem befchwerlichen Marſche vom Hunger 
und den Echweden aufgerieben worden. Der Winter verhinderte Torftenfohnen, die 
Kaiſerlichen bis nach Böhmen su verfolgen ; er blieb aber an den Gränzen indeflen ftes 
dem, Goͤtz hatte mehr Glück in Ungarn. Er zwang den Ragoczy, daß er den Kaifer 
um Friede bitten mußte. Er züchtigte auch die Wallachen, welche im vorigen Jahre 
den Schweden bengeitanden hatten. Diele wurden gefangen, und durch den Strang, 
das Nad und das Feuer hingerichtet. Aber Olmüs konnte Waldftein nicht erobern. 


tan Fonnte feicht vermurhen, daß Torftenfohn das nächte Frühjahr im 
Höhmen einbredhen würde. Der Kaifer, um dieiem Einfall vorzubeugen, Fam felbit 
mic dem Erzherzoge Leopold nach) Prag, verfammelte die Leberbleibiel der Gatlafiichen 
Armee, verſtärkte fie mit Neugeworbenen, und mit den Truppen, welche der Feldherr 
Goͤtz aus Ungarn nach Böhmen zuführen mufre, Dann erug er Hasfelden, welcher 
damals in bayeriſchen Dieniten war, die Oberfeldherrnitelle an; dieſer nahm fie mit 
Freude an, zumal da er vernahm, daß Gallas abgeieht worden. Der Herzog von 
Bayern fihiefte eine Verſtärkung von vier taufend Neitern, unter den Befchlen des 


Johaun von Werth, dem Kaifer zu. Das Faiferfiche Heer hätte durch Dielen Zus. 


wachs, fo gute Anftalten, und die Gegenwart des Kaifers felbit, den Schweden furcht⸗ 
bar werden follen 5 allein Torftenfohnen Fonnte nichts abſchrecken. 


Er brach fhon gegen das Ende des Februars 16545 in Baoͤhmen ein. 
Seine Abfiht war nice, hier Eroberungen zu machen, fondern er wollte nur feinen Zug 
durch Böhmen nad) Mähren nehmen, um der Befagung von Olmüß, welher Wald: 
ftein hart zufegte, zu Hülfe zu Fommen. Er zog durch den Saager und Pilfner Kreis, 
Da er über die Moldau gegangen war, ſo machte er bey Jankau Halt, weil er fichere 
Nachricht hatte, daß die ganze Faiferliche Armee wider ihn im Anzuge fer. Er fagerte 
fih auf eine Anhöhe. Den fechiten März fam es mit Anbruch des Tages zu einer 
Schlacht. Der Feldherr Goͤtz that den erſten Angriff mir fo gutem Erfolge, daß er die 


Schweden von der Anhöhe in das Thal trieb, aber er verlor daben fein Leben. Die 


Kaiferlihen glaubten nun den Sieg in Händen zu haben, und anftatt den Feind zu 

verfolgen, überfielen fie fein Gepäcke, welches Torftenfohn in dieſer Abſicht in die Nüs 

be geitellt hatte, . gewannen die Schweden Zeit, fi) wieder in Ordnung zu 
ftel: 
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ftellen. Sie griffen die Kaiferlichen aufs neue an, Hatzfeld that tapfern Xibers 
ftand, 6is er fel6ft gefangen wurde, worauf dann die Schweden einen vollfommenen 
Sieg davon trugen. Die Schlacht hatte von Früh bis auf die Nacıe gedauert. Die 
Kaiferlichen verloren Eis vier tanſend Mann, und vier tawlend von ihnen wurden ges 
fangen. Unter dieien waren, nebſt Hatzfelden, Merci, Zahradeczky, Koͤnigsek, 
und andere votnehme Befehl-haber. Unter den Todten war Goͤtz, Broy, und Graf 
Waldek, drey tapfere Feldherren. Bier und zwanzig Kanonen, und Das ganze Ge— 
päde fielen dem Feinde in die Hinde, Ein Theil des gefihlagenen Heers warf ſich in 
Tabor, der andere. Noch nah Prag, und die baneriüche Neiterey führe Werth nah 
Haufe‘). Der Kaiſer erſchrack über die erhaltene Nachricht von diefer Niederlage ders 
geftalten, daß er alfogleih Prag verließ, und über Pillen, Regensburg und Linz nach 
Wien reifte, um da neues Vorfehrungen zu machen, dem Fertgange der- ſchwediſchen 
Waffen Einhalt zu hun. Dem Grafen von Schlik ward Die Vercheidigung von Prag 
überlaſſen 


Torſtenſohn hätte ige mit leichter Mühe die Stadt Prag erobern können; als 
fein von dem Siege aufgebfafen, beſchloß er gerade auf Wien los zu gehen, Er blieb 
al,o nur fo fange bey Jankau ſtehen, bis ſich feine Truppen in die Beute getheilet, 
und ein wenig erhofet hatten. Dann fegte er feinen Zug fort. Er brandſchatzte das 
Land, wodurch er zog, mweit und breit. Weil die Katferlichen die Belagerung von Ol; 
mlitz bereits aufgehoben hatten, fo rückte er mit der ganzen Macht in Deiterreich, eros 
berte die Städte zwifchen Mähren und der Donau, und bemächtigre ſich der Brücken— 
ſchanze an diefem Fluße. Alles floh aus Wien; der Kaiſer nach Negensburg, und die 
Kaiferinn nah Grätz. Das jenfeitige Ufer der Donau aber war mit Kriegsvolke und 
ſchwerem Geſchütze fo gut befegt, daß es Torftenfohn nicht wagen durfte, hinüber zu fegen, 
Er Fehrte alfo zurück nach Mähren, und belagerte Brünn. Allein ſowohl die Bürger 
haft in der Stadt, als die Beſatzung auf der Feitung Spielberg, thaten funfzehn Wo— 
chen fang einen fo tapfern Widerftand, daß Torftenfohn endlich die Belagerung mit 
einem Verluſte von mehr als dren taufend Mann aufheben mußte. Er verjtärfte hier, 
auf die Befasungen der Srädte,die in Mähren und Defterreich in feiner Gewalt waren, 
und zog wieder nach Bühmen. Er tief feine Truppen bey Leutomifchel einige Zeit aus— 
ruhen, und dann feste er über die Elbe, gieng.vor Brür, mo ein großes Faijerliches 
Magazin flag, und nahm es weg. Er wurde bier von dem Podagra bergeftalten mit, 
genommen, daß er die Feldherrnitelle Karln Guſtav Wrangel übergeben, und ſich 
nach Schweden begeben mußte. Wrangel führte dann bas ſchwediſche Heer aus 
Böhmen nach Thliringen in die Winterquartiere, 


ir 
. Im 
) Bon dieſer Niederlage koͤmmt das boͤhmiſche Sprüchwort + Poridis gako Arc» Jankowa. 
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Im nächften Frühjahre zog ber Kaifer ein Heer Gen Rlattau in Böhmen zus 
ſammen, wozu eine anfehnliche Menge bayerifher Hülfsvölfer fließen. Der Erzherzog 
Leopold nahm die Anführung deſſelben Über fih, und zog damit nach Heſſen wider 

den ſchwediſchen Feldherrn Wrangel. 

Am Jahre 16046 während dem Kriege in daſigen Gegenden kam der Kaiſer 
mit ſeinem älteſten Prinzen, dem Erzherzog Ferdinand, nach Prag, ernannte ihn zu 
feinem Thronfolger, ließ ihm die böhmiſche Krone aufſetzen, und von allen vier Stän— 
den, as ihrem Fünftigen Könige, den Eyd ber Treue ablegen, 


Man hoffte, daß Böhmen iu dieſem Jahre von den Schweden unbetreten 
bleiben würde; gegen den Herbit aber brad) Arfıvevraf von Wittenberg,ein neuer ſchwe⸗ 
diſcher Feldherr, in Schleſien ein, gieng auf die Kaiferlichen, welchen der Fürſt Mais 
mond Montecuculi voritund, fos, trieb fie aus Schleiien nah Böhmen bis Künigss 
hof, mo er ihnen eine Niederlage beybrachte, Don hier zog er nad) Ofmüß, verftärfte 
die Beſatzung, and wandte ſich wieder nad) Schlefien. Indeſſen hatte Montecuculi 
fein Volk wieder verummelt, amd fich bey Königgräg ſo vortheilhaft geſtellt, daß ſich 
Wittenberg nicht getrauere ihr zu beunruhigen, bis endlich der Winter bende Feldher⸗ 
ren nöchigte, das Feld zu verfaften. Der Kaifer beſchloß, dem fünftigen Feldzuge wie 
der die Schweden im eigener Perſon beyzuwohnen. 


Im Nahre 1647 Fam der Kaifır nach Prag, und 509, fobald das Heer 
berfammen mar, gegen Eger, um dieſe Stadt, welche Wrangel heftig belagerte, zu 
entiegen. Allein die Schweden bemächtigten fihh der Stadt im Angefichte der ganzen 
failerlichen Armee. Hisrauf fagerte ſich Wrangel mit feiner ganzen Macht dem Kai: 
fer gegenüber, dergeſtalten, daß die ziwen Heere nur durd ein Thal getrennet waren. 
In diefer Stellung fiel den Schweden ein, ſich der Perfon des Kaiſers zu bemächtigen. 
Einige hundert der Verwegenſten nahmen die Unternehmung über ih. Sie ſchlichen 
fich ben der Mache in das Fatjerlihe Lager, und erreichten, ohne bemerft zu werden, 
bas Hauptquartier, Aber bier wurde auf einmal Lärm. Die Schweden wurden ums 
rungen, und alle niedergemadht, 


Nach diefem Vorfalle hob der Kaifer das Lager auf, bezog die Ebene 

Gen Pilſen md nahm das Hauptquartier in der Stade. Wrangel folgte ihm auf 

dem Fuße nad), uud fihlug abermals fein Lager in der Nähe auf, Während daß alfo 

bende Heere, ohne gegen einander etwas zu unternehmen, ftunden, befam der Kaifer 

eine anfehnliche Verſtärkang am Kriegsvolf vom Herzog aus Bayern, Wrangel, dee 

ohnedieß an Lebensmitteln einen großen Mangel litt, bob das Lager auf, und 108 nach 
hür 
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Thüringen. Der Kaifer Übergab num die Anführung feiner Armee dem Keldherrn 
Peter Melander, Grafen von Holzapfel, mit dem Befehle, die Schweden zu verfols 
gen; felbft aber begab er fih nah Wien, Und fo war Böhmen abermal, nicht aber 
auf fange, von den Feinden entlediger, 


Allein Melander Holzapfel war fein glücklicher Feldherr; er verlor im 
Jahre 1648 eine wichtige Schlacht ben Augsburg, und blieb ſelbſt auf dem Plage. 
Nach dieier Niederlage war ganz Bayern in. den Händen der Schweden. Um jie 
von einem Einfalle in Defterreid abzuhalten, zog der Kaifer fowohl aus Böhmen, als 
aus andern Ländern alles Krieqsvolf zufammen, und ftellte es, unter der Anführung des 
Dctavius Piccolomim dem ſchwediſchen Feldherrn Wiongel entgegen. Diefer wandte 
nun fein Augenmerk auf das von Truppen entblößte Böhmen, und fehicfte feinen Uns 
terfeldheren,, den Grafen Johann Chriſtoph von Königsmarf, in dieg Königreich), 
mit dem Auftrage, fich einiger Städte und feften Derter zu bemächtigen. Koͤnigs⸗ 
mark nahm Klartau, Biſchofteinitz, Falfenau, und einige andere Städte ohne Widerz 
ſtand weg. Zu gleicher Zeit verfügte fich ein abgedanfter Faiferlicher Kriegsbedienter, 
mit Namen Ernft von Ottowald, zu den Schweden, und ſtellte Koͤnigsmarken vor, 
wie leicht es ige wäre, die Stadt Prag zu überrumpeln, Diefer Ottowald war bey 
der letzten Einnahmevon Eger durch die Schweden, fo wie die übrigen Einwohner diejer 
Stadt, geplündert worden, und um alles das Seinigegefommen. Er ſuchte nun wieder in 
Faiferliche Dienite zu treten, und war in diefer Abficht nach Prag gefommen, Da er 
aber von dem Keldmarfihall Eolloredo eine abjhlägige Antwort befommen hatte, ber 
ſchloß er. fein Glück bey dem Feinde zu fuhen Er entdeckte Königsmarfen, er habe 
bey feinem legten Aufenthalte zu Prag wahrgenommen, daß man einen Theil der Stadt 
mauer ausbeflere, und Die Deffnung hievon unbewacht faffe, wodurch dann ein Haufen 
Truppen Teiche in die die Stadt dringen, und fich eines Thores bemäkhtigen könnte. 
Königsmarfen gefiel der Anfchlag ; er zog aus Leipzig, Erfurt und Eger etwann zmöff 
hundert Mann zu Fuß noch an fich, und rückte nun bis in die Gegend von Prag. In 
der Nacht vor dem 26ten Aulius ſchlich ſich Ottowald mit taujend Mann durch die 
gemeldte Definung der Stadtmauer auf den Hradichin, bemächtigte fid) des Straho—⸗ 
wer Thors, wodurd dann Königsmarf, etwan vier taufend Mann ftarf, in die Stadt 
richte, Während daß nod) die Einwohner alle im tiefen Schlafe lagen, befegte er die 
Plätze und Hauprgaffen der Stadt mit feinen Truppen, denen er zugfeich befahl, auf 
alles, mas ſich bey anbrechendem Tage auf der Gaffe, oder in den Fenjtern fehen fafs 
In würde, Feuer zu geben. Es wurden beym eriten Lärm gegen vier hundert Perfos 
nen theils vom Adel, und theils von Bürgern erfchoffen, oder verwundet. Der Feld» 
marſchall Colloredo entwifchte auf einem Kahne in die Altſtadt hinüber, wo er end» 
lich einige Vorkehrungen zur Gegenwehr machte, Indeſſen bemächtigten ſich die 
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Schroeder des koͤniglichen Schloßes und des Fenghaufes, woraus fie die Kanonen alſogleich 
gegen die Altſtadt richteten, und fie befhoff n. Dann gab Koͤnigsmark die aanze Klein 
feite feinen Truppen preis, die fie jiven Tage lang plünderten.. Sie ließen alle Koftbarfeiten 
der koͤniglichen Reſidenz, nebſt der übrigen unfäglichen Beute, nach Schweden-abflhren. Die 
Wittingauer Bibliothek, welche aus often, von den Roſenbergen gefammelten Handſchriften 
beitand, und feit kurzem auf das Prager Schloß war hhertragen worden, lieg Koͤnigsmark 
auf Schiffen nad Sachſen, und dann nach Schweden bringen, die noch heut zu Tage zw 
Stockholm aufbewahrt wird, 


An der Altſtadt und Neuſtadt gewann man indeſſen Zeit, fih zur Gegenwehr ges 


faßt u machen. Die Studenten waren die erjten, welche fih im Karoline fammelten,- und 
erwan acht hundert an der Zahl, das Ufer der Moldau und die Brücke befesten, um bem 
Feinde den Uehergang ſtreitig zu machen. Ihrem Benfpiele folgte die Bürgerfchaft, und 
fogar die Mönche bewaffneten ſich. Endlich langten auch einige Faiferliche Truppen, unter 
der Anführung des Feldherren Buchheim, und Innocenz Conti, weldyer Teste ein überaus 
geichickter Feuerwerfer war, in Prag an. Hingegen befam auch Kdnigsmarkeine berrächte 
fihe Derjtärfung, die ihm MWittenbera aus Schlefien zuführte. Diefer lagerte fich vor dem: 
Porziser Thore, und belagerte diefen Theil dev Stadt dren Wochen lang ohne Erfolg, uns 
geachtet er fie mit zwey und dreißig Kanonen Tag und Nacht beunruhigte. 


Indem diefer nun fah, daß feine Bemühungen, ſich der Altſtadt zu bemächtigen, 


fruchtlos waren, zog er mit feinen Truppen ab, und wandte fich gegen Tabor. Er durche 


ftreifte den Bechiner und Prachiner Kreis, plünderre und brandichagte die Städte und 
Schloͤſſer. Hierauf unternahm er die Pelagerung von Tabor, wohin fich die umliegenden 
Einwohner mit ibren Schaͤtzen geflüchter harten. Nachdem er die Stadt acht Tage lang ges 
waltig befcheifen harte, nahm er fie mit ſtuͤrmender Haud ein, plünderte fie, und zog wieder 
- gegen Prag. Da ihn Koͤnigsmark mit frifhen Truppen verſtaͤrkt harte, fo wandte er ſich 
in die Begenden von Bruͤx, Saag, Schlan, Feurmerig und Bunzlau, wo er den armen Eins 
wohnern unermeßlihen Schaden: zufügte, und die gemachte Beute auf. der Elbe nah Schwe⸗ 
den ſchickte. 


Mittlerweile war Karl Guſtav, Pfaligraf am Rhein, den Chriſtina, RL 
niginn in Schweden, zum Oberfeldherrn ihrer Armeen in Deutſchland, und darnach 
zu ihrem Thronfofger ernannt hatte, den 4. Det. 1648 mit einem Heere ben Prag ans 
gelangt. Wittenberg mußte zu ihm ftoßen, und num wurde Prag von allen Seiten 
vom Feinde eingeperrt, und förmlich belagert, Nachdem die Schweden an einigen: 
Drten die Stadtmauern dem Erdboden gleich gemacht hatten, wagten fie einen allge, 
meinen Sturm; fie fanden aber einen fo tapfern Widerstand, daß fie von ihrem Vor⸗ 
haben ablaſſen, und ſich mic Hinterlaffung vieler Todren zurüdf ziehen mußten, €s 
wäre hier zu weitläufig alle Ausfälle der Delagerten, und alle Stürme, die die Schwer: 
den. auf die Stadt Prag unternahmen, gi beiihreiben, Genug, daß ſich die Einwohs 
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ner mit ausnehmender Tapferkeit funfzehn Wochen fang, und fo fange vertheidiget ha- 
ben, bis in der Stadt die erfreulihe Nachricht verkündiget wurde, daß der Friede zwi⸗ 
fhen den Friegenden Mächten geſchloſſen worden, 


Nachdem nun die Feindfeligfeiten aufgehört, und fi die Genberfeitigen Feld⸗ 
‚herren freundfchaftlich befucht hatten, räumten die Schweden die Kleinfeite, und zogen 
von Prag ab, wo fie, nad) ihrem eigenen Geftändniffe, bis fimf taufend Mann verloren 
hatten. Don den Belagerten waren nur ſechs hundert neunzig vier Perfonen gerödter 
oder verwundet worden. Unter der Zahlder eriten waren ein junger Graf von Thurn, 
und der Oberfte Feldherr Cziabeliczky. Diejenigen, welche ſich während diefer merk: 
würdigen Belagerung am vorzüglichiten hervorgerhan haben, verdienen hier angemerft 
zu werden. Unter der Faiferlihen Beſatzung zeichneten fih die Herren Innocenz Con⸗ 
ti, Graf Goͤtz, Peter von Pifihere, Hardwig Lidiczky, und Cyrill Geer beionders 
aus. Unter den Geiftlihen waren Georg Play, ein Jeſuit; Don Eremona, 
Probit von Zderas; und Rudolph Rohder, Prodft zu Bunzlau. Der erite war Füh— 
rer der Studenten, und die zwen legten führten die Kloftergeiftlihen an. Nom Her? 
ren» und Nitterftande legten die Herren Burggraf von Dohna, Heinrich Kapaun 
von Swoitow, Wenzel von Talenberg, Karl von Rjicjan, Ale! Wratiflam von 
Mitrowis, Wenzel Mina, Prjichonffy, die zwey Wieznik, Rudolph und Wo⸗ 
dolan, und Rudolph Cjegka von Olbramowitz ihre Tapferkeit ben allen Gelegen— 
heiten an Tag. Miklas Turek, und Wenzel Koſtka, bende Primatoren, giengen 
der Bürgerſchaft mit gutem DBenfpiele vor. Der Kaifer, um feine Zufriedenheit über 
die Treue der Prager Bürger zu bezeigen, erhob alle Rathsherren der Altſtadt, nebit 
vielen andern in den Nitteritand, verlieh ihnen viele Frenheiten, und wollte das Anden» 
fen der letzten Empörung nicht nur in die Bergeflenheit gebracht willen, fondern legte 
auc) eine Strafe auf denjenigen, welcher ihnen ſolche einitens vorwerfen würde, weil 
fie dieſes Verbrechen durch) die bewiefene Treue während diefer Belagerung, vollfoms 
men ausgelöjcht hätten, 


Und fo endigte fid) dieſer verberbfiche Krieg, welcher dreyßig Jahre fang in 
Deutfihland und Böhmen gewüther hat. Wobey diefesnicht wenig angemerft zu wers 
den verdienet, daß er fid) in Prag im Jahre 1618 angefangen, und aud). endlich mit 
der Belagerung diefer Stadt aufgehöret har. Es ift Feine Stadt, Schloß oder Dorf 
in ganz Böhmen, welches während diefem Kriege nicht wäre vom Feinde entweder auss 
geplündert, gebrandfchaßt, oder gar im die Afche gelegt worden. Der ſchwediſche Feld» 
herr, Adam Pfuhl, pflegte fi zu rühmen, daß er allein gegen acht hundert böhmis 
ſche DOrrfchaften verbrannt habe, Balbin, ein Zeitgenoße, fehreist, Böhmen ſey wäh⸗ 
vend dem drenfig Jahren ein Naub der Feinde und Freunde gewefen; er hielt es für 

ein 





Don der Regierung Ferdinand des Dritten. 351 


ein Wunder, dag Böhmen noch einige Einwohner gehabt, nachdem ihrer fo viele tauſend 
verbannt, getüdtet, vertrieben, uud ausgeplündert worden, 


Daß während diefem fehmedifhen Kriege das Königreih Böhmen, und bes, 


fonders die Stadt Prog fehr hart, fen mitgenommen worden, iſt aus allen dem Teiche zu 
erachten, Der glitige Kaifer Ferdinand bemühte fich, feinen treuen Unterthanen, der 
erlittenen Schaden einigermaßen wieder gut zu machen, Er fihenfte in dieſer Abſicht 
der Alts und Neuſtadt Prag drenmal hundert taufend Gulden, für weldhe Summe ſich 
beyde Gemeinden aniehnlihe Güter, jene Lieben, und diefe Krzefftiegomwig, Fauften, 
die fie bis auf den heutigen Tag, als Belohnungen ihrer Treue und Tapferfeit, befis 
Gen. Der Kater, um feine Danfbarfeir ımd Liebe den Pragern noch mehr zu bejzei— 


gen, Fam mit feiner ganzen Hofitart nad) Prag. Er fud alle Kuhrfürften, und viel - 


andere Neichsfüriten ein, hier gleichfalls zu erfcheinen. Sie famen im Jahre 1652 
in Prag an, ein jeder von einem zahlreichen und prächtigen Gefolge begleitet. Der 
Faiferliche Hof, und die vornehmen Gäſte brachten hier viele Wochen mit allerhand Ers 
göglichfeiten zu, daran auch ber böhmifche Adel und die Bürgerfihaft Theil nahmen, 
und die ausgeftandenen Kriegsbeſchwerden vergaflen, befonders aber, da die Prager Städte 
einen nicht geringen Nutzen von biefen Fremden, welche hier ihr Geld verzehrren, gezo« 
gen hatten. Bey diefer Derfammlung der Kuhrfürſten äußerte der Kaifer feinen Wunfch, 
daß Ferdinand, fein ältefter Sohn , welcher bereits mit der böhmifchen und ungarifchen 
Krone gezieret war, aud) zum römifchen König möchte gewählt und gefrönet werden, 
Die Kuhrfürften verfprachen die Wünſche des Kaifers zu erfüllen. Zu dem Ende reifes 


ten fie und der Kaifer nach Regensburg, und dann nad) Augsburg, wo im Jahre 1653: 
ein Neichstag gehalten, und Ferdinand der Vierte zum römifhen König gemähler 


wurde, Allein diefer hoffnungsvolle Prinz überlebte feinen Vater nicht, und ftarb im 
fotgenden Zahre zum größten Leidwefen ber Königreiche und Länder, zu deren Beherr⸗ 
ſchung er beitinnme war, 


Das fruchtbare Böhmen enholte ſich zufehends, fo fehr es aud) während bem 
brenfigjährigen Kriege —— verwüſtet, und in den kläglichſten Zuſtand war vers 
fege worden. Eine allgemeine Ruhe hätte im ganzen Königeeiche geherrfcher, wenn 
bie Lehrer der Farolinifiben and jeſuitiſchen Univerfität in einem guten Bernehmen hätten 
leben wollen; benn biefe hatte fi) immer alle mögliche Mühe gegeben, jene unter ihre 
Borhmäßigkeit zu bringen, oder gar zu unterdrüden. ine genaue Erzählung ihrer 
Streitigfeiren gehört in die Litterargefchichte von Böhmen , die uns vielleicht bald ein 
gelehrter Patriot mittheilen wird, Ferdinand, welcher die Böhmen in allen Stüden 


glüctich machen wollte, beſchloß dieſe alten Streitigfeiten dadurd) aufzuheben, daß er - 


die zwey hohen Schulen vereinigte, Im dieſer Abſicht ai er feine Verordnungen 
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nad Prag, und beftimmte den 4ten März zu diefer wichtigen Handfung. An ben bes 
ftimmten Tag verfügte jich der damalige Erzbifihof von Prag, und Kardinal, Harrach, 
in Begleitung der Herren Landesitände, und einer Menge des vornehmften Adels, in 
Die Kirche am Thein. Im diefer erfchienen die Doftoren, Magifter und Lehrer beyder 
Univerficäten. Hierauf wurden die Befehle des Kaifers und Königs von Böhmen; 
Zerdinand, in fateinifher und boͤhmiſcher Sprache abgelefen, vermög deren binführe 
in Prag nur eine Univerfität, unter dem Namen Carolo- Ferdinandea, unter einem 


Kanzler und Rektor Magnificus feyn, und Die Erhebung zur Doftorwürde, fo wie jede’ 


Öffeneliche Litterarhandlung im Karoline vor ſich gehen ſollte. Dann hielt Marcus 
Marci, damaliger Lehrer und Dekan der medicinifhen Fakultät, an den Heren Bas 
son Ehriftoph von Lobkowitz, bisherigen Beſchützer der Faroliner Schufe, eine Danfs 
rede fir den dem Karoline geleilteten Schutz. Nach diefem wurde der Erzbifchof zum 
Kanzler, und der P, Rektor des Jefuittenfolegiums bey St, Klemens, Johann Mo— 
litor, zum Rektor Magnifieus der Univerſität erklärt, worüber ihnen der Jeſuit Gros 
bendonk zu den neuen Ehrenftellen in einer wohlgefegten Rede Glück wünſchte. Nach 
geendigter Bereinigung fuhren der Kanzler der Univerfität, viele vom Adel, alle Lehr 


zer und Profefloren in das Flementinifche Kollegium, wo fie alle zufammen mit vollfonw - 


mener Zufriedenheit zu Mittag fpeiften, 


Nicht lang nach dieſer feyerlichen Handlung, nämlih im Jahre 1656 
Fam Ferdinand mit ber ganzen Hofitatt wieder nah Prag. Der Adel gieng ihm mit 
vier und zwanzig prächtigen Wagen eine Meile mweit-entgegen. Die Böhmen frohlock⸗ 
ten ungemein über die abermalige Anfunft ihres Landesherrn; denn fie wußten und 
empfanden, daß er fie liebte, und ihr Wohl zu befürdern ſuchte. Bald nach feiner 
Anfunft wurde Eleonora, des Kaifers Gemahlinn, mit der böhmifchen Krone gekrö— 
net. Ferdinand harte feinen zweyten Sohn, Leopold, in der Abſicht, ihn zum Throns 
folger in Böhmen Frönen zu faflen, mitgebracht, Er trug feinen Willen den Stinden 
auf einem Landtage, der zu dem Ende gehalten wurde, vor, und dieje ſchwuren ihrem 
fünftigen Könige den End der Treue. Leopolden wurde hierauf den 14. Sept. die für 
nigliche Krone mit den gewöhnlichen Feyerlichkeiten vom Kardinal und Erzsifhof Harz 
rach aufgeſetzt. 


Ferdinand, ganz vergnügt, verließ hierauf Prag. Er erblickte noch hle und 
da traurige Merkmaale der ſchwediſchen Waffen, welches ihn dergeſtalt rührte, daß er 
ſich vornahm, die Böhmen noch vor feinem Ende an dieſen Feinden zu rächen. Chri— 
ftina, Königinn in Schweden, trat damals Karln Guſtaven die Krone ab, welcher 
dann mit dem Kuhrfürſten von Brandenburg in einen üblen Bernehmen lebte. Dies 
ſes wollte fih unfer Kaifer zu Nugen machen, und fihloß ein algemeims Bündniß mit 
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ben Königen von Pohlen und Dänemark, und mit bem Kuhrfürſten von Brandenburg, 
um die Schweden zu demüthigen. Indem er aber mit biefen großen Anfchlägen um» 
gieng, ſtarb er zn Wien im 49ten Jahre feines Alters, und im Zoten feiner merkwür⸗ 
digen Regierung über Böhmen. Ferdinand liebte nicht nur die böhmiſche Nation, 


fondern auch ihre Sprache , welche er ‚gut verftand und ſprach. Go oft er in Böh⸗ 


men wat, und dem Gottesdienſte beywohnte, ſang er mit dem Volke das alte böhmiſche 
Kirchenlled- Sisaiy Waczlawe Wegwodo Cieſte Zemẽ ꝛe mit beſonderer Andacht, 
und fo laut, daß man feine Stimme vor Allen ausnehmen konnte. Er hinterließ 
wen Söhne, —— feinen Thronfolger, und Ferdinand Karl, der aber im Jah⸗ 
re 1659 ftarb. 








LEOPOLDUS. 


RT war zum aeiftlihen Stande beſtimmt, und hiesn erzogen worden; teil 
aber fein älterer Bruder, der König Ferdinand der Vierte, vor der Zeit geftors 
ben war, fo Fam er zur Negierung, und folgte feinem Vater in Böhmen, Ungarn, und 
den Übrigen Erblanden, Nachdem er den Katfer, feinen Vater, auf das prächtigite zu 
Wien hatte beerdigen laffen, fam er 1657 den 27. Junii in der’ Stille nach Prag, 


und murde von bem Dberfiburggrafen, Bernhard von Martinig, mit einer gelegten 
Rede, 
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Rebe, im Namen der Stände, empfangen. Leopold hielt fih bennahe ein Jahr in 


Prag auf, während welcher Zeit er verſchiedene dem Lande nüglide Anſtalten und Der: 
ordnungen traf. Unter andern befahl er, daf die Straffen im ganzen Lande verbeilert, 


und die Bäume in Wäldern auf einen Piſtolenſchuß weic von denfelben abgehauen wer⸗ 
den. Der König hielt hierauf in der Schloßfirhe einen fenerlihen Tag, und theilte 


einigen Herren, als: feinem Oberſthofmeiſter, Bürften von Porzia, dem Oberſtburg— 
grafen, Grafen von Martinitz, und dem Kürten von Gonzaga den Nitterorden des 
goldenen Vließes aus. 


Am Jahre 1633 gieng der König Leopold von Prag nach Frankfurt, wo 
er, ungeachtet dev MWiderfprüche umd Nänfe von Franfreih, Savoyen und Schweden, 


" zum römischen Kaifer gewählt, und im 18. Jahre feines Alters gekrönt wurde, Er 


ſchickte hierauf Haßfelden mie ſechzehn tanfend Mann nad Pohlen widerdie Schweden, 
um das Bündniß feines Daters auszuführen. Montecuculi und Stahrenberg mus: 
ten mit einem andern Heere in Pommern eindringen, wo fie über die Schweden, viele 
Dortheile erfochten, und fie zu einem Frieden, der hernach im Zahre 1660 zu Dliva 
gefchloffen wurde, zwangen, 


Während der ganzen Megierung diefes grogen Monarchen wurde Böhmen 


"son feinem Feinde beunruhiget. Das Königteich mußte aber zuden blutigen Kriegen, 


welche Leopold mit den Türfen nnd Franzofen fo lange führte, vieles an Geld und Leus 
ten beytragen, Diefe Kriege gehören zwar nicht in die böhmiſche Geſchichte, und ans 
dere haben fie bereits genau und weitläufig beſchrieben; weil fie aber von unſerm Kös 
nige geführt worden, und ſich immer der dritte Theil böhmifcher Kriegsvölfer ben den 
Armeen befunden, fo wollen mir doch die wichtigen Begebenheiten mit mwenigem bez 
sühren, 


Vom Tahre’1664 bis 1668 dauerte ber Krieg in Ungarn mit den Tür 
Fen, weit von unferem Darerlande , immer fort, bis endlich ein Friede auf zwanzig 
Sabre gefchloffen wurde, Nach einigen Zahren aber brach eine gefährliche Empörung 
in Ungarn twider den Kaifer aus, derer wir deswegen Meldung thun müſſen, weil fie 
beynahe unferm König das Leben gefoitet hätte. Die furherifhen-Ungarn beichwerten 
fid) über die deutſchen Beſatzungen, und die Unterdrücung ihrer Religion. Dreyzehn 
Grafſchaften ergriffen bie Waffen, und machten den Kürten Ragocsy zu ihrem Heerz 


führer. Die Grafen Nadasdy, Szrini, Taͤttenbach und Frangipany verfhmworen 
ſich, dem Kaifer mir Gift zu vergeben. Sie machren Anitalten, ihr Vorhaben ins Werk 


zu ftellen. Allein ihre Abfihten wurden dadurch vereitelt, daf fie alle viere überfal— 
Jen, und gefangen genommen wurden. Nachdem fie theils aus ihren Briefen, und 
theils 
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theifs durch iht eigenes Geſtändniß waren überwieſen worden, wurden ihnen im Jah⸗ 
re 1671 die Köpfe abgeſchlagen. Wider die übrigen Empoörer ſchickte der Kaiſer dreys 
ßig tauſend Mann, und zwang fie zum Gehorſam. Kaum war dieſer Sturm in Um 
garn geſtillt, fo fielen die Franzoſen mit einem mächtigen Heere in Holland ein, und 
nahmen den größten Theil davon weg, Der Kaiſer machte mit einigen Reichsfürſten 
ein Bündnif, und fihicfte eine Armee wider die Franzoſen, den Holländern zu Hülfe. 
Alles dieß hinderte ihr nicht das folgende Jahr nach Prag zu Fommen, 


Am Sabre 1673 hatte ſich der damalige Erzbilhof von Prag, Matthäus 
Serbinand von Bilenberg, vorgenommen, den Theil der Metropolitanfirhe auf dem 
Prager Schloße, welcher im Jahre 1541 abgebrannt war, wieder aufzubauen, Es 
wurden zu einem fo großen und Foftbaren Werke alle VBorfehrungen gemacht, und der 
Kaifer legte den Grundſtein mit eigener Hand. Der Bau wurde hierauf angefangen, 
und fleißig fortgefegt. Allein der würdige Erzbiſchof ſtarb nach einem Jahre, und fo 
wurde das Werk unterbrochen, Die Mauern ſtehen nod) heut zu Tage, fo mie fie 
damals fehon waren aufgeführe worden. Noch Feiner von den Nachfolgern Bilen— 
bergs hat darauf gedacht , das angefangene Werk fortzufegen, 


Seit vielen Jahren hatten die Bauern in Böhmen, weil fie von einigen 
ihrer Herren zu fehr gedrückt wurden, auf Mittel gedacht, ſich eine Erfeichterung zu 
verſchaffen. Aber um das Yahr 1680 brach das Misvergnügen in eine öffentlihe Em— 
pörung aus, beionders nachdem man ihre Abgeordneten, die ſie mit Klagen wider die 
Grafen von Gallas und Bredau nad) Prag ſchickten, in Gefängniffe geworfen hatte. 
Sm Czaslauer Kreife verfammelten fich über fünf raufend Mann, griffen zu den Waffen, 
und erwählten verſchiedene abgebanfte Kriegsofficier zu ihren Feldherren. Zu gleicher 
Zeit rotteten ſich auch einige Haufen raufendweile im Bunzfauer, Leutmeriger und Ell⸗ 
bogner Kreife zufammen, fo daß wider diefe der General Harrant mir einigen taufend 
regulirten Truppen ausziehen mußte; jenen wurde der Feldherr Piccolomini entgea 
gen gefegt. Es wäre zu einem allgemeinen Aufruhr gefommen, wenn man ihm 
dadurd) nicht vorgebeugt hätte, baf die Abgeordneten der Bauern auf freyen Fuß ges 
fest, eine allgemeine Amneſtie, und Rachlaſſung der Roboten ihnen verfprodhen wurde, 
Die Misvergnügten giengen nun aus einander , und der Kaifer feßte gewiffe Tage fell 
an denen fie für ihre Herren die Frohndienite zu verrichten hatten. 

Nachdem der Krieg mit Frankreich bis fieben Jahre fortgebauert Hatte, und 
enbfic ein Friede gemacht worden, fo fam der Kaifer mit der ganzen Hofitatt, weil die 
Peſt zu Wien wüthete, wieder nach Prag. Allein diefe ſchreckliche Seuche breitete ſich 
im folgenden Zahre auch in Böhmen dergeftalt aus, daß fie in kurzer Zeit — 

er 
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6er zwey und drenfig taufendb, und auf dem Lande mehr als einmal Hundert taufend 
Menihen hinweg. raffte, Zu Wien waren fiebenzig taufend Menfchen, ı’v noch meit 
mehr auf dem Lande, geitorben. Die Türfen wollten aus dieſer EntvSlferung der 
kaiſerlichen Länder einen DBortheil ziehen; fie brachen den Frieden, und fielen mit einer 
großen Macht in Ungarn ein. Der Kaifer machte mit Pohlen, Bayern, Sachſen und 
andern Neichsfürften ein Bündniß; er befam von ihnen aniehuliche Hülfe, fonnte aber 
ber überlegenen Macht der Türken nicht wideritehen , welche dann mit einem Heere 
bon drenmal hundert. taufend Mann gerade auf Wien zu giengen, und diefe Stadt im 
Sahre 1683 heftig befagerten, Allein fie wurden den 12. September von den fals 
ferlihen und pohlnifhen Truppen mit folhem Nachdruck angegriffen, daf fie mit einem 
Verluſte von fiebenzig taufend Mann die Belagerung aufheben, und ſich in die Flucht 
begeben mußten. Die folgenden Jahre waren die Armeen des Kaifers in Ungarn ins 
mer glücflich, und ſchlugen die Türfen, wo fie folbe nur antrafen. Die Eiege bey 
Barkan, Gran, Mohacz, Brod, Midin, und andere, find Zeugnilfe der Tapferfeit 
ber Faiferfihen Truppen. Bey diefen waren immer zwanzig bis drenfig taufend Böh— 
men. Sie waren aber fihon damals, wie noch) heut zu Tage, mit den andern öſter— 
reichifchen Völkern vermiſcht, fo daß man nicht eigentlih andeuren kann, wo ſich unfre 
Landsleute am vorzüglichſten hervorgethan haben; fie halfen aber allenthalben die Schlach⸗ 
ten gewinnen, wodurch die Türken gezwungen waren, im Jahre 1689Geſandte nad) 
Wien zu’ ſchicken, und um Frieden zu bitten, der ihnen aber deswegen abgefhlagen 
wurde, weil füh der Kaifer vorgenommen hatte, dieſe Feinde gänzlich zu demüthigen; 
er härte aurh feine Abſicht erreicht, wenn ihn nicht die Franzoſen daran gehiudert, und 
den Türken Luft gemacht Härten. 


Der König von: Frankreich, Ludwig der Vierzehnte, auf den glücklichen 
Fortgang. der Faiferlichen Waffen eiferlüchtig, war fihon im vorigen Jahre in Deurfhe 
fand eingefallen. Er hatte Heidelberg und Mannheim weggenommen, und Schwaben 
und Franfen mit Feuer und Schwert verhceret. Der Kaiſer verband ſich mit England 
und Holland wider ihn, und ſchickte ein Heer von Sechzig tauſend Mann, unter den Des 
fehlen des Herzogs von Lothringen, wider die Franzoſen an den Rhein, wo fie Speyer 
und Worms zeritöre, viele andere Städte in die Aſche gelegt, und den ganzen Strich 
Landes zwiſchen Straßburg und Mannz fehr grauſam verwüſtet hatten. Co fehr aud) 
das Königreich Böhmen von diefen Feinden . des Kaiſers Peopold entfernt war, mufite 
es dochihre Feindieligfeiten empfinden. Denn fie handelten immer nah dem. Grunds- 
ſatze: man müſſe feinem Feinde überall und auf alte Are Schaden zufügen, 


- An diefer Abſicht hatte der franzöfifhe Befehlshaber von Philippsburg hun 
Bert. funfjig, Böjewichter gedungen,. und fie in die. Erblande des Kaiſers mir dem Befehle 
ge 
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geſchickt, die beiten Städte in Brand zu ſtecken. An Böhmen waren ſchon Trauts 
nau, Braunau, Klattau, und andere in die Aſche gelegt worden; ist famen dreyßig 
dieſer Mordbrenner nad) Prag, Sie hatten ihre Niederlage bey einem Franzofen auf 
der Kleinfeite, Ein ordentlicher Hauptmann befoldete fie, und theilte ihnen ine Ber 
fehfe aus, Den 21. Junius des 1689ten Jahrs zündeten fie in der Altſtadt Prag, 


das Haus, beym fihwarzen Adler, Str, Valentin gegenüber, an, Das Feuer ergriff 


alfogleich die Judenſtadt, welche in einer Zeit von zwen Stunden, nebit eilf Ennas 
gogen , verbrannte. Diele hundert Juden büßten ihr Leben auf eine erbärmfihe Art 
ein. Das Feuer breitete fich zur gleicher Zeit in der Alt» und Neuftadt aus. In der 
eriten wurden zwey hundert ein und fechzig , und in der andern hundert und fedi3 und 


vierzig Käufer, mebit den Kirchen ben St. Jakob, Kapuzinern, und einigen fhönen Ges 


bäuden und Palläften in die Aſche gelegt. Während dem ritt der Hauptmann der 
Mordbrenner in der Stadt herum, und fihaute dem Elende mit Dergnügen zu, Eis 
ner diejer Böfewichter wollte auch auf dem Nofmarfte Feuer anlegen, wurde aber von 
einem Bürger ertappt, und auf der Stelle erjtochen. 


Hierauf giengen die Morbbrenner aus der Stade. Dreye hatten Befehle, 
Piſek anzuzünden. Sie waren dren Tage lang damit umgegangen, fonnten aber, wer 
gen der ausgeftellten Wachten, ihr Vorhaben nicht ausführen, ie hielten ſich bey 
Tage in den nahe gelegenen Waldungen auf, oder Tagen im Getraide. Einer bers 
felben , welcher in ein Dorf, um für ſich und feine Kameraden Brod jufaufen, geganz 
gen mar, wurde von einem Bauern angehalten, gefangen, und nach Piſek geführt. 
Eein Name war Laurenz Prochaska. Er geſtand, daf er unter den Kaiferlichen 
Kriegsdienfte als Meiter gethan habe, von den Franzeien gefangen, und dann, nebit 
biefen andern, von dem Kommendanten der Feſtung Philippsburg zu diefem Unter— 
nehmen wäre geworben und abgefchieft worden. Er mar es, der die Stadt Pragans 
gezünder hatte, und ist den ganzen Verlauf der Sache ausſogte. Er murde, nachdem 
man ihm zuvor die Ninger mit glühenden Zangen abgezwickt hatte, verbranut. Diere 
feiner Mitgefellen, welche Braunau und Trautnau in Die Afche gelegt hatten, waren 
ſchon vor diefem bennahe auf gleiche Arc bingerichter worden, 


Aller diefer Feuerſchaͤden ungeaditet, mufte im Jahre 1696 das Finigr 
reich Böhmen ſowohl Kriegsvöifer, als große Summen Geldes und Lebensmittel zur 
Fortſetzung des Krieges mir den Türken und Rranzofen, dem Kaiſer immerfort abfiefern, 
So mußten die böhmifchen Srönde in dieſem Jahre drey taufend Zentner Mehl, und 
fo viel Metzen Kater zu den kaiſerlichen Armeen ſchicken, und überdief noch zwey Mils 
fon dreymal hundert taufend Gulden an Geld zahlen. Alle Jahre wurden dieſe Lies 


ferungen gefordert und abgeführt, Das folgende Jahr, nämlich 1697 wurde zu Ryswik 
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mit Franfreih Friebe geitifter, Fraft deffen die Franzofen Straßburg behielten ; hin 
gegen follten fie dem Kaiſer Freyburg, Brifach und Philippsburg zurück geben, und alle 
Feitungsiverfe am Rheine niederreigen. ZweyJahre darauf nämlich.1699 fan auch der Frie⸗ 
de mic den Türfen zu Karlowitz zu Stande; vermöge deffen wurde dem Kaifer ganz Uns 
gar, Siebenbürgen und Slawonien abgetreten, Die Türfen behielten fich allein 
Temeswar und Belgrad zurück. Wir haben diefe Friedensjhlüffe deswegen angeführt, 
weil fie mit unferm Monarchen geſchloſſen wurden, 


Im vorigen Jahr hatte der böhmiſche Adel das Vergnügen, ben ruſſiſchen 
Kaifer, Peter den Erften, zu Prag zu bewirthen. Erreiite von Dresden nad) Wien, 
"Sein Gefolge beitand aus mehr als hundert und funfjig Perfonen. Da die Bornehmiten 
vom Adel mie ihm zur Tafel ſpeiſten, bezeugte er fein Wohlgefallen befonders darinn, daß 
er mit ihnen Nawifch fprechen konnte; denn damals war noch die böhmiſche Sprache die 
Murrerfprache des Adels, obwohl einige fhon angefangen hatten, die deutſche bderiel- 
ben vorzuziehen. Man nahm auc) fchon zu diefer Zeit wahr, daf die Einwohner vieler 
Ortſchaften, welde an die Deutfihen ftießen, die böhmiſche Sprache zu verlernen, und 
die deutſche anzunehmen anfiengen. Diefes mag dem Anton Phrofinus, einem reis 
hen Bürger von Pilfen, Anlaß gegeben haben, daß er im Jahre 1700 eine Nelfe durch 
das ganze Königreih Böhmen unternommen, um ausjuforfchen, welche Städte und Ge⸗ 
genden mie deutichen, oder mit ezechiiihen Einwohnern befegt wären. Mad) geendig- 
ter dreyſährigen Meile gab er ein Verzeichnif heraus, welches mir hier abiihreiben 
mollen, Er fängt mit dem Bechiner Kreife an, und fagt: drey gute Theile Diefes 
Kreifes find von puren Böhmen bewohnt, der vierte von Budweiß bis hinter Kaplitz 
und bis an das Gränzſtädtchen Muldau ijt mit deuefchen Einwohnern vermifht. Der 
Pradiner Kreis hat drey Theile böhmiſcher Einwohner, der vierte um das Gebirg 
gegen Ehrodoft, Wallern und Krumau iſt deutſch. Der Pilſner Kreis it halb böh⸗ 
miſch und halb deutich ; die eriten um Klattau, Nepomuck und Rokyczan, die Deutſchen 
wohnen gegen Pan, Tepel und Zeinig. Der Königgrätzer Kreis ift ganz böhmiſch; 
einige Städte, als Trautnau und Braunan, nebſt dem Niefengebirge, find deutſch. Im 
Bunzlauer Kreife find drey Theil böhmifch, der vierte, gegen Leipe iſt deutſch. Der 
Leutmeritzer Kreis iſt eine Hälfte, die ſich gegen Außig eritrecft, deutſch; die andere, 
um Melnif herum, ift böhmifh. Am Saaser Kreife ijt alles deurfih, etwan bier Dörs 
fer um Kaadan, und die Stadt Laun ausgenommen. Im Chrudimer Kreis iſt alles 
böhmiſch, bis auf ein paar Dörfer, in melde die Grundherren deutihe Unterthanen 
eingeführt haben, Am Ellbogner Kreis find lauter Deutſche, nur etwan in zwey Orts 
ſchaften find die Einwohner gemifht, Der Kaurzimer Kreis ift ganz böhmiſch; einige 
deutfihe Unterthanen, welche man vor kurzem aus dem Reiche hingefest hat, kommen 
faum in Betracht. Der Berauner und Rafoniger Kreis find ohne Ausnahme böhe 


miſch. 
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mich. Im Moldauer Kreis find auch nur Böhmen, einige Bergleute beym Berg 
werke ausgenommen. .. 


Es wire zu wünſchen, daß ift jemand eine dergleichen Reiſe unternehmen, 
und ſolche Beobachtungen machen möchte, woraus man ſchließen fünnte, wie fehr die 
deurfhe Sprache feit achtzig Jahren zugenommen, die böhmiſche hingegen abgenommen 
habe. Im Jahre 1550 war noch zu Eiibogen ein böhmiſcher Dechant, nebjt dem 
deutühen; ein Beweis, daß ein gurer Theil der Bürger damals noch böhmiſch ſtarb. 
Diele alten Leute erinnern ſich, daß fie in ihrer Sugend Dörfer gefannt haben, die 
bbhmiſch waren, und ist ganz Deutſch find. Dieß gefihieht nicht etwan durch die Ver— 
treibung der Böhmen, und durd Einführung deucjher Einwohner. Die nämlichen 
Menſchen bleiben._ Das Dorf ſowohl, als die Familien behalten größten Theils ihre 
böhmiſche Namen, Es rührt einzig daher, weil der Böhme viel eher deutſch, als 
der Deutiche böhmifch ferner; fo bald alfo in einem Drte nur ber vierre Theil Deuts 
fiher Einwohner it, fo nimmt der Böhme Die fremde Sprache ar, und verlernt die 
feinige, weil er ohnedieß fieht , daß fie von den Großen feiner Landsleute vernachläßiget 
wird. Einige giengen font fo weit, daß fie ihre flamiihen Beynamen mit deutfchen, 
jedoch mit Benbehaltung der nehmlichen Bedeurung, vertauſchten. Da ich mir nicht 
getraue, hievon Benpiele von andern anzuführen, fo mag mein eigener Name, welcher 
bey meinen Vorältern Kojiffek hieß , zum Benfpiel dienen; und fo gefhieht es noch 
heut zu Tage bey vielen. Daher fürditen auch die Ezechen, daß ſich Die böhmiſche 
Sprache mit der Zeit im ganzen Königreiche verlieren wird, weldıes dagegen die Necjes 
dien oder Deutihböhmen von Herzen wünfchen, Als noch der Handel und Wandef 
zwiſchen Böhmen und Sachſen offen war, nahm zwar die deutſche Sprache in den böh— 
mifchen Dörfern zufchends überhand, weil die Bauern, die nad) Sachſen fuhren, deutich 
lernen mußten. Allein dief hat feit mehr als zwanzig Jahren aufgehört, und ſowohl 
.gegen Bayern, als auch gegen Oeſterreich werden ige viele Dorficdiaften böhmiſch, die 
font ganz deutſch waren, weil die Einwohner, der Handlung wegen, mit den Czechen 
im flahen Lande mehr Umgang, als mit den Defterreichern, die ihnen niches abfaufen, 
pflegen, 


Obwohl das Königreich Böhmen das Glück hatte, die Früchte eines dauerhaften 
Frieden zu genießen, fo wurde doch 1701 der Kaiſer Leopold, unfer König, abermals in einen 
wichtigen Krieg verwicele. Karl der Zweyte, König in Spanien, ftarb, hinterließ Feis 
nen männlichen Erben, und fo erlofch das üfterreichipaniiihe Haus mit ihm. Leopold 
hatte zwey Eühne;. Joſeph und Karl. Der erfte war für Böhmen, Ungarn, und die 
übrigen öſterreichiſchen Erblande in Deutfchland beftimme. Karl follte Spanien erben, 
Allein Frankreich machre ihm die Krone en. daher entjtand der blutige Krieg, mer 
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gen der ſpaniſchen Erbfolge. Der Erzherzog Karl wurde auf eimer engfifihen Flotte 
nah Spanien geſchickt, um das Königreich in Befis zunehmen. Die Franzoſen ſchick— 
ten auch in diefer Abſicht den Prinzen Philipp von Anjou dahin. Man jchlug ſich alſo 
in Spanien, in Stalien, in den Niederlanden, und am heftigften in Deuefchland um 
bie fpanifche Krone, Ueberdieß erregte Ragoczy in Ungarn einen gefährlichen Aufs 
ftand. Seine Truppen jtreiften bi8 an die Borftüdte von Wien. Man fihlug fie.einigemal ; 
aber doch Fonnte man fie nicht ganz übermältigen. Der Kaifer fuchte die Empörer durd) 
Güte zu befänftigen, und der Prinz Eugen, des Kaifers oberiter Feldherr, und erfter 
Staatsbediente, wurde im Zahre 1703 nach Presburg gefchift, um ihnen im Namen 
bes Kaifers eine allgemeine Begnadigung anzubieten. Allein fie wollten fich in nichts 
einlaffen, bevor man ihnen nicht folgende Bedingungen bewilliget hätte: Daß man fie 
in den Stand, darinn fie gemefen, als der Kaifer zur Regierung gefommen war, feße ; 
ihnen ihre Aemter wieder ertheile; die Jeſuiten aus dem Königreiche jage; den protes 
ftirenden Geiltlihen ihre Güter wieder gebe; ihnen auf funfjehn Jahre alle Auflagen 
erlaffe , und den Ragoczy in alle feine Güter wieder einfege, Da man ihnen Feine 
von diefen Forderungen eingeitehen wollte, fo nahmen die Feindfeligfeiten von neuem 
ihren Anfang. Oeſterreich war ihren Streiferenen ausgefeßt, und vonder andern Geite 
rückte ein mächtiges Heer Franzofen und Danern an, Die kaiſerlichen DBölfer aber 
waren fo glücklich), daß fie diefe vereinigten Armeen , welche in Deiterreich oder in Böhs 
men eingedrungen wären, bey Höchitädt aufs Haupt fihlugen. Die Feinde verloren 
auf drenfig taufend Mann Todte oder Gefangene. Talary, ihr oberiter Feldherr, ges 
vieth ſelbſt in die Gefangenfchaft. Der Prinz; Eugen und? Marlborough, welcher 
feste die Engländer, des Kaiſers Bundsgenoflen, anführte, hatten diefe wichtige Schlacht 
gewonnen, und Böhmen von einem feindlichen Einfalle gerettet. Ungeachtet dieſes 
herrlichen Sieges wurde der Krieg überall fortgefeget, deſſen Ende der Kaifer Leopold 
nicht erlebte. Er ſtarb nach einer furzen Krankheit im Jahre 1705 in Wien, wo er 
immer reſidirt harte, 
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JOSEPHUS PRIMUS, 


SH aͤlteſter Sohn, der Erzherzog Joſeph, folgte ihm im Jahre r705 in ber 
Regierung, ſowohl im Kaiferchume, als in feinen Erblanden , folglich auch im 
Königreiche von Böhmen, Weil er die ſpaniſche Thronfolge für feinen Bruder, Karlıt, 
durchzufegen dachte, fo wurde er im alle die Kriege, welche der Kaifer] Leopold, fein 
Vater, angefangen hatte, verwidelt, Er mußte daher in Spanien, Stalien, Nieders 
and, Dentſchland, und in Ungarn Kriegsvölfer unterhaften. Alle diefe Kriege ber 
fhäfftigten ihn fo ſehr, daß er ſich nicht einmal die Zeit nahm, nah Prag zu fommen, 
um ſich zum König Frönen zu laſſen, fo fehr er auch übrigens das Gepränge und bie 
Ceremonien liebte. Böhmen war unter feiner, obwohl Purzen Regierung , ruhig und 
glücklich. Es fühlte bie Laſt der in der Ferne geführten Kriege weiter nicht, als daß 
es Kriegsvölker und Gelditeuer zu Beſtreitung derſelben, beytragen mußte. So Furz 
aud) die Negierung dieſes Königs war , fo gieng doch mit dem Etaate von Böhmen 
eine wichtige Deränderung vor. Das Königreich war von dem deutſchen Neihe uns 
abhängig; es machte feit langer Zeit einen befonderu Staat aus, und hatte mit Deutfhs 
land Feine andere Berwandefihaft, als baf der König von Böhmen, Fraft feiner Ruhrs 
fürſtenwürde, einen römifchen König oder Kaifer wählen half. Allein der Kaifer, oz 
feph, fieß fich im Jahre 1708, als König von Böhmen, in das Kuhrfürftenfollegium 
einführen, Hiedurch verband er ſich, und feine Nachfolger, die Könige und Kuhrfürs 
fien von Böhmen, alle Neichsabgaben und Kreisanlagen, wie auc) dren hundert Gu⸗ 
e dent, 
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ben zur Unterhaltung des kaiſerlichen Kammergerichts, fo wie andere Kuhrfürften, zu 
tibernehmen , und bezahlen zu faflen. Hingegen follte auch das Königreich Böhmen, 
und die demfelben einverleibten Länder allen Schuß des römiſchen Reichs genießen, wenn 
es von auswärtigen oder einheimifchen Feinden angegriffen, und beunruhiget würde. 
Durch diefe erneuerte Verbindung mit Deutſchland it alfo das Königreich Böhmen 
gleichſam als ein zehnter Kreis des deutſchen Reichs, und als ein Stand deifelben ans 
zuſehen. Uebrigens blieb das Königreich Böhmen bey feinen alien Würden, Rechen, 
Dorrechten, Frenbeiten und Gerechtfamen, welche es vor andern Staaten Deutfcylan: 
des immer gehabt hat, Ob hiedurch die Böhmen einen Vortheil erlangt haben, iſt 
von den Publieiften noch nidır ausgemacht worden, Wie nachdrüdlih uns aber die 
Reichsarmee in dem letzten Kriege mit Preuflen geſchützt habe, ift nod) in jedermanus 


Undenfen. 


In Ungarn hatte indeffen der Aufruhr, welcher ſchon im Sahre 17 10 
unter dem Kaifer Leopold mit dem Ragoczy angefangen hatte, immer feinen Fortgang, 
obwohl zum Nachtheil der Misvergnügten. ie verloren einen Ort nach dem andern ; 
endlich unterwarfen fie fi dem Kaifer, und fdymuren aufs neue den Eid der Treue. 
Diefer verfprach ihnen hingegen eine allgemeine Dergeflenheit des Dergangenen, die 
Freyheit aller-drey Religionen, und die Zurüdftellung ihrer Güter, die noch nicht ver; 
äußert worden, 


Bald darauf, nämlich im Jahre ızır, den 17. April wurde Joſeph an 
den Blattern Franf, und jtarb zur allgemeinen Betrübniß feiner Unterthanen im dren 
und dreyfigften Fahre feines Alters, Er har nicht gar fechs Jahre über Böhmen res 
giert, und war der erite König diefes Königreichs, der fih nicht hat Frönen laffen. 
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CAROLUS SECUNDUS. 


E wird in der Kaiſergeſchichte Karl der Sechſte genannt; bey den Boͤhmen 
aber iſt er der zweyte König dieſes Namens. Er war ein jüngerer Sohn des Kair 
fers Ceopold, und hielt fich in Spanien auf, als der Kaifer Joſeph, fein Bruder, ftarb. 
Weil diefer Feine männliche Erben hinterlaffen harte, fo war Karl aller öfterreichifchen Erbs 
Iande , folglich auch des Königreihs Böhmen, rechrmäßiger Erbe. Die verwittwete Kaiferin 
Eleonora, Joſephs und Karls Mutter, übernahm inveffen die Negierung, und rief Karln 
1711 aus Spanien zurück, Madrid und das halbe Königreich hatte ihm bereits für feir 
nen König erkannt; dem ungeachtet verließ er es, lieg feinen Feldherrn Stahrenberg mit 
einem Deere da, und eilte nach Deurfchland, um don feinen großen Staaten Befig zu nebe 
men. Er war faum zu Mapland angelangt, fo brachte man ihm die erfreuliche Nachricht, 
daß er von den Kubrfürften zum Kaifer wäre erwählt worden. Er wurde hierauf den 22. 
December zu Frankfurt feyerlih gekrönt, fo fehr fih auch die Franzoſen bemüht hatten, die 
Krönung durch einen Einfall in Deutfchland zu verhindern. Der neue Kaifer gieng hierauf 
nach Wien, um Anſtalten zu machen, den Krieg wit Frankreich, wegen Spanien, welches er 
zu behaupten fich vorgenommen hatte, mit Nachdruck fortzufesen. Allein feine eigenen Bunds⸗ 


genoffen wollten nicht zufajfen, daß die fpanifche und oͤſterreichiſche Monarchie in einer Perſon 


vereinigte würde, Karl würde ihnen zu mächtig und gefährlich, wenn er der Beherrfcher dee 
Königreiche Ungarn, Böhmen, Spanien, und der übrigen hiezu gehörigen Provinzen geworr 
den wäre, 


Sm Jahre 1713 unterzeichneten alfo Frankreich, England, Portugall, 


Preufien, Holland und Spanien zu Utrecht einen Frieden, Eraft deifen Philipp von ol 
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König in Spanien fern, der Kaifer Neapel, Manland, und bie fpanifhen Niederlande, -urfd 
der Herzog von Savoyen Gicilien befommen follte, Der Kaifer Karl widerfegte ſich zwar 
Anfangs dieſem Frieden, den er aber boch das folgende Jahr, weil ihn die Bundsgenoffen alle 
verlaffen hatten, zu Raſtadt unterfchreiben mußte, 


Während daß alles diefes in den Übrigen Theilen von Europa vorgieng, wurde 
Böhmen, welches fo lange vom Kriegsfeuer war verfcehonet worden, von einer fehrecflichen 
Peſt heimgefucht. Sie fieng im Jahre 1714 den 22. Auguit an zu wüchen, und dauerre bis 
den leisten März des folgenden Jahrs ohne aufhören fort. Ueber zwanzig taufend Menfihen 
wurden hingerafit, und eine Million neunmal hundert vier und neunzig taufend fieben hundert 
fünf und dreyßig Stuͤck Hornvieh waren zu gleicher Zeit von der Seuche aufgerieben wor 
den, wodurch dann das Land einen eben fo großen Schaden litt, als wenn es ein paar Jahr 
re lang von Feinden wäre verwuͤſtet worden, 


Nachdem diefe age vorüber war, erhofte fih das fruchtbare Böhmen zuſehends, 
unter der glücklichen Megierung eines fo ſanftmuͤthigen, leurfeligen und gerechten Monarchen, 
als Karl war; denn er zeigte niemals gröffere Zufriedenheit, als wenn er das Glück feiner 
Unterehanen befördern fonnte. Diefe wünfchten ihm auch nichts fo fehr, als einen Erben, 
deren er zur Zeit noch feinen harte. Ihre heigen Wuͤnſche wurden endlich erbört, und ein 
Prinz, der in der Taufe den Namen Leopold befam, wurde ihm im Sahre 1716 gebohren. 
Die Freude der Böhmen war unausfprechlih; Prag ſchwamm in Wonne; drey gunze Tage 
wurden in allen Arten von Ergösungen, und die Naͤchte mit den Eumftlichiten Feuerwerken 


zugebracht. Allein diefer Prinz ftarb darauf bald zum Leidwefen des ganzen Hofes und aller 
treuen Patrioten. 


Das Misvergnügen uͤber' dieſen Verluſt wurde noch durch die Machricht, daß die 
Zürfen mit einem fürchrerlichen Heere in Ungarn eingefallen waren, vermehrt. Zu dieſem 
Kriege mußte Böhmen abermals eine beträchtliche Anzahl Kriegsboͤlker, und andere nörhige 
Hülfe bentragen. Prinz Eugen, diefer tapfere Feldherr, ſchlug den Feind ben Peterwardein, 
und eroberte den ganzen Bannat, Im folgenden Feldiuge, namlich im Jahre 1717, brachte 
ev ihnen ben Delgrad eine folche Niederlage ben, dag fünf und zwanzig tauſend Thrfen ers 
ſchlagen, und ihr ganzes Lager, nebit einem außerordentlichen Kriegsvorrathe und Gepäde 
obert wurden. Den Tag borauf ergab fich die wichtige Feltung Belgrad, und audere 
Staͤdte mehr. Man hoffte den Türken noch mehr werzunehmen; allein Spanien fing einen 
Krieg an, wodurch denn der Kaifer gezwungen war, mit den Türfen einen Frieden, den fie 
ſelbſt fuchren, zu fihließen. 


Dieſer Friedensſchluß murde im Jahre 1718 zu Pafaromik in 
Bervien, auf vier und zwanzig Jahre zu Stande gebracht, vermög deſſen dem Kaifer Karl 
Belgrad, mit ganz Servien, Temeswar mis dem Bannat, und ein Stück von der Wallas 
chey verblieb. 


Die 
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” Die Spanier. hatten indeffen die Anfef Sardinien unter ihre Borkmäßigfeit 
gebradt. Sie machten hierauf Mine, Neapel anzugreifen 5 wandten fid aber plötzlich 
nah Eicilien, und bemächtigten fih der meilten Städte Diefes Königreihes, Der 
Kaiſer Karl verband fid) nun mit Frankreich, England und Savoyen wider de Spa 
nier. Man befchloß, fie ans Sardinien und Sicilien binaus zu treiben, und der Kai⸗ 
fer follte ins fünftige diefes, jenes aber der Herzog von Savoyen befigen. Der engs 
liſche Admiral Bing flug die fpanifhe Flotte; und die kaiſerlichen Truppen, worun⸗ 
ter ein guter Theil Böhmen war, gewannen aud) viele Vortheile über den Feind in 
Sicilien. Der Krieg hätte dem ungeachtet noch fange fortdauern können, wenn es 
die Bundögenoffen nicht dahin gebradyt hätten, dak der König von Spanien, im Jahre 
1720 den unruhigen Kardinat Alberoni, welcher diefen Krieg angefponnen hatte, von 
feinem Hofe jagte. So bald diefer Friedensitöhrer entferne war, wurde der Friede 
gefchloffen, vermög deflen dem Kaifer Karl bende Königreiche, Neapel und Sicilien, 
verblieben. Ob zwar nun der Friede gemacht war, fo war doch weder von Geiten 
bes Kaifers eine fenerlihe Verzicht auf Spanien, nod) von Seiten Spaniens auf 


Meapel, Sicilien, Mayland, die Niederlande, Minorfa und Gibraltar vorhanden. 


Man fah ein, daf die Ruhe von Europa nicht feitgefest wäre, fo lange dieſes nicht ger 
ſchehen fenn würde. England und der Kaifer veranftafteten alfe eine Zufammenfunft 
zu Cambray, wohin die intereflirten Mächte ihre Geſandten fihickten, 


Zu gfeicher Zeit hielten die böhmiſchen Stände gleichfalls eine Berfammfung, 
oder einen Landtag zu Prag, mozu der gefamte böhmifihe Adel, durch befondere Der 
fehle des Kaifers, zahlreich zu erfcjeinen, eingeladen worden. Auf demfelben wurde 
die pragmatiihe Sanktion, welche Kaifer Karl der Sechfte ſchon im Sabre 1713 
errichtet hatte, und vermög derer er die Thronfolge in feinen Erbländern auch auf 
die weiblichen Nachkommen erftrecte, den fämmtlichen Ständen ven dem Oberſtburg— 
grafen vorgetragen, welche fie dann als ein Fundamentafgefeg des Königreidys für ſich 
und ihre Nachkommen nicht nur annahmen, fondern fich auch anf das fenerlichite verbanden, 
foihe mit Gut und Blut, mit Leib und Leben, und zu allen Zeiten zu vertheidigen. 
Durch diefe pragmatifihe Sanfrion mard ale die Erbfolge in dem diterreichifchen Erbe 
landen auf die Erzherjoginnen Maria Therefi a und? Maria Anna, Karls Töchter, 
eingeſchränkt. Wenn diefe ohne Erben ausgiengen, fo wurde fie auf feine Nichten, 
des Kaiters Joſeph Töchter, deren eine mit dem Kuhrfürften von Sachſen, und nad)s 
maligen König in Pohlen; die andere an den Kuhrfürſten von Bayern vermählet war, 
feſtgeſezt. Wenn aber auch dieſe ohne Kinder mit Tod abgiengen, fo ſollte die Erbs 
ſchaft auf feine Schweitern, und alsdann erft auf den nächſten rechtmäßigen Erben, 
er möchte männlichen oder weiblichen Geichlechts fenn, fallen. Die boͤhmiſchen Stän—⸗ 
de husten biefe weife Verordnuug um fo williger angenommen, weil ſie ohnedieß deu 
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dermaligen Tandesgefegen angemeflen mar, und man hiedurch allen Flinfrigen Etreitig» 
feiten, Kriegen und Landesverwüftungen vorzubeugen hoffte. Diefe Erbfolge in ben 
öfterreichifchen Landen wurde von andern Neichen hernach nicht nur angenommen, fons 
dern auch garantiretz nämlich von Spanien im Jahre 1725 ; England im Jahre 1731; 
vom deutſchen Reiche im Jahre 17325 Holland im Jahre 1731, und Frankreich in 
Den Jahren 1735 und 1738. 


Am Jahre 1723 Fam der Kaifee Karl mit feiner Bemahlin Elifabetha 
Chriffina, mit feinen zwen Erzherzoginnen Maria Therefia, und Maria Anna, und 
Der übrigen Hofitatt nad) Prag, um ſich und der Kaiferinn die böhmifhe Krone aufſe⸗ 
Ken zu laffen. Weil eine folche Handlung feit fieben und fechzig Jahren in Prag nicht 
geichehen war, fo mar die Freude der Böhmen ungemein groß. Fünf hundert böhmi⸗ 
fhe Herren und Ritter , auf das prächtigite ausgerättet, ritten dem Kalſer entgegeim 
amd führten ihn den 30, Aunfi in die Stadt, wo ihn der ganze Adel, und eine außer 
ordentliche Menge Volkes mit größtem Frohlocken empfiengen. Dann verfammntelten 
fi) die Stände in großer Anzahl, und legten dem Kaifer, als König von Böhmen, den 
End der Treue ab. Der Tag darauf, nämlich den 5. Sept, wurde er vom Prager 
Erzbiſchoff Ferdinand Grafen von Kühnburg, gefrönt. Er legte den königlichen End 
ab, durch welchen fih die Könige von Böhmen haupefühlid) verpflichten, Die Farholis 
ſche Neligion aufrecht zu halten ; einem jeden Seredhrigfeit widerfahren zu laffen; alle 
wohlhergebrachten Vorrechte und Freyheiten zu handhaben; vom Königreide nichts 
zu'veräußern, fondern ſolches der Möglichfeit nach zu vermehren, und alles, was dem 
Königreiche zum Nuken und zur Ehre gereichet, zu veranlaflen. Den britten Tag 
darauf wurde der Kaiferin die böhmiſche Krone aufgefegt, welche Krönung weit prädh» 
tiger und glänzender, als die Krönung des Kaifers felbit wars theils weil ein römi⸗ 
fher Kaiſer mit feiner ganzen Hofftatt derielben benwohnte, und theils weil, nebſt den 
Standedperfonen, welche bey der Königsfrönung zugegen waren, auch die Faiferlichen 
Hofdamen, und die böhmifchen adelichen Frauen in großer Anzahl erſchienen. Man zähl⸗ 
te über taufend mit fechs Pferden beipannte Wagen, worinn diefe Kavalier und Damen 
gefommen, welche in einem deſto glänzendern Anzuge waren, da damals der böhmifche 
Adel des großen Reichthums wegen berühmt, und von den Ausländern bewundert ward. 


Die Geſchichtſchreiber damaliger Zeiten Außerten verfchiedene Muchmaflungen 
über die Urfachen, warum ſich der Kaifer Karl habe mit der böhmifchen Krone krönen 
laflen, da er e3 ben Antrerung feiner Negierung nicht gethan hat, und es, fo wie ber 
Kaiſer Joſeph, fein Bruder, hätte übergehen können. Einige glaubten: die alte Sa’ 
ge, daß ein König von Böhmen nicht einen männlichen ‚Erben zeugen Fünne, als bis 
er gefrönt und gefalbe wäre, hätte den Katfer dazu bewogen, und es ift —— * 
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Karl nichts ſo ſehr, als einen Prinzen zu haben wünſchte. Andere fagen, die Krönung 
wäre um fo weniger zu vernacdjläßigen gemefen, da: man dieß Königreich auch auf die 
Erzherzoginnen erblic bringen wollte. Noch andere wollten behaupten, es fey wegen 
des Leibgedinges einer Königinn von Böhmen geſchehen. Denn zu dieſem gehörem 
die Städte Königgräs, Chrudim, Hohemant, Melnik, Jardmierz, Trautnau, Königs 
hof, Policzka und Biczow, welche der Thronfolger Karls dev Witwe leicht hätte ſtrei⸗ 
tig machen können, wenn fie nicht gefrönt worden wäre. Dem fey wie ihm wolle, 
fo erwächſt ſowohl dem König, als auch feinen Unterchanen ein Vortheil aus der Krös 
nung. Jener gewinnt mehr Anfehen, und perfönlihe Achtung von Seiten des Adels 
und des gemeinen Volkes; dieſe hingegen haben mehr Zutrauen zu ihrem Landesflic« 
ſten, der ihre Freyheiten, Privilegien und Vorrechte öffentlich beſchworen hat. 


Während daß dieſes zu Prag vorgieng, wurden die Staatsgeſchäfte zu Cam⸗ 
bray, obwohl ohne Erfolg, immer fortgetrieben; denn die Spanier drangen auf die 
Zurückgabe von Gibraltar und Minorka, wovon bie Engländer nichts hören wollten. 
Indem daſelbſt alles in Bewegung war, fam unverfehens ein befonderer Friede zwi⸗ 
fihen dem Kaifer und Spanien zu Stande, der im Jahre 1725 den 30.. April’ zwi 
Wien unterzeichnet wurde. In demielben thaten beyde Theile ihre Berzicht, und Spar 
nien nahm die Bürgſchaft der pragmariichen Sanftion auf fih. Böhmen fuhr fort 
den Frieden zu geniefen, der aber bald durch ein: Kriegsfeuer, welches ſich in der När 
he entzunden, hätte können gefiörer werden. Auguſt der Zweyte, König in Pohlen, 
ftarb; Franfreich wollte den vortreflichen Staniflam- Lechinſty, der ſchon vormals 
König war, wieder auf den Thron-fegen ; und der Kaifer ſuchte ihm für Yuguft dem 
Dritten, Erbprinzen des veritorbenen Könige. Er that weiter nichts, als daß ereim 
Heer an die Gränzen von Polen ftellte, um Die Wahl zu bebedfen; welche im Jahre 
7733 nach feinem Wunfche ausfiel. Hiedurch z0g er fi) nun den Form und bie Ras 
de Franfreichs zu, wie benn die Franzofen laut genug” fagten:: fie forderten mit: dem: 
Waffen Recenfchaft von dem Kaifer, warum er den Schwiegervater ihre® Königs vom: 
der pohliihen Krone auszufihliefen fih bemüht hätte, &panien flug ſich zu Frank⸗ 
reich, weil der Kaiſer die Vermählung des fpanifchen Prinzen Don Carlos: mit Mar 
rien Thereſien, der Erbin ber öfterreidyifcdhen Eraaten,- ausgefchlagen hatte: Dendem 
trat Sardinien, wie auch in Deutfchland Köln, Pfalz und Banern ben, welches legte 
folhe Bewegungen machte, daß man in’ Böhmen von dieſer Seite einen Einfall bes 
_ forgte, und die Gränzen mit Truppen befegen mußte, 


Das Kriegstheater wurde endlich in Italien und am Rheine, meit von un? 
ferm: Baterlande, eröffnet. Der Faiferliche oberite Feldhetr, Mercy, ftund mit einem 
Seere von fehjig taufend Mann bey Mantua, gieng hierauf über den Po, lieferte dem 
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Sranzofen und Sarbiniern bey Parma eine Schlacht, Die er verlor, und ſelbſt erſchoſſen murbe. 
Ein fpanifches Heer gieng unter den Befehlen des Grafen von Montemar in das 
Meapolicanifche, welches die Faiferlichen Feldherren, Caraffa und Traun, verrheidigen 
fohten; fie waren aber zu ſchwach, und überdieß uneinig; daher wurden ihre Truppen 
gefchlagen und zerftreut. Die Spanier bemächtigten ſich hierauf des ganzen Königs 
reich Neapel und der Haupritadt, wo Don Carlos zum König ausgerufen murde, 
Sicilien gieng auf gleiche Art Über; nur der Fürit von Lobkowitz vertheidigte ſich 
noch tapfer in der Feitung Meſſina. Am Rheine gieng es nicht beffer. ugen, dies 
fer alte Held, mußte geichehen laſſen, daß die Franzofen in feinem Angeſichte Philipps 
burg wegnahmen. 


Nachdem die Spanier die Königreiche Neapel und Sicilien erobert hatten, 
giengen fie in die Lombardie, wo fie ſich mit den Franzoſen nnd Sardiniern vereinig— 
ten. Koͤnigseck konnte mit feinem Heere, io etwan aus vier und zwanzig taufend 
Mann beitund, diefen vereinigten Feinden nicht widerſtehen. Er zog ſich alfo nad Ty—⸗ 
rol "zurück, worauf dann alles, bis auf Mantua, verlohren gieng, melde Stadt gleich— 
falls die Spanier meggenommen hätten, wenn nicht indeflen zwiſchen dem Kaiſer 
und dem König von Franfreic ein Friede wäre gefchloffen worden. 


Ob zwar diefer Friede mit Böhmen feinen andern Zufammenhang hat, als 
daß ihn Kaifer Karl und König in Böhmen im Jahre 1735 fihlof, fo verdient er doch 
hier des wichtigen Juhalts wegen, angemerft zu werden : „Kraft deſſen alſo follte der 
in Pohlen ausgeſchloſſene Staniflam Lothringen und Baar bekonmen; nach deffen 
Tode follten beyde Herzogthümer der Krone Franfreich einverfeibt werden. Der Herz 
zog von Lothringen hingegen follte dafür mit dem Großherzogthume Tosfana fchadlos 
gehalten ſeyn. Dem Don Carlos follte Neapel und Sicilien verbleiben. Der Kö— 
nig von Sardinien follte die Wahl haben, fich ein paar Städte im Manländifihen zu 
nehmen, Das übrige Manland follte dem Kaifer zurück geitelle werden, und dann 
ſollte Franfreic auch für die pragmariiche Sanftion Bürge fenn." Spanien mar zwar 


Anfangs mit diefee Theilung nicht zufrieden, wurde aber im folgenden Jahre gezwun⸗ 
gen, dem Frieden aud) benzutreten. So ward der Friede gänzlich wieder hergeftellt, - 


jedoch giengen zwey ſchöne Königreicdhe, wegen des Königs in Pohlen, verloren. Hin— 
gegen wär diefes Jahr für die Faiferfihen Erbländer eines der glücklichiten , indem der 
Kaiſer Karl aus fo vielen Mitbuhlern um feine Erbprinzeſſin und Thronfolgerin, die 
Erjherzogin Maria Therefia, den Großherzog von Tosfana, Franz Stephan von 
Lothringen, deflen Haus mit dem Haufe Habsburg einen gemeinfchaftlichen Urfprung 
hatte, erwählt , die Bermählung wurde im Jahre 1736 den 12, Februar volljogen, 
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Ehe noch alle Streitigfeiten mit Franfreih, Spanien und Sardinien war 
ren gänzlich abgerhan worden, ließ fih der Kaiſer in einen neuen Krieg ein. Die 
Nuffen hatten den Türken Aſow weggenommen, und die krimmiſche Tartarey ausge 
plündert. Der Kaiſer fuchte einen Frieden zu vermitteln; allein die Türfen giengen 
init den Perfern, ihren Bundsgenoflen, mit allem Ernite auf die Ruſſen loß. Als ein 
Bundsgenofle Rußlands Tief der Kaifer feine Armee unter dem Großherzog, der ben 
General Seckendorf an der Seite hatte, in Ungarn anrüdfen , um den Ruflen Lufe 
su machen. Seckendorf theilte fein ſchönes Heer, fo aus achtzig taufend Mann be— 
ftund, in drey Haufen, welche dann, einer nad) dem andern, von den Türfen anges 
griffen, und geſchlagen wurden Seckendorf wurde hierauf nach Wien berufen, und 
Koͤnigseck übernahm den Oberbefehl. Dieſer erfochte Anfangs einige Vortheile Über 
die Feinde, wurde aber bald hierauf gezwungen, wieder zurück zu gehen. 


Das folgende Jahr, naͤmlich 1739 war für. die kaiſerlichen Waffen noch 
unglücklicher. Wallis, der ist dem faiferl. Heere, fo über ſechzig taufend Mann ftarf 
war, vorflund, murde bey Krotzka aufs Haupt gefchlagen, worauf die Türfen die Bes 
Sagerung von Belgrad unternahmen, - Allein das Unglück war noch nicht alle; obwohl 
Delgrad einen langen MWiderjtand thun konnte; obwohl die Faiferliche Armee noch 
anfehnlich war, und vier und zwanzig taufend Mann frifche Völker in Siebenbürgen 
ftundenz; obwohl die Ruſſen die Moldau und Wallachen erobert hatten, und der Groß— 
dezier gezwungen geweſen wäre, die Belagerung aufzuheben, und wider fie zu gehen, 
fo gieng doc) Belgrad, mit aller Erftaunen, verloren. Wie ed zugegangen, iſt ein 
Geheimniß. Gemiß it, daß ber franzöſiſche Geſandte von Konftantinopel in das fürs 
Fifche Lager gefommen 5 daß Wallis den General Neuberg mit Vollmacht dahin ger 
fickt, und daß in wenig Tagen daſelbſt ein Waffenſtillſtand zu Stande gebracht wor: 
den, vermög deſſen der Kaifer den Türfen ganz Serbien mit Belgrad, imgleichen Or: 
fowa, und was er in der Wallachen befaß, abtretten ſollte. Mod) feltfamer war, daf, 
ohne die Genehmhaltung von Wien zu erwarten, den Türfen fogleich ein Thor zu 
Belgrad eingeräumer wurde, Bald darauf erfranfre der Kaifer Karl, unvermurhet 
zu Halbehurn in Ungarn, wurde nach Wien gebracht, und befchloß daſelbſt im Jahre 
1740 den 20. Det. im 55. Jahre feines Alters, fein Leben; und zugleich das fo berühms 
te Haus von Habsburgöſterreich. 


Die Erbin feiner Staaten war feine Tochter Maria Therefia, welche in 
allen Erbländern als Königin und Landesfüritin erfannt, und ihre Gemahl, Franz von 
Lothringen, Großherzog von Toffana, als Mitregent angenommen wurde. Um ihr 
diefe Erbſchaft aud) von außen zu verfichern, hinterließ er ihr die Anfangs von den 
meiiten Staaten beftätigte, und hernach von fo vielen wider Treu uud — be⸗ 
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ſtrittene pragmatifche Eanftion, Was für ein weit beſſerer Bürge würden, ffatt ber 
unnügen Verheißungen und Traftaten, eine volle Schagfammer, angefüllte Magazine 
und Zeughäufer, und eine Armee von hundert taufend Mann geweſen fenn, welches doch 
Eugen, diefer große Kriegs» und Staatsmanı oft gerathen haben ſoll; und fo wäre 
vielleicht Böhmen nicht fo fehr, wie wir in der Folge fehen werden, von den Feinden 
mitgenommen worden. Die Kriege, weiche im den folgenden Jahren in unſerm Das 
terfande find geführt worden, und mie fid) fo viele Narionen und mächtige Fürften um: 
das Königreich Böhmen, gleichjam wie fo viele verliebte Buhler um eine reiche und 
reizende Braut, herumgeſchlagen haben, könnten uns. überflüfigen Stoff zu weitläuft- 
gen Beſchreibungen darreichen ; weil aber bie meilten Wegebenheiten hievon noch bey: 
jedermann in friſchem Andenfen find, und auch bereits in vielen Büchern gründlich und‘ 
umftändlich befchrieben worden, fo wollen wir folche des Zuſammenhanges wegen nur 
widerhofen, und in möglichiter Kürze, die leßte Belagerung von Prag ausgenommen, 
dem geneigten Leſer vortragen. 
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MARIA THERESIA. 


Mi Thereſia, die aͤlteſte Tochter des Kaiferd Karl, übernahm gleich nach 
‘feinem Tode die Regierung, unter dem Titel einer Königinn von Ungarn 
und Böhmen, und fieß diefes allen europäiihen Höfen befannt machen, Allein fechfe 
der mächtigften Fürſten in Europa beſchloſſen, ungeachtet der Gewährleiſtung für die 
pragmatifche Sanftion, die Verlaſſenſchaft des verftorbenen Kaifers Marien Ther 
refien ftreitig zu machen, aus den Händen zu reißen, und unter einander zu theilen, 
Es waren: der Kuhrfürft von Bayern, der König in Preuffen, der König in 
Spanien, der König von Sardinien, der KHuhrfürft aus Sachfen, der zugleich 
König in Pohlen war, und der König in Frankreich. 


Der Kuhrfürſt von Bayern war der erite, welher Marien Therefien die 
große Erbſchaft öffentlich ftreitig machte, Er gründete fein Necht auf den legten Wils 
len des Kaifers Ferdinand des Erften, nad) welchem er, als ein Abfümmling der 
Erzherzogin Anna, deſſen Tochter, in Ermangelung der männlichen Erben bes 
Hauſes Deiterrrich, Karls des Sechften Erbe fenn wollte. Der König von Epanien, 
Philipp der Fünfte, leitete fein Recht von dem Kaifer Karl dem Fünften, und der 
Königin Anna, Philipp des Zweyten, Gemaplin her. Der König von — 
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Karl Emmanuel, machte auf das Herzogthum Manland Anfprüche, Dann meldete 


fih der König von Pohlen, und Kubrfürft von Sachſen, Auauft der Dritte, im 
Namen feiner Gemahlin, MariaJoſepha, des Kaifers Joſeph älteften Tochter, für 
welche er die ganze Erbfchaft verlangte. Der König von Sranfreich, Ludwig der 
Funfzehnte, hatte fih vorgenommen, den Kuhrfüriten von Bayern mit vierzig tauſend 
Mann zu unterjtügen. Der König von Preuffen, Friedrich der Zweyte, machte auf 
die vier fihlefifchen Fürſtenthümer, Jaͤgerndorf, Liegnis, Brieg und Wohlau, Ans 
fprliche, und war der erite, der fie an der Epige von einer Armee geltend machte. 
Schon im Monat December fiel er mit einem Heere don dreyßig taufend Mann in 
Edhlefien ein, und führer eine Menge von Geſchütze, dergleichen Europa noch nic ges 
fehen hatte, mit fih. Er bemächtigte ich iu kurzem eines Theil3 von Niederfihlefien ; 
dann ließ er der Königin von Ungarn und Böhmen VBorfhläge zum Vergleiche, 
und das Anbieten thun, die Öfterreichifchen Staaten in Deurfchland mic feiner ganzen 
Macht zu gewähren, alles fein Anfehen, zu Beförderung der Wahl des Herzogs von 
Lorhringen, ihres Gemahls, zu der Kaiferwürde, anzuwenden, und zwey Millionen Gul⸗ 
den an baarem Gelde zu bezahlen. Kür dieſes alles verlangte er die Abtretung Schtes 
fiens, oder wenigitens einen guten Theil diefes Landes. Allein die Königin verwarf 
diefe Dorfehläge. .. 


Im Jahre 1741 ließ Friedrich auf diefe abſchlaͤgige Antwort feine Voͤlker 


weiter in Schlefien vorrüsfen, und eine Eradt nad der andern, wegnehmen. Die . 


Königin von Ungarn und Böhmen ließ endlich auch ihre Truppen zufammen zichen, 
Der Feldherr Neuberg hatte den Oberbefehl über dieſelben. Den 10, April fam es 
ben Molwig zu einer harenädigen Schlacht. Die Neiteren der Königin that Wunder 
der Tapferkeit; fie fonnte aber dem Feuer des überaus wohlgeübten preuſſiſchen Fuß— 


volks doch nicht widerſtehen. Meuberg mußte dem König von Preuffen bas Schlacht | 


feld überlafen, und ſich zurück ziehen, wodurch dann Friedrich von ganz Schleſien 
Meiſter ward, 


Während daß es hier fo hitzig zugieng, errichteten die Übrigen Feinde der 
Maria Therefia ein Bündniß unter einander. Es waren Frankreich, Bayern, 
Sachen und Preuffen, denen die Kuhrfüriten von Pfalz und Köln noch beytraten. 
Sie liefen endlich ein Heer von vier und funfzig taufend Mann in Böhmen einrüfen, 
Es beftund aus vier und zwonzig tauſend Franjofen, zmölf taufend Bayern, und acht— 
zehn tauiend Sachſen. Ihre Anführer waren: Graf Morig von Sachſen, Graf 
Karl Rudowſty, und der General Thöring. Der Kuhrfürſt von Bayern, Karl, 
war felbjt ben dem Hcere. ie giengen nun gerade auf Prag, die Hauptitadt des 
Königreichs, los, in welcher eine Befagung von etwan drey taufend Mann, unter den 
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Befehlen bes Feldherrn Erafen von Ogilvi, lag. So bald das vereinigte Heer vor 
der Stadt angefommen war, ließ der Kuhrfürt den Grafen Ogilvi zur llebergabe 
auffordern. Dieſer gab zur Antwort: man werde ja von ihm nicht verlangen, daß er 
eine Hauptſtadt, von welcher noch keine Laufgräben eröffnet worden, und wo man ihn 
noch mit keinem Stuckſchuße beehret hätte, ſo ſchlechterdings übergeben ſollte. Denn 
er hatte beſchloſſen, ſich mit ſeiner ganzen Mannſchaft, ſo gut er könnte, zu vertheidigen, 
in der Hoffnung, man würde in kurzem der belagerten Stadt zu Hülfe kommen. Die 
Königin hatte auch) wirklich den Großherzog von Toskana, Franz, ihren Gemahl und 
Mitregenten, mit einem beträchtlichen Heere nach Böhmen geſchickt. Die Feldherren 
Meuberg und Fobfowig waren aud mit ihren Truppen zu ihm geitoffen, wodurch 
dann fein Heer auf achtzig taufend Mann angewachſen war. Mit diefer Macht eilte er 
der Stadt Prag zu Hülfe, und trieb die Franzofen aus Neuhaus, und andern Oertern, 
vor jich hinaus, 


Die Bundsgenoffen vor Prag befihloffen, die Stadt vor der Anfunfe des 
Großherzogs zu erobern. ie griffen fie alfo im Jahre 1741 den 25. Nov, von vier 
Seiten an, nämlid) am taurenzenberge, am Karfsthore, am Porzicz, und am Neuen 
thore. Graf Morig von Sachſen führte am festen Orte die franzöfifchen Truppen 
an, und war fo glücklich , daf er, ohne einen Mann zu verlieren, die Stadtmauer ers 
flieg, und fich des Thors bemächtigre, Graf Karl Rudomffy fand am Karlsthore mit 
feinen Sadıfen mehr Widerftand, Er eritieg endlich dod die Stadtmauer, mit Ders 
Iuft eines Generalmajors, eines Hauptmanns, und drenzehn gemeiner Soldaten. Hier: 
auf drangen die Feinde von allen Seiten in die Stadt, und waren fhon um fünf 
Uhr früh Meifter davon. Der oberite Befehlshaser, Graf von Ogilvi, der Oberite 
Wesel, fechzig andere Kriegsbediente, dren taufend Gemeine und ſechzig Huflaren wurden zu 
Kriegsgefangenen gemacht. Von der Befas ung waren adıt Mann Soldaten, und ein und 
zwanzig Bürger, Deren acht taufend auf den Wall gehen mußten, todt geblieben. Von den 
Bürgern gerierh Feiner in die Gefangenſchaft; denn ſie hatten fich gleich nach eröffneten 
Thoren in ihre Häufer begeben, und niemand fragte weiter nad) ihnen, Nie hat eine 
Stadt, die mit Sturm eingenommen worden, fo wenig gelitten, Es wurde Fein Haus 
geplündert, und feinem Bürger ein Leid zugefügt. Die franzöfifhen Bölfer wurden im 
die Neuftade und Altſtadt verlegt, und die Sachſen befegten die Kleinfeite. 


Der Grofiherzog von Foffana, welcher mit feinem Heere bis Beneſchau 
gefommen war, 309 fih auf die Nachricht, daß Prag Über fen, zurück, Bis zwey und 
zwanzig faufend Bayern und Sachſen festen ihm nach, und bemächtigten ſich nach einis 
gen higigen Gefechten mit den ungarifchen Truppen, der Derter Benefchau, Pilef und 

Bbob Frau⸗ 





374 Don der Regierung Marien Thereflens, 


Frauenberg. Ein Haufen Franzofen wandte ſich gegen Deutfihbrod, und hielt fich an 
der Wiener Straſſe. Der Großherzog theilte hierauf fein Heer in zwey Haufen, 
woson fih der erfte Mühren näherte; der andere aber blieb, um Deiterreich zu bedes 
een, den ganzen Winter über um Budweiß ftehen, 


Der Kuhrflirſt von Banern, Karl, hatte indeffen zu Prag den 7. Der. 
feinen Einzug gehalten, wo er fi zum König von Böhmen öffentlich durch einen He— 
tolden ausrufen lieg. Einige von dem böhmiſchen Adel erihienen, um ihm ihre Auf 
wartung zu machen, welche gnädigft aufgenommen wurden. Allein die Bürger der drey 
Prager Städte, melde gleichfalls in diefer Abſicht gekommen waren, wurden mit einem 
Verweiſe abgewiefen, weil fie, nad) ihrem alten Gebrauche und Frenheit, mit dem Des 
gen an der Seite erihienen waren, Karl beftimmte hierauf den 19. December, an 
welchem Tage die vier Stände vor ihm erfiheinen, und die Huldigung ablegen follten, 
Etwan vierzig an der Zahl, die fi eben zu Prag befanden, oder deren Güter in feind- 
lichen Händen waren, mußten gehorchen, und Karln, als einem Könige von Böhmen, 
huldigen. Hierauf wurde der franzöfiühe Generallieutenant, Graf von Bayern, zum 
Dberjtbefehlshaber von Prag ernannt, und eine Ctatthalterfchaft, unter dem Namen 
Dofdeputation, welche die Landesangelegenheiren bejorgen, und die Gerechtigkeit hands 
haben follte, feſtgeſeßt. Hiezu wurden folgende Herren beſtimmt: Philipp Krafowify 
Graf von Kolowrat, Graf von Buquoi, Graf von Chotek, Graf Hermann Ejerz 
nin, Johann Chriſtoph Dohalffy, Bechinie von Lajan, und Wenzel Joſeph 


Audrziczky. Karl biele auch einen Landrag zu Prag, ben welchem dieſes merkwürdig 


tft, daß der Vortrag in franzöfifher Sprache gemacht worden, Man verlangte auf das 
erite halbe Jahr nicht mehr. als fechs Millionen Gulden von den böhmiſchen Ständen, 
Dach diefen Verordnungen begab fid) der Kuhrfürſt Karl nah Frankfurt am Mayn zu 
ber Kaiſerwohl. 


Der König in Preuſſen war mit der Eroberung von Schlefien nicht zufrieden, 
fondern er rückte nod; in Mähren ein, wo er ſich der Stadt Olmütz bemächtigte, Dann 
legte er zwölf taufend Mann feiner Truppen in Böhmen in die Winrerquartiere , dazu 
er die Städte Königgrätz, Pardubis, Leurmerig und Bunzlau erwählt hatte. Es lagen 
alfo dieſen Winter über im Königreiche Böhmen fünferlen Völker, namlich Deiterreis 
cher, Franzofen, Banern, Sachſen und Preuffen ; jedoch fühlte das Land faum die fonit 
fo ſchwere Laſt des Krieges, fo gute Mannszucht wurde unter den Truppen gehalten. 
Allein der größte Theil von Böhmen und Mähren, ganz Schleſien und Oberöiterreid 
waren doc) in den Händen der Feinde. . 


As 
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Us nun Maria Therefia von allen Seiten bedrängt ımd verfaffen mar, 
und auf dem Punfte itand, alle ihre Staaten zu verlieren, erfläcten fih England, 
Rußland, Holland und Sardinien für fi, Mit der legten Macht Harte fie unlängſt 
einen Vergleich getroffen. Diefe Müchte waren aber zu fehr entlegen, als daß jie ihr 
fihleunige Hilfe an Truppen hätten zuſchicken können; fie nahm alſo in fo misfichen Um— 
ſtänden zu ihren treuen Unterehanen, befonders zu den Ungarn, ihre Zuflucht. Diefe 
hatten fie bereits im Monat Junius zu Presburg zur Königion gefröntz und als fie eis 
ne rührende Nede, mit dem Fleinen Krorprinzen Joſeph auf dem Schooße, an diefelten 
auf dem Tandtage hielt, fo Fonnten fie fich der Thränen nicht enthalten, und veriprachen 
ihr mit Out und Blut benzuftehen. ie hielten auch Wort. Sechs neue ungariſche 
Megimenter wurden aufgerichtet, und von allen Seiten rückten Slavonier, Kroaten, 
Eifaner, Warasdiner, Theißer, Marofiher, Panduren und andere Völker, deren bisher 
faum in der Geſchichte Erwähnung gefchehen war, ins Feld, und man kann ſchwerlich 
fagen, daß man die Macht des Haufes Deiterreih eher, als um dieſe Zeir, hatte völlig 
Fennen lernen, 


Gleich mit Anfang des Jahrs 1742 ſchickte Maria Therefia zwey beträcht- 
liche Heere wider die Feinde. Das erfte führte der Feldherr Khevenhuͤller an, trieb 
die Bayern und Franzofen nicht nur aus Dberöfterreich und Linz, fondern bemächtigte 
fih auch des größten Theils von Banern und der Hauptitade München, während welcher 
Zeit der Kuhrfürft von Bayern, Karl, zu Frankfurt zum römiihen Kaifer gefrönet 
wurde, nachdem die Kuhbrfüriten vorher beichloffen hatten, für dieresmal die böhmiſche 
Kuhritünme ruhen zu laſſen; wogegen zwar der böhmiſche Wahlgefandte, Freyherr von 
Brandan, fich feyerlich erklärt, und Frankfurt verlafen hatte, 


Mit dem zwenten Heere zog der Herzog Karl von Lothringen, ein Bru— 
der des Gemahls der Königin, wider die Preufen und Sachen, welkhe vor Brünn 
Funden, und diefe Stadt, nebſt der Zeitung Spielberg, zu befagern angefangen hats 
ten. Us der König den Anmarſch des Herzogs vernahm, wandte er ſich mit der ganz 
zen Mache nach Böhmen, und ſchlug das Lager ben Ejailau auf. Der Herzog Karl 
folgte ihm auf dem Fuße nad. Den 16ten Man ſtunden bende Heere einander 
gegenüber, und den andern Tag früh kam es zu einer Schlacht. Die öſterreichiſche 
Meitereny trieb abermals, fo wie ben Molwitz geſchehen war, die preufiche in die Flucht, 
drang in das feindliche Lager, und -plünderte es; gab aber hiedurih den Preuffen Zeit, 
fiih wieder in Ordnung zu ftellen. Das Fußvolk des Herzogs hatte indeffen den 
finfen Flügel des Königs auch zum Weichen gebracht, und das Dorf Chotuſitz, fo zwi⸗ 
fihen beyden Armeen fag, dem Feinde wergenommen, und in Brand geſteckt. Da 
aber die preufiiche Neiteren wigder zum Dorichein kam, und die Infanterie nicht Fonnte 
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zum gänzlihen Weichen gebracht werden, ließ ber Herzog Karl zum Rückzuge blaſen; 


fo behielt der König das Schlachtfeld, und trug den Sieg davon, Die Defterreicher 
verloren zwey taufend fünf hundert Mann an Zodten, und dren Kanonen, aber Feine 
Fahne; die Preuffen hingegen ließen vier taufend Mann auf dem Platze, verloren 
fehzehn Fahnen, und zwey taufend Mann gerierhen in die Gefangenſchaft. Der Her 
sog Karl zog ſich nah Wilimow in beiter Ordnung, ohne von dem Feinde verfolgt zu 
werden. Diefe Schlacht hatte wichtige Folgen. Es wurde zwifchen der Königin von 
Ungarn und Böhmen, und dem König von Preuffen zu Breßlau ein Friede geitiftet, 
und dem legten das Herzogthum Schlefien, die Fürftenthümer Tefchen und Troppau aus: 
genommen, nebſt der Grafichaft Glag, abgetreten. Diefem Frieden trat Sachſen nad) 
vierzehn Tagen auch ben. Hiedurch hatte alfo Maria Therefia zwey Feinde weniger, 
und Fonnte ist ihre ganze Macht wider die Franzofen und Banern wenden, welche die 
Hauptſtadt von Böhmen, und die Gränzfeftung Eger in ihrer Gewalt hatten. 


Karl von Torhringen zog hierauf nod einige Truppen an fich, und _gieng auf 
bie Franzofen mit großen Schritten los. Er trieb fie aus Frauenberg, Pifef, und ans 
dern Mägen diefer Gegenden, Broglio, ihr Befehlshaber, zog fich eilends bis Beraun, 
und verlor viel Volk, fo ihm die Kroaten und Huffaren im Nachſetzen niedermachten, 
Der Herzog bemächtigte id) der Stadt Pilfen, wo der Feind beträchtlihe Magazine 
aufgerichter harte. Mach einiger Erholung feßte er den Marſch bis Prag ungehindert 
fort, und fagerte fi auf Dem weifien Berge; modurd der Hradſchin eingefhloffen wurs 
de. Der Feldherr Feiteris war indeflen mit frifcben Völkern angelangt, womit er die 
Neuſtadt fperrte. Broglio hatte fid) mit feinen Truppen auf der Halbinſel bey Bus 
benecz gelagert, und ſtark verfihanzer, 


Hierauf Fam der Grofiperzog ron Tosfana zur Armee in Böhmen, und 
übernahm den Oberbefehl über diefelbe, ie beſtund aus vierzig taufend, Mann regus 
firter Truppen, und vier und zwanzig taufend Ungarn und Stawoniern. Die Frans 
ofen waren in allem erwan drenfig taufend Mann ſtark. Als der oberſte Befehls— 
haber der Franzofen, Bellile, fah, daf er einer fo großen Macht nicht lange würde wis 
beritehen Fönnen, und fich bereits in der Stadt, wo itzt über einmaf hundert taufend 
Menfhen waren, der Mangel an Lebensmitteln äußerte, fo beſchloß er, fich mit dem 
Großherzog in Friedensunterhandlungen einzulaflen, In diefer Abſicht Famen Königsef 
und Bellife zuſammen. Diefer trug vor: die Franzofen wollten Prag und ganz Böhr 
men räumen, wenn man ihnen einen freyen Abzug geſtattete. Allein der Großherzog 
drang darauf, daß fih Broglio und Bellile, ſammt dem ganzen franzöfifhen Heere, zu 
Kriegsgefangenen ergeben follten. Man fertigte Kuriere an die Königin ab, und fie 
wollte von dem erſten Entfchluffe ihres Gemahls nicht abweichen. Die Franzofen nahs 

men 
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men fich affo vor, fieber eine lange Belagerung auszuhalten, und das Aeußerſte zu war 
gen, als diefe harte Bedingung einzugehen, 


Broglio zog ſich nun mit feinen Truppen In bie Stadt, Gbernahm ben Oberr 
befehl der ganzen Befasung, und machte alle mögliche Borfehtungen zu einer tapfer 
Gegenwehr. Die Einwohner der Stadt befamen Befehle, all ihr Gewehr auszulie⸗ 
fern ; fich nach gefchlagenem Zapfenftreidye nicht auf der Gaſſe blicken zu laſſen; bey 
einem entfteherden Lärm nicht aus den Fenſtern zu (hauen, oder aus dem Haufe zu 
gehen, unter Lebensitrafe. Dann mußten fie, zue Bezahlung der Beſatzung, große 
Steuer erlegen, welche während der Belagerung über fieben Millionen Gulden auss 
madıte. 


Indeſſen fihloß der Großherzog bie Prager Städte immer enger ein, und als 
bas grobe Gefhüß, fo aus hundert ſechs und drenfig Kanonen beftand, hergebracht war, 
machte man den 17, Aug 1742 mit der Belagerung den Anfang. Das Kanonenfeuer 
war fo heftig, daß die Franzoſen ſelbſt geftanden, fie hätten nie ein gleiches gefehen, 
Die Belagerten hingegen dertheidigten fi) ungemein tapfer. ie machten beynahe 
alle Tage einen Ausfall, worunter der vom 22. Auguſt der merfwürdigite war. Sie 
rückten, zwölf taufend Mann ftarf, zum Strahower Thor hinaus, bemächtigten ſich eis 
ner Batterie, vernagelten oder fchleppten die Kanonen größten Theils weg; fie machten 
wen hundert Mann zu Kriegsgefangenen, und töbteten ihrer fünf hundert,worunter die Feld⸗ 
herren Lindenfeld und Botta waren. Sie verloren aber fechs hundert Mann an Todten, nebit 
vielen vornehmen Kriegsbedienten, und kamen mit einer noch größern Anzahl Berwuns 
beten in die Stadt wieder zurück, 


Endlich flieg der Mangel der Lebensmitteln auf bas höchſte. Wir wollen 

ein Verzeichniß der Preife einiger Efimaaren herfegen. Man jablte 

für ein Seidel Wi . . . .„ ı2 fr 
— Pfund Pferdefleifih . . . ı5 fr. 
— GeidelSah . 2... 0. 024 fr 
— Pfund Niß . 2» 0 +. 48 fr. 
— Pfund Ki. „ . . ı bis 2f, 
— Pfund Butter . „ . ıflzofr 
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einen Hafen 4 bis fl 
eine dans . 2» 2.0» 9 bis 10 fl. 
ein Shof Hr .... 15f, 
— Strich Wh 0... 20 fl, 


1111111661 


für 


378 Bon der Regierung Marien Therefiens, 


für eineRu 2 2200 N. 
— einen Ochſen . - ....500 fl. 
Es wurden über fieben taufend fechs hundert Stück Pferde während der Ber 
lagerung abgeſchlachtet. Ungeachtet deifen Fonnte man doch ne die Franzofen zur 
Urbergabe der Stade bringen, 


Mittlerweile befam ber Großherzog die Nachricht, dag der franzoͤſiſche Feldherr 
Maillebois mit einem Heere von vierzig taufend Mann der Beſatzung von Prag zu Hülfe 
eile. Er trug alfo Bellilen einen freyen Abzug an; allein diefer verwarf ist den Antrag, 
weil er fidy mit der Hoffnung fehmeichefte, Maillebois winde ihn ohnedieß retten. Der 
Großherzog beſchloß alſo, die Belagerung aufzuheben, und dem ſich naͤhernden franzoͤſiſchen 
Heere entgegen zu jiehen. Man hörte alſo auf, die Stadt zu beſchießen, und die ganje 
Öjterreichifehe Armee fette fih den 14. Sept. gegen Pilfen in Marfch ; nur Feftetiß blich 
mit einigen taufend leichter Truppen ben Prag zurück, um die Stadt eingefchloffen zu hals 
ten. Er hatte zugleich Befehle, die Einwohner um Prag, zwey Meilen weit, aus den 
Dörfern zu vertreiben, fo auf das genaueite volljogen wurde, damit die Jranzofen feine Les 
bensmittel in die Stadt befommen ſollten. Dieſe giengen nichrödejtomeniger zu zwey bis 
drey’ taufenden aus der Stadt auf das Land, und brachten immer einige Lebensmittel mit 
ſich zuruͤck. 


Maillebois, der noch den Feldherrn Harcourt aus Bayern an ſich gezogen 
hatte, brach nun uͤber Eger in Boͤhmen ein; ſeine Vortruppen bemaͤchtigten ſich der Stadt 
Ellbogen, und man geſtattete den tapferen Kroaten, welche die Beſatzung derſelben ausmach⸗ 
ten, einen freyen Abzug. Zu gleicher Zeit rücte Broglio, ungeachtet der Wachfamfeit des 
Feſtetitz, mit zwölf raufend Mann aus "Prag, und zog bis Teplig, wo er das Heer des 
Maillebois, um fich mic demfelben zu vereinigen, erwartete. Allein die Anhoͤhen, hohlen 
Wege, Wälder und Gebüfche zwiſchen Ellbogen und Teplitz wimmelten ven Huffaren und 
Kreaten, und Maillebois, der die Unmoͤglikeit weiter vorzuruͤcken einfah, Fehrte, ehe man 
es vermuthete, um, und marfihirte über Eger in die Oberpfalz und Bayern. Broglio bes 
feste hierauf Leutmeritz, ſchickte die uͤbrigen Truppen wieder nah Prag, und ſelbſt reis 
ſte er nach Bayern, um den Oberbefehl dev franzöfifchen Armee, anſtatt des Maillebois, 
zu übernehmen, 


Die große oͤſterreichiſche Armee war nun den Franzoſen in Bayern bis uͤber die 
Donau ſeitwaͤrts gefolget. Damit aber die Beſatzung aus Prag nicht entwiſchen möchte, 
mußte der Fuͤrſt Chriſtian Lobkowitz mit zwanzig tauſend Mann wieder nach Böhmen 
ziehen, und Prag aufs neue einſchließen. Er nahm gleich Anfangs die Stadr Leucmeritz 
meg, machte da acht hundert Franzofen zu Gefangenen, und eroberte ein berrächrlihes Mar 
gazin, welches nach Prag hat geſchafft werden jellen. Hierauf fihleß. Lobfowig Prag noch 
enger, als e3 zuvor war,ein. Die Zufuhr wurde ganz abgefihnirten. Die Hungersnoth und 
die Krankheiten nahmen unter der Beſatzung entfelich zu, und rieben den größten Theil is 


rer Leute auf. Nach dem Ruͤckzuge des Maillebois war Feine Hoffnung mehr vorbanden, » 


von 





u [nn 


— 2 — — — —— — — — — — 


Don der Negierung Diarien Therefiens, 379 


bon außen Huͤlfe zu erlangen. So bald aber Fobfomwiß feine Völker in die Winterquartiere 
verlegt hatte, faßte Bellile den Entſchluß Prag zu verlaffen, und die Ueberbleibſel der fran— 
söfifchen Armee, es koſte was es wolle, zu retten. 


Allein die Hinderniffe fehienen zu groß. Der Fuͤrſt von Lobkowitz Hatte fich 
zwar mit feinen Truppen jenfeits der Moldau in die Winterquartiere gelegt; aber vier bis fünf 
taufend Huffaren flatterten noch immer um Prag herum, Die Kälte war aͤußerſt heftig; 
feine Meiteren war ohne Pferde; das Fußvolk kaum Halb bedeckt, und die Dfficiere ohne 
Feldgeriche, überhaupt aber waren alle von Hunger, Kälte und Arbeit abgemattet. Es lieg 
ſich Faum denfen, daß ein Volk in fo mislihem Zuftande einen Marſch von Prag nach Eger, 
denn dahin wollte er fich flüchten, unternehmen Eönnte. Bellile uͤberwandt alle diefe Schwies 
rigfeiten. Er beitimmre die Nacht vom 10ten auf dem Iren December zu diefer wichtigen 
und gefährlichen Unternehmung. Den Tag vor dem Abzuge gab er vor, er wolle in den Dürs 
fern bey Röniafal Lebensmittel einereiben. Alle Thore wurden geoͤffnet, jedermann in die 
Stadt, niemand aber hinaus gelaſſen. 


Nachdem alle Anftalten zum Abzuge getroffen waren, fo fette fich Bellile mic 
vierzehn tauſend Mann, Die der Reſt der großen und ſchoͤnen franzöfifchen Armee war, in 
Marfch, und zog in der Nacht zum Karlsthore hinaus, Der Tag war kurz, man £onnte feine 
fangen Märfche machen, Die Nacht mußte der Dfficier und Soldat unter freyem Himmel zus 
bringen, wider Schnee, Kälte, Kroaten und Huffaren jtreiten; denn fie wurden affegleich von 
denſelben verfolger, viele niedergemacht, und gefangen. Die Kälte war fo heftig, daß ver 
Weg von Prag nach Eger mir erfrornen Franzofen ganz befäet war, Man fand Haufen von 
hunderten benfanımen, die theils todt waren, und theilg vor Kälte erſtarrt wicht fort konn— 
ten, und ba liegen bleiben mußten, Sie langten endfich den neunten Tag ju Eger an. Die 
meiſten hatten Hände und Fuͤße erfroren, viele frarben nach wenig Tagen, nur acht taufend 
Mann waren davon gekommen, fo daß dieſer Ruͤckzug Bellilen bis ſechs tauſend Mann ges 
Eojter hat. Man hatte vierzig vornehme Männer, als Seifen, von Prag mit fort gefchleppt. 
Unter diefen waren: Graf Philipp Krakowſty von Kolowrat, Franz Karl Wratilam 
Graf von Mitrowiß, der Domprobft Chrzepiczky von Modliczkowitz, zwey Jeſuiten, und 
andere Herren. Graf Joachim Pachta mußte auf dem Merßche zu Einſiedel ſein Leben ein⸗ 
buͤßen. Vase 


So bald der Fürit Lobfomwiß von dem Marfche der Franzofen Nachricht erhielt, 
brach er auf, um fie zu verfolgen; allein fie waren ihm, zu feinem größten Verdruße, ent, 
wiſcht. Er wandte fih aljo nach Prag, und lief die Befasung, die noch aus ſechs taufend 
Mann, meijtens Fraftlofen Leuten, beitand, auffordern. Der oderfte Befehlshaber, Here 
von Chevert, aber antwortete: er wolle die Stadt nicht anders, als unter der. Bedingung 
eines frenen Abzugs, uͤbergeben, und er fey entſchloſſen, eher bie Stadt anzuzuͤnden, und ſich 
-unter dem Schuͤtte derſelben zu laſſen, als fich gefangen zu geben. Lobkowitz Fannce die Euer 
ſchloſſenheit des Franzoſen. Um alſo der Einwohner, welhe bereits fo viel gelitten hatten 


zu fchonen, wurde ihm ein freyer Abzug, doch unter der Bedingung geſtattet, daß die mir ı 
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geſchleppten Geiſeln von Eaer wieder nach Prag gefchicft , die ſchweren franzöfifchen und fächfis 
fhen Kanonen zu Prag gelaffen werden, und der Königin heimfallen follten, 


Im Jahr 1743 den aten Sänner zogen bie Franzofen von Prag aus, und folgten 
Bellilen nah Eger. Die Gefangenen aber, welche man während der Zeit gemacht hatte, und 
die fich auf zwoͤlf tauſend Mann beliefen, wurden nah Ungarn geſchickt. Und fo ward Boͤh— 
men, bis auf die Stadt Eger, von Franzoſen geräumt. Der Fürjt von Lobkowitz, und fein 
Unterfeloherr Feftetig festen fich nun in Marſch, um ihnen auch diefe Stadt aus den Händen 
zu reißen. Man fchloß ſich von allen Seiten auf das engite ein; und nachdem die Beſatzung 
den Hunger mit Katzen und Ratten zu ftillen gezwungen worden, ergab fie fih im Monat 
Auguft, und wurde gefangen genommen. 


Nach dem Abzuge der Franzofen aus Prag, ward zwar ber Friede im Königs 
reihe Böhmen wieder hergeitellt; allein viele von dem Adel und der Buͤrgerſchaft wurden, 
weil fie es mit dem Kaifer Karl dem Siebenten haben halten, und ihm den Eyd der Treue 
fhwören müffen, mit Schrecken und Furcht befallen. Man befürchtete eine eben fo ſcharfe 
Züchtigung, ald die von U. 1621 gewefen war; daher hatten fich viele nach Bayern ger 
flüchtet, und in Die Dienfte des Kaifers begeben. Maria Therefia befahl ihnen innerhalb 
ſechs Wochen zu Prag, oder auf ihren Landguͤtern zu erfcheinen. Dom Herrenftande waren 
dieſe: Kafımir Ferdinand, und Franz Wenzel Grafen von Bubna und Lititz; Jo— 
hann Karl, und Wenzel Grafen von Kajanffy und Frenherren von Bukowe; Johann 
Wenzel Graf von Kaiferftein ; Franz Ferdinand Nomwohradify Graf von Kolowrat; 
— Paul Graf von Mansfeld; Martin Anton Michna Freyherr von Waizen; 

ranz Joſeph Priihomffy von Priichowitz; Joſeyh Ferdinand Freyherr von Wunſch⸗ 
witz, und neun andere vom Ritterſtande. Einige hievon kamen zuruͤck, wurden begnaͤoigt, 
eder mit großen Geldſtrafen belegt; andere blieben in Bayern. Den 27. April in der 
Mache wurden viele Buͤrger aus ihren Betten gehoben, und in Gefängniffe geführt, davon 
fiebene des Landes verwiefen worden, Dann wurde Graf von Paradies, Graf von Harſch, 
und Karl von David feitgefeßt. Die zwen eriten fand man unfchuldig; allein David wurs 
de zum Tode verurtheilt. Er war während dem Aufenthalte der Franjofen und Bayern in 
Böhmen, Hauptmann Über einen Kreis, und hatte fib bemühet, die Einwohner wider die 
Landesfürftin, Maria Therefin, aufzuwiegeln. Er wurde zum Tode verurcheift, und aus* 
geführt; und da er ſchon kniend den Streich erwarrete, befam er Gnade, wurde aber zum 
ewigen Gefängniß verdammt... Und fo ward niemand am Leben geftraft. 


Maria Therefia fam den 29. April endlich felbft nah Prag. Sie wurde mit 
einem allgemeinen Frohlocken der Einwohner empfangen. Sie machte ihnen das Vergnügen, 
daß fie acht und vierzig Tage lang in der Stade blieb. Gie lieh fich von allen Ständen hul⸗ 
digen, und dann zum König von Boͤhmen, mit dem gewöhnlichen Gepränge Frönen. Weil 
der Prager Erzbiſchof, Morig Guſtav Fürft von Manderfcheid und Blankenheim, in 
die Ungnade sefallen war, und dieferwegen den Hof meiden, und ſich von Prag entfernen 
müffen, fo fegte ihr der Olmuͤtzer Bifchof, Graf Jakob Ernft von Lichtenftein, - koͤnigl. 
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Krone auf. Vor der Salbung aber fegte fie den gewoͤhnlichen Tiniglichen End ab, welchen 
wir von ort zu Wort ber fegen wellen ; u: 


„Wir Maria Therefia ſchwoͤren Gott dem Allmaͤchtigen, der gebenedeys 
fen von der Erbfünde unbefleckten Mutter Gottes Marid, und allen Heiligen, -auf 
diefes heilige Evangelium, Daß Wir über der katholiſchen Religion feftislih halten, 
manniglich die Juſtitz adminikriren, und die Erände bey deren von Ihro Maieftdt 
und Liebden, weyland Unſern Großherrn Ferdinand den Zweyten, unterm 24. May 
des 1627ſten Jahres, und Unſerm Urahnhern Ferdinand dem Dritten unterm dato 
21. Martti des 1642. Jahrs, imgleichen letzthin U, 1723 unterm 5. Gept. von weyr 
land Ihro Maieftdt Karl dem Sechſten, Unferm hochgechrteften Herrn Vatern, 
chriſtmildeſten Andenkens, confirmirten, und wohlhergebrachten Privilegien handha— 
ben, auch von dem Koͤnigreiche nichts veralieniren, ſondern vielmehr nach Unſerm Ver⸗ 
moͤgen daſſelbe vermehren, und erweitern, und alles das, was zu deſſen Nutzen und 
Ehre gereichet, thun wollen, als Uns Gott helfe, die gebenedeyte von der Erbſuͤnde 
unbelledfte Mutter Gottes Maria, und ale Heilige." 


Machvem erhob fie fich wieder von Prag, und reiſte uͤber Budweiß nah Wien 


Indeſſen hatten ihre Kriegsvälfer, unter der Anfthrung des Herzoge Karl ten 


Lothringen fo gluͤcklichen Kortsang, daß fie nicht nur Bahern der Königin unterwarfen, 
fonvern auch die Truppen des Kaiſers, Karls des Siebenten, und feine Bundsgenoſſen, die 
Sranzofen, Über den Rhein hinüber trieben. Diefe mußten run in ihrem eigenen Vaterlan⸗ 
de zittern, da fie nicht fange zuvor der Koͤnigin don Ungarn and ehmen auf den Wällen 
zu Wien Gefege zu geben, gedrohet hatten. Hiedurch wurde der Zuſtand des Kaifers dur 
Gert verfehlimmert. Er ſaß zu Fronkfurt am Mann gleichſam eingefperrer, ohne Land, Geld 
und Anfehen, und mußte ven der Örade des franzdfifchen Hofes feben. Der unglücfliche 
Kaifer fuchte fih aus diefem elenden Zuftande zu winden, und that der Königin die demuͤ— 
thigiten Erbierhungen ; fie murben aber verworfen, und biedurch ward dem Königreiche Boͤh⸗ 
men ein feindlicher Einfall zugezogen. Denn der Kaifer wandte ficb hierauf om den König 
Friedrich in Preuffen, ald den mächtigften Neichsſtand ; an den König in Echweden, als 
kandgrafen von Hefienfafiel, und an ven Kuhrfürften ton der Pfalz. Sie verfprachen ihm 
Hülfe. Der König.aus Preuffen ſetzte nun feine Kriegevölfer in Bewegnung; dann machte 
er eine Erklärung fund, die fih mit den Worten endigte: „daß er dem Kaifer einen mächr 
tigen Denitand gebe, um ihn in allen feinen Nechten, und auf dem Throne zu erhalten, von 
welchem die Kenigin ton Ungarn und Buͤhmen ihn herunter werfen wollte; daß er fürfich 
nichtd verlangte, und die Waffen nur ergriffe, um dem Deiche feine Freyheit, den Kaifer ſei⸗ 
ne Würde, und Eurepen die Ruhe wieder zu geben. Er brach kierauf im Rohre 1744 
den 20. Aug. von zwey Geiten mit hundert tauſend Mann im Boͤhmen ein, gieng geraden 
Wegs auf Prag les, und fperrte die Ars und Neuſtadt von allen Seiten ein. Die Beſa— 
gung beitand aus zwanzig fanfend meiſters neugeworbener Eoldaten, unter den Befehlen des 
Feldherrn von Harſch; diefer traf Die moͤglichſten Anſtalten zu einer Gegenwehr, und befahl 
einen Bogen der fleinernen Brücke NT demit er fih noch in der Kleinſeite .. 
ce Is 
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digen Fönnte, wenn fih ber Feind der Alt» und Neuſtadt bemächtigen folltes das Gewoͤlb 
aber war von folher Härte, dag man es auf Feine Weiſe zerfihlagen konnte. Man mußs 
te aljo von dem Vorhaben, fo ohnedieß von feinem Ruzen gewejen iväre , ablaſſen. 


Andeffen lieg der König von Preuffen das ſchwere Geſchuͤtz auf der Elbe von 
Magdeburg den 12 Sept. nach Böhmen bringen, worauf er die Stade Prag zu beſchießen anfieng; 
in einer Zeit von drey Tagen wurden in der Neuſtadt auf dem Porzis hundert funfjig Haͤu—⸗ 
fer in die Aſche gelegt, und ein Stüf der Stadtmauer niedergeſchoſſen. Der oberſte Bes 
fehlahaber der Befagung fürchtete, die Scadt könnte mit Sturm erobert, und dann den 
Soldaten preis gegeben werden; um diejes zu verhuͤten, begehrte er zu kapituliren. Er 
gab fich mit der ganzen Beſatzung gefangen , doch unter der Bedingung, daß die Stadt 
nicht geplündert würde. Dem ungeachret wurden vierzehn herrfihaftliche, und noch mehr 
bürgerliche Häufer rein ausgeplündere, Dann ließ; der Koͤnig die Städte Tabor, Teinig, 
Srauendery , Kolin, Pardubis und Budweiß wegnehmen, und mit feinen Voͤlkeru 
befegen. Er that auch einen Verſuch auf Beraun, wurde aber mie DBerluft zurück 
geſchlagen. 


Die Königin hatte indeſſen an den Herzog Karl, welcher mit der großen Armee 
im Elſaß ſtund, Befehle geſchickt, Böhmen auf das fehleunigite zu Hülfe zu kommen. Der 
Herzog feste ungehindert mit dem ganzen Beere über den Rhein, und zog durch Deurfhlaud 
nad) Böhmen. Die Bayern, Franzofen und Hejjen folgten ihm auf dem Fuße nach; er 
erreichte dem ungeachtet Böhmen ohne Verluſt, wo fein Deer noch mit vier und zwanzig 
taufend Sachſen verjtärfer wurde. Nachdem überdieß der Feloherr Bathiany den 24 Sept. 
mic feinen Truppen gleichfalls zu ihm geitojfen war, fo gieng er mit der ganzen Macht 
auf die Preuffen los. Der oberſte Trenk eroberte Frauenberg und Budweiß , wo er zwey 
taufend Preuſſen zu Gefangenen machte. Tabor ergab fih gleihfals, wo neun hundert 
Preuffen das Gewehr ſtrecken mußten; dann wurde der Feind über die Sazawa und Elbe 
getrieben, Kollin und Pardubitz weggenommen. An legtem Orte hatten die Preuſſen 
ein berrächrlihes Magazin angelegt , welches ſie vor jzrem Abzuge famme den Vorſtädten 
verbrannten, 


Der König, deſſen Heer durch die erſtaunliche Ausreißung und tägliche Schars 
müßel überaus viel gelitten harte, fand nicht für gut , ſich in ein Treffen einzulaffen, fondern 
floh, und zog fih über Hals und Kopf nah Schlefien zurüf. Er fihifte an feinen Bes 
fehlöhaber von Prag, Befehle, Prag zu räumen, und die Befasung nach Möglichkeit zu 
reten. Den 2ıten November wurden die Thore gefperret, und niemand weder aus noch 
eingelaſſen. Dann festen ſich die Preuffen den 26. Nov. in Bewegung, um aus Prag auss 
uzieben. Die leichten Truppen der Königin drangen unter der Anführung der Feloherren, 

imſchoͤn und Cognazzo, durch drey Thore in die Stadt , griffen die Feinde an vielen 

Drren an, und machten ihnen den Abzug beſchwerlich. Viele von der Buͤrgerſchaft waren 

fo fühn, daß fie fi zu den Kroaten fihlugen, den Feind mit ihnen angriffen, und auch 

aus deu Fenſtern auf die Preuffen ſchoſſen. Das higigite Gefecht gieng auf der Bruͤcke vor, 
\ i ’ wo⸗ 
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wobey Cognazzo erfet offen wurde. Die Treuffen etwan ſieben tauſend Mann ftarf , bes 
fehleunigten alſo ihren Marfch , der einer Flucht ähnlich war, zogen zu dem Korlsthor hin— 
aus, und hinterliegen hundert zrey und dreyßig Kanenen, vierzehn Mörfer, alle Krexfe, 
und über zwey tauferb Ausreißer in der Etadt. Eie rahmen den Siefviten Varen Marti— 
m, den Hrn. von Weywoda, und ten Domkern Anton Wenzel Wofaun, der hernach 
Biſchoff zu Kaliniko , und Faiferl, Nach gewerden, als Eeifeln mie fh. Simſchön ver: 
folgte die Flüchrenden, nahm ihnen vieles Gepaͤcke und Pontons weg, hieb eine Menge derfelben 
nieder, und machte viele zu Kriegsgefangenen. Und fo ward Prag und ganz Boͤhmen 


abermals von den Feinden befrener, worauf dann Karl fein Heer an die fchlefifche, und j 


die Sachſen an die fächfifhe Graͤnze in die Winterquartiere verlegte. 


Die Königin beſchloß Hierauf, aus erheblichen Urfahen, bie ganze Judenſchaft 
fowohl in Prag , als im übrigen Boͤhmen abzufebaffen. Sie bekamen ten ISten December 
Defeble, ſich zum Abzuge fertig zu machen, und bis auf den festen Jänner künftigen Jahrs 
das Land zu räumen, Diefer Termin wurde fodann für die Prager Auden bis auf den 
legten Februar, für die Landjuden aber,. bis fegren Junius verlängert. Es waren damals 
in Prag allein zwanzig taufend ſechs hundert und funfjig, und im übrigen Lande über 
drenßig taufend VPerfonen aus diefem Velke. ie fanden aber an der Nepublif Holland, 
an dem König von England, und andern Mächten große Fürfprecher, welche durch ihre Ges 
fandten fo dringende und rührende Üorftellungen der Koͤnigin machen ließen, daß fie end» 
lich eine neue Verordnung heraus gab, vermög‘ derer die Juden, bis auf weitere Befehle, 
in Böhmen. wieder bleiben , und. ihre Handelſchaft, wie vorhin, foretreiben durften. 


Man hoffte, daß es mÄhrend dem Winter 1748, j einem allgemeinen 
Frieden kommen würde. Allein der Tod des Kaifers Karl des Giebenten , welcher den 20. 
Jaͤnner diefes Jahrs erfolgte, änderte, die Gefinnungen der ftreitenden Mächte. Marie: 
Thereſia nahm ſich nun vor drey wichtige Sachen ausjuführen, nämlich: den neuen Kuhre 
fürjten von Banern, Maximilian, von ber franzöfifhen Parthen abzuwenden, und aufihre‘ 
Seite zu bringen; dem Großherzog Franz, ihrem Gemahl, die Faiferliche Krone aufzuſetzen, 
und dann Schleſien dem König in Prenffen aus den Händen zu reifen. Man trug: aljo 
dem Kuhrfürften von Bayern einen Vergleich an; allein diefer , anftatt den Friedensvor⸗ 
fhlägen Gehör zu geben, mollte den Krieg fortfegen;- da er aber bey Pfaffenhofen gefchlaz 
gen, und von München nach Augsburg zu flüchten gezwungen war, entfihloß er ſich endlich 
zu einem Frieden, welcher den zarten April. unterfchrieben worden. Moarinilian übernahm 
die Öcwährleiftung der pragmatifchen Sanktion , und entfagte für fich und alle feine Nach» 
Fommen auf das fenerlichite allen, derfelben zuwider laufenden Anfprüchen auf bie oͤſterrei⸗ 
chiſche Erbfolge. Er erkaunte ferner die böhmifche Wahlftimme, und verfprach , ben bevor 
ſtehender Kaiferwahl feine Stimme dem Großherzog von Toffana zu geben, Die Kunis 
gin hingegen verband ſich, dem Kuhrfürften alle feine Erblaͤnder zurück zu geben, und Karln, 
feinen verftorbenen Vater, für einen rechtmäßigen Kaifer zu erkennen. Hierauf muften bie 
—— Deutſchland räumen; die Truppen der Koͤnigin verfolgten fie bis über den Rhein 
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Der Herzog Karl verfammelce hierauf fein Heer bey Königgräg, ind zog die Sachfen, 
welche ber Herzog von Weißenſels führte, an fih, wodurch er ein Heer von fiebenzig faus 
ſend Mann zuſammen brachte. Mit diefem drang er durch die engen Paͤſſe bey Landshut in 
Schleſien. Der König aus Preuffen ſtund mir einem Heere von fechzig tauſend Mann feis 
ner beiten Truppen bey Strigau. Es Fam bier den zten Junius zju einem blutigen Trefs 
fen, welches ganze acht Stunden dauerte Die Preuifen trugen den Gieg davon, der ihnen 
nicht viel uber zwey tauſend Mann Foltetez von der djterreiihifhen und fächfifchen Seite 
blieben ſechs raufend Mann auf dem Plage, und fünf taufend Mann gerierhen in die Ges 
fangenfchaft. Der König fiel hierauf wieder.in Böhmen ein, und blieb in einer Entfernung 
von der oͤſterreichiſchen Nemnee, welche ſich bey Königgräg gelagert harte, ſtehen, ohne weis 
ter etwas zu unternehmen. 


Indeſſen begab fich ber Großherzog Franz zu der Armee, welche wider bie 


Franzojen am Rheine ſtund. Er nahm fein Hauptquartier zu Heidelberg, und befam hier - 


Die erfreuliche Nachricht, dag ihn die Kuhrfuͤrſten, Brandendurg ausgenommen, zum roͤmi⸗ 
ſchen Kaiſer gewählt häccen. Er begab ih hierauf nach Frankfurt, wo er den 4. Det. zum 
roͤmiſhhen Köniz und Kaifer gefrönet wurde, 


Mittlerweile hatte dee Herzog Karl fein" Heer mie‘ frifhen Truppen veritärft, 
und am zoſten September die Preuffen in ihrem Lager den Sora angegriffen. Diefe muß— 
ten fich Anfangs zuruͤck ziehen; aber während daß die ungarifhen leichten Truppen ihr Ges 
paͤcke plünderten, gewannen fie Zeit, ſich wieder zu ftellen. Sie noͤthigten hierauf die Deiters 
reicher fich mit einem betraͤchtlichen Verluſte an Todten, Gefangenen, und einer großen Ans 
zahl ſchweren Geſchuͤtzes bis Jaromierz zurüc zu ziehen. 

Der König wurde, ungeachtet dieſes Vortheils, Furz darauf genoͤthiget, Boͤh⸗ 
men zu verlaſſen ; er brach fodann in Sachſen ein. Der Kuhrfuͤrſt mußte ſich nach Prag flüch- 
ten, und feine Truppen wurden den ersten December bey Keſſelsdorf aufs Haupt geſchlagen, 
worauf fih der König der Stade Diesden bemähtigre. Diefer glücflihe Fortgang der 
preuſſiſchen Waffen in Sıhjen mahte endlih dem Krieg ein Ende, und befihleunigte ben 
Frieden, welcher zu Dresden unterfchrieben wurde. Der Kinig in Preuſſen erfannte Frans 
zen als Kaifer , und die Kaiferin Maria Thereſia garantirte ihm Schlefien und die 
Grafſchaft Gag aufs neue; fonjt blieb alles in dem Grande, wie nach dem Frieden 
von Breßlau. 


Nah diefen Kriege 175%. hatte Böhmen einige Jahre wieder Nuhe. Allein es 
hatte fich das Land kaum ein wenig erhoft, fo wurde es wieder von feindfichen Truppen heims 
gefucht. Es waren zwiſchen Fraukreich und England Gränzitreicigfeiten in Amerika .ents 
ftanden ; bende Mächte erölärten einawder den Krieg, und fihluyen fich zu Waſſer und zu 
Land. England verband ſich mit Preuffen, und Frankreich mie Dejterreich, wodurch fich dann 
der Krieg auch bis nah) Böhmen verbreitete, 
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Friedrich, diefer Friegerifche König murkmafte, daß ihn Maria Sherefia im 
nächiten Fruͤhjahre angreifen würde, Unter dem Vorwande ihr vorzukommen, ruͤckte er mit 
feiner ganzen Mache in Sachſen, bemächrigre fich des ganzen Landes, und wollte den Kuhr— 
fürften nörhigen , feine Parthey wider Deiterreich zu ergreifen. Allein diefer flüchtete fich 
auf die Feitung Königftein, und feine Armee, erwan ſechzehn tauſend Mann ſtark, bezog ein 
feites Lager bey Pirna. Der Koͤnig in Preufjen ließ fie durch einen Theil feiner Voͤlker fo 
einfchließen, daß fie ihm nicht entwifchen Fonnte; er Grach mit der übrigen Macht in Boͤh— 
men ein, und fein Feldherr Schwerin ruͤckte zu gleicher Seit mit einem andern Heere aus 
Schlefien in dieg Königreich. Indeſſen hatte die Kaiſerinkoͤnigin Zeit gewonnen , ihre Trus- 
pen zu verfammeln , und fie dem ‘Feinde entgegen zu ſtellen. Ein Theil fagerte fih, unter 
der Anführung des Füriten Piccolomini ben Königgräg , um Schwerinen zu verbindern, 
weiter fortzuruͤcken, und der Feldmarfhall Marimilian Graf von Broun zog mit einen 
ander Heere wider den König bis Lowofis. Hier Fam es den ı Det. zu einer blutigen 
Schlacht. Friedrich führte fein Heer in Perfon an. Man flriet zu benden Seiten mit glei» 
cher Tapferkeit , und obſchon der König einen gröfern Verluſt an Volk gelitten harte, ſo 
ſchrieb er fih doch den Sieg zu. Dieß ift aber gewiß, daß fich beyde Armeen nach der 
Schlacht in ihre Lager, wo fie den Tag zuvor geftanden waren, zurück gejogen haben. Die 
Preuſſen zählen die Feldherren Luderitz, Derzen und Holzendorf unter den Torten. Bon 
der oͤſterreichiſchen Geite blieb der General Radikaty auf dem Plage, und der Fürft von 
Lobkowitz ward ftarf verwundet und gefangen. Die Preufen blieben noch einige Zeit in den 
Gebirge, welches Böhmen von Gachfen ſcheidet, ſtehen; Broun hingegen rücte den fünf 
ten Tag nach dem Treffen mit neun raufend® Mann in Sacıfen, um die Truppen des Kuhrs 
fuͤrſten, die noch immer ben Pirna eingefperrt ftanden, zu rerren, Allein er Eonnte feine 
Abſichten nicht erreichen, weil die ſaͤchſiſchen Feldherren Feine Luft bezeigten, erwas zu ihrer 
eigenen Befreyung zu wagen. Broun zog fich alfo ungehindert nach Böhmen, in fein Las 
ger bey Budin, wieder zuräcf, und die Sachſen mußten bierauf das Gewehr ſtrecken. Der 
Kuhrfuͤrſt aus Sachſen und König in Pohlen begab fich im fein Königreich 5 fein Kubrfürs 
ſtenthum hingegen blieb in’den Händen des Königs in Preuffen. Diefer zog gegen das Ens 
de des Detobers feine Truppen aus dem böhmifchen Gebirge alle nach Sachfen, und Schwe⸗ 
rin legte fein Heer in Schlefien in die Winterquartiere. Und fo endigte fich dieſer Feldzug. 


Im Fahre 1757. warb derKoͤniq in Preuſſen während dem Winter in Sachen 
frifche Truppen, um im naͤchſten Frühjchre mir einem noch zablreichern Heere in Böhmen 
einzufallen. Die Kaiſerinkoͤnigin ihrer Seits fchlog mit verfchiedenen Mächten Buͤndniſſe 
wider den Feind. Rußland, Schweden, und das deurfche Meich verfprachen ihr Hilfsvoͤl— 
Fer; und das Heer, fo unter ben Befehlen des Grafen von Broun in Böhmen ſtund, wurs 
de immer durch verfchiedene Haufen, welche aus Ungarn , Stalien und den Niederlanden 
anruͤckten, verſtaͤrkt. Allein der König befchloß, der Kaiferin einen wichtigen Streich, ehe 
noch ihre Bundsgenoffen im Felde erfcheinen würden, zu verſetzen; er drang alfo mit Anfang 
des Frühjahrs auf drey verſchiedenen Geiten in Böhmen ein. Ein Theil feiner Armee, der 


‚aus fünfzig taufend Mann beſtande, ruͤckte umter den Befehlen des Feldmarfchallse Schwe—⸗ 


rin aus Edjlefien ein; ein andrer unter dem Prinzen von Vevern von ver Lauſitz aus, 
und 
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und ben dritten führte der Koͤnig ſelbſt aus Eachfen über Außig nach Boͤhmen. Broun 
fund mit feinem Deere ben Budin, und zog fich, bey ber Annäherung der Feinde, gegen 
Prag, mo die Feldherren Koͤnigsek ynd Aremberg mie ihren Truppen zu ihm fliehen. Er 
hatte fih auf dem weißen Perge aelagert 5 den er aber bald wieder den ı May verlieh, und 
fein Heer theils durch die Stadt Prag, und rheils über eine unter Prag gefiblagene Schiff 
brüce auf die andere Seite der Moldau führte, und ben Nuffel lagerte. Den Tag darauf 
beſetzte ſchon der Koͤnig in Preuffen die Gegend von der Kleinſeite, fchlug eine Schiffbruͤcke 
ben Podbaba, auf welcher er über die Moldau hinüber fette, um fich mit den Truppen, wels 
che die Feldherren, Schwerin und Bevern , gegen Prag führten, zu vereinigen. Nach 
diefer Bereinigung harte Friedrich ein Heer von mehr als hundert taufend Mann benfams 
men. Mir diefer großen Macht befchloß er nun, den andern Tag das Heer der Kaijerins 
Fönigin anzugreifen. Es ſtund ist unter den Befehlen des Herzogs Karl von Lothringen, 
welcher zu eben der Zeit von Wien angelangt war. Es war kaum ſechzig tauſend Manu 
ftark, und harte fih fo gelagert, daß der linke Flügel an den Zijfaberg ſtieß, und der rech— 
te bis über. Poczernig hinaus reichte. 


Der Angriff gefihbah am 6 Man früh. Der König Fanonirte gleich Anfanas den 
linfen Flügel , da fich indeffen Schwerin bemühte, den rechten einzufdliefen. Die Angriffe 
der Preuffen waren bier fehr hisig 5 dem ungeachtet wurden fie über fechs hundere Schritt, 
mit dem Berlufte ihres Anführers Schwerin , zuruͤck getrieben. Hiedurch wurde aber zwi⸗ 
fhen dem rechten und linfen Flügel eine Deffnung gemacht, in welche der Kdnig me dem 
Kern feines Fußvolks eindrang, und mit einem frifchen Paufen feiner Neiteren dem rechten 
Flügel, welcher zu weit vorgedrungen war, in Mücken fiel. Diefes enrfchied den 6. May 
den Sieg. Der linfe Flügel der öfterreichifchen Armee warf fich in die Grade Prag, und 
der rechte, febr Übel zugerichrer, zog fich nach Beneſchau und Tabor. Der Verluſt von 
Seiten des oͤſterreichiſchen Heers belief fih auf ar raufend Mann an Todten und Berwuns 
deren. Sechzehn Kanonen und einiges Gepäce fielen dem Feind in die Hände. Der Felde 
marfhall Broun ward derwundt, und ftarb hernach zu Prag an der Wunde, Der Koͤnig 
in. Preuffen. trug alſo einen vollfommenen Sieg davon ; fein Verluſt aber an Todren, Vers 
wundeten und Aus reißern war ſehr betraͤchtlich. Man zählte unter den erſten, den Feld⸗ 
marfchall Schwerin, den General Amftel, und den Prinzen von Hollſteinbeck. Dreyanı 
Bere vornehme Feldherren waren verwundet. er 


Auf diefe unglüskliche Schlacht folgte mun die Belagerung von Prag. Weil fie eis 
ae der merkwuͤrdigſten und fchrecflichiten ift, die diefe Stadt feit ihrer Stiftung ausgeſtan—⸗ 
den hat, fo wollen wir fie etwas umftändlicher, was nämlich von Tag zu Tag fich ben ders 
felben hier zugetragen hat, erzählen... Es iſt wahr, daß meine Landsleute, theils durch eis 
gene Erfahrung, theils aber durch Yugenzeugen hievon binlänglich mögen unterrichten ſeyn; 
man muß aber einige Sachen, auch der Machwelt wegen, genauer aufzuzeichnen nicht uns 
serlaffen, damit wir ung nicht etwan einer Nachläßigkeir, die wir deu Alten nur gar zu oft 
worjuwerfen Urſache haben, ſchuldig mashen, i 
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Den zten Day alfo,, oder den Tag nah der Schlacht, wurde das Fußvoff, fo 
etwan zwey und vierzig Tauſend Mann ſtark war, in der Neuſtadt, auf dem Wiſſehrad, 
und in der Kleinfeire auf die Wälle gelegt; die Reiterey aber, drey taufend acht hundert 
Mann an der Zahl, Tagerte ich auf die geräumigiten Plage, als auf den Roßmarkt, Vieh⸗ 
marft, um den Karolin, und auf den altjtädter Marke, Die fechs hundert Huffaren bezogen 
den Tummelplag nahe am Spinnhaufe. Der Feind hingegen richtete eine Batterie gegen den 
Zizkaberg auf, um fich deffelben zu bemaͤchtigen; er fand aber tayfern Widerftand von dem 
Truppen, die den Berg bejesc hielten, 


Den Hren zählte man bie Derwundeten, und Tegte fie, beſſerer Derpflegung we⸗ 
gen, aus den Dürgernhäufern in die Spitäler und Kloͤſter, ald zu den Jeſuiten in der Alte 
ſtadt, zu den Kreuzherren an der Brüde, Dominifanern, und Paulanern ıc, 


Den gten griff der Feind abermal die Beſatzung dom Zijfow mit feinen Örenas 
dieren am ; er wurde aber zweymal zurück getrieben, bis er endlich mit der ganzen Macht ans 
rückte, und fid des Bergs bemaͤchtigte. Die Dejterreihifhen haben daben ihren Feldberrn 
und zwey Kanonen eingebüßet; mit vier Stücken warfen fie fich in die Stadt , worauf dann 
die Preuſſen ein itarfes ‚Freudenfeuer bey Wiſoczan, wegen: des erfochtenen Siege und der 
Eroberung des Zijfabergs, bören liegen. An diefem Tage wurde ſchon alles Glockengelaͤut 
ju Prag eingejtellt. 


Den roten näherte ſich das preuffifhe Heer ber Stadt, und Tagerte fih theils 
ober dem Invalidenhaufe hinter dem Zizkow, theild in ven Weinbergen, und befchäftigte 
ſich mit Aufrichrung einer Menge Hütten von Stroh, Reißig und Brettern. Dann begruß 
es am ılten bie in der Schlacht gebliebenen Todten. 


Ja Den r2ten wurbe allen Einwohnern der Stabt ber Befehl, fih mit Lebensmitteln 
nah Moͤglichkeit zu verfeken, kund gemacht, 


Den 13ten veritärfte ber Feind die Befasung auf dem Zizkow; der Befehlshaber 
von Prag hingegen, der Herzog Karl von Lothringen , ließ einige taufend Mann durch 
den Sefuitengarten, und über den Ejerninifchen Weinberg, hinaus marſchiren, und die Dörs 
fer Buben und Holefowig, wie auch den gedachten Weinberg beſetzen. Wäaͤre man bierinn 
dem Feind wicht vorgefommen, fo war es mit der Stade Prag geſchehen. 


Den raten wurden alle herrfchaftliche, geiltliche und bürgerlihe Häufer durchge 


füht, und aller Vorrath an Bieh, Mehl, Butter und Zugemüß aufgezeichnet, und ver⸗ 
boten etwas, ohne Willen des oberjten Befehlshabers, zu veräußern. Dann machte man 


Den ı5ten die Berorbnung fund, daß bie zinnerne Münze, welche man prägen 
würde, gegen Eünjtig erfolgende Auswechslung, von den Pragern follte angenommen 
werben, 
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Den 16tin wurde das Felt des heil, Johann von Nepemuck, als Landespatron, 
auf das Andaͤchtigſte gefenere, woben auh der Herjog Karl von Lothringen, und die bey⸗ 
ven ſaͤchſiſchen Prinzen, Kaveri und Karl, fehr auferbaulich erfihienen. 


Den 17ten fiengen bie Lebensmirtel an im Preife zu ſteigen. 


Den ıBten befamen die Klöiter , Herrfihaften und Buͤrger Befehlhe, alles Zinn 
ind Münzhaus zu liefern , woraus dann über ſiebenjig tauſend Zinnmänzen gepräget 
worden ; und 


Den ıgten warb den Ordensgeiftlichen befoblen, fich während der ganzen Belage⸗ 
rung vom Fleiſcheſſen zu enthalten, damit die Franken und verwunderen Eoldaten deſto beifer 
mir Fleiſch Eönncen verfehen, und eher zu ihrer Gefundheit gebracht werden. Es war auch 
diefen Tag große Bewegung unter den Truppen , und man muthmafce, daf ein ſtarker Aus— 
fall geſchehen, und die fammeliche Reiterey während dem zum Wiſſehrader Thore hinaus zier 
ben, und fich durch den Feind fchlagen würde. Die Kroaten zjünderen dennoch hinter dem 
Roßthore in den Weinbergen viele Gebdude an, und jagten die preuffifchen Jäger aus dene 
felven hinaus. Zu gleicher Zeit langte ein Trompeter aus dem feindlichen Lager in der Stadt 
mit dem Verlangen an, daß man die djierreichifchen Gefangenen, welche zu Er. Margarerha 
verwundet lagen, verpflegen möchte, worauf dann fechs Wundaͤrzte hinaus gefchi.ft wurden, 


Den 2oten, z2ıten und 22ten find die Pfarrer, die Vorſteher der Kloͤſter, Die 
Dierberläger, Fleiſchhacker und Bäder um Darleibung baaren Geldes gegen Quittung ers 
ſucht worden, um die Truppen damit auszahlen zu Lönnen, wie Dann auch über einmal hune 
dert taufend Gulden täglich eingebracht wurden. 


Den 23ten wurde ein ftarfer Ausfall aus ber Stadt vorgenommen , bazu zehn Fom— 
pagnien Orenabier, zehn von der Infanterie, und fo vief von den Warasdinern beordert 
worden, Gie zogen zum Strahower Thore hinaus, nach der Armee des Feldmarſchalls 
Keith gegen den weißen Berg zu, trieben den Feind von der Anhöhe Andielka, eroberten 
dren ſchwere Kanonen, und machten viele Beute ; banır zogen fie fih im guter Ordnung 
wieder in die Stadt, und verfauften die Beuce an die Bürger auf dem altſtaͤdter Markte. 
Dem Prinzen Ferdinand, des Königs Brudern, iſt ben diefem Uusfalle ein Pferd unter 
dem Leibe erfchoffes worden, und er ſelbſt befam einen Streifſchuß am Kinn, der aber nicht 
«gefährlich war, - 


Den 2aten, 25ten und zöten bemerfte man große Bewegungen unter dem Feind, 
weicher dieſe Tage in Bollendung der Batterien befhiftiget war. Man wagte einen Auss 
fall, und warf einige bundere Mann hinter dem Wiſſehrad über den Haufen, ben welcher 
Gelegenheit ein Orenadierhauptmann, der von Seiten der Kaiſerin an den. Herzog Karl ges 
fickt worden , ia die Stabt Eam, 


Den 
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Den 27ten machte ber Herzog Karl von Lothringen den Generafen, Be 
fehlshabern, und jämmtlichen Kriegsvölfern fund > „Daß Ihro Faiferl, königl. Majeft. 
ſehr feid wire, daß fo viele Generalen mit fo zahfreichen Truppen in der Stadt Prag 


eingefperrt ſeyn müfiten 5 fie verfpräche fih aber hievon eine gute Wirfung. Sie füh⸗ 


te alfo allen und jedem zu Grmüthe, daß von der Erhaltung der Stadt Prag, auch 
die Erhaltung des ganzen Königreichs, der fibrigen Erblande, ja das Heil der römiſchen 
Monarchie abhange 3“ (Welcher Ruhm fir Prag, die Hauptitadt von Böhmen !y 
„Daß die gefammte hiefige Armee fid) eine ewige Schande zuziehen würde, und fich bey 
der Nachwelt nie rechtfertigen könnte, wenn fie das unterließe, oder nicht thun zu föns 


nen glaubte, was erft vor wenig Jahren in eben der Lage die Franzofen mit einer 


viel geringern Macht gethan haben; daß die Ehre der ganzen Nation, und befonders 
ber kaiſerl. königl. Waffen hieben Äntereffire fen, und daß, wie ſchon gefage worden, 
von der tapfern Vertheidigung und Erhaltung der Stade Prag, die Wohlfahrt des 
ganzen Staats abhange. Daß man alfo zu ſolchem Ende alle menſchenmögliche Mir: 
tel anwenden, über die vorhandenen Lebensmittel eine genaue und ftandhafte Unterſu— 
hung anordnen, und fodann in der Austheilung derſelben beitmöglichit wirchfihaften, 
folglich dadurch die Beſchützung und Erhaftung des Pages zu erlangen, eifrigit beſorgt 
fenn folle, Ueberhaupt gute Ordnung zu halte, diejenigen, welde ihrer Pflicht und 
Schuldigfeit nicht nachfommen mürden, es fen, wer es immer molle, Militav z oder‘ 
Tivilperſonen, groß oder klein, ohne Ausnahme oder mindefte Rückſicht, auf das ſchärfſte 
zu ſtrafen; Diejenigen hingegen, welche fich hervorchun werden, auf der Stelle zu bes 
lohnen, wozu mir Ihro kaiſerl. königſ. Majeſtät die vollkommene Gewalt und Macht 
einzuräumen gnädigſt geruheten. Daß Höchſtdieſelbe die dem Feldmarfchall Grafen v. Daun 
anvertraute Armee je mehr und mehr verſtärken laſſe, und ſorgfältigſt darauf bedacht 
fen ihm in den Stand zu feßen, daf er mit derfelben ſich eheſten diefen Gegenden 
nähern, und uns zu Dülfe Fommen könne Daf auch die franzöfiichen Hülfsvölker im 
vollem Anzuge begriffen find, und ihren Marfch, fo viel nur immer möglich ift, beſchleu⸗ 
nigen. Dann daß uns die Krone Schweden ebenfalls mit einer beträchtlichen Anzahl 
Truppen zu Hülfe eile, und daß überhaupt unire Sache mir gbttlichem Beyſtande gar 
bald eine beſſere Öeftalt gewinnen werde. Der Officier, welter obfichenden Befehl 
mirgebracht hat, ift von Ihro Faiferl fünigl: Majeſtät ausdrücklich beordert, daß er 
ſolche Punkte der gefammten- Generalität auch mündlich eröffnen ſolle.“ Prag, dem 
27. Day, 1757. 
Karl von Porhringen. 


Den 28. und 29. erhielt der Feind fein ſchweres Eeſchütz und Mörſer, nebſt 
einer ungeheuren Menge Bomben, Kugeln, und des au einer Belagerung nöthigen Ger 
räthes. Er beichäftigee ſich alfo Tag und Nacht, alles diefes in die bereits zu Erande 
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gebrachten Batterien zu vertheifen, davon fünfe um die ganze Stadt herum augelegt 
waren, nämlich die erjte im Borzefijchen Garten gegen die Kleinfeite ; die zweyte auf 
dem Zijfaberge; die dritte auf der Sklenarzka; die vierte hinter dem Karlshofe, und 
die fünfte hinter deim- Augezder Thore im der Gegend des Fuchsbades; die legten viere 
gegen die Alt- und Neuſtadt. 


Zu gleicher Zeit ergieng der Befehl, man follte alle Lebensmittel zuſam— 
men In gewiſſe hiezu bejtimmte Vorrathshäuſer liefern, woraus fie hernach den Bürgern 
um baares, obwohl zinnernes Geld verfauft werden follten. Die Bürgerfchaft misbils 
ligte fehr diefe Veranſtaltung, weil hiedurch der ganze Vorrath der Gefahr ausgeſetzt 
würde, bey der bevorjtehenden Bombardirung auf einmal zernichtet zu werden, welches 
mar, wenn ein jeder das einige zu Haufe behielt, nicht zu befürchten hätte. Es biich 
auch bey der Meynung der Bürgerſchaft, weil den Tag darauf, 


Den 30. in der Nacht, die Preuffen aus allen fünf Batterien, mit einem 
entfegfichen Feuer und ſchrecklichen Krachen alle drey Städte zu beichiefien anfiengen, 
Die Bomben, glühenden Kugeln und Karkaſſen ſteckten hie und da die Gebäude in 
Brand. Einige Kugeln zerihmerterten einige Pfeiler in der Metropolitanfirche be 
St. Beit, und eine Nombe erreichte den Fleinfeiener wälſchen Platz, worauf eine große 
Menge mit Pulver gefüllrer Karren geftandenz fie that aber fonit feinen Schaden, 
als daß ſie ein Rad eines Pulverfarren zerfhlug. Diefen Tag find 1069 Bomben, 
3559 Stuckkugeln, und 51 Karfaflen in die Stadt geworfen worden. Am nümlis 
chen Tage lief der Moldauflus auf einmal ſtark an, und brachte eine Menge Pontons 
von der ben Modrjan zerriffenen feindlichen Schiffbrüdfe in die Stadt, Es war ein 
Feiner Troſt für die bedrängten Einwohner. 


Den 31, oder letzten Man fielen 1329 Bomben, 4363 Rugeln, morunter 
die meiſten glühend waren, und 43 Karfaffen in die Stadt. Das Dach der Metros 
politanfirhe, und an vielen andern Gebäuden, wurden in Brand gefest, aber noch im⸗ 
mer wieder gelöſcht. 


Den 1. Aunius bemühte fich der Feind, die Merropofitanfirche auf dem 
Schloße anzuzlinden, und fehoß daher eine große Menge glühender Kugeln auf diefelbe. 
Der Dachſtuhl gerieth in Brand; er wurde aber, obwohl mir großer. Gefahr, weil 
der Feind in die Derter, wo er Rauch oder Feuer ſah, am befiigiten feuerce, gedäm— 
pfet. Man brachte hierauf, aus Vorfichtigfeit, die koſtbaren Gemälde, den filbernen 
Sarg des heil. Johann von Nepomuck, die goldenen und filbernen Statuen und Lanz 
ven aus diefer Kirche, Sicherheits halber, in ardere Dexter. An eben dem Tage ber 
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kamen afle Blirger Befehl, die Schindeltächer von ihren Häufern abzutragen, mit mels 
cher Arbeit drey Tage zugebracht wurden. Auf den Mögen und Gaffen wurde auch 
das Pflaſter aufgehoben. Es wurden aud) an dieſem Tage an ben Hauptplägen der 

deuſtadt, Altitadt, Kleinfeite und des Hradicin Galgen aufgerichtet, mit der Aufs 
fhrife: Galgen für die, welche rauben und plündern, Prag wurde diefen Tag mis 
1625 Bomben, 4637 Kugeln, und 55 Karfaffen beängſtiget. 


Den 2ten fielen einige Bomben in die Ehloffirche, und machten großen 
Schaden; die meiſten wühlten im Kirchhofe, und warfen die dort begrabenen Körper 
mit den Sargen aus der Erde. Man zählte 1708 Bomben, 3864 Kugeln, 40 Kar⸗ 


Faffen an diefem Tag, an welchem auch durch das Reichsthor ein Ausfall geſchah; man 


nahm dem Feinde vier Kanonen, und vernagelte einige derſelben. 


Den 3. fuhr eine glühende Kugel in die Schloßkirche, und zündete das obere 
Ehor an, wodurc dann die Foftbare, vom Kaiſer Ferdinand dem Erften aufgeric)« 
tete Orgel gefchmolzen, und zernichtet murde, Diejer Tag mar einer der ſchrecklich— 
ſten. Eonit fonnte man den Brand, welchen die häufigen Kugeln, Karfaffen und 
Domben derurfachten, wieder löſchen; aber weil an diefem Tage ein heftiger Wind 
wehete, und die Flammen von einem "Orte auf den andern trug, fo wurden der Porzicz, 
die Heinrichsgaſſe, der Graben, der Roßmarkt, ein Theil des Kohlmarfts, das Ball 
haus, und andere Gebäude, bis nahe an Die Kirche zu St. Aegidius, in die Aſche ges 
lege. Härte fih der Wind gegen Abend nicht gelegt, fo wäre die ganze Neuftadt 
vom Feuer verzehret worden. Der Feind hatte an diefem Tage vom Zizfaberge allein 
593 Bomben, 993 Kugeln, und 20 Karkaͤſſen, welche die größten Verwüſtungen ane 
richteten, in die Neuftadt geworfen, Don den Übrigen Batterien ı wurde ſo, wie in den 
worlitgegnbun Tagen, auf die Stadt gefchoffen. 


Um 4. feste der Feind aus ber Borzekiſchen Batterie am meiften ber Stein 
feite zur, modurd, dann das Graf Ezerniniiche und Fürſt Lobfomisiihe Haus, die Klös 
fier der Urfulinerinnen und Kapuziner, am meiften aber der Strahow gelitten, in de£ 
fen Bezirk allein 344 Bomben gefallen, und großen Schaden angerichtet haben. 
Auf die übrigen Theile der Stadt wurde diefen Tag nicht fo ftarf, wie fonft, gefeuert. 


Den 5. bemühte ſich der Feind äuferft viele Bomben und Kugeln auf die 
Schloßkirche zu werfen, als hätte er fih vorgenemmen, dieſe bewunderungsmwürdige Ans 
tife, welche feit den Zeiten Kaifers Karl des Vierten: allen Unfällen widerftanden, 
au Grunde zu richten. Kaum follte man einem gelitteten Volke, und dem Eharafter 
Zriedrichs ſolche Abſicht en zumuthen, — wenn man nachdenkt, daß ſich fünfzig tau⸗ 
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fend Mann nicht deswegen an den Keind ergeben, und ihm eine Stadt, wie Prag, 
Giberliefern werden, um zu verhindern, daß ein altes gothifches Gebäude nicht in einen 
Steinhaufen verwandelt werde. Es wurden an dieſem Tage allein 537 Bomben, 
989 Kugeln, und 17 Karkaffen dieſer Kirche zugerhoffen, die abergröften Theils auf 
die umliegenden Häufer fielen, und gleichſam aus Ehrfurcht für das Alterthum, bew 
felben ziemlich ſchonten. An diefem Tage wurde auch die wichtige Schanze von der 
äußerten Stadtmauer bis an das Czerniniſche Bellemeder, längit der Moldau, verfertis 
get, und mit 24 Kanonen befeßt, ungeachtet der Feind vom Zizkow die Arbeiter ftets 
beunruhiget hatte, Hiedurch wurden die Dörfer Buben, Holefowis und Bubenecj 
bedeckt, und dieſe ganze Gegend in unfrer Gewalt erhalten, 


Den 6, 7. 8. und 9. wurden 7154 Bomben, 14821 Stuckkugeln, und 
111 Karfafien in die Stadt geworfen; wodurd) dannviele Häufer in allen drey Städ— 
ten eingeäfihert, zu Grunde gerichtet, oder befchädiget worden. Die meiiten aber fa 
men von der Borzekiſchen Batterie, und beunruhigten die Kleinfeite und das Schloß. 
Die Kirche hatte drenfigmaf zu brennen angefangen; das Feuer wurde aber immer 
bucch die Wachfamfeit und gute Anttalten des menland damaligen Domberen Johann 
Kaiſer, der hernach Weihbifhof zu Prag, und endlich Biſchof zu Königgrätz gewors 
den, gelöfcht, und fo vielmal vom gänzlichen Ustergange gerettet. Es find aber doch 
die Seitengewölber fehr befihädiget, das. Blechdach von 215 Kugeln durchlöchert, und die 
alten Quaderſteine, Piramiden, und viele gothiſche Dersierungen herunter geworfen 
worden, 


An der Nacht vom 9. auf den 10. magten die Faiferl. Truppen einen Auss 
fall, um die Borzefifche VBarterie, welche die Kleinfeite, am meiften aber das Schloß 
beunruhigte, und unerfeglihen Schaden anrichtete, zu erobern. Cie waren fo glück— 
lich, daß fie ihren Endzweck erreichten, und ſich derfelben, nad) einer hartnädigen Ges 
genwehr, bemüchtigten. 


Den 10. Nadımittag bemühten fih die Preuffen, dieſe Batterie wieder zu 
erobern, und brachten auch wirklich die Faiferl. Truppen zum Weichen; da aber dieſe 
mit zwölf Grenadierfompagnien verftärft wurden, und aufs neue den Feind angriffen, 
fo trieben fie ihn nicht nur in die Flucht, fondern behaupteten auch die Batterie fo, daß 
von biefer Zeit an, bie Kleinfeite von der Bombardirung gänzlich befrenet worden. Hinz 
gegen wurden an diefem Tage in die Alt? und Neuftade 1114 Bomben, 2755 Stud: 
fugeln, und 25 Karfaffen eingeworfen, 


Den 
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Den 11. fiel eine Bombe in einen Thurm der Theinfirche, und zlindete ; 
das Feuer wurde aber bald gelöſcht. Der Feind bemühte fi) befonders, die Kirchen 
zu Grund zu richten, wie dann in dem Bezirk der Theinficche allein 14 Bomben 
während der Belagerung gefallen, deren viere das Gewölb dieſer alten Kirche an 
vier Orten durchgeſchlagen haben. Die Zahl der hereingefsielten Bomben und Kugeln 
war bennahe fo, wie den geſtrigen Tag. 


Den 12. 13. 14. und 15. mar man immer, fo tie in ben vorigen Tagen, 
Gefchäftiget, das Fener zu lüihen; ob es zwar gefchienen, als ließ der Feind etwas 
von dem Feuer nad), weil ihm vielleicht der DVorrath an Bomben, Kugeln und Puls 
ver zu mangeln angefangen hatte; denn am 15. fihiefte er nicht mehr als 298 Bom⸗ 
ben, und 1272 Kugeln der Stadt zu. 


Den 16, nur 286 Bomben, und 997 Kugeln. 


Den 17. aber murde der Feind wieder rege, und warf 495 Bomben, 1607 
Stuckkugeln, und 26 Karfaffen in die Stadt. 


Den 18. bemerfte man, daf die Preuffen neue Patterien zu bauen anfiengen, 
Um die Neuitade waren derfelben fihon fünfe, und um die Kfeinfeite dren aufs neue 
angelegt, die man aus der Stadt nit erreichen, und den Bau nicht verhindern Fonns 
te. Dieſes verurfachte bey den Einwohnern große Furcht und Schreien, weil man 
Hlaubte, der Feind Habe friſchen Vorrath an Bomber und Kugeln befommen, und 
würde fortfahren, die Scadt, davon ein guter Theil bereits unter dem Schutte lag, 
zu Örunde zu richten. Er hätte vermuthlich fein Vorhaben ausgeführet, wenn man 
der unglüdlichen Stadt nicht wäre zu Hülfe gefommen, 


Die Kaiferinfönigin fürchtete, daß auf den Verluſt von Prag der Verfuft 
von Wien vielleicht folgen Fönnte; und zum Glücke war Leopold Graf von Daun bey 
der Hand, Er hatte während der Zeit die Ueberbleibſel von der Schlacht ben Prag 
zufammen gezogen, und die Truppen, welche zuvor unter den Befehlen des Feldheren 
Serbelloni geitanden waren, übernommen. Er fegte fih nun mit diefem Heere bey 
Senifau an der mährifhen Gränze, um da fiherer die Verſtärkungen, welche ihm aus 
Ungarn und Deiterreich noch zugeſchickt wurden, an fih zu ziehen. Der König hatte 
* Prinzen von Bevern mit einem Heere, den Feldmarſchall Daun zu beobachten, 

ordert. 


So 
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So bald aber Daum ein Heer von etwan fechzig taufend Mann benfammen 
hatte, brach er auf, zog gegen Prag, und fagerte fich bey Choczemnicz, unweit Ko⸗ 
lin. Auf die Nachricht, daß fih Daun nähere, brach der König aus feinem Lager 
bey Prag mit ungefähr zwey und drenfig taufend Mann auf, vereinigte fid) mit dem 
Prinzen von Bevern, und befchlofß, mit diefem Heere, fo auch bis fec'zig taufend Mann 
ftarf war, dem Feldmarfihall eine Schlacht zu Tiefern. Der Angriff geſchah den 18. 
Sum. mit vieler Hitze. Die Preuffen erftaunten über den tapfern Widerſtand der 
Öfterreichiihen Truppen, Der König felbit, und feine zwey Brüder, Ferdinand und 
Heinrich, führten einmal über das andere das Volk wider die Kaiferlichen, Sie grif? 
fen, ſiebenmal mit ihrer gemöhnlichen Tapferfeit an, wurden aber ſiebenmal mie noch 
größerer Tapferfeit zurück gefchlagen, bis fie endlich weichen, und die Flucht ergreifen 
mußten, Der Feldmarſchall Daun ließ fie durch) feine leichte Reiterey verfolgen, 
Der Derluft der Preuſſen wurde auf zwanzig taufend Mann geſchätzt. Sechs taulend 
fünf hundert lagen todt auf dem Wahlplage, fieben taufend wurden verwunder und ges 
fangen, worunter die Öenerafen Treffow und Panewitz, nebit ein hundert und zıwans, 
zig andern Stabs- und Dberofficier, begriffen waren. Die Zahl der Ausreifier mach? 
te über fechd taufend Mann aus. Die Siegeszeichen waren zwenund zwanzig Fahnen, 
und fünf und vierzig Kanonen. Der Verluſt von Seiten des Feldinarfhals Daun, 
belief fich auf fecs tanfend Mann an Todten und DBerwundeten ; unter den erſten war 
der General Baron von Luzow, unter den legten aber die Generalen Serbelloni, 
Wolwarth, Lobkowitz und Wolf. 


Der preuſſiſche Feldmarſchall Keith ſtund in der Abweſenheit des Königs, 
der Belagerung von Prag vor. Er bekam nun Befehle, dieſe auf das ſchleunigſte 
aufzuheben, und ſich nach Leutmeritz, wohin der König gleichfalls füchtete, zu jiehen. 
Man mwufte von dem herrlichen Siege des Feldmarfihalls zu Prag nichts, bis die 
Preuffen abzuziehen angefangen; und nachdem noch den 19. Junius nicht mehr als 
34 Bomben, und 246 Kugelu waren indie Stadt geworfen worden, fo geſchah um 10 
Uhr Abends der letzte Schuß auf dem Zizfaberge, welchen der Feind endlich in der 
Macht verlieh, und fih gegen Brandeis jog. 


Den 20. befekten ihn ſchon die Kroaten mit anbrechendem Tage, und zw 
gleicher Zeit wurde ein Ausfall zum Uugezder Thore hinaus gemacht. Man trieb den 
Feind von der Fuchsbatterie, und verfolgte ihn bis gegen den weißen Berg, mo ber 
General Keith feine DBölfer - zufammen z09, und ſich zum Abmarfche bereitete, Er 
fehifte vor feinem Abzuge einen Trompeter an den Herzog Karl, und empfahl ihm. 
die Kranfen und Dermundeten, welche über zwey taufend Mann ander Zahl zu Brzew⸗ 
now im Margarethenflofter lagen, Hierauf lieg Keith das ſchwere Geſchütz und das 
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Gepäcke gegen Mittagszeit nach) Welwarn aufbrechen, und zum Abmarfche Anſtalten 
machen, Der Herzog Karl ließ nun einen guten Theil der Veſatzung aus der Eradt 
heraus rücken. Das Fußvolf ſtellte fi) in den Grund gegen das Margarethenflofter, 
und die Neiteren hielt in der Fläche neben der Stadt. Um bald 3 Uhr fchlugen die 
Preufen Generalmarſch, und zogen mit Flingendem Spiel und fliegenden Fahnen ab. 
Die Faiferf. Truppen rückten bis auf die Anhöhe zwiitien Weleslawina und Et. Mar: 
garecha vorz und nachdem fie den Feind mit einer heftigen Kanonade eine gute Weile 
begleitet hatten, fo Famen fie wieder in die Stadt zurück. 


Und fo ward die Stadt Prag von diefer ſchrecklichen Belagerung, durch bie 
Tapferfeit des Feldmarfihalls Grafen von Daun, befrenet, nachdem mährend der Zeit, 
das iſt vom 30. May bis den 19. Junius, 23003 Bomben, 53376 Kugeln, und 
543 Karkaſſen find in diefelbe geworfen worden, Man zühfte 880 Hänfer, die theils 
ganz abgebrannt, zufammen gefchoffen, oder fehr beihädiger waren. Auf der Neuſtadt 
lagen ganze Gaffen in Trümmern und im Schutte begraben. Die Metropolitanfirche 
zu St. Veit, die königl. Nefidenz, der ſpaniſche Saal, und alle übrige Gebäude des 
Schloßes waren erbärmlich zugerichtet. Die Karlshöfer Kirche, welches Foitbare Ge; 
bäude vom Kaiſer Karl dem Vierten aufgeführt, und bis zu diefer Zeit, fo gar von 
den rafenden Taboritten war verjhonet worden, hat 807, größten Theils glühende 
Kugeln empfangen, und funfjigmal zu brennen angefangen 5; das Feuer ift aber immer 
glücklich wieder gelörht worden. Alle dieie, zum Einfalle jüh neigende Gebäude, und 
die übrige Stadt, in einem fo elenden Zuitande auzuichen, war für jeden Parrioten 
ein höchſt erauriger und rührender Anblick. 


Es hatten durch diefe Belagerung 28 Perfonen von der Bürgerſchaft ihr 
Leben eingebüßet, und 52 waren berwunder worden. Bon der Befagung iſt auch eine 
geringe Auzahl in der Stadt um das Leben gefemmen ; denn es fihien, die Preuſſen 
führten nur mic der Bürgerfchaft, nicht aber mit den Soldaten, Krieg; fie ſchoßen 
Feine Brejche, und machten niche einmal Mine, Sturm zu laufen, Weil eine ganze 
Armee in der Stadt lag, hatren fie befchloffen, die Stadt mit Hunger zur Uebergabe 
zu zwingen, in welcher Abficht fie die Magazine und DBorrachshäufer zu verbrennen 
trachteten; man hatre aber die Vorſicht gehabt, beydes in die Mitte der Stadt, wo— 
hin Feine Bombe, noch Kugel reichen Fonnte, zu bringen. Man hat auch während 
der ganzen Belagerung am Brod feinen Mangel gelitten. Das Bier wurde zu 5 Fr. 
die Pince verfauftz und erit mir Anfang Junius fieng man an, Pferde zu fehlachten, 
und das Pfund für 2 Kreuzer zu verfaufen, welches aber die wenigiten Bürger zu 
eſſen nöthig hatten, weil noch immer Nindfleiih, bis den 19. Junius, zu befommen 
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Nachdem hierauf der König von Preuflen feine Truppen bey keutmeritz wie, 
der verfammelt hatte, räumte er Böhmen, und rückte in Sachſen ein. Das öſterrei⸗ 
ehifche Heer, welches num wieder unter dem Oberbefehl des Herzogs Karl ftund, far 
gerte fih im der Lauſitz, um ben König zu beobachten. Man ſtund eine geraume Zeit 
da, öhne etwas Wichtiges zu unternehmen. Mittlerweile Hatten fich die Franzoſen und’ 
die Neichsarmee, als Hülfsvölker der Kaiferinfönigin, unter der Auführung der Ber 
fehlshaber Soubife und Hilburgshanfen, vereinigt, und wollten in Sachſen einrüs 
ken, wodurch die Preuffen in das Gedränge gerathen wären. Allein Friedrich brach 
‚plöglich aufs gieng ihnen entgegen, um fie an ihrem Vorhaben zu hindern, Er ſtund 
ſchon den 14, Sept. bey Erfurt, 


Der Herzog Karl von Lothringen und Leopold Daun, machten ſich die 
Abweſenheit des Königs zu Mugen, und rückten in Schleſien ein. Schweidnitz wur: 
de von dem Feldherrn Madasdy belagert, und eingenommen; Berlin von dem Felds 
herrn Haddek den 16. Det. Üüberrumpelt, und gebrandſchatzt; Prinz vom Bevern bey 
Breßlau angegriffen, über den Haufen geworfen, er felbit gefangen genommen, und’ 
hierauf Breßlau, die Hauptſtadt von Schlefien, erobert, 


Während dem glüsflichen Fortgange der öſterreichiſchen Waffen in Schleſien, 

Hatte der König die franzöfifihe und die Neichsarmee den 5. Nov, bey Roßbach aufs 
Haupt gefhlagen. Fun eilte er feinem Schleſien mit doppelten Zügen zu Hülfe,und 
fehicfre mir einem Haufen feiner Truppen den Feldmarfchall Keich nah Böhmen, wele 
cher das Land bis an die Thore von Prag brandfihagte, und Überall Furcht und Schres 
den verbreitete zer mußte aber bald wieder zur Armee des Königs itofen, weil diefer beichlofz 
fen Hatte, dem Herzog. Karl eine Schlacht zu liefern. Nachdem alfo Friedrich übers 
Bief auch das Beverifche Heer und andere Haufen an fid) gezogen hatte, gieng er auf 
die Deiterreicher 198. Karl. war niche fo bald hievon Benachrichtiget worden, fo verließ 
er fein vortheilhaftes Lager, wider die Meynung des Feldmarſchalls Daun, und gieng 
den Feind entgegen. Beyde Heere ſtießen den 4. December bey dem Dorfe Leuthen 
auf eirander, und den folgenden Tag. gefchah der Angriff um die Mittagsſtunde Das 
Heuer dauerte Bis um 5 Uhr, und die Truppen der Kaiferinfönigin fochten mir ers 
ſtaunlicher Unerfhrodenheit, Allein fie mußten der. Tapferfeir der Preuffen, die, durch 
die Gegenwart ihres Königs angefeuert, Iöwenmürhig ſtritten, endlich weichen, und 
ihnen den Sieg und das Schlachtfeld überlaſſen. Man zählte fechs taufend Todte, und 
weit mehr Verwundete von ber öjterreichifchen Seite. Unter ven erſten waren, die 
Scotdherren Luquefi, der Prinz von Stollberg, Brenfaf und Oterswolf. Zwey hundert 
Kanonen, fehzig Fahren, und Standarten, und gegen drey tauſend mit Gepäce und 
Lebensmitteln beladene Wagen, nebſt zwanzigtanfend Mann Öefangene fielen den Preuffen 
ä w 
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in die Hände, Diefer große Sieg hatte fie Faum bier taufend an Todten und Ders 
wundeten gefoftet. Der Herzog Karl zog ſich nach der Schlacht hinter die Schweid⸗ 
sig, und dann nad) Böhmen, wo er feine Truppen in die Winterquartiere legte. 
Der König aber nahm den 20, Der, Breßlau weg, und machte bafelbft gegen adıts 
zehn taufend Mann zu Kriegsgefangenen. Und fo war Schleſien bis auf die Feflung 
Schweidnitz, wieder in den Händen des Königs von Preuffen, , 


Den gçganzen Minter des 1758. Jahrs murder in Voͤhmen und den 
übrigen Erblanden der Kaiferinfönigin frifhe Truppen geworben, und zur Verftärfung 
des Heers, welches mun unter dem Oberbefehl des Feldmarſchalls Daun fund, abge 
ſchickt. Der König in Preuffen eröffnete den Feldzug mit der Belagerung von Schweid— 


nitz, welche Feſtung er den 16, April eroberte, Hierauf machte er Mine in Böhmen . 


einzufssen, brad) aber plöglich in Mähren, fperrte die Stadt Ollmütz ein, und eröffnete 


vor derfelben die Laufgrüben den 27. May, Der Graf von Marfchall fag mit einer 


zahlreichen Befagung in der Stadt. 


Der Feldmarfihall Daun brach num auf, und fagerte fih nahe an die Preuf 
fen, fo, daß er ihnen die Zufuhr an Lebensmitteln aus Schleſien befhwerlich machte, 
Und als er fihere Nachricht hatte, daß vier taufend mit Krieges und kebensvorrath 
beladene Wagen, unter einer Bedeckung von vierzehn taufend Mann, nad) dem preuß 
ſiſchen Lager aus Gchlefien im Anzug wären, beorderte er die Feldherren Laudon und 
Zizkowitz, jeden mit fechs taufend Mann, diefe Zufuhr aufzuheben. Es gelung ihnen, 
diefe Bedeckung, weldye der Feldherr Ziethen führte, mit einem Derlufte von drey 
taufend Todten, in die Flucht zu fihlagen, und die Wagen den 30. Qun. alle zu ero— 
bern; morauf dann der König in der Nacht vor dem 2. Julius die Velagerung auf 
hob, umd ſich nach Böhmen zog, wo er bis den 26. fiehen blieb, und feine Truppen 
ausraiten ließ. \ 


Nichts Härte den König hindern Fönnen, gerade auf Prag loszugehen, und 
jich diefer Stadt, worinn eine geringe Befagung Tag, zu bemächtigen. Allein er mußte 
nun feinen eigenen Staaten zu Hülfe eifen. Die Ruſſen, der Kaiferinfonigin Bundss 
genoffen, waren in Brandenburg eingefallen, und fegten der Feſtung Küſtrin durd) ein 
beftiges Feuer hart zu, Der König griff fie. bey Zorndorf, jenfeits der Ober, mic 
einer ganzen Macht an. Die Schlacht dauerte dreyzehn Stunden fang, und war eine 
der biutigiten und hartnäcigiten, die in diefem Kriege vergefallen war, Es blieben 
tiber fünf und zwanzig taufend Mann von benden Eeiten auf dem Page. Die Preufs 
fen und die Ruffen fhrieben ſich den Sieg zu; allein die fegten behielten das Schlacht⸗ 


feld, 
u E ee Waͤh⸗ 





398 Bon der Regierung Marien Therefiens. 


Während dem war der Feldmarſchall Daun nad) Sachfen marfchirt, in ber 


Abſicht, Dresden zu erobern, Der Prinz Heinrich aber, ein Bruder des Königs, 


deckte es mit einem Heere, welches anzugreifen Daun nicht für guc befand. Man 
brachte die Zeit mit hin und her ziehen zu, bis der König mit feiner Armee wieder an: 
fam, Er fagerte fih bey Hocfirchen in der Lauſitz, dem Feldmarfchall gegenüber, wel 
cher bey Kitlig fund. Daun harte zuvor Befehle von feinem Hofe befommen, ſich thä⸗ 
tiger zu bezeigen, Er entſchloß ſich alio zu einem fühnen Streiche, welcher darinnen 
beitand, die Preuffen in ihrem Lager zu überfallen. 


Daun ließ alio, mitten in einer finitern Nacht, feine Armee in dren Abrheis 
fungen ausrücken, und eine jede vereinigte fich zur gefeßten Zeit bey dem preufflifchen 
Lager. Der Angriff gefchah den 14. Det. des Morgens um 5 Uhr. Der preuffifche 
Feldmarſchall Keich ward erſchoſſen; dem Prinzen Franz von Braunfchweig nahm eine 
Kugel den Kopf weg, indem er auf fein Pferd jteigen mwellte. Der König, der nod) 
fhlief, ward geweckt; er verrheidigte fich einige Zeit, mußte fi aber mit großem Ver: 
luſte zurück ziehen; er gieng aber nur bis in die Ebene von Predlis, wo er ſich hinla— 
gerte, Sein Derfuft an Todten, Verwundeten und Ausreifern belief fih auf zehn 
taufend Mann, hundert drenfig Kanonen, alles Gepäde, und alle Zelte waren den 
lederwindern zu Theil geworden. Der Fürſt Moris von Anhalt ijt verwundet und 
gefangen, die Generalen Geift und Krofow aber, find fehr ſtark bfeffirt worden. Der 
König feldit, der Marfgraf Karl, und alle Generalen, die lich daben befanden, haben 
theils Contufionen empfangen, theils find ihre Pferde verwundet worden. Dieſer herr 
lihe Sieg hat den Feldmarfchal etwann taufend Mann an Todten, und vier taufend 
-an Verwundeten gefoftet. Er gab das ercberre Lager feinen Truppen preis, und bes 
zog Abends fein altes Lager wieder, um den Soldaten beffere Gemächlichkeit zu ber? 
ſchaffen. Auf dem Wahlplaße wurde eine Brigade, nebit einigen Karabinier + und 
Orenadierfompagnien gelaffen, um fomohl die Todten zu begraben, als die Verwun— 
beten zufammen zu bringen, und zu beforgen. 


Bald darauf verließ der König fein Lager, und zog nach Schfefien, um Neif, 
‚welche Feftung der Feldherr Harfch belagerte, zu entfegen. Daun aber machte einen 
Derfucd auf Dresden, welches Schmettau mit zehn taufend Preuffen verrheidigte. 
Diefer verbrannte den 10. Mov, die fehönen DBorftädte, um weniger Gefahr zu laus 
fen. &o bald aber der König, nachdem er in Schleſien feine Abfichten erreicht hatte, 
der Beſatzung von Dresden zu * kam, gieng — mit der ganzen Armee indie 
Winterquartiere, 


% 


an 
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Während dem Winter wurden einige Friedensvorfchläge gethan; aber her 
gebens, ungeachtet der fihlimmen Lage, in der fi der König in Preuffen befand. 
Die Ruſſen hatten fein ganzes Königreich Preuffen in ihrer Gewalt, und die fruchtba⸗ 
ren Herzogthümer, Aütih und Klew, hatten die Franzofen befegt, Hiedurch wurde 
ihm der größte Theit feiner Einfünfte abgeſchnitten. Seine Armeen waren nicht län: 
ger unüberwindlich, Die vortrefflichen Feldherren, mit denen er anfünglid) ausges 
rücet war, waren geftorben, ober in Schlachten geblieben, Sachſen ſelbſt fieng an 
Mangel zu leiden. Schleſien und das fandigte Brandenburg hätten feinen Armeen 
weder Derftärfungen, noch Unterhalt verfhaffen fünnen. ein Heldenmuth und die 
englifihen Subfidiengelder waren ige feine einzigen Mittel; die legten Fonnte er aber, 
bey der eriten Deränderung der engliſchen Minijter, verlieren. Hingegen waren die 
Hülfsmittel der Kaijerinfönigin noch immer fehr groß. Sie fuhr fore ſtarke Armeen 
ins Feld zu ftellen. Daum hatte ‘fein Heer gefpart, und in dem fruchtbaren Böhmen 
zu Kräften fommen faflen. Er war nun im Stande, fehr zeitlich zu Felde zu gehen, 
Die Rufen hatten fih in die Neumarf ausgebreitet, und die Schweden hatten einige - 
Bortheile in Pommern erhalten, Es war dem König unmöglich jede Gegend, wo der 
‚Krieg herrſchte, mit Truppen zu verfehen. Go flunden die Sachen zu Anfang dieſes 
Feldzuges. 


Als im Jahre 1759 Daun fein Heer in Boͤhmen zuſammen gezogen, und 
an die ſchleſiſche Gränze gelagert harte, fiel der Prinz Heinrich den 15. April plöglich 
aus Sachſen mit zwey Haufen In Böhmen ein, Die Preuffen drangen bis in die 
Gegenden: von Prag, verfuhren mit dem Lande, wie die Schweden im vorigen Jahr 
hunderte, brandfchagten die Städte, verbrannten Budin, und ſchleppten viele Geifeln 
mit ſich weg. ‚Nachdem fie zugleich Lie Vorrathshäuſer zu Leutmeritz und Lowoſitz ver— 
derbt hatten, giengen fie wieder nah Sachſen zurück. Daun faß indeflen ruhig in 
feinem Lager, und erwartete die Anfunft der Ruſſen, welche unter den Befehlen des 
Eoltifow mit hundert taufend Mann ftarf gegen die Oder im Anzuge waren, Ends 
fi) kamen fie an, und nahmen Kroffen und Frankfurt an der Oder weg. Daun mußte, 
daß es ihnen an Neiteren fehlte; daher fhicte er ihnen zwölf taufend Mann unter 
der Anführung des Ernit Gedeon Frenheren von Laudon zu. 


Der König’ von Preuffen befand. fich' hiedurch in mißlichen Umſtänden. 

Hätte ich Daun mit dem Soltikow vereinigt, fo war es um feine Erbländer geſcheben. 

Diefes zu verhüten, zog Friedrich die meiften Truppen aus Sachſen und andern Ges 

genden zufammen, und gieng den 12. Aug. mit funfig taufend Mann auf die Nuffen los. 

Er griff fie bey Kummersdorf, jenfeits der Oder, an, trieb fie Anfangs aus ihren 

Verfhanjungen, und nahm ihnen jwey und fiebenzig Stück Ösihüges weg, Die Preuf 
Erea fen 
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fer sglaubten num den Sieg in Händen zu haben. Als aber Laudon mit feiner frifchen 
Meiterey den Nuffen zu Hilfe Fam, nahmen dieſe eine andere Stellung. Der König 
griff fiebenmal mit aller Lebhaftigfeit an; er wurde aber nicht nur immer zurück ges 
ſchlagen, fondern auch feßtens gezwungen, mit Hinterlaffung fechs und neunzig Kanonen, 
die Flucht zu ergreifen. Laudons Unterfeldherr, Berhleem, verfolgte ihn, und hieb 
noch / viele im Nachiegen nieder, oder fprengte fie in Morälte, So groß auch der Vers 
- Iuft an Todten, Verwundeten und Gefangenen bey den Preuffen war, fo mar biefer 
Sieg doc) ohne Folgen. Denn die Nuffen giengen zurüc, und der König zog nad) 
Sachen, wo ſich die Kaiferlichen während der Zeit der Städte Feipzig, Torgau und 
Dresden bemächtigt harten. Die erften zwey Städte giengen wieder verloren, und 
Daun wurde bey Dresden in die Enge gebracht, Der König machte fogar Anitalten, 
ihn von Böhmen abzufchneiden. In diefer Abficht Ähicte er den General Finf mit 
etwan fiebenzehn tanfend Mann gegen Maren, Allein Daun machte eine ſolche Wens 
Dung, daß er Finkens Heer dergeftalt einfperrte, Daß es den 21, Nov. das Gewehr 
firecfen, und fih mit fiebenzig Stück ſchweren Gefchüges, nebſt neun Generalen ges 
fangen geben mußte. Auch diefe wichtige Begebenheit hatte Feine fonderliche Folgen. 
Der König veränderte nicht einmal feine Lage; Daun hingegen zog fi) nach Pirna, 
und verlegte hierauf fein Heer in Böhmen; doch blieb Dresden in der Gewalt der 
öſterreichiſchen Truppen, : 


Am Sahre "1760 fehienen die Umfiände des Koͤnigs iu Preuffen nicht 
nur unangenehm fondern auch bedenflich zu werden. Er hatte bereits feine alten Sol 
daten, und feine beiten Feldherren verforen, und es hatte das Anfehen, daf fein Ges 
biet von vier verfchiedenen Armeen abermals follte angefallen werden, Er befchloß al 
fo vertheidigungsmweile zu gehen 5 daher verfihanzte er ſich zwifthen der Elbe und ber 
Mulde mit feiner Hauptarmee. Daun beobachtete ihn. Hingegen war Laudon mit 
einem leichten Heere von etwan dreißig taufend Mann nicht müßig. Nachdem er eis 
nige Zeit bey Königgräg gefianden war, brach erden 23, Jun. in Schlefien ein, griff 
den preuffiichen Feldherrn Fouquet, welcher fich mit funfjehn taufend Mann bey Lands⸗ 
Hut bis über die Ohren verfchanzt hatte, am dren verfchiedenen Orten an. Die Preuß 
fen thaten verzweifelte Gegenmwehrz aber -Laudons Truppen fochten mit erftaunlicher 
Zapferfeit. Sie trieben die Feinde von einem Poſten zum andern; und da vier taus 
fend Preuflen tod auf dem Platze lagen, wollte fi) ihr Feldherr mit einem Haufen Gre— 
mwadiers burchfchlagen ; allein diefe wurden in Etüden gehauen, Fouquet verwundt 
und gefangen. Die Übrigen Truppen, fieben taufend an der Zahl, ſtreckten das Ges 
wehr. Der Eieg auf Laudons Seite war vollfommen;z denn außer den ſieben taufend 
Gefangenen, fielen auch fieben und funfjig Kanonen in feine Hände. Mach diefem 
Siege ſchickte Laudon feine Unterfeldherren, Karfh und Trasfowig, ab, um Glatz zu 

bes 
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brfagern. Die Laufgräben wurben am 21. Julius eröffnet. Allein kLaudon wollte mie 
dem Belagern nicht viel Zeit verlieren; er gieng felbft vor dieſe Feftung, und nahm 
fie den 25. Qul ein. Er machte die Befakung zu Kriegögefangenen, und eroberte 
ftarfe Vorrathshäuſer, nebjt hundert Kanonen. 


Hierauf fagerte fib Faudon vor Breßlau, und fieng ben 1. Auguſt die Stadt zu 
befchiegen an. Er hoffte, die Nuffen würden fich hier mit ihm vereinigen. Sie waren im” 
Anzuge, allein anhaltende Regen verzögerten ihren Marſch. Indeſſen feste Laudon der 
Stadt fehr hart zu, und griff fie einigemal mit erjtaunficher Herzbaftigfeit an; er wurde 
aber immer durch die guten Anftalten und tapfere Gegenwehr des Befehlshabers berfelben, 
Tauenzien, zurück gewiefen. Während dem fam der Prinz Heinrich mit einer überlegenen 
Mache zum Entfage, und noͤthigte die Kaiferlichen von der Belagerung abzulaffen, und fi 
zuruͤck zu ziehen, 


Der König in Preuffen hatte während der Zeit einen ähnlichen Berfuch auf 
Dresden gechan, der ihm eben fe, wie Laudonen auf Breßlau, mißfungen ift. Da er aber 
fibere Nachricht hatte, daß die Nuffen fih der Oder wieder näherten, fo brach er mit ber 
ganzen Macht auf, zog nah Echlefien, um zu verhindern, daß fie fich nicht mit den Armeen 
der KRaiferinfönigin vereinigten. Daun, Laudon, Laci, Beck, ein jeder mit feinem Heere 
oder Abtheilung folgen ihm auf dem Fuße nach, oder begleiteren ihn an der Geite. Den 
14. August fagerte fich ver König ben Liegnig, und der Feldmarfchall Daun befchloß, ihm 
die folgende Nacht von drey Seiten anzugreifen ; allein feine Abfichten wurden dem König 
por der Zeit verrachen ; denn ald Daun auf dem Wege war, meldeten ihm feine DBorpos 
ften, die Preuffen hätten ihr Lager.verlaffen. Der König war wirklich in eben der Nacht 
aufgebrochen, und dem General Laudon entgegen gejogen. Sie ftiegen den 15. Aug. bey 
faffendorf auf einander, Ein Treffen war unvermeidlich. Die Preuffen wurden gleich 
nfangs zuruͤck getrieben; ba aber ihre ganze Macht anruͤckte, fo fehlugen fie den Faudon, 
tödten ihm einige faufend Manır, und nabmen ihm-fechzig Kanonen weg. Hierauf gieng der 
König auf die Nuffen los, welche febon über die Oder gegangen waren ; aber ihr Syeldhene 
Czerniſchew, fette Über den Fluß hinüber, fo bald er von der Annäherung des Königs 
Rachriche hatte. Und fo wurden die Entwürfe des Feldmarſchalls Daun auf einmal wieder 
vereitelt. 


Die Nufen blieben jenfeitd der Ober, ohne etwas zu unternehmen, ftehen, und 
die zwey Helden, Friedrich und Daun, brachten die Zeit mit Eünftlichem hin⸗ und hermar- 
fehiren in Echfefien zu. Während alfo, daß der König hier befchäftiger, und von Berlin, 
der Hauptitade feiner Staaten, entfernt war, machte man einen Anfchlag auf diefe Stadt. 
Zwanzig taufend Ruſſen, unter der Anführung des General Totleben, und fo viel diterreis 
chiſcher Truppen, unter den Befehlen des General Lacy, vereinigten fih vor Berlin, und 
nahmen den 9. Det. diefe große Stadt weg. Die Einwohner mußten eine beträchtliche 
Brandſchatzung bezahlen; fonft wurde die befte Mannszucht beobachter. Allein fie behielten 
nur drey Tage lang diefe Hauptſtadt in ihrer Gewalt, und verließen fie, da fie — 

ass 
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hatten, daß ihr der König mit der ganzen Mache zu Huͤlfe eile. Wie aber Friedrich vers 
nahm; daßl feine Feinde Berlin wieder verlaffen härten, zog er mit dem ganzen Deere nad} 
Sachſen, lagerte fich zwifchen Leipzig und Dorgau fo, daß er an der einen Eeire durch die 
Eibe, auf allen andern aber durch unzugaͤngliche Mordite, Hügel und Wälder verwahret 
war. Daum fick den Feldherrn Faudon in Schlefien, und bezog gleichfalls ein Lager bey 
Torgau. Der König fand fich endlich in der Morhwendigfeir, dem Feldmarſchall ein Trefe 
fen zu liefern ; er verließ aljo fein feites Lager, und griff den 3. Nov. das oͤſterreichiſche 
Heer an, Das Gefechte dauerte von zwey bis acht Uhr in der Nacht. Die Preuſſen grif: 
fen zu verfchiedenenmalen mit ihrer gewöhnlichen Tapferkeit und Wuth an; fie wurden aber 
allemal mir großem Verluſte zurück gefchlagen. Daun blieb bis in die Nacht auf dem Schlacht, 
felde jtchen, und hatte den Sieg in Häuden. Er wurde endlich am Schenkel verwundet, 
fie fi vom Schlachtfelde wegtragen, und übergab ten Oberbefeh! dem Feldherrn Odonel. 
Der König hatte [hen zum Nückzuge Befehl gegeben. Allein fein Feldberr Zierhen hatte 
indeffen die Anhöhen bey Suͤptitz, welche die Ausſicht über die oͤſterreichiſche Armee batten, 
beſetzt. Odonel fand es für unmoͤglich, ihn von denjelben zu vertreiben, und zog fich mit 
Anbruch des Tages ohne DVerluft, und in guter Drdnung über die Elbe, In diefer Schlacht 
harten die Preuffen gegen funfzehn taufend Mann an Todten, DBerwunderen und Oefanger 
nen eingebuͤßet: öfterreichifcher Geitd war der Verluſt auf zwölf tauferd Mann gerechnet 
worden, Dresden blieb in der Gewalt der Kaiferinkönigin ; das Übrige Sachſen aber bes 
feste der König mir feinen Voͤlkern. 


Der naͤchſtfolgende Feldzug im Jahre 1751 war roeniger Blutin, aber 
defto reicher an wichtigen Begebenheiten und Veränderungen. Friedrich) und Dam ſtun— 
den eine geraume Zeit in Sachfen,, bis der erjte mit dem gröfren Theile feiner Truppen im 
Monat Man nach Schlefien zog. Er ließ den Prinz Heinrich in Sachen zurück, der fich 
ben Torgau verſchanzte. Laudon mußte fich auf die Annäherung des Königs zurück ziehenz 
da er aber. von dem Feldmarſchall Daun, welcher hen Dresden unbewegiich und, verſtaͤrkt 
ward, rückte er wieder vor, und fuchre den Nuffen den Uebergang über Die Oder gu erleich« 
tern, Die verurfachte, daß der König mit feinem Heere verſchiedene Stellungen nahm; 
dem ungeachtet fliegen die Nuffen zum Laudon. Friedrich bezog hierauf fein feites Lager 
ben Bunzelwitz, jwen Meilen von Schweidnis, und man fah nun einer blutigen Schlacht ent» 
gegen. Allein Laudons Heer und die Nuffen fiengen an, großen Mangel an Lebensmitteln 
ju leiden, und die festen verliefen Pen 9. Sept. die Dejterreicher wieder, bis auf zwanzig 
taufend Mann, Der König brach hierauf aus feinem unübermwindlichen Lager auf, und zog 
genen die Oder, um fich feinen VBorrachshäufern zu nähern. Laudon machte ſich dieſes zu 
Nusen, und führee eine Unternehmung aus, worüber ganz Europa eritaunte. Er griff die 
Feſtung Echweidnig den 1. Det. des Nachts an dren bis vier Orten an, und überjtieg die 
Borderwerfer mit einer folchen Gefhwintigfeit, daß die Befagung faum Zeit harte, einige 
Kanonenfihüffe zu thun. Um 6 Uhr früh war Schweidnig eingenommen. Der Befchlsbas 
ber Zaſtrow und drey taufend Mann wurden zu Kriegeaefangenen gemacht, zwen hundert 
Kanonen, ein beträchtlicher Vorrath an Lebensmitteln, und eine nahmhafte Kriegsfaffe wurs 
den erobert. Laudon verlor etwann fünf hundere Mann, davon die meiſten umgefommen 
waren, als während der Hite des Angriffs eine Pulverfammer in die Luft gegangen, 
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Diefer Unfall war Triedrichen um fo empfindlicher, weil er ihm nicht vermurher harte. Die 
übrige Zeit brachten die Armeen fowogl in Schlefien, als in Sachfen mir verfchiedenen Ber 
megungen, ohne etwas zu unfernehmen, ju, und der größte Theil der oͤſterreichiſchen Armeen 
nahm theils in Schlefien und cheils in Sachſen feine Winterquartiere, fo, daß Böhmen 
einigermaßen von Keiegsvolkern Diefen Winter verfihoner blieb. Man karte die ſchoͤnſten 
Aussichten für dem Fünftigen Feldzug. Dresden, Schweidnis und Glas, drey wichtige Plaͤtze, 
waren in der Kaiferinfönigin Gewalt, und ihre Heere in dem beften Stande, fo, daß man 


fi) große Sachen auf das nächte Frühjahr verfprechen Fonute. Allein ein Zufall, den " 


niemand vermurhet harte, machte große Veränderungen. 


Im Yahre 1752 flarb den z. Jaͤnner Elifabetha Petrowna, Kaiferin 
von Rußland, und Bundegenofin unferer Maria Therefia; und Peter der Dritte, ihr Schwer 
fterfobn, folgte ihr in der Regierung. Ganz; Europa wandre nun fein Augenmerf auf ihn, 
und man wußte nicht, ob er das gute Vernehmen mit dem Haufe Deiterreich fortjegen 
würde, oder nicht. Es zeigre fich gar bald, daß er ganz für den König von Preufjen war.. 
Er befahl dem General Czerniſchew, die Truppen, welche im vergangenen Jahre zum Laus 
don geſtoſſen waren, und ben Glatz in AWinterquartieren lagen, zurüd über die Oder zu fühs 
ren. Sie brachen endlich auf, und vereinigren fich fo gar, bald darauf, mit. den Preujfen, 
um wider die ölterreichifchen Truppen zu fechten, mit welchen fie vor kurzem wider die Preufr 
“fen gefochten harten. Die Schweden machten zu gleicher Zeit einen Waffenitillitand mit 
Friedrichen. Diefe Beränderungen mufren nun dem Kriege eine ganz andere Geitalt geben, 
und Böhmen wurde abermals den feindlichen Streiferenen ausgeſetzt; denn, nachdem der 
Feldmarſchall Daun nach Schlefien gezogen war, Lefamen die Preuffen in Sachen wieder 
kuft, und fielen uncer den Befehlen des Feldherrn Kleiſt in das Königreich, und brandſchatz⸗ 
ten das Land, Der Fürft von Lömenftein ſtund mic einem Fleinen Heere bey Teplig, wurde 
von den Feinden zu verfchiedenenmalen angegriffen 5; er trieb fie aber, ungeachtet ihrer 
Ueberfegenheit, immer tapfer zuruͤck, und nöchigte fie hierauf Böhmen, mit nicht geringens 
Derlufte, zu verlaſſen. 


Mitelerweile Fam die Nachricht aus Rußland, daß der Kaiſer Peter ver Drits 


fe, mit Tod abgegangen wäre, und daß feine Gewahlin, Katharina die Zweyte, eine Fürs 
ſtin von Anhaltzerbit, den ruffifchen Thron bejtiegen habe. Diefe rief die Ruſſen, welche 
zu ben Preuſſen geitoffen waren, uach Haufe. Dem ungeachtet war der König doch dem 
Feldmarfchall Daun überlegen. Er fihnis ihm endlih von Schweidnig ab, und unternahm 
den 8. Auguſt die Belagerung diefer Feſtung. Die Beſatzung vercheidigte fih unter den 
Befehlen des Grafen von Quaſco, ungemein tapfer. Ueberdieß ſtund Daun mit feiner 
ganzen Macht in der Mähe, machte verfchiedene Bewegungen, welche den Entſatz vom 
Schweibnig zum Gegenitand hatten, und blieb, ungeachtet daß er großen Mangel an Lebens« 
mitteln hatte, doch in diefer Lage, weil er immer hoffte Gelegenheit zu finden, ven König zum 
Abzuge zu nörhigen. Die Einwohner des königgräger Kreifes mußten bie Fütterung für 
feine Reiterey auf dem Nücen, aus Mangel der Pferde, zutragen. Allein alle Bemuͤhung 
war vergebens; Schweibnig wurde ben 29. Det, eingenommen, und die Beſatzung gefangen 
gu 
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gemacht. Hierauf vermerfte man eine allgemeine Stille unter den Armeen, Man fieng an, 
an einem Frieden zu arbeiten, welcher dann im Jahre 1763 den 15. Febr. zu Hubertsburg 
in Sachſen von benderfeitigen Gevollmächtigten gefchloffen und unterzeichnet worden, Wir 
wollen nur die reichtigften Artikel diefes merkwürdigen Friedens herfegen. 


Kraft des fünften Artikels gab die Kaiferinfönigin die Stadt und Grafſchaft 
Glas dem König in Preuffen wieder zurück. Im zwölften wurden die Friedenstraftgte von 
Dreflau des 1742ften, und von Dresden des 1745ſten Jahrs erneuert, und bejtäriget. 
Am drenzehnten that man beyderfeits auf alle Anfprüche, die ein Theil auf des andern Staar 
ten etwan machen fonnte, Verzicht. Im ſechzehnten garantirte Maria Therefia Friedrichen 
alle feine Staaten ohne Ausnahme; und der König garantirte der Kaiferinfönigin alle Läns 
der, die fie in Deurfchland befise. Das röm, Reich, und der König in Pohlen, als Kuhr⸗ 
fürft von Sachſen, wurden in diefen Frieden mit eingefchloffen. 


Durch diefen Frieden ward alfo jeder Theil in den Zuftand gefest, worinn er im 
Anfange des Krieges gewefen war. Die Preuffen räumten Sachjen, und der König blieb 
Beſitzer von Sclejien, und der ganzen Örafjchaft Glatz. Es iſt nicht nöchig anjumerfen, 
wie fehr Böhmen während diefem Kriege gelicten habe. Die Wunden waren zu tief und zu 
groß, als daß fie ſchon geheilet, und aus dem Gedächtniffe meiner Landsleute gefommen 
wären. 


Das fruchtbare Böhmen erhofte fih zwar bald zufehends wieder; nur über den 
Mangel des baaren Geldes Elagte man überall, welches deito weniger zu verwundern ill, 
je mehr man betrachtet, wie viel Millionen, als ordentlihe Abgaben jährlich aus dem Lande 
gehen, und uͤberdieß noch die reichiten böhmifchen Herren zu Wien, oder in andern auswärs 
tigen Ländern in Geſandſchaften leben, wohin fie ihre Einfünfte aus Böhmen kommen lafr 
fen, und dafelbft verzehren. Damit doch einiges Geld im Königreiche den Umlauf haben 
möchte, wurden über fünf und drenfig taufend Mann in daffelbe, auf Begehren der Stände, 
verlegt, wodurch dann ein guter Theil des baaren Geldes im Lande erhalten wird, 


Da nun im Jahre 1765 allenthalben Friede war, befchäfftigte ſich unfre 


glorreichſte Eandesfüritin mit verfihiedenen- ihren treuen Unterthanen erfprieslichen Berordr 
nungen und Anjtalten, wovon wir hier einige, die zwar noch in jedermanns frijchen Andenken 
find, berühren wollen. 


Man hatte feit Sanger Zeit wahrgenommen, daß fich die Anzahl der Kloſtergeiſtli⸗ 
chen täglich vermehre, und hieducch dem Staate mancher gute Ackersmann, Künitler und 
Bürger entjogen werde. Aus diefer und andern weit wichrigern Urfachen wurde alfo, auf 
Königlichen Befehl, die Zahl der Mönche fowohl, als der Nonnen in den Kloͤſtern dergeſtal⸗ 
ten feſtgeſetzet, daß hinfuͤhro nicht mehr, als ihrer in einem jeden Klofter, oder Diden der 
boͤhmiſchen Provinz, an dDiefem Jahr vorhanden waren, angenommen werden. Hievon wurden 
aber die Fefuiten und Piariiten ausdrücklih ausgenommen, weil fie dem Staate in Untew 
weifung der Jugend einen berrächtlichen Mugen fchaffen- Bald 
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Bald darauf erfolgte auch die heiffame Verordnung, daß feiner ber Landes⸗ 
unterthanen, beyderley Gefchlechts, und welchen Standes er immer wäre, vor Errei⸗ 
ung des vier und zmwanzigiten Jahrs feines Alters, ſowohl Priefter als Layen, die 
Drdensprofeffion, oder die unmiderruflichen Gelübde ablegen follte, wovon Die Ueber⸗ 
sreter mit einer Strafe von drey taufend Gulden bedroher wurden. 


Die politifche Derfaffung in dieſem Königreiche dachteman auch dadurch mit den 
Siterreichifchren Ländern genauer zu verbinden, daß man in benden Staaten eine Gleich⸗ 
förmigfeit in Gewichten, Maaße, und dergleichen, einführen wollte. Böhmen mufice 
alſo feine alten Ellen, Zentner, Pfunde, Striche, Eymer und Seidel abfchaffen, und 
ſich in allen nach) dem Erzherzogthume von Oeſterreich richten, 


Am Iahre 1770 folgte die Bezeihnung aller Haͤuſer and Gebäude mit 
Zahlen im ganzen Königreiche, und die Berechnung der Einwohner benden Gefchlechts. 
Ein jeder mußte fein After, Religion, Gewerbe und Geburtsort auffihreiben laſſen, 
wodurch man die Zahf der Einwohner des ganzen Königreichs, und wie viele fih dar⸗ 
unter zum Soldatenſtand taugliche befinden, wiffen Fonnte. In den Prager vier Städs 
ten fand man fieben und fiebenzig faufend, fünf Hundert, fieben und fiebenzig Einwoh⸗ 
ner benden Geſchlechtes; im ganzen Königreiche aber, zwey hundert vier und vierzig 
Städte, drey hundert und dren Marktflecken, eilf tanfend, zwey hundert vier und acht⸗ 
sig Dörfer, dregmal hundert und neun und achtzig taufend hundert fünf und dreyßig 
Häufer, und eine Milton, einmal hundert vier und neunzig taufend, neun hundert neum 
und neunzig Mannsperfonen, mworunter zweymal hundert achtzehn tanfend, zwey hundert 
fieben und fiebenzig zw Kriegsdienſten tauglidie Männer gezähler worden. 


Da mar noch mit diefer Arbeit befihäftiger war, Außerte ſich eim großer 
Mangel an Getraide im ganzen Lande, weil im vorigen Jahre eine fo geringe Fech⸗ 
fung, wegen der häufigen Negen und großen Näffe war, dergleichen feit vielen Jahren 
in dieſem Künigreiche nicht gemefen, Es war zwar noch Getraide vorhanden, und der 
Strich Korn wurde nor zu ſechs Gulden gefauft, jedoch war diefer Preis ſchon immer 
für das Volk zu hoch, welches wenig Geld haste. Man beitimmte alfo einen Preis, 
und feste ihn auf vier Bulden herunter; wodurch aber das Uebel noch ärger wurde, 
Denn diejenigen, welche Vorrath in ihren Speichern hatten, verfauften ihr Korn 
nicht; oder führten es zu den Nachbarn, ungeachtet des ſcharfen Verbots, und verfaufs 
ten e3 um fieben bis acht Gulden. Hiedurch wurde alio der Mangel an Brod noch 
größer. Eine große Menge Bauern, melde fonit wohlhabend waren, mußten betteln 
gehen, um ihr Leben zu erhalten. Die halbe Stadt Prag wurde mit diefen Elenden 
angefüllt; auf jeder Galle ſah man — derer, die ein Almoſen — 
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Der Adel ernährte täglich Über ſechs hundert diejer Hungrigen; und ein reiher Jude 
theilte hunderte Mesgen Korn, und funfzig Metzen Mehl unter diefelben. Man fonnte 
die Zeit der Aernte nicht erwarten, um dem armen Volke Brod zu verfchaffen. Allein 
biefe war wegen des anhaltenden Regens eben jo wenig atısgiebig, als im vorigen 
Sahre, fo, daß an mandyen Drten kaum der Same eingefechit wurde, 


Am Jahre 1771 fieng das Elend erſt recht an Man mußte den Strich 
Korn zu zwölf, und vierzehn, an manden Orten aud) zu fiebenzchn Gulden bezahlen. 
Diele Leute, befonders die Deutſchen im Gebirge, affen Mühlſtaub, Kleyen und Gras, 
um den Hunger zu flillen. Eine Hälfte der Bauern hätte verhungern müflen, wenn 
ihnen ihre Grundherren nicht Geld und Getraide vorgeitresfet hätten; da aber au 
diefe nichts mehr hatten, ftieg das Elend auf das äußerite. 


Sn Iahre 1772 hatte das fihlehte Brod, und die übrige unverdaulice 
Nahrung bereits hinreißende Krankheiten unter dem Volke verurjaher, Wenige Mens 
fihen waren von denſelben unangegriffen geblieden, * 


Sofeph, der ift regierende Kaifer und König von Böhmen, Marieg 
Therefiens Sohn und damaliger Mitregent, von dem Elende feiner damals Fünftigen 
Unterthanen gerührt, Fam nad) Prag, und unternahm eine Reife durch das Königreich, 
um ſich von der Wahrheit deſſen, was man nad) Wien berichtet harte, zu überzeugen, 
Er fand mehr als man ihm gefagt harte. Vor Armurh nacere, und vor Hunger jter 
bende Menfchen fah er, in elenden Hütten der meilten Dörfer und Flecken. Der 
gütige Monard) machte die möglichiten Anitalcen, das finfende Land zu unterſtützen. 
Er ſcheute ch nihr, die Kranfenhäuier, wohin man die Schmachtenden zu Hunderten 
gebracht hatte, zu beſuchen und zu tröften. Er verſprach Hülfe, und jo verließ er wies 
der Prag, nachdem er die Herzen aller Einwohner an fid) gezogen hatte. Auf fe 
ne Derordnung geſchah es endlich, daß das Militär einen guten Theil Mehl aus feinen 
Magazinen der Stadt vorftrefte, und hiedurch den Mangel an Brod einigermaßen 
verminderte. Dann wurden viele taufend Zentner Reif und fo viel Metzen Korn aus 
Ungarn nah Böhmen gebracht, und unter das Volk getheilt; jenes um die Hungrigen 
vom Zode zu retten, und dieſes um die Felder zu befüen. Die Kranfheiten dauerten 
dennoch immer fort, und es ftarben zweninal hundert funfzig taufend Menſchen im 
ganzen Lande an denfelben. Kinige ſtarben zum Prag auf der Gaſſe vor Elend, Diele 
Noth dauerte bis zu der Aernte immer fort, welche endlich weit beffer, als in den vos 
rigen Sahren, gerachen war, und dem Lande eine Erholung verſchaffte. Der Fand? 
mann hatte zwar Brod, allein fein Geld, weil er, um fein Leben zu erhalten, das 
Wenige verzehre, und noch dazu fein Hausgeräche verfauft hatte, Die Stände jhid+ 
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den Abgeordnete‘ davon ber Oberſtburggraf, Fürſt von Fuͤrſtenberg, Bas Haupt war, 


nad) Wien, um dem Hofe den mißlichen Zuſtand des Königreichs vorzuftellen.. Man 
berathfchlagte fich, mie man dem bedrängten Lande wieder aufhelfen möchte. Endlich 
ftrefte die Kaiferinfönigin zwey Millionen an baarem Gelde den Böhmen vor, und: 
erließ einem Angefeffenen, teren ein und funfjig taufend im Könfgreiche find, neun 
Gulden von den jährlichen Abgaben, fo, daß er ſtatt ſechs und fechzig Gulden, nur‘ 
fieben und funfjig zahlen ſellte. Diefe Erleichterung , und das hierauf folgende frucht⸗ 
bare Jahr am allen Öattungen don Früchten machte, daß fomohl die Theuerung, als die: 


Kränfheiten aufhörten , und die vorigen glüctichen Zeiten wieder. zu blühen anfiengen. 


So qluͤcklich auch dieſes 1773 Jahr für bie Einwohner von Böhmen war, ſo 
war e3 für einen der berühmteften und mächtigſten Orden, nümfich für die Jeſuiten, 


unglücklich. Der Pabſt, Clemens der Vierzehnte, hatte für gut befunden, denſelben 


gänzlich aufzuheben, Schon den 4ten Sept. wurde die päbſtliche Aufhebungsbulle die, 
fes Ordens zu Prag befannt; und bald hierauf wurde fie den Öliedern deffelben, er» 
ſtens im Fleinfeitner Profefhaufe, dann im altftädter, und feßtens im neuftädter Cols 
fegio vorgelefen. Nac der Perordnung der. Bulle muften die aufgehobenen Sefuiten 
ihre Ordensfleidung abfenen, und fc wie die Weltprieiter Fleiden. Man gab ihnen: 


- acht bis zehn Tage noch Zeit, in ihren Käufern beyfammen zu bleiben, bis fie ſich die 


erforderliche Kleidung, worzu ein jeder hundert und zwanzig Gulden empfieng,- und Koft 
und Wohnung in der Stadt beitelle hatte; dann verliefen fie nach und nad) ihre Col— 
legien. Der Hof nahm von allen ihren Herrſchaften, Gebäuden und Habfeligfeiten Be: 


fiß , und warf einen jeden Pieſter in fo fange ſechzehn Gulden monatlicy aus, bis er auf 


eine andere Art verforget würde, Und fo nahm diefer große Orden, welcher gleich) im 
Anfange feiner Stiftung zu Prag war eingeführer worden, der fich in Böhmen fo fehr' 
vermehrt, und. dafelbft über adıe Millionen an Gütern befaß, fein Ende. Er beftand in: 
Böhmen und Mähren aus taufend ein hundert und drenfig Gliedern; fie Hatten in Dies 
fem Königreiche, Mähren und das öſterreichiſche Schlefien mirgerechner, zwanzig große 
Eollegien, und zwölf Nefidenzen. Die eriten waren folgende: In der Altftadt Prag, 
auf der Neuſtadt, und in der Kleinftite, zu Brünn, zu Brjeznitz, zu Kommotau, 
Krumman, zu Eger, zu Sicjin, zu Hradifft, zu Salau, zu Kuttenbera, zu 
Klattau, zu Leutmerig, zu Neubaus, zu Olmüs, zu Koͤniggraͤtz, zu Telcj, zu 
Tropran, und zu Znaym. Die zmölf Fleinen Häufer oder Nefidenzen waren, zu Czel⸗ 
kowitz, zu Jenikau, zu Koffumberg , zu Libeſchitz, zu Marienfchein, zu ®rjibram 
auf dem heiligen Berge, zu Teſchen, zu Juchomieriicz, zu Tuppau , zu Zurcian, 
zu Altbunzlau, und zu Woporjan. Was für Deränderungen hiedurch in den Schu 
len, und bey. der. Prager Univerficäe vorgegangen, gehört in: die Litterargeſchichte vom 
Böhmen. 
Stfe Die 
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Die Jeſuiten hatten faum das Collegium in der Altſtadt Prag geräumetr' 


ſo wurden in demielben verſchiedene Zimmer und Gewölber für eine Kanzley zubereitet, 
mittelſt derer ein neuer Urbarentwurf ausgeführt, und die Frohndienſte in Böhmen auf 


einen andern Fuß gejeget werden follten, Es hatten nämlich einige Grundherren im 


Böhmen von ihren Unterthanen größere Roboten gefordert, als ignen gebührte. Die 
Dauern brachten ihre Klagen bis nach Hofe; und anitatt die einzeln Uebertreter zu bes 
ſtrafen, murde beſchloſſen, die Nobotfchuldigfeicen im ganzen ande entweder völlig, 
oder den größten Theil derſelben abzuſchaffen. Hiezu wurden nun verfchiedene Vor—⸗ 
Fehrungen gemacht, welche dem Bauernvolfe nicht unbekannt blieben, und ihm fihmeis 
chelhafte Hoffnung zu einer großen Veränderung machten. 


Allein die begüterten Herren und Stände bes Könfgreichs, melde durch bie 
Ausführung diefes Entwurfes um einen großen Theil ihres Vermögens kommen mußr 
ten, thaten der Monarchin die nahdrüdlichiten Vorjtellungen. Sie behaupteten unter 
andern, daß die Roboten, welche ihnen ihre Bauern verrichteren, einen Theil ihrer 
Habſchaften ausmachten, die fie fammt den Gründen theils von ihren Aeltern und Ber 
wandten nach erlegter Erbfteuer, geerbet, oder um baares Geld gefauft , folglich auch 
auf die gefeßmäßigfte Art an fich gebracht hätten , und landtäflich beſäßen; daf ferners 
Ihre Majeität ih Gen der Krönung mit einem Ende verbindlich gemacht, fie bey ihren 
Vorrechten, fo wie ihnen ſolche von den Kaifern und Königen in Böhinen, Ahrer Mas 
jeſtät Vorfahren, verliehen und beftätiget worden, zu handhaben. Die Stände bes 


mühten fi aud) zu beweilen, daß biefe neue Einrichtung dem Lande überhaupt mehr 


ſchädlich als nützlich wäre, weil der Bauer weniger Vieh haften, und die Tage, die er 
fonft zur Robot verwandte, zu Haufe auf der faulen Haut zubringen, fein Grundhere 
Dagegen zu Örunde gehen wlirde, u. ſ.w. Dem ungeachtet verlangte die Kaiferinför 
nigin der fämmtlichen Stände Einwilligung zur Yusführung der neuen Urbareinrichtung, 
worauf fie dann unterthänigit antworteten: fie Fünnten Diefes deswegen nicht Thun, 
weil fie fi) hiedurdy bey ihren Nachkommen det bittern Vorwurf zuziehen würden, daß 
fie ihre Gerechtſame, die ihre Uräftern mit Recht an fich gebracht, fo platterdings fahr 
ren laſſen; fie baten alſo die Monardin, Ihre Majeſtãt möchte einen Machtſpruch thun, 
dem fie ſich unterziehen würden, 


Die Kaiferinfönigin gab hierauf eine Verordnung heraus, mie bie Ftohndien⸗ 
ſte künftighin verrichtet werden ſollten. Die Zugroboten blieben größten Theils im als 
ten ; nur der Frohndienft, melden bet Dauer zu Fuß thut, murde beynahe um die Hilfs 
te herunter geſetzt. Man ließ das Patent in deutſcher und böhmifcher Sprache drucken, 
auf allen Amtskanzleyen Fund machen, und einem jeden Dorfe eig Eremplar zur Richt⸗ 
Ichnue mittheilen, Dieſer gedruckten ORTEN war ein Zufag beygefũgt, daß übti⸗ 

gens 
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gens ber Unterthan mit feinem Grundherrn, der Frohndienfte wegen, einen Vergleich 
refien könnte. Dieß machte die Bauern aufmerffan; es war ihnen nie der Gedanfe 
eingefallen, daß jemals eine Abänderung in der Robotſache vor fid) gehen folltez fie was 
een bey diefen Scufdigfeiten gebohren, erzogen und erwachſen, und verrichteten fie 
ruhig und ohne Nachdenken. Aber itt wachten fie auf. Sie lafen das Patent, und 
fludierten es; fie berarhichiagten ſich darüber , oft in der Schenfftube bey der Bietkanne. 


Weil ihnen die Frenheit, ſich mit ihren Herren zu vergleichen, eingeräumt 
wurde , fo geriethen einige auf die Gedanfen, daß man fich vielleicht dieſer beſchwerli⸗ 
en Schufdigfeiten gar entledigen könnte; ein jeder legte dieß oder jenes auf eine ans 
dere, und ihm vortheilhafte Art aus, Endlich fanden ſich auch Freydenker unter ihnen, 
welche die Aechtigkeit diefer Schrift in Zweifel jogen, und dann gar feugneten; fie be« 
Haupteten fo gar, die Monarchin Hütte ein ganz anders Patent herausgegeben, morinn fie 
ihnen nicht nur alle Roboten entlaffen, fondern fie alle in Die völlige Freyheit geſetzt hätte. 
Diefe Verordnung aber wäre von den Wirchfdaftsbeamten unterdrückt, und an derfels 
ben Statt die oben angeführte unterfhoben worden. Diefe Mennung wurde von Dies 
len angenunmen, und nun geriethen die Bauern in eine gemifle Gährung; fie weiger« 
ten ſich an vielen Orten zu roboten, verlangten die eingebildeten Freyheitspatente, und 
da man ihnen Feine vorzeigen Fonnte, erregten fie einen Aufſtand. 


Sm Jahr 1775. rotteten fich die deutfchen Gebirgsbauern hinter Traute⸗ 
nan und Braunau im Koͤniggrätzer Kreiſe am eriten zufammmen. Sie famen herunter in 
das lache Land, nahmen die Einwohner aus den Dorffciaften, die ihnen aufitießen, mit ſich, 
mishandelcen die Beamten , und verlangten von ihnen bie Freyheitsbriefe. Cie zogen 
haufenweife , zu fünf bis fechs hundert benfammenz nicht dee Straſſe nad, fondern 
meiftens von Hügel zu Hügel, auf welchen fie fid) fteilten,, und einen Laut aus vollem 
Halſe von ſich gaben, als foderten fie die ganze Gegend zum Aufrubre aus. Sie ums 
rungen die Dörfer, und aus jedem Haufe mufte ein Mann, aber nur bis in das britte 
Amt, mitgehen, dann Fonnte er in fein Dorf wieder zurlickkehren. Sie hatten feine 
andere Waffen, als flarfe Prügel in der Hand. So zogen fie Tag und Nacht ſchnell, 
tie ein Lauffeuer, plünderten Die meiften Exhlöffer im Vorbeygehen, und fihlugen alle 
Eerächfchafte in Stücken; und ehe man es vermuthete, ftunden über taufend Mann ders 
felben vor der Stadt Prag. Man ſchickte den 24. März einige Dragoner gegen fie, und 
nahm derfelben bis 150 gefangen ; die übrigen jerflreuten fih. Die meiſten geftanden, 
daß fie zum Aufbruche durch Prügeln wären gezwungen worden. Biere biefer Gefans 
genen wurden zum Tode verurtheilet, weiſtens, weil fie die übrigen Mitbauern zum 
Aufruhre mit Gewalt gezwungen, oder weil fie auf dem Zuge Straffenräuberegen ge: 
erieben. Der erfle den 29. Mäcy Joſeph Cerny, ward zu Lieben, der jwente den X 
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4re * Don der Regierung Marien Therefiens. 


Hprif zu Roſtock vor dem Sandthore, ber dritte vor bem Augezder Thore, und ber 
vierte den 4. April vor dem Wiffehrader Thore gehenft, Ale diefe Derter find nahe am 
Prag an den Hauptitraffen. 


Diefe zur rechten Zeit angebradhte Schärfe, und einige Truppen, die den 
Aufrührern den Uebergang über die Moldau und Elbe verwehrten, machten, daß das 
Feuer nicht weiter um ſich grif. Mur in den Öegenden von Jungbunzlau, Neubidezom 
und Ehlumes waren noch einige Haufen benfammen, zu denen fich einige Näger und vers 
fehiedenes Gefinde aus der Lauſitz und Schleſien gefellet, die man aber, nach einigen 
ernfthaften Angriffen, zerifreute und verjagte. In dem folgenden Monaten aber huben 
fid einige Haufen in den Gegenden von Leutmeritz, von Saatz, ben Falfenau und zu 
Konopiffe empor; man mußte Truppen wider fie ausrücden laſſen, um fie aus einander 
zu treiben. 


Endlich fchicfte die Monarchin den Generaf Ofivier Wallis nach Böhmen, um 
die Ruhe dafelbit wieder herzuitellen, und eine Robotsordnung allenchalben feftzufegen. 
Er hatte die Macht, die Widerfrenftigen als Nebellen zu behandeln und zu beitrafen, 
wozu ihm die Truppen allen Beyitand leiten follten. Er Fam erjtlich nad) Schwarzko⸗ 
ſteletz. Die Beamten aus dieſer Gegend, 150 an der Zahl, und bis tauſend Bauern, 


mußten auf feinen Befch! daſelbſt erfiheinen. Diefen allen wurde nun den 4. Sept. das a 


Nobotpatent für das Königreich Böhmen öffentlich und mit einigem Gepränge vorgelefen. 
Dieß wiederholte man auf eben dieſe Art in den meiſten Kreisitädten des Königreichs. 
Kraft dieſes Patents alfo gefchah einigen Gemeinden etwas Erleichterung; andere aber 

hätten nichts daben gewonnen : daher wurde auch "einem jeden Bauer die Freyheit ers 
theifet, entweder die neue Einrichtung anzunehmen , oder aber by der alten Gewohn⸗ 
beit zu verbleiben. 


Am Jahr 1776. hatten bie Böhmen das Veranügen die folgenden zweh u 
re ben Kaifer Sofeph, immer im Herbftmonate, ben fich zu fehen. Er zog nämlich jedes⸗ 
mal die Truppen, welche in Böhmen lagen, und über dreyßig taufend Mann ausmach⸗ 
ten, bey Hlaupetin, unweit Prog zuſammen, ließ fie einige Wochen daſelbſt lagern, 
und in den Waffen üben. Bald wurde vorgeitellt, wie man den Feind Überfälle, ans 
greife, in die Flucht treibt und verfolgt; bald wie man fich gegen einen Angriff vers 
theidigt, Dem überlegenen Feinde widerſteht, und fi im guter Ordnung zurück zieht. 
Man übte das Heer in verfchiedenen Kriegswendungen, bin und her Märfcher, künſtli⸗ 
een Bewegungen ; man ließ die Neiteren durch einen Fluß feßen, und das Fußvoll ber 
Brücken, Die in einer erfiaunlichen Geichwindigfeit, umd im Angefichte des Feindes, 
üben den. Moldauſtrom ben Lieben gefchlagen, oder wider abgebrochen wurden, gegen: 
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ben Feind rücken ober abziehen. Alles gefchah nach ben Negein der Kriegsfunft, mit 
Abfeurung des ſchweren und Fleinen Geſchützes, in Gegenwart des Kaifers, und unter 
der Anführung der Jeldherren Lacy, Loudon, und anderer mehr, welche Die Plane das 
zu verfertiget hatten. Dieſem Kriegsfpiele wohnte immer eine Menge Fremder aus vers 
fehiedenen Ländern bey, und die Einwohner der Prager Städte hatten das Dergnügen im 
der Nine Schlachten, Scharmügeln und andern Kriegshandlungen, ohne einige Ges 
fahr fich auszufegen , zuzuſehen. Allein bald darauf wurde das Epiel in Ernſt ven 
wandelt, 


In den legten Tagen des ırrrften Jahrs den 30. Dec. flarb RNaximiliau 
Joſeph, Kubrfürft von Bayern, ohne daß er Söhne gezeugr hätte, Sein unmitrelbas 
rer Erbe war der Kuhrfürit von der Pal. Auf Niederbayern aber hatte das Durchs 
lauchtigſte Erzhaus Deiterreich feit einigen Jahrhunderten Anfprücde, weswegen dann 
Maria Therelia mit dem Anwarter auf die bayerifche Erbichaft einen Vergleich getroffen, 
und im Jahr 1778. den 3. Yin. Niederbayern in Behg genommen, Dawider fegte ſich 
aber der König Friedrich von Preußen, Kuhrfürſt zu Brandenburg, wie auch der 
Kuhrfürſt Ariedrich von Sachſen. Der erfte verlangte fehlechterdings, Bayern follte 
von den öſterreichiſchen Bölkern wieder geräumt, und in den. vorigen Stand geſetzt 
werden. Man pflog dieferwegen Unterhandſungen; Maria Therefia zeigte ihre gerech⸗ 
ten Anſprüche; Friedrich bemühte fich, fie zu widerlegen, und während, daß man mit 
ber Feder ftrict, ließen beyde Mächte ihre Kriegsvölfer aus den entlegeniten Provinzen 
jufammen rücken. Die Kaiferlihen fammelten fi in Behmen, und die Preuffen in 
Schleſien. Sachſen, welches fid mir dem König aus Preuffen verbunden, ließ and 
feine Truppen in Bewegung fegen. 


An Böhmen wurde alles auf einmal rege. Das Königreich mußte jehn tau⸗ 
fend Mann Refruten, die Fuhr⸗und Stucfnechte nicht mirgerechnet , ftellen, wie auch 
eine ungeheure Menge Mehl, Haber, Gerſten, Heu und Futterſtroh für die anrücken⸗ 
den Heere in Bereiefchaft bringen. Die Straffen und Gaſſen wimmelten von Magas 
jinwagen, und die Truppen fammelten ſich von allen Seiten. Die Kroaten erſchienen 
nicht mehr in ihrer kandestracht, fondern mwaten fo, mie das übrige ungarifche Fußvolk, 
gefleidet, Mit Anfang des Aprilmonats langte fchon der Feldmarſchall, Fre yherr von 
Loudon , zu Prag an. Am ııten April fantonirten über hundert taufend Mann längſt 
ber Elbe von Pardubitz His Meknif; bald darauf nahm der Kaifer felbit die Truppen im 
Augenfchein , und Fam hierauf den 20 Apr., von einigen Feldherren beglıicet, nad) Prag. 


Während daf die Failerfichen ſowohl, als die preuſſiſchen Truppen fih fang: 
ſam ihren gegenfeitigen Gränzen müherten, fegte der König von Preuffen die llnterhand⸗ 
fungen 
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fungen wegen Bayern mit der Kaiferinfönigin fort, um nur Zeit zu gewinnen, feine 
Heere in den Kriegsitand zu ſetzen. Sobald er fertig war, brach er den 4. Auf. durch 
die Grafihaft Glatz, an der Spige von einmal hundert taufend Mann feiner beiten 
Truppen, ben Nachod in das Königreich Böhmen ein, Auf die Nachricht des feindfis 
hen Einbruches verfammefte der Feldinarfchalt Graf Lacy, der im diefer Gegend kom— 
mandirte, die Faiferlichen Truppen mit jolcher Gefchwindigfeit, und nahm bey Faromierz 
eine fo vortheilhafte Stellung, daß er hiedurch das weitere Bordringen des Feindes 
hemmte und verhinderte. Er hatte nämlich das Heer an die Elbe gelagert, und mit 
. ein und zwanzig Neduten , worinn drey hundert Kanonen ftanden, befeftiget. Der Feind 
näherte fi) zwar demfelben, hatte aber nicht das Herz, folhes anzugreifen, und mar 
gezwungen, an der Gränze ſtehen zu bfeiben, ohne weiter in das Land vorrüden zu 
dürfen. 


Der Prinz Heinrich von Preuffen, des Königs Bruder, ſollte mit einem an⸗ 


bern aus Preuffen und Sachſen beiteyendem Heere in den Saatzer Kreis dringen. Die 
Vortruppen hatten ſchon Kommotau erreiche. Allein der Prinz kehrte auf Befehl feines 
Königs plöglich zurüd , gieng bey Pirna über die Elbe, ımd rückte mie mehr als fies 
benzig taufend Mann bey Hansbach und Rumburg den 30. Zul. in denteutmeriger Kreis, 
Und fo ftunden ige bis drenmal hundert funfzig taufend Mann bewaffneten Kriegsvolks 
auf böhmischen Grund und Boden. 


Der Feldinarfchall, Baron von Loudon, ſtund damals ben Gaitorf unmelt, 


der Elbe, mit einem nicht gar zahlreichen Heere. So bald er von dem Einmarſche des 
Prinzen Nachricht erhielt, rückte er ihm bis Neuſchloß entgegen; und weil ihm ber 
Feind weit überlegen war, fo bezog er ein vortheilhaftes, durch Feife und moraſtige 
Ufer der fer bedecftes Lager bey Münchengräg. Hiedurch deckte den 6. Aug. der Loudon 
den Rücken des Heers, welches den König bey Nachod in Exhranfen hielt, und verhim 
derte zugleich den Prinzen, weiter vorzurücken. 


Dem König Friedrich gefiel dieſe Lage feiner Rriegsheere nicht. Er mar fonft 
gewehnt gemefen, in das Herz von Böhmen einzudringen, große Manazine in Bereits 
fchaft zu finden, und auf Koften des gandes fein Volk zu nähren. Aber itzt mußte er 
alte Lebensmittel aus Schlefien in fein Lager bringen laſſen, fo wie auch die Sachſen dem 
Prinzifchen Heere die nöthigen Vorräthe Über das Gebirg zuführen mußten. Um die 
Faiferlichen Heere aus ihrer Stellung zu bringen, fehicfte der König den 11. Ang. feine 
Generale, Werner und Etutterheim, mit einem anfehnlihen Haufen Truppen in Dit 
ren, welche daſelbſt einige Reiterey überfielen und jzerſtreuten. 
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An eben dem’ Tage rhfte der preuffifche General Platten’ aus Sichfen in Boͤh⸗ 
men‘, lagerte fih ben Linan, und ruͤckte fodann bis Lowofis vor, als wenn er Prag übers 
‚rumpeln- wollte. Diefe benden Bewegungen - folleen verurſachen, daß die SFeldmarjchälle, 
Facy und Loudon, durch Abfendung einiger Negimenter, in die vom Feind betretene 
Gegenden ‚- ihre Heere ſchwaͤchen möchten. Allein bende blieben unbeweglich in ihren Lagern: 
fteben, und hielten ihre. gegenüber. jtehende- zahlreiche: Feinde. im Zaume. 


j Als der König fah, daß er feinen Schritt weiter vordringen koͤnne, fäßte er den: 
Entfhluß , fih mit feinem-Bruder, dem Prinzen Heinrich, zu vereinigen , und vielleicht fos 
dann. mit.feiner ungeheuern- Mache die Kaiferlichen zu überwältigen.- In dieſer Abfiche 
hob er das Lager bey Mahod und Welsdorf auf, feste ſich bey einer finjtern Mache, während 
beſtaͤndigem Negen, in Marfch, und zog den 15 Aug. in vier Kolonnen gegen Sohr. Dem andern 
Tag ſchickte er.einen betraͤchtlichen Haufen-Fußvolfes und⸗Reiterey - gegen Czerna, um bie’ 
Anhoͤhen vor Arnau zu gewinnen. Aber der Faiferliche Feldherr, Graf d' Alton, vercis 
telce diefes Unternehmen der Feinde,-und flug fie zuruͤck. Der Feldmarſchall Lacy fchwenes 
te indeffen feinen linfer Flügel gegen Koͤnigshof, und nahm eine Stellung, wodurch das 
alte Lager in Beſitz behalten ,. und zugleich der. Borcheil gefichert: wurde, .das ganze Krieges 
heer, wenn das Bedürfniß es fordern ſollte, anf Arnau zu bringen. Wie nun - hierauf der 
Konig fein ganzes Heer den 22 Aug. in die Gegenden von Arnau führte, ſo brach das fais 
ferlihe Heer am folgenden: Tage auf, ruͤckte von Koͤnigshof nach Arnau ‚-und bezog bey’ 
Des ein eben ſo feſtes Lager,. als das vorige war. Durch dieſe Stellung wurde abers 
mals das Dorhaben des Feindes, fich mit der Prinzifchen Armee zu vereinigen‘, vereitelt, 
Der König machte zwar noch immer verſchiedene Verſuche durchzudringen z im diefer- Abe 
fiht mußten feıne Truppen die hoͤchſten Berge des Niefengebirges bejteigen ,  und-er ſelbſt 


fell einmal geſagt haben « feine Grenadier wären ihm wohl viel Dank ſchuldig, daß er fie’ 


dem Himmel fo nahe gebracht haͤtte. Aber feine Bemühungen waren fruchtlos, und Fries‘ 
Deich mußte an dem Ruͤcken des Gebirges, wider feine Gewohnheit und Neigung, unthän 
tig ſtehen bleiben.- 


Indeſten breitere ſich aber das Prinziſche Heer in dem Leutmeritzer Kreiſe immer 
mehr aus; die Staͤdte keutmeritz, Teplitz, Außig, Leipa ,. Aufche ꝛc. waren in feinen Haͤn⸗ 


den ; die Huſſaren jireiften bis Budin, Brür:und Saatz ungehindert. Endlich that der ' 


Prinz; Heinrid) einen Berfuch, das Loudoniſche Heer, welches mir dem Lacyſchen eine vors 
theilhafte Gemeinſchaft pflog, von der fer wegzuziehen ; daher befahl er dem General ' 
Platten, über Budin gerade auf Prag los zu ziehen. Diefer fette fib auh in Marfch, 
und drückte den Öeneral Sauer , welcher Prag decken füllte, von Welwarn weg. Zur: 
gleicher Zeit ruͤckte der feindliche General Moͤllendorf von der Prinzifcben Armee bis Mel⸗ 
nie vor. Man hielt damals Prag für verloren ; alles , was nur aus der Stadt fliehen konn⸗ 
te, floh. Allein London retrere fie. Da er von der großen Armee, die ige den: König ' 
im Zaume hielt, den Feldmarſchalllieutenant, Grafen von Noſtitz, mit einigen Negimens 
tern Meicerey erhalten batre, jo war er im Stande, ſowohl den Feldmarfdralllieurenänt,- 
Grafen von Rinsky, der bey Koſteletz — auch den General: Sauer , ju verſtaͤr⸗ 
- 9.9) kön, - 
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fen. Diefe zwey Feldherren ruͤckten nun wieder vor; der Feind verlieh den27. Aug. Mels 
nie auf das fehleunigjte, und Sauer trieb die feindlichen Huſſaren bis Budin wieder zus 
rüf. So war Prag wieder in Sicherheit, und Loudon blieb in feinem feiten Lager bey 
Mündengräg ſtehen. 


Wie nun der König von Preuffen fah, daf er, feiner zahlreichen Armeen und 
der ungeheuren Menge von Kanonen ungeachree, dennoch Feinen Schritt vorwärts rhun 
Fönne; daß fein Kriegsvolf durch die Kranfheiren, durch die alltäglichen Scharmügel, noch 
mehr aber durch die Ausreißer, deren des Tags auch zu hundert funfzigen in Prag allein 
ankamen, täglich gefchwächer und vermindert wurde, fo beſchloß er, fich in feine und ber 
Bundsgenoſſen Länder wieder zurück zu ziehen, 


Den achten Tag des Herbftmonats hob er alfo fein Berglager ben Lautermaffee 
auf, und näherte fich langſam den fchlefifchen Gränzen , mir dem unangenehmen Bewußt—⸗ 
fenn, daß feine vorrrefflihen Kriegsheere auch durch Die entgegen geſetzte Kriegsfunit , und 
ohne Feldſchlacht, überwunden werden koͤnnen. An eben dem Tage, an welchem der Kb 
nig rückwärts gieng, ſandte Prinz Heinrich den größten Theil feines fchweren Gepaͤckes 
von Nimes in die Faufis, und nah Dresten Mit feinem Heere aber zog er den 13, 
Eepremb. gegen keutmeritz, gieng dafelbjt über die Elbe, und fagerte ſich bey Zizfowig, 
unweit Lowoſitz. Loudon, der ist von ber großen Armee war verjtärft worden , bers 
ließ zu eben der Zeit fein feites Lager von Münchengrag. Er verſetzte es nad Be 
natek; gieng bey Brandeiß über die Elbe, bey Weldruß über die Moldau, und lager, 
te fih dem Feinde dergeitaften gegenüber, daß fein Hauptquartier zu Straſchkowitz war/ 
der vechte Flügel aber an Naubnig , und »er linfe am Martinowes den 20 Geptemb. 
flieg. Dann harte er die Seldberren Otto zu Kaden und Gaay, Sauer zu Laun, 
Nugent und de Wing zu Leurmerig , alle dem Feinde an die Eeiten geſtellt. Er bw 
ſchloß, ibn mit feiner ganzen Macht von vorne anzugreifen , während , dag ihm Die er 
wähnten Feldherren in die Flanfe gefallen wären. Allein der Prinz Heinrich, diefer große 
Feloherr, merfre die Abfichren des Feldmarſchalls, heb-fein Lager den 24. Septemb. aufs 
eilse der jächfifhen Graͤnze über das Gebirge jur und lagerte fi ſchon am dritten Tas 
ge darauf zu Ottendorf in Sachſen, 


Der König mar während der Zeit noch inimer mit einem Theile feines Heers 
im Gebirge geitanden , und Fonnte fich lange nicht entſchließen, das fdöne Böhmen aus 
dem Gefichte zu laſſen. Erit am Namensfeſte ter Kaiferinfönigin Maria Therefia ver» 
ließ er es ganz, ımd verlegre fein Fauptquartier von Echaslar nach Lantetur in Schleſien. 
Und fo endigte fih Den 15. Octob. Diefer Feldzug, in welchem ven berden Seiten mehr 
Kunft angewandte, als Blut vergoſſen worden. Die Beſchreibung aller Echarmügel, die 
faft raglich zwifchen den leichten Truppen vorfielen, gekört in eine neitlinfigere Geſchichte 
diefes Krieges. 
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Daͤß die Theile von Voͤhmen, welche vom Finde berreren worden, viel gelitten 
haben, Grauche ich nicht erſt zu erinnern, Jedoch hat die Prinziſche Armee mehr Schaden, 
als die Fönigliche zugefuͤget; und es fihien, daß die Erjte vielmehr mir den Scheunen, 
Schuͤttboͤden, Weinfellern, Bürgersleuten und Beamten , als mit den Foudenifhen Trup⸗ 
pen Krieg führte. Ben ihrem Abzuge fihleppten fie eine große Anzahl Geijtliche, Bürger, 
Wirthſchaftsbeamte als Geijeln mir ſich fort, ungeachter der Prinz durch offene Briefe 
das Verſprechen gethan, daß denenjenigen nichts zu Leive gefchehen ſollte, die ben ihrem 
Haus und Hof bleiben würden. Die Brücen ben Leutmerig, Budin und Libochowitz 
bat er in Brand ſtecken lajjen. . 


So bold als das Königreich von den feindlichen Truppen ganz gerdumt war, wurs 
ten die fämmtlichen Kriegsvoͤlker in die Erholungsquartiere gelegt; und ungeachtet man vom 
Frieden fprach , wurden. dennoch zum Fünftigen Feldzuge die fürchrerlid ten Anftalten ge 
macht. Böhmen allein mußte zwanzig taufend Mann, und die übrigen öfterreichifet.en Erbs 
lande, ein jedes nach feinem Verhaͤltniße, Nefruren fiellen, woraus man auf die großen 
und zahlreichen Heere , die im Frühbjahre in Böhmen erfiheinen follten, ſchließen kann. Um 
diefe ungeheure Menge von Mienfchen und Pferden zu unterhalten, wurde eine eben fo 
große Maffe von Lebensmitteln gefordert. An Böhmen wurden ſechsmal hundert raufend 
Zentner Mehl , eine Million und achtmal hundert taufend Mesen Haber oder Gerſten, eine 
Million und viermal hundert saufend Zentner Den oder Futterſtroh auegefchrieben und 
angeordnet, 


Am Sahre 1779. wurde ter Winter alfo mit Zuführung diefer Lebenss 
mittel, mit der Mefrutenitellung und mit anderen Kriegsjurüftungen zugebracht. Das gans 
je Land war in Bewegung ; alle Hände wurden mit Kriegsarbeiren befchäftiger; die Strafe 
fen aller Kreife, und die Gaffen in den Staͤdten wimmelren von alten und neuen Martiss 
föhnen; alle Tage ſah man neue Frenforps in neuen Geſtalten; das hin» und berführen 
des fehweren Geſchuͤtzes, und anderer Mordgerächfchaften nahm Fein Ende, 


Ungeachtee des rauhen und Falten Winters waren die Kriegsvoͤlker, die an den 
gegenfeitigen Graͤnzen jtunden , nicht müfig. Wir wollen nur einiger Vorfälle erwähnen: 
Die Preuffen machten einen Verſuch, die Kaiferliben aus Zuckmantel in Schlefien zu vers 
treiben ; allein der Dberjte Loͤwenehr, ein böhmifcher Baron, wies fie mittelſt guter An⸗ 
ſtalten und einer tapfern Gegenwehr wieder zuruͤck. Um eben dieſe Zeit den 14 Jaͤn. fiel 
der kaiſerliche Feldmarſchalllieutenant, Graf von Wurmſer, nebſt dem General , Grafen 
Franz Kinfky, in die Graffhaft Glag, griff die feit verſchanzte Stadt Habeljchwerdr, und’ 
das Blockhaus zu Schwedeldorf an, und bemächrigte fid) der benden Derter , ungeachter des 
großen Widerjtandes , den die Feinde dafelbft rharen. Am erſten Orte wurde ber Her 
General, Prinz von Heflen: Philippsthal, nebit 24 anderen Officieren, und gegen acht 
hundert Gemeinen, im Blockhauſe aber zwey Dfficier und fechzig Mann, gefangen. Wähs 
rend dem war der feindliche General von Längenfeld mit einigen Truppen aus Glas , dem 
Blockhauſe zu Huͤlfe geruͤcket, Wurmſer ließ feine Huffaren vorruͤcken, um fi) von dee 
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Seaͤrke des Feindes zu verfichern. Die preuffiiche Reiterey ergriff alſogleich die Flucht, 
und ließ das Fußbolk im Stiche, welches ein Viereck machte, und ſich auf dieſe Art gleichs 
ſalls zurüse ziehen wollte, Allein, die Wurnsfer Huffaren drangen in das Garree, hieben 
einen Theil der Feinde nieder, und machten ben andern, nämlich funfjehn Officiere und 
375 Gemeine, gefangen. Bey diefem Angriffe den 18. Jaͤn. empfieng der-tapfere Ritt⸗ 
meiſter, Mafowify., da er an der Spige feiner Truppen in den Feind drang, einen Schuß, 
und eilf Bajpnerjtiche , woran er den andern Tag darauf gejtorben. 


Der König von Preuffen wollte diefen in der Grafſchaft Glatz erlittenen Exhas 
den nicht ungerächet laſſen; daber befahl er feinem Feldherrn, Moͤllendorf, in Sachſen 
einen beträchtlichen Haufen Truppen zufammen zu ziehen ‚mit demfelben in Böhmen einen 
Einfall zu thun, die Stadt Bruͤr zu überrumpeln, den. Generalfeldmarfhalllieutenant, "Gras 
fen Iofeph von Kinſty, den General, Grafen Wenzel von Thun, und die Beſatzung 
daſelbſt, welche aus dem Kinskyſchen Infanterieregimente, und einem Theile des Lobfowigi- 
fiben Dragonerregiments beſtand, ‚gefangen zu nekmen. Möllen dorf erfchien .alfo den 5 
Fehr, mir vier Negimentern Neiteren, und zehn Bataillonen Yufvolfs., nebſt einem Zuge 
von Kanonen, vor Bruͤx. Allein die erwähnten kaiſerlichen Feldberren hatten ihre Trups 
pen bereitö in bas frene Feld geſtellt, damit der Eradt durch das Kaneniren fein Schade 
zugefügt werben möchte. Gie thaten dem weit überlegenen Feinde drey Erunden lang tas 
pfern Widerstand, und zogen fich fodann langſam, ‚immer ‚gefchloffen , «und -unter beitändigem 
Feuer , gegen die Anhöhe von Wedel zuruͤck. Die feindliche Reiterey verfolgte fie bis das 
bin, that zu wiederholtenmalen higige Angriffe auf das Kinskyſche Regiment, prellte auf felbes 
von ‚vielen Seiten zugleich an, um einzudringen; fie wurde ‚aber immer mit vieler Tapfers 
keit zuruͤck gewieſen. Selbſt der Feind bemunderte die Klugheit, mit welcher das Negis 
ment vor einer fo fehr überlegenen Macht und mit fo geringem Verluſte, ‚der etwa in 
hundert funfjig Mann bejtand , in Sicherheit gebracht worden. Das feindliche Fußvolk bes 
wg alfo die Stade Bruͤx, und die Reiterey verlegte ſich in hie naͤchſten Dörfer, 


Zu eben der Zeit war ein anderer Haufen feindficher Truppen, etwa ſechs tau— 
fend Mann ſtark, bis Oſſek vorgedrungen, in der Abficht , fich der Stadt Teplig zu bes 
mächtigen. Allein, der daſelbſt Eommanbdirende General Reiſty hatte mir feinen Truppen 
eine fo gute Stellung genommen , daß er hiedurch den Feind von allen-weiteren Unterneh⸗ 
mungen ‚abgehalten. Wie uun die Preuffen fahen, daß fie ihre Abfichten nicht erreichten, 
traten fie ſchon in folgender Nacht, den 6 Febr. um zwen Uhr, ihren völligen Rückzug wies 
ker an, verließen Brür, und eilten mit doppelten Echritten über das Gebirge nach Sachfen 
hinüber, Man fegte ihnen nach , und machte einen Wachtmeiſter, nebit einigen Gemeinen, 
gefangen. Die Feldherren, Kinffy und Thun aber , rückten noch am naͤmlichen Tage mit 
der vorigen Befasung in Bruͤr wieder ein, 


Der König, mit dieſer mislungenen Unternehmung nicht zufrieden , ließ die Stabs 
Braunau, welche außerhalb des Kordons lag, und nicht mehr als vierzig Kroaten zue 
Beſatzung hatte, won ſeche Bataillonen Fußvolks md fieben Haufen Reiterey, — der 
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Anfuͤhrung des Generals Anhalt den 17. Februar. wegnehmen, und befegen, Die Kroaten 
gaben ſich gefangen. Der Faiferliche Feldherr, Graf Dlivier Wallis, wolke den Terluft 


dieſes Orts mit der-Eimnahme von Schleſiſch-Meuſtadt vergelten. An dieſer Abfichr mars 


fhirte er die ganze Macht, und langte in aller Früh mir einer beträchtlichen Anzahl Trup⸗ 
pen vor den Thoren des Grädrhens an. Er forderte den 28. Februar. das feindlidre 
Hegiment, welches dafelbit m Beſatzung Tag, zur -Llebergabe auf; da er aber eine abs 


ſchlaͤgige Antwort befam, 9 beſcheß er das Grädtihen , .und ſteckte es hiedurch m 


Brand. Der Feind zog zw dem Thore, welches man nicht befegen koͤnnen, hinaus, nahm 


‚eine vortheilhafte Stellung auf einer Anhöhe, und da ihm aus’ der -Nachbarfcheft Verſtaͤr⸗ 


ungen jueilten, fo begab ſich Wallis mit feinen Truppen ‚wieder .in feine vorigen Quar⸗ 


‚tiere zurück, 


Der Teind ‚welcher Braunau befest hatte, hielt fich daſelbſt anfangs ruhig; aber 


weil man ist in dafiger Gegend verfchiedene Angriffe mit Vortheil ausführre, wurde er ftärs 


fo beunruhiget, dag er halbe Nächre und viele Erunden im Tage unter frenem Simmel, 
ungeachtet der harten Witterung , zubringen-mußte, Der Haupemann Frey vom Niefifchen 
Freybataillon, drang mit feiner Mannfcbaft durch die Verhaue bis in die Verſchanzungen 
von Heizendorf, uͤberwaͤltigte dafelbft den 4 März den Feind, und ‘machte einen Ifficier, 
nebſt fieben und drenßig Mann, zu Gefangenen, Am nämlichen Tage wurde ber Major 
Nauendorf, von Wurmfer Huffaren , mir -einem zufammengefegten Kemmando abgefchict, 
um den Feind in Gerbersdorf zu beunruhigen. Er traf dafelbft einen großen, mir. Pallifas 
den garnirren, und vom Feinde ftark befesten Bauernhof an. Der Herr Hauprmann, Graf 
Johann von Sternberg , vom Bathyaniſchen Negimente , überftieg die Xerfd anzung am 
der Spitze feiner Truppe -von hundert vierzig "Mann, und drang bis an den Bavernhof. 
Die Preufjen tharen ſtarke Gegenwehr, und feuerten aus allen Fenſtern. Die Ungaru 
griffen nun nach ihren Saͤbeln, ftürzten in das Gebäude, und bieben ſechzehn Mann vom 
Feinde in Srüden. Da fich hierauf Die Preuffen von allen Seiten jufanmen zogen , fe 
nahm Nauendorf feinen Ruͤckzug. 


Wihrend allen diefen hitzigen Auftritten und den erftaunfichen Kriegszuruͤſtungen, 
die einen fehr blutigen Feldzug andeuteten, liegen fich einige Friedensſtralen blicken; fie 
fehienen ftärfer ; und fihon am ten März wurde von beyden Seiten ein Woffenttiliftand 
bis auf den 10ten April, welcher ſodann auf den acht und zwanzigften , und endlich gar 
bis zum SFriedensfchluß berlängere wurde, unter folgenden Bedingungen beliebt, und fund 
gemacht : 1) Ein jeder Theil behält dasjenige beſetzt, was er bisher eingenommen ; er kann 
ſich darinn ausbreiten , nicht aber vorwärts rücen, 2) Die Parrouillen gehen nur bis auf 
die Vorpoſten. 3) Niemand darf von dem einen oder andern Theile, ohne Paß des foms 
mondirenden Generals, über die Vorpoſten geben , fonft wird er feft gehalten und zjurüdt 
geſchickt. 4) Der Waffenftillitand fängt fih am 7ten März um zwölf Uhr an. Ale Feinde 
feligfeiten hören auf, und dafern der Friede nicht zu Stande fommen follte, ift jeder Theil 
verbunden, dem andern , acht Tage vorher, ben Waffenſtillſtand aufzufagen, 


Die 
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Die Stadt Teſchen in Oberſchleſien wurde alfo zur Zuſammenkunft der beyderſeitigen 
Bevollmaͤchtigten, nebſt andern Minijtern , beſtimmt, welche ſich dann den 10, dahin begaben, 
und an dem gewuͤnſchten Frieden gemeinfchafrlich arbeireten. Dazu ſchickten Oeſterreich 
den Grafen Philipp Kobenzel; Preuffen, den Freyherrn von Riedeſel; Bayern, den 
Grafen von Toͤrring Seefeld; Kuhrpfalz, den Freyherrn von Goldhagen; Pfalz 
Zweybrüden, den Kabinersminiiter Herrn von Hofenfels; Kuhrſachſen, den Grafen 
von Zinzendorfz Rußland , den Fürften von Repnin; Frankreich, den Freyherrn von 
Breteul. Durch die Vermittelung der zwey legten Mächte, wurde endlich mit Ende des 
Aprilmonats der Friede zu Stande gebracht und unterfihrieben, 


J 
418 Don der Regierung Marien Therefiens. 


Dieß war der Monarhin einziger Wunfch und eifriges Beſtreben, das Blut ihs 
rer Unterchanen vor der Grauſamkeit des Yeindes zu ſchuͤtzen. Dieſer Zug von Fiebe und 
Guͤte hat auf alle Faiferlihe Staaten Einfluß. Aber was har unfer Böhmen nicht für ganz . 
befondere Zeugniffe ihrer Wohlthaten aufjuweifen ?_ Durch ihre landesmürterlibe Sorg— 
fältigfeit ward in Prag ein reichlicher Bücherfaal angelege. Das durch ihre Gnade errich— 
tete Naturalienfabinet , das machemarifhe Mujeum, und eine wohlbeſtellte Sternwarte find 
die rühmlichiten Zeugen von dem Eifer, mit welchem fie die Wiſſenſchaften in den blühen 
deiten Stand zu fegen beflifen war. Sie errichtere die neuen Lehritühle der Kanımerals 
und ſchoͤnen Wiſſenſchaften, der höhern Mathematik, der Naturgefihichte in deutſcher Spra⸗ 
he; ferner die Kachedern der Univerſalhiſtorie mir ihren Auriliarfeienzen, die Pajtoraltheos 
ogie deurfch und böhmifib vorgerragen; die crperimentivende Chemie, und Phyſik, und die 
Kräurerfunde im botanifhen Garten. Alle diefe Lehrſtuͤhle har fie mit dem tüchtigſten und 
gelehrteſten Männern bejegt. So gar die niederften Sradts und Landſchulen warten vers 
beſſert. Der Bürger , und der Landmann find Durchdrungen von dem Gefühle der Eikennes | 
lichkeit für die Errichtung der Normalſchule. e | 


Zur Verreibung des Waifeninitirues in Prag bot fie 4000 fl. zum Kauf des ers 
ſten Waiſenhauſes dar; wies 13900 fl. zur Stiftung von 12 armen Waifen an, und ſchenk— 
te dem Inſtitutr 450 fl. zu einem Almofen. Sie vereinigte das wäljibe Hofpital mit dem 
Sindlingshaufe. So war fie für alles ganz Sorge , ganz Menfchenliebe, und Huld. Has 
ben wir niche die wichtigiten Urfachen gehabt, den Himmel für die Erhaltung der beiten Lans ' 
desmutter mit Gebeten zu ftürmen? Aber in dem Rathſchluße des Ewigen war befchloßen 
fie zum Lohne der Geligen abzurufen. Am 19 Novemb, 1780 befand fich die Monarchin 
an einem heftigen Steckkathar unpdglich, und mußte fich derohalben zur Ader laſſen; in 
der Nacht zu dem 25 verfchlimmerte es fich ſchon fo fehr, daß fie, bie fich ihrem Ende nas 
be fühlte, mit der heiligen Wegjehrung verfeben zu werden verlangte, welche ihr unter 
fenerlicher Begleitung des ganzen Hofes, und zur größten Beſtuͤrzung der ganzen Stadt 
Wien den 26 gereichet, und von ihr außer dem DBerte , auf den Knien zur größten Ruͤh⸗ 
rung: aller Anwefenden empfangen worden, In der Nacht den 27. war die Gefahr bereits 
ſo fihr angewachfen : daß alle Hoffnung des Auffemmens verfhwand. Am 28 Früb em 
pfieng fie die legte Delung , nahm von der hoͤchſten anwefenden Familie den legten Ads 
ſchied, gleichwie fie 63 vorher von den Abwefenden durch eigends gefchriebene Briefe — 
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tbergab, mit ber ihr immer fo eignen mürtterlihen Sorafalt für das Beſte der Untertha⸗ 
nen , ihrem Allerdurchlauchtigiten Sohne die Megierung, und das Wohl aller ihrer Staa⸗ 
ten , unb bereitete fih nun mit dem Muthe einer wahren Heldinn, mit der Gelaſſenheit dee 
erhabenſten Chriſtinn zu dem entfcheidenden Punfte ihrer Auflöfung , welche endlich.den 29. 
Abends gegen 9 Uhr erfolgte, nachdem fie in allen 63 Jahre, 6 Monate, 16 Tage gelebt, 
40 Sabre, 1 Monat, 9 Tage ihren Meichen rühmfichit vorgeftanden. Mit ihr erlofch der 
legte Zweig des Habfpurgifhen Haufes , das immer fruchtbar an würdigen Monarchen, mus 
erjchrosfnen Helden, und gürigen Menfchenfreunden geweſen. 


Therefia war ihrer hohen Ahnen würdig ; am wahren aͤchten Muche, Güte tes | 
Herzens, allgemeinen Wohlwollen für das Beſte der ihrigen, haben Sie noch wenige Fürs 
ten übertroffen. Ihr Name wird sinvergeglich in den Gefchichesbüchern unferes Vaterlan— 
des ſeyn, und Das Angedenfen ihrer Wohlchaten wird in unſern danfbaren Herzen verewigt 
fortleben; fortleben durch die rührenben Traueroden und Gedichte der großen Dichter unfe 
res Daterlandes eines Denis, eines Maſtalliers, Sonnenfels, und durch die Geſaͤnge auss 
wärriger großer Dichter, die alle von der Größe und Erhabenheit Therefiens jeugen, und 
ihren herrlichen Iharen ein ewige Lob ins Grab nachhallen, 
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Haupt 


Yauptregifier 
der Namen und Sachen. welche. fich in.diefer Kronik befinden: 


Abdel boͤhmiſcher, vergißt feine Mutterfprache;; 
359., naͤhrt die Atmen, 406. 

Achilles der deutſche, fo hieß Albrecht Marks 
graf von Brandenburg, 172. 


in Mähren 156, wird von Profop dem Klei⸗ 
nen aus Mähren vertrieben 157, wird roͤ— 
mifcher Kaifer und —— Koͤnig 171, 
ſtirbt an der Ruhr, ı 


Adalbert der heilige , zwenter Biſchof in Prag Albrecht Herzog von ‚ Schlägt Pie böhs- 


21, fein Tod 23, fein Leichnam wird nad 
Döhmen geführe, 26: 
Adamiten, ihr Urfprung 46, werden von Zijs 


Fa geſchwaͤcht 123, rotten ſich wieder zus- 


fammen, 129,. 
Adelheid, Wratislaw II. Gemahlin Koͤnigs 
von Ungarn Andreas Tochter, 28. 


Adelheid Prjemist IL. Ottokars Gemahlin: 


wird’ verjtoßen, 5T. 

Adolph, Graf von Naſſau wird römifch. Koͤ⸗ 
nig , verlobt jeinen Sohn mit der Tochter 
König Wenzels Il, ſchenkt ihm Städte, 55. 

Aeneas Sylbius, des Prinzen Ladislaw Lehr⸗ 
meiſter 177, foriche zu Beneſchau für feis 
nen Prinzen 179, beitärige die Kompacta⸗ 


ten nicht 188 ,.thut: den König Georg in: 


Bann, ſtirbt, 189. 

Agnes, Tochter des Hrokop von Sezyma ver⸗ 
theidigt Kamenitz wider Prokop den Großen 
146, befömme freyen Abzug, 147. 

Agnes, Ottokars Tochter, Wenzels Il. Schwe⸗ 
ter, — mit Kaiſer Rudolphs Sohn ver⸗ 
lobt, 6 

Albik, Ersbifhof ſein Grab wird von den 
Huſſiten zerſtoͤrt, 109. 

Albrecht Kaiſer Rudolphs Sohn; uͤberraſcht 
König Wenzel den IL feinen Schwager 64, 
demuͤthigt fich vor ihm 65, ‚macht ausſchwei⸗ 
fende Foderungen an ihn; rüce: mic jwen - 
Herrn in Böhmen und Maͤhren .67; wird 
von ge Neffen ermordet, 71: 

Albrecht, Herzog in Deiterreich; Kaifer Gigs: 


mifche Krone aus, 174:. 

Aldringer trice der Verſchwoͤrung Waldfteing 
zu Pilfen nicht ben, 333, befümms Teplitz 
zur Belohnung, 3306. 

Ales von Boharyne, juche die Boͤhmen mit dem 
Kaifer Siegmund ausjuföhnen, 117. 

Alerander, ‚Hofbedienter des. Fuͤrſten Heinrich 
vonMüniterberg 206, wird geviercheilt,207. 

Alberoni Kardinal, ſtoͤhrt den Srieden, 365. 

Altenburg Herzog führe vie Sachſen nach Bots 
men 337; nimme Nymburg ein, 337: 

Altftade wird von Ferdinand IH. befchenft,331.- 

D'Alton kaiſerl. Feldherr, fchlägt die Preußen: 
ben Arnau zurüc, 413: 

Ambros ein Prieiter, wird aus Prag vertries 
ben, giebr.guten Nach, theile das heilige 
Abendmahl aus, fein Gefprach mit einem: 
Bürger 111, wird Erjdechant 115. 

Amſtel preuß. General, fälle in der Schlacht. 
ben Prag, 386. 

Andreas Biſchof zu Prag, thut ganz Böhmen : 
in Bann, 52. 

Anhalt, ‚preußifcher General nimmt Brauxau 


weg, 417. 

Anhalt Ehriitian: Fürst, Feldherr Friedrichs: 
von der Pfal;, bewegt dieſen, die boͤhmiſche 
Krone anzunehmen 304, zieht ſich nad 
Krems zurüc: 308, flieht auf das Prager 
Schloß‘ zıX, von Da nah Schleſien z127. 
wird ‘in die Neichtacht gerhan, 313. 


Anhalt Moris Fürt, wird bey Hochfirchen ı ; 


gefangen, 398.. 


munds Tochtermann vertreibt den Zizka Anna, Karl I. zweyte Semahlin, ſtirbt, 86. 


aus Maͤoren 133, verbrennt 500 Doͤrfer Anna, Karl J. dritte Gemahlin, 86. 


Anna 
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Kegi 


Ana, Wenjels IV, Schwefter, wird mit Nis 
hard vermärlt, 91. 5 

Anna, König Wlaͤdislaws Tochter wird ges 
kroͤnt, mir Ferdinand dem J. vermählt, 211, 
bittet für einige Boͤhmen, ftirbe zu Prag, 


230. 

Anna, Menzel des II. Schwefter, wird mit 
Heinrich Herzog von Kärnten vermählt, 68, 
koͤmmt wieder nach Prag, 71. 

Arpellationsgericht, wird von Ferdinand bem 
I. gejtitret, 358. Die eriten Näthe, 258. 

Aquavira, fpanijcher General, bleibt im Schars 
muͤtzel, 309. 

Arneſt von Harrach Erzbifchof, kroͤnt Ferdis 
nand den IH. 322, flüchrer von Prag 325, 
wird Kanzler der Uiniverfität, 352- 

Arnheim, fächfifiher Feldberr, nimmt Prag 
‚mit Bedingungen ein 325, ſchlaͤgt die Kais 
ferlichen, 326. 

Avaren, trachten die Sfaven zu unterjochen, TO, 

Aubilicziy, Niklas falle in der Schlacht bey 
Horzicz, 123. 

Audrziczky, Wenzel Joſeph, ein Glied der 
Dofdepuration zu Prag, 374- 

Auquſt der II. Kabrfürit von Sachen, wird 
König von Pohlen 367, macht Marien Thes 
refien Die Thronfolge ſtreitig 372, macht 
Frieden mit Maria Therefia, 376. 

Augufta Sohann, DVoriteber der böhmifchen 
Brüder wird feilgefegt, 259» 

Außig, wird von den Huffiten verbrennt, 146. 


De ein böhmifcherMachematifer,2"3. 
Balbin, ein boͤhmiſcher Jeſuit, ſeine Klagen über 
die Schweden 34°, fein Urtheil über die 
Verwintung von Boͤhmen, 350. 
Balthafar Don von Maradas, Faif. Feldherr, 
beſetzt Nymburq 326, flieht 326, wird vom 
Danner aus Melnif vertrieben, 336. 
Bechinie von m ein Glied der Hofdeputas 
tion zu Prag, 


Wanker,fopnet dr eloherr,führe rn F 


i ſt e r. 


den nach Boͤhmen 327, will Prag einneh⸗ 
men, ebend. treibt Galaſſen vor ſich her, 
339, beſchießt Prag 340, verwuͤſtet Boͤh⸗ 
men 340, 341, macht Friedensvorſchlaͤge, 
raͤumt Boͤhmen 340, ſtirbt 343. 
Barbara, Sigmunds zweyte Gemahlin, wird 
gekrönt, fuche den Thron 169, wird zu 
Znaym gefangen , ihre Abfunft 170, wird 
entlajfen 173, man trägt die Negierung 
u „17 ſtirbt zu Königgräg, ihr Karafter 


— Bernhard, wird enthauptet, 256. 

Batterien um Prag 390, die Borzefifche wird 
erobert, 392. 

Bauern böbmifche, ſammeln fih im Könige 
gräger Kreife 323, im Kaurzimer Kreiſe 
321, müffen fich vor den Pflug fpannen 343, 
begehren Nobotserleichterung 380, rotten 
fich ben Tabor zufammen 307, empören ſich 
und begehen viele Gewaltrh tigfeiten 409, 
werden vom Rrziczan aufgerviegelt , werden 
gefchlagen. 319, viere werden bor den pras 
ger Thoren aufgehenft 409, geben betteln, 


405. 

Bauernfürft wird Cobieslaw ber IL ge 
nennnt, 45« 

Beatrix Johanns Königs von Böhmen zwey⸗ 
te Gemahlin, 84. 

Bechinie von —* ein Glied der Hofbeputas 
tion zu Prag, 374. 

Bechmer Kreis, drey Theile find boͤbmiſch, 
358. 


Belgrad wird erobert 364, geht verloren, 369. . 


Bellile, franzöfifcher Feldherr, oberjter Bes 
fehlshaber von Prag verlangt freyen Abzug, 
376, flüchtet nach Eaer, 379. 

Beneda, ein boͤhmiſcher Nitter, verwunber den 
König Wratislaw den IL, wird auf der Stels 
fe gerödret, 50. 

Beneda, Feldherr Wladislaw des II, faͤllt bey 
Wiſoka, 41. 

Beneſchau wird von den Huſſiten derbrenng, 


115 
Bu 


— 


KRegiffer 


Beraun wird von den Schweden verbrannt, 
241. 
Berauner Kreis, drey Theile find boͤhmiſch, 


358. 

Berengar Kaplan König Wenzel des III, bes 

« frene Elifaberh deffen Tochter, 72. 

Berka, Zdislaw it tapfer, 224. 

Berlin wird von Haddek Uberrumpelt, und 
gebrandjihagt 306, wird von Lacn und Tors 
leben weggenommen, 401» ’ 

Bethlehem Huſſens Pfarre, hier würbe das 
heil. Abendmahl das erjtemal in beyden Ger 
ſtalten gereicht, 100. 


Bevern Prinz, beobachter den Feldmarſchall 
Daun 393, wird gefchlagen und gefangen, 


396. 
— itzt Peſing, Ort der Gefangenſchaft 
zenzel des II. Königs, und feiner Mutter 
Kunegundis, 61. ’ 


Nydziowinus böhmifcher Mathematiker, 263. 


Bierbraͤu verurſacht in Böhmen Zwiſt, 209. 

Bile Friedrich wird enthaupter, 317. 

Bilenderg. Erzbiſchof zu Prag, baut die Me— 
tropolitanfirche, 355. 


Biſtupecz Johann Kapları ,. befiehlt das heil. 


Abendmahl. in benden Gejtulten, 106. 
Bittowsky Wenzel. wird gefangen , und ent 

hauptet, 336. 
Dlanfa Karl des J. Gemahlin 84, ftirkt 85. 
Boezko von Podiebrad des Königs: gleiches 
- Namens Vater, hilfe die Deurfcben fehlas 

gen, mwiderjegt ſich Profop dem. Großen, 
- ftirbe, 146. j 
Bornius, Anführer der Slawen, 9. 


Boͤhmen wird von den Bojern und Marko— 


mannens, von den Thüringern bewohnt 6, 
die Slaven breiten ſich darinn aus 9, iſt ein 
Herzogthum 11, wird ein Erbreich unter 
Brzetislaw dem J. 27, wird ein Königreich 

° unter Przemisl dem II. 51, wird Neichsles 
ben 59, Peft im. Böhmen 172, verliere 
das Wahlrecht unter Ferdinand dem II. Zar, 
wieviel Eimwohner, Staͤdte und Dörfer, 405+ 


Bojer, vormafiger Bewohner Boͤhmens wer 
den vertrieben, 5. 

Boleslaw der I. ermordet feinen Bruder 18, 
folge ihm in der Negierung, muß vor Kais 
fer Otto lichen 19, bereur den Brudermord, 
jaͤßt deffen Leichnam nad Prag führen, und 
ftirbe, 20. 


-Boleslamw der IL mit dem Beynamen bee 


Fromme , fifter das Biethum zu Prag 21, 
nimmt Krafow ein, wie lang er regiert, wie‘ 
viel Söhne, 22, > 
Boleslaw der III, vertreibt feine Mutter und 
feine Brüder 22, ermordet feinen Tochters 
mann, beyde Augen werben ihm ausgejtos- 
chen, 23. — 
Boleslaw Herzog von Pohlen, erobert Kras 
fow 272, hilfe dem vertriebenen Boleslaw 
den III. wieder auf den Thron, laͤßt ihn gu: 
Krafow blenden, wird Herjog von Boͤh—⸗ 


men, 23. 
Boleslaw, pohlnifher Herzog vertreibt feinen: 
Bruder 21, verliert ein Stuͤck Landes 22,- 


nimmt Boleslaw den III. gefangen, wird 


böhmijch. Herzog, wird vertrieben, 23. 
Bomben, wie viel in Prag von Preußen ger 
worfen worden,. 390, 39I, 392, 393, 


394- 

Boͤnifacius Pabit wird abgeſetzt, hetzt Nups 
rechten Praljgrafen am Rhein wider Wens 
jel den IV.. auf, macht fi Hufen zum: 
Feind, 95. 

Bo bonius Mathias böhmifch. Gelehrter, fell 
ewig gefangen figen 316, verläße Boͤh—— 
men, 322. 

Borck verſchwoͤrt fich wider Waldſtein Her⸗ 
zog von Friedland, 324. 

Borzil, ein Prieſter wird wegen: Verrätheren: 
aeftraft, 40. ! 

Borziwoy der T, der erfte chriitfiche Heriog, 


laͤßt fih von Sr. Mechudius raufen , wird‘ 


Dedwegen verjagt 14, wird zurüc berufen, 
baue die Kirche im Thein, führe Den Got⸗ 
des⸗ 


Kegiffer 


tendienſt im Sfavifher Sprache ein, 


15. 

Borziwoy ber II. ruft die vertriebenen Wr; 
ſſowecze zurück 32, zieht nach Pohlen dem 
Spitignew zu Hülfe, iſt Dem Geiz eraeben, 
wird vom Derzogchum vertrieben 74, ſtrebt 
Darnach , wird abgewieſen, 2%, 36, bringt 
wieder. in Böhmen 36, erobert Prag, : wird 
gefangen 37, entflieht, beherrſcht halb Boͤh⸗ 
men , wird verftogen, flieht nach Ungarn, 

ſtirbt, 38. 

Boſey ein Wrſſowecz; wird aus Böhmen vers 
trieben, wird zurüc berufen 33, verläßt 
Borziwon den II. 24: 

Bojena ein Bauermädchen wird Herzog Udal⸗ 
richs Gemahlin, 25. 

Bojiczky Wenzel wird ausgepeitſcht, 317. 

Brandau Frenherr, böbmifcher Wahtgefands 


fer, vwiderfegt fich der Kaiferwahl Karls. 


Kubrfürften von Bayern, 375. 
Braunau, Breunov, wird von den Frans 
zoſen verbrennt, 357, ift deutſch, 758, 

Broda Andreas, Huſſens Gegner, 10r. 

Broglio Befehlebaber der Franzofen zieht 
nah Beraun, lagert fich ben Bubenecz 
376, übernimmt den Oberbefehl, ertheilt 
den Bürgern zu Prag ftrenge Befehle 377, 
reift nach Bayern, 378. 


Broun Faiferl. General, liefert den Preuſſen 


eine Schlacht, will die Eachfen ben Pirna 
rerten, 385, wird verwunder, ſtirbt zu 


Prag, 386. 


Brüder böhmifche , hen nach Preuffen, 2x9. 


Bruͤcke Prager, wird von Karl dem. ers 
bauct, 88. 

Brus-Anton von Mohelnieze wird Erzbifchof 
zu Prag, 262. 

Breiner bleibe: in ver Schlacht bey Buͤtzen, 


29. 
Bühne wird ftändifcher Feldherr 277, wird 
vors Gericht geladen 314. 
Bubna Ottik iſt tapfer, 224. 
Bubienum Hauptſtadt der Bojer, ſoll an der 
Stelle Prag geſtanden ſeyn, 6. 


Budin Wladislaw des IT. Nuheffabt 44 
wird von den Preuſſen verbrannt, 399. 
Budowa Wenzel ein gelehrter Edelmann haͤlt 
es mit Mathias 270, ſetzt 15 Punkte auf, 
die Rudolph unterſchreiben ſoll, 271, wird 

enthauptet, 317. 

Buͤhne, wird unter Ferdinand dem II. nach 
der Schlacht am weißen Verge, vor dem' 
altftädter Narhbaus aufgerichter, 316, 

Bur zlau alt, von Boleslaw dem I. erbaut; 
125, Aungbunzlau von Boleslaw dem II. 22.- 

Bunzlauer Kreis, drey Theile find böhmifch 


358. 

Buͤquoi Karl, Graf faͤllt in Boͤhmen ein, 
294, beſetzt Ktumau, 296, ſchlaͤgt Manns 
felden, 301 , erobert Piſek mit Sturm, 
303, zwingt Thurn von Wien wegzuzie⸗ 
ben, 304, laͤßt da die Bruͤcke abwerfen, 
305, fihläge Mannsfelden,: 307, wird 
fehmwer verwundet , 309, erhält Eieg über 
die Bühnen, 310, 

Duquei Craf, cin Glied der Hofbeputation: 
ju Prag, 374. 

Dura Johann, wird hingerichtet, 329. 

Bufek von Hodkowa, vertbeidige Karl den 


l. 87: 

Butler Feldherr, verſchwoͤtt fich wider Wald⸗ 
ſtein, laͤft deſſen Vertraute umbringen, 
334, reiſt mit der Nachricht nach Wien, 


336. 

Brjenko von Sſwihow verſchwoͤrt ſich zu Pil⸗ 
ſen, bleibt im Treffen, 112. 

Brietislaw Heinrich, Biſchof, verflaar Fries 
drich Herzog von Böhmen , 47, hilfe Prze⸗ 
miel auf den Thron, ſtuͤrzt ihn, 48, wird 
Herzoa, verheert Meißen, ſtirbt, 49. 

Brietislaw der I: Herzog Udalrichs Sohn, 
jiebe wider die Pehlen, beſiegt fie, 25, 26,: 
entführe Qudirben feine fünftige Gemahlin 
aus dem Kleſter, wird beym Pabite vers 
klagt, 26, muß dem römifchen Könia den: 
Tribur zohlen, zieht Mauern um Pragı: 
ſtiebt, 27, ER 

Ahhz Bi 


Kegifter. 
Brjietislaw der I. Wratislaws Sohn, ers Clemens böhmifcher Gelehrter, verläßt Boͤh⸗ 


morder Zderaden, wird enterbt, 30, zwingt men 323. 
Wladislawen den Tribut zu bezahlen, 32, Clemens der XIV, Pabſt hebt den Jeſuiten⸗ 


vertreibt einige Wrſſowecze, zieht ihre orben auf 407. 


Staͤdte ein, wird erichoffen , 33. Codicillus böhm. Gelehrter 268. 
Brjesymir, ein böbmifcher Nieter, wird we- Cognazzo wird auf der Prager Bruͤcke ers 
gen DVerrächeren geſtraft, 40. ſchoſſen 385. 
Bſſow, das heutige Melnik, 14 Eollinus böhmifcher Gelehrter 268. 


Tolloredo tritt der Verfbwödrung zu Pilfen 
nicht bey 333, bekoͤmmt Opoczna 336, vers 


Coampanus, boͤhmiſcher Gelehrter 268. theidigt Prag, vertreibt die Sachſen und 

Capella, boͤhmiſcher Gelehrter 268. Schweden aus Böhmen 337, entwiſcht pen 

Carolides, böhmifcher Gelehrter 268. Schweden 348. 

Earlos Don, wird zum König von Neapel Eonti Junocenz, ein guter Feuerwerfer 349, 
ausgerufen 363. wird gelobt 350. 

Chaſeñ Adgort der Slaven 9. Erinitus boͤhmiſcher Dichter 268. 


Chevert oberiter Befehlshaber der Beſatzung Crives Prieiter der abgöttifchen Slaven 9, 
zu Prag, feine Enefchlofenheit 379, zieht Cremona Don, Propſt von Zderas, Anführer 
- aus Prag 380. der Drdensgeijtlichen wider die Schwer 
Chladek Zohann, Pfarrer, wirb von den Kuts den 350. 
tenbergern in den Schacht geworfen 110. Crojacius, böhmifcher Dichter 268. 
Chlum Zohann, begleitee Hufen nah Kom Cuthenus, boͤhmiſcher Gelehrter 268. 
ſtanz 99, ſucht ibn zu befreyen 100, 111. Czaähera Hawel, pradige Luthers Saͤtze, wird 
Chmelik, ein Schef; welches Prokop der Große Mecror im Karolin, fällt den — 


erbeutet -149. zu 213, fängt wieder an zu predigen 223 
Chwal von Nzepiez zerftört Sedlenz 112. wird verwicjen 224. 
Chwalkowitz Georg, wird Hauptmann der Cziabeliczky oberſter Feldherr, bleibt bey der 
Stadt Koͤniggraͤtz 111. Belagerung von Prag 350. 


Chodiejoiwa Adam, Bauernanführer 323. Czapek Johann, zieht dem König von Pos 
Chotek Graf, Hofdepurationsglied zu Prag fen zu Hülfe 160, vereinigt ſich mit Protop 
374. 161, flieht 163, tritt auf die Seite ter 
Ehriftianus Boleslaw des I. Sohn, der er⸗ Stände 164. 
te flavifhe Schriftiteller 20. Czech Anführer der Slaven 9. 


Ehriftian von Prachatitz, Lehrer der Prager Czegka Rudolph, it tapfer wirer die Schwe⸗ 


Univerfität, Hurfens Anhänger, wird nah den 250. 


Nom citirt 106. Cʒeniek von Lippa, vertheidigt Karl den I. 97. 
Ehrudimer Kreis iſt boͤhmiſch 378. Czenko Wefele von Wartenberg, Anhänger 
Chrzepiczky von Modliczkowitz, Domprobif, ger Huf, 104, erfucht die Königin, fich der 

wird als Geiſel mach Eger geführt 379. Regierung anzunehmen 109, hetzt die Boͤh⸗ 


Eilly Graf, Bruder der Kaiferinn Barbara, men wider Siegmund auf 113, fällt ibm 
wird Gratthalter von Böhmen 172, wird zu 114, fälle ab 125, erſcheint auf dem 
entfeßt 172, koͤmmt zur Regentſchaft über Reichstage 125. 

Deere 181, E;ernine ſiammen vom König — 33. 
ar 
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Czernin Zdenko wird auf Befehl bes Ziüfa 
jerhauen 135. 

Ezernin. Slawibor it tapfer 164. 

Ezernin zieht nach Ungarn Wladislaw zu 
Hilfe 213. 

Ezernin Dionys wird enthauptee 317. 

Czernin Hermann Graf, ein Hofdeputationds 
glied 374. 

Ezernin wird von Rudolph an die Stände 
geihift 292, 


Dacio Anführer ber Manfiüder, wird bon 
Wladislaw dem IT, erlege 43. _ 

Dagodert König der Franken ſchickt Ger 
fandee an Sum, wird von ihm überwuns 
ben 10. 

Dampier fälle in Böhmen mit den Faiferf, 
Truppen 294, wird bey Czaslau geſchla⸗ 
gen 395, verwültet Orig 299, wird bey 
Biſtrzicj gefchlagen 303. 

Daniel Biſchof zu Pran, erfiheinet zu Mers 
feburg, begleitet Wladislaw den II. nach 
Mayland 43. 

David Karl Kreishauptmann, wird zum Tode 

; berurrheilt, bekoͤmmt Gnade, fist ewig. ges 
fangen: 380, 

Daun Leopold Graf; koͤmmt der Stadt Prag 
zu Dülfe 293, ſchlaͤgt die Preuffen ben 
Kolin- 394, befömmt den Oberbefehl 3971 
ziehe nach Sachſen, ſchlaͤgt Friedrich bey 
Hochkirchen, macht einen Verfuch auf Dres« 
den 293, nimmt 17000 VPreuffen. gefan- 
gen 40%, ftegt ben Torgau, wird berwuns 
der 472, fann Schmeidnig nicht retten 403: 

Deverour Nietmeifter, erftiche den Waldftein 
335. xeiſt mir der Nachricht nach Wien 336, 

Deut hHbrod wird von Zizka zerſtoͤrt 131. 

Dicaſtus Johann von Mirzfowa kroͤnt Frid⸗ 
rich von der Pfalz 304, fell den Piccarden 
6 Artikel vortragen 313. 

Dictator von D urfihland wird Waldſtein we⸗ 
gen ſeinem Stolte genennt 324 

Dietmar erſtet Biſchef in Ping 12. 


ifer 


Diwis Niklas,aliffädter Cradtfchreiben, wird 
mit der Zunge au den Galgen genagelt 317. 

Diwis Dohalsfn von Borzeck flieht verwuns 
bet vor dem Zizfa 133. 

Dobrowka Voleslaw des I. Tochter wird mit 
Miczislaw Herzog von Pohlen vermählt, 
führe das Chriſtenthum in Vohlen ein 20. 

Dohalicz Borzeck iſt rapfer 346, bezwingt 
Koͤniggraͤtz 108, ſchuͤtzt Noficzanen 169. - 

er een — Graf, ein Gliet 

‚ der Dofdeputation zu Prag 374. 

Dörfer in Böhmen 405. 
ornftein Heinrich, wird von den Takoritem - 
verbrennt 144. 

Dracziez Georg; rärh die Kaiferfrone 9.. 

Drahemira, eine Srodorannerin, wird mit 
Wratislaw vermaͤhlt, folge ihm in der Nes 
gierung, verfolgt die Chriſten, wird vom 
Kaiſer Heinrich verwieſen, laͤßt Ludmillen 
ihre Schwiegermutter erdroffeln 17, wird 
von Wenzel dem Heiligen, ihrem ohne, 
zuruͤck berufen, läßt ihn ermorden 18. 

Duba Wenzel, Huffens Freund 99, ſucht dies 
fen zu- befreyen 101. 

Dube Heinrich, fälle in der Schlacht bey 
Maleſſow 135. 

Dworczeczky Vrokop, wird nach der Schlacht 
am weißen Berge enthauptet 317. 


Eberhard Biſchof bon Brandenburg, vers 
fähre grauſam mit den Boͤhmen Gı. 

Eger förme an Böhmen 58. 

Elſabeth, König Wenzel des I. Tochter 46). 
flüchtee aus dem Gefänanif nach Nymburg 
72, wird mit Prinz Jobann bermähfe 73 
ihre Kinder 75, 7%, flüchrer nach Eilenbor 
gen. 76,. wird. ben ihrem Gemohl berflagt, 
und gefangen 77, verlaͤßt Boͤhmen 73, 
‚Fömme zuruͤck, lebt Fümmerlich in Prag 79, 
ſtiftet ein Ktojter, ſtirbt Ko, 

Eliſabeth, Abbrechts Gemahlin, Muster far 
tislaws 173, 
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lifabetha Petrowna, rußiſche Kaiferin, 
ſtirbt 403. 

Elnbogner Kreis ift beynahe deutſch 355. 
Emaus von Karl dem I. erbaut, die Meffe 
wird in flabifcher Sprache gelefin 85. 
Emma, Boleslaw des IN. Mutter, wird von 

demfelben vertrieben 22. 
Ennius, böhmifcher Gelehrter 268. 
Erneft, Erzbiſchof von Prag, kroͤnt Karl den 
I. 34, und Wenzel den IV. deffen Sohn 88. 
Eugen Prinz, gewinnt die Schlacht bey Hoch⸗ 
ſtaͤdt 360, erobert den ganzen Bannat 344 
Einwohner in Böhmen, in Prag, wie viel 
jum GSoldatenitand tauglich find, 405, wie 
viele in der Hungersnorh gejtorben, 406. 


abian Johann Heinrich, wird hingerich⸗ 
tet 329. 

Fantinus de Valte, paͤbſtlicher Legat koͤmmt 
ins Gefaͤngniß 139, 

Feld Leonhard Kolon, it tapfer 224, wird 
ftändifcher Feldherr 277, widerfpricht Ferz 
dinands Wahl 288. 

Ferdinand päbitlicher Legat, begleiter Gigs 
mund, läßt einen Pfarrer verbrennen 115. 

Ferdinand der I. wird zum römifchen König 
gewählt 220, wird gekrönt, 222, trennt 
die Alcz und Neuſtadt 223, ftille die Nes 
ligionsunruhen in Böhmen 224, rüfter ſich 
wider Friedrich von Sachſen 225, ſtraft 
die Untreuen 225, zieht in Prag ein 250, 
zieht die Vorſteher jur Verantwortung 252, 
errichtet die Appellation 258, wird Kais 
fer 261, fein Einzug in Prag 261, 262, 

ftirbt 263. 
Serdinand der II. Erzherzog von Defterreich, 
Ferdinand des I. Enkel 287, wird König 
von Böhmen 288 , folger dem Mathias 
auf den Thron 299, will die Böhmen ber 
fänftigen, wird zu Aien belagert 300, wird 
Kaifer, wird von den Boͤhmen der Krone 
verluftig erklärt 302, macht Bindniſſe wir 
ber fie 305, nimmt den Böhmen ihre Güter 


\ 


ker. 


319, reformirt bie Boͤhmen, verſetzt bie 
Eaufi dem Kuhrfüriten von Sachſen 320, 
dringe den Böhmen feinen Sohn zum Er⸗ 
‚ben auf 32T, hebt den Majeftärsbrief, die 
Koͤnigswahl auf, verbränge die böhmifche 
Eprahe von den Gerichten, erhebt die 
Geiftlichfeit zu einem Stand 322, ſtuͤrzt 
die Wiffenfihaften in Böhmen 323, erhebt 
Waldſtein, fest ihn ab 324, läge ihn zur 
Annehmung der SFeldherrnftelle bewegen 
327, bat Verdacht auf ihn 330, fest ihm 


‚ab 333, läßt für die zu Eger Ermordeten 


3000 Meffen leſen 335, überläßt.die Lauſitz 
erblih an Sachfen, ſtirbt, 338. 

Ferdinand der IH. des II. Sohn, wird zum 
König von Boͤhmen gefrönt 321, wird 
‚oberfter Feldherr des Walditeinifchen Heers, 
erobert Negensburg, 336, ſchlaͤgt die Schwes 
den bey Nördlingen , 337, folge feinem 
Vater auf den Thron, 339, ernennt feis 
nen Bruder Leopold zum oberjten Feldherrn, 
342, koͤmmt nah Prag, 345 , flieht nach 
Wien, nach Negensburg , 346, läßt feis 
nen Sohn Ferdinand zum König von Boͤh—⸗ 
men frönen, führt die Armee felbit an, iſt 
in feinem Yager in Gefahr, 347, Übergiebe 
die Armee und gehe nah Win, 348, bes 
lohnt die alts und neujidoter Bürger wes 
gen ihrer Tapferkeit, koͤmmt nad) Prag, 
351, dereinige die Prager Univerfirdren, 
läßt feinen Sohn Leopold Frönen, 352, 
will die Böhmen rächen , ftirbr, feine Lies 
be für die Böhmen und ihre Sprache, 353. 

Ferdinand ver IV, des II. Sohn wird zum 
böhmifchen König gefrönt, 347, wird vös 
mifcher Kaifer , ftirbe, 351. 


Feſtetitz, Faiferl, Feldherr, fperrt bie News 


ftabt, 376, bleibe zuruͤck bey Prag, 378. 
Fikar Johann, Primaror der Altſtadt, wird 
unter Ferdinand dem erſten enchauptet, 


256. 
Fiola die Krägerfönigin , 7 Wenzel des 
IN. 68, und Rudolphs Gemahlin, 70, 
räumt 


Resgifer 


räume den Deuffchen Städte ein, 71, 
veruneint fih mit Johanns Gemahlin, 77: 
Flaſſka Münzmeiiter von Kuttenberg, fchlägt 
die Taboriten, 122, erfcheine am Reichs⸗ 


tag, 125. 

Fleiſchhauer Öffnen dem König Johann bie 
Staderhore, befümmen Wappen, 73. 

Fouquet preuflifcher General, wird bey Lands⸗ 
hut verwundet und gefangen, 400. 

Srangipani will Kaifer Leopold vergeben, 354, 
wird geföpft, 355. 

Stanz Stephan, Großherzog von Tofcana, 
wird mie Maria Therefia vermählt, 269, 
„siehe wider die Türfen, wird Mitregent 
Marien Therefiens, 369, eilt Prag zu 
Hülfe, 373, Übernimme den Dberbefehl, 
376, belagert die Franzoſen in Prag, 3771 
hebt die Belagerung auf, 378, wird zum 
Kaifer gefrönt, 384. 

Franzoſen machen den Türfen Luft, 356, 
ſchicken Mordbrenner nad Böhmen, 357, 
uncerftüsen die Banern wider Marien The⸗ 
refien., fallen in Böhmen ein, 372, ew 
frieren in Böhmen, 379, räumen Prag, 
381, müffen Deutfchland räumen, 383, 
fommen Marien Therefien zu Hülfe, wer 
den von Friedrich dem U. ben Roßbach ger 
fehlagen, 396. 

Frey Hauptmann, mache etliche Gefangene, 


417. 

griediich König Wladislaw des IT. Sohn, 
befömme Mähren, 43 , übernimmt die Re⸗ 
gierung , erfcheint nicht auf dem Reichstag, 
44, flüchtet nach Ungarn, wird vom Kais 
fer jum Herzog ernennt, 45, und beitäts 
tigt , 46 , bändigt Konraden , ftirbt, 47. 

Friedrich Nachfolger Kaifer Konrads, macht 
Freundfchaft mit Wladislaw dem IL, wider 
die Manländer , 42, fest diefem vie Kbs 
nigsfrone zwenmal auf, belohnt ihn, 43, 
wird ihm abgeneigt , verfagt deſſen Sohn 
die Regierung, 44, hilft Sobieslaw dem 
I. auf den Thron, 46». 


Friedrich von Oeſterreich, pergfeicht ſich mit 
Johann, 74, die Kaiferfrone wird ihm 
verſagt, zieht zu Felde wider Ludwig, 75, 
wirb von ihm gefangen, 78. 

Friedrich von Defterreih, roͤmiſcher Kaifer, 
fhlägt die böhmifche Krone aus, wird Vor— 
mund Wladislaws, 174, will ihn nicht 
entlaffen, 176, wird belagert, 180, iſt 
in Gefahr, 188, iſt undanfbar, 190, 
flüchtet nad) Linz, 200. 

Friedrich) Kubefürft von der Pfalz , wirb 
zum böbmifchen König gewaͤhlt, 322, wird 
‚gefrönt, ruͤſtet fich wider die Böhmen, 304, 
laͤßt alle Bilder in der Schloßkirche ab+ 
nehmen, 306, begiebt fich zur Armee, 
308 , läßt über die Moldau eine Bride 
fhlagen , 309, laͤßt um Waffenſtillſtand 
bieten, zur, flieht nah Schleiien, 312, 
wird in die Neichsacht gethan, 313, ftirb:, 


329. 

Friedrich der II. König von Preuſſen, macht 
Anfpruch auf 4 Fürjtenehümer in Schleien, 
ruͤckte mit einem Heere in Schlefien, ſchlaͤgt 
die Deiterreicher ben Molwis, 372, bey 
Cjaslau, 375, nimmt Olmüs weg, 274, 
ſchließt Frieden, bekoͤmmt die Graffhaft 
Glatz, 376, unterftüge den Kaifer Kari 
den VII, 3817, nimme Prag ein, 382, 
fiegt bey Strigau und Sora, und bey Keſ—⸗ 
felsdorf, macht Friebe zu Dresden, 384, 
wird bey Lewoſitz gefchlagen, fällt auf drey 
Seiten in Böhmen, 385, fiegt ben Prag, 
belagert e3, 388, wird ben Kolin geſchla⸗ 
gen, flüchtet nach Leutmerig, 394, räumt 
Böhmen , zieht den Franzofen entgegen, 
ſchlaͤgt fie ben Roßbach, fehläge die Oeſter⸗ 
reicber ben Leuthen, 396, belagere Olmuͤtz, 
giebt die Belagerung ouf, wird bey Zorns 


dorf 397, und Hochfirchen gefd lagen, 3987 


feine fehlimme Lage wird bey Kummersdor 
gefchlagen, 399 , muß den Verſuch auf 
Dresden aufgeben, ſchlaͤgt Loudonen ben 
Paffendorf, 405, wird bey — 


— 
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ſchlagen, 4202, nimmt Schweidnitz weg, 
: 403 macht zu Hubertsburg Friede, 404: 
widerſetzt ſich Marien Iherefien in der 
Kolge von Miederbayern, 411, bricht in 
Böhmen ein, 417, will fih mit dem Prins 
zen Heinrich vereinigen, 413, verliert viele 
Mannfchaft, hebt fein Lager auf, räumt 
Böhmen, 414, macht Waffenſtillſtand, 


17. 
Sehheni, Peniamin Direktor, koͤmmt nach 
der Schlacht am weißen Berge in weiße 
Thurn, 3.14, ſtuͤrzt ſich herab, feines Tos 
desurtheil, 315. 
Fruͤhweni Marcin, ſtuͤrtzt fih vom weißen 
Thurn, fein Gericht, 317- 
Zuager, kaiſerl. Oberſter, fömme in einem 
Scharmüßel um, 309. 


Zink, preuſſiſcher Generaf, wird von Daun 


gefangen, 400. 

Fürftenberg , verliert die Schlacht bey Zwis 
Fan, 340 

Sürftenberg , Fuͤrſt Oberſtburggraf zu Prag, 
reiſt nach Wien, 407. 


+ 
Glaſs Mathias Graf, Waldſteins Uns 
terfeldherr, 328 , tritt der Verſchwoͤrung 
‚zu Pilſen nicht bey, wird oberſter Feldherr 
ſtatt Waldjteins, 333 verſchwoͤrt ſich wis 
der ihn, 3234, bekoͤmmt Friedland, 336, 
: überfälle die Schweden ben Brandeis, 341, 
‚ wird oberjter Feloherr, will eine Schlacht 
liefern, zieht nah Hollitein, 344, flieht 
vor den Schweden, 345, wird abgefegt, 


: 348. 
Geldmangel in Böhmer, 404. 
Gertraud, Nichte Friedrihs Herzog vom 
Oeſterreich, und Wladislaws Gemahlin, 


55. 

Gertraud, weflen Schweiter und Gemahlin, 
41, ſtirbt 42, hat Doran erbaut, 

Gejek, Stammvarer der Pardubitz und Mas 
lowetz, hält den Feind aufı 43. 

Girocz von Hradiſſt, wird enthauptet, 94 


Gitſſin, wird in die Luft gefprengf. 

Giſtra von Brandeis, wird vom Prinzer Las 
dislaw befchenft, 177. 

Goldene Bulle von Karl dem I. 87. 

Gordon, Johann , Befehlshaber von Eger, 
Dberiter aus einem Gemeinen verſchwoͤrt 
fi) wider Waldſtein, ladet deſſen Freunde 
zum Abendeſſen, laͤßt fie ermorden, 334 
erhält zur Belohnung die Guͤter des ermor⸗ 
deren. Trezka, 336. 

Gottesdienſt der Slaven, 9. 

Gottwald, Nachfolger des Marbud iff grau— 
ſam, wird verjage, Hüchter nach Gallien, 6, 

Sir, Graf beſetzt Nymburg, 326, zieht nach 
Ungarn wider Ragoczy, 344, zwingt ihn 
um Friede zu bitten, 345, füllt bey Jans 
fow, 346, 

Gtaͤtz, wırd verbrennt, 299. 

Griffina, Schwerter ver Kunegundis Otto— 
fars Gemahlin, bietet Wenzeln ihr Hers 
zogthum an, 64. 

Gryllowa, boͤhmiſch. Mathematiker, 268." 

Grubeuheimer, oder Adamiten, 64. 

Guftav Adolph, König. von Schweden, wird 
aufgebracht wider Ferdinand ven I. fälle 
in Pomern. ein, 324, wird bey Nürnberg 
gefchlagen, 328 , bey kuͤtzen erichoffen, 329. 

Gutha, Radolphs Tochter, wird mit König 
Wenjel dem II. vermaͤhlt, 63, erhaͤlt Eger, 
das Mundſchenkenamt und Kuhrrecht für 
ihren Gemahl, bringe ihren Bruder zum 
Vergleich mir Albrechten, 54, wird gekrönt, 
firbe , ihre Kinder, 66. 


absburg, fiehe Rudolph von Habsburg. 
abrzinſty Marzif, vercheidige Karl der 


L. $7. 
Haddek, Faiferl. General, brandſchatzt Ders 
lin, 396. 
Hagel boͤhmiſch. Marhematiker, 263, 
Hagen Sohann Niklas, Officier, wird ent, 
haupiet , 329, _ 
Dal, 


Regiſter. 


Hak, Hauptmann, wird gehenkt, 304. 

Hakowicze, Maſchine der Huſſiten, 131. 

Halbmeyer Statz von Warnſtein, wird hin—⸗ 
gerichtet, 329. 

Hamerle, Oberſter Waldſteins, Mitver— 
ſchworner Waldſteins, wird zu Pilſen ent⸗ 
hauptet, 330. 

Harant vom Polsicz, koͤmmt nad) ver Schlacht 
am weißen Derge im weißen Thurn, 314, 
wird entbauprer, 317. 

Hardek , Graf, ftirbe im Gefängniffe, 144. 

Harrach Arneit, Kardinal und Erzbifchof zu 
Prag, kroͤnt Ferdinand dem II, wird eim 
Glied des Neformarionsgerichres zu Prag, 
322, flüchter aus Prag bey Annäherung 
der Sachſen, 325 , wird Kanzler bey Vers 
einigung bender Univerfitäcen zu Prag, 
Fröne den König Leopold, 352. 

Haid, Berchlshaber von Prag, 381, far 
pitulirt, 352. 

Hasteld, verliere die Schlacht bey Zwifau, 
fiblage die Schweden ben Laun, 341, will 
nicht unrer Gallaſs dienen, 344 , wird 
oberiter Feldherr, 345, wird ben Jankow 
gefangen, 346 r ziehe nady Pohlen wider 
die Schweden, 354. 

Hauenſchild Georg , wird enthauprer, 317. 

gar werden in Böhmen bezeichnet, 405. 

Heinrich, Stammvater der Örafen von Ezers 
nin, 38, wirbe Völker im der Luſitz, 41, 
begleitee feinen Bruder nah Serufalem, 


42. 

Heinrich, Herzog aus Deiterreih, Liebfing 
Kaifer Friedrichs, flieht, bricht ein Bein, 
ſtirbt, 45. 

Heinrich aus Kärnten , der Prinzeſſin Anna 
Gemahl, iſt Stadthalter in Böhmen, fluͤch⸗ 
tet heimlih aus Prag, wird böhmifcher 
König, 70, feine Tirannen ruft Meißner 
und Kärntner nah Prag, 71, wirft bie 
Prinzeffin Elifaberb ins Gefaͤngniß, 72, 
wird verjagt, 73. 

Demi von Neubaus , vertheidigt Karl den 
Ir 87. 


Heinrich von Lippa, wird Stadthalter von 
Böhmen, 72, wird gefangen, bekoͤmmt 
Gnade, 75 , zieht wider Schann, 76, bringt 
ihn zu einem Wergfeiche , reizt ihn wider 
feine Gemahlin, 77 

Heinrich von Podiebrad , fehläge die Deuts 
fiben, 120. 

Heinrich von Ektrafonig , fällt Zizken an, 
bleibe, 112. \ 

Heinrich George von Podiebrad Sohn, wird 
mit Margaretha vermählt, 187, wird 
Neichsfürft, 188, vercheidige Hradifit, jage 
Mathias aus dem Lande , fälle in Schles 
fin, 192. 

Henrich Prinz, Bruder Friedrichs Königs 
von Preuffen , verwuͤſtet Böhmen, 349, 
rückt im Böhmen ein, 412, mache vielen 
Schaden in Böhmen, 415, lagert ſich Len Ziz⸗ 
Fowiß, 414, lagert fich zu Orrendorf, 414. 

Heinrich der I. deurfcher König, madır die 
Böhmen zinebar, 17. 

Heinrich der IL. verjage den pohlnifchen Her 
509 Boleslaw, und fest Jaromiren auf 
ben Thron, 23, 

Heinrich der II. begehrt Tribut von Brjetis 
flaw dem I. behält deiien Sohn als Geis 
fel, wird in Boͤhmen gefeblagen, koͤmmt 
wieder und zwingt Bryetiſlaw den Tribus 
zu zahlen, 27. 

Heinrich der IV, wird von Wratiſlaw dem 
II. unterffügr, fehenfe ihm ganz Meißen, 297, 
ſchenkt ihm Oeſterreich, kroͤnt ihn zu Maynz 
zum König, 30. 

Heinrich der VII. Kaifer, Johanns boͤhmi⸗ 
fhen Königs Bater, 72, wird vergeben, 


* 

— Jakob, wird hingerichtet, 329. 
Hermann, ſchlaͤgt Marbuden, 6, 

euſchrecken in Boͤhmen, 82. 

erzoge in Böhmen find 35, bekommen te 

Wablſtimmen ben der Wahl des Kaifers, 28. 
Heffen- Philippsthal Prinz, Preufiifcher Ge⸗ 
neral, wird zu Schwedeldorf gefangen, 415- 


Si; Hof 





Regiſter. 


Hofdeputation zu Prag wird von Karl Kuhr⸗ Hyeronimus von Prag, bringe Mittels 
farſten don Bayern errichtet, 374. Lehre nah Boͤhmen, wo er ſtudirt, ver 
Hoftirchen, kaiſerl. Genecal, wird vom Dans brennt die Ablaßbulle, 100, laͤßt einen Dos 
nee gefangen, 340. minifaner in die Moldau fhürzen, geht nach 
Horkirchen Albrecht, wird hingerichtet, 329. x Konftanz, eilt fort, wird gefangen , und 
Hohenloe Graf, wird Feloherr Friedrichs nach Konſtanz geführt, 101, ſchwoͤrt feine 
von der Pfalz, 307, flieht auf das Prager Lehre ab, 103, widerruft den Schwur, 
Schloß, ztt, von da mir Friedrich nach wird verbrennt. 104. 
Schlejien, 312. Hynko von Waltjtein, wird vom Fenfter ge 
Holka Heinrich, wird bon Waldſtein bes 


* 


worfen, 109. 
ſchenkt, 330, 
Holſteinbeck Prinz, fällt in der Schlacht ge 
eey Prag, 386. Jakobell, Pfarrer zu Prag, Stifter ber 
Holzapfel Melander, übernimmt die kaiſerl. Utraquiſten, 100, feine Lehre wird für fets 
Armee, verfolge die Schweden, bleibe in zeriſch erklaͤrt, 101, thut einen Ausſpruch, 
der Schlacht bey Augsburg, 348. 121. 
Holzendorf, preuſſ. General, füllt in der Janowsky ſchlaͤet die Kreuzſoldaten, rot. 
Schlacht ben Lowofis, 385, Jaremir, wird von den Voͤhmen schaft, 23 
Horn, ſchwediſcher Felherr, wird in der at in Lebensgefahr, läft Geſandte hinrich⸗ 
Schlacht ben Nördlingen gefangen, 337. ten, wird verjioffen, zu Fifa bewacht, 24, 
Hoͤr mann Das, wird hingerichtet, 329. wird des Geſichts beraubt, 25, wird eis 
Hoslauer Aolfgang, koͤmmt nah Raab auf mordet, 20. z 
die Feſtang, 318. Jaromir, Brjetiffaw des I. Sohn, wird Bis 
Hoſſtialek Maxſmilian, wird enthauptet, 317. ſchef zu Prag, 29. — 
Hoſtwit, boͤhmiſch. Herzog, 14. Jaroſtaw des Zizka Bruder, 150. 
robek von Djban, wird enrhauptet, 94. Jeſenicz Johann, Lehrer der Univerfirät zu 
Hromadka von Giſtebnit, bau Tabor , vers Drag, wird nach Mom berufen, ros. 
brenme Uſtie, 102, wird verbrennt, 1173.  Defenis , wird gefangen, 291, fümmt im 
Hrzan Dobuflaw, ziehe wiver die Kreuzſol/ weißen Thurn, 314, wird enrbauptet, 
daten, 213. 217. 
Hubertsburg, hier ſchließt Maria Therefia Jeſuiten fommen nach Prag, Ichren die Qus 
mit Friedrich König von Preuffen einen gend, 269, räumen VBoͤhmen, 293, ver 
Frieden, 404, laffın Mähren, 300, befommen vie Unis 
Hungersnoth in Böhmen, 405, 406, verſitaͤt in ihre Gewalt, 319, muͤſſen Prag 
Hus Johann von Huſynecz, Pfarrer in Be⸗ in 24 Stunden räumen, 225, ihr Orden 
thlehem und Lehrer am Karoline, vertreibt wird aufgehoben, wie viel Kollegien fie hats 
die deutſchen Studenten, wird Rektor der ten, 407. 
Univerfieät, 97, darf keine Meſſe leſen, lehrt Illo, ein Freund Albrecht Waldfteins, wird 
Wiklefs Artikeln, fportet iiber den Dann, zu Eger erjtochen, ER 
9, acht nah Hufnnecz, nach Konſtanz mit Jodok, Kaiſer Karldes IV, Neffe, 90, läßt 
einem Geleitsbrief, 99, wird gefangen Menzel den IV. gefangen nehmen, 94% 
° 109, dercheidige ſich dreymal benm Konei— berinige fich witer Wenzdn, muntert ihn 
Jam, wird verbrennt, feine Lehrſaͤe, 102, zur Mache auf, 6, ſtirbt, 98. 


er) do⸗ 
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Koczauer, Andreas, wird enehauptet, 317. 
Kolowrat, Benefs, vercheidigt Karl den L. 87, 


Kolowrat Krafowefn, wird ein Hofdenuta 
tionsglied zu Prag, 374, wird als Geifel 
nach Eger geführt, 379 

Kolowrat Hanufs, verfolgt den Zijfa, 135, 
wird an den Kaiſer Sigmund abgefchüft, 165. 

Kolowrat Albrecht, belagert den Herrn vom 
Schlick in Ellnbogen, 210, 


Kolowrat Johann, bleibt in der Schlacht 
ben Mohatz, 219. 

Konmotau, wird verwuͤſtet, 122. 

Koneczchlumskye, Wilhelm, wird enthaups 
tet, 317. 

Konrad, Erzbiſchof zu Prag, vertreibt Huf 
fen, 99. 

Konrad, Brzetislaw des L Sohn, 27, wird 
zu Brüͤnn belagert, 30, wird böhmifcher 
Herzog, ſtirbt, 31. 

Koͤnigseck, Faiferl. Feldherr, wird ben Dans 
kow gefangen, 349%, zieht fih nach Tyrol 
zurüch, 358, uͤbernimmt ſtatt Seckendorfs 
den Oberbefehl wider: die Tuͤrken, wird 
abgeſetzt, 369. 

Koͤnigsfeld, 13. 

Koͤniggraͤtz, verfolgt die Huſſiten, wird ein⸗ 
genommen, 111. 

Koͤniggraͤtzer Kreis, iſt ganz boͤhmiſch, 358. 

Kaͤnigsmark, Ehriſtoph, ſchwediſcher Unter⸗ 
feldherr Wrangels, überrumpelt Prag, 348, 
jaͤßt die Kleinfeice plündern, läßt die roſen⸗ 
bergifche Bibliotheck nah Stockholm fuͤh⸗ 
ren, 349. 

Konrad, Kaiſer Lothars Sohn, ift gefangen, 
39, wird Kaifer, belohnt den Prinzen Wla⸗ 
dislaw mit Böhmen, 40. 

Konrad, der IL Herjog von Mähren, eror 
bere Prag, 4%, wird gedemüthiger, wird 
Herzog von Böhmen, ftirbe an der Veit, 47. 

Konftantia, Przemisl Ottokars jwente Ger 
mahlin, veranlagt Krieg, 51. 


Kopansky, Huffens Anhänger, wird im Ger 
fängniß hingerichtet, 99. 

Kopidlansky, wird entbauptet, 210. 

Koranda, Prieiter der Taboritten, häft eine 
Rede, 108, verfchaft Frieden, 148, foll ers 
tränft werden, 104» 

Koribut, Prinz, koͤmmt als König nach Prag, 
131, verläße Prag, 132, fehreibe einen 
Landtag aus, 145, widerſetzt fich, Proko⸗ 
pen, 146. 

Koftfa, Wenzel, ift tapfer wider die Schwe⸗ 
den, 350. 

Koſtka, Wilhelm von Poſtupitz, beſiegt Pros 
fop den Großen, erbittet zwey Prieftern 
das Leben, 164. 

Kozel, Heinrich, wird enthauptet, 517. 

Krafa, Johann, wird auf Befehl Kaifer Sige 
munds gefchleift und verbrennt, 113. 

Kremfier, wird verbrannt, 344. ‚ 

Kroaten, gewinnen die Schlacht ben Noͤrd⸗ 
fingen, 337, ziehen wider Preuffen zu Fels 
de, 411, geben fich gefangen, 417. 

Krof, feine Weisheit, wird böhm. Herjog, 
fegt den Grund zur Sprachſchule, baut 
Parn, feine Tochter, 11. 

Kruppi, wird in Stuͤcken jerhauen, 231. 

Kruffyna, Hynko von Lichtenberg, wird Oberfts 


befehlshaber, 114, fiegt, 120, wird Ans 


führer der Drebiten, fällt in Schlefien, 143. 

Krzidelko, boͤhmiſcher Srudent, Huffens Ans 
bänger, wird im Gefaͤngniß hingerichtet, 99. 

Krzizko, Michael, Profeflor an der Prager 
Univerfität, wird nab Rom geladen 106. 

Kubni, wird ausgepeiticht, 317. 

Kugeln, wie viel von Preuffen nah Prag 
geworfen worden, 395. 

Kuͤhnburg, Graf, kroͤnt Karl den II, 366. 

Kunegundis, weiten Tochter und Gemahlin, 
wird gekrönt, 52. 

Kutnaner, Kobann, wird am Fenſter alts 
ſtaͤdter Rathhauſes aufgebenft, 317. 

Kuttenberg, wird verbrennt, 130, 


Siiz Ku⸗ 


Fe — 


— 


aus 


Reg 


Kuttenberger, faufen Suffien, um fie inben 
Schacht zu werfen 10% 


A faiferl. General, ninunt Berlin weg, 
401, ſtellt ſich dem Koͤnig Friedrich ent 
gegen, 412. 

Laczko, von Krawarz, Anhaͤnger des Huf, 104. 

Ladislaw, wird gebohren, 173, beſchenkt den 
Giskra, 177, begleitet den Kaiſer nach 
Nom, 179, koͤmmt log, 190, wird gekroͤnt, 
haßt die Utraquiſten, 182, Urſache ſeines 
Tods, 184. 

Landtafel, brennt ab, 225. 

Zauremzenberg ſonſt Petrzin, von Karl dem 
I, erbaut, und befeſtigt, 33. 

Leopold, Erzherzeg zu Deiterreich, Ferdinand 
des II. Bruder, wird oberiter Feldher wis 
der Die Schweden, vertreibt fie aus Boͤhmen, 


342, wird von Torftenjohn ben Breiten⸗ 


feld geihlagen, 343, ſtraft das Madloniſche 
Degiment, 3.44, zieht nach Heffen wider den 
Feldherrn Wrangel, 347. 

£eopold, wird zum böhmifihen König gekrönt, 
352, läßt die Straffen bejfern, 354, wird 
zu Frankfurt roͤmiſcher Kaifer, 357, ſtraft 
die Derfihwornen, koͤmmt nach Prag, 335% 
mache Friede mir den Frauzoſen und Tür— 
fen, 357, führe Krieg wegen der fpanis 
ſchen "Erbfolge, 359, ſtirbt, 360. 

Reslir, Feldherr, verſchwoͤrt fich wider Wald» 
ftein, 321, läßt feine Vertrauten umbrin« 
gen, 334, bekoͤmmt Meuftädrel zur Beloh⸗ 
nung, 336. 

Leſſtina, Wenzel, übernimmt Pilfen, 112, 

Leütmeritzer Kreis, ijt halb böhmifih, 358. 

Fibni, anders genennt, 12, von wen er 
baut, IL. 

Libuſſa, Krokus Tochter, boͤhmiſche Herzogin, 
baut Liben, erwirbt ſich die Achtung der 
Böhmen, durch Weisheit, 12, vermählt 
ſich mit Przemisl, legt den Grund jur 
Stads Prag, ſtirbt 13. 


iftfer 


Lichtenftein, Karl, ift dem König Marhias 
jugerhan, 270, wird Gratthalter in Boͤh— 
men, 313, fodert die Empsrer vors Prager 
Gericht, 314 wohntdem Prager Blucge— 
richte ben, 316, ſucht noch mehr Empdrer 
auf, 319. 

Lichtenftein, Johann Ernft, Graf Biſchef von 
Olmuͤtz, Fröne Marien Thereſien, 380. 
£ifa, wird von feinen eigenen Einmohner« 

verbrennt, 321. 

Lobkowitz, faif. General, wird in der Schlacht 
ben Kolin verwunder, 394. 

Lobkowitz, Fuͤrſt, Ehriſtian, vertheidigt Me 
ſina, 368, ſchließt die Franzoſen zu Prag 
ein, 373, nimmt Eger ein, 350, wird ie 
der Schlacht ben Lowoſitz gefangen, 335. 

Lobkowitz, Bohuslaw, iſt tapfer, 260, 

Lobkowitz Wlhelm Popel, erſcheint bewaff⸗ 
net vor den Statthaltern, übernimmt als 
Direktor das Negierungswefen, 291, bittet 
Ferdinand den IL. um Religiensfrenheit, 313, 
fol auf ewig zu Zbirow gefangen fisen, 313. 

Lohelius, Erzbıfchof zu Prag, läßt die Kırce 
zu Sloftergrab niederreißen, 299, koͤmmt 
nach Prag, 214. 

Loquis, Martin, Prieſter der Adamiten, 123, 

Loſy, Oberſter, Waldſteins Mir derſchworner⸗ 
wird zu Pilſen enthauptet, 33%  . 

£othar, der Il. Kaifer, wird bey Chlumetz ges 
(lagen, 93. 

Loudon, Faif. Feldherr, fehläge den preuf, 
Feldherrn Zierhen, 397, vereinigt fich mit 
beu Ruſſen, 399 , unterftüst fie bey Kur 
nersdorf, ſchlaͤgt den preuf. Feldherrn Four 
quet, 400, wird ben PM affendorf gefhlagen, 
401, nimmt Schweidnit weg, 402, koͤm mt 
nah Prag, 411, fihläge fein Fager bey 
Münchengräg auf, 412, rettet Prag, 414, 
fagere ſich bey Brandeis, 

Luctan Yugufia, wird Biſchof, 203, feine 
Gebeine werden verbrennt, 320, 

Luderitz, preuf General, fäls in der Schlacht 
ben Lowoſitz, 385+ 

Lud⸗ 
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Ludmilla, weſſen Tochter, mit wem vermaͤhlt, 
14, laͤßt ſich taufen, har 2 Soͤhne 15, 
wird erwuͤrgt 17, wo fie begraben liegt, 
wird heilig gefprochen, 18. 

Ludivig von Bayern wird Kaiſer, bekoͤmmt 
Krieg 75, verſoͤhnt den König Johann mit 
den Böhmen 77, ſucht Hülfe, fängt Fries 
drichen feinen Feind, wird von Johann bes 
£riege 78, verliere die Kaiferfrone 83, ſtuͤrzt 
vom Pferde, und ſtirbt, 34. 

Ludwig Kaifer Ludwigs Sohn, zweyter Ges 
mahl der Margaretha von Kärmen 82, zieht 
wider Schann 83, entfere Tyrol, 84 

Ludwig, Markgraf von Brandenburg vers 
wirft allen Vergleich, ſperrt fich in Frankfurt 
ein, erkennt Karl den I. flr den Kaifer, lie⸗ 
fert ihm die Keichsfleinodien aus, 85. 

Ludwig Wladistews Sohn, wird gefrönt 211, 
reift nach) Ungarn, ftirbe ben Mohacz 219. 

Ludwig der IV. König von Frankreich , unters 
ſtutzt den Kuhrfürfien von Bayern, 372. 

Luka wird gerödtet, 123. 

Lupacius, böhmifcher Dichter, 268. 

Luſtlager bey Prag, 410. 

Luzow Faiferl, General, falle in ber Schlacht 
bey Kolin, 354. 


Mass und Gewicht das alte boͤhmiſche, wird 
von Diaria Thereſia abgeſchafft, 405. 
tadion General, wird zu Prag enchauptet, 


344 
Magdalena Tochter Karl des VIL Königs 
in Sranfreich , Ladislaws Gemahlin, 134. 
Maillebois eile Bellile zu Hülfe, bemächrige 
fich der Stade Ellbogen , ziehe nach Banern, 


378. 

Malomwere, ftammen von Gejek. 

Mangfeld Ernit Graf, tritt in ſtaͤndiſche Diens 
fte 295, erobert Pilfen, wird in die Acht 
gerhan 296, wird bey Netolitz gefchlagen, 
bey Langenlois 307, errichter Warfenftills 
fand mit den Kaiferlihen, wird Generals 
feldmarſchall Friedrichs, 313. 


— 


Marbud Anführer der Marfomnmen 5, wird 
von Herrmann geſchlagen, von Gottwald 
vertrieben, Hüchrer zu den NRoͤmern, ſtirbt 
zu Ravenna, 6. 

Marcus, Marci haͤlt eine Dankſagungsrede 
bey der Vereinigung beyder Univerſitaͤten zw 
Prag, 5752. 

Margaretha, Octtokars Gemahlin 55, wich 
gefihieden, geht ins Klofter, 58. 

Margaretha, (fiche Maultaſche.) 

Margaretha, weſſen Tochter und Gemahlin, 


360. 
Maria Johanns Schwefter, Karldes V. Koͤ⸗ 
nigs von Frankreich Gemahlin, 78. 
Markeld-wird auf dem Karijtein ermordet, 94. 
Marguart von Wartenberg empört fich wider 
Wenzel den IV, wird in einen Keller geſper⸗ 


tet, 93. 
Marradas, (fiebe Balthaſar.) 


Martin St. eine Kirche zu Prag, hier warb 
das heil. Abendmahl in beyden Geſtalten zus 
erſt gereicht, 100. 

Martini boͤbm. Gelehrter verlaͤßt Boͤhmen; 
tdmmnt zuruick 323, wird Pfarrer am Thein, 


25. 

—* Baron, ein Jeſuit, wird bon den 
Preußen als Geiſel mitgenommen, 383. 
Martinig, Jareslaw Vorzita will die Artikel 
des Budowa nicht auffchreiben 271, wider⸗ 
ſpricht den Proteſtanten 277, wird Etabts 
halter 233,wird von Feuſter geworfen 291. 
wird ein Glied des Reformationsgerichts, 322. 

Marzin verliert die Schlacht bey Zwickau, 340. 

Maſſtierowsky Wenzel, wird enchauptet, 317. 

Maftalter, Dichter der Marien Thereſien be 
fang, 419% 

Mathias Hunnades, wird aus dem Gefaͤng⸗ 
niß gelaſſen, wird Koͤnig von Ungarn 185, 
iſt undanfbar, und fällt in Mähren ein IT, 
betrügt den Georg von Podiebrad 192, läßt 
ſich zum böhmifhen König Erönen 193, 
siehe nach Ungarn zuruͤck 194, fällt in Mühe 
ven ein 197, bricht den Waffenſtillſtand 198, 

wird 
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wird zu Breslau befagert 199, verwuͤſtet 
Deiterreih 200, ſchließt Friede mit Wla— 
dislaw aor, flirbt, 206. 

Mathias, Marimilians Sohn, wird Reichs» 
verwefer von Ungarn und Deiterreih 219, 
verbindet fich mit den Mähren wider Rus 
dolph feinen Bruder, rückte bis Znaym, far 
gert ſich ben Czaslau 270, begehrt Böhmen, 
begehrt die Erbfolge, rüct gen Prag 273, 
Hiebt den Majejtäcsbrief 274, wird zum 
König von Böhmen gefrönt 284, vermaͤhlt 
fih 235, wird Kaifer 235, bält zu Prag 
einen Landtag 287, beitimmt Ferdinand die 
Thronfolge 298, droht den Sränden 289, 
vermahnt fiezum Fireden 292, thut Manns» 
felden in die Acht 296, ſtirbt 299. 

Mauftafche, Tochter Heinrich Herzogs von 
Kärnten, font Margaretha genannt, wird 
mit dem Prinzen Johann des böhmifchen 
Königs Johanns Sohne vermählt 79, iſt 
in Tyrol eingefchloffen, 84. 

Marimilian wird zum König von Böhmen 
gewählt 259, wird Kaifer 263, führe Re— 
ligionsfrenheir ein 264, will denen Böhmen 
Steuern auflegen 255, ftirbt, 266. 

Maximilian Kubrfürft von Banern, rückt mit 
25 taufend Mann nach Böhmen 308, will 

bey der größten Gefahr zugegen fenn 310, 
fiegt auf dem weißen Berge Zr, koͤmmt 
nah Prag 312, iſt gnaͤdig zieht 15 huns 
dert beladene Wägen nah Haufe, 313. 

Marimilian Kuhrfürft von Banern ſtirbt 411. 

Meinhard ftrebt dem Herzog Sobieslaw nad 
dem Leben, 39. 

Meinhard von Gindrzichohradeczky, oder 
Neuhaus wird Heerführer , fchlägt den Pros 
fop 163, wird Statthalter 174, wird 
Hauptmann 175, vertheidigt die Nechte Las 
dislaws 177, wirb gefangen, fein Tod, 177. 

Merci Faiferl. Feldherr wird bey Jankow ges 
fangen 346, wird»in der Schlacht ben Pars 
ma erfchoffen, 368. 

Mergau fälle in der Schlacht am weißen Ber⸗ 
8 Zile 


Merhudius Apoftel, tauft Borziwon den I. 14. 

Michael St. eine Kirche auf der Altſtadt zu 
Prag, hier ward das heilige Abendmahl zum 
eritenmal in benden Geſtalten gereicht, 100. 

Michalowitz Bohuslaw, wird enthauptet 317. 

Mihalowig Anführer der Bauern, 323. 

Michils Priefter der Slaven, 9. 

Michna Georg vertreibt die Proreftanten, 319. 

Michna Wenzel, ift tapfer wider die Schwer 
den, 350. 

Milota von Diedicz verräthy den König Otto— 
Far und fein Baterland, 59, 

Miroslaw verſchwoͤrt fih wider Herzog So— 
bieslaw den J. wird geſtraft, 40. 

Mitis boͤhmiſcher Dichter, 268. 

Milada, weſſen Tochter, erſte Aebtiſſin bey St. 
Georg, 20. 


Mnata, böhmifcher Herzog, 14. 


Mohacz, wo die Ungarn gefhlaaen werden, 
und der boͤhm. König Ludwig im Moraſt ers 
ſtickt 219, die Türken werden hier gefihlas 
gen, 356. 

Mofrowaus Benedikt, wird Haupfmann ber 
Stadt Koniggraͤtz, 111, 

Moͤllendorf, preuß. General ruͤckt gegen Prag 
vor 413, ruͤckt gegen Bruͤx, fälle die Kais 
ferlibhen an, 416. 

Montecuculi, Faiferlicher Feldherr, wird ges 
fangen 340, wird ben Koͤnigshof gefchlagen, 
347, zieht wider bie Schweden nach Pens 
mern, 354. 

Mordbrenner franzsiifhe, haften fih in Prag 
auf, 357: 

Moris, Graf von Sachſen, rückt in Boͤhmen 
ein 372, bemächtigt fih des Prager New 
thord, 372. 

Morwald DOberfter, Waldſteins Mitvers 
ſchworner wird, zu Pilfen enthauptet, 236. 

Moyſes, Anführer der Adamiten, ein Bauer, 


129. 
Mutina ein Wrſſowecj, wird vertrieben, wird 
zuruͤckberufen 33, verfäßt den Borziwon 34, 
wird in Stuͤcken gehauen, 36. 
Mutina 


Regiſter. 


Johann, Kaiſers Heinrich des VII. Sohn, 
wird mir der Prinzefin Elifaberh vermaͤhlt, 
wird König von Böhmen, 72, vertreibt 
die Kärnener und Meißner aus Boͤhmen, 
74, ſchlaͤgt den Mathias von Trercjin, 
febaffe die Deurfchen aus Böhmen, Boͤh— 
men empört fish wider ihn, die Berfihnung, 
75, erobert Prag, wird von den Böhmen 
befriegr, 76, macht zu Tauß Friede mit 
äbnen, erobert Prag außer der Altſtadt, 77, 
mache Friede, reiit mach Lurenburg, fünge 
die Schlacht bey Mühloorf an, fängt Hein: 
richen von Deiterreich, bring die Eger und 
faufisan Böhmen, führe feinen Sohn Wen⸗ 
zel nach Frankreich, 72, koͤumt nad Prag, 
veift wieder nach Laxenbargq, läßt kupferne 
Münzen prägen, bringe Breslau an Böh- 
men, fein Zug nach Deiterreich, 79, nach 
Preuffen, unterwirft fih Dbericalien, 80, 
verfcheuche die Defterreicher, macht Friede 
mit denfelben, fihläge die Italiaͤner, 1, 
Krieg mie Oeſterreich, Friede zu Ens, wird 
blind, reift nach Luxenburg, 82, verwuͤſtet 
Drandenburg, fehlage Die Pohlen, nimmt 
die Friedensvorſchlaͤge nicht am, fällt in der 
Schlacht ten Kreſſp, 93. 

Johaun, Jehonns Roͤnigs ven Boͤhmen 
Sohn, wird mit Margarerha ven Kärnten 
verinählt, 79, läßt fich huldigen, 80,;mird 

von ihr verjtejfen, 92, betönmit Mähren 
von jeinem Bruder, 88, vermählt fich zum 
zweytenmal, 86, ftirbr, 90. 

Johann Wenzel des IV, Bruder, bekoͤmmt 
die Lauſitz und Schwetnis, 90, 

Schann von Nepomuk, wird ertränfe und 
begraben, 92. 

Sohann, Herzog ven Mariber, läßt viele 
boͤhmiſche Herren ermorden, 94. 

Johann, Kard nal, fälle Huſens Lehre ben, 
105, wird nach Nom berufen, 106. 

Rohanı Dominik Kardinal, laͤßt 2 Huſſiten 
verbremmen, flieht aus Prag, 106. 

Sodann ter XXL, Pabit, legt Hus in 


Bann, empfängt ihn, 99, lßt das Kreuz pres 
digen, berinie Konſtarz, 00, 

Johann von Zelau, wird enthauptet, 13T. 

Johann, Herzog von Münfterberg, koͤmmt 
um, 149. 

Johanna, Wenzel des IV. Gemahlin, weffen 
Tochter, '89, ſtirbt, 93 . 

Jofeph ver I. Leopolds aͤlteſter Sohn, folge 
feinem Darer in der Regierung, laͤßt ſich 
zum König von Boͤhmen frönen, 361, 
verbinder Böhmen mit Deurfchland, 362 
ftirer an Blattern, 362. 

Juden ſtecken 40 Kirchen in Brand, 29, 
raumen Boͤhmen, 32, werden aufgenommen, 
31, geplündert, 93, geplundert, 178, ihre 
Stadt wird verbrennt, 357, ſollen Nähe 
men raͤumen, 383, ein Jude theilt Nabe 
rung unter Die Armen aus, 406, 

Juditha, ihr Herfommen, Brzetiſſaw des J. 
Gemahlin, 26, muß Boͤhmen verlaſſen 28. 

Juditha Wladiſtaw des 1. Cemahlin, ihr 
Herlommen, 42. 

Jutſche Jakob, wird hingerichtet, 329. 

Soferh ver IL Thereſiens Eohn, hilft dem 
Nothleidenden in Boͤhmen, 406, hült Lufts 
dager bey Prag, 411. 


Kaifer Johann, Domkerr zu Prag, mache 
Sure Anſtalten zur Löfchung der Feuerds 
brunſt, 342. 

Kambakurten ſind Verrächer, 86. 

Kaplirz Georg , vertheidigt Karl ten I, 97. 

Kapurz Kofpar, wird enthauftet, 317. 

Karvan Lukas, fol ewig gefangen figen, 
318. 

Kart ver I. Jobanns Sohn, feine Erziehung, 
79, wird Gtadrhalter der Lombarden, 804 
ſchlägt Die aufrührifchen Unterrbanen, wird 
Stadihalter in Böhmen, nimmt Beſitz von 
Schleſſen, wird abgeſetzt, und wieder einges 
feist, 91, wird verwundet, 83, wird rbs 
miſchet König, und König von Böhmen, 
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84, baut eine Uniderſitaͤt, g5, hat 4 Ges 
mahlinnen, 84, 85, 8hr 88, buͤndigt Lud— 
digen, 85, wird zum Kaiſer gekrönt, 86, 
iſt zu Piſa in Lebensgefahr, 86, verfaßt 
die goldene Bulle, 97, befümmt die are 
latiſche Krone, 89, cheilt das Land, ftirbe, 
verdient den Beynamen der Grofe, 90. 

Karl der V. der Schöne, König von Frank, 
reich, läßt Kart den I. erziehen, 79, ver 
maͤhlt fi) mic Maria, 78, 

Karl von Lothringen, Bruder Franzens v. Tos⸗ 
kana, wird ben Szaslau gefchlagen, vertreibr 
die Franzoſen aus Pifef u. Pilfen, lagert fich 
auf dem weißen Berge, 376, unterwirft 
Bayern der Königin Maria Iherefia, treibt 
die Franzoſen Über den Rhein, 381, vers 
treibt die Preuffen aus Böhmen, 382, wird 
bey Strigau gefchlagen, ben Sora wies 
der, 384, wird ben Prag gefchlagen, rertet 
fib in die Stadt, wird da belagert, 386, 
liche in Schlefien, fihlägt den Prinz Be 
dern, wird ben Leuthen gefchlagen, 396. 

Karl, Kuhrfürft von Banern, macr Marien 
Therefien die Ihronfolge ſtreitig, feine 
Gründe, 371, ruͤckt in Böhmen ein, 372, 
läße fich zum König von Boͤhmen ausrus 
fen, hält einen Landtag zu Prag in französ 
fiiher Sprache, 374, wird Kaifer, 3757 
ſucht Hülfe beym König von Preuffen, 
38 1, ftirbt, 385, 

Karl der II. verfäße Spanien, wird zur 
Frankfurt zum Kaifer gefrönt, 353, muß 
den Frieden zu Raſtadt unterfchreiben, feir 
ne Güte macht zu Paffarowig Friede mic 
den Türfen, 364, führe mis Spanier 
Krieg , laͤßt die pragmatifhe Sanftion vors 
fragen, 365, wird prächtig zu Prag ges 
Erönt, Urfache feiner Krönung, 366, bes 
förderte Auguft von Sachfen zum Königreich 
Fohlen, 367, verliere Neapel und Gicis 
lien, macht Friede mit Franfreich, ver 
maͤhlt Marien Therefien, 368, iſt ungluͤck⸗ 


fich wider die Türken, ſtirbt, mit ihm hört 
das Habsburgifche Haus auf, 264. 

Karlif, Feine Weibzperfon darf hier über 
Nacht bleiben, 88. 

Karlftein von Karl den I. erbaut die Reichs— 
fleinodien von Lubwig von Brandenburg 
werden hier aufbewahrt, 85, böhmifibe 
Herren werben hier ermorder, 94, wird bes 
lagert, 331. 

Karlöhof, wird von den Preuffen befhädigt, 


395- 

Karwajal, päbitlicher Legat, will die Konw 
paftaten entfremden, 176. 

Kaſchering Johann, wird hingerichtet, 329. 

Kafimır, König von Pohlen tritt feine Ans 
fprüche auf Schleſten ab, 82, belagert Trops 
pau, wird geſchlagen, fodert der König 
Sobann zum Zweifampf aut, 83. 

Katharma, Narl des I, Tochter, wird vers 
lobt, 85, vermaͤhlt, 8% 

Kanrzimer Kreis, it ganz boͤhmiſch, 288. 

Kaufis, eim böhmifcher Theolog, Huſſens 
Feind, IOI, 103. 5 

Keith, preuß- Feldmarſchall, hebt Die Bela— 
aerung ven Prag auf, 344, brandſchatzt 
Böhmen, 596, bleibe ben Hochkirchen, 398. 

Kchraus, Oberſter Waldſteins, und Mirvers 
fhworner, wird zu Pilſen enthauptet, 339. 

Keppler, böhmifher Mathematiker, 268. 

Khevenhüller, kaiſerl. Feldherr, bemaͤchtigt 
ſich der Stade München, 375. 

Kinsky, Wilhelm von Wcechinitz, Graf, Wald 
fteins Vertrauter, wird zu Eger ermors 
det, 354- 

Kinsky, Franz Eraf, erobert Habels 
fehwere, 415, wehrt fib tapfer wider 
die Preuffen, rirfe wieder in Brüpr ein, 416 

Kleift, preuß. Feldherr, brandſchatzt Boͤh⸗ 
men, 402. 

Kloftergeiftliche, ihre Zehl wird beſtimmt, 
md wann fie die Geluͤbde ablegen füllen, 405- 

Kobenzel, Graf, erſcheint zu Tefchen 413. . 

Kober, Ehriftoph, wird enthauptet 57. 
Dr 
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Mutina, wird auf dem Karlſtein verraͤtheri⸗ 
ſcher Weiſe ermordet, 94. 

Muͤnſter Thomas, predigt in Bethlehem, 
Huſens vormaliger Pfarrer, 216, koͤmmt 
nach Prag, iſt dem Adel abgeneigt, verlaͤßt 
Boͤhmen und reißt nach Ungarn, 217. 


N a Biehani, die deutſchen werden an die⸗ 
fen Drte gefchlagen, 145. 

Naczerat, Felohere Wladiſſaw des II. fälle 

* in der Schlacht ben Wifofa, 41. 

Nadaſty, ftelle dem Kaifer Leopold nach dem 
Leben, und will ihn vergeben, 354, wirb 
gekoͤpft, 355. 

Nadaſty, nimmt Schweibnig ein, 390. 

Nakwaſa Sobann, wird verbrennt, 110. 

Nafo, ein Feind des Hyeronimus von Prag, 
beiteht hartnäcfig auf deſſen Tode, 103. 

Nauendorf Major, beunruhigt den Feind, 
ziehe fich zuruͤck, 417. 

Neklan, böhm. Herzog, 14. 

Neuberg, Faiferlicher Oeneral, wirb in der 
Schlacht ben Molwis von den Türfen ger 
fhlagen, 145- 


iffer 


mo Johann Hus zur Welt Fam, iſt ein 
Anhänger feines Unterthanen, ſchlaͤgt ſich 
zur Parthey der Utraquiſten, und begehrt 
vom König Wenzel den vierten die Erlaub— 
niß einige Kirchen zu gebrauchen, um in 
denfelben das heilige Abendmal in benden 
Geftalten reichen zu laſſen; welche er auch 
befömmt, 108, ift ungeftümm gegen feinen 
König, welcher ilfn mit dem Stricke be« 
droßt, 106, wird feinem Könige feind, und 
bemuͤht ſich, denfelben vom Throne zu ftos 
fen, 108, wird Anführer der Taboriten, 
108, erobert durch Huͤlfe derfelben den 
Miffehrad, 109, zerftöre mie ihnen die 
Stade Sedletz, 112, ſchlaͤgt den ftändifchen 
Feldherrn Mofenberg, 116, widerfest fich 
aus allen Kräften der Königswahl, eines 
Fremden, weil er felbjt Abfichten auf den 
Thron har, welche mit feiner Mache zu 
unterftügen hofft, verſchwoͤrt fich Die Stadt 
Prag niemals mehr zu betreten, und eife im 
Zorne zum Thore hinaus, hier will er eis 
nem Wagen nicht ausweichen, ſtuͤrzt vom 
M erde, und muß fich in die Stadt zuriick, 
tragen laffen, und ftirbe bald darauf, 121. 


Neumann, Waldſteins DBertrauter, wird zu Noſtitz Graf, Feldmarfchalllieutenant, koͤmmt 


Eger erftochen, 334. 
Neuftadt, it von dem böhmifchen König 
Karl dem erften , der fonft Wenzel hieß, 
eber feinen Damen im Frankreich ans 
derte, weil die Franzoſen ihn nicht ausfpres 
chen konnten, erbaut worden, und follte 
Karlstadt heißen, 85, in diefer Stadt ent 
ſteht ein großer Aufruhr, 102, die Neu— 
ftade veruneinigt ſich mit der Altitade, und 
wirdibr Feind, 1517, ebendiefelbe wird von 
Ferdinand dem dritten aus Danfbarfeit wer 
gen ihrer Treue und eifrig geleilteten Diens 
ften beichenft, 35 r. 

Nesamifl, ein boͤhmiſcher Herzog, von dem 
kaum der Name bis auf unfere Zeiten uͤbrig 
geblichen iſt, 14 


dem London zu Hulfe, 413. 


D,;iei Graf, Befehlshaber von Prag, feiz 
ne Antwort, wird Kriegsgefangen, 373. 

Oppenheim, Pfolzgraf am Rhein, 102, 

Oppoczna Stephan (von) wird auf dem 
Karlſtein ermordet, 94. 

Drebiten, werden von Kruffina angeführt, 
143. 

Dtto von Burgau, wird auf dem Karlitein 
ermordet, 94. 

Dtto, Brzetiſſaw des J. Sohn, 27, ſtirbt, 20. 

Dtto, Brzetiſſaw des I. Enfel, empört ſich 
wider Brzetiſſaw den II. zieht wider Udal⸗ 
rich, 34, ſchlaͤgt Borziwog den IL. - fest 


Nitlas von Hufinecg, Grundherr des Ortes, R feine Perfen zur Buͤrgſchaft, entilicht, 
er 351 


rl 
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35, wird zum Herzog ausgerufen, belagert 
Dorziwog den II. flieht, wird gefangen, 37, 
ſtrebt nach der herzoglichen Wuͤrde, ſucht 
Huͤlfe, bleibe in der Schlacht, 39. 

Dito, Heinrich von Los, wird enchauptet, 


317. 

Dito von Brandenburg , wird Bormund bes 
Prinzen Wenzel, wird Negent von Böh- 
men, verdrängt die Böhmen, plündert Prag, 
61, läßt den Prinzen Wenzel los, 62. 

Dtto, Faiferl. Feldherr, wird den Preuffen 
ju Kaden entgegengeſetzt, 414. 

Ottokar, Wenzel Drtofars Sohn, empört fich 
wider feinen Vater, erhält Vergebung, iſt 
undankbar, beſſert fich, wird Herzog von 
Derterreih, heurathet Margarethen, 55, 
it gefangen, wird König, bezwingt die 
Heiden, wird von den Bayern gefchlagen, 
57, fihläge die Ungarn, vermaͤhlt fih mit 
Kunegunden, unterdrückt die Böhmen, 58, 
ſchlaͤgt die Kaijerkrone aus, 59, wird dom 
Kaifer Rudolph gefchlagen, wird ſchaͤndlich 
ermordet, 61. 


Pasta Joachim Graf, ftirbe zu Einfiedel 
als Geiſel der Franzoſen, 379. 

Paliy, koͤmmt den Böhmen wider bie Schwe⸗ 
den zu Hülfe, wird erjchlagen, 341. 

Panczyrz, wird aufgehenkt, 87- 

Panewicz, preuflifcher General, fällt in der 
Schlacht ben Kolin, 394. 

Pappenheim, bleibt in der Schlacht bey Ligen, 


329. 
Daffauer fallen in Böhmen ein, überfallen 


die Kleinfeice, werden auf der Altjtade übel - 


empfangen, werben ben Welwarn gefchlagen, 
282, räumen Prag, werben ben Hluboſſitz 
Hejchlagen, werden aus dem Lande gewors 
fen, 283. 

Paul der II. Papft, will Georg von Podie 
brad vertilgen, 189. 

Peldrzimowsky Mathias, vertheidige einen 
Prager Artikel, 159, 





Peter Johann Erzbifhof von Maynz, ber 
giebt fih der Stadthalterſchaft von Boͤh⸗ 
men, 706. 

Deter der III. beiteigt den ruſſiſchen Thron, 
wird Therefiens Feind, ſtirbt, 403, 

Peter der I. ruflifcher Kaifer, koͤmmt nach 
Prag, fpriche mit dem böhmifchen Adel 
ſlabiſch, 358, 

Peyne, vertheidigt einen Prager Artikel, 159, 

Pflug Kafpar, ſtaͤndiſcher Feldherr, 248, auf 
einen Kopf wird ein Preis gefest, 255.. 

Pfuhl, ſchwediſcher Feldherr, hat 800 boͤh⸗ 
miſche Ortſchaften verbrennt, 350. 

Philibert, paͤbſtl. Legat, führe katholiſche 
Gebräuche in Prag ein, 168, wird Admi⸗ 
nijtrator des Erzbisthums, 169. 

Philipp der V. König von Spanien macht 
Therefien die Thronfolge ftrittig, feine 
Gruͤnde, 371. 

Phrofinus, Bürger zu Pilfen, reiſt 3 Jah⸗ 
re in Böhmen herum wegen der böhmijchen 
Sprache, 358. 

Piccolommi Detavius , wird von Waldſtein 
befihenft, 329, entdeckt dem Kaifer Walde 
fteins Verfhwörung, 333, bekoͤmmt Nas 
chod, 336, will niche unter Gallajs dies 
nen, 544. 

Pikarden, ziehen nah Preuffen, 259, nad 
Sachſen, 260. 

—2 Kreis iſt halb boͤhmiſch, 356. 

Piſaner werden geſtraft, 86. 

Piſchere Peter, ein kaiſerl. Officier iſt tapfer 
wider die Schweden, 350. 

Piſek wird von den Kaiſerlichen geſtuͤrmt, 304. 

Plachy Jeſuit, Anführer der Stundenten wis 
der die Schweden, 350. 

Plaß, wird bey Maleſſow erſchlagen, 135. 

Platter Fabricius, Geheimſchreiber, wird 


vom Feniter geworfen, reift mit der Nach⸗ 


richt nach Wien, 291, 
Platten, preuff. General, fagert fich bey Lis 
nay, zieht über Budin, 413. 
Podiebrad Georg, iſt der Kaijerin Darbara 
ges 
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Heneige 169, rettet den Ptaczek, 172, 
ömmt zur Negierunng, 176, erobert 
Prag, 177, sieht nach Meißen, 178, sieht 
dem Kaijer zu Hülfe, 180, unterredet ſich 
mit Wladiflaw, 183, will bie Regenſchaft 
nicht ablegen, 184, entlaͤßt den Mathias 
Hunades, 195, wird König, 19%, belagert 
Dreslau, 
Kaifer, 187, unterftügt die Kompabktaten, 
rettet den Kaifer, 198, wirb in Bann ges 
than, 189, ſchlaͤgt die Empörer, 190, 
führe Krieg mit Mathias von Ungarn, 191, 
beitimme Wladiſlawen zu feinem Nachfolr 
ger, 193, fodert Marbias zu einem Zwens 
. Kampf, weift Rokyczanen ab, 194 ftirbr, 


195. 

Podiebrad Viktorin, des Könige Sohn, bes 
zwingt Iglau, 196, wird in Reichsfuͤr⸗ 
ſteuſtand erhoben , und Herzog von Muͤn⸗ 
ſterberg, 199, ſchlaͤgt die Lauſitzer, 190, 
faͤllt in Oeſterreich, ſchlaͤgt ſich durch, 191, 
wird gefangen, 193. 

Pottenſtein, Koͤnigsmoͤrder, 69. 

Prachiner Kreis, drey Theile ſind boͤhmiſch, 


358. 
— eine Maſchine, woraus die Huſſi⸗ 
ten jteinerne Kugeln warfen, 131. 
Prag, wird gebaut, 13, wird bom Kaiſer 
Otto belagert, 19, wird verſchanzt, 27r 
vom Konrad aus Mähren belagert, 41, eins 
genommen vom Herzog Friedrich, 45, dom 
Herzog Konrad aus Maͤhren erobect, 49, 
belagert von Kaifer Ruprechts Sohne, 99, 
vom Kaifer Sigmund 11%, von den Tabor 
reiten beitürmt, 144, überrumpelt von boͤh⸗ 
miſchen Herrn, 149, vom Georg Podie⸗ 
brad,. 177, von Paſſauern, 231, von den 
Sachſen eingenommen, 325, vom Walditein, 
328, von den Schweden befchoilen, 340, 
überrumpelt von den Schweden, 248, bon 
den Schweden belagert, 349, Peſt, 356, 
wird angezlindet, 357, von Franzoſen, Days 
ern und Sachen eingenommen, 373, vom 


fehliege Freundfchaft mit dem P 


ifter 


Großherzog Karl belagert, große Theue⸗ 
rung, 377, don Preußen belagert und eins 
genommen, 382, von den Preuffen heftig 
belagert, 386, Anzahl der Emo 'n.r, 405. 


Pragmatiſche Sancrion, wird vor den böhe ı 


mifchen Ständen angenomm:n, 365, bo#- 

Spanien garantirt, 367, beſtritten, 371. ı 

sofop, Bryzetislaw bes L Felohert, wird 

am- Leben geitraft, 27- 

Prokop, wird heilig gefprochen, 52. 

Prokop der Große, belagert Frankfurt, 132, 
mwiderfegt fich dem Zijfa, 136, folgt dem 
Zisfa nad, 143, hilfe die Deutſchen ſchla⸗ 
gen, 145, erobert Tachau, 149, gebt zum 
Kaifer, 151, verwuͤſtet Meißen, 152, wird 
Anführer der Huſſiten, 153, erſcheint zu 
Eger, 155; gehe nach Baſel, 159, koͤmmt, 


164. 

Prokupeck, Anführer der Waiſen, erobert 
Leutomifihl, 143, verwuͤſtet Schlejien, 147, 
muß weichen, 157.. 

Przemisl, boͤhmiſcher Herzog, nimmt ſeine 
hoͤlzerne Schuhe mit, giebt den Boͤhmen 
die erſten Geſetze, Weiberfrieg, ſtirbt 13. 

Przemisl Ottokar der IL, Friedrichs Sohn, 
wird Herzog, muß ſich des Throns beges 
ben, 48, bebauprer fein Recht, 59, macht 
Philiop zum Kaifer, 51, befriege ihn, ſchließt 
Freundſchaft mit ihm, macht Friedrich zum 
Kaifer, bringe die Königswärde auf feine 
— — 52, veraͤndert die Thronfolge, 
ſtirbt, 53. 

Przemisliſche Familie, wie lang ſie herrſch⸗ 
te, wie viel Regenten, und ber letzte, 69. 
Placzeck won Lippa, 164, ſtuͤrmt Gion, 168, 
ift der Kaiferinn Barbara zugethan, 169, 
ziehe wider Albrecht, 171, widerſetzt fich 
der Koͤnigswahl Ladislaws, 173, Mmird 
Statthalter, 174, betoͤmmt die Regierung, 

ſtirbt, 175 i 


Quaſco, Graf, Befehlshaber von Schweid⸗ 
niß, wird gefangen, 403. 
Ä Que⸗ 


— 


Regiſter. 


Queſtenberg, Kaſpar, Pröfat auf dem Stra⸗ 
how, wird ein Glied des Reformationsge⸗ 
richtes, 322. 


Racjo von Roſenberg, verfolgt die Huſſiten, 
110. 

Ragoczy, ein ungarifcher Fuͤrſt, empoͤrt ſich 
wider Leopold, 354, empört ſich neuer 
Dings, 360, 

Makoniger Kreis, iſt ganz böhmifch, 358. 

Raphael, ein Mater, Gemälde von ihm, 323. 

Raupowa, Wenzel, verſchaft den Pragern 
gute Bedingungen, 325. 

Riedeſel, Frenherr , wird von den Preuffen 
nad Tejchen gefchickt, an dem Frieden zu 
arbeiten, 418. 

Reformationsgericht, in Böhmen,deffen Bey 
ſitzer 322. 

Reisky, General, vertheidigt Teplig, 416. 

Mohacz von Duba, will Sigmunden nicht 
für den König erkennen, vercheidige fich 
zu Gion, wird gefangen und gehenft, 268. 

Nohder, Rudolph, Probſt zu Bunzlau, Ans 
führer ver Kloftergeiftlichen wider die Schwe, 

. den, 350. 

Rokyczana, Johann wird an den Zizka ger 
fande, 137, geht nach Baſel, 159, erhält 
Vorwuͤrfe, 162, wird Erzbifchof , 166, 
weicht aus Praa, 169, unterftüßt den Ger 
org von Potiebrad, 176, hilft ihm auf den 
Thron, 195, wird abgewiefen, 194, fein 
Gebein wird verbrennt, 320, 

Mofenberg , Ulrich, [läge Profopen aufs 
Haupt, 164. 

Rudolph ven Habsburg, nimmt Unterdruͤck⸗ 
te auf, 51, wird Kaifer, nimmt Ortofarn 
Länder, verlobt feine Tochter an Ditofars 
Eohn, 59, fehläge ihn durch DVerrächeren 
aufs Haupt, weint ben feinem Leichnam, 
0, bekoͤmmt Steyermarf, Defterreich und 
Kärnten, 61. 

Rudolph, Albrechts Herzog von Defterreich 
Sohn, wird mit Katharing vermaͤhlt, 85, 


. berbindee ſich wider Karl ben I ſchließt 
Frieden, 88. 

Rudolph der II. wird Kaifer und König von 
Böhmen, 266, beruft den Tycho Brahe 
nach Boͤhmen, 267, ruͤſtet ſich zum Kriege 
wider ſeinen Bruder, 269, unterſchreibt 
einige Artikel, 272, tritt feinem Bruder 
Mathias Ungarn, Oeſterreich und Maͤhren 
05, beſtimmt ihm zu feinem Nachfolger, 
273, ertheile den Majeſtaͤtsbrief, 278, klagt 
den Neichsfüriten, wird vom Biſchof Ludr 
wig gefchügt, 281, tritt die Krone ab, 282, 
ſtirbt vor Gram, 292. 

Rudowoky, Graf, Karl, ruͤckt in Boͤhmen 
ein, 372, bemaͤchtigt fich des prager Karls 
thors, 373. 

Ruſſen, ſchlagen die Preuſſen bey Zorndorf, 
397, nehmen Kroſſen und Frankfurt an der 
Doer weg, ſchlagen die Preuffen bey Kum⸗ 
mersdorf, 399, nehmen Berlin weg, 4017, 
vereinigen fich mir den Preuffen wider Der 
fterreich, gehn nach Haufe, 403. 

Rziczan, Andreas, widerräch Drrofarn die 
Kaiſerkrone, 59. 

Rziczan, Karl it tapfer wider die Schwe⸗ 
den, 350. - 


Saat, Stadt wird vom Yanner erobert, 


337. 
Saatzer Kreis; iſt Gennahe deutſch, 358 
Sachſen, plündern Böhmen, 326, machen 

Therefien die Erbfolge ſtreitig, ruͤcken in 

Böhmen cin, 372. 

Salenıs, der boͤbmiſche, fo wird Rudolph 
der König von Boͤhmen genennt, 762. 
Samo, ſchlaͤgt die Avaren, wird König, feine 
. Antwort, wird ſtolz, wie lang er regiert, 

flirbe, wie viel Kinder, 10. 

Samodruch, Boleslam des I. Sohn, fonit 
Strachwas, 20. 

Sauer, General, muß den Preuffen Prag 
loegeben, wird verflärft, 413, ſetzt den 
preuſ. Hufaren nad, wird den Preuffen zu 
Faun entgegen geſetzt, 414. 
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Schlicke, boͤhm. Herren, machen ſich von der 
Krone Boͤhmen unabhaͤngig, und begeben 
ſich in Schutz zum Herzog von Sachſen, 
209, werden uͤberwunden, 210. 

Schlick, Kaſpar, widerſetzt ſich, 104, ſpricht 
für Albrecht, 171. iſt Hofmeiſter des Prins 
zen Ladislaws, 177. 

Schlick, Joachim, hält eine Rede an Nu: 
dolph, 272, iſt dem Ferdinand geneigt, 298, 
erobert Swierla, 2,7, wird im weißen 
Thurn aufbewahrt, 314, wird den 21. 
Qun. 1621 enthauptet, 3 17. 

Schlick, Heinrich, Graf, ſtiftet Ruhe zu Prag, 


340. . 

Schlick, Stephan, zieht wider die Kreuzfols 
daten nach Ungarn, 213, bleibe in ver 
Schlaht ben Mohacj, 219. 

Scloßfirde, von Karl dem I. erbaut, 85, 
von Wenzel dem IV. vollender, ihr Baus 
meijter, 93, brennt ab, 223, wird erbaut, 
263, leider viel in der Belagerung von 
Prag, 390. 

Schwamberg, Bohuslaw, bewegt die Koͤni— 
ginn, fich der Regierung anzunehmen, ruͤ— 
ſtet ſich wider Die Huſſiten, 109, koͤmmt 
ins Gefaͤngniß, 121, belagert Sſwihow, 
ſtirbt, 144. 

Schwerin, preuf. General, ruͤckt in Böhmen 
ein, 385+ 

Seckendorf, General, wird von den Türfen 
gefihlagen, wird abgefegt, 369. 

Serbelloni, faif. General, wird in der Schlacht 
ben Kolin vermunder, 394. 

Sigmund, Karl des I. Eohn, König in Uns 
garn, veranlaͤßt feines Bruders Gefangen: 
nehmung, verſoͤhnt fih mit ihm, wird Die 
car über etliche Länder, 94, wird von den 
Ungarn gefangen, koͤmmt wieder zum Throne, 
nimmt Adenzel den IV. gefangen, wird Statt. 
halter von Böhmen, wird vertrieben, 96, 
wird Kaifer, 98, giebt Huffen einen "Ges 
leitsbrief, 90, ruft böhmifche Herren nach 


Böhmen, 110, wird zum König — 


belagert Pray, 116, fliehe nach Kutten⸗ 
berg, 120, flieht nach Iglau, 130, begehrt 
Huͤlfe von den deutſchen Reichsfuͤrſten, 145, 
unterzeichnet die Artikel, 165, führt die 
Domberrn ein, 158, ftirbt, 

Eirtus der IV. Pabſt, widerfest fich der 
Wahl Wladislaw des II. 197. 

Slawata, Wilhelm, widerſetzt fih den Pros 
teitanten, 277, wird Statthalter, 288, wird 
vom Fenſter geworfen, 291, was er von 
der Confiſcation fehreibt, 319. 

Slaven, eine medifche Kolonie, wenn’ fie nach 
Boͤhmen gefonimen, ihr Anführer, ihre Ger 
muͤthsart, leben mäjfia, find einig, tapfer, 
ibre Waren, find abergläubifeh, haben Goͤt⸗ 
ter und Goͤttinnen, 9,find unter dem Schu⸗ 
te der fränfifchen Könige, werden fren, 10. 

Smil, von Daubrawic;, verrheidige Karl den 


l. 87. i 

Sobieslaw der I. befiege feinen Bruder, 
folgt ihm auf den Thron, 38, iſt gluͤcklich 
im Kriege, iſt in Gefahr des Lebens, 39, 
führe neue Ordnung ein, ftirbe, 40 

Sobieslaw der II. tes eriten Eohn, fenft 
Bauerfuͤrſt, empört fi, wird gefangen, 
entfömmt, 42, erobert Olmuͤtz, wird gefan— 
gen, 43, losgelaffen, koͤmmt baarfuß nad 
Prag. 44, wird Herzog, fehläge die Defters 
reicher, muß fliehen, ftirbe im Elend, un 
ter ibm entftehn die Picarden, 48. 

Sophia, Wenzel des IV. Gemahlin, ihre 
Krönung, 95, übernimmt die Negierung, 
109. 

Soraben, erite Bewohner der Lauſitz, 9. 

Spitignew, zahle den Ungarn Tribut, bringe 
einen Theil von Mähren an Böhmen, zieht 
wider die Deurfchen, ftirbt, 16. 

Epitignemw der II. beiteige den boͤhmiſchen 
Thron, nimmt feinen Brüdern Mähren 
weg, berjagt die Deurfchen famt feiner Mut⸗ 
ter aus Böhmen, baut die Schloßfirche, 28, 
erwirbe fich den Damen des Weifen, 29. 


Sprache, böhmijche, erhält Freyheiten, 287, 
f3 i 


wird 


en 


— —18* 





Kegifter 


wird von Ferdinand bem IL. verdrängt, Thereſia, Maria, twirb mit Franz bon Lochs 


322, vom IH. geliebt, 353,bon Peter dem 
I. ruſſiſchen Kaifer, 358, nimmt ab, 359. 
Sternberg, Peter, rüjter fih wider die Huifis 
ten, nimmt einige gefangen, wird bey Knin 
geſchlagen, 109. 

Sternberg, Jaroslaw, toͤdtet die Tartarn, 54. 

Sternberg, Aleſs, iſt der Königin zugerhan, 
169. 

Sternberg, Zdenfo, wird Oberſtburggraf, 178, 
fbläge die Taboriten, 179, reift um Ladis⸗ 
aus Braut, 183, wird Yandeshauptmann, 
empoͤrt ſich wider Georg, 190, wird Statt⸗ 
halter von Schleſien, 193, iſt dem Marhias 
zugethan, 194. 

Sternberg, Adam, ift Oberjtburggraf, 277, 
unterfihreibt den Majeitärsbrief, 230, iſt 
Ferdinanden geneigt, wird Statthalter, 283. 

Sternberg, Ladislaw, zieht Wladislaw dem 
IL wider die Kreuzſoldaten zu Hülfe, 213. 

Sternberg, Johann, Graf, Hauptmann von 
Bathianiſchen Regiment, ift tapfer bey Ger 
bersdorf, 417. 

Stroymir, wird vertrieben , weil er böhmifch 
vergeſſen, 15. 

Sufanna, beirene Wenzel den IV. aus dem 
Gefaͤngniß, 94. 

Swatawa, Wratislaws Gemahlin, 29, ber 
föhne zwey Brüder, hilfe ihrem Gohn auf 
den Thron, 38. 

Swatopluck, Enfel Brzetislaw des 1. empört 
fih wider feinen Oheim, 32, fällt in Boͤh⸗ 
men 34, wird Herzog, 35, wird ermordet, 30. 

Sirint, Graf, will den Kaifer Leopold vergifs 
ten, 354, wird gefdpft, 355- 


Z eboriten, ihr Urjprung 108, fallen in Schier 
fien, 150, werden verbrennt, 164. 

Theobald, Wladislaw des I, Sohn, verwaltet 
das Herzogrhum, verwahrt Sibieslawen eis 
nen andern Sohn: Sobicstaws des I. 42. 
begleitet feinen Bruder nach Manland, 43, 


ringen vermaͤhlt, 368, folge Karl dem U, 
in allen Ländern, 369, wırd von Feinden 
umrungen, 372, nimmt zu den Ungarn ihre 
Zuflucht, 375, tritt dem König kon Preuß 
fen Schlefien ab, 376, ift gnadig, 380, ihr 
Schwur bey der Krönung, 381, macht Fries 
de mit dem Kuhrfuͤrſten von Banern, 354, 
mit dem König von Preuffen, 384, verbins 
der ſich mit Rußland, Deurfchland und Schwer 
den, 335, ſchickt der Stade Prag den Ge— 
neral Daun zu Hülfe, 394, macht Friede 
arit Preuffen, die Bedingungen, mindert die 
Zahl der Mönche, 404, giebs ihnen Ver— 
ordnungen, ſchafft das böhmische Maaß und 
Gewicht ab, 405 , kibt den Boͤhmen 2 
Millionen Gulden, lindert die Abgaben, 407, 
minder Die Robot, 408, ſchickt den Ger 
neral Wallis nach Böhmen, den Aufruhr 
zu dämpfen, 410, nimmt Beſitz von Nie⸗ 
Derbanern, wirbt Truppen in Böhmen, 41 r, 
mache Friede mit Syriedrih von Preuffen, 
hebt die Wiſſenſchaften in Boͤhmen empor, 
ftifter ein Waifenhaus zu Prag, erkrankt 
am Steckkathar, 418, ſtirbt, 419. 

Thoͤrring, General, ruͤckt in Böhmen ein, 37% 

Thurn, Heinrih Graf, ergreift die Parchen 
Machias, 270, wird ſtaͤndiſcher Feldherr, 
277, beſetzt das Prager Schloß, 283, wis 
derjpriche der Wahl Ferdinands, 238, hält 
eine Dede, 290, wird oberiter Feldherr, 
292, fehläge Dampier, 295, fihläge Dur 
quoi, 296, wiegelt die Mährer wider Fer— 
Dinand den I. auf, belagere Wien, 300, 
greift Buquoi an der Wiener Bruͤcke an, 
reiit nach Preßburg, 304, wird vors Ges 
richt geladen, 314, wird gefangen, und 
entlaffen, 330, entkoͤmmmt aus Regens⸗ 
burg, 337. 

Tobias von Bechina, übernimmt die Vers 
waltung des Koͤnigreichs, Gr. 

Tobias von Bechina, Burggraf zu Frauens 
berg, reift zur Königewahl, 65, wird ermor⸗ 
det, 70. Udal⸗ 


Regiſter. 


Wallis Olivier, koͤnmt nah Boͤhmen, un 
Udalrich, vermuaͤhlt ſich mit einem Payers richtet die Rolbot ein, 410. 

maͤdchen, bekoͤmmt der erſte das Wahlrecht, Wartenberg Czenko, Oberſtburggraf zu Prag, 

wird vom Kaiſer gefangen, losgelaſſen, fuͤhrt erſucht die Königin, ſich der Regierung ans 


den Zehend ein, ſtirbt 25. aunehmen, 109. 
Udalrich Konrads Sohn, empört fih, 327 Wegwoda, wird als Geifel von Preuffen 
wird von den Deutfiben verlarfen, 34 mitgenommen, 383. 


Udalrich Sobiefaw des I. Sohn, befömme Wenzel der heilige, Herzog von Böhmen, laͤßt 


Koͤniggraͤtz, 42, die Negierung wird ibm aus die Kirche zu St. Veit bauen, ruft feine 


getragen, 44 serwiefene Murter zurück , wird ermors 
Ulrich, vertheidigt einen Artikel, 159. der, 18. 
Ungarn, Riehen bey der Schlacht am weißen Wenzel der II. Herzog in Böhmen, wird nach 
Berge, 310. einer Regierung von vier Monaten vere 


Univerſitaͤt zu Prag, von Karl den J. 85, draͤngt, 48. 
nimmt die utraquiſtiſche Lehre an, 105, iſt Wenzel Ottokar, König in Böhmen, wird mit 
ledig, 319, wird mie der Ferdinandeiſchen Kunegundis vermählt und gefrönt, erobert 
bereimgt, 352 Wien, 53, ſchlaͤgt die Tartaren, 54, und 
W Oeſterreicher, demuͤthigt feinen Sohn, 55, 
aczeſlaw, hängt Borziwog an, wird ind fein Wahlſpruch, 56. 
Gefängniß gerhan, 37. Wenzel der H. Drrofars Sohn, feine Erzie⸗ 
Waldemar, giebe fich für den Marfgrafen hung in Brandenburg Gr, wird König der 
von Brandenburg aus, ziehe wider Ludwig Böhmen, 63, iſt in Lebensgefahr, vermehrt 
Markgrafen von Brandenburg, bekoͤmmt feine Länder, 64, entzieht Albrechren feine 
Brandenburg zum Lehen, 85. Stimme, nimmt Koferfo gefangen, 65, wird 


Waldſtein Albrecht, wird den Dänen entge: König von Pohlen, 66, ftirbe, von ihm 


gen geftelle, 321, vercreibe fie, wird Hers find die böhmifchen Grofchen, 67. 
zog von Friedland und Neichsfürit, wid Wenzel der II, wir König in Ungarn, 66, 
ſtolz, 324, wird abgefeht, 323, führe gros koͤmmt zurück, 67, wird König von Föhr 
Ge Pracht in Prag, 324, flüchrer von Prag, men, wird ermordet, 68. 
325, Bedingungen unter welchen er die Wenzel König, Zohanns Sohn, wir Her 
Oberfeldherrnſtelle übernimmt, 327, ero⸗ zog von Lurenburg, 84. 
bert Prag, reinigt Böhmen von den Sach- Wenzel der IV. wird zu Nürnberg gebohren, 
fen, fhlägte die Schweden zuruͤck, 328, 238,. wird vermäble mit Johanna, und ger 
Schlacht ben Küssen, flieht, laͤßt 17 Offieie— frönt, 9, wird roͤmiſcher König, 90, 
re zu Prag binrichten, 329, beſchenkt erlis ſtraft die Domherren zu Breslau, 91, lafit 
che, 329, 330, koͤmmt in Verdacht, fihläge . heil. Johann erjüufen, ergiebt ſich dem 
den Graf Thurn, und nimme ihn gefangen Truke, laͤßt einen Aufrußr ungejiraft, 93, 
330, hält Winterquartiere in Böhmen, bes fcbaffe ‚Frieden zu Mürnberg und Mergents 
hält auf Zureden feiner Freunde die Feld⸗ heim, 92, zu Eger, 93, zu Frankfurt, 94, 
herrnſtelle, 331, wird abgeſetzt, flieht nah läßt Johann, den Oeneralvicar erfäufen, 
Eger, 333, wird von Deverour ermordet, 93, laͤßt böhmifche Herren ermorden, 94, 
Khevenhüllers Uetheil von ihm, 235. verliert das Kaiferchum, 95, wird in Prag 
MWaldftein Ladiflaw, belagers die Schweden belagert, 96, ſperrt fich in Tocjnik cin, feis 
in Olmuͤtz, 344 — * 


— — 


ng 
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ne Antwort, 103, koͤmmt nach Prag, 106 
wird vom Schlage geruͤhr⸗, und ſtirbt, feis 
ne Gerechtigkeitsliebe, 108. 

Wien, muß fih losfaufen, 33, eine Peſt un 
ter Leopold, toͤdtet 10 taujend Menfihen, 356. 

Wiſſehrad in Prag, wird gebaut, ız, wird 
erobert, 109 

Witkow, ist Zizfow, wird vom Zizfa vercheis 
digt, 117% 

Wladibog, der Dobromwfa Sohn, wird Hers 
309, macht fih die Böhmen zu Feinden, 
ſtirbt, 2% 

Wladiſlaw der I, laͤßt ſich beitärigen, 37, 
beitraft die Untreuen, wird von feinem Brus» 

- der gefchlagen, bejtimme ihn zum Nachfol⸗ 
ger, ſtirbt, 58. 

Wladiflam der II. wird Herzog, reiſt zum 
Kaifer Konrad, wird ben Wifofa gefchlas 
gen, 4r, behaupter den Thron, zieht wider 
die Türfen, kehrt zuräcd, 42, erhält die 
Königsfrone, zieht wider Manländer, 43, 
giebt fich in Ruhe, hinterlaͤßt 3 Söhne, 44. 

Wladiſlaw der II. wird gefangen, 49, wird 
Herzog, tritt feinem Bruder die Negierung 
ab, 50. . 

MWladiilam, Wenzel Ottokars Sohn, wird 
verlobt, wird Herzog von Deiterreich und 
Pohlen, ftirbt, 55. 

Wladiſlaw, wird zum König von Böhmen ges 

. wählt, 195, gefrönt, 196, ſchlaͤgt den eriten 
Groſchen, 198, belagert Marbiag, giebt den 
Böhmen einen Ball, 199, ſchließt Friede mit 
Mathias, 201, weint 205, wohnt im Pras 
ger Schloß, wird von der Kaiferwahl ausge, 
ſchloſſen, rüfter fih zum Krieg wider das 
deurfche Reich, 204, wird verfühnt, fodert 

. Bierfteuer, iſt in Lebensgefahr, 205, wird 
ungarifcher König, 206, begiebt ſich nad) 
Drag, 208, vermählt ſich mit Anna, 209, 
läßt feinen Sohn frönen, ftraft die Aufrühs 
rer zu Prag, 211, will italiänifche Gelehrte 
einführen, 212, geht mir feinen Kindern nach 
Wien, 213, ſtirbt, 214 


Wolfram, Erzbiſchof zu Prag, verklagt Hus, 
95, wird König Wenzels Feind, nimmt Theil 
an der föniglichben Gewalt, 96. 

Wratiſlaw, böhm. Herzog, vermaͤhlt ſich mit 
Drahomira, hat 2 Söhne, baut das Klofter 
ben St. Georgi, ftirbt, 17. 

Mratiflam der Il. bat 2 Gemahlinnen, 28, 
29, wird römijcher Kaifer, iſt in Leben 
Gefahr, 30, ftirb, 31. 

Wrſſowecze, ihre Abfunft, 32, laffen Brzeris 
flaw den II. ermorden, 33, ftellen Jaromir 
nad, 24, 3 taufend werden hingerichtet. 36. 

Wrſſowecz, Tochrermann Boleflaw des IH, 
wird von diefem erjtochen, 23. 


Zawis, ein boͤhmiſcher Baron, Gemahl der 
MWittwe Runegundis, will den Körig ermors 
ben, wird enthauptet, 64. 

Zbinko von Hafenburg, Erzbifchof zu Prag, 
hänge Gregor den 12 an, verbitet Hufen 
Meſſe zu lefen, verbrennt Wiklefs Bücher 98. 

Zdenik von Lomnitz, verrheidigt Karl den. #7. 

Zizka, von Trocznom, koͤmmt unter einer Ei 
die jur Welt, 107, beſiegt Die Preuffen, iſt 
der Liebling Wenzel des IV. erſcheint vor dem 
Wiſſehrad bewarfnet, 107, ergreift die Partey 
der Huſſiten, 108, erobere Wiſſehrad, 109, 

° fein Schwur, wird zu Pilfen belagert, erfin⸗ 
der die Wagenburg, 112, vereheidige den Wits 
fow, -117, zerſtoͤhrt Pracharig, 120, wird 
oberiter Befehlshaber der Huſſiten, 121, vers 
jagt den Sigmund, belagert Pilfen vergeblich, 
erobert Saadan, verwüfter Rommetau, 122, 
verliert das andere Aug, erobert Beraun, 
tödter Adamiren, 123, erfcheine am Reichs⸗ 
tag, 125, rettet fib ben Trauerfranf, 130, 
widerſetzt fib der Rönigemahl, entzweyt ſich 


mit den Pragern, 132, ſchlaͤgt fie bey Malef 


fow, 135, dann ander Elbe, 136, ſtirbt 137; 
feine Leibesgeitalt und Charafter, fein Bud, 
138, feinefiriegeregeln, 139, foll befohlen has 
ben, feine Haut abzuzieken. 142, 
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Einleitung, 


welche die Lage von Prag, derfelben. Entftehungsart, und Ermeiterung allge⸗ 
mein befchreibt.- 


ar das heutige Pragdie Refſidenzſtadt 
RE des ehemaligen berühmten Marko 
mannifchen Königs Marobud gemwejen, oder 
gar an den Ort; wo Kafturgis, oder Laor— 
dium des Prolomäus geitanden, erbaut fern 
folle, läßt die Entfernung der Zeit nicht 
zu entfiheiden ; Diejenigen mögen es bes 
ftimmen‘, deren Beruf es ill, Alterthü— 
mer aufzuflären, deren Undenfen die häus 
figen vormaligen Bölferwanderungen vers 
tifgt hatten. Die allgemeine Mennung 
hält Libuſſen für die Grundlegerin der 
Stadt Prag, fie follte mit Pr5emist ihrem 
Bemahf zur Linfen des Moldauflußes da- 
zu die erſte Hand anfegen fallen, Wir 
mollen alfo die Veranlaſſung zur. Erbauung 
dieſer Stadt näher erflären,. 


Vermög der Ethmoſogle des Worts 
Prag, ſolle dieſe Stadt von einer Thüt— 
ſchwelle, die in böhmifcher Sprache Prah 
heißt, ihren Namen erhalten haben, wel— 
che ein Mann an’ jenem Drte des damas 
ligen Waldes, den man jetzt Bruska rennt, 
jimmerte ; Libuſſe drückte ſich, nach Zeng» 
niß der älteſten Gefchichrichreiber, ben An— 
ordnung des Baues ermähnter Eradt alfo 
Aus: „Sch fehe: im Osfichte eine Stadt, 


‚, deren Ruhm fich fehr ausdreiter, ſehet 
„ dort 3000 Ödhritte von hier, in jenem 
r Walde am der Mofdau, wo das Bäch— 
„ fein DBrusfa darein fälle, Mittagwärts 
„ von folchem Ort fteht ein Berg, unter 
„dieſem werdet ihr micten im Walde eis 
„ nen Mann finden, welcher eine Schwelle 
„ zu einem Haus zimmert, und weil vor 
„dieſer Schmelte ſich viele Große mers 
y den bien müſſen, fell eine Stadt dar 
„ſelbſt angelegt , und folder von dieſer 
„Schwelle der Name Prag gegeben wer 
„ den," 


Eofdjemnad) hat Prag ben feinem er 
ffen Anbaue einen ſehr Fleinen Anfang ges 
habt, and zwar foll fie am Fuße des Pe⸗ 
trziner und Schweinberges, mo heut zu' 
Tage die Kleinfeite fiegt; mach der wahr⸗ 
ſcheinlichſten Bermuthung im Aahre 6T1 an⸗ 
gelegt worden fen. Dieſe zween Berge: 
werden nun der Et. Paurenji s und. der! 
Schloßberg genannt... 


Schon bevor fol’ an dem Fufe des 
Suillus in der Bruska ein Manerkof, dem 
fibufa im Jahre 597 erbaut; und Libetz 
geheißen hatte, auf. dem Berge aber felbifi 


3 = ein: 
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ein großes höfzernes Haus der Libuſſen ges 
ftanden haben, welche mit ihrem Gemahl 
Przemisl und der ganzen Hofitatt damals 
auf ihrem Schloß zu Wiſchehrad ſich auf 
hieft; das Thal gwifchen diefem und dem 
Perrziner Berge war nod) durchgehends mit 
Waldungen bis an das Ufer des Flußes 
bederft. Diefe wurden alfo niedergehauen, 
und die Stadt allda auf eifriges Anhalten 
des Herzogs gebauet. Ihre Häufer was 
sen alle noch mit Leimen, der mit Holz 
durchſetzt ward, aufgeführt, und ihre Grän— 
zen eriiresften fid) damals von dem Bache 
Bruska bis an das igige Gaſthaus zum 
goldenen Einhorn, und von ber Moldau an, 
bis gegen der Hälfte der Spornergaffe, 


Unter dem Herzog Przemisl foll im 
Jahre 650 aufdem Wiſchehrader Landtage 
eine Verordnung ausgefertigt worden ſeyn, 
kraft welcher dieſe Stadt befeſtigt werden 
ſollte; dieſe Stadtmauer ſchloß die Stadt 
nur von der Mittag- und Abendſeite ein, 
weil ſie gegen Morgen den Moldaufluß, 
und gegen Norden ben Sommerberg (tes 
ten) worauf it die Marienfchanze fteht 
zu ihrer DBefeftigung hatte. Nun fieht, 
man weiter feine Spur mehr davon, aufer 
den Stadtthoren, deren viere geweſen fenn 
mochten. Das erite jfund gegen Süden, 
gwifchen dem goldenen Einhorn, und dem 
fogenannten Bade, und ift erſt im Jahre 
1761 meggeriffen worden 5 Das zweyte bes 
fand fi) am Marfte vor der Karmelitter: 
gaffe, oder auf dem weißen Brückel, das 
im Sabre 1727 abgebrodien wurde. An 
der ‚Spornergaffe ſah man nod im Anfang 
des gegenwärtigen Jahrhunderts an dem 


x 


Gräflichen Kinskiſchen Majoratshaufe das 
ſchwarze Thor Cegerna Branfa) Letnick ger 
gen Norden und das einzige, das fih bis 
her erhalten hat, iſt das Brusker oder 
Sandthor, das ehemals nur mittelit eines 
allzu fteifen Fußmweges liter den Sommer: 
berg führte, Unweit der zwen erftern Thö— 
re foll dem Vorgeben des Hagefs gemäß, 
das erfte Haus in Prag an der Stelle, wo 
man ißt die Profopifapelle fieht, geitanden 
haben. 


Mnata ließ im fünften Jahre feiner 
Regierung auf dem Schweinberge das von 
Libuffen gebaute hölzerne Haus niederreil 
fen, und ſtatt deſſen für feine Gemahlin 
Strzezyſſlawa und ihr Gefolge ein weitläus 
figes und prächtiges Schloß von Steinen an 
eben dem Orte aufführen. Heut zu Tage 
fteht der gemeinen Ueberlieferung gemäß, 
die Theatinerfirche dafelbit. Hierauf gab 
diefer Herzog den Bürgern die Erlaubniß, 
Häufer, wo es ihnen gefiel, hinzubauen. 
Drey Jahre darauf, als fich bey dem weis 
tern Anbaue der Präger einige Uneinigfei: 
ten angefponnen, ließ er einige Häufer 
wieder niederreiffen, die Gaſſen erweitern, 
mies felbit jedem Burger den Ort zu ſei⸗ 
nem Haufe aus, und bejtimmte einen gror 
fen Pag zum Marfte. Zur Bermeidung 
fernerer Strittigkeiten foll ben diefer Ge 
fegenheit für den eingefegten Stadtrichter 
Chmorus, an dem Orte, wo itzt bas Rath: 
haus fteht, ein in jenen Zeiten herrliches 
Haus, auf herzoglidie Koften gebaut morz 
den feyn. Diefer Chworus war ein erfind- 
famer Mann, der feine Micbürger lehrte, 
fefter und zierlicher zu bauen, 
Nach⸗ 


— — — — 


— 
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Nachdem die Marnchenſter, die nach— 
maligen Mähren, zu zweymalen in Böhmen 
eingefallen, und das letztemal ſogar den 
Herzog auf dem Wiſchehrad überfallen woll— 


ten, ließ Mnata über den Fluß eine höl— 


zerne Brücke ſchlagen, und jenfeits der 
Moldan eine neue Stadt anlegen, woher 
ed denn Fam, daß eines Theils das Volk 
nicht fo zerjtreuet, und an einem Orte um 
fo mehr verftärft wurde, andern Theils 
aber bey einem Finftigen Lieberfalle der 
Wiihehrad- defto ehender entfegt werden 
Fonnte, Die geſchah eigentlicd im Jahre 
694. Ungefehr 40 Jahre darauf wurde 
das größere Prag mit prächtigen Gebäus 
den verfihönert, und liberdieß von dem Hers 
zog MWeislam zu ihrer Befeftigung mit eis 
nem Öraben, der ſich von den Neuftädter 
Urfulinerinnen auf taufend und zwenhundert 
Schritte gegen Nordoften erſtreckte, umge: 
ben. Durd) diefen Stadtgraben leitete 
man einen Arm der Moldau, welcher fich 
wieder unten an dem fogenannten Franti⸗ 
fchef in den Hauptftrom , der fi) von der 
Bruska an gegen Morgen krümmt, und 
folglich von der nördlihen Seite die ißige 
Altſtadt ſowohl als die Neuftadt umwäſſert, 
ergoß. Diefer Graben, der nad) der Zeit 
wieder größtentheils verſchüttet worden, 
bezeichnet die Gränzen der erweiterten Neu; 
ftadt, die man von eben dem Zeitpunfte, 
die größere, und die ältere hingegen in Ans 
jehung jener, die fleinere Stadt (Kleins 
feite) zu nennen anfienge. Don diefer Zeit 
an hat man nie aufgehört, diefe Stadt in 
größern Wahsthum zu bringen , und fie 
ſowohl mit öffentlichen als Privargebäus 
den zu verfchönern. Unter andern murde 


das Schloß, wo ist der Königshof (heut 
zu einer Milicärfafarne gemacht) steht, 
bom Herzog Krzezomist aufgeführt, und 
darein die Reſidenz vom Wiſchehrad verfegt, 
woſelbſt fie bis aufden Wladislaw II. ver 
blieben. Herner das herzogliche Haus, wel: 
ches in den Gefchichten auch Tenn genennt 
wird, Hernach ließ Herzog Borjimog ar 
diefem Teynerhofe die erfte Kirche, die bis- 
her die Teynerfirdye genannt wird, bauen. 
Herzog Wratisfaw II, ließ das von Kryes 
zomisl zuerft gebaute Gerichtshaus höher 
aufführen, und einen Thurm von harten 
Steinen hinzufügen, der an Höhe dem 
Neflanfaauf den Wifhehrad übertraf. Biss 
her fah man in Prag, die insbefonder ans 
geführten Gebäude ausgenommen, lauter 
hölzerne Häufer, als aber zu Branif, hin: 
term Wiſchehrad, der feiner trefilihen Ei: 
genfchaften wegen von den Sitaliänern fo 
fehr gerühmte Kalfftein entdecft worden, 
fieng man an im Jahre 1135 noch mehr 
tere Häufer aus Steinen, und nad) der 
damaligen Staliänifhen Art, zu bauen. 


Nebſt den Kalkbrüchen hat Prag auf 
dem Laurenziberge einen Ueberfluß an 
Steinen, und die Moldau den trefflichiten 
Sand zum Bauen. Daraus läßt ſich ſchlie⸗ 
ßen, wie bald ſteinerne, an die Stelle 
hölzerner Häuſer gerückt find. Im Jahre 
1338 fieng man an, an der Ede des gros 
fen Marftes ein neues Nathhaus, in wel 
chem Stande es noch heut zu Tage zu fer 
ben ift, zu bauen. Bevor bas Gericht 
aus dem alten Gerichtshaufe (io heißt es 
nun) in das neu erbaute Nathhaus verlegt 


worden, legte Kaiſer Karl IV. — 
wil⸗ 
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milligung des Altſtädter Magiftrats im 
Qahre 1348 zu der dritten Gtadt ben 
Grundſtein. Auf eigene Koften lich er 
vom Mifchehrad bis an das Ufer der Mol: 
dau, das gerade dem fogenannten großem 
Denedig entgegen Hegt, eine Stadtmauer, 
die nach der damaligen Art zu fortifieiren, 
Thürme ftatt Bollwerfen, zu ihrer Verthei— 
digung hatte, aufführen. Diele Stadt— 
mauer bezeichnete die Öränzen der Karlsitadt 
— fo hatte fie Karl nad) feinem Namen 
genennet — und enthielt in ihrem Umfans 
ge, nebit der größern Stadt, gleich An: 
fange das Dorf Porzitfeh, den Zderas, die 
Kirhe Et. Apollinaris auf dem Windber- 
ge, nebft einigen andern Kirchen, zwey 
Hofpicäler, und die Dörfer na Rybnicjku, 
wo ist St. Stephan, na Tramnicjfu, wo 
ist das Klofter Slup liegt, wie nicht mins 
der verichiedene andere Landgebäude. Die 
eigentliche Abſicht dieſes Kaifers war, daf 
fie von den Handwerfern möchte bewohnt 
werden, bie durd ihr Getöſe den ftillern 
Bewohnern befhwerlic fallen müffen, wies 
wohl diefe bald außer Acht gefegt worden, 
Um aber das Dolf, das bereits mir Er 
bauung einiger. Häufer in diefem Bezirf 
den Anfang gemacht, zu belohnen, und 
noch mehrere zu gleichen Unternehmungen 
aufzumungtern„ertheilte er diefer Stade bey⸗ 
nahe alle die Frenheiten , die damals die 
größere Stadr”befaß, und befreyte überdieß 
ihre Bewohner auf 12 Jahre von allen 
Abgaben, Die trug nicht. wenig ben zu 
ihrem schnellen Wachsthume, und ihrer bal: 
digen Bevöfferung, vermög deren fie bins 
nen wenig Jahren zu Stande gefommen. 
Doch legten fie den. Namen von ihrem. 


Erbauer bald ab, und murde in der Folge 
die Menftadt 5 dagegen aber die grüfere 
oder ehemalige Neuftadt, von nun ars die 
Altſtadt genannt. Die Altſtädter erfsmicen 
kraft der Befugniß, die ihnen der Kaiſer 
einräumte, das Porzitſcher, und das Kut— 
tenberger Thor in der neuen Craistwmauer, 
wozu de Meuftädter noch das drisrg, oder 
das Schweinthor hinzufiigtem Damals 
befam auch das alte Schloß, das auf einem 
Felfen gegen Eüden an der Moldau liegt, 
Kommunifation mit der Neuſt adt, und die; 
fe in jenen das vierte, oder Wiſchehrader 
Stadtthor. 


Dieſes Schloß hieß unter den Zeiten 
der Libuſſa, die es im Sabre 597 erbaut hat 
te, Nuraſtinn, und. ift mit dem noch ältern 
Schloße Pſary, das Libuſſa nach ihrem 
Namen Libin zu nennen befahl, und nad 
mals in das. gegenwärtige Kloſter Slup 
verwandelt. worden , nicht zu verwechichn, 
Unter dem Herzog Neſamisl wurde es uns 
gefehr im Jahre 650. befeitige , unter dem 
Herzag Krzezomist wurde es aber in Am 
fehung. des niedriger Tiegenden Königshofi 
der Will; hrad (das höhere Schloß) moraus 
fodann Wifchehrad gebilder morden, genennt. 
Neklan hat, um das Andenfen des ki— 
buffifhen Stammes zu erhalten, einen gro 
Gen Thurm bauen, darauf die. Bilder. feis 
ner Dorfahrern malen, und ihm nach ſei⸗ 
nem Namen Neklanka nennen laffen.. Den 
Wiſchehrad hat Kaiſer Karl, zu eben- ber 
Zeit, als er die Neuſtadt angelegt, mit 
einer jtarfen Ringmauer umgeben, das gans 
ze Schloß aber iſt im Jahre 1420, von den 
Huſſiten zerjtört, und über 13 Kirchen 

(aller⸗ 


+ 


Beſchreibung der 


(allerdings. mochten die meiften darunter 
nur ‚Kapellen gemefen feyn) Darauf eingerifs 
ſen worden, 


Es iſt ausgemacht, daß Kaifer Karl 
IV. das meiſte zur Erweiterung und Der 
Khönerung der "Stadt Prag bengeiragen, 
Denn nebft dem bereits angeführten, 
hat er eine Menge Klöjter und Kirchen, 
das Hradfihiner Schloß , die Prager Brüs 
de, das alt» und neuftädter Rathhaus, die 
Univerfitätss und noch mehr andere öffent 
lidye Gebäude aufgerichtet. Und da ſich der 
Geſchmack des Hofes fehr leicht auf fein Ges 
folge, und das Volk felbit ausjubreiten 
pilegt , fo begab ſichs, daß aud) der Erzbir 
fchof Arneſt, nächſt der Brücke auf der 
Kleinfeite, und daran der Leuromifch, 
fer Biſchof, nebft mehr andern Stande 
und bürgerlichen Perſonen herrliche Palläjte 
und Häufer erbauen liefen. Ein gleiches 
thaten der Churfürft von Sachſen, deffen 
prächtiger Pallaſt der ehemaligen Erzbiz 
ſchöflichen Nefidenz gegenüber jtund, Her 
zog Friedrich aus Burgund, und mehr ans 
bere auswärtige Herren ben Kaifer zu Ge⸗ 
fallen, 


Einen neuen Beweis feiner ausneh⸗ 
menben Liebe für die Präger, legte er ben der 
im Jahre 1361. eingefallenen Hungersnoch 
an ben Tag. Er verfah nämlich cine nicht 
geringe Menge Volks mit den nöthigiten 
Lebensmitteln, indem er einige davon Stei⸗ 
ne brechen, andere Sand und Kalf zufüh, 
ren, und die llebrigen eine mit Thürnen 
verfehene Stadtmauer, von dem Fuße des 
Petrziner Berges an, um benfelben ben 
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Strahof und den Hradſchin (Schloßbezirk) 
aufführen lief. Cie Fam bey fo einer Mens 
ge Arbeiter binnen zwen Fahren zu Stande, 
da fie font binnen zwanzig Jahren nicht wäs 
re geendigt worden, Nun iſt aud die 
Kleinſeite wieder um ein Anfehnliches grös 
Ger geworden, und der Augezd, der Pers 
trzin, und der Strahof (denn der Hradichin 
fol ſchon bevor mic einer Mauer umgeben 
gemwefen feyn)in ihren Umfang eingefchloffen 
worden, Diefer-Kaifer wünſchte, daß die 
Prager Städte nicht mehr einander, wie vor⸗ 
mals, befriegen , fondern im Friede leben 
möchten, in Diefer Hoffnung befahl er im 
Jahre 1367. die Stadtmauer, die die Neu— 
ſtadt von der Altſtadt trennete, abzubre—⸗ 
chen, und den ausgeſtochenen Graben größs 
tentheils zu verſchütten, da ſie aber in der 
Folge neuerdings gegeneinander erbittert 
wurden, führten ſie, ſtatt jener, hohe Häu⸗ 
ſer auf, zwiſchen denen man noch heut zu 
Tage ſechs meiſtens gothiſche Thore erblickt. 


Unter Kaiſer Ferdinand J. iſt zu der 
mittägigen Schloßſeite die mitternächtliche 
hinzugekommen, die, in einiger Entfernung 
von dem Hirſchgraben, von dem weſtlichen 
Theile ſich bis an das Ende der Kleinſeite er⸗ 
ſtreckt, und die Marienſchanze ausmacht. 
Zu Anfange des dreyßigjährigen Kriegs 
ließ Albrecht v. Waldſtein, Herzog zu Fried⸗ 
land, hinter dem Sandthore in dem Felſen 
einen Fuhrweg aushauen, der über den 
Sommerberg ſowohl in das königl. Schloß, 
als auch auſſer der Stadt führt. Doch 
war das ehemalige Stadtthor nicht das ge⸗ 
genwärtige Karlsthor, ſondern ſtund weiter 
unten, wo die Ebene in der Höhe —— 

eit 
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Seit den Zeiten des Kaifers Ferdinand find 
nach und nach auf der mirternächtlichen Sei— 
te, nachdem diejer Kaifer den Föniglichen 
arten angelegt , das DObfervatorium das 
neben erbaut hat, nod mehr andere Gebäus 
de aufgeführt worden. Auf der mittägi- 
gen Seite ward von ihm die Fünigl, Burg, 
die im Fahre 1541. größtentheils abbrannte, 
auch wieder hergeftellt. Kaifer Rudolph II. 
erweirerte Dieie noch mehr, und fieß auch 
anderswo verfihiedene Gebäude, darunter 
fi) beonders auf dem Hradichin das Ty— 
cho aiſche Objervatorium an der Stelle des 
vormals Kurziſchen Haufes an Kunft und 
Kojtbarfeit auszeichnete, errichten. 


Gegenwärtig iſt Prag eine der größer 
ten Städte von Europa , und die Krone 
Böhmens. Sie liegt beynahe indem Mit 
telpunft des Landes , in einer eben fo anges 
nehmen als fruchtbaren Gegend an dem Fluß 
Moldau, und hat in mehr als einem Bes 
trache große Vorzüge vor andern Städten, 
Die Moldau fliegt mitten duch Prag, ihr 
jur Rechten oder der öftlichen Seite liegt 
die Alt- und Neuſtadt, zur weitlichen aber 
die Kleinfeite und der Hradfihin. Beyde 
Eeiten find mit einer überaus mafıven Brü⸗ 
de verfnüpft, 


Die ganze Etadt ift nur mit Wallen, 
und Gräben umgeben, Bon der Wichtig— 
feit diefer Feſtungswerke, die, weil fie von 
allen Seiten her beftrichen werden können, 
und wegen des großen Umfangs der Stadt 
zu weitläufig find , läßt fi) eben nicht viel 
ſagen. Sie wurden gegen die Mitte bes 


vergangenen Jahrhunderts angefangen, 
Man fieng im Jahre 1648 am Etrahofe 
an, wo die Schweden durch die in dielem 
Jahre eingefallene Stadtmauer nad Prag 
gefommen. Die hotländiiihe Manier wur 
de hiezu gewählt, jedoch fehr irregulär auss 
geführt, Im Jahre 1654. verſuchte mans 
mit dem Wifchehrad, der fechs der unregel: 


mäßigften Baſtions, und einem Schwalben⸗ 


fhwanz erhalten hat Durch dieſen führt 
das Wirchehrader Thor. Als die Franzos 
fen die Stadt inne hatten, erbauten fie in 
der Courtine hinter demielben ein anders 


Thor; aber fie mußten eher abziehen, bevor. 


fie den Schwalbenſchwanz wegfihleiten Fonnz 
ten. Er ſteht noch. 


Hebrigens findet man auf dem Wifcher 
brad allein Kalenratten. Die Hauptwers 
fe von großem Denedig an bis an das. 
Schweinsthor find noch unter Kaifer Fer 
dinand III. im Jahre 1655 zu Stande ges 
fommen. Unter dem Kaifer Leopold hat 
man, nachdem fehon bevor das Schmweinds 
thor Faflirt, und ftatt deffen zwifchen dem 
©, KZaverius und dem St, Stephans Bolk 
werfe Das neue Roß- oder Kornthor In der 
Eourtine erbaut worden, im Jahre 1693. 
in dem St. Johannbollwerke, am Waller 
das Vorzigerthor ebenfalls Faffirt , und in 
der daran ftehenden Eourtine das Spittelr 
thor, das den Namen von dem vor demiel- 
ben liegenden Spittelfelde führt, angebracht. 
Don dem ehemaligen Schweinsthore an fieht 
man zwar die Wälle bis zum Karlshofe mit 
noch dren Bollwerfen aufgeführt , aber nicht 
mit einer Zuttermaner eingefaßt, Es ftehen 

fogar 
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fogar auf diefen Mällen, die alten Thürs 
me , oder Baitions , die gegen die Stadt 
zu mit einer Mauer verknüpft find, Don den 
Willen haben alda die Franzoſen offene Ca— 
poumers gebaut, Hinter dent Karlshöfer 
Bollwerke liegt ein Thal vor der Stadt, 
das fich feiner Breite nach bis zum Wiſche⸗ 
hrad erſtreckt. Aus diefem erhebt fich die 
alte Stadtmauer, die noch vom Kaiſer Karl 
IV. herrühre.. Im Jahre 1697. ift das 
Augezder Thor, das allein fein Ravelin hat, 
denn nirgends fonit findet man einige Aus 
ßenwerke, ausgebauet worden. Das Karls; 
thor hat Kaiſer Karl VI. jtatt dem Bruss 
fer Thor, im Jahre 1720. , und fieben Jahre 
darauf das Strahöfer Thor neugebaut. Eben 
diefer Kaiſer ließ nachmals den Feſtungsbau 
einitellen , und ſeit dieſer Zeit iſt an deffen 
Ausführung nicht einmal gedacht worden. 
Ja es war im Jahre 1745. fehr nahe daran, 
da man fogar die bereits erbauten Werke, 
deren Koiten, wie aus den Landtagſchlüſſen 
zu erfehen, fih auf viefe Millionen Guls 
den beliefen , in die Lüfte fprengen wollte, 


Man Ffann fid) auch aus der Anzahl 
der Häufer einen Begriff von der Größe ei: 


‚ner jeden dieſer Städte mashen. Die 


Kleinſeite beiteht aus 538, der Hradfchin 
nur aus 196 Häufern, Auf der Altitade 
findet man 932. Chrilten » und 266 Juden⸗ 
häuſer, und auf der Neuſtadt 1242. 
Gleichwohl muß zugleich erinnert werden, 
daß auf der Altitade die enaften Häufer und 
Gäſſen zu finden, die dren übrigen Städte 
hingegen haben größere. Häufer, und meis 
tere Gäſſen und Plätze. Auch fieht man 


inn, bie auf der Altſtadt ſehr felten find, 
Außer den Thoren ſieht ınan zwar hier und 
da auch einige Häufer und Gärten, man kann 
fie jedoh für feine Vorſtädte ausgeben. 
Die ganze Stadt hat acht Thöre, darunter 
fünfe aus der Neuftade, und drey in die 
Kleinfeite führen. Dieſe heiffen das Karls— 
thor, das Neichsthor, und das Augezder 
Thor: jene das Gpittel- und Neuthor, 
das Nofthor, das Korn» und Wifchehrar 
der Thor. 

Die Polushöhe zu Prag , wie fie alle 
angeben, ift 50 Grade, wie fie aber Tycho 
von Brahe auf der ehemaligen Hradfchiner 
Sternwarte ſelbſt beobadjter Hat, 50 Grade, 
4 Minuten und 30 Sefunden. Die Kleinz 
feite fiegt ganz im Thale, und ft von zween 
Bergen, dem Laurenti z und Schlofberge, 
eingefchloffen. Die Altftade liegt auch in 
einer Ebene, die ſich gegen Diten durch die 
Neuſtadt außer der Stadt erſtreckt. Hinz 
gegen fteigt die Ießtere fo ftarf gegen Eüs 
den zu, daß hinterm Karlshofe, und dem 
Diemarft fo fteile Berge, in das Thal fals 
fen, daß man feit der Schlacht allda na Bor 
gifftwie (dem Schlachtfelde) nennet. Die 
Strafen, läge, und Häufer zu Prag 
laffen fih , da fie nicht, wenige ansgenom» 
men, ordentlich fortlaufen, und fehr mans 


nigfältig an einander freuzen, nicdıt auf eine _ 


topographifche Art deutlich befchreiben. Doch 
wird ein Verfuc nicht unnütze ſeyn, die 
Hauptplätze und Gäſſen allgemein anzuzeigen, 
und dadurch den Leler zu der befondern Bes 
fhreibung der öffentlihen Gebäude, und 
fonftigen Partifulardenfwürdigfeiten vorzus 
bereiten, 


fonders auf der Neuftadt viele Gärten dar, 


B Auf 


* 
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Auf der Neuſtadt läuft alſo der ſo— 
genannte Graben um die Altſtadt. Vom 
Aufe des Wiſchehrad geht der Podskal längſt 
der Moldau bis zur Altſtadt. Allda wird 
der ſtärkſte Holzhandel getrieben, das mei» 
fie Salz von Budweiß eingeführt, mess 
wegen auch daten ein Flofgeriche, und 
Waflermauteinnehmer niedergefegt iſt. Die 
Einfünfte, vermög der neuen Holjtarif, 
flieken in die Navigationskaſſa. Auf 
der Anhöhe dem Wiſchehrad gegenüber 
ut der Viehmarkt, der meitefte Pas in 
Prag. Aus eben diefem Schlachtfelde ers 
hebt jiih der Moldau gegenüber der Wind: 
berg und der Karlshof, Don dem Korn 
thor und ehemaligen Schweinthor fallen 
zwo Gaffen fenfreche auf dem Viehmarkt, in 
deren Mitte ein Quergäßchen anzutreffen, 
darinn die Pfarrkirche zum heil. Stephan 
liegt. Von dieſer Seite des Marftes felbit, 
it das ehemalige Jeſuitenkollegium fo gegens 
wärtig zu einem Goldatenfiechenhaufe ge» 
macht worden iſt, ſolches hat eine ſehr lange 
Facade. Vormals enthielt es auch ein Gym— 


naſtum in fich, und ibm zur finfen Seite 


fteht ein Damenttift. Zur Rechten ſteht 
das Neuftädter Rathhaus, ein altes gothis 
ſches Gebäude mit einem hohen Thurme. Ihm 
vorben führt dic breite Gaſſe herunter auf den 
Graben , und eben dahin aus der andern 
Ecke die breunte Gaſſe. Zwiſchen diefen zwo 
Gäſſen liegt der ſogenannte Judengarten, 
die ehemalige Wohnſtätte der Juden. 
Nächſt dieſem Rathhauſe fängt ſich auch die 
Waſſergaſſe an, die ſich gegen die Mitte 
des Roßmarktes endigt, ber fih vom Ro”, 
thore bis an das Brückel, das vierte Thor, 
welches in die Altſtadt führt, zieht, In 


- 


der Mitte deffelben fteht ein MWachrhaus, 
darinn vorige die Hauptwache if. Won 
diefena fiche man hinein in die Heinrichs— 
gaffe bis zur Neuftädter Hauptpfarre, zum 
St. Heinrih. Die Heinrichsgaffe mird 
recht winklicht von der Herrengaffe durchge, 
ſchnitten, die von der Schanze parallel bis an 
den Graben mir dem Nefmarfte läuft. Dom 
fünften Thore der Altſtadt, worauf (wie 
man ihn nenne) ein Pulverthurm ftehr, geht 
man gerabe aus die Pflaſtergaſſe bis zur 
Schanze und zur Linken, etwas ſchief, die 
Spittelgaſſe bis zum Spittelthor. Diefer 
gegen Ende zu und zur Tinfen liege der 
Porzicez. Und fo viel von der Neuſtadt. 


Da, mo der Podskal aufhört, füngt 
die Poſtgaſſe auf der Alıftade an, Aus 
diefer läuft nächſt dem Graben die Fleine 
Etephansgaffe, und weiter unten die Con— 


‚viftgafle auf dem fogenannten DBergitein, 


auf den man auch aus dem zweyten Thore, 
mo fich die brennte Gaſſe endigt, Fümmt. 
Dom Bergitein führen zwo enge Gäſſen auf 
den fogenannten Koblmarft, aus dem man 
durch das dritte Thor in die gedachte breis 
te Gaſſe geht. 
Marfte bis zum Pulverthurme, heißt die 
Königsitraffe. In der Mitte derfelben ſteht 
das arofie Gewerbehaus , die Koge , morinn 
im Sabre 1740. das Theater aufgerichtet 
worden , und dieſem gegenüber das vierte 
Thor oder das Brückel, hinter welchem der 
Roßmarkt liegt, 


An diefem Brückel fieht man noch die 
alte Richte (Narbhaus) das mun ebenfalls 
jum Gewerbe beſtimmt iſt. Ben dem Puls 

vers 


Die Gafle von eben diefem" 
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verthurm fängt ſich gleichfalls die Zeltner— 
gaſſe an, die ſich am großen Markte endigt, 
von dieſem geht man dem kleinen Markte 
(Ringel) vorbey, indie Jeſuitengaſſe, die an 
die Brücke führt. Noch vor ihr, und aus 
ihr fallen ſowohl zur Linken als Rechten ei» 
nige Nebengaffen auf den Oraben nnd die 
Qudenftade zu. Zur Linken fälle auf die 
Königsitrafle dem großen Marfte gegenüber 
die Eifengaffe , dem Fleinen Marfte gegens 
über die Schwefelgaſſe, aus der Jeſuiten— 
gaſſe gegen den DBergitein zu die Domini; 
fanergaffe, und noch weiter unten die Semi; 
narigaife dem ehemaligen Sefuitenfollegium 
entgegen. Zur Rechten fängt in der andern 
Ede des großen Marftes ſich an die lange 
Gaſſe an dem ehemaligen Ausfluße des Gra— 
bens, wo der Fraͤntiſcheck liegt. Vor und 
hinter dem gedachten Kollegium führen ein 
Paar Gaſſen auf den ſogenannten Tummels 
platz, undaus denen wieder die PM atners und 
Karpfengafle auf den großen Marft bins 
auf. Hinter der Karpfengafle findet man 
die Audenftade , die fich bis zum Frantifchef 
und der Moldau erftredt, An den ältern 
Zeiten war die Judenſtadt in dem gedachten 
Sudengarten, und dem Augezd, welche Der: 
ter Damals nod) außer der Stadt lagen. 


Die Moldau gereicht der Stadt zur 
erofen Dequemlichfeit. Ste ift unter 
Ferdinand J. zum eritenmafe von den Fel- 
fen gereinigt worden, und wird noch heut 
zu Tage fhifftarer gemacht, weswegen auch 
im Sabre 1764. eine Navigationsfommijs 
fion niedergelegt worden, Prag erhält mit 
geringen Frachtfoften Holz, Salz, Getraide, 
das in den Prager Mühlen gemahlen wird, 


und mehr andere Waaren. Die Zeit wird 
Ichren, ob es dereinjt dazu kommen wird, 
daß das Projeft, fie vollfommen fchiffbar 
zu machen, in Erfülung geben wird, Schon 
Kaifer Kart IV. harte ein Gleiches im Sins 
ne. Der Freyherr v. Sterndahl hat im 
Jahre 1768. einen P an, den Winffer in 
Wien geftohen hat, in Kupfer herausges 
geben, mworinn er zeigt, wie aus der Donau 
bis Budweiß ein Kanal in die Moldau zu 
leiten wäre. 


Wir gehen über die Brücke auf die 
Kleinfeite fort , und fangen in der Brücken, 
gafle an. Zur Linfen führt ein Gäßchen 
dem Sadıfenhaufe vorbey , auf das Malther 
ſerrecht, weiter hinauf zur Nechten ein anr 
ders zum Sr. Thomas. Geht man noch weis 
ter : fo fieht man zur nämlichen Seite den 
Marke, auf deifen Eife,gegen St. Thomas 
zu, das Rathhaus ſteht; gerade aus vom 
Markte geht man beym Rathhauſe vorbey im 
die Thomasgaſſe, und beym Sr. Thomas 
vorben wieder herunter zur Ucherfuhr, dar— 
über man auf den Tummelpfaß fett. An 
die Thomasgaſſe ſchließt ſich die Poſtgaſſe, 
die vom Waldſteiniſchen Haufe bis in bie 
Drusfa läuft, wohin man auch von der 


Brücke durch die neue Gaſſe kömmt. Am: - 


Ende des Marktes geht man aus der Brü— 
cfengaffe in die SKarmelitergafle , und aus 
dDiefer meiter fort auf den Augezd. Auf 
den Anfang der Karmelitergaffe fällt ſenk— 
reche die wälfihe Gaſſe, durch welche mtan' 
auf den Laurentiberg gebt. Ober dem 
Marfte liege der wälſche Pag worauf das 
fünglihe Kammerzahlamt und die Poft zu 
finden. Gebt man. vom Nathhaufe auf die⸗ 
B2 fen: 


— — — — — 


H 


12 


fen Pas, fo Gemerfe man das letzte oder 
Montagiiche Haus auf dem Marfte, worinn 
Die ordinaire Poſt, und die Poitwägen eins 
zutreffen pflegen. Nebſt der Hauprbriefr 
fanmlung im Fürſt⸗Lichtenſteiniſchen Haufe, 
find noch zwo Briefſammlungen zur Ber 
quemlichfeic der übrigen Städte aufgeftellt z 
die erite in der fangen Gaffe im Tochtermans 
nifhen Haufe , die zweyte auf dem Roß— 
marfte im Dubskiſchen Haufe. Weber den 
wälſchen Pag fümmt man in die Sporners 
gaffe, in deren Mitte man zur linfen Hand 
das Zohannesbergel hinabiteigt, davon die 
Tiſchlergaſſe herunter in die wälſche führe, 
Am Ende der Spornergaffe erhebt ſich zur 
Rechten eine Anhöhe, die rückwärts in die 
Fönigfiche Burg, oder auf den großen Hrads 
ſchiner Das führe. Legt man dieſen zurück, 
fo fümmt man aus feiner rechten Ecke in die 
fogenannte neue Welt , und aus der Linken 
auf den Fleineern Hradfhiner Pas, Hinter 
diefem liegt der Vohorzeleß, auf den man 
aud) von der andern Seite durch den hohlen 
Weg, der in einer geraden Linie mit der 


/ 
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Spornergaffe dahin feitet , kommen Fann. 
Zwifhen dem Hradfchiner » und St. Yaur 
rentiberge fiegt auch der Derg Sion, wors 
auf der Strahof nähit dem Reichsthor 
ſteht. 


Was die Bauart ber Häufer aller Pras 
gerftädte betrifft, fo it überhaupt anzumerz 
fen, daß fie, wenige ausgenommen, ganz 
vom Steine, von ein, jwey , drey, bis vier 
Stockwerken hoch, größtentheils aber nice 
nach) der guten Art gebaut find. Unter den 
hohen gebrochenen Dächern find überdieß 
in vielen Häufern bequeme Dachſtuben mit 


Fenſtern. 


Die, welche mit Holz durchſetzt find, 
findet man in abfeirigen Orten, da hinge⸗ 
gen auf den Hauptpläßen, und Hauprgäf 
fen lauter vom Stein gebaute Käufer zu 
fehen find. Alte gothiſche Häufer mit Er 
Fern und Thürmchen werden (gedanft fen 
es dem beſſern Geſchmack) in allen Prager 
Städten feltfamer, 


Parti- 
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Partikularbeſchreibung— 


der 


Koͤnigl. Prager Staͤdte. 


Erſter Abſchnitt. 
Der Schloßbezirk. 
Die Prager Haupt» und Domkirche Sr. Veit, 





N. vornehmſte öffentliche und zugleich aͤl⸗ 
tefte Gebäude auf dem koͤnigl. Prager Schloße, 
iſt die St. Veitskirche. Die Geſchichte ihrer 
Erbauung iſt, da fie zwenmal in die Afche ge- 
legt worden, wobey alle fihriftliche Urkun— 
den mit verbrannt find, in mehr Dunkelheit, 
als ihrer übrigen Denkwuͤrdigkeiten, eingehuͤllt. 
Sie iſt kürzlich diefe. Der heilige Wenzel 
barte zuvörderff an diefem Orte eine Kirche zu 
Ehren des heiligen Beits zu bauen angefangen, 
und es iff glaublich, daß der Grund hierzu im 
Sabre 934. gelegt worden. Die Deranlaf- 
fung zu dieſem Baue war ein Glied von den 
Deliquien des heil. Deits, das der Kaifer Sein- 
rich Diefem frommen Yürften gefchenft hat. 
Damals herrfchte in Böhmen noch zum Theil 
die Abgoͤtterey. Es laͤßt fih demnach vermu- 
then, der heil. Wenzel habe durch die Der- 
ebrung diefes Heiligen, deilen Ruf fich zu eben 
der Zeit in ganz Deutfchland ausjubreiten ans 
gefangen, das Chriſtenthum in Aufnahme 
bringen wollen. Er hatte aber nicht das Ver⸗ 
gnügen diefe Kirche fertig zu ſehen. 

Nach feinem Tode, der ein Jahr darauf 
erfolgte, geriech der Bau ins Stecken ; doch 
ward er, nachdem im Jahre 939. bevor der 





„Leichnam des heil. Wenzels von Mlebunzlau 
nach Prag gebracht, und in der St. Veits— 
kirche beygeſetzt wurde, von feinem Bruder, 
Boleslaw, im Jahre 950. zu Ende gebracht, 
und in eben diefem Jahre vom Michael dem 
Biſchoſe zu Regensburg mit gewöhnlichen Cer 
remonien eingeweihet. 

Dem Herzog Boleslaw IL. war die Ehre 
vorbehalten, mit Bewilligung Pabſts Johann 
XIU.das Prager Bischum im Jahre 973. zu 
errichten, und die Kirche der heiligen Märty- 
rer Veit und Wenzel zu einer Kathedralkirche 
zu erheben. Geit diefer Zeit wurde jie von 
dem Regensburger Bischume , unter deflen Ges 
richtsbarfeit fie Anfangs ſtund, getrennt, und 
dem Sprengel des Maynzer Merropoliten ein« 
verleibet, 

Ihre Geſtalt laͤßt ſich nicht zuverläßig be- 


flimmen. Der Meynung des Prager Domde 


chanten, Kosmas, gemäß, foll jie Flein, und 
nach Art einer Nömifchen rund gebaut worden 
feyn. War fie rund, fo kann fie nicht dem 
Kriſtannus zufolge, der, weil er fie felbft ge- 
feben bat, desfalls mehr Glauben verdient, 
feine Baſilike, die nach Art der römifchen Ge⸗ 
richtshaͤuſer, ein Fänglichtes Dieresf vorfteiten, 
gewe⸗ 


— — — — 
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gewefen fern. Und wie fennte fie nach Art 
der Roͤmiſchen, gebaut fern, da in Nom die 
berühmte Koımnda oder Tas alte Pantheon, 
die fich ben ver Zerflerung diefir Stadt, uns 
ter allen Tempeln dafelbit allein erhalten, eine 
Kuprel bat, die an Groͤße alle aus dem Al— 
terthuwe übertrifft; in Böhmen aber noch zu 
jener Zeit Feine fo große Woͤlbungen, vielwe— 
niger eine Kuppel, die 174. Fuß im Durch» 
weſſer haͤlt, zu fehen war. 

Nachdem Herzog Brzetislaw die Stadt 
Gen in Pohlen erobert, und daraus den 
Leichnam des keiligen Adalbert nach Prag ge— 
kracht hatte, ließ eribm zu Ehren nächit der 
St. Veitskirche, eine Kapelle im Jahre 1038. 
aufführen, und fein Grabmaal mit den auser- 
leſenſten Koftbarkeiten, Die zugleich erbeutet 
worden, ausſchmuͤcken. 

Diefe Kapelle wurde nachwals unter 
dem Herzog Spitignew in die neugebante, und 
erweiterte Domfirche eingefchloflen. Denn als 
tiefer bemerkte, daß die erfie Kirche die Mens 
ge des Volks, das fih im Jahre 10060. ver- 
ſamwmelt hatte, den jaͤhrlichen Gedaͤchtnißtag 
der Uebertragung des heiligen Wenzels zu 
feyern, nicht faßie, beſchloß er ſogleich dieſer 
Beduͤrfniß abzubelfen, und gab, in zehn Ta— 
gen darauf, d. i. den 14. März cinen Plan zu 
einer neuen Kirche an, deren Umfang ungleich 
größer, als der vorige werden ſollte. Bald 
tarauf legte er den Grund Dazu, und trieb 
den Dan mit großem Eifer, ffarb aber zu An— 
fange des folgenden Jahrs, da das Mauer- 
were noch nicht zu Stande gebracht war. 
Sodann ward ihr Pau von feinem Bruder 
MWratislawen, dem nacmaligen König in 
Voͤhmen, vollends ausgeführt, und der Kir, 
de, die er überdieß noch mit Altaͤren, Ge 
maͤlde und anderen Kirchengerärhe verfehen, 
noch eine große Dalle, worauf ein uͤberars 
großer Thurm geftanden, hinzugefügt. Dieſer 
Turm gerieth im Jahre 1132. durch einen 
Merterfival in Brand, wurde aber fogleich 
wieder vom Herzoge Sobieslaw hergeſtellt. 


Hauptſtadt Prag. 


Auch dieſe Kirche hatte keinen langen 
Beſtand. Sie brannte naͤmlich im Jabre 
1142, unter Wladislaw II. ſammt dem Arı 
dive ab, und wurde von eben dieſem Könige, 
binnen zwey Jahren wieder gebaut, Dieſe 
nene Kirche übertraf die vorigen ſewohl in 
Anfebung der Erürfe, als Zierlichkeit > denn 
ſtatt einer Decke vom Holze, befam fie ein 
majlives Gewölbe, und ſtatt der Schindel, ward 
ihr Dach mit Schiefer gedeckt. Auf dieſe Art 
wurde allerdings mehr Holz geſpart, aber 
um ſo feuerfeſter gebaut. Auch wurden nun 
an die Stelle des vorigen Thurms, zween große 
Thuͤrme geſetzt, wozu noch drey kleine hinzu 
kamen. 

In dieſem Stande blieb nun die Dom— 
kirche, bis ſie vom Kaiſer Karl IV. in eine 
praͤchtigere verwandelt worden. Schon zu 
Ende der Regierung ſeines Vaters, des Koͤ— 
nigs Johaun, wurde die vorige abgebrochen, 
und der Grundſtein mit großem Gepraͤnge zu 
der neuen, wie man ſie noch gegenwärtig ſiebt, 
gelegt. Dieß geſchah im Jahre 1344. nad 
dem kurz bevor die alte Kathedraltirche, auf 
Anbalten bender Monarchen durch eine Bulle 
Pabſt Klemens VI. jur Metropolitanfirche erz 
hoben worden, König Johann fine den Bau 
m Sabre 1344. an, und Kaifer Karl fehte 
ibm von 1346. durch 32 Jahre niit allem 
Fleiße fort. Endlich Fam unter König Wen- 
zel V. die Chorfeite im Sabre 1380. zu 
Stande, 

Benes Brabicze v. Meirmil ein Dem— 
herr , hatunter Kaifer Karln Die Aufſicht über 
den Bau geführt, und der erſte Erzbiſchof Ar— 
neft, bat alte feine Einkuͤnfte aug dem zu jener 
Zeit ſehr eintränlichen Przibramer Bergwer— 
ke, wozu die daſigen Vuͤrger nicht wenig 
beygetragen, zu ihrer Erbauung beſtimmt. 
Niemand zweiſelt, daß Kaiſer Karl allein, 
mehr darauf gewandt habe, als ſein Vater, 
und fein Sohn, und der gedachte Erzbiſchof. 
Daraus, undausden vier Dekaden von als 

von, 
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ren, feit welchen daran gebaut worden, fäßt 
fich anf die mühfame und gefünftelte Arbeit 
fowohl, als auch ihre Kortbarfeit fließen. 
Um jich davon einen vorläufigen Begrif zu 
machen, iſt genug zu willen, daß lie aus lau- 
ter Duaderjtücken vom harten Sandſteine, 
woraus fogar die Menge der Verzierungen, 
die meiſtentheils von auſſen angebracht Mind, 
verfertige worden, befiehe. Der Erzbiſchof 
Genfitein hat fie im Jahre 1395. eingeweiht. 
König Wenzel ließ es bey der Ausbauung der 
Chorſeite nicht bewenden, fondern er legte im 
jahre 2392. den Grund zu dem vordern Iheis 
fe, oder dem Hauptſchiffe derſelben. Er trug 
die Oberaufſicht dem Domherrn, Wenzel v. 
Badecz, den Bau aber ſelbſt dem Architek- 
ten Peter v. Gemund auf. Der leßtere war, 
wie aus einer alten Annfchrift erhellt, ver- 
murblich eben derjenige Baumeiſter, der bie 
Ehorfeite zu Ende gebracht. Allein die bald 
daranf erfolgten Huſſitiſchen Empoͤrungen ver- 
urfachten im Baue ein Stocken, während ben 
es zweymal fehr nahe daran war, daß die 
Huſſiten die Chorfeite fogar verheert hätten, 
welches ohne Zweifel geicheben wäre, wenn 
fie nicht daran von einigen Patrioten wären 
verhindert worden. JIndeſſen wurde fie doch, 
sie ehemals von dem Markgrafen v. Bran- 
denburg, Otto der Lange genannt, der als 
Vormund des Koͤnigreichs, üͤber 200, 000 fl. am 
Werthe aus derfelben in feinefande ausgeführt 
bat, ganzlich ausgeplünder. Ein gleiches 
Schickſal wäre dem goldenen und mit den foft- 
bariten Edelgeſteinen reich befeßten Sarge des 
heil. Wenzels, und den in Silber und Gold 
gefaßten heil. Reliquien wiederfahren, wenn 
fie nicht bevor in das damals befeftigte Schloß 
Karlſtein wären in Sicherheit gebracht worden. 

Die folgenden Könige, Albert Merzog 
von Defterreich, fein Cohn Ladislaw, und Wla— 
dielaw, Kaimirs II, Königs in Pohlen Sohn, 
baben den Schaden wieder größtentheils er- 
feßt, und wenn gleich die zween erftern über» 
dieß den Entſchluß gefaßt hätten, den vordern 


Theil der Kirche gänzlich auszubauen; fo ha— 
ben dennoch ihre frühzeitigen. Sterbefälle das 
leßtere nicht zugelaſſen. 

Einen noch härtern Stoß hatte jie key 
dem großen Drande im Jahre 15 4r. auszuhal⸗ 
ten, wobey fie, weil fie um und um mit Flame 
men umgeben war, viel gelitten bat. Die 
meiften Tafeln, womit fie, flart einen erhabe- 
nen Dache bedeckt war, find vor Hitze jer- 
fprungen, die Strebepfeiler, die Barockege— 
länder, und andere Verzierungen find, weil 
das Bley, das die Theile zufamm gefügt bat, 
geſchmolzen, und aus den Fugen getreten iſt, 
herabgefallen, und jerrrümmert worden, das 
vordre vom König Wenzel angelegte Gebäude 
aber, das noch zum Theil auf den Leberbleib- 
feln des alten Gemaͤners fund, auch feine 
Struktur, der ſtaͤten Unruhen wegen, der an 
dem Sintergebäude feineswegs an Staͤrke bey- 
fam, nnd endlich, wel es ohne bedeckt zu 
fern, beimabe anderthalb Jahrhundert der 
böfen Witterung bloßgeitelle war, und das 
Anfehen alter Ruinen baben mochte, iff gar 
eingeftürze, Kaifer Ferdinand I. lieh fogleich 
ftatt des vorigen platten ein erbabenes mit 
Kupfer bedecftes Dach aufftellen, nnd über» 
haupt die baufillig gewordene Chorſeite mit 
dem Thurme, der Adatberti, und ‚Drenfaltige 
feitsfapelle fo viel möglich wieder in guten Stand 
feßen, Der Thurm ſoll bey Diefer Gefegenheit, 
weil man feinen Einſturz zu befuͤrchten ange 
fangen, bis auf die Hälfte abgetragen worden 
fern. Fin ihm der nördlichen Geite zu, ent 
gegenftehender Thurm, der aber nie ausgebaut 
war, ift gänzlich eingeflürzt. 

Auch dieſer Kaifer war arfonnen, die 
Domfirche nach dem Pfane, die zu ihrer Er— 
bauung entworfen worden, in ihrer ganzen 
Groͤße herzuftellen, aber der Tuͤrkenkrieg, und 
andere Hinderniſſe, Die ihm in Weg Famen, 
zwangen ihn dazu, fein Vorhaben aufjugeben. 

Mas die folgenden Kaifer zu ihrem An- 
fehen und Pracht bengetragen, werden wir im 
der Folge ſehen, da wir einige Beweiſe davon 

ane 
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anführen werten. Sier merken wir nur noch 
an, daß die Pfeiler, die man zur Seite der 
Adalbertifapelle ſieht, vom Erzbifchofe, Marz 
thaͤus Ferdinand herrühren, der gerade vor 
—— Jahren dieſen Bau zur Ehre des heil. 
Adalbert unternommen, weil er aber bald 
darauf geſtorben, ſo unausgefuͤhrt gelaſſen hat. 
In der letzten Belagerung iſt die Kirche nicht 
nur beſchaͤdigt, ſondern auch neuerdings in 
Brand gerathen. Der Brand ward aber ſo— 
gleich durch beſondere Vorſorge gedaͤmpft, ohne 
daß er weit um ſich greifen fonntez und der 
ganze Schade mit großen Unfoften wieder fo 
ziemlich gehoben worden. Nunmehr wollen 
wir diefon Dom erwas genaner fennen lernen. 

Ben Erbauung des gegenwärtigen bat 
man die Lage der vorigen fo viel möglich beybe- 
halten. Er liegt beymahe in der Mitte des 
äußern oder großen Schloßplaßes, und zwar 
fo, daß fein Haupteingang gegen Abend, und 
das Chor nebſt dem Hauptaltare, wie bey den 
nieiſten altem Kirchen, gegen Morgen gerichtet 
iſt. Und wenn er gleich weder in der Mitte 
der Stadt, noch an eimem ebenen Orte gelegt 
worden; fo hat man meniaftens diefe Unbe— 
auemlichkeit Dadurch zu heben gefucht, daß man 
ihm von allen Seiten der Stadt, fo viel fichs 
thun ließ, einen leichten Zugang verfchafft hat. 
Auch dieß verdient gelobt zu werden, dab er 
gleich Anfangs frey, und auf einem großen 
Platze gefeßt worden. 

Was mn die Geftalrder Kirche betrifft, 
fo nahm man zu ihrem Modelle feine von den 
finpien ſchlechten Brütifen aus den Altern Zei⸗ 
ten der Römer, welche ein Parallelogram oder 
laͤngliches Viereck, das zwo Reihen Säulen 
der Laͤnge nach in drey Gaͤnge theilten, vor⸗ 
ſtellten; ondern man wählte eine ſolche, wel⸗ 
che, weil fie der Laͤnge nach durch vier Reihen 
Saͤulen gleichfam in vier Abtheilungen jerrbeilt 
wurde, nicht allein um ein Anſehnliches größer 
war, fondern auch bey ihrem Umfange präd)- 
tiger ausſah. Man gab ihr überdieß hinten 


eine Rundung, um die Durchjichten aus ihren 
Chore noch angenehmer zu machen. Man 
gieng noch weiter, und gab der ganzen Kirche 
die Form eines lateinifchen Kreuzes, auf deren 
Schenkeln in der Mirte eine Kuppel gefeßt wer» 
den follte, um die runde Geſtalt der Kirche mit 
der vierecfigten zu verbinden. Der mittelite 
oder Hauptgang von vorn bis an die Kuppel 
wäre, wenn er noch ſtuͤnde, das Hauptſchiff, 
die hintere Hälfte des Hauptgangs, die wirk- 
Lich fteht, das Chor (au chever) die beydeu 
Arme des Quergangs, unter der Kuppel, die 
Kreuzkapellen, und die Gänge, die Rechts 
und Links liegen, die Abfeiren. Da nun die 
vodre Hälfte oder das Hauptſchiff, wie wir ber 
reits gehöre haben, abgebrannt iſt, fo Fann 
man it die hintere Hälfte nicht mehr das Chor, 
wenn fie es gleich in Anfebung der ganzen Kir- 
che wäre, fondern das Schiff nennen. 

Wir wollen vor allem die Domkirche 
ihrer itzigen Befchaffenheit nach kunſtmaͤßig be⸗ 
fehreiben, und zuletzt noch einige Betrachtun⸗ 
gen über den Plan zu ihrer Ausführung an 
ftellen. 

Bor der Kirche liegt ein Platz ins Gr 
vierte, der 60 Schritte lang, 50 breit, und 
mit einer wiedrigen Maner umgeben ift, wor— 
auf die Statuen des heil. Deit und Wenzels 
fieben. In diefen Vorhof gebt man durch 
drey Sprengwerfe, und erblickt zur Seite eir 
nes jeden zmo Vaſen, welche Hr. Hablacker 
verfertigt bat. jene zwo Statuen find auch 
von ihm, und mie diefe, aus weichem Sand» 
fteine gearbeiter. Gegen die Mitte zu ſteht die 
Kapelle des heil. Adalbert, die achteckigt 9° 
baut „und die Dicke der Mauern mit einge 
rechnet, 36 Fuß weit iſt. Dieſer vorbey 
führt eın Wflafter von Quaderſteinen zu den 
Sauptehüren der Kirche. Der übrige Raum 
dient zum Gottesacker. 

Das Ende dieſes Morhofes nimmt die 
ganze Breite der Vorderſeite ein, die 195 Fuß 
haͤlt. Bevor man im iher zwo Thuͤren tritt, 
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koͤmmt man in einen bedeckten Saͤulengang, 
der beynahe ſo lang, als die Vorderſeite, der 
er gleichfam aufm Ruͤcken liegt, breit iſt. Dor- 
über ſtehen ſechs Säufen nach der modernen 
gothiſchen Arı mit fünf Interkolumnen, welche 
ein Dach, das mit roth angeftrichenen Bleche 
bedeckt ift, tragen. Der Fußboden ift eben- 
falls mit Duaderfteinen gepflaftert. Neil die 
Kirche nicht ausgebaut iſt, fo dient ihr diefer 
bedeckte Bang zu einer Halle. 

Eben dieß iſt die Lrfache, warum es 
der Kirche an einer fehönen Dorderfeite fehlt, 
oder vielmehr jie hat gar Peine Borderfeite: weil 
eines Theils die mittlere 134 Fuß hohe, und 
48 Fuß breite Wand, nach der —— eini⸗ 
ger, bey der Ausbauung der ganzen Kirche, 
bätte weggebrochen werden, und nach andern 
die deutfche Gemeinde von der böhmifchen trens 
nen follen. Das leßtere ſcheinen Die lleberbleib⸗ 
fel von dem Baue, den der Erzbiſchof Mat- 
thaͤus angefangen, zu beffätigen, die zwar 
regelmäfig, aber nach der neuen guten Baus 
art, und folglich an und für jich richtig, nicht 
aber ohne die Eurythmie des Ganzen zu flören 
erbaut find; andern Theils aber die chen fo 
breiten, und nur um einige Fuß niedrigere 
zwo Seitenwände, Wände der Kreuzkapelle, 
Bie hierzu zu flehen gefommen wären, vorftell- 
ten. In einer Möbe von 75 Fuß erheben ſich 
in den beyden Seitenwänden zwey hohe gothi- 
ſche Fenſter, die eben fo groß, als die in der 
Hoͤhe in der Schloßfirche angebauten, und 
von 5 Fuß ſtarken Wandpfeilern getrennt find, 
Die zur Pinfen, oder die dem Thurme gegen 
über ſtehen, find offen, die zur Rechten aber 
vermauert. 

Vor der Heiligfprechung des heil, Jo— 
hann v. Nepomuck ift die mittlere Wand fo- 
wohl, als aud) die zwey DBlindfenfter vom 
Ferdinand Schor, nachmaligen Landitändifihen 
Ingenieur Profejlor gemacht worden. Diefe 
waren eine von feinen wwichtigften Freskoge— 
mälden , und erhielten von allen Kennern Bey 
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fall. Auf dem mitteiften Felde erſchien die 
heiligſte Dreyfaltigkeit in der Elorie; weruns 
ter die boͤhmiſchen Schutzpatronen in verſchie⸗ 
denen wohl ausgetheilten Gruppen ſich befan⸗ 
ten. Die aus dem oberſten Bogen heraus 
laufenden Stralen von Bronze, brachten eine 
ungemein gute Wirkung hervor, Die Zeid- 
nung war im diefem Gemälde richtig, und 
die Sarbengebung gefällig. In der Zufanie 
menfegung waren die Gruppen wohl vertheilt 
und von guter Haltung. Ganz unten war 
eine Gallerie, worauf ein Paar Genien faßen. 
In den Blindfenftern glaubte man den Pros 
fpeft der Schloßfirche zu feben, fo wie er ſich 
von der andern Seite durch die offenen Fenſter 
zeigt. Da aber diefe Gemälde, nachtem ſie 
über fünfzig Jahre geffanden , in der letzteru 
Belagerung großen Schaden gelitten, auch 
die gedachten Stralen berabgefchoflen wurden: 
fo hat Hr. Wenzel Kramolin im Jahre 1771. 
die mittlere Wand, und die ihr zur Mechten 
das Jahr darauf Hr. Joſeph Hager, nachdem 
alle Gemälde gänzlich herabgefchlagen worden, 
neuerdings in frifch aufgetragenen Mörtel ges 
malt. Jener wählte jwar den vorigen Stoff 
zu feinem Gemälde, verftärfte aber noch die 
Kompofition durch einige Gruppen. Etatt 
der Gallerie brachte er unten einen Profpeft 
an, und oben flatt der Stralen von Bronze 
malte er noch über die heilige Drenfaltigfeit 
eine Fama. Hr. Nager hingegen , der einer 
unfrer beften Architeftmalern ift, hat die Sei— 
tenwand zum Theile mit dem wahren, zum 
Theile aber einen idealifchen Profpefte ver— 
ziert. 

Ueberdieß hat ſich bisher an der linken 
Seitenwand die Querwand der Kreujfarelle, 
die ſich an den Thurm anfchlieht, und im der 
fich ein noch weiter gefpanntes Fenſter, als in 
den Seitenwänden , befindet, erhalten. Auf 
diefen drey Wänden läuft ein aus hartem Etei- 
ne fünftlich ausgefchnittenes Barockegelaͤnder 
herum, welches das Dach der Kreujfapellen 
C einge⸗ 
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eingeſchloſſen haͤte. Wenn man durch die zwo 
Sauptehtren eintreten will , bemerfe man un— 
ter dem Saͤulengang eine Kanzel, worauf 
man inden Feſttagen der boͤhmiſchen Schutzpa— 
tronen, da in der Kirche ſeibſt der Menge des 
boͤhmiſchen Volks in ver Pandesfprache, bier 
für die übrigen in deutſcher Sprache gepre— 
digt wird, 

Beym Eintritte in die Kirche feibt, ſcheint 
das Hauptgewoͤlbe gleichſam dem erften Anbli— 
de nach, in freyer Luft zu ſchweben; aber 
das Fritifche Aug laͤßt ſich wicht lange bereits 
gen, amd bemerft ſogleich von auſſen die große 
Menge Strebepfeiier, Gtrebebögen , und 
VWirerlagen, und wenn fiensch fo fehr vers 
jiert find, womit es umgeben , und gewiſſer— 
maßen geſtuͤtzt iſ. Die Pfeiler und Wand» 
pfeiler, "dieeinwendig vorfommen, find von fol- 
cher Gattung, die die Franzoſen, weil die roͤ— 
wifchen Faſtes einige Aehnlichkeit mit ihnen 
Gaben, colonne en failscau nennen. 

Das Schiff ruhet auf 15 gothiſchen Boͤ⸗ 
gen, welche über 16 diefer Pfeiler, deren die 
jween vorderſten in der Wand fecfen, ge- 
anne find, Eben diefe, und eben fo viel 
Wandypfeiler, die ihnen zur Seite ffehen, tra- 
gen die Freuzgewölbe, die um das Schiff her» 
unlaufen, und die Abfeiten ausmachen. Je— 
des dieier Gewölbe führe zu eben fo viel Kar 
pellem, in deren Widerlagen gedachte 16 
Wandpfeiler zur Hälfte ſtecken. Das Ge— 
wölbe der Abfeiten ift den Wölbungen der Ka- 
pellen an Hoͤhe gleich 5 bingegen ift das Haupt- 
gewölbe noch einmal fo hoch, als die Meben- 
wölbungen. Und dieß koͤmmt daher , weil erjt- 
lich in dem mafliven Mauerwerke, das von 
den Boͤgen getragen wird, ein Säulengang 
fich befindet, der ringsum läuftz zweyteus, 
weil über diefem Gange noch 17 febr große 
gorhifche Fenſter ſich erheben, worüber erjt die 
Wölbungslinien in der Decke zufammenlanfen, 
Das Mebengewölb ift mir einem Dache, das 
von den Hauptfenſtern bis unter die Kapel- 


‘ 


ten hinabfaͤllt, bedeckt. Durch diefes Dach 
ragen auf gothifche Art verzierte Strebepfeiler, 
die den unbelaubten Tannenbäumen gleich fes 
hi, aus den gedachten Pfeilern und Wand» 
pfeilern empor, Dieſe von jeder Seite in 
drey Reihen  bervorftehenden Ötrebepfeiter 
ſind auerducch mit Srrebebändern untereinan- 
der verbunden, die vom oberen Dache des 
Hanpigewoͤibes parallel mit dem untern ‚Dache 
laufen, und mit halben Strebebögen unter 
woͤrbt ind. Ueber diefe Strebebänder wird 
das Mige::wailer mittelft Rinnen, deren Münr 


dungen verfchiedene Arten von Tbierföpfen 


vorſtellen, und die alle mit vieler Mühe aus 
PER Sandfteine gehauen find, von dem obern 
Dache und durch eben folche, aber fürzer, von 
dem untern Dache herabgeleitet, daß alfo das 
ganze Gebäude bey eingefallenem Regenwetter 
eine herrliche Kaskade vorftellt. Beyde Dir 


cher find mit Kupferblatten bedecft, und das 


in der Hoͤhe uͤberdieß nach der Länge noch wit 
3 Türmchen verziert. Um das untere läuft 
ebenfalls cin Barockegelaͤnder, das auf die 


nämfiche Art, wie das in der Möhe der Bor 


derfeite,, vom Stein gearbeitet iſt. 

Die vier Wendeitreppen, deren zwo im 
den Ecken der Vorderſeite und die übrigen ge— 
gen der Mitte der Schloßkirche zu, alle aber 
innerhalb der Strebepfeiier , welche an Staͤr—⸗ 
fe alle Übrige uͤbertreffen, angebracht find, ver- 
dienen noch erwähnt, und fo gar den neueren 
Arcchiteften zur Nachabmung empfohlen zu 
werden. Jene führen bis auf das obere Dach, 
diefe aber nur auf das untere Dach der Kir 
de. Man kann nicht die zwo an der Dor- 
derfeite befonders, die ungeachtet ihrer beträchtlie 
chen Hoͤhe dennoch ringsum ofen find, bes 
teacheen, ohne die mühfame Arbeit daran zu 
bewundern. Man jicht, ohne unfrer Erinne— 
rung ein, daß diefe Treppen die Bequemlich⸗ 
feit haben, bey Meparaturen oder Feuersbrün 
ften deſto leichter auf alle Theile der Kirche zu 


Die 


kommen. 
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Die aͤußere Form ter Kirche erhält alſo 


das Anf.hen einer Pıramide, auf der zwar 
das Ange nicht die geliirige Reize findet, aber 
auc nicht durch eine Menge uͤbertriebener und 
unnathrliber Zieraiben, wie an dem May 
länder Dome, geblendet, und irre gemacht 
wird, - Ihre Anlage, ihre Bauart bat viel 
Vortheilhaftes; ja wir können c8 immer war 
gen, fie unferun meiſten Kirchen neuerer Ars 
chitektur in Abſehen auf das Große und Präch- 
tige vorzuziehen. In dieſen Derjigen trägt 
nicht wenigen, daß fie nach der niedlichern 
gothiſchen Bauart, die, nadıdem ie aus Spa— 
nien nad) Deutſchland gekemmen, im 14. Jahr— 
hundert , auch bier die gewoͤhnliche war, ge— 
baut ift. Wir erfennen fie an der Schloßfirche 
aus ven Pfeilern und Saͤulen vor verfihiede- 
ner Größe, die an unendlichen: Fleinern unten 
nnd neben einander bejtehen, und mir Giebeln, 
Thuͤrmchen, Spigen, Zacken, Kleeblaͤttern, und 
andern durchbrochenen Verzierungen verſehen 
ſind. Die Pfeiler, die ſich dem Ende zu ver— 
juͤngen, laſſen ſich, wie wir bereits erinnert, 
nach den Stämmen der Dannen, wie bey den 
Griechen nach den fruchtbringenden Daͤnnen 
erklaͤren; da ſie hingegen in der altgothiſchen 
groben Bauart gar keine Bedeutung haben. 
Die Verzierung von auſſen iſt dem Syſtem 
damaliger Zeiten vollkommen angemeſſen, von 
innen aber. hat man es darin nachmal ver- 
feben,, wie wir weiter jeigen werbem.- 


Um auch das Innwendige etwas genauer’ 


zu betrachten „ tritt. man durch die zwo Haupt— 
thuͤren der Dorderfeite ein, die beyde in die 
Abſeiten fuͤhren. Der Fußboden „ der durch— 
aus mit weiſſen und grauen marmornen Ta- 
feln belegt ift, liegt zwo Stuffen tiefer,,- ale 


die Thuͤren der Vorderfeire.. Dieß flimmt- 
allerdinos nicht mit dem Wohlfande uferein,- 
vermög deſen eine Kirche um einige rufen.” 
über die Galle erhöht ſeyn ſellte, um den Vors 


zug der heibgen Handlungen tier die andere 
im - gemeinem Leben anzudeuten; allein es iſt 


fehr wahrfiheinlich, man hätte bey der gaͤnzlichen 
Ausbauung der Kirche, die ohnedem über den 
Horizout berter Echlofpläße etwas erhoben 
iſt, auch diefem abgeholfen, und diefes läßt um 
fo wehr die Vertiefung, die laͤngſt des langen: 
Flügels der föniglichen Burg ſich Lefindet, ver 
muthen. Indeſſen will man behaupten, daß nach 
der Ausbauung der koͤnigl. Burg eben eine ſolche 
Dertiefung vor ter Kammunikation, wie bey 
dem Korps de Logis, foll ausgeſtochen werden, 
Doch bey der Vertiefung des Vorhefs, der von 
ter Dorderfeite gegen die Abendfeite zuficigt,- 
dürften jich einige Echwierigfeiten finden, weit 
der Eäulengang ſammt dem Pflaſter wmuͤßte 
weggebrochen,, und die Todten auf dem Got 
tesacker gehoben werten, die Kapelle des Neil.- 
Adalberti aber gleichfam aus der Erde wachen: 
möchte. 

Zwiſchen den hinterſten acht Pfeilern, die‘ 
mit den acht vordern das Hauptgewoͤlbe tra- 
gen, befinder fich das Chor , das bey der Aus— 
führung der Kirche vermuthlich Die ganze‘ 
Chorfeite eingenommen bätte.- Nun bilden die‘ 
acht obern das eigentiihe Schaff, das von eir 
nem Dorfengeländer ih von jenem trennt. 
Die vier allerhinterfien: Pfeiler des Chors 
fiebn ing Gerunde z die übrigen vier- hingegen 
laufen mit den achte Pfeilern des Schiffes in. 
zwo geraden. Linien fort, daß alfo zwo Reihen 
in der Kirche zu fehen: find, deren. jede von 
ſechs Pfeiernformirt wird... Die zween vör- 
derften Pfeiler” ftehen ir der Vorwand: Die’ 
vier in die Munde‘ geſetzten  feiter machen 
as Chor. hinten nicht rund, und alfo audy 
fein. ſogenanntes Chorgewoͤlbe aus , fondern,. 
da ſie mie den zween anftollenden Pfeitern fünf“ 
Linien eines’ Vierecks beſchreiben, fechsecfigt. 

Zieht man: aus dem. Mirtelpunfte: diefeg: 
Vierecks durch die hintern fechs Pfeiler 54- 
Ruß lange Linien, fo geben ihre 16 Fuß langen‘ 
Abſchnitte die Fänge der Widerlagen der fünf” 
hinter dem Chore liegenden Kapellen‘, die zu⸗ 
gleich eine von der. andern abfündern,.. Zwi⸗ 
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fchen biefen Kapellen und dem Chore liegt auch 
die hintere Rundung der Abſeiten. ine jede 
diefer Kapelen wird, nebſt den ihr zur Seite 
liegenden Widerlagen, von drey Aryfenwän- 
den, die an Länge jenen gleichen, eingelchlof- 
fen. Diefe fünf Winde find mjt Bögen ums 
wölbt, worüber jich ein, wie ein Triangel , jur 
fammenlaufendes Gewöibe erhebt, deilen Rip— 
pen aus den fehs Winkeln, die ihn zu Wie— 
deriagen dienen, im Schlufffeine zuſammen 
laufen. In den drey Auſſenwaͤnden find eben 
fo viel gorhifche Fenfter angebracht. Die 
fehsjehn übrigen Kapellen jur Seite, die, 
weil fie ein Viereck bilden, übers Kreuz 
gewölbt find, werden nur von einem, jedoch 
etwas breiten Fenfter , beleuchtet, dagegen ab:r 
find jiemit um zehn Fuß längern Widerlagen,als 
jene, verfehen, Alle diefe Widerlagen find von 
innen mit fo viel Wandpfeilern verziert, undvon 
auffen mit eben fo viel Strebepfeilern, die alle 
übrige an Stärfe übertreffen , verftärkt. 

Die Pfeiler find bis auf die maſſiven 
zween vörderften Dauptpfeiler, fo die Kuppel 
hätten tragen fullen, und eben deswegen um 2 
Fuß flärker find, nicht von gleicher Dicke, 
wenn man fle von verfchiedenen Geiten ber 
trachtet. Sie flellen, wenn man um ihre 
vier Eckſaulchen Linien ziehe, und jie ſodann 
im Grunde betrachter, eine Raute (Rhom- 
bus) vor, deren Pürzerer Durchmeſſer längit 
dem Schiffe, der längere aber querdurch geht. 
Jener hält 5, diefer 7 Fuß. Dadurch, daf 
man alfo die Pfeiler gejtelle hat, daß ihre 
Diagonalen, ſtatt der flachen Seiten , längit 
dem Schiffe laufen, bat man verhindert, daß 
der Raum zwifchen ihnen mit den Entfernuns 
gen abnimmt, er wächlt vielmehr mit den 
Entfernungen, welches den Deffnungen vors 
theilhafe it. Die Wandfäulchen der Pfeiler, 
aus den die Nippen der Mebenwölbungen hers 
auslaufen, find nur drey und vierzig, bie 
aber das Hauptgewoͤlbe zu tragen fcheinen, 


acht und achızig Fuß hoch. In jener Höbe 





verfnüpfen gothifche Bögen die Pfeiler unters 
einander, deren Spannung neunzehn, und im 
Geſpraͤnge funfzehn Fuß haͤlt. Doch muß 
man hiebon die vier Bögen in der Nundung 
des Chors ausnehmen, die nur neun Fuß 
weit gefpannt find, 

Ueber den funfzehn gothiſchen Bögen 
fieht man ringsum lauter maffives Mauerwerk, 
Zehn Fuß hoch über ihre Schlufiteine ſieht 
man innerhalb der Mauer einen Gang, der 
zwölf Zug hoch und dren breit iſt, und.über 
diefem erheben fich dreyzehn gorhifche Fenſter, 
die fo breit wie unten die Bogenweiten, und 
ſechs und zwanzig Fuß hoch find. Der Gang 
fowohl, als die Fenfter werden von den uns 
tern P feilern durchfchnitten. In den großen 
Zwifchenweiten hat der Gang obenher fünf, 
und zwijchen den Fleinern hingegen im Chore 
drey gorhijche Säulchen, die oben mit ger 
ſchweiften Bögen gefchloffen,, unten aber mit 
einem Barofegeländer umgeben find. Auch 
die Fenſter find mie folhen, aber ſchwaͤchern 
Saͤulchen durchzohen, und ihre Bögen in eben 
diefem Geſchmacke verziert, Vormals waren 
fogar die Außenwände des Saͤulengangs mit 
Fenſtern durchbrochen, fie wurden aber um 
mehr Srärfe zu gewinnen, nach den Feuer—⸗ 
ſchaͤden wieder vermauert. 

Die Fenſter ſind mit gothiſchen Boͤgen 
umwoͤlbt, die uͤber die Pfeiler geſchlagen find ; 
darauf ruht das Hauptgewoͤlbe, das bon eis 
ner beträchtlichen Höhe und nach der kuͤhn⸗ 
ften Bauart aufgeführte worden, Es wird 
von den Nippen auf eine irreguläre Arc durch» 
freut, und im mancherlen Felder gerheilt, 
Man erftaunt darüber, wenn man ein folches 


Gewoͤlb auf fo fehwachen Pfeilern ruben ers 


blickt; aber eben diefe Kunſt, die die Gothen 
mit vielem Ruhme zu einem fehr hohen Grab 
ber Bollfommenheit gebracht, mache ein bes 
fonders Verdienſt diefer Bauart aus. Es 
verlohnte der Mühe, ihre bewundernswuͤrdi⸗ 
gen Anlagen mic allem Fleiße zu unterſuchen, 
und 
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und man hat gefunden, baf ihre Gewölber 
nicht nur viel leichter , fondern, da fie über 
dieß viel höher find, auch einen geringern 
Druck haben, wozu die fehr Fleinen Steine, der 
fie jich bedient haben, nicht wenig bengerras 
gen. Weil num die Pfeiler, welche das Ges 
wölbe tragen, nach deffen Schwere und Druck 
verhaͤltnißmaͤßig fenn muͤſſen, fo folgt, daß 
die gorhifchen Woͤlbungen feine fo ſtarken 
Pfeiler, als die in den neuern Kirchen ers 
fordern, 

Die innwendige Länge ber Kirche bes 
träge fammt der Breite der Rundung ber 
Abſeiten, und der Tiefe der mirteliten Ras 
pelle hinter dem Chore, zwey hundert und 
ht, ohne denfelben das Schiff mit dem 
Chore allein, hundert fieben und fünfzig Fuß. 
Die Breite des Schiffs haͤlt acht und vierzig, 
und die ganze Breite der Kirche im Lichten 
hundert vier und vierzig Fuß. Vom Fußs 
boden bis an den Schiuß des Gewölbes rech- 
net man hundert fehsjehn Zug, vom Fußbos 
den aber bis an vie oberſte Spige des Kreu⸗ 
jes der drey Fleinen Thuͤrmchen hundert viers 
und fieben;ig Fuß. Die Abfeiren find vier 
und zwanzig Fuß breit, und chen fo weit die 
daranliegenden Kapellen ; Lender Höhe aber 
hält ſechs und zwanzig Fuß. 

Zwiſchen den zwo erjten Bogenmweiten, 
ſtehn zwo DBogenftellungen von drey Arfaden 
übereinander, und dem Shore entgegen. Cie 
baben nicht fchlechriveg viereckigt aufgemauerte 
Pfeiler, indem fie von der aͤußern Geite mit 
Wandpfeilern, und von innen mit Wandſaͤu— 
fen verjeben find. Die Bögen bilden volle 
halbe Zirfeln. Beyde find im Geſchmacke des 
Scampzji verferrigt. Die untere oder höhere 
Dogenjtellung ift von dorifcher, die obere nis 
drigere aber von jonifcher Dronung. Die 
ernſthafte Pracht der untern, und ihre ſchoͤ⸗ 
ne Abwechslung gegen die darüber gefeste jo⸗ 
nifche empfinder man lebhaft, wenn man die 
fe Bogenſtellungen an und für ſich betrachtet. 


Aber wie kommen fie in eine gochifche Kirche, 
mit deren Bauart fie im gar Feiner Derbins 
dung jtehen? Ueber den Kapitäfern fpringen 
aus den Unterbalfen der untern Bogenitellung 
dren Kragiteine, worauf der Vorſprung der 
Emporfirche ruht, hervor, die obere, ohne 
einon folchen Borfprung , ift dem großen mus 
fitalifchen Chore beſtimmt. DBende diefe Tris 
bunen find vornher mit Bruftlehnen verfeben 5 
und man jteige auf fie über eine Wendeltrep⸗ 
pe, die zur Linfen an dem Hauptpfeiler an- 
gebracht iſt. 

Zudem ift noch finfer Hand in der vier⸗ 
ten Kapelle vom Eude, worunter auch ein 
Eingang in die Kirche geht, die koͤnigl. Tri— 
bune, worein ein Gang aus der koͤnigl. Burg 
führe, zu feben. Gie wird von einer maßis 
ven, aber fehr gefünftelren Woͤlbung getras 
gen. Der fechs Fuß breice Borfprung diefer 
Tribune verlängert fich durch Die darauf fols 
gende fünfte Kapelle; von der andern Seite 
fäuft er von der dritten Kapelle bis an die 
Borderfeice fort, und führt zugleich in die 
Tribune, die Die ganze Breite der Abfeite ein: 
nimmt, und dad mufifalifche Chor zur St. 
Menzelöfapelle ausmacht. Man fteige bin» 
auf mirteljt einer fteinernen Treppe aus ber 
dritten Kapelle, die gar mit doppelten Gäns 
gen durchzohen it. Von der legten Tribune 
fann man auch in diejenige fommen , die uns 
ter dem großen mufifalıfchen Chore angebracht 
if, Noch eine, doch ungleich größere Tris 
bune befinder fich zur Rechten in der großen 
Bogenweite des Chors, die jwifchen den vier 
Pfeilern der Abfeite hänge. Darinn befinder 
fich das gewöhnliche mufifalijche Chor, Die 
dritte und vierte Kapelle diefleit vom Ende 
find von außen vermauert, von innen aber 
ihre Wiverlage mittelſt zween Bögen durchs 
gebrochen. Darinn it die Safrifteg, Die ers 
jte und zwente Kapelle find ebenfalls durchge⸗ 
brochen, und machen gleichyam nur eine dem 
heil. Siegm:md gewidmere Kapelle, 

Stellt 
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Stellt man fih in die Mitte der Kir: 
die, und entferne in Gedanken alles, was 
dem Auge die Deffnungen verſteckt; fo zeigt 
fih eine fhöne Anlage, wo fi das Auge 
durch verfchiedene Reihen von Pfeilern endlich 
in die entfernt. liegenden „ und tortrefich jedoch 
ungleich erleuchteren Kapellen verliert. Die 
ecfigten Rundungen fragen nicht wenig ben, 
den Anblick noch abmwechslender. zu machen. 
Blickt man in die Höhe, fo erftaune man 
uber die Menge fo großer Yenfter , auf den 
die Decke gleichfam im Luͤften ſchwebt. Mit, 
einem Worte, die ben dem ziemlich ſchwachen 
Gemäuer bennahe unendlich vervielfältigten 
Deffnungen gewähren uns allentkalben die reis 


zendeſten Ausfichten: in ein wunderliches Ge 


miſche, deffen pifante Atwechelung eine Wir⸗ 
fung hervorbringt, die man fich bennube nicht. 
fehöner. denfen kann. Wie fehr würde unſe— 
re Dewunderung ſteigen, wenn dieſe Domtir 
he. gänzlich ausgeführt wäre. 

Wir begeben und aus der Kirche her— 
aus’,. um die Struktur des Thurms noch zu 
betrachten... Eeine Form, wie fich aus ſei— 
ner: Anlage frblicen laͤft, war eine Pyrami— 
de, die ein. Kuadrat zur Öruntfläche hat. 
Mam giekr ibm fünf hundert und ſechs Fuß 
Höhe,. wenn. er. nicht abgefürjt wär. Am 
Jahre 1770: hat. er,. nachdem fein Dach, 
ſtuhl zehn Sabre: bevor. vom Werterftrale 
ausbrannte, einen: ganz neuen und etwas hd. 
hern, der, wie der vorige, mit Kupfer be, 
decket wurde, bekommen. Den diefer Gele 
genheit bat man auch den obern Gang neu 
und erwas höher gebaut Man wählre nicht 
Die alte gothiſche Arc dazu, und die Koften 
beliefen fi auf 4000 fl. Nunmehr ift er bis: 
unterder Kurpel, die bis zur Hugel hundert 
und acht Fuß hält, kuntert vier und zwan— 
zig Fuß , bis an die Spitze des Kreuzes, das 
der Loͤwe traͤgt, drey hundert und vierzehn 
Fuß bed. Die Seiten der. Eruntjiäde bal⸗ 
ten. ſechs und vierzig Fuß, und find mit vier— 
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zehn Fuß hohen vorfjrinsenden Etrebepfeis 
lern verſtaͤrkt. Weber diefen Strebepfeilern 
erheben fih wieder andere in jeder Ecke, und 
fofore bis zu feinem oberften Gange, Unten 
läuft. ung ihn zur Seite ein Gang mit Bas 
rocfegeländern gefaßt. Man fieht au da. 
einige Bilderblinden, worinnen Statuen ſtehn. 

Zwiſchen dieſem Thurme und der Kirche liegt 
die Drenfaltigfeirsfopelle, von der Abendfeite 
aber das Kapitelarchiv, worinn auch das Kar 
pitel pflegt gehalten zu werten. Un einem 
Etrebepfeiler ftiner Auflenfeite dem Korps 
de Logis ber Fünigl, Burg gegenüber, und 
nächit der Drenfaltigfeicsfapelle, bemerkt man 
einige Innfchriften mit gorhifchen Charakteren 


in eine jteinerne Tafch gegraben ;_diefe fagen: 


uns „ wer, und wenn er an der gegenwärtis 
gen. Demlirche gebaut: habe; Run wollen 
wir die Befchreibung der inwendig angebrach- 
ten Verzierungen und andern Mirtwürtigfeis 
ten diejes Doms bernehmen.. 

Gleichwie aus gegenwaͤrtiger Abfchildes 
rung manche Schoͤnheiten in Yeziekung auf 
das architektiſche Wefen unfrer Domfirde 
wahrzunehmen waren ; fo giebt es noch eine 
Menge Vorzuͤge, die in Anſehung der inner» 
liben Beſchaffenheit ſolche ungemein erheben, 
und einen beſondern Ölanz zuwege bringen. 

Alle Pfeiler find im gothiſchen Geſchmack 
mit“ Kalffarben marmelirt ,. die Rippen der 
Woͤlbungen mit. verfebichenem Laubwerfe, und 
die Felder, worein jene die Decke rheilen, mit 
den Wappen, Ordenszeichen, und andern: 
Attributen des allerturchlauchtigften Faiferl. 
koͤnigl. Erzhauſes gemalt... Unter tem ſchma⸗ 
fen Eäulengange erblicht man nod eine Reihe 
Echilde, darauf die Warpen ter dem Haufe 
Oeſterreich gekörigen Länder, wie auch einis 
ge ın gelbgemalte Engel. In dem Eaur 
lergonge ſellſt ſeht wan, netft artern Ver 
zierungen einige 2 Öfien, in Stucko verfertigt, 
Torunter eine dos Vodniß des behannten Xonw 
ken, Reres Kraͤbicze v. Weunil ar die: 

up 
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Auffiche über den Bau des gegenwärtigen 
Doms geführt, fenn ſoll. 

An den Abfeiten und Kapellen -criffe 
man verfchiedene alte Gemälde und Annfchrifs 
ten theils in Kalk, theils in Del, und theils 
auf Leinwad verfertigt,, die zum Theil ziemlich 
huͤbſch find. Die Lebensgeſchichte def heili⸗ 
gen Johann von Nepomuck, und feine Wuns 
derwerfe in Leinfarben gemalt, ‚gehören unter 
die beiten Gemälde des Wopmansky. An 
der Sakriſtey verdienen der Triumph der chriſt⸗ 
lichen Neligion., die Kreujigung des Deilands, 
und über dieſen eine Geißlung deifelben unfere 
Aufmerffamfeit. Das erjte Gemaͤhlde fcheint 
den Pinfel des de Brujer zu verrathen, dief 
fetstere it zur Zeit und im Geſchmacke des 
Albrecht Dürrers ‚gemalt. In der Annafas 
pelle nimmt fich der heilige Thomas , eine fehr 
gute Kopie nach Rubens, davon das Drigis 
nal in der Thomasfirche hier zu Prag fich 
befindet, befonders gut aus. Die Plafonds, 
unter den Seitengängen Der linken Abfeite find 
in der beiten Manier des Franz Müller ges 
malt. i 

Der Hauptaltar , welcher in der Run— 
dung des Schiffs frenitehe, erhält durch feine 
Erhöhung ein majeftätifches Anfehen. Man 
fteigt in das Chor mitceljt einer marmornen 
Treppe, welche vor dem Geländer, das jenes 
einfaft, liege, hinauf, Zwiſchen den vier ers 
iten Pfeilern ſtehen in gedoppelten Neihen 
Chorftühle, und weiter oben zur Mechten, der 
fönigliche, zur Linken der erzbifchöfliche Thron, 
die Ruͤcklehne der Chorſtuͤhle find ziwar weder 
ju hoch, noch mit vielem Schnitzwerfe verfes 
ben ; aber die reijende perſpektiviſche Ausficht 
aus der Rundung in die Nebenfapellen , und 
in dad angenehme Gemiſche der Pfeiler, Woͤl— 
bungen, und Deffnungen von ungleicher Tiefe, 
muͤßte verloren gehen, dadiein den Bogenwei⸗ 
ten aufgehängten feivenen Taperen Die Durchs 
fit nicht gewähren. Ueber den Tapeten 
fpringen noch) aus den Pfeilern einige Krag— 


fteine hervor, und darauf ftehen die boͤhmi⸗ 
ſchen Schuspatronen. Gie find aus Holz 
und Uber Lebensgröße gebildet. 

So wie die übrigen Nebenaltäre ift auch 
erwähnter Hauptaltar aus Hol; gemacht, und 
wergoldet. Schor gab, bey Gelegenheit der 
Heiligfprehung des heiligen Johann von Nes 
pomucf, die Zeichnung dazu an, und der äls 
tere Quiteiner hat die Bildhauerarbeit in eis 
nem männlichen Stile ausgefuͤhrt. Die ſchoͤ—⸗ 


men und foitbaren Gemälde auf demfelben zies 


hen dad Auge des Keuners beym Eintritte 
gleich an ſich. 

Das untere mittlere architektiſche Stuͤck 
zeichnet ſich vorzüglich durch den Reithum der 
Zufammenfesung , und Öenauigfeit des Pers 
ſpektivs aus. Es jtelle die Murter Gottes mit 
dem Kinde Jeſu, nebſt dem heiligen Joſeph 
vor, und rührt von dem berühmten Holheim 
her. Die Nichrigfeit der Zeichnung , das 
lebhafte Koloric, als Zierlichkeit des Pins 
fels., wie nicht minder die genauelte Lebereins 
ſtimmung des Lichts und Schattend werden 
infonderheit daran hochgefchägt. 

"Dem zur Rechten ſieht man ein Gemaͤl⸗ 
de, worauf die Mutter des heiligen Veits, 
und zur Linfen ein anders, worauf die Der 
fehreibung der Apofalnpfe des heiligen Ros 
hannes vorgeftelle werden. Sofephd. Klüber 
‚meldet in der Lebensbeſchreibung des DBerns 
hard v. Drien, die blog im Manuferipre bes 
ſteht, Raifer Matlyias habe dieſe bende treff⸗ 
liche Stuͤcke fehr theuer gefauft, und fodann 


der Metropolitaufiche geſchenkt. Der ges 


fehicfte Michael Coxci bat bende Seitenflügel 
‚gemalt. Sin der Höheiit das größte Gemälde 
‚angebracht , ebenfalls Jeſus Maria und Jo— 
fepb voritellend. Diefes ſchoͤne Stück fcheint 
vom Heß gemalt zu ſeyn. 

An Fefttagen wird diefer Altar mic eis 
nem großen fanmetenen Daldachin,der reich mit 
Silber geſtickt iſt, geziert; aufdem Altar wers 
den ein zehn Fuß hober Tabernafel, .. — 

o 
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hohe Statuen, und Püjten, worinn die Nes 
fiquien der böhmifhen Schugpatronen fich bes 
finden , geſtellt. Dergleihen Statuen, Büs 
ften, Hände, Lampen u. d. gl. m, findet man noch 
gleich mehrere in der Domfirche, die aus dem 
lauteriten Silber gegoffen , oder getrieben, 
zum Theil mit Edeljteinen befegt, zum Theil 
aber nur vergolder find, Auf den meilten 
Pfeilern der Kirche bemerft man mit Schnißs 
werf gezierte Ölasfchränfe,, und darinn eine 
Menge gold » und filberner Opfern, 

Hinter dem hoben Altare liegt der Leib 
des heiligen Veits, den Kaifer Karl IV. aus 
Pavia herein führen ließ , diefem Heiligen iſt 
auch der Altar, der in der Rundung der Abs 
* feiten dem hohen Altare gleichfam auf dem 

Ruͤcken liegt, geweihr. 
Die erſte Kapelle zur Nechten vom 
. Haupteingange ijt verfihloffen, und dem heiligen 
Wenzel gewidmer. Un ihrer Thüre ſieht man 
bisher den Ring, an welchem fich diefer Mars 
tyrer zu Altbunzlau angehalten, als er von 
feinem graufamen Bruder dafelbjt ermordet 
wurde. In der Sapelle fehen wir die Ges 
fhichre diefes Heiligen auf der Mauer in Dels 
gemälden vorgeitelle, die feit dem Jahr 1379. 
fi) noch erhalten kat, und wobey man auch 
das Bildniß Kaifers Karl IV. famme feiner 
legten Gemahlin antriffe. Untenher ſieht man 
noch heutiges Tags die von diefemKaifer ange- 
brachten Ineruftarionen von Halbedelgeiteinen, 

Auf dem Altare ruht der Leichnam des 

heiligen Wenzel. In der Höhe ſieht man 
feine Statue nebit zween Engeln in Silber, 
von der Ruͤckſeite bemerkt man noch feinen 
Panzer und Helm. Sonft war diefes Grab 
mit einem goldenen und mit den koſtbarſten 
Edelſteinen reich befegten Sarge vom Karl IV. 
geziert; als die Erhaltung eines großen Kriegs» 
heers unter dem Kaifer Siegmund erheiſchte, 
diefen Schag zu Gelde zu machen , fo ließ nad) 
ber Zeit der Erzbifchof Matthaͤus Ferdinand 
einen von Marmor verfertigen , und ihn mit 


fteinernen Statuen verzieren, An den bier 
Ecken ſtehen eben fo viel Löwen in weiſſem Mars 
mor gearbeitet, die Fußhoͤrner tragen , wors 
auf große filberne Leichter zu ftehen pflegen. 

Diefem zur Seite ſteht der Reliquien— 
altar, worinn eine fehr große Menge heiliger 
Reliquien aufbewahret wird, welche im Jahre 
1645.von Karljtein nach Prag übertragen wurs 
den , und davon viele in Gilber und Gold ger 
faßt find, Unter andern findet man allda ein 
großes Srüd vom Kreuze Chriſti, einen Na— 
gel von der Kreugigung, einen Schlener der 
Mutcer Gottes , welcher mir dem Blute des 
Erloͤſers gefärbe it, ein Bildniß Mariä, das 
der heilige Lukas gemalt haben joll, und die 
unverſehrte Zunge des heiligen Johann von 
Nepomuck. Mer alle zu fennen verlanger, 
Fann den Phoſphorus des Peſſina dv, Ezechorod 
©. 614 aufjclagen, wo er das volljtändigs 
fte Verzeichniß davon antreffen wird. 

In diefer Kapelle wurden in vorigen Zeir 
ten auch die Fönigliche Krone, die Neichsins 
fignien, und Urfunden der hochloͤbl. Herren 
Stände aufbewahrt. Lebrigens wird fie aud) 
als die Tauffapelle gebraucht. Bor ihr bes 
finder fih das zu ihr gehörige mupifalifche 
Chor, das eine Heine Orgel hat. i 

Naͤchſt ver St. Wenzelskapelle iſt die Lobs 
kowitziſche oder fogenannte Todrenfapelle, ver» 
muchlich deswegen mit diefem Namen bemerfr, 
weil ermähnte Familie ihre Gruft hierorts 
hat; zu deſſen Bedeutung auch der Altar die 
Begraͤbniß Ehrifti voritelt, er iſt nach korin⸗ 
tifcher Ordnung aber nach dem fimpeljten Ges 
fhmac vom Holje verfertigt. Diefe Kapelle 
wird fo wie alle übrige mit einem marmornen 
Geländer umgeben. 

Weiter binaufgegangen fieht man die 
Treppe in die Fönigliche Tribune , die in der 
vierten Kapelle fih befindet, dann koͤmmt man in 
die gräflich Waldfteinifche Kapelle, worinn man 
ein fehr altes Gemälde ver heilinen Magda 
lena erblickt, deſſen Meifter unbekannt F 
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Die ſechſte iſt die St. Johanneskapelle, 
welche man auch aus der Statue dieſes Hei— 
ligen, die ihm zur Ehre von auffen im Jahre 
1763 geleßt worden, erfennen fann, Sie 
ftelle den heiligen Jehann bon Nepemuck auf 
einem Sarge liegend, und von ein Paar Ens 
gen umacben, vor. Der gefchichte Herr 
Jgnatz Platzer, Mitglied der f. f. Akademie 
der Künfte in Wien hat fie aus weichem Sands 
ſteine verfertigt. 

Dor diefer ehe in der Nunbung der Abs 
feiten der kofibare, ganz aus Eilber verfertigte 
Altar, eben demfelben Heiligen gewidmet. Er 
keiteht aus dem Sarge , worinn feine Gebeine 
ruhen, der von vier arofen Engeln, neben 
dem eben fo viel Fleinere mit Leuchtern figen, 
getragen wird, Dieſes Grabmal iſt aufer 
Lande aus den Opfern, die diefem Heiligen 
gebracht worden , gearbeitet, Dazu iſt noch 
die marmorne Palluftrade, die ringeum den 
Altar einfaße , femme den darauf ftehenden 
ſechs Vaſen, und den perfonifirten Pcupts 
tugenden hinzrgelewwen, das alles der vers 
ſtorbene Doniprebit Chrzepitzky auf cigene 
Koſten hier in Prag verfertigen lief. Die 
Modelle hiezu bat Herr Platzer bergegeben, 
und Herr Pakent die Silberarbeit hergeficht. 
Die Prager Arbeit übertrifft on Feinheit und 
dem Mollen um viel die Auslaͤndiſche, welche 
überhaupt etwas Magers an fich hat. Den gros 
fen Baldachin von Damaft mit vier Fluͤgeln, 
der ſehr reich mir Golde geſtickt, und vers 
braͤmt iſt, haben Gr. Fuͤrſtl. Gnaden der ders 
malige Derr Erzbifchof verfertigen kaffen, wozu 
von Sr. Hochwinden dem Herrn Domprobſt 
Strachowsky ſtatt der ehemaligen Engeln vom 
Holze, vier andere vom Silber, Die Jene Ylüs 
gel tragen, und über neun hundert und zehn 
Mare wiegen, kirzufemen ; Diefe koſten 
12,984 fl. Herr Moser gab die Modellen Dazu 
an, und Herr Nowak har fie gearbeitet. Zus 
dem ficht man hier eine große Menge golds 
und filberner Opfern. 


Die naͤchſtſolgende Kapelle ift die gräflich 
Eternbergifihe; auf ihrem Altare fiehe man 
die Derfündigung Marid gemalt. Ihr folge 
die hinterite Kapelle, werneben man einen 
ſhoͤn armalten Schann den Taufer vom Bran⸗ 
del antrifit, 

An der zehnten ober der ehemalis 
gen pernſteiniſchen Kapelle finden wir einen 
marmornen Altar, vom Herrn Lauermanır, 
und auf dem Altarklatte den heiligen Philips 
yus Nerius. Dief Gemälde gehört unter die 
beiten: Erüche des Herrn Schann Quirin 
Jahns, Mitglieds ver kak. Akademie der bile 
denden Künfte zu Wien, eines unfrer beften 
Hiftorien und Portrairmaler; die Koften zu 
biefem Altare geben Ee. Fürjtl. Gnaden ber 
Lerr Erzbifchof im Sabre 17772. ber. 

Die eilfte Kapelle ift der heiligen Anna 
gewidmet; man fieht hier noch auf einem Dies 
benaltare ein Krucifirbild, 

Nun kommen wir in die Eafriften, bie 
zwo Kapellen einnimmt. Da wird das Fofts 
barſte Kirchengeraͤthe aufbewabret. Auch 
bier finden mir einen Altar dem heiligen Mis 
chael geweiht. 

An der festen Kapelle endlich, fehen 
mir auf dem Altare den Leib des heiligen 
Eieamund bengefegt , nebft noch zween Eeitens 
altären. 

Beynahe in der Mitte ver Kirche ſteht 
der Erucifiraltar, ein Werk der gorhifchen 
Kunft; der verftorbene Domprobſt Hertſch 
hat dieß Krucifir mir ſtark im Feuer vergols 
derer Pronze überziehen, und untenher mit 
Eifberarbeit verzieren laſſen. Von ibm rührt 
ebenfalls die große Drgel her, die auf dem 
hohen mufifoliichen Ehore ſteht. Sie erfest 
einigermafien die foftbare Orgel vom Kaifee 
Ferdinand J., die in der Belagerung ' des 
1787. Jahrs abgebrannt, und geſchmolzen ift. 
Die gegenwärtige ıft in: Jahr 1767 aufgeſetzt 
worden, 
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Anden fehs Pfeiſern der Ravate find 
gleichfalls Altäre angebracht. Auf den vors 
derſten ſtehen zwey gleiche Gemälde des heis 
ligen Johann von Nepemuk, die ſtarke ſilber— 
ne Einfaſſungen erhalten haben, Nebſt "in 
ſieht man aufdem Altare zur Rechten ein recht 
ſchoͤnes Gemälde dom Zumbrecht die heiligen 
Apoſtel Philippus und Jakobus vorstellend. 
Die kleinere Orgel zur Rechten des Haupt⸗ 
altars iſt zum gewöhnlichen Gortesdienft ber 
ſtimmt; an hohen Fefträgen gebraucht man 
fich der größer. Dazumal wird auch der in 
der Höhe angebrachte Säulengang mit fünf 
‚und vierzig Heim und großen filbernen Lampen, 
Die vor einigen Jahren Se. Hochwürden der 
isige Herr Domprobjt vom gedachten Herrn 
Nowak verfereigen laſſen, verziert. Dieſe 
Lampen wiegen , jufamgenommen 142 Mark 
Silber, und koften überhaupt 3204 Fl. 


Das unterm Rrucifiraltar ſtehende Maus 
ſolaͤum der boͤhmiſchen Könige iſt ſehens wuͤr⸗ 
dig. Kaiſer Nuvolph IL. ließ dieſes Werk 
der Konſt den darunter begrabenen Monars 
chen zum Denfmaale fegen. Es it 15 Fuß 
lang, 12 breit, 6 hoch, und aus Alabaſter 
füngtlich gebilder. In der Höhe ſieht man 
dren Yeichname mit einigen Genien umgeben, 
auf allen vier Seiten bemerkt man noch an 
dere Bildniffe in halb erbabener Arbeit, Das 
ganze Mauſolaͤum it, um niche befhädige zu 
werden, mit einem eifernen Gitter eingefaßt, 

Dor dem Hauptaltare firhe man den 
Grabſtein von der Gruft des hochwuͤrdigen 
prager Domkapitels. In den Kapellen der 
Rundung haben fich bisher einige Grabſteine 
der boͤhmiſchen Herzoge, und Biſchoͤſe erhal. 
ven, Es wird niche überflüßig ſeyn, einige 
Denfmäler berihmter Perfonen insbefondere 
anzuzeigen, 

Por St. Wenzelefarelle fehen wir deu 
Leichenitein des befannten Georg Popel von 
Fobfowig vor ung ſtehen. 
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An dem naͤchſt daran ftehenven Pfeifer 
ſteht das Maufolaum des Grafen Leopold 
Jehann von Shlif. Es bilder einen Ober 
list, der aus Marmor gearbeitet iſt, auf 
diefem ſieht man die Buͤſte des veritorbenen 
Grafen, und am Fuße noch einige andere 
Staruen, die I. Braun gebilder dar. _ Es 
liege viel Geiſt und Ausdruc darinn, 

Am zweyten Pfeiler der Geitenmauer 
fteht der Grabſtein des Octavius Gpinola, 
der aber mir dem berühmten Helden aus Par 
fermo nicht verwerbfelt werden muß. Er iſt 
in Eebensgröße auf diefem Marmorjteine dors 
geſtellt. 

In der Rundung der Abſeiten ſehen wir 
zur Linken des Altars des heil, Veits das Epi— 
tahp des Chriſtoph Guarinonius, der ein bes 
rühmter Medifus zu feiner Zeit, des Kaifer 
Rudolphs Leibarzt, und Rath gewefen, und 
ju Prag im Sabre 1607 geſtorben iſt. Sei⸗ 
ne hinterlaſſene Schriften, inſonderheit Die 
Conflia medieinalia, werden noch heute zu 
Tage geſchätzt. . 

An dem mitrlern Pfeiler der St, Gi 
gismundi Kapelle haͤngt ein Epiraph vom Brons 
je, des gelehrten Helferik von ur, emes 
Geſandten und Raths der Katfer Ferdinand J 
Maxmmilian I. und Rudelph IE Er ſtarb 
im Sabre 1595, ın einem Alter von 54 Jahr 
ren. ein Nevee Beſelt har ihm dieſes 
Denfmarl geſetzt, worauf man das Bildniß 
dieſes Mannes erblickt. : 

In der Kapelle ſelbſt bemerkt man bie 
Grabftelle des Eigmund Battorius, eines 
Fürjten aus Gırbenbürgen , der aus der ungas 
zıfcben Geſchichte befannt it, Des geſchickten 
Rechtsgelehrten Johann Ulrich Jaſius, und 
des Anton von Kardona, nebſt noch einen 
gräflich Czerniniſchen Mauſolaͤum. 

Triet man aus der Kirche heraus, ſo 
ſehen wir in der Mitte des Vorhofs die St. 
Adalbertifapelle, die ein irregulaͤres Vieleck 
bilder, deſſen laͤngſter Durchmeſſer 35 Fuß 
in 
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in der Weite hält. Inwendig treffen wir vers 
fihiedene Gemälde in Kalk und Leinwand, 
und den aus Dolz geſchnitzten Sarg, werinn 
ver Leichnam des heiligen Adalbert vuhet, an. 
Auch hier find viele Opfer. 


In der Dreyſaltigkeitskapelle zwiſchen 
dem Thurme und der Wenzelékarelle finden 
wir einen Schatz von dem keſtbarſten Kirchen⸗ 
geraͤthe, und auswärts gegen dem Korps de 
Logis der königl. Burg zu, erblicken wir eis 
ne alte Mofaifarbeit, die unser Kaiſer Karl 
IV. im Sabre 1371 verfertigt wurde, Es 
ftelle die Auferſtehung dev Todten, und das 
legte Gericht vor, 


Am Fuße des Thurmes fällt uns das 
Hafenburgijche Grabmaal in die Nugen, Die 
im Thurme aufgehängten großen locken, dar 
von die größte der Kaifer Siegmund, die ihr 
an Schwere gleich folgende der König Wen— 
zel gießen ließen, verdienen noch bemerkt zu 
werden. Jene koͤmmt der großen Erfurter 
Glocke am naͤchſten, und übertrifft die zu DL 
müs, Glas und Wien an Groͤße, dieſe wiegt 
nur go Centner, und iſt zum erjtenmale von 
zween fehr geſchickten Kuͤnſtlern, Barton und 
Antreas Warzef im Sabre 1509. gegoſſen 
worden. Wende aber lieh Kaiſer Ferdinand I, 
nachdem fie in dem großen Brand jufamntens 
gefhmolzen, von Thomas Jaroſch wieder 
uͤbergießen. Nebſt dieſen finden wir noch 
mehrere kleinere Glocken allda. Ueber ihnen 
iſt ein koſtbares Uhrwerk angebracht, das 
mit vier Zifferblaͤttern, die die ganzen Stun— 
den, und mit noch vier andern , welche die 
Viertelſtunden anzeigen, verfehen iſt. Der 
in der Höhe angebrashte Gang ift fo befchafs 


fen, dag man gemächlich ringsum gehen kann, 
Daraus bat man die reijendelte Ausſicht , nicht 
nur Über Die game Stadte, fondern auch im‘ 
die umliegende fruchtbare ©egend, 


Die Bibliothek des Domfapirels iſt in 
die Demdechantey, die nachit der Domfirche 
tiegt, verlegt worden. Man trifft darinn ver» 
fchiedene Mannferipre am, die von der vaters 
laͤndiſchen Geſchichte handeln , als da find des 
Kriſtanus, unfers allerälteiten Biographen, 
des Kosmas, der unſer älteite Annalifte iſt, 
famme feiner Fortſetzer, des Dened don 
Weitmih, und noch viel anderer intereffans 
sen Handfihriften. Die Bildniſſt der böhmis 


ſchen Gefibichtfchreiber, die man da fieht, 


find nur. bloß Jdeale, und feine wahre Abbils 
dungen, Es verdient noch angemerkt zu wers 
den, daß man hier das Evangelium fehen' 
Fann , das der heilige Marfus eigenhaͤndig in 
fateinifiher Sprache gefihrisben hat, 


Aus diefer Beſchreibung laͤßt ſich mann 
abnehmen, daß, ebſchon die prager Domfirs: 
che wegen ihres Alterthums, und andern 


ſchaͤtzbaren Denkmaͤlern ſich hervorthut, fie’ 


doch in Beziehung auf die Ausführung ihres’ 
Paued gewilfermagen in einem Stande: 


der Unvollſtaͤndigkeit fich befinde, Man war’ 


jwar unter dem Erzbifihofe Grafen von Khün⸗— 
burg darauf bedacht,, diefem Mangel abzubels: 
fen; allein diefe ganze fo löblihe Abſicht be⸗ 
ruhte damals nar in einem Bauriffe , welchen: 
der damalige landesjtändifche Ingenieur Pros: 
feſſor Schor entwarf, und von welchem noch 
zu erwarten iſt, ob er zur Vollſtreckung je» 
mals gelangen werde, 
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Königliche Burg auf dem prager Schloffe. 





Hi koͤnigliche Burg it am Schloßs ober 
vormals fogenannten Schweinsberge ge 
legen; dieſer Berg erhebt fich auf der Klein 
feire, und bilder in der Höhe eine Ebene, die 
fih gegen Abend zu, über den eigentlichen 
Hradfihin, den Pohorzeletz, und einem beträchts 
lihen Bezirk hinter die Stadt erſtreckt. Ven 
der Miccagsfeite liege der Perrziner oder Lau— 
rentiberg ihm entgegen , der ſich benm ſtra— 
hoͤfer Stadtthore mit jenem vereinigt. 

Die vortheilhafte Lage der Föniglichen 
Burg gewähre dem Auge die angenehmite 
Ausficht in die fhönen Gärten diefes Berges, 
und gegen Morgen zu, in alle Theile der 
Stadt Prag, die die Moldau in der Mitte 
durchfließt, und über diefe noch einige Meilen 
weit ins Land hinein, 

Auf der mitternächtlichen Seite befinden 
ſich über dem fogenannten Hirfchgraben, der 
Fönigl. Faſan- und Luftgarten, die Fönigl. 
Meicbahn , die im Jahre 1761. abgebrannr, 
und in vier Jahren darauf wieder erneuert 
worden, Zudem jteht zwijchen dem £ujtgars 
ten, und dem koͤnigl. Holzplatze das mathe— 
matifhe Obfervatorium, das einftene der 
berühmte Tycho Brahe zu feinen aftrenomis 
fhen Beobachtungen brauchte ; und noch 
mehr andere Gebäude , die unter dem Kaifer 
Nudolph aufgeführt worden. Außer der Statt 
aber fieht man auf einer reijenden und Ius 
ſtigen Gegend Bubenes, und das zum Fräus 
lenftift gehörige Schloß Troja, 

Diefe noch in der Stadt eingefchloffene 
voͤrdliche Seite rechnet man feit den Zeiten 
Kaifer Ferdinands , der fie zum erftenmale 
mit einer Holzbruͤcke an die Shöliche verband, 


noh zum Schloße. Beyde Seiten führen 
insgemein den Namen der Gegend, nach wels 
er fie ſtehen. Das alte Schloß, oder bie 
Seite gegen Süden zu, pflege man wieder in 
das obere uud untere abzutheilen. Jenes iſt 
der höchfte und ebenſte Theil, nimme feinen 
Anfang benm Hradfchin, wd er über 200 
Schritt breic it, und läuft bis zu Ende des 
lessten Flügels der Fönigl. Burg fort, dieſes 
fängr da, wo jenes aufhört an, wirb immer 
niedriger, und endigt fich ben der fogenann» 
ten alten Schloßſtiege, wo feine Breite nicht 
über 100 Schritte hält. Beyde Theile ge 
ben einander an Länge nicht viel nach, und 
betragen zufammen über 700 Schritt. Der 
Fänge nach ift es ferner von der Natur mit 
tiefen Gräben umgeben, davon aber derjenis 
ge, der ſuͤdwaͤrts lag, und den man ben 
Schloßgraben nannte, ben dem neuen Schlofs 
baue mit Schutt ausgefüllt worden, auf deiz 
fen Ebene man ein Ziergärcchen anlegen lief. 
Der Mordwärts liegt, iſt eben der gedachte 
Hirſchgraben. Hiernächft hat man noch zur 
Befeſtigung des Schloßes zween Gräben, den 
einen von der weitlichen, und den andern von 
der öjtlichen Eeite ausgeftochen, die aber bins 
nen etlichen Jahren bis auf einen Theil des 
letztern verſchuͤttet wurden, 

Das ganze Schloß hat drey Einfahrten, 
oder vier Eingänge. Die Haupteinfahre iſt 
von der Abenpfeite über den Hradfchin ſowohl 
als auch aus der Mitte der Stade durch die 
Eporngaße. Don Süden ſteigt man über die 
fogenannte neue Schloßftiege, die , um den 


Fußgaͤngern den Weg abjufürgen, in fpätern » 


Zeiten angelegte ward. Eben eine folche, doch 
von 
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von der Mitte ter Stadt etwas akgelegene 
Stiege, und neͤchſt ihr ein Fuhrweg, iſt in 
ber Brußfa, die, wenn fie gleich unten am 
Fuße des Derges von dem Weinberge des 
heil, Wenzel getrennet find, in der Höhe 
dennoch ſich um einander vereinigen, Jene 
wird, weil fie eben fo alt, als Prag iſt, in 
Anfehung der neuen , bie alte Echlofiftiege 
genannt. Endlich ift noch bon der noͤrdli⸗ 
chen Eeite eine Einfahrt angebracht , die über 
die Marienfchanze und den Hirſchgraben geht 

Der Urfprung des Füriglichen Schleßes 
falle in die Zeit der erſten Erweiterung ver 
Stadt Prag. Zu eben der Zeit als die Boͤh⸗ 
men jenfeits der Moldau die Altſtadt anleg⸗ 
ten, ließ Herzog Mnata auf dem Schweinss 
berge das von Libuſſen gebaute hölzerne Haus 
niederreißen, und ſtatt deſſen für feine Ges 
mahlinn Etrzejifflawa und ihr Gefolge ein 
weitläufiges und praͤchtiges Schloß von Grein 
an eben vem Orte aufführen, wo es noch heut 
zu Tag ſteht. Weil nach der Zeit der heil. 
Menzel manchen Berfolgungen der Henden 
blos geftelle war, fo ließ er es uͤberdieß noch 
befeitigen , und refidirte ſodann meijtentheils 
darinn. Dieß gab Anlaß, ed nachmals Hrad 
Sw. Wiczlawa (das Schloß des heil, Wens 
jels) zu nennen, Im Sabre 1253. befahl 
König Wenzel II. als die Tartarn in Mähs 
ren einfielen, die Schloßmauern zu verbeffern, 
und mit Echieflöckern und Erkern zu verfes 
hen. Hernac ließ Kaifer Karl IV. ungefähr 
um das Jahr 1333. ein ganz neues Schloß 
nach Art defien, das er ehedem in Paris ges 
fehen, aufführen, und einige Jahre darauf 
noch mehr erweitern, und fehr prächtig vers 
zieren. In den bußitifchen Empdrungen bes 
fahl Kaiſer Siegmund die eingefallene Schloßs 
mauern abermal herzuſtellen. 

Bieker hatten die Herzoge und Könige 
in Böhmen ihre ordentliche Nefidenz, eheils auf 
dem Wiſchehrad, cheild auf der Altſtadt im 
Königshofe ; als fie aber vom Wladislaw 


bieher verfeßt worden war, lich fie in ber 
Folge beftäntig an einem Orte. Bier lich 
diefer König zu Ende des 15. Jahrhunderts 
einen herrlichen Pallaft anlegen. Der Pau 
ward im Jahre 1502, fertig. Beneſch, ein 
Vuͤrger von Laun, und zu feiner Zeit ein Ars 
chirefe, Der fih im Wolken vor allen andern 
aus zeichnete, brachte ihn zu Stande; und 
der gefchichte ESgidius Sadeler hat ihn uns 
ter andern in feiner Abbildung von Prag in 
Kupfer geftochen. 

Es iſt befonne, daß der große Brand, 
ber im Jahre 1541. das ganze Schloß bens 
nahe in Afche gelegt, auch diefen Pallaſt nicht 
verſchont habe. Doc dieß Unglück traf nicht 
den großen Saal, und ein Paar Flügel, die 
fih mit ihm bisher erhalten haben, Und 
was das Feuer verheert hat, fäumte Kaifer 
Ferdinand I, nicht, in vorigen Etand zu fegen, 
ja er ließ über dieß , wie wir bereits gehoͤrt 
haben, bende Schloffeiten mittelft einer Bruͤcke 
verfnüpfen, und das Obfervatorium bauen. 
Diefe Sraubbrüce (fo nannte man diefe bes 
deckte Drücke ihres Staubes wegen) hat man 
im Sabre 1769 abgetragen, und ſtatt ihrer 
einen breiten Damm aufgeführt, der 100 
Schritte und darüber lang ift, und querüber 
durch eine zirfelfdrmig gewölbte Stolle den 
Bach Brusfa durchlaͤßt. Endlich wurde das 
Schloß unter den Kaifern Nudolph IL und 
Mathias fowohl in Anfehung feiner Größe 
als Echönheit noch vollkommener. Kaifer 
Rudolph lieg die Bildergallerie für den Schatz 
von Gemälden, den er gefammler , bauen, 
und brachte eine ziemliche Menge von Natu— 
ralien, und der prächtigften Werke der Kunſt, 
infonderheit derer, die mit Edeliteinen beſetzt 
waren, zufammen. Nebenbey liebte er ders 
geftalt den Gartenbau, daß er feine Sums 
men, die feltneften in» und ausländifchen 
Pflanzen herbeyzuſchaffen, fparte; ber Orr, 
wo er fie pflanzte, ift der Fönigliche Lufigars 
ten, In diefem weitlänftigen arten führte 
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er aleichfalls am ſchicklichen Stetlen einige Ges 
baͤude auf, Davon man noch hie und da eins, 
und von den Übrigen noch Ueberbleibſel, nebſt 
der vom harten Metall gegofienen Fontänen 
fieht. Don den Aufſehern über diefe Werke 
der Natur und Kunſt find uns nur drey Maͤn— 
ner Badeler, Anſelm Boctius, und Perer 
Mathiolus befannt. Zu feiner Zeit fah man 
auch in dem büfchichten, und mit dem riefelns 
den Bache mir großen Baͤumen beſetzten 
Hirſchgraben das meiſte Wild. 

Als Math ias Kaifer geworden , beſchloß 
er die Burg ganz neu zu bauen, Scamosi 
erfcbien zu eben der Zeit in Prag , und gab 
einen Plan zu ihrer Erbauung an, der guts 
gcheißen ward. Der Bau mwurde im Jahre 
1614. wie die Innfchrift auf dem Hauptpors 
tal beweilt, unternommen, Man fieng am die 
Dorderfeire, und eine Wand des linfen Fluͤ— 
geld, die einen rechten Winkel mir jener machs 
te, aljo zu führen, daß diefe ſchief und an 
das innere Thor des Durchanges nach dem 
Damm auf den fpanifchen Saal fiel, Dars 
aus laͤßt fih fehr wahrſcheinlich vermuthen, 

Scamozi habe die Burg alfo anlegen wollen, 

dog ſoewohl die Vorderſeite ungleich beſſer, 
als der vorigen in die Augen gefallen, und 
der Fluͤgel gegen die Stadt zu, in einer geras 
den Linie, und folglich ohne Die Megeln der 
Eimmerrie zu verlegen, fortgelaufen waͤre. 
Die Ausführung diefes Unternehmens, davon 
man beſonders unter einem Scamozi viel 
Schönes erwarten Dörfte, unterblieb, indem 
ein Paar Jahre darauf die Empörungen in 
Boͤhmen fich ereignet, während denen Kaifer 
Mathias 1619. geſtorben, und unter dem 
folgenden Kaifer die Nefidenz von kier nach 
Wien verlegt. wurde, 

Dieß geſchah unter Ferdinand U. Dech 
es verhinderte nicht, doß Die folgenden Mo— 
narchen zur Verſchoͤnerung des biefigen Echlofs 
ſes zichts mehr bencerragen härter; fo harte 
Kaiſer Ferdinand LIL die geſchictteſten Mäns 


ner in der Daufunft zu Nathe ziehen , und 
1°40.° fo viel ſichs naͤmlich thun ließ, die 
ſaͤmmtlichen Eöniglichen Gebäude uͤbereinſtim⸗ 
mend verbinden laſſen. Vor der Krönung 
Kaiſer Karls VI zum böhmifchen König , iſt 
jenfeirs des Hirſchgrabens unter der Aufficht 
und nach den Niffen des Job. Bibiena - 
fünigli he Theater gebaut worden, das abe 


in der Delagerung bom Sahre 1757. Kant 


den daran ſtoßenden Ballhauſe und der zahls 
reihen Drangerie abgebrannt, und bisher 
nicht wieder hergeitelle iſ. Dom Theater hat 
ung Biebiena gleichwohl ein Denkmaal bins 
terlaffern, indem er es 
herausgegeben, Den Grundriß davon hat 
Dan Brüggen, das Hauprblart oder die 
Scene Bierkhart, die übrigen vier Profpefs 
te Heinrib Martin I. Jakob Kicde und 
W. Hokcmauer, und das Profil des Amphis 
thraters Franz und Chriſtoph Zicrel in: 
Kupfer geftochen. 

Unter der Negierung Marien Therefiend 
hat das Schloß eine ganz neue Geſtalt befoms 
men; es iſt größtenrheils neu, und uͤberhaupt 
ordentlicher, regelmäßiger und maſſiver, als es 
bevor war, gebaut worden. Den Entſchluß 
biezu fußten Ihre Majeſtaͤt hier in Prag , als 
im Sabre 1754. ju dem koͤnigl. Fraͤuleinſtift 
der Örunditein gelegt wurde. Der Bau dieſes 
vornehmften und weitläuftigfien Gebäudes ım 
ganzen Lande ward fonleich nah Erbauung 
des koͤnigl. Stiftes im Jahre 1756. angefans 


gen, und um das Fahr 1774. geendigt. Hr. 


Zansfiy ff. Kofingenieur zu Wien, bat die 
Zeichnungen Dazu verfertigt, von denen man 
aber in der wirklichen Ausführung meiftentheils 
abzugeben fich genethige fah. Die Oberauf; 
ſicht über diefes Bauweſen trugen Ihre Mas 
jeſtaͤt dem Grafen Franz Joſeph v. Pochta Ex— 
cell. den Bau aber ſelbſt dem koͤnigl. Baumei— 
ſter Anſelm Boraczko auf. 

Aufancs führte Boraczko den langen Fluͤ⸗ 
gel nach der Stade zu, de fo, daß der alte 

Grund 


auf fieben Platten 
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Grund ſowohl, als auch zum Theil die Haupts 
manern ſtehen geblieben, und erneuerte den 
daranjtoffenden , der bis zur Schloßkirche her— 
vorjprengt; hernach baute er die koͤnigl. Hof 
Fapelle, und riß endlich im Jahre 1752. das 
Schatzmeiſter und das daranjtofende Zeugs 
haus weg, verfihüttere den Graben am Vor— 
hofe, legte den Grund ju den benden ‚Flügeln 
ber Vorderſeite, und führte fie auch gröftens 
theils auf. Mach feinem Tode Fam Anton 
Ganz an feine Stelle, dieſer baute die Seiten» 
flügel vollends aus, und feste zwijchen diefelben 
ein Sprengwerf, fodann brashte er Die Bor 
derfeite bis zum linfen Flügel, und von innen 
bis an die Fönigl. Kühe zu Stande, worinn 
er aber das von Scamozi erbaute Hauprportal 
bendehielt, und renovirte, festlich Die Bilders 
gallerie. Ganz itarb im Jahre 1769. als er 
den Damm aufgeführt harte, und diefem folgs 
te Hr. Anton Hafeneker, der nachdem das Ges 
maͤuer von Scampzi weggebrochen worden, nicht 
nur von dem linfen Fluͤgel der Borderjeite, und 
von der Küche der untern Geite an, aus dem 
Grunde bis zum ſpaniſchen Saale, fondern auch 
vom Ende der innern querüber dem Schloßhof, 
Hauprmauern dergeſtalt aufführre, daß fie mit 
den bereits aufgeführten Gemaͤuer nicht befs 
fer verbunden, und ebenmäßiger eingecheile 
werden Fonnten. Die zwo einander entipres 
chenden Mauern find mit dem Jawendigen voll 
kommen verbunden, und alles daran fertig, fo 
tie auch die dem innern Schloßhofe gegenüber 
laufende mit der Ruͤckſeite des fpanifchen Saals 
und der Bildergaflerie verknüpfte iſt. Endlich 
it auch das Gebäude, das den großen Schloßs 
hof von dem innern trennt, und das wird ſei⸗ 
ner Dequemlichfeic wegen aus dem,Korps de 
Logis oder dem langen Flügel überall hinzur 
fommen in der Folge die Kommunikation nens 
nen wollen, hinzu gefommen, 

Dieß it ein kurzer Entwurf der Geſchich- 
te des koͤnigl. Schloßes. Um fich uber einen 
deuclichern Begrif von den bejondern Theilen 
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deſſelben, Die von verſchiedenen Paumeiltern 
gebaut worden, zu machen, wollen wir es nuns 
mehr feiner itzigen Beſchaffenheit nad) beſchrei⸗ 
ben, 

Es bildet ein irreguläres länglichres Vier⸗ 
eck, deifen längere Seiten nah dem Hradiihin, 
und die Domfirche, die kürzern aber nach der 
Stadt und den kuſtgarten gerichter find. D.ns 
terwaͤrts iſt noch am die Fürjere Seite gegen 
die Stade zu, ein langer gebrochener Fluͤgel 
gefuͤgt, der gegen Morgen läuft, und fich am 
den Megierungsgebäusen, die ibm anhängen, 
endigt. Die Borderfeite iſt der vorigen gar 
nicht aͤhnlich, und am meiſten verfchönert 
worden, Man stelle ſich ein altes medriges 
Gebiude vor, Das vorwärts mir häfßlichen 
Duden und einem hohen Gebäude verbaut iſt, 
feitwärrs den ſchmalen Hof von der Mechren 
mit einem Bollwerfe, daran gerbifche Thuͤrm— 
den und Schießloͤcher, und von der Yinfen 
mir einem gorhifihen und verrojteten Zeughaus 
fe gefperrt , das don auffen mit einem Graben 
und Walle umgeben iſt, über jenen hängt eine 
Falbrüde, darüber man durch zwey Thore des 
Schatsmeilterhaufes fahren muß, um wieder 
zum erſten Thore der fönigl. Burg, tiber eine 
Erhebung zu fommen; fo hat man das unan« 
genehme Bild des alten Einganges in das 
Schloß von der Hauprfeire. Itzt hat man die 
vorjiehenden Gebäude abgebrochen, den aufger 
worfenen Wall abgegraven, und den Graben 
damit ausgefüllt, und überhaupt die ganze 
Strecfe gebaut. Ueber dem alten Thore, das 
an die neue Schloßitiege hinaus führe, fpringe 
ein Flügel von neun Fenſtern vor, deſſen Brei« 
te bis zum fünften Fenſter dren Fenſter, der 
vier festen aber, die zwey Feniter weit gegen 
die Mitte vorgeführt find, fünf Fenſter halt. 
Don der andern Seite ijt gleichfalls ein Fluͤ⸗ 
gel, der parallel mit jenem läuft, angebaut, 
jedoch nicht am Ende der Borverfeite, fondern 
beynahe in der Mirte derfelben, und zwar dess 
wegen, weil eritlih der ee a. 
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faft, der links nahe anfteht , bie Hälfte berfel, 
ben bedecken würde, wenn man hinterwärts 
auf dem Hradjihiner Plate jtünde, und zwey⸗ 
tens weil es fihlechrerdings nörhig gewefen 
war, die hintere Hälfte der Vorderſeite, um 
die ganze in cine gerade linie zu bringen, mehr, 
befonders gegen das Ende zu, einzurächen, wo 
fodann der fpanifhe Saal wieder und dazu 
auch fehief vorfpringen möchte. Uebrigens iſt 
diefer Flügel mit dem zur Nechten fimmetrifch 
gebaut, und die VBorfpringe an dem Ende beys 
der Flügel, dieweil fie gegen einander gerich— 
tet find, gleichfam Abſchnitte von einem Flügel 
find, bezeichnen zugleich den Ort, wo font 
der Graben ausgeftohen war, woraus man 
abnehmen Ffann, wie enge, wie unproportios 
nire vor dem der Vorhof gewefen. Zwiſchen 
den benden Flügeln jtehen acht Pfeiler ins Ges 
runde, die mit eifernen Gittern, darunter dren 
Gitterthore fich befinden, zufammen hängen. 
Auf den zween mitteljten Pfeilern ſtehen zwo 
Kotoffalifche, auf den zween nächiten , zwo klei⸗ 
nere Gruppen, und auf denübrigen, vier Bas 
fen. Hr. Ignaz Plager bat fie, fo wie alle 
neue Bildhauerarbeit im ganzen Schloße, aus 
weichen Sanditeinen verfertigt. 

Die ganze Vorderſeite iſt fo fang, als der 
Schloßberg allda breit iſt, nämlich 95 prager 
Klaftern, oder wenn man lieber will, 200 
Schritte, und die Hoͤhe iſt, wie in der ganzen 
Burg, von dren Geſchoſſen oder Stocfwerfen, 
darunrer der oberite eine Attike ausmacht. 
Diefe Gefchoffe find durch ununterbrocene 
Bänder von einander abaerbeilt, die Feniter 
oben mit Frorrönen einaefaßt, und von der 
Seite mir Facen geziert, Auf dem Hauprgefims 
fe der Borderfeite allein ifteine Brüftung, wors 
auf Armaruren, Trophäen, Vaſen, und noch 
einige Eratuen ſtehen. 

Von der Ecke des finfen Flügels lauft 
eine Mauer bis an den Hirfeharaben, und bon 
dert bis an den ſpaniſchen Saal. An diefem 
Seitenplatz fätre manentweder durch das Thor, 





das aus dem innern Kofe führt, und dem 
Hauprthore entfpriht, oder den Durchgang des 
finfen Flügels, und fleint ben dem Portale, 
darauf man ein Paar Genien und Vaſen ers 
blickt, ab. Die Kurfchen haben da überflüßis 
gen Pag umgewandt , und durch das Thor er» 
wähnter Mauer herausgefchafft zu werden. Der 
Abıtand Bes Portals vom Ende der Vorderfeite 
gleicht der Breite des fpanifchen Saals. Dies 
fer aber halt, die Dicke der Mauern mit einge 
rechner (und fo wollen wir alles ausmeflen) go 
Fuß in der Breite, und 175. in der Länge, 
Durch diefes Portal ſteigt man über eine Treps 
pe in den fpanifchen Saal. Diefer neue Eins 
gang iſt viel bequemer und fchicflicher als ber 
vorige angelegt. 

Wir gehen wieder zum Hauptehore oder 
Hauptporral das noch von Scamoszi herrührt. 
Es iſt vollfommen nad) der dorifchen Ordnung 
gebaut, hat im Ganzen ſowohl, als auch nad) 
feinen Theilen berrachtet, richtige Verhoͤltniß. 
nur in Anſehung ſeiner Hoͤbe hat es fie nun gaͤnz⸗ 
fich verloren, da es fo zu fagen bey der Auss 
planirung des Vorhofs gegen zwo Ellen aus 
der Erde gewachfen, und Daher Ar immer einer 
neuen Unterlage nörhig hatte, und in der Hös 
he iſt es alfo verbaut worden, daß nur der 
Auffatz hervorſteht. 

Beym Eintritte in das Portal felßit, 
ſieht man zur Linfen die ordentliche Schlogs 
wache oder die Thorſchuͤtzen, und zur Nechten 
eine ſteinerne Treppe mit einem Ruheplatz, die 
in das letzte Gemach der koͤnigl. Zimmer führt. 
Don benden Seiten jtehen vor den Fenſtern 
DBalluftraden, und auf diefen Genien, wels 
che Laternen tragen, die Decke ijt mit 
Grotesken, wie die im Portale, geziert, und 
der Eingang ift mit einem eijernen Gitter vers 
ſchloſſen. 
Schloßhof, der 380 Fuß lang, und 165 Fuß 
breie iſt, und steht der Kommunifarion entge 
een, worauf eine Attike aufgefege iſt, und 
die dufere und innere Seite mit den andern 

übers 


Daraus koͤmmt man in den innern 
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hbereinftimmend gebaut iſt. Sie bat jween 
Dögen , der zur Linken führt in die Demfir- 
che, und liege dem Thore aus dem bintern 
Theile der Borderfeite entgegen , der zur Nech- 
ten führe in den großen Schloßhof, links 
geht man einer fleinernen Fontaͤne vorbey nach 
der Demſeite zu. Dieſe Fontäne bat vermuth⸗ 
lich Heidelberger verfertigt. Die Schaale an 
ihr wird von vier Männern getragen. Die 
innere Seite felbft bedeckt die hintere Wand des 
franifchen Saale, mit der die Vildergallerie in 
einer, jedoch auf die Kommunikation ſchief auf- 
fallenden Linie fortläuft. Die Bildergallerie, 
die 192 Fuß in der Länge, und 40 Fuß in der 
Breite haͤlt, ſtoͤßt in der Mitte ihrer Nückfei- 
te an die Kommunifation an, und bat einen 
Arm gegen den innern, und den andern gegen 
den großen Schloßhof geſtreckt. Wo ſich Die 
Gallerie mit dem fpanifchen Saal zuſammen 
fügt, da fritt man auf den Damm, der von 
beyden Seiten mit ftarfen hölzernen Geländern 
verfehen ift, beraus, Mir machen einen klei⸗ 
nen Spaziergang hinüber, um das Dbfervar 
torinm zu Ende des Luftgarteng zu befchen. 

Diefes Gebäude iſt überaus maſſiv gebaut, 
und fo reich verziert, daß es ber 100,000 fl. 
gekoſtet hat. Das Dach ift mir Kupfer 
bevecft, ringsum Iduft eine Dogenftellung, 
oben mit einem offenen, unten mit einem bes 
derften Gange: Die Boasrelief daran ind 
ganz huͤbſch, alle Geſimſe forar aus Eteinen 
gehauen, und die dazu gehörigen Glieder mu— 
frt: Der königliche Luſtgarten iſt nicht fo ange- 
nchm, als er es bey der Gegenwart des koͤnig— 
lichen Hofes war, Indeſſen erblickt man doch 
Ueberbleibfel feiner vorigen Schoͤnheit. In 
der letzten Belagetung fin! viele Starten dar- 
inn verſtuͤmmelt worden, deren Verluſt, da 
fie von großen Kuͤnſtlern herrühren, zu ber 
dauern ift. Doch ficht man noch einen ganz 
Ponfernirten Herlules darinn, den der geſchick— 
te Pendl g’gen der Mitte des 17ten Nahrhuns 
derts aus hartem Steine gearbeitet hat, 


Mir ehren zuruͤck, und bemerfen am 
Fingange das Portal mit vier Säulen, das 
unlängft aufgerichtet werden. Wenn man 
längftbin des Hofes fortgeht, fo koͤmmt man 
an die Seite, die ſich mit dem langen Fluͤgel 
gegen die Stadt zu, anfcblieft, und mit ikm 
das Korps te Legis ausmacht. Da finden wir 
die koͤnigl. Hofkapelle, tie gerade ertaegen 
dem Ausgange auf den Damm hervor zu fprin« 
gen anfängt, und von der andern Eeite 24 
Fuß weit von dem zweiten Dogen der Kome 
munifation abſteht. Ihre Länge ſammt ihrem 
Wegen, der nach der Direftion des ihm ent- 
fprechenden durchgebt, beträgt ırg Fuß, und 
die Breite 51 Fuß. Geht man durch diefe 
benden Bögen , fo ift man auf dem äußern oder 
grofen Schiofplaße, der längft des fangen 
Fluͤgels eine Vertiefung von etlichen Staffeln 
bat, um den Vortheil zu haben, entweder den 
ganzen Flügel, weil der Schloßberg zu gäß- 
ling da ablief, mehr einjuruͤcken zu erfparen, 
oder von der Auffenfeite nicht noͤthig zu haben, 
den Grund noch tiefer zu fuchen. Das Fallen 
des Derges ift fo ſtark, daß ungeachtet der 


raten verfchüttet worden, von auflen den» 


noch eine Boͤſchung unter dem. unterften Ges 
fchoße angelegt werden mußte, die zwey Fen—⸗ 
fier hoch iſt. Mithin iſt die Auffenfeite fechs 
Fenſter, die innere aber vier Fenſter hoch. 
Vor unfer ſehen wir die fogenannten Regie⸗ 
rungsgebäude, und etwas feitwärts die Et. 
Veitskirche. Zur Linken fiehe man am Ende 
der Kommmnifation einen fleinen Flügel vor 
fpringen , der nicht länger , ale der Vorſprung 
der Vildergallerie , der er auf dem Mücen an- 
gebaut iff, angelegt worden, Diefer Vers 
freung hält 60 Fuß. An der Ecke ſteht man 
eine Riſalitte; in der Meint man über eine 
Wendeltreppe in die Geſchoße dieſes Flügels 
binauf. 

Mir aehen etwas vorwoͤtts, und fehen 


in der Mitte deg Korrs de Legis ein Pertal, 


deſſen Balkon von gefuppelten Saͤulen getras 
€ gen 
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gen wird. Der Balkon iſt mit ausgefchnißten 
Darecfegeländern.unigeben, woran die Halb⸗ 
pfeiler mit Vaſen amd Genien geziert find, die 
große Laternen tragen. Dieſes Portal führe 
zur Hauptſtiege, wir nennen fie die Hauptſtiege, 
za man Doc) iusgemein Die prächtige. bey dem 
Sauptportale dafür auiehe; weil ſie theils zu 
den Antiſchambern, theils in die andern Ger 
ſchoße aebt, jene hingegen nur, wie gefaat, 
in das lefste-fönigliche Geinach, woraus ‚man 
nicht, ohne erft die Kabineter, oder die Reihe 
ver fönigl. Zimmer felbft durchjuasben, in die 
übrigen Geſchoße kommen kann, führt. 

Dem Portale entgegen ſteht ein fleiner- 
ner Roͤhrkaſten, und darauf doch etwas rück⸗ 
waͤrts, die fo geruͤhmte Statue vom Erzte des 
heil. Georgs, die mir dem Pferde 3 Ellen 76 
Zoll hoch iſt. Martin und Georg v. Außen 
berch .haben jie zu Prag im Jahre 1373 aus 
bartem Dietalle gegojlen. Es ift bekannt, daß 
‚die Eroche der Wiederherſtellung der bildenden 
Kuͤnſte ins Inde des funſzehnten Jahrhun— 
derts fällt, und bevor Fein anderer, ‚als der 
gothifche Geſchmack, allenthalben der herrfchen- 
de war, amd wir -Fünnen nicht laͤugnen, Daß 
dieſe Statue einiges Gepraͤge diefes verdorbe- 
nen Geſchmacks an ſich habe, aber jeder Ken 
‚er wird auch geſtehen muͤſſen, daß die Na- 
tur gut Ausgedrüdt worden, und alle größere 
arten, infonderheit des Pferdes, tichtige 
Rerbältniffe haben, und überhaupt die Künft- 
ter viele Gefchicklichfeit verrathen. Ihre genug, 
wenn das Genie entfernt von den Meiſterſtuͤ— 
«fen Griechenlands mitten in den Zeiten des 
barbariſchen Geſchmacks ſich ſelbſt uͤberlaſſen, fo 
weit ſich erhebt. 

Mit den Regierungsgebaͤuden hat es fol⸗ 
gende Bewandniß. Am Ende des Korps de 
Loais finden wir zuerſt dem erneuerten Fluͤgel 
von fechs Fenſtern, der jich dem Ende zu -et- 
was ſchmaͤlert. Aus ihm führe ein fehmaler 


Gang in die Fönigliche Tribune (Dratormm) ' 


der Domfirche. . Er iff an. der Geite gegen 
den Schicefhof mit einem Portale verfchen, 





dadurch man von “berden Seiten Über -erliche 
Stufen hinauf ſteigt. Dben iſt eine Bruͤ⸗ 
fung mir Bafen-und Genien verziert , unten 
zwiſchen den Treppen „abermals ein fleinerner 
Roͤhrkaſten angebracht. 

“An diefen kurzen Fluͤgel -ftögt -von hin⸗ 
ten der grohe Saal, der bis an die Allerhei⸗ 
ligenkirche fortläuft. Da er nicht uͤber 60 
Fuß breit iſt, fo laͤßt er dem kurzen Fluͤgs 
einen Vorſprung von der. hintern Seite , die 
34 Fuß betraͤgt. Dieſer Saal ift von Auſſen 
gegen die Stadt zu, mit Fanellieten Säulen, 
‚an den Die ‚Forintifche Ordnung nachgeahınt 
iſt, verziert, und gegen Die Schloßkirche mit 
gothiſchen Strebepfeilern verſtaͤrkt. Die Saͤu—⸗ 
len, aud⸗Strel epfeiler, wie auch die Einfaſ⸗ 
fungen ver Fenſter von beyden Seiten find aus 
{auter harten Sandfteinen gearbeitet. Die gan⸗ 
ge Länge tes Saale, die 216 Fuß beträgt, ſieht 
wan weder son der. innern noch von der äußern 
Seite. Denn von auffen fpringt niche nur aus dem 
Winkel, den er.mit dem äußern Dorfprunge des 
kurzen Fluͤgels bilder, ein altes und 40 Fuß brei⸗ 
tes Gebaͤude 100 Fuß empor, fondern beym Ende 
noch ein anders ebenfalls altes Gebaͤude bervor, 
das jedoch viel kuͤrzer, auch um die Haͤlfte ſchmaͤ⸗ 

ler, als jenes iſt. 

Jenes war Anfangs die koͤnigl. boͤhmi— 
ſche Hofkanzley, und ſodann die koͤnigl. ‚Statt 
halteren, dieſes aber if ‚bisher noch für das 
koͤnigl. Fiſcalamt beffimmt. Aus diefer altem 
Staͤtthalterey nun laͤuft noch ein von Gunz 
erbauter Gang unterm Fiſcalamte durch, und 
der Allerheiligenfiche vorbey in das koͤnigl. 
Fraͤuleinſtift. Und von der innerm Leite licht 
man feine ganze Länge deswegen nicht, weil 
an dem Ende, das an die Allerkeiligenficche 
gefuͤgt ift, die ſogenannte Landſtube der. Länge 
nach hervorſpringt. Ibre Länce beträgt 608 
Fuß, und die Breite go Fuß. Mebit dent ff 
noch an den Saal, und die Panditube ein 60’ 
Ruf weiter, und 23 Fuß der Landſtube ner 


tretendee Gebände aufgeführt. 
Die 
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Die Landſtube ſcheint, da fir eben fü, 
wie der Saal, aasfieht , zu gleicher Zeit mit- 
ihm gebaut zu fen. DBon- dem mihr- ange 
bauten Gebaͤube läßt ſich dieſes, ungeachtet 
das Thor und. der Eingang: duch daſſelbe in 


den: Baal in eben dieſem Gefhmafe verziert 


find, niche- fügen; Dieß beikätige: nur die 
Bermurbung „daß diefes die UÜberbleibfel eis 
nes älrern Gebäudes, das mit dem Saale zu⸗ 
gleich aufgefuͤhrt ſeyn ma hre, find. Nicht 
jwar deswegen, weib-die Föntgk Landtafef, die 
in demjelben sit, im Jahre 15475 indie Aſche 
gelegt worden; als vielnehr darum, - weib die 
Seitenwand, die auf die Mirte des. leren 
Fenſters am Saale auffällt‘, den Anfang. der 
Junſchrift feiner Erbauung, die auf dem Jens 
fergefimfe-eingegraben - iſt , - veriteckt. 

Air begeben uns nunmehr in die Ger 
baͤude felbit, . um -das Annwendige derfelber 
kuͤrzlich zu beſchreiben ;. und fangen abermals 
ben, der Borderfeite an. 

Ueberhaupt berrachter , empfiehlt fich die⸗ 
ſes weitlaͤuſtige Gebäude , nebit. feiner aus⸗ 
nehmenden Soliditaͤt, durch die Menge. der 


Gemaͤcher, und die Bequemlichkeit ans einem in 


die andern zu-fommen ; wozu die vielen Wie 
bentreppen , umd die bon den innern Seiten 
im-allen Gefhoßen angebrachten Gänge nicht 
wenig beytragen. 

Die Flügel -ver Vorderſeite haben, da 
fiererft erbaut word:n, und da der Hof hier 
nicht rejidirt; noch nicht ihre Beſt mmung er⸗ 
reiht , und fönnten nach Gurbefinden -Diefen 
oder jenen eingeräumt werden. Die präch: 
tige Treppe in der Vorderſeite gehr bis an 
den linfen Flügel; und wird benverfeits von 
den Fenſtern zweyer Stockwerke beleuchtet; 
links haben bie Schloßthorſchuͤtzen ihre Wohns 
ftube , und naͤchſt ihr iſt ebenfalls zur ebenen 
Erde eine Küche... Weiter hinunter ſtund 
fonft- ein befonderes Haus , welches aber weg⸗ 
geriſſen/ und gleichformig ‚gebaut worden. 

Meben dem. Eingange aus dem Damm 


Hauptfladt- Prag. 5; 


find von beiden Seiten ſechs Thoͤre angebracht, 
die zu Wagenremiſen dienen. Unter dem 
ſpaniſchen · Saale, und umter der Bilder galle⸗ 
rie ſind die ciel. Stallungen, worinn über 
200. Pferde Plats-haben z vor der Gaklerie iſt 
noch ’ein-Mebenhof.- Der fpanifihe Saat hat 
hohe Dogenfeniter mie die WBildergallevie, 
Die Dake har groteske Verzierungen, in ben 
Seitenwaͤnden, die alle mufist find, finder man 
Niſchen, in den Stunden vormals noch Bildnifr 
fen - von den Antiken in Gips recht gut pouſir⸗ 
te Statuen in Lebensgroͤße; weil. einige dar— 


unter-in der festen Belagerung zertrimmert 
wurden, fo has man- die übrigen aufdie Seiz 


te geſchafft 

Die Bildergalerie wir in vorigen Zei⸗ 
ten: eine der fchöniten in Europa. Kaifer 
Marimikian- fieng-bereits am die ſchoͤnſten Ge⸗ 


maͤlde zu ſammeln, unter Kaiſer Rudolph aber 


wurde noch mit taehr Eifer gefanmiekt ,- und 
endlich Die Gallerie angelegt, weswegen Dies 


fer Kaiſer auch- den Egidius Sadeler von: 


Mom nach feinem Hofe berief ;- und‘ ihn zum 
Fönigt. -Kupferitecher ernannte, - Ws aber im 


Jahre 1648. der Graf Koͤnigsmark das Schloß- 


und die Kleinſeite erobert hatte, wurde das 
Beſte von diefem Schage nach Stockhzolmge⸗ 
führe „-worunter auch einige Srücfe von Eos 


reggio inöbefonders- beräbmse Lida- und ein - 


Eupido, der-an feinem Bogen arbeitet, ſich 
befanden. Dieſe Letztern find ist im⸗ Beſitze 

des Herzogs v. Orleans. Nach der Zeit bes 
fahl Kaiſer Karl VI. die beſten unter den 
uͤbergebliebenen auszuwaͤhlen, und im die Kais 
ſerliche Bildergallerie nach Wien zu bringen. 


Die das Glück hatten,nicht weggetührt zu 
werden, find aufer denen , ‚die nach. Dresden- 


und Perersburg gefommen , in die Fönigliche 
Zimmer übertragen worden, - 
Ein gleiches Schickfal traf die Foftbaren 


Sachen, in der koͤnigl. Kunſt ⸗und, Schatz · 


kammer, wovon ſich noch weniger erhalten 
has. Der Ort, wo dieſe Koſtbarleiten zu ſehen 
E-2- wa⸗ 
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maren, it das erite Geſchoß in der Kommu⸗ 
fation. Neben dieſen Zlennern vorben führt 
ein Ganz aus den koͤnigl. Zimmern in den 
fpanifhen Saal, die Bildergallerie, umd die 
neu aufgebaute Flügeln. Einen Scock dars 
über find die Zimmer für die koͤnigl. Hof 
damen. 

Wir geben wieder zum Korps Mr Logis 
fort, treten durchs Portalein, laſſen die Eönigl. 
Conditerey zur Mechten, und jteigen über Die 
Haupttreppe hinauf, die in zwey Geſchoßen 
von Steine it, und zwo Muhepläge mit 
wo Mifchen hat. Wenn man im Hauptge⸗ 
hoße mit den Gefichte gegen den Balkon 
gewande it: fo hat man zur Rechten das 
€. £. Eandesguberrium, und zur Linfen bie 
Fönigl. Wohnzimmer. Das erjte iſt, wie 
gewöhnlih, das Vorgemach, und iſt gemalt, 

das zweyte das Tafeljimmer, das wie das 
dricte oder Audienzzimmer, mit Bildern bes 
bängt it; daraus koͤmmt man in das Spies 
geljimmer, und fo kann man in einer ununs 
terbrochenen Neihe, zwölf Zimmer bis an den 
rechten Geitenflügel der Vorderſeite durchge 
ben, woman überall, außer in jwen Zimmern, 
die mit feidenen Tapeten ausſpalirt find, Gemaͤl⸗ 
de, und alles präcrig ausmeublirt antreffen 
wird. Ein befondres Zimmer ft feit einiger Zeit 
mit 21 Porträten des allerdurchlauchtigiten 
kaiſerl. koͤnigl. itztlebenden Erzhauſes geziert. 
Unter den uͤbrigen Gemaͤlden bemerkt man als 
die beſten einige Stuͤcke von Dyk, Ru— 
bens, Tenier dem juͤngern, Julio Romano, 
Paul Veroneſe, Michael Angelo, Cara— 
vaggio Tintoret oder eigentlich Jakob Ro- 
bußt genannt, Champagne, Brandl, Schutt 
u. dgl.m. Um den Abgang einiger Bilder eis 
nigermafen zu erfesen, bat Herr Angelo 
Gueducci einige Stuͤcke verfertigr. us 
einigen befonders den legten Zimmern, Fann 
man in Kabinette austreten , die den Gang 
von der prächrigen Treppe an, bis zu der 
Mijalte, die unweit des andern Bogens der 





Kommunifsfton fi befindet, unterbrechen; 
aus dem fiebenten geht man in die Kommunis 
kation, und aus dem neunten in die Eönigl. Hof⸗ 
kapelle. 

An dieſer Kapelle erblicken wir dreh Als 
täre von Marmor, unddarauf eben fo viele 
Altarbläcter von Franz Karl Palko,dem Bru⸗ 
der des Kavier Palko, der fih in Prag- aufs 
gehalten; fie find ſchoͤn, aber um viel ſchoͤner 
find dennoch feine Porträte, Uebrigens hat 
dieje Kapelle von benden Seiten hohe Bogen 
fenjter, und zween Ein jaͤnge zur ebenen Erde, 

Die Zimmer im zwegten Gefhoße find 
für das Gefolge, und die im dritten, fo wie 
alle Attiken durchaus, für die Eöniglihen 
Dediente, Die koͤnigl. Küche iſt nebit anz 
dern dazu gehörigen Kammern im obern Stock / 
werfeder Boͤſchung. Darein führe die Haupts 
treppe, wenn man von der ebenen Erde herr 
unter ſteigt. Man finder auch unten ein Paar 
Roͤhrkaſten, worein, wie in die übrigen im 
Schloße, das Waller von der Abendſeite eis 
ne balbe Stunde weit außerhalb Prag geleis 
tet wird, 

Alle dren obern Stodmerfe haben Roms 
munifation mit dem furzen Fluͤ zel, der gegen 
die Schloßfirche vorfpringt. Geht man durch 
den Gang bey deu Gubernialzimmern vorben, 
und life den Eingang in jene jur inken Dand, 
fo ſieht man eine Thüre vor fih, durch die 
man eine Treppe herab, die mic Balluſtraden 
verfehen ift, in die Borfammer der alten Statt 
halteren koͤmmt. Da hat man wieder vor 
fib eine Gitrerehüre, woraus Die koͤnigl. 
Etifrsdamen durch den gedachten Gang zur 
Aufivartung nach Hof fommen ; rechts ijtder 
Eingang in die Statthalteren, oder zur Zeit 
ihrer Berwandlung , in die koͤnigl. Repraͤſen⸗ 
tation in den Conſeß der Fönigl. oberften Lan 
desoffizieren, hiernächft eine Wendelrrepve in 
die Dazu gehörigen Gemaͤcher des obern Stock⸗ 
werfes, links der Austritt in den großen Saal, 
darinn man bey der Krönung eines or 

„ 
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Königs große Tafeln hält, fonft aber vertritt 
er einigermaßen die Stelle einer Gallerie, der 
ſich zahlreiche Gefellihaften als eines Spa— 
zierganges bedienen fönnen, Dem Profpefte, 
den Sadeler davon im Jahre 1607. heraus 
gegeben, hat Jakob Typotius, der Geſchicht⸗ 
ſchreiber Kaifers Rudolph, eine Innjchrift 
beygefuͤgt, worinn er dieſen Saal kürzlich bes 
fhreibe. Mit einigen nörhigen Aenderungen 
laucet fie in der Ueberſetzung alfo : 

Der Grund dieſes Gebäudes ift überaus 
tief , der Saal felbit fehr groß, und vom 
König Wladisfaw im Jahre 1493. unter ans 
dern, der damaligen ueuen Burg zur Ders 
ſchoͤnerung und Bequemlichfeic angebaut wors 
den. Das Gemäuer, das aus ind Gevierte 
gefügten weichen Sand» und Mauerjteinen 
beiteher, und ebemals nur von außen, ist 
aber auch von innen verputzt iſt, bilfe den 
naͤchſten Hauptpfeilern, worüber beyderſeits 
fünf gorbifhe Bögen acjchlagen find, die 
darauf ruhende Woͤlbung der Decke, die 210 
Fuß lang iſt, tragen. In den Feldern zwi⸗ 
ſchen den Hauptpfeilern findet man hier und da 
einige Thuͤren, die zum koͤnigl. Landesguber— 
nium, zur koͤnigl. Landtafel, und andern Ges 
richtsinſtanzien, auch in die Föniglichen Wohns 
zimmer führen; wieder anderswo find. zwis 
fchen ihnen große gothiſche Fenſter angebracht. 
Der Fußboden war foujt geräfele, und von 
allen Seiten mit Duden, in denen man ber 
fibiedene Koſtbarkeiten verfaufte, umgeben; 
itzt iſt er nur mit Bretern belcat , und die 
Duden find weggeriſſen worden , daß man aljo 
wieder Die von beyden Seiten forrlaufenden 
fleinern Bänke ſieht. Aus ven Hauptofeilern 
laufen nach allen Seiten einige Gutten, bie 
einander an der Dede durchkreuzen, und fie 
in verfihiedene Felder theilen. Seine Höhe 
hälfte gt Fuß, und die Breite ebenfalls im 
Lichten 54 Fuß. 

Vormals find in diefem Saal Ritterſpie⸗ 
le gehalten worden. Die Daran jtoffende Lands 


ftube iſt auf gleiche Arc gebauf, und iſt in nichts 
als der Größe und einigen Fleinen Aenderuns 
gen von jenen unterjchieden. Ber begierig 
ift, dieſe Gebaͤude erwas näher zu fennen, und 
bie feltene Abbildung davon des Gabelere nicht 
ausfündig machen könnte, der fann des Ram⸗ 
homsky Beſchreibung der Krönung Ihrer 
kaiſ. koͤnigl. apoſtol. Majeſtaͤt Marien The 
reſiens glorwuͤrdigſten Andenkens aufſuchen, 
wo er nebſt andern Proſpekten auch dieſe zween 
finden wird. Beyde hat der ehemalige lan⸗ 
desſtaͤndiſcher Ingenieurprofeſſor Ferdinand 
Schor ſehr richtig gezeichnet, und der bekannte 
Renz im Kufusbade recht ſchoͤn geſtochen. Auf 
den Blaͤttern iſt zwar Joſeph Dietzler ge: 


nennt; aber wir kennen mit der Handjeich⸗ 


nung das Gegentheil beweifen. 


In diefen Saal fanı man auch aus dem 
großen Schloßhofe geben, wenn man naͤm⸗ 
ſich in das Seitenportal eintritt, und gerade 
aus nahe durch ein Vorgemach geht, oder 
auch beym Vorſprunge an der Landſtube ins 
Thor hinein, und alsdenn zur linken Hand 


einige Stuffen hinaufiteige ; gehe man aber 


vor ſich über eine Treppe herunter, fo koͤmmt 
man in einen Fleinen Hof, den Anfang der 
Bertiefung bis an die Kommunifation, wels 
chen von der Efe eines Vorſprungs big zur 
Ecke des andern, eine Mauer einſchließt, und 
daraus durch einen Bogen des Furzen Flügels 
wieder in großen Schloßhof. 

Die Öclegenheit das Innwendige bes Fönigl. 
Schloßes zu bejeyen, kann man leicht haben; 
hiezu wird nur erfordert, daß man fich beym 
koͤnigl. Zimmerwarter melde, der gleich beym 
Eintritt zur Haupttreppe zur Linken feine Woh— 
nung hat, 

Es wird nicht undienlich ſeyn, ben dies 
fer Gelegenheit anzumerfen, wo die fämmtlis 
hen f. f. Difafterien, Gerichtsinftanzien , und 
Landesämter , die firh auf dem Fönigf, Prager 
Schloße befinden, ihre Departements — 

ir 
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Mir-führen. fie bloß ihrer. Lage, nicht ihrer 
Rangordnung nach an. 

In der Kommunikation iſt die Negiffra- 
tur der koͤnigl. Neftifitation ,. und. das koͤnigl. 
Bauamt. In jener führe die erſte Thuͤre rech- 


ter Hand, wenn man aus ten Bogen gegen 


über der. St. Adalberti Kapelle heraus tritt, 
und zu dieſem die, nächft Folgende, beyde finder 
man zur. ebenen Erde, und zur Rechten beym 
Eintritt. Wenn man noch weiter tem an« 
dern Bogen vorbey geht, fa erblict man an 


der Ecke naͤchſt der. Waſſerpumpe eine Thuͤre, 


und wenn man eingetreten, jur Linken des Ge— 


woͤlbes wieder.eine, unweit dDiefer.begiebt man. 


fich eine Treppe in den ımtern Stock hinab, 
und bewmerkt eine Tafel über einer Thuͤre, wor- 
auf die Worte ſtehen: boͤhmiſche Schulden: 
fieuer : Buchhalterey, und noch einen Stock 
hinunter lieft man auf einer Tafel: der rom. 
Faiferl. zu Hungarn, und Böhmen Fön. Ma⸗ 
jeſt. Ardiv, oder fogenannte Statthalteriſche 
und Kammerregiſtratur des Königreichs Boͤbeim. 

Um dte neue Regiſtratur, und die Kanz— 
ley des koͤnigl. Landesgubernium zu finden, muß 
man ebenfalld an der Dauptftiege-eine Treppe 


heratfteigen, wo mir. die fünigl. Küche zur. 
Rechten laſſen, und zur Linfen, noch ein Paae: 


Etuffen abwärts, in die. erſte Thuͤre hinein» 
weten. Das erfte Zimmer ift fir das Tar- 
amt, das zmente für die Kanzley, und die 
drey folgenden, die an die Schuldenfteuerz 
Buchhalteren ſtoſſen, find für-die neue Regi— 
fratur beftimmt: Das Eönigl. Landesguber 
nium aber felbft ift im erften Stocke den koͤuigl. 
Wohnungen entgegen. Das erfie gleich an 


der Stiege ift das Vorgemach, daraus, oder: 


auch aus der jmenten Thuͤre des Ganges; 
femme man in die Rathſtube. Die folgenden 
Zimmer dienen den Sefretären und Kontipi- 
fien dieſer hoͤchſten Inſtanz zum Gebrauche, 
Durch die zu Ende des. Ganges anaebrachte 
Treppe iſt der Eingang in die alte Gtatthals 
terey und in dem großen Saal. Jene ſteht itzt 
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ganz leer. Noch einen Stock höher binauf 
findet man jur Mechten in der. zweyten Thüre, 
und folglich aerade über der. Rathsſtube des 
Landesgubernii, die koͤnigl. Kommerzialregiſtra⸗ 
tur und Kanzley. 

Wir begeben uns nunmehr" aus dem 
Korps de Logis heraus, um durch das Sei« 
tenportal. in die: Negierungbgebäude zu Foms- 
wen. Auerft tritt man in eine Vorkammer, 
und hat Links die Thuͤre von koͤnigl. Kammer 
und Noflehenrechte, dem die Kanzley mit ange 
hängt iſt, Rechts war ehemals die boͤhmifthe Rent⸗ 
kammer. Im Saale ſelbſt fällt einem zur Nech- 
ten im erſten Zwiſchenfelde in die Augen die Thuͤ⸗ 
re in die alte Statthalterey. DreyFenſter weiter 
hinauf gegangen, ſieht man zur Linken zwo Thͤ⸗ 
ren; die erſte fuͤhrt mittelſt einer Wendeltrep⸗ 
pe zur koͤnigl. Landtafel, die das ganze Ge— 
ſchoß einnimmt, der zweyte iſt der Hauptein⸗ 
gang in den Saal. Steht man endlich am 
Fuße der Treppe, die im die Kirche Allerhei⸗ 
ligen führt, fo bar man wieder jur Linfen die 
Landſtube, mo. die allgemeinen Landtage, des⸗ 
gleichen das große und kleinere Pandrecht ge— 
bakten werden; zur KRechten erblickt man noch 
eine kleine gorbifche Thuͤre, wodurch man in 
das koͤnigl. Fiſtatamt, und einen Stock dar— 
uͤber mittelſt einer Wendeltreppe in ſeine Re— 
giſtratur kömmt. Beym Austritt durch den 
Haupteingang des Saals kommen wir zu jwe 
Thuͤren, davon die zweyte in die Rathſtube 
des koͤnigl. Appellations⸗Tribunal fuͤhrt. Geht 
man die Treppe in den kleinen Sof herab, ſo 
bat man zur Linfen der Woͤlbung die lekte 
Thüre in das koͤnigl. Oberſteueramt. In deut 
Kleinen Hofe finden wir unterm erffen Fenſter 
des Saals die Kanzlen der koͤnigl. Appellation, 
und unterm zweyten die koͤnigl. Gubernialbuch- 
halteren. 

Das koͤnigl. Oberſtburggrafenrecht finder 
man im Überfiburggrafenamte, das im unter 
ſten Theile des Schloßbezirks, dem Lobkowitzi⸗ 


en Hauſe ‚gegenüber liegt. | 
o ‘ Uebri⸗ 


Beſchreibung der Dauptitadt Prag. 39 





Uebrige im Schloßbezirke befindliche Gebäude und Denk 


‚würdigfeiten. 





ächft an der koͤnigl. Burg oſtwaͤrts liegt 

die Rollegialfirde und KandFapelle 
hey Allerheiligen, eine der alleräfteiten Kir— 
chen, und ſchon vom Herzog Borziwog im Jahr 
ze 900, gebaut, und vom heil. Cyrillus ein 
geweiht. Der oberſte Landrichter Czenko v. 
Rofenberg ließ ſie im Jahre 1263 erweitern, 
endlich ernannte jie Barl IV. zu einer Kolle— 
gialkirche. Nachdem fie 1541. abgebrannt, 
iſt fie wieder von der Königin Eliſabeth, der 
Tochter Kaifers Maximilan IL. bergeftellt wor» 
den. In erwaͤhnte Kirche gebe ein Orato— 
rium aus dem koͤnigl. adelichen Damenftift. 

Diefes ift ein xuͤhmliches Deukmaal der 
Amvergeßlichen Marien Tberefien, zum Nu— 
ken, Clan ‚ und Aufnahme der erbländifchen 
adelihen Familien errichtet. Die Kandida- 
tinnen muͤſſen jur Erprobung des ftiftmäßigen 
Adels folgende Beweiſe darbringen: der zum 
Gruud gelegte Stammbaum, welcher nachber 
in dem Gtiftsarchive verwahrt wird, muß 
auf Pergament verfertigt, und gemalt fern. 
Ale Wappen in jedem Quartier oder Grad, 
find mir Schild, Helm und allen fonjt gewöhns 
lichen Familien-Inſignien zu entwerfen, Die 
Zauf » Gejchlechte » oder Zunamen, wie auch 
die zumlinterichied der Stammaͤſten oder Zweigen 
hervorfommende Geſchlechtsbeynamem muͤſſen 
nebſt dem mit der eigentlichen Ortographie bey— 
gefeßt werden. Der Stammbaum aber feibft 
fe von vier aus dem erften des Adels jenes 
Fandes, wo das Üefchlecht der Kandıdatin 
beguͤtert iſt, unterſchrieben, und mit ihren 
angebohrnen Inſiegeln gefertigt ſeyn, welche 
letztere zu deſto laͤngerer Dauer ſich in an— 
gehaͤngten hoͤlzernen Kaͤpſeln in Siegelwachs 


eingedruͤckt, und verwahrt befinden. Doch 


iſt bey der Unterfertigung dieſes zu beobachten, 
daß feiner aus den Unterfertigten der Kandis 
datin .in gerader Linie anverwandt wäre. 
Nachdem nun der Stammbaum auf gleichber 
ſchriebene Art in vollfommene Richtigkeit ger 


-fegt worden, fo koͤmmt es weiter auf die Fi⸗ 
‚liatiowWprobe an, mittelft welchen eine jede 


Kandidatin zu beweifen har, „daß jie von 16 
zitterbürtigen,, und ſtiftsmaͤßigen Ahnen, naͤm⸗ 
lich 8 von väterlicher, 8 von mürterlicher Sei⸗ 
te als eine Rittergenofin wahrhaftig abſtam⸗ 
me, und herkomme, auch fein anderes, oder 
unrechtes Öefählecht angegeben habe, zu dieſem 
Eude hat diefelbe, die zu iprem Stammbaum 
benöthigte Urkunden, nebſt einer kurzen Aus⸗ 
führung beyzulegen, im welcher fie kuͤrzlich 
zeiget, wie die wahre Abſtammung von einem 
Geſchlechte zum andern Gegründet, und bewie⸗ 
fen werde. Grwäbnte Urkunden der wichtigen 
Abſtammung oder Filiation beſtehen m bes 
glaubren Tauf ſcheinen, in rechtegegründeten 
Auszügen undzeugniflen aus Ebe⸗Sterb / und au⸗ 
deren Kurchenbücher u, dann in Heyrathsver⸗ 
ſchreibungen, Teſtamenten, Erbserklaͤrungen, 
Theilungslibellen, Lehen- und Beſtallungsbrie⸗ 
fen, über vertretene adeliche Aemter, Samir 
lienvertraͤge, und gerichtliche Vergleiche. End⸗ 
lich koͤnnen auch m Ern. angiung dergleichen 
gerichtlichen Urkunden glaubwuͤrdige Hau⸗⸗ 
ſchriften beygebracht werden. 

Sollte es ſah demnach fügen, daß durh 
Feuersbrunſt, Kriege, over ſonſtige Verhee— 
rungen, die Hausarchive zerſtoͤrt worden, 
iſt hierinnfalls die Vorkehrung getroffen, bes 
waͤhrte Zeugniſſe auſtatt der Orginalurkun⸗ 

den 
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den geltend zu machen. Wenn aber biefer 
Abgang der ſchriftlichen Urkunden ein adelie 
ches Geſchlecht berräfe, welches bereits ſchon 
erlofden wäre , jo wird auch in diefem Falle 
ein auf erwähnte Art verfahtes, von dreyen 
diejes adelichen Geſchlechts nächiten Anvers 
wandten unterfehristenes Zeugniß für zureis 
chend angenommen, Ubrigens iſt es nicht ers 
forderlih, Driginalurfunden benzubringen , die 
Landesſtelle nimmt aud) von einem Motarius 
Publifus unterfchriebene Abſchriften an. 
Dach den Filiationen, und Abjtammunges 
proßen koͤmmt die turnier s und ritterbürrige 
Stiftmaͤßigkeit ben den 16 oberiten Ahnen zu 
erweifen, von welchem alle erfte Geadelte (pri- 
mi acquirentes) ausgeſchloſſen (md, und fos 
fern die zur Erörterung der Adelsprobe bes 
frellte Perfonen einen Zweifel über ein ober 
anderes Gefihleche hätten, fo muß ver pro, 
birende Theil dieſen Anſtand durch Aufites 
dung riner Gabel beheben , und durch glaub⸗ 
würdige Urkunden dartbun, daß die in dieſem 
Quartier benennte Perfon ſowohl väterlich» als 
muͤtterlicher Seits ſchon adelich gebehren wor, 
den. Die rurniersund ritterbürtige Stiftmaͤßig⸗ 
feit der 16 oberiten Ahnen kann durch folgens 
de Zeugnilfe erproßbe werden : als von dem 
Herrn » und Ritterſtande, von den famments 
lichen Reichsritterſchaften, von des Malthefers 
ordens Prodinzialfapiteln,von des deutſchen Or⸗ 
dens Balehen, ven den Doms und Übrigen 
Keichsitiftern, alten Grabſteinen, Kirchenfen⸗ 
ftern und dergleichen fichern Denfmälern, wors 
aus der adeliche Ritterſtand dargerhan werden 
fann. 
Eine gleiche Bewandniß hat ed mit ben 
Mappen s Helm » und Kleinodienproben, über 
welche die Probenden fich mit einem glaubwuͤr⸗ 
digen Zeugniße von den Landesitellen,. und 
Ritterſchaften, Neichsitiftern, u. dgl. m. zu 
verfehen haben, welchen das zu probiren 
fommende Wappen gemalter bengefügt fenn 
muß. Den dem Umſtande der Veränderung 


der Warren hat bie Kandidatin die Urfache 
hieven anführen, 

Den dem Gebäude dieſes adelihen Das 
menftifts gerade vorben hinunter gegangen, 
koͤmmt man ju der alten Schlofjitiege , welche 
in die Kleinfeite führt 5; bevor man aber ſolche 
erreicht, fo paſſirt man das oberfte Burg- 
grafenhaus, den Weingarten des Prager 
Domkapitels, und gegen über das Fuͤrſtlobko— 
witziſche Haus, von welchem aber nichts befons 
ders anzumerken iſt. 

Hinter der Prager Schloßfirche fieht 
man auf dem fogenannten Sr. Georgenplatzel 
das Rlofter und Kirche Str. Georgi. Diefe 
har Wratislaw der Vater des heiligen Wen— 
jels im Jahre 912. von einem gewiffen Miiz 
robog bauen laſſen, und jenes hat die felige 
Milada, die Schweiter des frommen Bos 
leslaw geitiftet,, und im Jahre 971. Die None 
nen des Benediktinerordens, denen fie ſelbſt 
als Abtiſſin vorjtunde, eingeführt. Karl IV, 
hat im Jahre 1348. diefes Stift zu einer g6& 
füriteren Abren erhoben, deſſen gefüritere Abs 
tiſſin das Recht bat, wenn eine Königin ge 
frönet wird, ihr mie dem Erzbifchofe die Kros 
ne aufjufeßen, 

Nebſt diefem ift ermähntes Stift vom 
römifchen Stuhle mit folgenden Vorrechten 
beſchenkt worden : Pabſt Eugen II. har für 
fib und feine Nachfolger den Schuß beffelben 
angenommen. Ohne Bewilligung der Abs 
tiſſin kann die untergeordnete Klojterfrau nach 
fhon gethanen fenertichen Geluͤbde ihr Klo— 
fter mic einem andern nicht vertaufchen. Wenn 
das Land in geiftlichen Bann ehemals gerhan 
wurde, fo fonnte bem obngeacht der Bor» 
tes dienſt in hiefiger Kirche , doch in der Grille 
ausgelibet werden. Das Klofter war ferners 


berechtigt , die in fremde Hände gerathenen 
Zehnten, oder fonjtige Einfünften jederzeit 
von was immer für einen Beſitzer zuräczw 
fordern Durch eben diefe Paͤbſtliche Gnaden⸗ 
bezeigungen erhielt das Klojter das Diechr eis 

ner 
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ner frenen Matt ihrer Abtiſſn. In dem 
Kloſterſtrittigkeiten wird der Offeg;er Abt zu 
einem Schiederichrer angewieſen. 

In diefer Kirche befinder ſich die Grab- 
fätte ihres erften Stifters Wratislaw, Her 
zogens von Böhmen, und feiner Mutter der 
beiligen Ludnilla. 

Im Jahre 1142 iſt das Kloſter ſawmt 


ver Kirche ken Gelegenb it der durch Herzo— 


gen Konrad — Prager Belagerung 
voͤllig abgebrannt; dantals finden ſich hier 
70N toner, woraus wan die veiche Sa ng 
dies KHloſters einigerwafen abnehmen 
fan. Bevor das Riejer wieder Geraeic‘ x 
ward, wohnten die Nonnen auf dem Augezd 
bey der Kirche zu Sr. Johann des Taͤufers, 
fo um die Gegend von Perrjin gelegen if. 
Nah Erbauung des Kloſters blieben die 
Donuen im ruhigen. Beſitze, bis auf die er- 
folgten hußitiſchen Unruhen, da fie dann aber- 
mals ihre Wohnung verlaſſen, und fich nach 
dem St. Annaͤkloſter flüchten mußten. In 
der großen Fenersbrunft im Jahre 1541 if 
es mit dem meiften Theile des Hradſchins mit 
abgebrannt, aber auch wieder Lg hergeſtellt wor · 
den, wie man es heut zu Tag ſiehet. Das 
auf der Altſtadt befindliche foaenannte heiligen 
Geift Nebenrechr wird im Namen | der Ab⸗ 
tiffin verwaltet. 


Naht dem Er. Georgenkloſter ſieht 
man den weißen Überm , allwo die adelis 
hen Standsperſenen, wenn fie ein Derore 
chen begehen, gefänglih verwahrt werden, 
en den HE auch hier die Wohrung des 

Schloßhauptmanns, unter deffen Getichtsbar⸗ 
keit der Schlofbezirk gehöre. Zu den im 
Schloßbezirke liegenden Kirchen rechnen wir 
auc) Die auf der Marienſchanze Tiegende 
Mariahilfkirche, die erftim Jahre 1761 auf 
Koſten des Domfapituls, das auch dag jus 
patronatus daven bejißt, erbant werden. Der 
ältere Paliary hat den Dan im Sabre 1757 
angefangen, und fein Sohn hat ibn geendigt. 
Die Frestomalerey rührt vem Nerven Xavier 
Palko ber , die eine feiner allerfehönften iſt. 
Die Groͤße des Umriſſes, des Lichts und 
Echattens, die ausgefuchten Gruppen, und 
ein gefaͤlliges Kelcrie bringen eine fehe qute 
Wirkung hervor. Die Nebenwerfe bat Jof 
Redlmayer dazu verfertigt. Das Hochaltar 
iſt theüs aus Silber, theils im Neuer vergok 
deten Bronze gearbeitet, Der die Zeichnung 
davon angegeben, wmicchte, außer dem Augs— 
burger Schnirkel⸗ und Mufeketwerte, nichts 
gefannt haben, Die zwey Altarblaͤtter auf 
den Seitenaltaͤren has ebenfalls Palko ges 
nat, 





Kirchen, Klofterftiftungen und Gebäude auf dem 
Hradſchin. 





(5 leich beim Haupteingange in das koͤnigl. 

Schloß linker Hand fälkt die erzbifchäflie 
he Kefidenz uns in die Augen, in langeg, 
hohes und fehr reguläres Gebaͤude. Von da 
über den Pia hinauf finden wir 


— — 


r) Die Kirche Sr. Benedikt, vor Zeiten 
eine Pfarrfirche; jie ward aber den-im Jahre 
1627 nah Prag gekommenen PP. Rırnaz 
biten eingeraͤumt. Diefe kauften im Naher 
3 3055 


WE EL — — — — — 


42 | Belhreibung der Hauptſtadt Prag. 


2655 dag nebenffehende Rollowrarifhe Haus 
an fich, und erbauten allda ihe Kloſter. Auf 
einem eitenaltare jieht man von Skreta 
gine Enthauptung St. Barbark, vollkommen 
nach der Manier des Paul Veronefe. Auf 
der neuen Welt finden wir 

2) Das UrfulinerinnenFlofter, und Die 
Kirche des heil. Johann von tIepomuck, 
welche im Sabre 1728 zu Stande gekommen. 
Schon im Jahre 1691 giengen einige Jung 
frauen aus dem Neuſtaͤdter Urſulinerinnenklo⸗ 
fer, wir Erjbiſchoͤſſicher Bewilligung, auf 
Die Kleinſeite; als ihnen aber das Haus 
N. 216, das ſie gegen den goldenen Schiff 
in Beſitz nahmen, zu enge wurde, zogen ſie 
erft auf den Hradſchin, wo jie, ihrem Juſti⸗ 
gute geraäß, nebſt ihren Kofigängerinnen, auch 
andere Mädchen im Schreiben und Lefen, im 
Chriſtenthume, und allen Frauenzimmerar- 
beiten, unentgeldlich unterrichteten. In der 


Kıcche iſt der Platfond, den Reiner in frir g 


fihen Ralf gemalt, ſehenswuͤrdig. 

Auf dem kleinern Hradſchiner Platze 

ſteht ganz frey 

3) Die Kapelle des beil. Matthaͤus. 
Schon zu den Zeiten des heil, Wenceslai 
ſtund eine Kirche zu Ehren dieſes heiligen 
Evangeliſten allda; die gegenwärtige bar ver 
Graf Joſeph Czernin zu Aufange dieſes 
Jahrhunderts bauen laſſen. 

Eben auf dieſem Platze findet man 4) 
die Kirche St. Mariä der Engel genanut, 
welche der Freybere von Molar im Jahre 
ıfioo geftäftet, und den PP. Kapucinern, der 
nen er daran ein Kloſter errichtet, übergeben, 
Die Kirche iſt nach der Art, wie die zu Af- 
ds, gebaut. Im Koffer trifft man über 50 
Kapuciner an, die Zugleich die zumächft Liegen- 
de 5) Laurere zu adminiftriren haben. 

Das lauretanifche Daus hat die Gemah- 
fin des Wilhelm Popel von Lobfowiz im 
Sjahre 1627 gebaut; nachmals hat eben die- 
felbe die berumlaufenden Kreuzgaͤnge ſammt 


den fünf Kapellen aufführen laſſen. 
telite, zur Ehre der Geburt des Neilande auf 
geführte Kapelle, iſt durch verfchiedene Gut⸗ 
thäter zu einer ſchoͤnen Kirche erwachſen. Die 
Decke iſt von dem geſchickten Reiner gemalt, 
Am Poborzelecz ſteht 2 die Kirche der 
heiligen Eliſabeth, die der Abe Cafper von 
Queſtenberg mit dem Spitale An. 1622, mit 
Beyhuͤlfe feiner Anverwandten, bauen ließ. 
Im Jahre 1139 wurde der Strahow, Berg 
Sion genannt, und zwey Jahre darauf allda 
7) die Maris Himmelfahrtskirche 
vom Herzog Wladislaw dem Zweyten ſammt 
dem Praͤmonſtratenſer Kfojter geſtiftet. In 
dieſem Bezirke hat überdieß der Kaifer Ru; 
dolpb der Ziveyte, unter dem Abte Lohelius, 
8) die Kirche St. Rochi bauen laflen, 
welche eine Pfarrkirche iff, und von den PP, 
Prämonffratenfern verfehen wird. Don da 
kann man auf deu Laurentiberg geben, wo man 
die St. Laͤurentikapelle finder, die dem 
omkapitel gehört. Sie iſt vom Herzog Bo⸗ 
leslaus dem Frommen zum erſtenmale gebaut 
worden. An dem neuen Schloßwege ſteht 
10) die Kapelle Mariaͤ Kinſidl, welche 
in Form eines Thurms und von lauter Werk⸗ 
ficken gebaut iſt. Sie hat drey Stockwer⸗ 
fe, davon die untern im Thale, das oͤberſte 
aber, mworinn dad Gnadenbild aufgeſiellt iſt, 
auf dem Berge liegt, aus dem man, oder auch 
aus dem Thale durch die Treppe, die im den 
untern Stecfwerfen zu finden, bineinfommen 
fann. Sie ift deswegen fo gebaut, damit die 
PP. Theatiner , denen fie gehört, aus ihrem 
Garten hinauf kommen können. Die Gräfin 
Sternberg , eine gebohrne Freyin Vafka 
von Rzizan hat die Koften zu ihrem- Dane im 
Sabre 1672 hergegeben. 
Unter andern vielen fehr fehönen Häufern 
jeichnen lich befonderg aus 
1) Das Fürft Schwarzenbergifche, ſonſt 
Eggenbergifch genannte Haus, Kin antikes 
Bebäude ; gewaͤhrt einen fehr angenehmen Ir 
ſpekt / 


Die mit⸗ 
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fort, wenn man die Eporngafle wegen deu 
fogenannten neuen Weg hinauf fährt. 

2) Das Fürft Pfalz Zweybruͤckiſche, 

3) Das Graf ESternbergifche Maus, 
nebſt den meiften Wohnungen der Hochwuͤr⸗ 
digen Herren Kapitularen, 

4) Das Graf Martinigifhe, 

5) das Graf Trautmannsdorkifche , und 

6) das weiter oben fiehende Graf Ejer- 
winifche Haus, Lebteres behält den Rang vor 


allen andern gräfl, Haͤuſern, ſewobl feiner 
auferordenrlihen Länge. als Nähe wesen. 
Don der Erde durch 3 Stocfwerfe hoch lau» 
fen bis unter das Dach 33 dicke, fleinerne 
runde Säufen hinauf. Cs ift ans diefer Urs 
ſache nicht nach ikigem Geſchwmacke gebaut, weil 
man fi ven einem Fenfter zum andern nicht 
einmal bequem ſprechen, viel weniger. fehen 
kann. Gegen diefem über iſt noch die dazu 
gehörige Reitſchule. 


Zn nn nn nn — mn nn nn m —— —— — — 
Kirchen, Klofterftiftungen und Gebäude auf der Kleinfeite. 


r) Die Pfarrkirche St. Nikolai, war 
in alten Zeiten bereits eine Pfarrfirche, von 
der man nichts weiter weiß, als daß jie der Bi⸗ 
ſchof, Tobias, An. 1283 eingeweiht hat. 
Ron König Wenceslaus dem fünften wur 
de jie im Jahre 13y6 dem Domkapitul zu Barl- 
fiein gefchenft, dem fieaber in 23 Jahren dar 
auf von den Huſſiten wieder entrilfen wurde, 
in deren Beſitze jie alsdenn , wie die meiften 
Kirchen zu Prag, bis zu der entfcheidenden 
Schlaht auf dem weißen Berge geblieben. 
An. 1625 mußte der Fleinfeitner Magiftrat, 
kraft eines Hofdekrets, das der Erzbiſchof 
Harrach mit dem Herzog von Fricdland vom 
Kaifer bewirkt hatte, den PP. Jeſuiten diefe 
Kirche, famme den Pfarrhaufe und der Schu- 
fe einräumen. Dieſer Herzog, Albrecht von 
Waldjteii , ſtiftete amd erbaute im Jahre 1628 
das Profeßhaus der ehemaligen Jeſuiten. 
An der Kirche baben der Ältere und juͤngere 
Dinzenbofer gegen hundert Jahre gebaut. 
Sie ift auch eine unſrer koſtbarſten Kirchen; 
doch läßt fh Das- Auge keineswegs von der 
Menge des Goldes und des Kumtmarmors, 
vor den lebhaften Karben blenden, womit 


man ihre Fehler zu bederfen dachte. Das. 


Schönfte im der ganzen Kirche iſt unſtreitig 
das vom Kavier Palfo in der Kuppel verfer 


tigte Gemälde, vund ein Blatt anf emem Eeir 
tenaltar , den heil. Franciſtus Xaverius , vor- 
ftellend, In der Todtenfapelle dient zum Als 
tarblarte ein ſehr ſchoͤnes Crucifix von € freta. 
Statt diefer Pfarrficche ließ der Magiffrat im 
Sabre 1628 

2) die St. Wenceslauskirche banen , 
und fie ward zur Hauptpfarrey erboben. An 
ihrer Stelle war vor Zeiten ein Kerler, der 
An. 939 bey ver Hebertragungdes heit. Menz 
ceslaus in eine Kapelle zu deflen Chre vew 
wandelt wurde, 


Auf dem waͤlſchen Plage fteht ſeit A. 
2715 der ſchoͤne Obelisk, tarauf die allers 
beiligite Drenfaltigfeit, und unter derfelten 
die böhmifche Landespatronen ftchen. Ferd. 
Brofoff und Guirainer haben fie auf Koſten 
der Gemeinde ſammt dem Obeliöfe aus hars 
tem Sandjleine verferriget, Der belief iſt 
mit rotbem, das Poſtement mie ſchwarzem 
Marmor ausgelegr, 

Zu ter Hauptpfarre iſt im vergangenen 
Jahre wieder Sr. Hiflas erkoben worden, 
und folgende Filiale gehören dazu: 

3) Sr. Jobannis des Täufer. Tiefe 
iſt fehon A. 1000 zum erftenmale gebaut wors 
den, und war fchon damals eine Pfarrfirche, 

32 Eie 
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Sie ſieht ſehr altbaͤtriſch aus, und ſteht am 
Augezd beym Büͤrderſpitale. 

4) Se. Laurentii, iſt eine bon ben Al; 
gejten Kirchen, zu deren Erhaltung die Bürz 
ger 4.1395 den Zinsgrofchen zu legen ans 
ocfangen haben, Sie liege ebenfalls auf dem 
alugezd am Fuße des Laurentiberg. 

s) Sr. Jobannis unterm Bergel (na 
Dborze), die dritte Filialfirche von Sr. LTiks 
las; ſie iſt eben fo alt, als die nächſt ihr ſte— 
hende Rapelle des beil. Matthaͤus. Doc 
will uns Georg Stredowoky in feiner maͤh⸗ 
riſchen Gefchichre verfichern, daß die erſte bes 
reits vom Herzog Wretislaus dem L fin er 
baut worden. Im dreyzehnten Zahrhunderte 
Fomen die Malchefer — damals noch die 
Dhodifchen Ritter — auf die Kleinfeite, und 
bauten fich da, nebit einer Kommanderie, 

6) Die Malcheferfirche U. L. F. unter 
Her Kette, die vordem Brande 1503 noch eins 
mal fo groß, als die itzige, feyn mochte ; 
das bezeugen die noch fichrbaren Nuinen, 
Das Dlart auf Dem boben Altare iſt von des 
Skreta Hand, Es ſtellt Mariam in den 
Wolken vor, Darunter eine Gruppe den heil, 

Johann Baprift , nebft einigen Eniend beten: 
den Malchefer Rittern. Am Hintergrunde 
erblickt man verſchiedene Schiffe und Galeeren. 
Diefes ift in Tirians und Paul Veronefe 
Manier gemalt. Auf einem Seitenuitare 
fiht man noh von ihm die Enthauptung 
Der heil, Barbaraͤ in Dem Geſchmacke des 
Annibsl Caraz und des Guido. Zu YAnfans 
ae des Augezd ſtoͤßt uns die Kirche unb das 
Kloſter 

7) St. Maria Magdalen auf. Die 

Kapelle ward bereits unter dem Herjog Wla⸗ 

bislaus 1. die große Kirche aber erit A. 1372 

vom Kaifer Barl IV. gebaut. Die Domis 
nifanermönche Famen hieher A. 1604, nacıs 
dem fie im Jahre 1562 das Klofter Sr. Kle⸗ 
mens , das Kaifer Ferdinand den Kefuiren 
einraͤumte, verloren, und ſodann das Klojter 


St. Agnetis und Francifci auf dem Frantis 
ſſek mir Diefem vertaufcbt hatten. Das Koch 
altarblatt ut von Dem gefihicften Willmann, 
und der fd,öne heil. Joſeph auf einem Neben⸗ 
alrare iſt vom Sinnbrecht gemalt; die große 
Kirche, worinn dieſe Gemaͤlde zu fehen find, 
üt auf Koſten dei Grafen von Michna ges 
baut, und A. 1709 eingeweiht worden. Die 
Kirche 

5) Sr. Thomas hat Przemislaus Ot⸗ 
tokarus mit einem Fleinen Klojier für die PP, 
Benediftiner gebaut. Der Sohn diefes Kös 
nigs berief im Jahre 1285 die Auguſtiner⸗ 
moͤnchen nacher Praq, ließ die Benediftiner 
wieder nach Brzewnow ziehen, und raͤumte 
den Ankoͤmmlingen dieſes Kloſter ein. Auf 
dem hohen Altare iſt der heil. Apoſtel von 
dem großen Rubens gemalt, Zur echten 
der Hauptthüre ſieht man den heil, Thomas 
de Dillanovs, den Öfrers in dem Gefchmas 
de des Caraszi verfertiget hat. 

9) Maris de Vieroris iſt ben den 
Proteſtanten A. 1611 zu bauen angefangen 
worden. Gie hieß damals die Dreyfaltig⸗ 
Feitsfiche; als ſie aber A. 1620 dem Karfer 
Ferdinand in die Hinde fiel, befamen fie 
fodann die PP. Karmiter Barfuͤſſer von 
ihm, wozu er ihnen noch das Kiojter baute. 


Die Kirche allein, und chne den zween Thürz 


men, foll die Evangeliſchen hber 62000 Gul⸗ 
den gefoiter haben, Den gegenwärtigen Mas 
men träge fie zum Andenfen des meifjenberz 
ger Sieges. Das Gebäude iſt fehr ſolid, 
aber auch fehr plump. Auf ein Paar Eciz 
tenaftären-finder man den fterbenden heil. Jo; 
fepb, dann Joachim und Anna, Die Aung: 
frauen von eben diefen Orden , und mach der 
Regel der heil. Thereſia haben nächft Sr, 
Thomas 

10) Die Kicche und das Kloſter zum 
beil. Joſeph. Beydes erbaute Kaifer co: 
pold U. 1656. Das Klofter hat einen ſehr 
großen Garten, worinn noch einige Kapellen 

anzu⸗ 
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anzutreffen, 
den Hochaltare, und eine beil. Thereſia auf 
einem Nebenaltare vom Peter Brandel, eben: 
demſelben Kuͤnſtler, der Die zwey angezeigten 
Bilder ben den Karmelirern gemalt, Zu der 
E porngaffe liege 

11) Die Theatinerkirche, die nach der 
roͤmiſchen Ordnung, und in Form eines farris 
nijihen Kreuzes A. 1672 zu bauen angefangen 
wurde, Gonft ſtund allda das Daus der 
Erelfnaben, das der Kaifer Leopold diefen 
Geiſtlichen geichenfer hat. A. 1717 iſt dieſe 
Kirche, die ſonſt auch U. L. F. Kirche von der 
Vorſicht genannt wird, eingeweiht worden; 
ihre Kuppel aber iſt noch nicht aufgefihre, 
Die Statuen an den Altären find von Alaba— 
jter ſchoͤn gearbeitet, Unter den Gemälden 
it das Hochaltarblart vom Keinere, auf den 
Geitenalrären iſt Jeſus, Maria und Joſeph 
von Halbwachs, St. Andreas Avellinus 
und Philippus VNerius von Martin Alte 
monte. Unter dieſem Blatte ſtehen Sr. J. 
Marinon und St. CThekla von Xavier Palfo. 
Ferner fieht man da einen heiligen Jobznn 
Täufer von Barl Maratts männlicher Arbeit, 
und gegenüber den heil, Bajerinus von Kot⸗ 
meyers gutem Pinſel. 

12) Gr. Barolus Borromäius am 
waͤlſchen Hofpiral. Die Kirche iſt unrer Kai: 
fer Rudolph IL. von den Icaltiaäͤnern zu bauen 
angefangen, und im Jahre 1617 zu Stande 
gekommen. Das mufifalifhe Chor it An. 
1772 erweitert worden. Ferner finden wir 
auf der Kleinfeire, 

13) Sr. Profopius, ein Filial zu U. 8, 
F. unter der Kette. A. 1213 har diefe Kirs 
che ein Fleinfeitner Bürger, Sobieslaus, mit 
feiner Gattin, Dobramila bauen lafien. An 
der untern Lleberfuhr, vor Zeiten beyn Fiſchern 
(v Rybatich) genannt, ſteht 

14) Die Kapelle Perriund Pauli, von 
der man nur dieſes weis, daß fie ſchon zu 
zeiten Ferdinande J. geftanden. Damals ge⸗ 


In der Kirche it das Blatt auf 
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hörte fie den Beſitzern des Jeſuitenhauſes 
(Bad); als aber diefes U. 1620 dem if: 
cus anheim fiel, Fam es fodann zu dem alt: 
frideer Seminarium Gr. Wenceslai famme 
der Kapelle. Im Jeſuiter Garten am Wa 
fer finden wir 

15) Die Kapelle St. Ignatii, und 
nicht wie davon auf dem Sommerberg 

16) Die Kapelle St. Maris Nagdale⸗ 
nF, der man ihr Alterthum anfıeht. Eben 
von der Seite iſt 

17) Die öffentliche Kapelle des heil. 
Michael in dem ehemaligen Klenauiſchen Hauz 
fe berühmt, Dieſe Kapelle hat der heil, Wen: 
ecslaus im Jahre 930 gebaut. Mod zu 
Anfange gegenwärtigen Jahrhunderts fah 
man den Gang, den diefer Fuͤrſt von ihr 
bis auf das Schloß führte, und der nun ver: 
ſchuͤttet iſt. 


Unter dei vielen ſehr ſchoͤnen, präch- 
tigen, und großen berrfbafrlichen Haͤuſeru 
find befonders merfwirdig: 


1) Das Waldfteinifche Haus. Diefes hat 
einen fehr großen Umfang, und iff für einem 
Pallaft anzufeben. Es bateinen fhönen Bars 
ten, im welchem ein ſchoͤnes Luſtwaͤldchen, 
und Dogelbaus it. Nebſt ven häufigen Wafe 
fertüönten iſt am Ende des Gartens cin Teich, 
Daſem gegenüber liegen 

2) das Fuͤrt von Faͤrdenbergiſche, ud 

3) das graͤflich Herrmann Gzerainifhe 

AUS, 

4) Das Ratbhaus. 

5) Das Montagifche Haus, 

6) Das ehemalige Profeßhbaus der Jelui⸗ 
ten, welches nach ihrer Aufhebung in eine Mir 
litärfafern verwandelt worden. 

7) Das kak. Kammerhaus. 

8) Das inder wälfchen Gafe gelegene Fuͤrſt 
Lobfowißifche, und 


9) 
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9) Braf Hatzfeldiſche Maus, mir ihren auf 
den Paurenziberg hinauf fich erſtreckenden ſchoͤ⸗ 
nen Luftgärten, 

10) Das Graf Noftikifche Gebäude. Iſt 
in einem beynahe ganz regulären Viereck ge- 
baut; hat ıco Echritte in die Länge, und ges 
gen go in die Breite, 

13) Das Grömmlingifche auf dem Ninge, 
und 

12) Das Graf Kannigifche in der Brü- 
ckengaͤſſe. 

13) Das ehemals ſehenswuͤrdige Sachſen⸗ 
haus. Rudolph H. Ehurfürft und Herzog 
zu Sachſen, bat es mn das Jahr 1350 erbaut. 

‘14) Das mendifhe Seminarium in der 
Neuengaſſe. Im Jahre 1726 ift es von den 
Sauigern für ihre Nachkoͤmmlinge getifist, 
und mit veichlichen Sapitalien verfchen wor» 
den. Fin und zwanzig Juͤnglinge aus der Ober- 
lauſitz werden darinn verpflegt, und haben 
ihren eigenen Vorſteher, der von Nation auch 
ein Wende fen muß. Sie ſtehen unter der 
er des hochwuͤrdigen Domkapituls zu Bu⸗ 
diſſin. —— 

15) Das am Fuße der alten Schloßſtiege 
gelegene k. k. Dekonomiegebaͤude. 

16) Das große Wirthshaus im goldenen 
Einhorn, und diefem gegenüber 

17) das fogenannte Bad, in welchen bey⸗ 
den die reifenden Kavaliers faſt alle einzufch- 
ren pflegen. Letzteres bateinen befonders ſchoͤ⸗ 
nen Saal, und werben in felben von durch» 
reiſenden vornehmen Virtuoſen jährlich viele 
mu ikaliſche Akademien gegeben. 

18) Das Grandpriorat. 

19) Dis Graf Buquoyiſche Haug, und 

20) das Kollowratiſche am Waller oberhalb 


der Bruͤcke, mit einen niedlichen Garten, der 


wegen. feiner vielen , auserleſenen Sorten von 
Nelken ſehenswuͤrdig if. 

Von da faͤhrt man auf den ſogenannten 
kleinen Venedig. Eine ſebr ſchoͤne Inſel. Faſt 
ber einzige Ort, wo Nobleſſe und Buͤrgerſtand 


ihres Vergnuͤgens wegen bin zu ſpazieren pfle⸗ 
gen. An Sonn- und Feyertaͤgen wimmelts da 
von Leuten; und man fönnte diefen Ort wirk⸗ 
lich für ein Fleines Paradies halten, wenn 
man nicht durch Das beftändige Geplaͤtze der 
Bürger, die da ihre Schiefiffatr haben, alle 


Augenblicke aus feinem Dergnügen beruft, - 


und an die Donner der Hölle erinnert würde. 


Ehe wir noch von hier anf die Altſtadt 
geben, fo folgen wir dem ordentlichen Wege 
der Natur, und bleiben auch bey deu Anmer- 
ungen der Brücke chen. 


Mnata, der dricte Herzog im Böhmen, 
baute, als er Prag mit der Altſtadt erwei⸗ 
terte , die erite hölzerne Brücke über die Als 
tawa oder Moldau, Man legte fie nicht an 
dem Orte an, wo man noch heut zu Tage 
an einem Pogen des Kreuzherrnſpitals einen 
fteinernen Menfchenfopf fieht , Den man gemeis 
nialih Bradacz (Großbart) nennt, und wos 
ſelbſt, wie Beczkowsky dafür häft, die erite 
fteinerne Bruͤcke errichtet war, noch an dem⸗ 
jenigen , wo -fie ist ftehr ; fondern fie wurde 
vom Tummelplage oder St. Valentinsmarkte, 
wo eigentlich die Böhmen die Altſtadt anleg⸗ 
ten, gegen die St, Perersfapelle geführt, 
Nah Hagefs Meynung geſchah es im 795. 
Sabre, Da er aber, feiner Gewohnheit 
nach, diefe Machricht mit gar feinen Zeugen 
belegt, und uͤberdieß noch feine Mennung ans 
dern Schwierigfeiten,in Abſehen auf die Chros 
nologie und Geſchichte ſelbſt, uncerworfen iſt: 
fo nehmen wir lieber mit dem gelehrten Ber 


faffer der Chronologiſchen Gefchichte Böhmens 


das 694. Jahr dafür an. 

In eben der ist angeführten Gefchichs 
te des Herrn P. Pubitſchka fefen wir, (ſieh 
Th. II. ©. 389) es fen im J. 999 der Leich⸗ 
nam des heil, Wencesfai, über die, von der 
Gewalt des Woffers zum Theil fortgeriffene 
Bruͤcke, auf eine wunderbare Art geführee 

wor⸗ 


| 
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worden. Daraus lift ſich vermuthen, daß 
Dieje etwa die gwote hölzerne Bruͤcke war, 
und nicht diejenige, welche nach Redelns Ber 
xichte, Derzog Uvalrıfus auführte. 

Uebrigens koͤnnen wir die Dauer dieſer 
legteren Bruͤcke eben fo wenig, als der vos 
rigen beſtimmen; fo viel aber wiſſen wir, daß 
man fie gegen der Mirte des zwoͤlften Jahr— 
bunbertd in eine fleinerne verwandelte, von 
Deren Struftur aber, unjers. Erachtens, feis 
ne Nachrichten, außer Denen, die wir gleich 
miccheilen. werden, auf uns gekommen find. 
Die Schriftſteller find niche eimmal darüber 
einig, wer fie eigenslich babe erbauen laſſen. 
Hammerſchmid erzaͤhlet in ſeinem Prodromus, 
(p- 590) olıre fich auf jemanden weirer zu bes 
vufen, König Wladislaus habe fie angelegt, 
Judith aber, feine jwote Gemahlin , felbe 
im dritten Fahre darauf ausgebauet. Dubras 
vius bebaupter am Ende des 12, Buches feiner 
Hifor. Boh. König Wladislaus babe einen 
Architekten aus Italien, der lich auf den Bris 
ckenbau vortrefflich veritand, mitgebracht; und 
dieſen läßt er eine überaus feſte und zugleich 
ſchoͤne Brüfe von 24 Bögen aufbauen, Dem 
Balbin zufolge, harte man fie JZudichen atlein, 
die fie binnen drey Jahren zu Stande brady- 
te, zu verdanfen. Er berufc ſich desfalls 
(in Epxome p. 241) auf des Weleslawina 
Genealogie und Das Chronicon Pragenle, ein 
Manuffript eines Unbekannten, 

Wir uncerjihreiben des letzteren Urcheil, 
ohne doch es unfen Leſern aufjudringen, 
Das Jahr ihrer Erbauung wagen wir uns 
ebenfalls nicht genau anzugeben, und begnüs 
gen und allein die Negierung amgejeigt zu 
baben. . 

NRun glaubten die Böhmen eine Bräde 
zu haben, die, ungeachtet der damals nicht 
ungewöhnlichen Ergieffungen der Moldau und 
der Gewalt des Eiſes, beſſer, ale die höls 
jernen, widerjtehen werde ; aber auch dieje, 


wiewohl jie jene an Stärke, weit uͤbertraf, 


wurde, dielleißt weil man ihren Bau uͤbereil⸗ 
te, nachdem fhon viele Nahre daraa- repariet 
wurde, zu Zeiten Przemislaus Ottokarus von 
einer großen Waſſerfluth jeeriffen, uno bensar 
he aamjlich weggeführt. Hammerſchmid füge 
noch hinzu, daß die Prager, ſeitdem fie eins 
gegangen, hernach ſich fo lange verſchiedener 
Fahrzeuge zum Ueberſetzen gebrauchten , bie 
endlich Kaifer Karl der Vierte fie wicder her⸗ 
ſtellte. 

Er legte ungefähr im 1353. Jahre, am 
altſtaͤdter Geitade, mit gewöhnlichen Golens 
nicäten den eriten Grunditein zu dieſer uͤber⸗ 
aus jtarfen Bruͤcke, die ſich bisher noch ar» 
halten hat. Allein dieſes Werk wurde zu 
Kriegszeiten immer uncerbrodıen, und fam 
unter ihm, wiewohl er noch über zwanzig Fahre 
lebte, nicht zu Ende. Mach feinem Tode, der 
ins 1378. Jahr fälle, feste man den Bau fehr 
langfam forc. Endlich harte König Wladis⸗ 
laus, der Zwote genannt, nachdem bereits 


"anderthalb Geculum daran gebaut wurde, 


das DBergnügen, fie im Jahre 1503 fertig 
zu ſehen. 
Kurz bevor, naͤmlich 1495 ſoll jwarbie 


Gewalt des Warfers, in der Gegend, wo das 


metallene Cruciſir aufgerichtee iſt, abermals 
einen Theil weggerijien haben; doch dieſert 
Shade it unter der Aufſicht zweyer wachſa⸗ 
men Bürgermeijter der Eönigl. Alcitade Prag, 
Prokop Pickhart und Johann Zagiczef, wor 
ben ſich der letztere beſonders eifrig anlich, 
nicht nur bald wieder gehoben , fondern ber 
ganzen Bruͤcke, durch einem berrächtlichen - 
Aufwand diejenige Stärfe und Dollfomnien- 
heit gegeben worden, mittelſt welcher fie bis⸗ 
ber aller Gewalt widerftanden bat. Die Kos 
ſten ſoll die altſtaͤcer Gemeinde darauf ger 


wendet haben. Waͤre es doch allezeit moͤglich, 
bey jo wichtigen Gebäuden die noͤthige Sum⸗ 


me auf einmal darauf zu wenden, und dadurch 
den Nachto mmiingen die — Repara⸗ 
turen zu erſparen! 

Nach 


u 
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Dach diefer vorläufigen Gefihichte, wen» 
den wir uns nunmehr zju unfernı Hauptzwecke, 
za der Befchreibung der isigen Bruͤcke ſelbſt, 
und fangen von der Yage derſelben an, 

Man fand fir gur, diefe nicht an Dem 
Orte der Alrſtadt, wo unfere DBorfahren vie 
erite ſteinerne Brüde erbauten, anzulegen, 
Es mag nun entweder der Zug des Waſſers, 
oder die Verbindung der gegen einander lies 
genden Gaffen , oder font was, Anlaß gege» 
ben haben, daß man fie um einige Klaftern 
weiter gegen Süden rückte; fo können doch 
fihon diefe vermurblichen Bewegungsgruͤnde eir 
ne Aenderung rechtfertigen, vermög welcher 
man eines Theils die großen Koſten, die ers 
fotdere wuͤrden, um den kauf des Waſſers 
nach der Mirre binzulenfen, erjparte, und ans 
dern Theils den Vortheil hatte, den Eingang 
der Brinfe, an beyden Seiten, bey Haupt» 
goſſen anzubringen, Die in Die Mitte der Stadt 
führen. 

Aus diefem neuen Eingange (von der 
Altſtadt nämlich, den wir in der Folge als den 
Haupteingang angefehen willen wollen) läufe 
fie, jedoh nicht in einer geraden Linie, bis 
an die Kleinjeire fort, fondern macht erliche 
fleine Krüͤmmungen gegen das Waller, um 
der Gewalt des Stroms deſto beffer zu wis 
derſtehen. Ihre Laͤnge (von dem Fleinfeirner 


Bruͤckenthurme namlich bis zum altſtaͤdter 


Bruͤckenamte) berrägt 262 Wiener. Klaftern, 
oder nach dem alten Prager Mafitaabe 1790 
Fuß; und die Breite 5 Klofter 3 Fuß 4 Zoll 
oder 35 Fuß 6% Zoll, Ihre ſichtbare Höhe, 
a. das Waſſer mittelmäßig ift, hält 204 

llen. 
Zeiller, ſagt (v. Topograp. Boh. p. 


37) Sadeler habe für ihre Länge nur 1770 


Schuh, und für die Breite, 35 angegeben, 
Er kann deswegen immer. noch Recht haben, 
und der Unterſchied würde vielleicht von fich 
ſelbſt wegfallen, wenn wir nur wuͤßten, wo 
er eigentlich zu meſſen angefangen und aufs 
gehört habe- 


Mir müͤſſen hier folrendes erinnern. 
Pa wir aller angewandten Mühe ungeachtet, 
feinen geometriſchen Riß haben ausfindig maz 
hen, neeb in den hievon handelnden Ed rifts 
ſtellern, die uns bekannt fird-, etwas haben 
ſinden künnen, Das ums vollkommen befriedis 
ger hätte: ſo bat fie ein ın der Marbemasit 
ſehr geſchickter Mann gefliſſentlich und fe aut 
es Die Kürze der Zeit zuließ , ausgemeifen, und 
diefemm haben wir vasjenıge, was wir von 
ihrem Verhältniſe bepbringen , ju verdonken. 

Nebſt der Lager, hat diefe Bruͤcke vor 
der erſten auch darınn einen Vorzug, daß fie 
nuröus 16 Fügen, davon jedech nur 15 das 
Waſſer durchlaffen, beitcht , da Dubrav je 
ner, wie wir, bereits bemerkt haben, 24 bey⸗ 
legt. Dadurch erbäle das Waſſer allerdings 
mehr Raum durchzulaufen, und behält deito 
weniger Öswalt das Öemäuer zu drücen, 
Diefe geringere Zahl der Bögen, und die folgs 
lich breitere Spannung derſelben, ließ nun, 
nach der einmal beſtimmten Höhe der Brücke, 
vom ſelbſt nicht zu, ihnen die fihöne Zirkel⸗ 
form zu geben , oder fie gar noch höher zu 
wölben ; es find alſo etwas gedruͤckte Bögen; 
und hiernaͤchſt mußte die ganze Trücke, we⸗ 
gen der alljuniedrigen Geſtade, viel ven ihs 
rer Dequemlichkeit und Schönheit verlieren, 
da fie in der Mitte ziemlich hoch über den Ho— 
rizont der an benden Eingängen liegender 
Gaſſen erhoben ift. Indeſſen bemerkt man 
diefes Steigen und Fallen nur an benven 
Enden der Brücke, befonders gegen die Klein 
feite zu. Mehr als der drire Theil derjels 
ben iſt beynahe eben, und daher auch ganz zu 


- Überfelsen; und felbjt die Erhebung iſt, in Be⸗ 


frachrung der Yange, nicht fehr merklich. 

Wir mierken bier noch gelesenbeitlich 
an, woher der Fehler kemmen mag, daß 
Sauwer, Kimniws, Georg Braun, Michael 
Heberer, u.a,m. 24 Boͤgen angeben, Du⸗ 
brav ober jein Plagiator BoregF , ſcheint uns, 
dieſe Männer verführe zu haben, Denn diefer 

Zu Schrift ⸗ 
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Schrifiiteller auß denn funfzehnten Jahrhun⸗ 
derte, der und die Nachricht, die wir fchon 
gelefen baben „ von der vorigen Bruͤcke auf 
bewahret hat; erwehner in der Felge der neuen 
mir keinem Woete, außer, daß er in dem 
teben Kaiſer Karls des IV. fagt, er habe eis 
nen Thurm darauf aufführen faffen.. 

Ihr Grund it, wie uns Leute verfis 
chern, die es ſelbſt fahen, auf Roͤſte oder Pis 
loten aufgeführt. Die Spuren davon zeiqgten 
ſich im Jahre 173%, da man naäͤmlich den Fluß 
ncch Dev Kleinſeite geleitet bar. 

Die Böyen gegen das Ende der Bruͤcke 
zu, fiheinen etwas von ihrer Weite zu verlies 
ven, ihre Pfeiler aber werden immer miedris 
ger, ja fie find, an dem letzten Bogen naͤchſt 
der Kieinfeite, nicht einmal zu ſehen. Uebri— 
gens find fie alle zu benden Seiten mit- etwas 
größern Boͤgen umwoͤlbt, die um ein Fuß 

‚Über jene heworfpringen, deren Wölbungslis 
nien jedoch in eben diefe Pfeiler zufammenlaus 
fen... Auf diefen Seitenbögen, welchen die 
untern zu Widerlagen dienen, ruben die Ge, 
länder , welhe 1 Fuß 8 Zoll dick, und, vom 


Schluße der untern Bögen, ı Klafterz Schuh 


hoch find. Die Weite der Bögen im Lichten 
iſt über 11 Klaftern und 3 Fuß, ihr Geſpraͤn— 
ge 22 Fuß 74 Zoll hoch, und die Dicke der 
breitejten- Pfeiler 4.Rlafrern 44 Fuß. Mic 
bin verhält fich ein Pfeiler , zu-der Spannung 
feines Bogens, nicht gar, wie 1 zu 3. 

Die Pfeiler, welche die Woͤlbungen 
tragen, ſind ungeachtet ihrer Staͤrke, uͤber 
dieß noch von beyden Seiten mit Strebepfei— 
lern verſehen, worauf nach der Zeit noch Pfeis 
ler gefeßt wurden, um die Statuen zu tra 
gen. Diefe Strebepfeiler. formiren feine gleich» 
feitigen Dreyecke; fie find auch an benden Geis 
ten nicht gleich groß , wie fie Schramm abge, 
bilder. hät, fondern die, welche- den Strome 
nachſchauen, find viel Fleiner,. ats jene-,. die 
gegen benfelben gerichtet find. Es beiteher 


demnach jeder Pfeiler, der uͤberdieß noch * 
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ter dem Waſſer mit Sockeln umgeben ift, 
wenn man ibn im Grunde betrachter, aus eis 
nem irregwlären Sechsecke, deſſen längıiter 
Durchſchnitt parallel mit-der Direftion des 
Fluſſes liegt. Und eben diefe Figur ift, wie 
jedermann weis, die ſchicklichſte, dem Strome 
zu widerſtehn. — 

Feeners find noch Vor jedem Pfeiler dop⸗ 
pelte Eisbörfe angebracht , um die erjtern vor 
der Gewalt des Eisſtoſſes zu ſchuͤtzen. 

Was die Materialien betrifft, fo iſt fie 
aus lauter Quaderſtuͤcken, welche mir dem 
beiten Mörtel’ verbunden find, gebauet. Die 
Zeit, feit welcher fie aufgeführer wurde, hat 
ihr eine folche Feſtigkeit gegeben, daß noch 
eher der feite Sandſtein, als der Mörtel, 
don einander: gebt ;. fo jehr hat diefer die Zur 
gen verbunden. Don dieſer ausnehmenden 
Soliditaͤt hat man febon verfchiedene Proben, . 
Denn als man nad) dem Abzuge der Schwes 
den, im. I. 1650 den erſten Bogen zwiſchen 
dem altjtädrer Ihurme und dem Brückenauite, 
abtragen wollte, fonnte man feinen Gtein 
vom Kalte abloͤſen. Auch in Diefem Jahr— 
hunderte 1744 mufite man von dem Vorha⸗ 
ben, Die Drikfe turchzubrecden ,„ ablichen;. 
denn, nachdem man das Pflaſter ſchon weg— 
gehoben hatte, und es mit den Bruſtlehnen 
verſuchen wollte, fand man alles‘ einem Fels 
fen gleich ‚„ der nur mit Pulver zu fprengen 
war, wemit auch ſchon der Anfang gemadır 
wurde. Linker Hand fieht man die- Zahlı 
1745 , das Jahr nämlich, in weldiem alles 
wieder reparirer wurde, in einen Gtein ges 
hauen. Die Werkſtuͤcke find sheild aus wer 
chem , theild aus bartem- Ganpjtfine ges 
ſchnitten. 

Es iſt leicht: einzuſehen, daß im einer 
Reihe mach einander folgender Boͤgen, es ins 
fonderbeit- auf die beyden aͤnßerſten Pfeiler 
anfömmt, damit fie nicht ausweichen fünnems 
Diefe Regel iſt bey unſerer Bruͤcke genau be⸗ 
obachter worden. 

Beym 
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Beym Haupteingange ſteht zu dem noch 
ein großer Thurm auf dem vorletzten Pfeiler, 
Der der ganzen Bruͤcke zur Wiederlage dient. 
Don den kleinſeitner Thuͤrmen laͤßt fich dieſes, 
weil ſie ſeitwaͤrts angebracht ſind, zwar nicht 
ſagen; aber hier iſts freylich auch nicht ſo noͤ⸗ 
shig , da die Inſel Kampa (fo nannte man 
fie ſonſt) den erjten Pfeileon gleihfam jur 
Bruſtwehre dient, und vors zweyte, der erite 
Bogen fehr weit vom Ende des Gemaͤuers 
entfernt tik. 

Mir der Beſchreibung diefer drey Thürs 
me wollen wir unfere Zefer nicht aufhalten; und 
fagen nur fo viel von ihnen, daf fie nach der 
gothiſchen Art, und aus lauter Werkſtuͤcken 
aufgeführee, und in eben diefem Geſchmacke 
verzierer find. Mer Luſt hat eine ausführs 
lihe Beſchreibung davon zu lefen, Fann den 
Balbin (Mifcell. L. IIL p. 144) oder feinen 
Kopiften Gammerſchmid (Prod. pag. 599) 
auffchlagen , wo zugleich viel poffirliches für 
den Dilertante vorkoͤmmt. 

Vor der Haupreinfaber ſteht linfer Hand 
das Bruͤckenamt. Ben Diefem und dem ges 
genüberjtehenden Haufe fongen fi von bens 
den Ecıten die Geländer oder Bruſtlehnen an, 
und laufen bis an die Fleinfeirner Thürme fort. 
Die Dicke derfelben ift ı Fuß 8 Zoll, und 
tie Höhe bis an die Fußſteige über 3 Fuß. 
Es ift aber meder dieſe noch jene überall 
gleich. An der Kleinfeice ſteigt ihre Höhe gar 
bis auf 9 Fuß: fo wie auch allda der ı Fuß 10 
Zoll breite Fußſteig, an Höhe waͤchſt, und eben 
Barum fehr unbequens zum befteigen iſt. Die 
Fußiteige find ſchon dergeſtalt auegetreren, 
daß man nicht fo leicht jemanden Darauf er⸗ 
blickt. 

Die Polizey hat dafuͤr geſorgt, daß, 
nebſt den Lampen, welche aus einigen Ver⸗ 
maͤchtniſſen ben einigen Statuen unterhalten 
werden , zur Beleuchrung der Brüche auf den 
Gelaͤndern Laternen ausgefteft murden. 
Der Abftand einer Laterne von der andern, 


EB. | 


ift eßen fo weit, als eines Pfeilers zum fol; 
genden, \ 

Ferner bat man es ihrer Verſorge zu 
verdanfen, baf nice mur an dem micteliten 
Pfeiler ein Wachthaus aufgebauze ward, fons 
dern überdieh noch an beyden Enden Wacht⸗ 
ſtuben fich befinden, daß alfo die Wache die 
ganze Bruͤcke überjeben fann, 

Nunmehr wollen wir noch über bie 
Statuen, die jur Zierde dieſer Bruͤcke ange 
bracht find, einige Betrachtungen anitellen, 
Sie find alle, bis auf diejenigen , deren Mär 
terie wir infonderbeit bejtimmen werden, theild 
aus hartem, theils aus weichem Sandſteine 
gearbeitet. 

Bor dem Haupreingange ftehet auf eis 
ner Säule die Statue des heil. Wenceolai. 
Schon zu Kaifer Karls des IV. Zeiten ftund 
eine folche da ; dieſe ließ eim loͤblicher Rath 
der loͤnigl. Altſtadt Prag A. 1676 aufſtel⸗ 
len. Pendel, einer unſerer geſchickteſten 
Bildhauer, hat ſie verfertiget. Wir bitten 
aber ſeine Verdienſte nicht nach dieſer Bild⸗ 
ſaͤule abzumeſſen. 

se find wir vor dem Bruͤckenthurme, 
und erblichen an allen Pfeilern Statuen ver: 
febiedener Heiligen, die auf Poſtamenten ſte⸗ 
ben, und dem Auge eine angenehme Ausſicht 
verfchaffen, wenn man fie auf einmal übers 
ſieht. Wir wollen fie alfo anfchen, wie fie 
auf einander folgen, und wechjelweife immer 
zwo von jeder Geite betrachten. Die erſte 
linfer Hand iſt der 

Heilige Ivo. Er zeigt ſich in der Hands 
fung eines gerechten , eines mitleidigen Sad» 
walters, der fich einer von Noth gedruͤckten Far 
milie annimmt. Ihr ſteht zur Nechren gegen 
über die Gerechtigkeit, doch etwas ruͤckwaͤrts, 
un der Hauptfigur mehr Vorſprung zu laſſen. 
Der Affefe iſt Überall glücklich ausgedrüct, 
und die Allegorie gut Durchgeführe 5 fo daß fie 
dns Nug des Kenners vor allen andern Statuen 
auf fich zieht, und durch ihre erhabene — 

citaͤt 


| 





Befchreibung der Hauptſtadt Prag. 


eitaͤt Bewunderung erregt. Math. Braun iſt 
ihr Meiſter, und wer ſollte nicht wünfchen, 
daß wir dieß don mehren Statuen dieſer Brüs 
cke fagen koͤnnten. Die juridiſche Fakultät hat 
diefes Denfmal ihrem heil. Parron 1711 aufs 

richten laſſen. Gegenüber erſcheint 
Heil. Bernardus , der vor der Mutter 
Gottes, die das Kind Jeſu im Arme hält, 
knieet. Auf der andern Eeite find die Paſſi— 
ons zeichen mit einigen Öenien zu fehen. Ein 
Merk eines fehr mittelmäpigen Bildhauers. 
Der Abt Littwerich, aus dem Oſſeger Ciſter⸗ 
eienfer Kloster, hat fie im Jahre 1709. geſtif⸗ 
tet. Eben fo bat diefer Bildhauer, Math. 
JZaͤckl, die neben ihr stehende Statue, Die Die 
Heil. Dominifus und Thomas von 
Aquin voriteller, verfertiget. Die in Wolken 
erhebene Mutter Gottes iſt noch, wie in der 
vorigen, das Beſte an ihr. Sie iſt von den 
Wohlehrwuͤrdigen PP. Dominifanern im 
Jahre 1708 aufgerichtee worden. Neben 

den heiligen Jvo has zur Ehre der 

65. Barbara , Margaretha und Eli⸗ 
faberb der Ritter Job. Wenzl Wobitetzky 
von Wobi tetʒ Un. 1707 eine Statue aufrich⸗ 
ten kaffen, die aber in Anſehung der Kunſt ums 
ter der Krisif it, Johann Brofoff hat fie 
gearbeitet, Weiter hinauf ift don ibm ein 
DVefperbild , dem jur Seite zween traus 
rente Engel knien, aufgeftellt, Diefe Sta 
rue iſt etwas beffer, als die vorige, gearbeir 
tet, Jeder diefer Engel iſt eine wahre Kopey 
von dem andern, und in nichts unterfchieden, 
als daß einer rechts , der andere linfs gewen⸗ 
det iſt; fo einfoͤrmig find fie bis auf das klein⸗ 
fie Faͤltchen im Gewande, Was die eben jü 
monotomiſchen Löwen am Poſtamente, die ein 
leeres Schild halten, bedeuten ſellen, fehen 
wir nicht ein. Michael Masheides, ein Buͤr⸗ 
ger der fönigl, Altſtadt Prag, har zu ihrer Ber 
fertigung ein Vermaͤchtniß binrerlaffen, wel⸗ 
chem ein loͤbl. Magiftrar diefer Stadt, nach die 
wörhige Summe julegte , und im 2095. ar 
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diefe Statue verfertigen fieß. Auf dem dris 
ten Pfeiler vom Thurme fieht man ein img 
euer ftarf vergeldtes 

Crucifix, werunter Maria und der heit. 
Evangeliit Johannes fieben , die von weichen 
Metalle gegoſſen find. Diefes Erucifir murs 
de im Jahre 1696 von einem hochlötl. k. k. 
Arpellationstribural aus dem Etrafgelde dis 
nes wider das heilige Kreuz läfterenden Juden 
aufgerichtet. Es fol zu Hamburg gegoffen 
fenn, wozu noch im Jahr 1706 zu Prag, 
ftart des hölzernen , ein metallnes Kreuz vers 
fertiget wurde. Der Hamburger Künjtler ift 
uns unbefannt. Diefem folgt die 

Heil, Anna, die auf dem linfen Arme das 
Kind Jeſu Hält, und welcher Maria in der 
Größe eines Mädchen, von ungefähr 12 
Zahren, an der rechten Seite ſteht. Ihr 
Meifter mag nun entweder, um fie nach der 
gewöhnlichen Art vorzuftellen , gebundene Hans 
de gehabt, oder fich deswegen diefen Kunftgriff 
erlauber haben, um die Aufmeerffamfeit des 
Beobachtens zuerſt auf die Hauptfigur zw 
lenken: fo bleibt diefe Vorſtellung gleichwohl 
immer unnatuͤrlich, da ihr die Wahrheit fehlt. 
Es wäre überhaupt zu wuͤnſchen, daß die Artiſten 
uns auch in ſolchen Fällen überall auf das 
wahre Schöne zuruͤckbraͤchten, und ben dieſen 
fo aufgeflärten Zeiten das misverftandene 
Schöne aus den Öränzen der Kunft verdrängs 
ten. Wir haben dieſes an jener Statue um 
fo mehr zu bedauren, da fie übrigens ſehr 
wohl geratiyen, und nach dem Antiken gear⸗ 
beitee iſt. In der Handlung bat fie was, das 
gefällt, und in den Geberden was anziehendes 5 
bie Stellungen behen einander durch Mannig— 
faltigkeit, die Gewänder find gut geworfen, 
und alle Partien gut gruppirt. Selbſt in der 
Ausarbeitung findet man alles fo leicht, fo uns 
gefünftelt,, und mit fo vielem Geiſte ausge» 
druͤckt, ald man es nur wünfehen kann. Dies 
fe Statue ift auf Koften des Grafen Rudolpho 
von Kiffen im Jahre 5707 von einem — 

no 
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‚noch unbefannten Kuͤnſtler verfertiget worden, 


er r 

Heil. Joſeph ‚gegenüber, der das Kind 
Jeſu führe, it abermals ein Werk des Altes 
ven Brofoff, und von einer Graͤfin in eben 
diefem Sabre. errichter, 

Don diefer koͤmmt man zu zwo Statuen, 
‚bie von Johann Ferdinand Brofoff, vem 
Sohne des vorigen , eines unferer größten 
Sildhauer, gearbeitet find. Diefes-fruchtbare 
Genie bat ſich in feinem Vaterlande allein 
gebildet; erhat dur ein fleißiges Dachzeichs 
ken der beiten Abguͤſſe von den Antiken, fich 
die Geſchicklichkeit erwerben , das Schöne aus 
. ber Marur zu wählen, und feinen Geſchmack 
alfo verfeinert , daß er alle feine Zeirgenoffen 
Larinn übertraf. Er hat verfebiedenes ‚unter 
dem Nomen feines Vaters, fo wie folgende 
zwo Statuen, gearbeitet; daher muß man fich 
nicht wundern, daß wir auch weiter unten, eis 
ige ihm beylegen werden, die den Damen fei. 
nes Varers führen. Die erſte diefer Statue 
ſtehet nächſt dem heiligen Joſeph, und iſt dem 

Heil. Franciſcus —— 1711 geweis 
bet. Sie jtellt ihn vor, wie er einen Abifr 
(iner Fuͤrſten zur heiligen Taufe vorbereitet. 
Es iſt zu merfen, daß der jenige Knabe, der 
auf einem Buche ein Pirer halt, unfern Kuͤnſt⸗ 
ter in feiner Jugend vorſtellt. Die Haupt 
gruppe wird auf einersjtarfen Platte von vier 
Männern, die aus jenen Nationen gewählt 
find, denen er das Evangelium predigte, ges 
tragen, Diefe Nachamung der Caryaridın 
bleibt allemal, weil fie unnatuͤrlich iſt, uns 
ſchicklich. Man fönnte diefen Figuren im 
eigentlihiten Verſtande den Namen der Bild: 
fäulen geben, Dem ganzen Werke dient ein 
Sockel, der mit einer jtarfen Hohlleiſter vers 
ſehen ift , zur Unterlage. Die Verſchieden⸗ 
beit der Mationen, ibres Alcers und der ab» 
ſtechenden Charaktere, die in einem pathetis 
ſchen Style gearbeitet find, bringen eine ans 
gemeine Wirkung kervor, Mir muͤſſen geſte⸗ 
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hen, daß Brokoff die Kunſt verſtaud, jebem 
Derail die gehörige Bedeutunq zu geben; ges 
wiß fein geringes Verdienſt! Einen befons 
dern Fleiß bat Brokoff auf die Hauptgrups 
pe gewendet ; und den Talamons hat er fo viel 
Mobufticär, als erfordere wird.eine ſolche Laſt 
zu tragen, gegeben. Un den zween Ybiffie 
nern bat er feine tiefe Einfichr in das Maden⸗ 
de gezeigt. Dieß ganze Werk ift nach dem 
beſten Geſchmacke gejeichner , eben fo angeord» 
net amd aufgeführt. - Die Gedanken haben 
viel Naivere, die Affeften fteigen, und die Öes 
mänte find in einer großen Manier gewerfen, 


Aber was follen wir ven der. ihr entgegen ges 


ſtellten Statue, von dem 

Heil. Ignativs, dem Stifter der Ge⸗ 
ſellſchaft Jeſu, ſagen? Wir erblichen ihn in 
feinem Prieſterlichen Druate auf der Welcku⸗ 
gel, Die von den perfonifircen- vier Welttheilen 
getragen wird. Ruͤckwaͤrts ſchlieſſen tiefe 
Gruppe vor benden Seiren Trophäen, Dir aus 
verfchiedeuen Armaturen zuſammen geſetzt find, 
Dben drauf fist ein Spanier auf einer Puls 
vertonne, von der andern Seite cin Pohle. 
Im Vorgrunde liegen zwey Möhren, die eben⸗ 
falls, wie jene, nur Schilde tragen. Zwi— 
ſchen ihnen iſt noch ein Schild von balberhos 
bener Arbeit (Bas-relief) über welchen ein 
Ochſe berausficht. Da dieſe Statue in der 
ganzen Erfindung und Anordnung mit den 
übrigen Statuen dieſes Künfllers fo wenig 
Achnlichkeit hat, fo ift leicht zu begreifen , daß 
feines don beyden ihm üderlaffen geweſen. 
Das neuſtaͤdter ‚Collegium der Gefelljchaft 
Jeſu bar fie in eben dem Jahre, als Die vos 
rige, aufrichten laſſen. Mach ihr folgt 

Die Taufe Chrifii , die J. Brokoff An. 
#706 auf Koften I. Frid. Neumanns, eis 
nes Narheverwandten ber koͤnigl. Alſtadt Prag 
und Brücfenamtsinfpectoren , verfertiger hat. 
Die feirwärts Dem Poſtemente angebraͤchten 
Engel verrarhen den Meiſel des Ford, Bros 
Foffs, Linker Hand ſteht auf dem fecbiten 

Pfei⸗ 


—— 
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MN eiler bom Thurme Das Wachthaus, und 
aaͤchſt ihm der 

Heil. Franciſcus Borgias wieder gan; 
aus feinen Haͤnden. Brokoff ſtellt ihn in der 
Anberbung des Hochwürdigiten vor, das ihm 
ein jtehender Engel auf einem Schilde zeigt, 
und der Verehrung Marid, deren Bild 
ven ver andern Sene ein ſihhender Engel haͤlt. 
Die Handlung diefer Figuren iſt gut in eins 
ander geflochten ; Die Hauptvorjtellung iſt vors 
ſtehend bezeichnet, die Unordnung fimpel, und 
die ganze Gruppe formirt eine Pyramide, Des 
ren mehrere noch aufder Bruͤcke zu ſehen find, 
auf der das Auge cine vorjügliche Ruhe fins 
der. Ferner find die Srellungen ungejiwungen 
und recht Schön Fonerafirt. Der Affect nimmt 
immer zu; im feiner ſanften Mine ift ein Her; 
vol Andacht, voll Meligion und Tugend auds 
gedrückt. Die Ehrerbiecung gegen das Hod- 
würdigfte, iſt Durch feine an die linke Bruſt 
gedruckte Dand noch finnlicher und rührender 
gemacht, In dem Geſichte der Engel iſt ein 
ftilles Vergnügen verbreiter. D hätte fich 
doch Brofoff bemüher das “deal in diefen ſchoͤ⸗ 
nen Engeln gu erreichen! Was die Ausarbeis 
tung betriffe, jo hat der Meiſter fogar Neben, 
Dinge mit feinem zarten Meifel fleißig ausge— 
führe ; indeſſen vermiſſen wir Doch das Weiche 
dabey, und das Gejchlanfe in feinen Umriſſen. 
Rechter Hand fälle uns in die Augen ver 


Heil, Norbertus, welchen die Wohl- 
ehrwürdigen PP. Primonjtratenfer An. 1764 
von einem noch lebenden und ſehr fleifigen 
Bildpauer, Hrn. Ignaz Plagern haben ver- 
fertigen, und am die Stelle des vorigen, ber 
vom Altern Brokoff war, fegen lajlen. Wir 
haben es ung zum Gefege gemacht, bey un— 
fern Defchreibungen, alles, was einige Be— 


denklichkeit verurfachet, wegzulaſſen, Die 


Nachwelt mag alfo über die Verdienſte diefeg 
Kuͤnſtlers deu Ausfpruch hun. Don bier kom⸗ 
men wir zum 
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Heil. Johann von Nepomuck, Hiero⸗ 
nymus Herold hat ihn nach dem Modelle, das 
Jobann Brofoff gemacht, aus bartem Mes 
talle zu Nuͤrnberg gegoſſen. Er iſt g Schuß 
hoch und 20 Zentner ſchwer. Dieſe Statue 
iſt zu befannt, als daß wir nöthig hätten, 
mehr von ihr zu fügen! Mathias Freyherr 
von Wumnſchwitz bat ſe im Jahre 1683 auf— 
richten fallen. Gegenüber ſteht der 

Heil. Wenceslaus, der aͤußerſt gezwun⸗ 
gen und uͤbertrieben vorgeſtellt iſt. Wenzel 
Erneſt Marquard von Hardek hat ihn von 
Octaviani, einem fon ffunbefannten Künikler, 
verfertigen lajlen. Don dieſem koͤmmt man 
um 


Heil. Franciſcus Seraph. Ihm zur 
Seite ſtehen, wie dem heil. Wenceslaus, zween 
Engel mit ſeinen Ordenszeichen. Der Stein, 
woraus ihn Ferd. Brokoff gebildet bat, iſt 
ſehr rauh; und daher ließ er ſich nicht fo gut 
bearbeiten. Doch dieß hindert nicht, daß man 
den Meiſter, wenigſtens aus den Haͤnden und 
Kopfe des heil. Vaters, und beyden Engel 


nicht erkennen ſollte. Dieſe Statue iſt von den 


Wohlehrwuͤrdigen PP. Kapucinern, auf Ko— 
ſten des Grafen von Sternberg Au. 1708 
geflifter worden. 

Der beil, Anton von Padua fteht ihm 
entgegen, Udalrik Mayer, ihr Meifter, bat 
fein Augenmerf mehr auf Kleinigkeiten, als 
auf das Wefentliche gerichtet. Auf diefe wand⸗ 
te er viel Fleiß, und bemuͤhete ich recht ängft- 
fi der Drapperie einen leichten Schwung zu 
geben. Die Wendung des Kopfes ift froſtig, 
und das Kind Jeſu har nichts Edles. Diefer 
folgt der 

Heil. Judas Thaddaͤus, welchen der 
Ritter Franz Siſina Mitrowsky An, 1708 
von einem Unbekannten verfertigen ließ, Cr 
wird von dem 

Heil. Vincentius ferrerius , ganz ver- 
dunfelt. Diefem geben wir den Preis vor 
jenen Statuen, die wir bisher von Brokoffs 

des 
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des jüngeren Statuen befchrieben haben. Die 
Aktion iſt die Erweckung eines Todten zum Le⸗ 
ben, und die Dertreibung des böfen Feindes 
aus einem Defeflenen. Dieſe erſtaunliche Hand⸗ 
lung erwecket ſchon an und für ich Berwuns 
derung; aber feket, nit welcher Etärfe fie der 
Kuͤnſtler ſelbſt fühlte, wie er fie dem Blocke 
einprögte, und empfindet ihm nach. Wie er 
haben ift nicht alles ausgedruͤckt! Und mit 
welchen fenerlichen Ernfte ſteht nicht der heil. 
Profopius, der den Satan hält nei en ihm ? 
In allen Figuren diefer Statuen, find die Ge— 
mänder ın einer fanften Harmonie des Ganzen 
alio gebrochen, daß immer noch der ſchoͤne 
Contour des Nackenden durchfcheinet. Die 
Verbindung zwoer Perfonen, die zu verfchie- 
denen Zeiten und im verfchiedenen Ländern ger 
kebt haben , bleibt doch allemal ein Fehler wir 
der das Conſtume; und es koͤmmt darauf an, 
eb man auch hier die Anmerfung, die wir 
oben machten, gelten laſſen, und ihm in die— 
fer Abſicht diefen Fehler nachfehen will. Ueber 
„die am Poflemente angebrachten Talamons 
haben wir uns ſchon erkläre. hr Stifter 
it der Graf Komedi von Thun, Mir ver- 
kaflen fie mie dem Wunſche, damit man jie 
mit der nöthigen Vorſicht reuoviren möchte, 
und gehen fort zum 
Heil, Yifotaus Tolentinus, welchem der 
Seil» Augufiinus entgegen ſteht. Die 
fer iſt im allju ſchwere Gewaͤnder, die fo fleif 
find, daß man fie vor blecherne anfehen Eönns 
te, eingehuͤllt. Jener hat ſowohl in der leich⸗ 
ven Stellung, als dem lebhafteren und rich“ 
sigeren Ausdrncfe, einen merflichen Vorzug 
vor dieſem. Beyde haben die Wohlehrwuͤrdi⸗ 
gen PP. Augufiiner An. 1708 verfertigen 
taffen. Der heil, Ni. Tolentin ift von Hie⸗ 
ronymus Kohl. Dem heil Auguftin folgt 
der 
Heil, Cajetanns, welchen die Wohlehr⸗ 
würdigen 2 Theatiner An. 7709. von dem 
jüngeren Brokoff verfertigen ließen. Wir 
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merken von den Kindeln an, daß ſie ſich mehr 
dem Kurzen als Geſchlanken naͤhern, umd eilen 
auf der linken Seite die 

Heil. Ludgardis zu betrachten. Dieſe 
Statue ruͤhret von Braunen ber. Dieſer 
Maun, der in feinen übrigen Statuen, die 
ung hier und da in Prag aufffoflen, mehr es 
bendige Skelette, als die fhine Natur nach⸗ 
geahmt zu haben fcheint, und nebft dem noh 
faft allegeit die Stellungen der Figuren über 
trieben, bat hier eine viel gluͤcklichere Wahl 
gerroffen, im Inkarnate dag Weiche mit dem 
Geſchmeidigen vereiniget, und iſt won feinem 
gewöhnlichen Wege gänzlich abgegangen. Wir 
muͤſſen ibm die Gerechtigkeit widerfahren laf 
fen, daß er bey der ihm vorgefchriebenen Hand» 
kung alle Stellungen durch folche Züge aus- 
druͤckte, die ung eine ruhige, aber zugleich 
wirffame Seele ſchildern, und daher nicht in 
feinen gewöhnlichen Fehler verfiel , den bie 
alten Künftler Parenthyrſts nannten. . Man 
braucht une eine maͤſſige Kenntniß in der Ana- 
tomie, und ein geübtes Ange zu haben, um 
die Michtigfeit im Nackenden, befonders der 
Musfein, und die gute Propertion in dem 
ganzen Baue der Figuren zu bemerken, Alle 
Kenner zählen fie unter die beften Statuen auf 
der Brüce; und wir behaupten, daß man fie, 
ohne Anftand, dem juͤngeren Brokoff, zur 
Eeite feßen fann. Wir würden aber nicht 
billig fern, wenn wir nicht geftinden , taß 
Brandel, ein trefflicher Maler ihrem Meifter 
das Model verfertiger, und öfters bey feiner 
Arbeit befucht hat. Das Ciftercienfer Kloſter 
zu Plaß, bat diefes Werf An. 1710 aufſſtel⸗ 
len laſſen. Weiter gegen der Kleinfeire ſehen 
wir ben 

Heil. Adalberens von Job. Brokoff. 
Marc. Joanelli, ein altflädter Rathsverwond⸗ 
rer, hat ihn An. 1709 verfertigen laſſen. 
Wir wenden ung von ihm zum 

Heil. Philippus Benitius. Wir erblis 
cken diefen Heiligen in einem ruhigen Stande, 

m» 
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in einer ſolchen Miene und Wendung, in ſol⸗ 
hen Gebaͤrden, Die feinen Charakter vollkom— 
men angemelfen find. Wie pallend ift nicht 
Der Affekt ausgedrücdt! Auch darinn verdient 
der Meiſter Beyfall, daß er fein Ordenskleid 
fieber natürlich, und wie es die Sache erfor 
dert, als nach der gewöhnlichen Aer, in ge- 
fünftelte Falten gebrochen bat. Wir bevaw- 
ten aber, daß feine Proportion mehr dem Kur⸗ 
zen als Gefchlanfen beyföommt, Die Statue 
feibft it von weißem, das Poflement aber, 
von bläulihen Marmor; jie it An. 1714 von 
dern Salzburgifchen Hofbildhauer Mendel ver- 
fertiger worden. Der Fürst von Lichtenſtein 
ift ihr Stifter. Dom da nähern wir uns zum 

Heil. Veit, aufwelchen Math. Adalb. 
Mache von Loͤwenmal die Koſten wandte. 
Es fey von ibm genug gefagt, daß er aus den 
Haͤnden eines Ford, Brofoffs gefommen, von 
«welchen die gegenüberftehende Statue, auf der 
man 

Die 5%. Jobann von Matta, Ivan 
und Felir Dalcftus ſieht, fich herfchreibt. Die— 
fe koͤnnen wir, ohne allen Bedenken, unter 
feine Meifterftücke mirrechnen. Die Unterlage 
iſt ein Seifen. und vorwärts rin Kerfer, dar 
rinn einige SHaven jind, vor welchem ein 


Türfe in einer poffirlichen Stellung zu ſehen, 
deilen Zeichnung etwas übertrieben if, Die 
übrigen Figuren find fo harwoniſch unterein— 
ander verbunden, daß das Auge immer auf 
das Ganze geführet wird ; vermög diefer Größe 
beften fie es alfo, und übermältisen unfre 
oanze Seele, daß man fie felbit zu fehen glaubt. 
Johann Franz Grafvon Thun Lat ſelbe An. 
1714 errichten laſſen. Bey diejer Statue 
nehmen die Duden ihren Anfang, und laufen 
bis an den Bruͤckenthutm fort. Dieſen ent- 
gegen, fteben noch auf dem leßten Pfeiler die 

9%. Bofmas und Damianus, Die 
Verhaͤltniſſe find in ihnen noch erträglich, und 
die Gewaͤnder ziemlich leicht geworfen ; üiber« 
haupt aber hat das ganze Werk erwas Mage 
res und Teorfenes an fih. Die medicinifche 
Fakultät hat diefe Statue von Udalrik Mayer 
An. 1709 verfertigen Laffen. 

Alle diefe Statuen ind in verſchiedenen 
Formaten in Kupfer geſtochen worden, tor: 
unter die jenigen, die Aug. Neuraͤutter in Fo— 
lio verfertigte, noch die beffen find. Den 
heil. Norbertus, der ert vor ſieben Jahren 
aufgeteilt ward, bat Hr» Berl Balzer in Mer 
dian Folio geftochen. 





Kirchen, Klofteritiftungen, und Gebäude auf der Altſtadt. 





Syposrem wir nun die Brücfe bon ihrer er 


ſten Entſtehung bis auf den gegenwärs 


tigen Zuftand fo ziemlich genau betrachtet, und 
den Lefern hiedurch hoffentlich Feinen unanges 
nehmen Dienft geleifter haben, fo gehen wir 
geraden Weges bis auf den alrftädter großen 
aß fort, und fangen bey der Hauptpfarre 
int Teyn wieder am. Dieſe Hauptpfarre wird 
zu 


1) Unſer Lieben Frau Simmelfahrt genannt. 
Herzog Borziwog hat dieſe allererſte Kirche in 
Prog An. 894, und die deurfchen Kaufleure 
haben fie, wie fie heut jn Tage noch ftehr, An, 
1400 gebaut , wozu ber König Georg in zwan⸗ 
jig Jahren darauf die zween Thuͤrme binzur 
fügte. Ihre Bauart ift die plumpe gothiſche. 
Unter den Grabfteinen, die man darinn ans 
trifft , iſt der merkwuͤrdigſte, der im > — 

n 


— 
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nächft der Kanzet dem berühmten Tycho von 
Brahe gefegt ward. Man hört auf fich zu 
derwundern, Daß diefer Mann. in dieſe Kirche 
bengefesst wurde , wenn man fich erinnert, Daß 
fie zu jener Zeit keyden Dieligiensverwandren 
gemein war, Man finder einige fehöne Alrars 
blätter darinn, die Skreta gemclt hat. Das 
größte darunter it auf dem Hochaltare, das 
die Madonne, in Lanfrankes Manier gemalt, 
vorſtellt. Dieſes Meiſterſtuͤck verfertigre er, 
um in die Malergilde aufgenommen zu werden. 
Auf den Seitenaltaͤren zur Linken ſieht man die 
heil. Katharina in des Dominichino, Icſus, 
Maria und Joſeph in dem Geſchmacke des 
Annibal Caratz, und den engliſchen Gruß, 


mehr in des Raphaels, als des Guido Kheni 


Manier; auf dem Maleraltare fehen wir. den 
heil, Lukas, wie er die Maria abmalt; ihr 
Geſicht iſt im Geſchmacke des Quido mir einer 
ſehr fanften Miene, in der fich ein ftilles Ders 
onügen verbreitet. Der Evangelift ſtellt uns 
das Bildniß des Künjtlers vor Augen. Es 
fümmt denjenigen fehr. nahe, das uns Ganz 
drat von ihm, wiewohl jüngere, in feiner Aka— 
demie geliefere bat. Vor der Kirche auf dem 
Marfre ließ Kaifer Ferdinand IL Au. 1623 
Die jchöne Bildſaͤule der unbefleckten Empfaͤng⸗ 
nig Maria die der befannre Pendel verfer 
tigt har, aufftellen. Am Poſtemente fnieen 
drey Engel‘, davon der vierte in der legten Ber 
lagerung bon einer Bombe zerfchmettert wurs 
de. Die zweyte Pfarrfirche liege dor der Platt⸗ 
nergaſte nächft dem Klementinifchen Kollegium, 
und heift 

2) Zu Unfer Lieben Frau in der Wiege; fie 
war do: Huſſens Zeiten eine Pfarrfirche, Im 
Jahre 1593 wurde fie eine Filialfirche von Et. 
iflas; nachdem fie aber der Altſtaͤdter Mar 
giftrat karte überbauen laffen, ward fie wieder 
An. 1643 zur Pfarren erhoben. Die 

3) Sit Sr. Martin am Kohlmarkte, welche 
ver Herzog Friedrich ven Bourgund im Jahr 
re 1350 an feinem Pallafte, dem igigen Gaſt⸗ 


hauſe zum Platteis, gebaut hat. An. 2678 
iſt fie abgebrannt, und wieder, wie fie itzt zu 
jelfen, gebaut worden. Ehen zu der Zeit fam 
roch die Kopelle des heil. Rochus Hinzu, Das 
Hochaltarblatt in der Kirche iſt abermals ein 
Kunſtwerk des Skreta. Es ſtellt den hal, 
Martin zu Pferde vor. Die Statuen auf eben 
dieſem Altare rühren von Pendeln ber. Zur 
linken Hand ſieht man von eben demſelben die 
Verlobung der heil, Katharinaͤ, die jederzeic 
die Augen der Kenner auf ſich arzogen, und 
darüber den heil, Evangeliiten Johannes, un; 
ter deſſen Geſtalt fih abermals Skreta unge 
fähr im vierzigſten Jahre feines Alters abge 
bilder bat. Die ö 
4) St, Caſtuli aufm Plasl, mächft der Lan⸗ 
gengaffe, . gehört unrer die aͤlteſten Kirchen. 


Auch diefe wurde von den Flammen verheeret,, 
aber vom Magiſtrate und andern Gutthaͤtern 


Un. 1690 wieder hergejtelle. Die 


5) Pfarrkirche zum heil. Geiſt iſt An. 1346: 


von einem Bürger, Rofezaner ‚geitifter werden, 
und gehörte zu den Klojterjungfrauen. des heil... 
Bencdifti, Als diefe aber von den’ Huffiren 
vertrieben wurden, wurde eine Pfarrkirche dars 


aus, dazu aber Wie gefürjtere Abriffinn zu Er.. 


Georgii das jus patronatus hat, unter welcher 


auch die daſige Jurisdiktion ſteht. Noch eine: ' 


andre 

6) St. Franziſcikirche ſteht am Fuße der 
Brücke, die zu dem Hoſpitale der Kreuzherren 
mit dem rothen Erern gehört, Beydes hat. 
die felige Agnes, die Schwefter Königs Wen; 


ceslai IIL mir Beyhuͤlfe ihres Bruders erbaur,. 


und jur Berpflegung der Armen ‚die Sreujher; 
ren von Pordicz darein eingeführt, Der Ge 


neral Großmeiſter dieſes ritterlichen Ordens, - 
der als Prälar ,. der Erſte ua dem Merropos- 
firaner Kapirul, Sitz und Etimme in den- 


Landragen hat, erhielt im. jahre 1234 vom 
Bifchoffe Jolannes die Unabhängigkeit vom 


Prager Domfapitul, welche Befreyung Pabſt 


Georgins XL beſtaͤtigte. 
E Die: 
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Die Kreuzherren haben unter ihrem Groß— 
mreilter Friedrich von Waldftein, der zugleich 
Erzbifhofzu Prag war, ibre Kirche ganz neu 
und fehr fehdr gebaut, Man hält diefe Kir— 
he für die fhönite in Prag. Sie bildet ein 
griechifches Kreuz. Don außen it die dorifche 
Dronang angebrabt Zwiſchen den Pilaftern 
find die Außenwände mit Boſſagen verziert. 
An eim paar Bilderblinden der Fagade, und 
auf dem Hauptgeſimſe ſtehen Statuen aus har- 
tem Sanditeine. Inwendig find die Pilaiter 
aus bunten Marmor gehauen, und ioniſcher 
Ordnung. In den Niſchen, die von gleichenr 
Marmor und zwiſchen ihnen angebracht ſind, 
ſtehen alabaſterne Statuen, die, wie auf der 
Fasade, dom guten Meiftern gearbeitet worden. 
Die Kuppel har eime fhöne ovafe Form , und 
it von Reinerr gemalt. Das Blatt auf dem 
hohen Altare, das dem heil, Francifcus vor⸗ 
ftelle, bat Willmann , und die Himmelfahrt 
Mariã, die Breuzerbebung in den Kreuzkapel⸗ 
fen, hat Liſka gemalt; won deſſen Pinfel auch 
die Oelmalerey in dem Gewölbe des hohen Ale 
tars if. Zu beyden Seiten diefes Altars find 
zwo Tribunem, die das mufifalifche Chor aus— 
machen. Das Dach diefer Kirche iſt mit Kups 
fer gedeckt Naͤchſt ihr ſteht 

7) St. Clemens. König Wladiſſaus hat 
diefe Kirche A. r239 gebaut, und fie den Do— 
minifanern übergeben , welche fie unter Ferdis 
nand J. den Jeſuiten im J. 15362 übergaben, 
Der Bau der gegenwaͤrtigen Kirche iſt im J. 
1711 unternommen, und in drey Jahren dar—⸗ 
auf geendigt worden. Auf einem Seitenaltare 
findet man den heil. Lconardus vom Brandel; 
die Decke der Kirche aber vom Sübel gemalt. 
Weil die vorige Kirche den Jeſuiten zu enge 
war , fiengen fie A. 1592 die 

8) Sulvarorfirde an zu bauen, welche fie 
U. 1602 zu Stande brachten. Die Statuen 
auf ihrer Facade, die Pendel aus hartem Steis 
ne gearbeiter hat, find, wiewohl fie fich der 
Höhe wegen zu fehr verlieren, viel fchöner; 
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als die Bauart der Kirche. Die waͤlſche Kr 
pelle, die A. 1592 zwiſchen diejen zwo Kirchen 
gebaut ward, iſt für die waͤlſche, und die ſchoͤ— 
ne im hinterjten Plage, fir die große lateini⸗ 
ſche Congregation beitimmt. Das Collegium, 
ein fehr maflives Gebäude, iſt eigentlich im J. 
1653 aufgeführt worden, und enthaͤlt in ſich 
die Kapelle des heil, Rligii. Seit der Aufhe⸗ 
bung der Jeſuiten werden die Kirchen von dem 
P arrer bey unfer 8. F. in der Wiege adminis 
ftrire. Hinterm QTummelplage ſteht 

9) Die St. Valentinkirche, eine fehr afte 
gorhifihe Kirche , welche auch ihr Kirchfpiel 
har, und ein Filial der Kreuzherren iſt. Als 
eine Mebenpfarren kann 

10) St. Jakob, der Große, angefeben wers 
den, die ſammt dem Klofter der PP. Minoris 
ten der König Przemislaus Ötrogarus I. A. 
1225 banen lich; Abre Einführung geſchah uns 
ter Wenceflaus IV. im 3. 1233,da namlich der 
Dau erjt zu Ende fam. N. 1702 iſt bendes, 
zum dritter und fetten (denn fie brannte zwey⸗ 
mal ab) male gebaue werden. An der Kirche 
triffe man von Brandel folgende Gemälde an: 
eine Himmelfahrt Tarif, den Mord des heil. 
Wenceslii, und die Familie des Heilande auf 
Eeitenaltären. Der P. Buardian dirigirt jur 
gleich 

11) Die Kirche des heil. Francifci (oder 
mie fie indgemein genannt wird Gr. Agnes) 
famnt dem Kloſter der Elarifferinnen: , und der 
dazu gehörigen Jurisdiktion. Die fel. Agnes 
hat diefes auf dem Frantiſſek liegende Qungs 
frauen Klojter A. 1734 geitifter, und ihm. bis 
an ihr Ende ald Dberinn felbit vorgeitanden, 
Bor dem Frantiſſek ſtehet in der Judengaſſe die 
Kirche. 

12) Sr. Simonis und Juds, die den barm⸗ 
berzigen DOrdensbrüdern gehört. Sie find von 
einem Bürger Bohuffaw 4. 1320 geitifter 


«und nachmals mit größeren Einfünften verfes 


ben worden. Unweit davon und in eben ber 
Gaſſe finden wir, 
13) 
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135) die heil. Kreuzkirche, die vom König 
Premifl für die PP. Ciriofen, oder Kreuz— 
herren von der Buße U. 125% erbaut worden. 
Im Neligionskriege hatten fie die Pifarden im 
ne; N. 1625 aber Fam fie wieder in die Hände 
ihrer vorigen Beliger, In der Dominifaners 
gaffe ſteht 

14) die Kirche St. Acgidii, die der fette Bir 
fhof in Prag, Johann Draii}, geitifrer bat, 
aber erjt von dem erſten Erzbiſchofen, Arneſt, 
ausgebauer worden, Anfangs war fie eine Col⸗ 
legialfirche 53 als aber die Domberren von den 
Huffıren vertrieben wurden, übergab fie Kaifer 
Ferdinand U, 1625 den PP. Dominifanern, 
welche ſtatt dem Kapitulhauſe ihr Kloſter erz 
bauten, die Pfarrey beybehielten, und überdich 
noch einige Filiale, die ich fogleich anzeigen 
werde, befamen. Sch erinnere nur, daß das 
ſchoͤne Deckenſtuͤck in der Kirche vom Feinert 
herruͤhre. Die erſte Filialkirche, die dazu ge 
hoͤret, iſt 

15) Er. Stephan, der kleinere, an der Poſt— 
gaffe eine von den Alceften Kirchen. Das Als 
tarblart malte Hr. Johann Quirin Jahn im 
Qahre 1775 5 die zweyte heißt 
10) jum ©t. Jobann an der Furt (ma 
Zabradly), ebenfals an der Poſtgaſſe. Cie 
{fund bereits im vierzehenten Jahrhunderte. 
4. 1628 erhielten die PP. Dominikaner Die 
Aufſicht uͤber diefe Kirche. 

17) St. Leonard, die bereits im zwölften 
Jahrhunderte geftanden, und, vielleicht noch 
fo gebaut, hinterm Fleinen Markte ſteht. Itzt 
haͤlt das franzoͤſiſche Hoſpital den Gottesdienſt 
darinn. Sie verſehen auch 

13) die St. Laurentii Kirche an dem St. 
Annenkloſter ihrer Ordensſchweſtern. Die Kir— 
che iſt bereits vom heil. Wenzel im Jahre 927 
gebaut, die Dominikanerinnen aber erſt X. 1313 
darein eingeführe worden, An der Thuüͤre zur 
Einfen fiehet man den Leichenſtein des boͤhmi— 
ſchen Geſchichtsſchreibers, Hageks, mit einer 
Grabfihrifet und feiner Abbildung. Un der 
Kotzen, dem Karoline gegen über, iſt 


wi 
u 
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19) St. Galli mit dem daran gebauten Klo⸗ 
ffer der PP. Karmeliter. Vor den Zeiten des 
Königs Ottokarus war diefe Kirche eıne Pfars 
ren, welche die gedachten Patres im . Jahre 
1627 erhielten. Unter dem Saifer Leopold 
iſt das gegenwärtige Klofter ſammt der Kirs 
ce U. 1671, auf eine fehr maſſive Art, ger 
baut worden. Der berühmte Skreta liegt neben 
dem bohen Altar diefer Kirche begraben, 

20) St. Nikolaus ftehe famme dem de 
nebifrinerflofter hinterm großen Markte der 
Juͤdenſtadt zu. Gie war im Jahre 1362 zum 
erſten, und zu Ende des vergangenen Jahr— 
hunderts zum lestenmale gebaut. Das Blatt 
auf dem hohen Altare bar der geſchickte Lyska 
gemalt, und das letzte Bericht auf einem Geis 
tenaltar rühre vom Czimbrecr her. Anfangs 
hatten die PP. Prämonjtratenfer dieſe Kirche 
inne; als fie aber U. 1635 den PP. Bene, 
diftinern übergeben wurde, befamen jene ftatt 
ihrer 

21) die chmalige St. Benediftifirche , bie 
aber nunmehr dem heil. Norbertus geweiht iſt. 
ſdoch vor den Zeiten Rarls des IV, wohnten 
allda einige deurjche Ritterordens-Geiſtliche; 
nach deren Abzuge fte ein Filial zur Tennfirche 
bis zur Ankunft der Denediftiner war. . Ast 
ſteht ein Seminarium daben, das zur ſtrahöfer 
Abtey gehoͤret. Ein anders Seminarium ſteht 
gegenüber, dag den PP. Kijtercienfern gehört, 
und woran Diefe 

22) die Kirche St. Barrbolomfus gebaut 
haben. Zwifchen diefen jwen Seminarien fund 
noch das dritte, oder Erzbifchöfliche mit der 
Kirche. 

23) zum St. Adalbert, das A. 1775 ins 
clementiniſche Kollegium übertragen , und an 
dejien Stelle eine Kafferne errichrer ward. Der 
rt wird immer noch der Rönigsbof genannt, 
weil einftens die koͤnigl. Reſidenz an dieſem 
Drte ſtund. Der Kardinal Harrach Faufte 
im Jahre 1631 diefen Ort, und ließ allda das 
Seminarium für ſtudirende Weltgeiſtliche auf 

führen, 
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führen. Die folgenden Erzbijchöfe, von Bi— 
lenberg und Waldftein haben es vollends aus» 
gebaut. Naͤchſt daran finden wir 

24) Die Kirche zum St. Paul in dem fo- 
genannten Tempel, die A. 1654 gebaut, und 
1719 erweiterte wurde. Sie gehört zu dem 
alitädter Hofpital der Bürger. Auf dieſem 
Orte hatten die ehmaligen Tempelherren ih— 
ren Sitz. 

25) St. Michael vor dem Fleinen Markte 
war font eine Pfarrkirche, und ſtund bereits 
vor den Zeiten des Königs Johannes. Kais 
fer Ferdinand IL übergab fie im J. 1620 den 
PP. Serviten , und erbaute ihnen ein Klojter 
dabey. Beydes iſt in dieſem Jahrhunderte übers 
baut worden, Auf dem hoben Altare ſiehet 
man ein koſtbares Gemälde vom Brandel, den 
Streit der Engeln voritellend. Die Fleinere 
Eeirenaltarblärter bat unfer Hr. Jabn, einer der 
gejhickreiten lebenden Mater, verfertiger. Der 
Platfond iſt von Spitzer gemalen. 

26) St. Salvator iſt, nachdem der Kaiſer 
Rudolph IL den ſogenannten Utraquiſten die 
Religionsfreyheit errhetler harte, von den Pro, 
teſtanten gebauet worden; die fie aber nur vom 
Jahre 1511 bis 1624 befallen, da fie naͤm— 
Ih den PP. Paulanern eingeräumt wurde, 
Diefen ließ der Graf Bernard von Martinitz 
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das Klofter bauen, welches die Sachſen, in. 


deren Hände die Stadt abermals X. 1631 fiel, 
noch mit dem Dache verfahen. Eine umſtaͤnd— 
fichere Beſchreibung davon hat Hr. P. Durich 
heraus gegeben. Am Bergitein fehen wir 

27) Die Bartholomaͤuskirche, die zum 
Convifte gehört. Sie iſt ju Ende des vergan— 
genen Jabrhunderts gebauet worden, tan 
bewundert darinn das Gemälde vom Reinere 
in der Decke. Unweit von ihr finden wir 

28) Die Berblebemkirche , die der Ritter 
Můuͤlhaim im Jahre 1391 gebauer hat. Jos 
bann Huß war ihr dritter Vorſteher. 

29) Die Fleine Kreuzkirche finden wir in 
der Poſtgaſſe. Zu den Zeiten Kaifer Rudolpbe 
II. war fie eine Mofchee, das man bisher aus 
ihrer Form abnehmen  fann. Eine Anfchrift 
über der Thuͤre ſagt ung , daß fie im Jahre 
1673, auf Koiten des Johann Gedliczfa, re 
novire war; ben welcher Gelegenheit fie in 
die Hände der Dominikaner zu Gt. Aegidii ges 
fommen. Endlich haben neh die PP. Eifter: 
cienfer nächit daran an dem koͤnigsſaler Haufe 

30) Die Kirche des heil. Andreas , die im 
Jahre 1333. abbrannte ‚und gleich Darauf wies 
der erbaut wurde, Sie wird von einem Admi— 
nijtraror verſehen, den der Abt präfentirt, 
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Anſehnliche Publik- und Privatgebaͤude. 


Were man den Conſcriptionsnummern der 
6Ordnung nach verfährt, fo iſt das ehe» 
malig Wornfibeinifhe heut Schaubitzeriſche 
Haus, das an dem großen alritädter Platz lieat, 
und mit der eriten Nummer bemerfe ijt ‚eines 
der aufehnlichiten bürgerlichen Häufern. Sol— 
ches nimme fait die ganze Tinfe Seite der Eiſen— 
gaffe ein, und enchält in fich verſchiedene Krams 


fäden , darinne verſchiedene Waaren Fünftlich 
ausgelegt werden, Die Vorderſeite diefes Ger 
bäudes liegt dem großen Marfrplage zu, und Das 
Profil, wie geſaqt, zieht ſich in vie Eiſengaſſe. 
Es iſt überbaupe ſehr feite gebaut , und zum 
Vortheil der Figenrbümer aut eingerichtet. 
Diefem Haufe vorben in die Eiſengaſſe 
weiter hinauf gegangen , erblift man an der 
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nämlichen Seite,dem Karmeliterfloter gegen 
über , das hiefige Karl » Ferdinandifche Univerr 
firätsgebäude. Man hat bereits aus der vor 
hergegangenen Kronik von Böhmen erfehen, 
das Karl IV. nach Art der parifer hohen Schu; 
le, zu Prag gleichfalls eine Univerfität geſtif⸗ 
tet, und dazu einige Hdufer um die Gegend 
der heutigen Judenſtadt gewidmet, bis fein 
Sohn Kaifer Wenzel die Uebertragung an ger 
genwärtiges Dre veranjtalren lieg. Leber 
haupt betrachter,ijt erwähnte Univerſitaͤt die Als 
teite in Deutfchland, als von welcher nachber 
die Berühmteften entftanden jind. Die gelehrs 
teften Männer (fchreibt der gelehrte Voigt in 
feiner Gefihichte der Univerfität zu Prag) und 
beruͤhmteſten Lehrer in allen Wiſſenſchaften, die 
große Anzahl der Studirenden, Die Menge ber 
Eollegien, und reiche Stiftungen, die genaue 
Drdnung und Zucht, welche darinn berrfchte, 
die dußerlihe Pracht, und die außerordentlir 
chen Vorrechte, womit ihre Mitglieder begnd» 
Dige waren, zogen aller Augen und Gemuͤther 
auf jie. Diefer Glanz der Univerficät dauerte 
aber nicht länger als bis auf die Zeiten des M. 
Huf, welcher unter Regierung eben erwähnten 
Kaifers Wenzel in der befannten Sache der 
beitimmten Zahl der. Wahlſtimmen der aus: 
ländifchen und einheimifchen Lehrer der prager 
hohen Schulen ſowohl, als überhaupt der ganz 
jen Stadt dieß Uebel zujog, daß aus Ders 
druß die ausländifchen Lehrer ihre Lehrjtühle 
verliefen, und eine ziemlich große Anzahl der 
Studirenden in auswärtige Länder mit fich 
brachten. In den bald darauf folgenden hußi⸗ 
tifhen Unruben hat auch diefe hohe Schule 
das Verhaͤngniß der Verwirrung erfahren. Nach 
ben baßler Kompafraten find hierinn auch 
utraquiftifche Lehrer eingeführt worden, Diefe 
hatten den Ruhm der Univerſitaͤt einigermaffen 
wieder hergeftell. Mach dem weißenberger 
Sieg hat Ferdinand IL, dieſe proteitantiiche 
Lehrer abgefchafft, und die Univerſitaͤt mit ders 
ienigen, fo vorher Ferdinand L geſtiftet, und ber 


Verwaltung der Sefuicen übergeben, vereinigt, 
von welcher Zeit an folche mit feinen anderen 
als farholifchen Lehrern befest, und die Karl- 
Ferdinandäifche genannt worden iſt. 
Gegenwärtig iſt derſelben Protektor und 
beſtaͤndiger Kanzler jedermaliger Erzbiſchof von 
Prag. Nebſt dem beſteht fie aus einem Rek⸗ 
tormagnififns (der wechfelweife aus den Gliedern 
der vier Fakultaͤten gewählt wird,) aus 4 Dis 
reftoren, und 4 Defamen, nebjt den gewöhns 
lichen ordentlichen Fönigl. oder außerordentli» 
chen Lehrern, die erfte Fakultaͤt iſt die philofos 
pbifche, welche fo wie die theologifche, die im 
Range die vierte oder oberfte iſt, in dem ehe 
maligen altftädter Jeſuiten Kollegium gelehrt 
wird. Die zweyte iſt Die medizinifche und juris 
difche, wovon bie Hörfäle eigentlih hierorts 
ſich befinden. Nebſt diefen ordentlichen Lchr 
rern find unter der preiswürdigiten Regierung 
Marien Therefien glorwürdigiten Andenfens 
viele außerordentliche Lehritühle zum Beiten der 
Studirenden angelegt worden. 
Das Gebäude felbit anbelangend, fo fteht 
das Portal dem Karmeliterkloſter gegenüber, 
die eine Seite dehnt ſich gegen dem ſogenann⸗ 
ten Karolinplage, die andere iſt der Eifengaffe 
zu gelegen ‚und der Hintertheil ſtoͤßt an die zum 
Karolin gehörigen Gebäude an. Die intere 
Beſchaffenheit ijt folgende : der Hauprtreppe 
gegenüber ijt der große Difputirfaal , wo die 
geroöhnlichen Prüfungen gehalten werden, er 
iſt geräumig , und mit einer Kapelle dem beil. 
Kofma und Damiano geweiht , dann einem 
doppelten Shore verfeben 5 unter biefem Chor 
re befinder fih eine Thür, durch welche man 
in den Hörfaal der juridifchen Vorleſungen 
fommen fann, der gewönliche Eingang aber ift 
gegenwärtig feitwärts,beym Eintritt eines mit eis 
nem eifernen Geländer verfehenen Ganges ange 
bracht. Rechts berHauptereppe iſt die Thuͤre 
zur Rachsſtube, wo die Derfammlungen ver 
Univerfitärsglieder gehalten werden, die übrigen 
dazu gewidmete Zimmer nehmen die Hauptfeis 
te 
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te des Gebäudes ein. In dem Tinfen Fluͤgel 
befindet fih.die Anatomie und Hörfaal der me⸗ 
diziniſchen Fakultaͤt, naͤchſt demfelben über 
einen Gang gegangen, findet man die ehemali⸗ 
ge Univerfirätsbibliochef,, welche heut in das 
ehemalige Flementiner Sejuiterfollegium über- 
tragen, und mit der dortigen anfehulichen Buͤ⸗ 
herfammlung iſt vereiniget worden. Wenn 
man darch die hintere Thäre diefes vormaligen 
Boͤcherſaals gehet, fo erblickt man eine ge 
ſchloſſene Thuͤre, diefe führe in die Gefängniffe 
der wegen Berbreiben im Karoline verwahrten 
Akademikern, und mit diefen wie das erite Ger 
ſchoß geſchloſſen. Am obern Geſchoße find 
meilt privat Wohnungen, außer eines kleinen 
juridiſchen Hörfaals , und im hintern Theile 
vinigen Gefaͤngnißkammer. Dieſes Univerfir 
taͤtshaus hat zwen ziemlich große Höfe, worinn 
Wohnungen einiger Gewerbsleute zur ebnen 
Erde angebracht find. 

An den Rarolinplage wird ist ein Natio— 
valfchaufpielhaus gebaut, Se. Excell. Hr.Graf 
dv. Noſtitz, laſſen ſolches auf eigene Koſten aufs 
führen , um barinn alle Arten thearralifche 
Dorjtellungen bequemer, als in dem in der Kos 
ten, welches den Feuersgefahr unterworfen ijt, 
borzunehmen. 

Den legten May d. J. ward mir Abſteckung 
des Pages, und mit dem Grundgraben der Ans 
fang gemacht. Mac) der Anlage zu urcheilen, 
wird das Gebäude fehr geräumig und ſchoͤn 
werden; am Vordertheile wird eine Unterfuhr 
zum Aus- und Einſteigen angebracht, welde 
ſich durch ein zierliches Säulenwerf auszeichnen 
wird, Die Thüren und alle andere Pafagen wer⸗ 
den £reflih geordner, und bequem eingerichtet 
ſeyn, der innere Raum ift ſchon an der Anlage 
treflich vercheile, gut geordnet, und furj, das 
ganze hat Plan, Koftum , und gehörige Form. 

Am Ende des Karolinplages ſieht man 
den eriten Flügel des prächtigen Föniglichen 
Muͤnzhauſes, deſſen Hauprfeite ter Zeltner— 
gaſſe zu gelegen iſt. Unſere unvergeßliche Mo» 
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narchinn Maria Therefia hatte es erneuern, 
und in gegenwärtigen Zuſtand verfegen laffen, 
wie es ans dem ob dem Porrale befindlichen 
Bildniße der erlauchten Landesfürftinn abzus 
nehmen if. Die innerliche Einrichtung des 
Gebäudes , die Maſchinen und Werfjeuge bes 
Münzgepräges, das fchöne Streckwerk und ans 
dere zur Vollkommenheit des Muͤnzweſens er 
fordert «he Einrichtungen find in der That weil 
hierorts betrachtet zu werden, überall herrſcht 
Drdnung, Öenauigfeit, und Geſchmack. 

Die um die Gegend ftehende Häufer, der 
ren Hintertheil dem Graben zu liegt , haben 
meiſt anmärbige Gärten, unter viefen zeichnet 
ſich jener aus, der dem Landesadvofaten v. Fei⸗ 
gelfeld gehört, und nad) einem gefhmackvollen 
Plane angelegt iſt. 

Fat gegenüber dem koͤnigl. Münzhaufe 
fieht man das Hoſpital Str. Paul, ſonſt Tempel 
genannt. Inter Regierung Wladislavs IV. 
iſt vor dem Spitelther ein Spital mit einer 
fhönen Kirde zu St. Paul genannt , ge 
jtifree worden. Es verblieb bis zum Jahre 
1639. im guten Stande, da ed denn in dama⸗ 
ligen Kriegszeiten zerftört worden war, An dem 
Drte wo es chemals geftanden , ift im Jahre 
1657. eine Kapelle unter dem Namen St. Paul 
aufgerichtet worden. Bon dort wurde diefes Spis 
tal an das Ort, wo man es heut fieht, im Jahre 
1664 übertragen, dem Schuß des Altſtaͤdter 
Raths anvertraut, und insgemein Tempel ges 
nannt, weil an diefer Stelle eine Kapelle des 
ehemaligen Tempelherrenordens geitanden ha⸗ 
ben folle. Nach der Zeit ijt die Stellung dies 
fes Spitals durch milde VBermächtniffe verfchies 
dener Gutthaͤter anfehnlih vermehrt worden, 
aljo daß heutiges Tags jeder einzelner Spitaͤ⸗ 
fer zu feiner Verpflegung wochentlich ein Schock 
oder ı fl. 10 fr, erhält ‚weswegen auch hieriun 
niemand als wohlverdiente Bürger „angenoms 
men werden. 

Die Zeltnergaffe hinunter dem großen Riws 
ge zugegangen, erblickt man der Hauptwache ges 
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genuͤber das Fürft. Binffifhe nun Graͤflich Ads 
Ififche Haus, durchgehends nach waͤlſcher Art 
gebaut, und mit zierlicher Säulenordnung, und 
einem Balkon verfehen, welches diefem Haufe 
das Anſehen eines Palais giebt, da es Übers 
dieß fehr ‚geräumig , und zu vieler Bequemz 
lichkeit eingerichter iſt. 

Diefer große Ning ift der Mittelpunkt 
der ganzen Altſtadt, weil man von hieraus den 
Zuſa menfluß aller Hauprgäffen ſehen kann. Hier 
iſt die Bildſäule unſrer geben Frau, das Rach— 
haus, und der ehemals beruͤhmte nun aber in Bew 
fall gerachene Nöhrfaiten bemerfenswürdig. 

Erwähnre Bildfäule unfrer lieben Frau 
hat Kaifer Ferdinand II, zur Gedaͤchtniß der 
von fehmwedifcher Belagerung befrenten alten 
Stadt Prag, aus einem ganzen Steine hauen, 
und fein Bildniß darauf ſetzen laſſen, auch ans 
geordnet, daß an allen Marienfeiten zu diefer 
Säule ein fenerlicher Umgang geführt werden 
folle. Ben der legten preußifchen prager Bes 
lagerung ift einer von den vier Darauf ſtehenden 
Engeln herunter gefihoffen worden. 

Wenn man die Befchreibung des Kath⸗ 
baufes liefern will, fo muß man deſſen erjie 
Entſtehungsart im gegenwärtigen fogenannten 
alten Gerichre ſuchen; diefes alte Gericht , wo 
damaliger Zeiten vor Erbauung des heutigen 
Rathhauſes Gerichte gehalten wurden, ſteht ges 
gen der fogenannten Kotzen, oder am Altſtaͤd— 
ter Ihore, wo man nach dem Roßmarkte zu— 
geht, das iſt vemurhlich das Eradtaerichr, an 
welchem Dre, in den älteiten Zeiten, und fo 
lange die Stadt durch die vier Richter, welche 
Herzog Krjegomifl im Jahre 816 geordner, ihre 
Derfammlungen gehalten hatten, wie es dann 
auch heutiges Tags den Rathe der alten Stadt 


gehoͤrt, und von ihm 1688 erweitert, und vers 


neuerr worden iſt. Gegenwärtig iſt ed zu eis 
ner Niederlage der Leinwandwaaren bejtimmt, 
und des Anfchens wegen mit einigen Bildniſſen 


der alten böhmifchen Herjogen ausgeziert 5 das 
Gerichtshaus aber hat ſchon vor Alters an dem 
Orte, wo ist das Rathhaus zu fehen it, ge 
(fanden, Dieſes Gerichtshaus ließ im Jahre 
1074 Herzog Wratislav nachmalıger erſter 
König in Döhmen, erhöhen, und fehr tiefe 
und geräumige Grunde graben , auch allda ei» 
nen feſten Thurn aus harten Steinen zu bauen 
angeordnet; weicher höher, als die dermalige 
wifchehvader Neklanfa gewejen fegn ſolle. Der 
Thurm ſo noch ſteht, iſt einer der aͤlteſten, Denn 
man lieſt nicht, daß in dem großen Brande im 
Jahre 1316, da der meiſte Tbeil der Altſtadt 
abgebrannt, dieſer Thurn einigen Schaden ge— 
litten; allein im Jahre 1399 hat das Feuer 
dieſes Gebäude einigermaſſen verdorben . indem 
die Narhsitube , viele Armaturen, und wichtige 
fchrifrliche Urkunden in Aſche verwandelte wurs 
den, Der Stadtrath hat vermuchlich mit dem 
Darhhaufe feinen Anfang genemmen . daß alſo 
zwey Buͤrgermeiſter anitatt der achr Dichter die 
oderſte Gewalt überfamen ; übrigens findet 
man im erwähnten Narhhaufe trotz der zer— 
ftörbaren Verhaͤngniſſe noch ein ſchoͤnes Arz 
iv , und einige varerläntifche Alterthuͤmer, 
welche in gut gewölbten Kammern verwahrt 
werden, 

Das im Narhhaufe befindliche berühmte 
Ubrwerk it im Jahre 1490 vom M. Hanus 
fiben, einem vortreflichen Sternkundigen und 
zugleich Lehrern der Mathematik an der Karos 
liner Univerſitaͤt in Prag verfertige worden. 
Diefe Uhr zeigte vormals alle Tag » und Nachts 
ſtunden, fowohl nach italiänifcher , als deutſcher 
Art ); nebjt dem weiſt fie den Monatstag, 
das Jahr, den Sonnsund Monveslauf , die 
Dewegung der PD aneten und Gertirne, dann 
alle Veränderungen des Horizonts, ferners 
machte fie fichrbar die jährliche Folge der ber 
weglichen Senerrägen und des Sonntagsbuch— 
ſtaben, ſammt allen font gewöhnlichen Kalens 

ders 


*) Die ttaliänifche Art fängt die Stunden nach Sonnenuntergang, die deutſche nach Mittage 


und Mitternacht zu zählen an. 
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berzeihene Vor jedem Uhrſchlage läuft eine 
Figur, fo ein Todtengeripe vorſtellet, und eine 
andere gegenüber ſtehende, welche einem reis 
gleich ſiehet, ſchuͤttelt den Kopf. 
meijten diefer Fünftlihen Werke find heut zu 
Tage eingegangen, und man ſieht fehr wenig 
von der ehemaligen Bortreflichfeit. 

Der auf eben diefem großen Marfte fter 
hende, run verwinte marmorne Röhrkaſten 
war ehemals fehr berühmte. Aus feinen Rui— 
nen laͤßt ſich deſſen ſchoͤne Arbeit und Größe 
abnehnıen, man fieht hier die zwölf Himmels, 
zeichen ausgebilder, und oben iſt eine Statur 
des Meprun angebracht. Bey großen Feners 
lichkeiten laͤßt man hier eine Fontaͤne fpringen ; 
dergleichen auch auf dem fogenannten Fleinen 
Ringel zu fehen iſt. 

Unter den öffentlichen Gebäuden bemerfe 
man auch die Fleifchbänfe, cin ziemlich langes 
aus vielen Kramlaͤden beitehendes Behaͤlcniß. 
Die hierſtaͤdtiſchen Fleiſchhauer haben von Kai— 
fer Johann die Freyheit erhalten, in ihrem Echils 
de einen Loͤwen, der ein Beil haͤlt, zu fuͤhren, 
weil ſie dieſem Fuͤrſten, da die Prager vor ihm 
die Stade geſchloſſen, das Stadthor mir Ge 
walt gebffnet. In den böhmifiben Unruhen, 
hatte Diefe Zunft das Minoritenkloſter von der 
Plünderung des rauberiſchen Poͤbels gefchüger, 
aus welcher Urfache jährlich aın Feſte der beil. 
Anna die Aelteſten des Mittels in diefem Kloſter 
von der Geiſtlichkeit beym Mittagsmale bedies 
net werden. 

Gegen der DVorderfiite der Fleiſchbaͤnke 
ſteht das vorafters genannte Wuſiniſche Haus, 
in welchen zu Faſchingszeit die Redouten ges 
halten werden , es find hier zwey Saͤle, einer 
für die deutſchen, und der andere für engliſche 
Tänze. 

Nicht weit davon ift die Minoritenkirche 
zu Sr. Jakob, gegen welcher das alte Ungeld 
gelegen it, dieſen Namen bat es daher erhal— 
ten, weil vor einiger Zeit bierorts die Mieders 
lage der zollbaren fremden Waaren war, welz 
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che heut in das ehemalige kraunauer benebifs 
tiner Haus übertragen wurde, weil am erjtern 
Dre wegen Enge der Gäffen die Zufuhr bes 
fhwerlib war. Diefes alte Ungeld enrhält 
10 verfihiedene Häufer, mit einem Gaſthofe in 
ſich, welche einen gemeinſchaftlichen großen 
Pag, und zwen Thöre haben, durch welche 
einſt die mit zollbaren Waaren befrachtere Lait- 
waͤgen eins und ausfuhren. 

Aus dem genannten Voͤnigshofe, fo bie 
erzbiſchoͤflichen Alumner bewohnten, ijtnun eine 
Milicärfaferne gemacht, und um ein Stockwerk 
höher gebaut worden. Nicht weit davon iſt 
das Ciſterzienſer und Primonfirarenfer Ses 
minavium ; das feßere it ein ungeheuer großes 
Gebäude, das im wenigiten Theile bewohnt 
wird , und deswegen zu anderwärtigem Ges 
brauche wohl angewendet werden könnte, es hat 
ſchoͤne Höfe, und gerdumigen Garten, 

Am Ufer der Moldau find einige zur Alt— 
ſtadt gehörige Häufer , unter welchen das Zucht⸗ 
oder Spinnhaus vor anderen anzumerfen it! 
Dieß iſt ein Ort, in welchen wegen verfihiedes 
nen Derbrechen verurcheilte Leute mit einer 
ihren Vergehungen angemejienen Strafe un® 
Urbeit belegte werden. Die Arbeiten beitehen 
in Holjfihneiden, Nafıhpeln, Stampfen, und 
Galiterarbeiten, es find namlich bier Salicer- 
haͤuſer angelegt, welche von den Nrreftanten or 
dentlich bearbeirer, und im die Saliterfiederen 
zugeführe werden. Weiters ift bier eine Fla— 
nelfabrife angelegt, der wegen feiner Güte durch— 
gängio, befannrijt , die hier. gemachten Deden, 
oder ſogenannte Kutzen werden desgleichen weit 
verführt. Die übrigen Arbeiter werden mit 
Spinnen, Krampeln und dergleichen befchäftizert. 
Ueber dieß Inſtitut if eine befondere Kommiſſion 
geſetzt, welche alle dahin einfchlagende Gegen- 
ftände entſcheidet. 

Die alfo genannten Boren jtellen eine 
fange vom Grein aufgeführte Gallerie vor , fo 
mit einem Ziegeltache bedecft, und über 100 
Schritte lang it. Vormals it hierots der 
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Handel mir allerhand Sacher als Tuch, eins 
wand, Pelzwerk ꝛc. getrieben: worden, ist aber 
haben die Juden ven Hundel in ihren nahe daben 
gelegenen Taͤndelmarkt völlig gejogen. Der 

ame Kogen ijt diefem Gebäude von dem Wort 
Kuthen oder Vothen d. i, Fleine Hütten oder 
Duden gegeben worden. Der gemeinen Leber, 
lieferung nach foll Kogen von einer rau er: 
baut gewefen fenn, die durch Goldwafchen zu 
einem großen Neichrhum gelangte „ und des, 
wegen fo übermurbig wurde, daß fie ihren Ping 
in die Moldau mic den Worten warf: daf 
gleichwie folcher ihr nimmer jufommen werde, 
fie auch ohnmoͤglich jemals in Armuch gerachen 
fönnte. Diefer Ning, da er furze Zeit darnach 
von ihrem Koche in einem großen Fiſch, der 
für ihre Tafel beftimme war, gefunden, und 
erwaͤhnter Dame jugeitellt ward, hat das Zeis 
cher der feblgefchlagenen Zuverläßigfeit auf 
Reichthum Fund gemacht und bewiefen daß fie 
im der Folge im aͤußerſte Armut geratben fen- 
Der hintere Theil von der Kogen iſt zur Vorftel- 
fung der Schaufpiele eimgerichrer, doch unter 
liege er ſehr der Yeuersgefahr , weil darinn 
viel Holzwerk fich befinder , weswegen auch ges 
genwärtig an einem Schaufpieljaufe vom Stein 
gearbeitet wird, 

Koͤnigliches Bankaladminiſtrationshaus 
ſteht gegen dem Dominikanerkloſterund ſtellt ein 
ziemlich anſehnliches Gebäude vor, deſſen linker 
Flügel vor einigen Jahren zu der naͤchſtſelber 
ſteheuden ehemaligen Jeſuitenſchupen angebaut 
worden iſt, um dadurch den Departements ges 
maͤchlichere Wohnungen zu verſchaffen. Hier 
orts werden alle Angelegenheiten uͤber das Zoll⸗ 
und Mautweſen entſchieden, und die Trank⸗ 
ſteuerpolleten ausgegeben, es gehört auch un⸗ 
ter dieſe Direktion das Salzregale. 

Bad, ſogenanntes, naͤchſt der Bruͤcke, ein 
wegen der Flucht des Königs Wenzel aus feiner 
Gefangenſchaft befanntes Orc. Es iſt nämlich 
bereits in der vorhergehenden böhmifchen Kro- 
nit erzählt worden, wie dieſer König wegen vers 
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uͤbten verſchiedenen Gewaltthaͤtigkeiten von dem 
prager altſtaͤdter Rath im Rathhauſe gefaͤnglich 
eingeſetzt worden war; während feiner Gefans 
genſchaft bath er ſich aus, oberwaͤhntes Bad 
zu beſuchen, dieß wurde ihm zugeſtanden; allein 
er machte ſich die Gelegenheit alſo zu Nutze, 
daß er ſeinen Waͤchtern durch Liſt entgangen, 
mit Huͤlfe der berichtigten Bademagd Suſanna 
uͤber den Moldaufluß hinuͤberſchifte, und in ſei— 
nem eine halbe Meile vom Wiſchehrad neu er⸗ 
bauten Schloß gluͤcklich anlangte. Von dieſer 
Zeit an wird dieſes Bad das Koͤnigsbad ge— 
nannt. 

Seminarium St. Wenzel, der Urfprung 
deſſen iſt im Jahre 1580 zu finden, da Johann 
der aͤltere v. Lobkowitz, ein in der Gegend des 
ehemaligen Jeſuiten Klementinerkollegit befind⸗ 
liches Haus um 3000 fl. gekauft und darinn 
einige den Wiſſenſchaften obliegende Juͤnglinge 
eingefuͤhret. Die Verwaltung dieſes Seminar 
rium iſt der Geſellſchaft Jeſu uͤbergeben wor⸗ 
ben, welche jederzeit einen Regens dahin ges 
fest , deffen Pflicht es war, die erforderliche Ord— 
nung bey der Gemeinfchaft zu erhalten. Bor 
der Stiftung Ferdinands IL. nannte man ed ind 
gemein das arme Haus, diefer Kaifer hatte 
aber dazu reiche Einfünfte angewiefen ‚und es 
auf einen weit beileren Fuß geſetzt, im welcher 
Freygebigkeit ihm auch die folgenden böhmiichen 
Könige nachgefolger, Vormals harte der erite 
aus den Magiitern der MWeltweicheie fo aus 
diefem, Seminarium war, das Vorrecht ben 
Ehrentitel Nobilis de Lauro zu gebrauchen, wels 
ches aber heut aufgehoben worden iſt. Nah 
Erloͤſchung des Jeſuitenordens iſt die Direktion 
diefer Stiftung der hochlöbl. Fundationsfom- 
miffion übergeben worden, 

Konvikt Sr. Barıholomäi, Im Sahre 
1560 für die Angaͤuglinge zum geiftlichen Stans 
be von einer reichen Wittib errichrer. Die 
Derwaltung des Inſtituts iſt eben fo, wie bes 
Borhergebenden, den Jeſuiten anvertrauet wor 
dem. „ Öregorius RXII. bat eine anfehnliche Stif⸗ 
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tung fir diefes Konvikt angewiefen. Am 
Sabre 1629 vermehrte Kaifer Ferdinand IL 


die Einfünfte zur Unterhaltung mehrerer Pers 


fonen ; die dritte Fundation errichtete im Jahre 
1618 des Kaifers Mathias hinterlaffene Wits 
we, Anna, für ro adeliche Juͤnglinge, welche 
aber ist auf 6 eingejchränfer ijt, die in dieſer 
Fundation fih Befindliche find von allen fonit 
gewöhnlichen Berbindlichfeiten befreyt, und liegt 
ihnen nur ob, in der Tugend und den Willen: 
ſchaften einen guten Fortgang zu machen. 
Diertens, die fogenannte Landes fundation, wel- 
he Waldjtein Herzog von Friesland für die 
zum Ehriftenchum übergangenen- Juden im 
Jahre 1620 errichtet ; in Ermanglung derglei⸗ 
chen Meubefehreen werden zwey oder dren 
Aumnen unterhalten. Fünftens die gräflich 
Martinigifcheim Jahre 1650 für zween Alum⸗ 
nen. Mebit ige erwähnten Stiftungen find 
noch Diele bier nicht bemerfte, welche in Hams 
merjchmieds Prodromo glorie Pragenæ gelefen 
werden fönnen. Die Berwalrung diefes Kon⸗ 
vikts gehört eben, wie das Seminarium zu 
St. Wenzl, unter die hochlöbliche Fundatione, 
kommiſſion. 

Klementiner, ehemaliges Jeſuitenkol⸗ 
legium. Wir werden hier ſolches nur in ſo 
weit beſchreiben, als es für das Univerſitaͤts- 
gebäude anzuſehen iſt: denn die dießfaͤllige Kirs 
che iſt bereits oben unter einem befondern Ars 
tifel angeführt worden, von ven Epitälern und 
andern milden Stiftungen koͤmmt das ndms 
liche zu erinnern, daher kann man auch gegen- 
wärtige Beſchreibung für Feine Wiederholung 
anfehen, da fie einen ganz andern Gegenſtand 
betrifft. — Die Jeſuiten find befanntlich im 
Sabre 1545 das eritemal in Prag eingeführt, 
und ihnen das vormalige Dominifanerklofter 
bey St. Klemens, das die Huffiten bevor vers 
wuͤſtet harten, zur Wohnung angewiefen wor- 
ben. Kaiſer Ferdinand J. errichtete hier zum 
Troge der Karoliner utraquiſtiſchen Univerfis 
tät eine hohe Schule, die ev den Jeſuiten voͤl⸗ 


fig übergab, und nach jeinem Namen die Fers 
Dinandeifche nannte. Ermwähnter Orden ver- 
blieb im ruhigen Beſitze dieſes Kollegiums, bis 
auf die Zeiten des dreyßigjaͤhrigen Kriege, da 
er auf eine Zeitlang ihre bisherige Wohnung 
verlaffen mußte; allein nach dem meifenberger 
Sieg, der dielltraquiiten aus Böhmen völlig vers 
dran, ließ Ferdinand Das klementiner Kolle- 
gium der Gefellfhaft Jeſu wieder einrdumen, 
und vereinigte zugleich die ferbinandäifhe mit 
der Faroliner Univerfität , von diefer Epoche 
an wurbe hier die Weltweisheit und Gortess 
gelebreheit von den Zefuiten, im Karoline aber 
die Azneyfunde und Mechtögelehrheit von 
weltlihen Lehrern, jeboh unter gemeins 
ſchaftlicher Vereinigung, gelehrt. Nah Er 
loͤſchung der Geſellſchaft ift der Lehrftuhl al: 
len mit erforderlichen Kenntniffen verfehenen 
Welt s oder Ordensgeiſtlichen fren überlaffen 
worden, obfchon auch noch in den legten Jah» 
ren der Geſellſchaft die Auguftiner » und Domis 
nifanermönche ihre Borlefungen über einige 
Abrheilungen der theologifchen Wiffenfchaften 
hielten. Gegenwärtig iſt die Borderfeite dies 
fes Kolleginme, fo der Bruͤcke zu gegen den 
Kreuzberren fteht, zur Bewohnung für die erz- 
bifhöflichen Alumner angewiefen, nachdem der 
fogenannte Königshof, in dem fie fich ehemals 
aufbielten, zu einer Kaferme gemacht worden 
war, In der hintern Abrheilung find die las 
teinifchen und höhern Schulen der theologifchen 
und philofophifchen Fakultäten, fammt vielen 
andern neu errichteten Lehritüblen. Man fieht 
bier eine ſchoͤne Bibliothek, die zum öffentlichen 
Gebrauch den Liebhabern der Litteratur offen 
ſteht, und eine große Menge nüslicher Werfe 
in fich enchält. Das eben hierorts befindliche 
Mufaum Mathemartifum, unddie Naturalien, 
ſammlung find fehensmürdig, und voll der rare 
ften Kunſtwerke und Maſchinen. In der Mit 
te diefes Kollegiums ſteht die berühmte Stern» 
warte, welche auf DBeranftaltung des uniterbs 
lichen Steplings ift zu Stande gebracht wors 
3— den. 
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dem Dieſes großen Sternfundigen Ehrendenf, 
mal wird in dem prächtigen hierortigen Buͤ— 
cherſaale gezeigt. Die ehemalige Jeſuitenbuch⸗ 
druckerey, welche nun den Normalſchulen zuges 
eignet worden, nimmt den Flügel gegen die 


u Jeſuit engaſſe, naͤchſt der St. Klemenskirche, 


ein, 

Vormals fah man hier ein ſchoͤnes Theater, in 
welchen die ftudirende Jugend, um eine fürs 
perlihe Fertigkeit zu erlangen, Scaujpiele 
auffülrten; diefes iſt aber ist auseinander ge 
than, und ber. Saal ju anderm Gebrauch be 
ſtimmt worden, 


Staͤdtiſcher Waſſerthurm.  Diefer iſt 


nach der letzten Feuersbrunſt neu aufgefuͤhrt 


und mir allen norhwendigen hndraulifchen Mar 
ſchinen bejtens verfehen worden. Bon hiers 
aus wird das Waſſer, vermoͤg hölzernen Enlin 
dern, in alle Abtheilungen der Stadt geleitet, 
und aus den gemeinen Waſſerkaͤſten zum Pris 
vargebrauche gefchöpfer. Diefer Walferchurm 
iſt übrigens ziemlich hoch, und giebt der Stadt 
ein ſchoͤnes Anfehen, wenn man ihn von der 
Bruͤcke beficht. 

Spital der Breuzberren mit dem roz 
then Stern, oder au St. Franciskus Seraphi- 
fus genannt, Iſt von der feligen Agnes, 
Przemisls IL, und der Königin Konitantid Toch⸗ 
rer geilifter, und den Kreuzherren, damit fie 
die dort befindlichen Arme verpflegen möchten, 
übergeben worden, Die geſchah im Jahre 
1234 unter der Negierung Wenzels II. Die 
erſte Stiftung der feligen Agnes ift durch die 
Schankungen der Königin Konitantia ungemein 
vermehrt worden, und die folgenden Gutthaͤter 
hatten zu verſchiedenen Zeiten dieſem Spitale 
fo reiche Vermaͤchtniſſe hinterlaſſen, daß es zu 
einer der beiten Stiftungen in Böhmen gewor— 
den, und auch bis auf den heutigen Tag bers 
blieben iſt. Die Spitaleleure, männ» und 
weiblichen Gefchlechts, gehn mit rochen Mänz 
teln und ſchwarzen Ueberſchlaͤgen bekleidet das 
her, und geniegen einer guten Derpflegung. 


Kohlmarkt, von den hier zum Verkauf 
gebrachten Kohlen alſo genannt, iſt ein öffent, 
licher Mas, da wochentlich zwenmal Marft 
von verjchiedenen Eßwaaren gehalten wird, 
ſaͤchſt dabey iſt der Chriſtentroͤdelmarkt, we 


man allerley Kleidungsſt uͤcke u. Meubeln kaͤuflich 


bekommen kann, die damit Handlenden ſind meiſt 
vom Judenthum zur chriſtl. Glaubenslehre übers 


getretene Leute, welche eben aus dieſer Abſicht 


die Beguͤnſtigung erhalten, ihren Unterhalt 
durch dergleichen Handel ich zu erwerben, 
Dom Kehlmarkte durch ein links gelegenes 
Fleines Sufichen der Kirche St. Marrin vor» 
bengegangen, koͤmmt man auf den fogenannren 
Bergiicin, einer vom Dominikanerkloſter bis 
zu dem zur Neuſtadt führenden Thore fich ers 
bebenden Strecke; welche einen harten Felſen⸗ 


ſtein zum Grunde hat, und deswegen it dies 


fer Gegend der Name Bergftein gegeben wors 
den. Hier (ind faſt lauter Bierverlegerhaͤu⸗ 
er. 

Branfenbaus zu St. Simon und Ju⸗ 
da, unter Obſicht der barmherzigen Ordens⸗ 
bruͤder St. Johann de Deo. Kaiſer Ferdi— 
nand IL, bat die hierortige Kirche den Pikar— 
den abgenommen, und im Jahre 1620 erwehns 
tem Orden übergeben, welche ihrem Inſtitut 
gemäs, hier ein Kranfenfpical errichtet. Hier 
werden alle Kranfe, ohne Abſicht auf die Re— 
ligion zu haben, in die Verpflegung angenom⸗ 
men, und bis ‚zu ıbrer vollkommnen Genefung 
behalten , bey erfolgtem Tode aber unentgeld- 
lich zur Erde beſtattet. Das Kranfenzimmer 
ijt bier jehr geraumis, und mit vielen Betten, 
fo reihenweife in ſchoͤnſter Drönung von benden 
Seiten jtchen, verſehen. Am Sabre 1780 iſt 
mit dieſem Inſtitut auch das neuſtaͤdter Kran⸗ 
kenſpital vereinige worden. 

Graͤflich Clammiſches Haus in ber Je⸗ 
fuitengajfe; eines der ſchoͤnſten Privargebäur 
de, iſt ſehr gerdumig, prächtig und maſſiv ges 
baut, bat von außen das Anſehen eines wirkli⸗— 
hen Pallais, wie denn das mit einem Balkon 

vers 
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verfehene Portal rechte majeftärifch ins Auge 
fälle, Doch ohngeacht aller diefer Vorzüge 
verliere fich dieß Meifteritück der Baukunſt in 
einer Menge ihn umaebenden Fleinen Häufern, 
welche die freye Ausſicht ganz verhindern, und 
nur einen. Theil davon fehen laſſen, tiefem ab» 
zubelfen, war ehemals ber Entwurf gemacht, 
Die gegenüber fichende Häufer niederzureiffen, 
allein es fanden fich in der Austikung viele 
Hinderniffe.  Dergleichen üble Lage berriffe 
ſehr viele ſchoͤne herrſchaftliche Häufer in Prag, 
unter welche auch das grärlich Pachtiſche nächit 
der Bruͤcke gelegene Haus zu zählen ift. 


m —— — — 





Anhang von der Judenſtadt. 


Die den Juden zur Bewohnung anges 
wieſene Stätte laͤuft laͤngſt der Moldau, vom 
ſogenannten Saliterberge bis nahe dem Kreuz 
berrnflofter mir. dem rorhen Herz, gleichlam 
in einem halben Zirkel fort. Gie wird durch 
eigends errichtete Thore von der Altſtadt ab» 
geföndert, welche bey der Macht, oder. eines 
Auflaufs gegen diefes Volk, gefchloffen werden. 
Nah der legten Feuersbrunft find bier Die 
Häufer zwar von Steinen, aber doch fehr 
elend gebaut worden, Die Säffen find bier fehr 
enge und voll des Unflats. Die Unzabl der 
Haͤuſer beläufe fich gegen 490: unter welchen 
9 Synagogen, nebft einem Rathhauſe fich be: 
fiaden, An welchem ein Uhrwerk angebracht ift, 


die Häufer find uͤberhaupt ſchlecht bejchaffen, 
weil wegen Menge der Stadtinnwohner, viele: 
Behältniffe, Kammern und Schlupfiwinfel mie 


fehr elenden Etiegen und dunkeln Gängen in 
dergleichen Häüfern gefunden werden. Unter 
die anfehnlichiten Gebäude Ffann man rechnen 
das der Zandesjudenfchafe gehörige Haus, und 
dann das Hönigifce, 
Paulaner! Kirche ir ver Chtiſtenſtadt, die ſes 
unweit des Spinnhauſes gegen dem Saliterber⸗ 


ge, beyde ſind gut gebaut, und geräumig. Es 
A > 


Jenes liegt an, der, 
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find aber die Juden ven untenflichen Zeiten; 
und ſchon im Heidenthum i in Böhmen geweſen, 
indem fie im Jahre 995 ben Damaligem Erreit 
der chriftlihen und beidnifchen Böhmen in 
Prag den Eritern beygeſtanden, daher ſie auch 
die Freyheit erhalten, eine Schule in der Kteins 
feite, unter dem Klofter zu U. 2. rauen, bauen 
zu dörfen, indem fie damals Dießs+ und jens 
ſeits der Moldaurzerftreut wohnten. Im Jahre 
1059 find fie aus ganz Böhmen vertrieben 
worden, weil man. fie befchuldigte, daß fie die 
chriſtlichen Kirchen angezuͤndet, aus ihrem bin: 
terlaffenen old und Eilber dann andern Meur 
bein iſt 85408 Marf Silber gelöjt worden. 
Welches Geld den abgebraunten Kirchen zu 


ihrer Wiedererbauung ift ausgeliefert worden. 


Im Sahre 1067 wurden fie vom Herzog Wra⸗ 
tislad wieder zu Gnaden aufgenommen, und 
ihnen geftartet, 12 Fleine Häufer auf dem Au- 
gezd zu kaufen, und folche nach ihrer Art eins 
jurichren, als fie aber nach der Zeit fich fehrverr 
mehrt , befahl der Herjog, daß die Hälfte in 
die größere Stadt über den Moldaufluß fich. 
begeben möchte , worinn fie desgleichen 12 
chriftliche Haͤnſer kauften. Im Jahre 1076 
ſchlichen fi viele fremde Juden ben den pras 
ger Juden ein, wurden aber auf Befehl des 
Herzogs Wratisfav 5250 an der Zahl von 
jährigen Kindern an gerechnet, alle bis auf 
1000 aus der Stadt gewiefen. Im Jahre 
1181 wurden fie abermal aus Prag vertrieben, 
weil ein Ehriftenfind von 5 Sahren im War 
fer gefunden ward, deſſen Lab mie Pfriemen 
zerſtochen, und tiefe Graufamfeit den Juden 
bengemeffen wurde, Am Sabre 1235 mußten 
fie ſchon wieder die Stadt räumen, und auf 
dem Lande zerſtreut leben, denn fie hatten die 
Ausfdiweifung begangen, einem vorgeblichen 
Meſſias entgegen zu ziehen, weraus viele Un— 
ordnung entitanden waren. Am Jahre 1347 
muften die Juden ben damaliger Aufrichtung 
der Univerficät ihre ee Pure in der alten 
32 Stadt 
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Stadt Ben Studenten überlaffen, da denn aus 
ihren Häufern Kollegia und Wohnungen für 
die Studenten gemacht wurden, doch haben fie 
folhes Ort nah Erbauung des heutigen Karo- 
fins wieder erhalten, 

In den eriten Jahren der Regierung 
Marien Therefiens wurden endlich die Juden, 
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wegen Einverftändnig mit dem SFeinbe, aus 
dem Lande zu wandern geheißen, allein auf 
Vorbitte einiger Souverains, find: fie wieder 
jurücberufen worden. Bon biefer Zeit an 
hat fih das Volk einzig mit dem Handel ab» 
gegeben, ihre Anzahl koͤnnte fich leicht auf 7000 
belaufen, 


U LI — — — — — — — —— —— — 


Kirchen und Kılöfter auf der Neuſtadt. 


1) Die Sauptpfarre zu St, Heinrich, 
die Kaijer Karl IV. im Jahre 1333, und folg- 
lich bevor er noch den Thron beitiegen hatte, 
‚erbaute, ward im Sabre 1351 zu der neus 
ſtaͤdter Pfarreerhoben. Man ſieht eine Madon⸗ 
ne auf einem Altarblatte darinn. 

2) St. Stephan, der Groͤßere, iſt eben 
von dem Kaifer, und eben fo lange zur Pfarre, 
als die vorige, erhoben. ie liege unweir dem 
Kornthore, iſt von gorhifdher Bauart, und hat 
eine fehr richtig und edelgezeichnete Taufe 
Chrifti vom Sfreta, woben der Künftler die 
Manier des Guido Rbeni fehr gut nachahmte, 
Die dritte Pfarrfirche ift 

3) Sr. Adalberri, des Großen, im Gir- 
ars, Die gewilfe Herren, Certone und Alu⸗ 
tare, geitifrer haben. Man Fann nicht eigent- 
lich die Zeit beſtimmen; aber dieg weis man, 
daß diefe Kirche bereits im Jahre 1415 ihren 
eigenen Pfarrer gehabt habe. Dahin gehört 

4) Die Filialfirdye des heil. Adalberri des 
fleinern auf dem Cchlachrfelde, Die, wie zu 
vermurben, im Jahre 1369 mochte gebaut 
worden feyn. Sie hat auch das Gepräge fo 
eines Alterchums am fih, Die zweyte Filials 
firche dazu iſt 

5) Der allerheiligften Dreyfaltigkeit ge- 
widmet, die vor dren hundert Jahren von ver⸗ 
(hiedenen mohlchätigen Handwerkern erbaut 
pa Im Podsfal jtehr am podskaler, Narbe 

ame 


6) Sr Hlifolaus, bie dritte Filiale zum 
Sr. Adalberr, welche die dafıgen Bürger ges 
baut haben. Sonſt gebörce fie zu der Kirche 
der HH. Coſmaͤ und Damiani, bie fie im 
Fahre 1635 an jene kam. Endlich wird 
auch 


7) St, Michael in Opatowicz bon dem 
nämlichen Pfarrer verſehen. Dieſe iſt ſehr alt, 
und hatte Anfangs, wie die drey vorigen, ih⸗ 
ren beſondern Pfarrer. Auf dem Porzicz ſteht 
die Pfarrkirche. 

8) St. Peter, welche die verwittwete 
Koͤniginn Conſtantia im Jahre 1233 bauen 
ließ, und den Kreuzherren mit dem rothen 
Sterne, die unlängit aus Palaͤſtina nacher 
Böhmen kamen, übergab, Diefe erbauten ſo⸗ 
dann noch ein Hofpiral daran, das aber bald’ 
in die Alcitade verlegt wurde, Das Gebäude 
it gothiſch. Auf dem hohen Altar ruͤhrt das 
Dlatı von KReinert, und auf einem Seitenal⸗ 
tare von Sfrera her, In der Klemensgaſſe 
liegt 

9) Die Filialfirhe Sr, Klemens, dit, 
ald fie im Fahre 1689 abbrannte, neuerdings 
aufgebaut worden. 

10) Auf dem 3deraz ſteht wieder eine 
Kirche zu Ehren der HH. Peter und Paul ge 
weiht. Herzog Borziwog I, hat fie, nachdem 
er ein Ehrijt geworden, gebaut, und vom heil: 
Methudius einweihen laſſen. — har 

* ie 
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fie Letislaus im Jahre 1091 erweitert, und 
die Domberren bes Grabes Ehrifti (Canonicos 
Pegulares St. Auguftini) eingeführt, welche 
gegenwärtig noch im Beſitze find ; doch ift die 
isige Kirche wieder etwas Cleiner im Jahre 
1715 aus dem Bermächtniffe des Herrn Ma⸗ 
janef von Goldenfeld erbaut worden, Naͤchſt 
daran fteht die Kirche 

11) Des heiligen Wenzeslai, die fonft 
zum Zderaz gehörte, fodann vom König Wen⸗ 
ceslaus V. erweitert, und zur Pfarre erhoben 
wurde, endlich aber im Jahre 1623 den PP. 

uguſtinern Barfüffern eingeräumt wurde. 
Das Klofter it im Jahre 1626 gebaut worr 
den. In diefer Kirche fjomohl, als dem Klo—⸗ 
ſter ‚finden wir viele Gemaͤlde vom Skreta, 
Darunter fih eine Madonna vom Guidifchen 
Geſchmacke, und aus der Lebensgeſchichte des 
heiligen Wenzels vorzüglih die Geburt des 
heiligen Wenzcolai, die Lliederreiffung der 
Bögen, und Drabomirens Verfinfung, auss 
nehmen. Es iſt zu bedauern, daß die Drigie 
nalgemälde aus der Bibliothek, aufer dem 
Thomas von Aquin, nach Dresden gefommen 
fiw. Zu dem hängen noch im Kloiter ver- 
ſchiedene Portraite von ihm, und in der Ga« 
kriſten vier fehr gute Gemälde, welche die Hei- 
ligen, als Wenzeln, Ludmilla, Jofepb und 
Fligius vorjtellen. Die Dede in der Kirche 
hat Herr Hager gemafr. Die 

12) Sr. Ambroſti Kirche fteht vor der 
Plaftergaffe, und geböre feit dem razajten 
Jahre den PP. Francisfanern,. Geit den Zeis 
ten Kaifer Ferdinands IIL der fie neu zu bauen 
anfieng, baben fie die Hyberner des nämlichen 
Ordens inne, wo fie gleihfam eine Pflanz⸗ 
ſchule der Miffienären errichtet haben, Das 
Hochaltarblatt hat Ferd. Schor gemalt, 

13) Mariaſchnee liege vor der breiten 
Gaſſe. Kaiſer Barl V. hat es im Jahre 
1347 für die Karmeliter gebaut. : Nachdem 
aber diefe bon den Hufliten bertrieben, das 
Kloſter aber und die Kirche don ihnen verhee⸗ 


ret worden; ließ Kaiſer Rudolph IL tieber 
bendes in den Stand, in dem ed noch zu fe 
ben, ſetzen, und führte die Franciskaner in bie- 
fes Kloſter im Jahre 1607 ein. 

14) Das Klojter und die Kirche Str 
Hieronymi, oder das fogenannte Emaus, hat 
ebenfalls jener Kaifer im Jahre 1348 baren 
laſſen. Beydes foll 18,747 Schod damaliger 
Groſchen — und eben fo viel ſoll Karin die 
prager Bruͤcke gefofter haben — erfodert 
haben. Die Benediktiner, denen er es über: 
gab, Famen aus Glavonien herein, wes wegen 
es noch heut zu Tage in Slowau genennt wird, 
Dem Kloſter ſteht ein Abe vor. Die daran 
ftehende Kapelle Sr, Coſmaͤ und Damiani 
hat einen viel Altern Lrfprung, und bereits vom 
heiligen Wenzeslaus im Jahre 928 zum er- 
ftenmale erbaut worden, Die gegenwärtige 
it im Sabre 1657 hergeitellt worden. Ger 
genüber fteht 

15) Die Kirche Sr. Johannis Nep. 
in Sfalfa, welde Herr von Hegern im Jahre 
1641 aus feinem arten gebaut, Sie wird 
bon Perrinern adminijtrirt. 

15) Marid Himmelfahre heiße die Kir⸗ 
che auf den Karlshof, welche nebſt dem Kloster 
der regulirten Domberren Kaifer Barl IV, 
im Jahre 1351 gebaut harte, Zum letzten⸗ 
male iſt bendes im Jahre 1652 gebaut ; wies 
wohl auch feitdem das Feuer einigen Schar 
den berurfacht ha. Die Wölbung in der 
Kicche, iſt in Anfehung ihrer weiten Spannung 
merfwürdig. Unweit dem Karlsbofe ſteht 

17) die Kirche Sr, Barharind, und das 
Klofter der Auguftiner, welche der naͤmliche 
Koifer im Jahre 15355 geftifrer hat» Anfangs 
waren in Diefem Kloſter Nonnen des nämli- 
chen Ordens; in deren Abgange befamen es im 
Jahre 1612 die Yuguftiner von St. Thomas 


auf der Kleinfeice. Auf dem Windberge fieht 


man bie Kirche zum 
18) Sr. Wpollinar, die der Herzog Borgi⸗ 
wog IL im Sahre 1119 jum ia? und 
ai; 
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Kaiſer Karl im Jahre 1360 zum zweytenmale 
bauen ließ. Sie iſt gorhifch gebaur, und ge— 
hört dem’ Domfapirul, ' 

19) Mariaͤ Verfündigung fteht unten 
im Thale an Wifchehrad. Kaifer RarlIv, iſt 
der Stifter im Jahre 1360 diefer Kirche, und 
des daran ſtoſſenden Servitenflofters geweſen. 
Die Huſſiten haben beydes verheert; im ver⸗ 
gangenen Jahrhunderté aber iſt alles wieder 
hergeſtellt worden. Dieſer Dre wird insge⸗ 
mein Slup genennt. Darneben ſteht 

20) die Kirche der ſchmerzhaften Mut⸗ 
ter, und das Kloſter der Eliſabethinerinnen, 
welche feit dem 1719ten Jahre das dazu ges 
hörige Kranfenhofpiral bedienen. Die Kirche 
Gt. Eliſabeth, am Fuße des Wifchehrad, ftehr 
feit diefem Säfulum öde, und das Hofpicalijt 


21) St, Barıholomäus, der unweit da? 
von fteht, übertragen worden. Die Stiftung 
deffen gefhah im Jahr 1505 von verfchiedez 
nen Gutthaͤtern. Vor einigen Jahren lieg der 
neuftädter Nach diefe Kirche ſammt dem Bürz 
gerfpitafe neuerdings bauen. 

22) St. Ignatius fteht an dem ehemas 
figen Sefuitenfollegio. Beydes hat, Kaifer 
Ferdinand IL. im Jahre. 1628 aufführen laffen, 
und ein Gymnaſium allda geitiftet. Das große 
Altarblatt rührt vom Heiniſch her. Damals 
erhielten auch die Jeſuiten die in der Mitte des 
Viehmarkts ftebende 

23) Corporis Cbriftifirche, die Kaiſer 


Rarl IV. gleichfalls erbauen fie, und fie zum, 
In diefer 


Behaͤltniſſe der Reliquien beitimmte. 
Kirche find, in Gegenwart des Kaifer Sigmund, 
die fogenannten Compacta des Basler Vertra— 
ges publicirt, und ihr fummtarifcher Inhalt in 
lateinifcher, böhmifcher, deutſcher und ungari- 
fher Sprache in vier marmorne Tafeln gegra- 
ben worden. Es iſt merkwuͤrdig, daß man un 
geachtet die Compacta nach der Zeit wieder 
abrozirt worden, diefe Inſchriften bisher leſen 
kann. Die lateiniſche lauter alſoꝛ3 
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Anno Domini 1437 ſeria VI. ante Tibpr- 
tii S. Cæſaris Oſſieio cum legatis Sigisinundi Iin- 
guis hie quatuor ſincera ſides Sacramenti bina ſub 
fpecie mundo claruit ſat aperte, & ſunt Catho- 
lici Chrifti calicc potientes, 

Diefe Inferiptionen findet man außenher 
an ben vier Ecken der Kirche, Hincer dem 
Rathhauſe fteht 

24) St. Kazar, eine von Rarl den IV. 
gebaute Kirche, wobey auch fonit ein Kran 
fenhojpital ſtund, deſſen Einfünfte nachmals 
zu dem altjtädter "Hofpital im Tempel gewid⸗ 
met wurden. Die Kirche, die ſchon lange vor. 
Barln geftanden haben foll, hat ihren Admi— 
niitrator, Bor dem Zderaz ſieht iman die 
Kirche . 

25) ©t. Baroli Borromäi, die fammt 
dem Haufe der emeritirten Geelforger it ges 
baue werden, Sonſt ſtund ein Haus für vers 
gleihen Geiltlihe auf dem Orte, wo itt die 
Elifaberhinerinnen ftehen ; da diefes aber zu enge 
geworden, ward ed verfauft, und dieſes ftatt 
jenem für fie gebaut. _ Ahr erſter Stifter ift 
der Erzbifchof Brenner. 

26) Die Kırde der allerheiligften Drey⸗ 
faltigkeit famme dem Kioiter der PP. Trinie 
tariern in der brennsen Gaſſe, it von dem ren 
herren von Puß und Adlerschurn im Sabre 
1711 erbaut , und hernach in zwey vhꝛren 
darauf von dem Erzbiſchofe Nlayer ausgebaut. 
worden. 

27) St. Urſula ſteht unten aufm Gra⸗ 
ben, wobey die Urſulinerinnen auch cin Kloſter 
haben. Ihre Erbauerinn war die Graͤfin 
Sybilla von Lamboy. Ihr Gebäude Fam im 
Jahre 1676 zu. Stande. In der Kirche fieht 
man eine Himmelfahrt Mariä von Brandel, 
An der Spitrlergaffe ficht - . . » 

28) Die Kirche zu Sr. Zofepb an dem 
Kapuzinerkloiter; die. har ſammt dem Kleſter 
der Freyherr von Queſtenberg im Jahre 1636 
ju bauen, angefangen, und im Sabre 1653 
ju Stande gebracht, Nur der a. dazu 

am 
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kam ihm auf 18000 fl. und der Garten auf 


9000 fl. zu ftehen. In der großen Herrem 


gaſſe koͤmmt man 


29) zu dem Kollegium der PP. Piari⸗ 
ften. In ihrer Kapelle des heiligen Joſeph 
Calazanzius fieht man das Bild des heiligen 


: Erpedirus vom Herrn Jahn gemalt, 


2 i 


30) Die Kirche und das Kloiter ber 
Coͤleſtinerinnen finden wir in der Heinrichs» 


gaſſe; diefe Zungfrauen hat der Graf Spork 


geſtiftet. 


Ihre Einfuͤhrung geſchah am 1. May 
1739. Doch fanden ſie ſodann noch einen 
großen Wohlthaͤter in dem erzbiſchoͤflichen Suf⸗ 
fraganeus Johann Wenzel Wokann. 

31) Die Kirche ad ſaeram ſamiliam Chriſti, 
iſt in der Roſengaſſe; ſie gehoͤrt den barmher 


zigen in die allda am 24. Auguſt im 


x 


1763ten Jahre eingeführt worden. Die Stif- 
terin ware die Gräfin Raroline von Schenkirch, 
eine gebokrne Freyin von Eben. Die hoͤchſt- 
felige Kaiferin kaufte kurz vor ihrem Tode die 
Haus an fich, und fehenfte es dem neuen Wai⸗ 
feninftituce bey St. Johann dem Täufer. 

Auf dem Wifchehrad ſteht feit den Zeis 
ten Wratislai, des eriten Königs in Böhs 
men 

1) Die Kirhe St. Peter und Paul, bie 
oft zeritört, aber wieder gebaut worden, Hams 
merſchmidt hat ihre Schickfale weitlaͤufig beſchrie⸗ 
ben. Der Herjog Borziwog ließ lange ber 
vor eine Kapelle zu Ehren des heiligen Vle— 
mens allda bauen, die eben fo alt, als die 
Teynkirche war, mit welcher fie die direite 
Kirchein Prag gewefen, 
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Anſehuliche Gemein: und Privatgebaͤude, dann ſonſtige 


Denkwuͤrdigkeiten. 


N. Neuſtadt wird von der Altſtadt durch 


"einen Graben abgefündert, diefer erſtreckt fich 


in einer Krümmung von dem Urfulinerklojter 
bis zu dem Thor, das aus der fangen Gaſſe 
in die Neuſtadt führt, Die Srreife davon vom 
Palverchurm bis zum Pikolominiſchen Haufe, ift 


vor einigen Jahren zu einer Allee gemacht wors 


den, welche einen ſchoͤnen Spasiergang anbo- 
te, allein in dem FJeldjuge von 1773 wurden 
hier die Linze baͤume meilt verdorben, weil die 
Nulirairdienitpferde einige Zeit dafelbit ihr Las 
ser augewiefen befamen. In diefem 1781, 
Jahre iſt man wirffich damit befchäftiger, den 
Theil des Grabens, der vom aſtfeldiſchen 


Haufe an, bis zum Urfulinerlofter gehr, zu woͤl⸗ 


ben, und mit einer Allee zu befesen, welches 
ver Stadt cin ſchoͤnes Anſehen verfiharfen wird, 


Don der Seite der Neuſtadt ſieht man an dies 


fen Graben meijt ſchoͤn gebaute Häufer, uns 
ter welchen fich befonders das Pikolominiſche 
hervor thut, es iſt nach der waͤlſchen Art ges 
baut, und hat einen fhönen arten, Die 
Häufer von der altſtaͤdter Seite ſtellen meiſt 
den Dintereheil des Gebäudes vor, daher fie auch) 
fibtecbe in das Auge fallen, dem ungachtet fine 
dee man bier viele luſtige Gärten, und Ergd: 
Kungsörter, 

Rathhaus, vom Kaifer Karl IV., wel— 
cher zugleich die ganze Neuſtadt angelegt, um 
das Jahr 1348 erbaut. Unter den vier Haupts 
fenitern find folgende Innſchriften zu lefen: 
als unter dem Erften: Inclytam Regnum Bo- 
hemie fundatum Anno 1096 Junii 13 hora 19, 
d. i. das Königreich Böhmen — im 

ah⸗ 
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Jahre 1036 den 15. Heumonit um bie 19. 
Stunde i 

Unter dem Zweyten: Caro’us quartus Cie- 
far Romanorum, Nco-Pragam fundavit Anno 
1348 Martü 30. Karl IV, Roͤmiſcher Kaiz 
fer, bat die Neuſtadt Prag, angelegte im 
Jahre 1348 den 30, März 

Unter dem Dritten: Turris hec fundata 
1452 Sabat. ante Palınas. Diefer Thurm iſt 
im Sahre 1452 den Sonnabend vor dem 
Palmfonntage zu Stande gebracht. 

Unter dem Bierten: Hazc domus 1559 
Juli 15. hora 24 ſummo incenfa, reparata 
1561. Im Zahre 1559 den 15. Heumonat 
iſt dieß Haus abgebrannt, und 1561 wieder 
bergeitellt worden. 

Die Rathhaus fteht am Fuße des Dich, 
markts, und ſtellt ein altes gochifches Gebaͤu⸗ 
de vor, deffen Thurm fehr hoch, und den Winds 
ftöifen fehr unterworfen iſt, wie er dann auch 
im Jahre 16540 durch ſolches Verhaͤngniß zum 
Sinfen ilt gebracht worden. Dem Portal des 
Rathhauſes gegenüber ſteht ein längliches Ge 
bäude, font die Stockfiſch? und Saͤrings⸗ 
nicderlage genannt, in diefe Niederlage muß⸗ 
ten ehemals, Eraft eines vom Kaijer Karl IV, 
der Neuſtadt errheilten Privifegii, die Kaufleur 
te ihre aus fremden Landen erhaltene gedörte 
Fifche, gegen eine gewiffe Abgabe, niederlegen, 
allein unter der Negierung Marien Iherefiens 
ift diefes Dorrecht aufgehoben, und der Hans 


delſchaft die Freyheit der Niederlage ertheile 


worden. 

Reichoftift, auf dem Viehmarkte, font 
auch das englifche Fräuleinitift genannt, iſt zu 
Anfang dieſes Jahrhunderts errichtet worden, 
man fieht davon die Faiferliche Beftärtigungsurs 
Funde unterm r. Sept. des Jahrs 1700 aus- 
gefertigt; die erite Stifterin deifen, eine ade 
liche Wittwe, hat aus Beſcheidenheit ihren Namen 
nicht entdecken wollen. Der Zweck der Stifs 
tung gebt dahin, damit die von guten, doch 
verarmten adelihen Häufern entfpringenden 


Fräufeins, von dem zarteften Alter bis zu ibs 
rer Standeserlangung bierorrs mit erforderlie 
chen Lebensbedürfniffen anitändig verſehen, und 
zu dem, dem Adel zuitändigen Eigenfchaften 
angeführe würden. Die Kandidatinnen muͤſſen 
bier die Aechtigkeit ihres Adels mit vier bis 
terlichen, und eben fo viel muͤtterlichen Ahnen 
beweifen, eö wäre denn, daß fie fich auf eiges 
ne Kojten dort zu unterhalten, anheifchig mach» 
ten. Diefe Stiftung har bernach die Frau 
Helena Margarerha von Werſchowetz mit eis 
ner Fundation für ein Fräulein verehrt, Im 
Jahre 1705 hat Kaifer Zofenh I. das Ges 
bäude diefes Stifts vollends ausführen, und die 
feyerliche Einweihung vorzunehmen, angeords 
net. Das Jahr darauf erhielt die Fr. Maria 
Gertrud Gräfin von DBerlepfi das Vorrecht, 
daf die zeitherige Oberin dieſes Stiftes, ſich 
des Tirels einer Reichsfuͤrſtin gebrauchen könne, 

Staͤdtiſchbuͤrgerliches Spital St. Bar: 
sbolomäi, im Jahre 1505 von Stephan Hanfies 
deck und andern Privatgutthaͤtern geitifter, und 
vom Johann Rozwoda vollends zu Stande 
gebracht. König Wladislaw hat nach der Zeit, 
durch Bereinigung der jur Et. Elifaberhfirche 
gehörigen Gründe, mit dem Jnſtitute, die Eins 
Fünfte diefes Spitals fehr vermehrte. Im Jah— 
re 1686 iſt das dafıge Gebäude erneuert wor 
den, und heut fiebt man es neu hergeftellt, 
da deffen Renobation erft das verflofferle Jahr 
veranftaltet worden war. 

Waſſerthurm ftädeifcher, hinter der zde⸗ 
raßer Kirche, leitet das Waſſer in das Zderar 
er » und Stephansviertel, der zwente Waſſer⸗ 
tburm, in der porziezer Gegend, ‚nächit der Gt. 
Petersfirche, verrichter das nämliche in dem 
Pererös und Heinrichsviertel; ſowohl in-der 
Nachbarfchaft des erften als des zweyten, fieht 
man viele Waffermühlen, und ben den fegtern 
ift auch eine befondere Art Schiffmühlen an- 
gelegt, die Feine Waffersgefabr zu befürchten 
haben, weil fie zur Zeit einer Ueberſchwemmung 
mie dem jteigenden Waſſer zugleich emporge 

hoben 
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hoben werden, Hier iſt auch eine Ralf» und 
Ziegelbrenneren, welche der neuitädter Gemein: 
de gehört, doch aber feinen fo ſchoͤn weißen 
Kalk, als die altſtaͤdter Ziegelpürte, liefert. 
Spital zu Sr. Audwig, fonft das franz 
zöfifebe genannt, hinter der Pfarrfirche zu 
St Heinrih. Dieſes ijt ſeit einigen Jahren 
mit dem waͤlſchen Spital vereiniget worden 
Armuthshaus, naͤchſt der neuſtaͤdter St. 
Klemenskirche, war ehemals zur Verpflegung 
der prager Armen, die keine Buͤrger geweſen 
waren, und den Unterhalt ſich ſelbſt zu ver— 
ſchaffen nicht vermoͤgten, beſtimmt. Nachdem 
aber durch gegenwärtige neue Einrichtung des 
Armuthshauſes inſtituts und Arbeirshaufes Die 
Umſtaͤnde verändert worden find, fo iſt die 
Berfaffung dieſes Armenhauſes auch in andere, 
dem gegenwärtigen Smitem mehr angewiejene 
Wege, eingeleiter worden, Der Herr Baron 
von Kos, der die Bejorgung diefer Ungelegen- 
heit übernommen hatte, da er nämlich die jween 
Zebentnerifchen, in der Mofengaffe gelegenen 
Häufer gefauft, und darinn erſtens die zur 
Arbeit tuͤchtige Perfonen aus dem gemeinen 
Armuthshauſe einführen, und zu einer ihren 
Leibesfräaften angemeflenen Arbeitsart anhalten 
laffen ; die ganz Krüpelbaften, und wegen Als 
ter oder Krankheiten Gefchwächten, wurden 
abgefönvdert, und an befondere Orte angemwiee 
fen. Dann wurden durch die Policennadtrs 
wächter alle öffenrlihe Bettler und müſſiges 
Gefindel von den Gaͤſſen genommen, auf die 
Narhhäufer gebracht, und ihrer Herkunft wer 
gen befragt, die vom Lande herein fich enger 
fehlichenen Vagabunden find fogleich auf ibre 
Geburtsdrter geſchoben worden ; vie Hieſigen 
bar man in oberwähnte Berpflegshäufer ger 
bracht, wo ibnen denn, nah eines jeden Faͤ— 
bigfeit und Kräften, Arbeit angewiefen wurde, 
In Furzer Zeir vermehrte fih die Zahl derglei 
chen Perfonen jo ſtark, daß zu derfelben Unter— 
balt nod ein drittes Haus beſtellt werden muſi⸗ 
te; dieß wählte man in der Tiſchlergaſſe, im 
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dem beym Taraba genannten Haufe: auch hier 
find gegen 160 VPerfonen mit dem nämlichen 
Endzweck einlogire worden, im fo lange das 
neue Arbeitöhaus nicht ausgebaut feyn würde, 
bey deffen Einrichtung dieje Leute von hieraus 
überführt werben follen. Der Zweck dieſes 
Inſtituts iſt: das prager Publifum von der. 
Laſt des öffentlichen Bettelns zu befreyen, und 
das muͤßige Gefindel mit Arbeit zu belegen; 
daher wird auch die Unrerbaltung dazu aus 
milden Benträgen der prager Stadtinnwoh⸗ 
nern beſtritten. Jeder Arbeiter bar bier Gele— 
genheit fich feine Lebensbeduͤrfniſſe zu verdienen, 
wenn der tägliche Arbeirslohn 6 Kreuzer über: 
fteige, fo wird ihm der Ueberſchuß jur wills 
führlichen Beftimmung baar ausgezahlt, die 
6 Kreuzer werden flr die Verpflegung ange 
wende. Da bie ind Arbeitshaus gebrachten 
Perfonen mit Kleidungsſtuͤcken meiſt fehr fehlecht 
verfehen waren, fo werden fie nun auch damit 
neu verfehen, gleichwie auch zu ihrer Lageritäts 
te die erforderlichen DBerrgeitelle und Fourni— 
turen hberbengefibafft worden find. Dach jedem 
Dierteljahre erſcheint Öffentlich eine gedruckte 
Derechnung über die Einnahmen und Ausgaben 
diefes Inſtituts, um dadurch das Publifum zu 
überzeugen, daß feine Beytraͤge zweckmaͤßig an- 
gewender worden find, aus welcher, und der 
bereitö herausgegebenen Anzeige das mehrere 
ju vernehmen iſt. 

Waiſenhaus zu St. Johann dem Tiu- 
fer. Bor einigen Jahren vereinigten fich einis 
ge edle Menfchenfreunde, an ein Waiſeninſti⸗ 
fut in Prag zu denfen. Da das Werf den 
Anfang zu nehmen begann, fo verfolgte Se, 
kaiſ koͤn. apoſt Majeftät Maria Iherefia alor 
windigiten Andentens diefen Gedanken, und 
fübrre den Dorfas vollends aus, ie bot 
4000 fl. zum Kauf des erſten Warfenbaufes 
dar; wies 13000 fl. zur Stiftung fur 12 ars 
me Waiſen an, und fihenfre fait in einem Jahre 
450 fl. dem Anftirure zu einem Almofen. Das 
erite Haus war nun ju Umfaffung ver Waiſen 

enge 
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enge geworden, baher it das Haus der Mefons 
valeſcenten an des vorigen Start gewählt 
worden, für welches die Monarchin den barm⸗ 
herjigen Orbensbrüdern, als dejjelben ehemali⸗ 
gen Innhabern, ein Kapital von 8600 fl. an— 
wiefe, und mit 400 fl. jährlich zu verintereflis 
ren befahl, nicht minder das erite Haus zu 
verfaufen, anordnete, um von dem fich daraus 
ergebenden Gelde einen Fond zu Neparationen, 
und andern Eleinen Erforderkichfeiten zu bar 
ben. 

Sindlingebaus, ift heut zu Tage mit 
dent wälfchen Spitale vermenor, und fait ganz 
von Marien Therefien gejtiftet. Der Zweck 
Diefes Inſtituts ift, die vormals fehr im Schwung 
gewejenen Kindermorde zu verhüren, und die 
Fleinen Weggeworfenen zu nüglichen Öliedern 
des Staats zu bilden; diefem zufolge werden 
hiergrts die aufgenommenen Säuglinge von 
ihrem zarteſten Alter an, mit möglichiter Sorg— 
falt auf Förperlihe und firtliche Eıgenjchaften, 
bis zu Erlangung derjenigen Jahre, da fie ich 
ihr Unterfommen felbjt zu verfchaffen, im Stan— 
de find, auferjogen; da dann die Juͤnglinge 
zu Kuͤnſten und Handwerfen, nach eines jeden 
Fähigkeit, angewirfen; die Maͤgdchen aber in 
Dienit gethan werden, zur Ausſtattung erhält 
jede derfelben 30 fl. baar ausgezahlt. Das 
Findelhaus befinder fih in der Gegend der 
Pfarrfirhe St. Perer auf dem Porzicj. 

Öeffenslibe Marktplaͤtze. Viehmarkt, 
der groͤßte Platz in Prag, an einer merklichen 
Anhöhe, welche von der breunten Gaſſe, und 
dem Narhhaufe zu jteigen anfinge, und von 
welcher man in die meijten Hauptgäfien diejer 
Stadt fehen kann; man finder hier das Rath— 
haus, ehemaliges Sefuitenfollegium St. Ignar 
tii, englifches adeliches Reichsſtift, nebſt vielen 
andern Privarhäufern. An der Mitte diefes 
Marfrplages ſteht die Kirche Korperis Chriſti, 
und einige Fleine bürgeslihe Haͤuſer. Hier 
werden die Märfte auf das Hornvich gehalz 
ten. 
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Roßmarkt, ein anderer dergleichen großer 
Platz, zwiſchen dem Stephan s und Heinrichs— 
Stadtsviertel, ſeine Lage erſtreckt ſich vom ſo— 
genannten Bruͤckel bis zum Roßthore, welches 
eine ziemliche Laͤnge ausmacht; von deſſen rech⸗ 
ter Seite iſt die Waſſer- und Stephans-, 
links die Heinrichs » und Bredauergaſſe. Hier 
werden Märfte für den Pferdhandel , dann 
Wochenmaͤrkte zum Einfauf der Efiwaaren 
gehalten. 

Spiral St. Agnes, den Breusberren 
gehörig, und in der Poſtgaſſe oder Skrzemen 
gelegen, war vormals eine alte Badſtube, wel; 
che die Kreuzherren mit dem rochen Stern von 
dem Gtadrrathe, als damaligen Eigenchümer 
diefes Dres, im Jahre 1689 gefauft, und 
daraus ein Spital zu bauen angeordnet; im 
Jahre 1693 war folches in bewohnbaren Stand 
gebracht. Dieſes Spital hat feine eigentliche 
Stiftung angewiejen, jondern die Spitäler find 
nur bloß durch milde Beyträge der Gutthaͤter 
unterhalten worben. 

Wegron , fogenannter, im Podsfal, iſt 
gleihfam die Stapel des Moldauflußes , wo 
alle floͤßbare Waaren ausgeladen, und davon 
eine gewijfe Abgabe entrichtet werden muß. 
Diefe Stapelgerechtigfeit gehörte font dem 
Stadrrache zu, und trug beträchtliche Ein 
fünfte ein, allein gegenwärtig iſt diefer Weg⸗ 
ton der moldauer Schiffahrtsvirefrion ven al 
lerhöchiten Orten zum Genuß übergeben wor 
den, welche dafür die Beitreitung der zur Her 
ftellung der Navigation erforderlichen Koften 
übernommen. In der Gegend von Wegton iſt 
auch ein Faif. Zolls und Tranfjteuerhaus, und 
die gemeine Lleberfuhr zu ſehen. Nicht minder 
fteht hier auch das Floßgerechtshaus, in mel 
chem die Grritrigfeiten und Rechte der Floͤ⸗ 
fer und Holibändler auseinander geſetzt wers 
den; Denn bier iſt die Vorrathskammer des 
Holzes für die prager Srädte. 

Fleiſchbaͤnke hinterm Rathhauſe, ein länge 
lichtes Gebaͤude, in welchem Kramlaͤden zum 

eͤffent⸗ 
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oͤffentlichen Fleiſchaushauen, zum Gebrauche 
>35 Publifums angebracht find, weil nach hier 
figer Policenordnumg das private Viehſchlach⸗ 
ten und Aushauen nicht erlaube ijt, damit bie 
Stadtinnwohner mit feinem ungejunden Flei— 
fihe verfchen würden. 

Kaſſerme beym UNeuthor, ein gerdumir 
ges Gebäude, welches die Stadt auf eigene 
Kosten erbauen ließ, um darinn die in Beſa— 
kung liegende Infanterie einzuguartieren, und 
Padurch die Bürgerfchaft von der Salt ver in 
ihren Häufern aufgeſtellten Goldatenquartiere 
zu befrenen. Es koͤnnen im dieſer Kaſſerme 
6 Kompagnien Platz finden, ohne daß fie ſehr 
gedrängt aneinander zu liegen Urſach hätten. 
Nabe daben befindet ſich die Militairbaͤckeren, 


deren Eingang von der Hnbernergaffe zu finden: 


iſt. Eine andere noch größere Kaſſerme iſt 
aus dena ehemaligen Jeſuitenkollegio St. Iy- 
naß auf dem Viehmarkte gemacht worden; 
fie faſſet ebenfalls ein Bataillon in fich, und 
bat nebjt dem die Bequemlichkeit, einen ſchoͤnen 
Erercierplaß vor ſich zu fehen, die Unterhaltung 
biefes Gebäudes wird aus dem Bequartierungs⸗ 
fond beſtritten, welcher aus den Beytraͤgen 
derjenigen Stadtinnwohnern beiteht, die wegen 
Dervenung der Soldateneinquartierungen einen 
gewilfen Geldbeytrag zu Vergütung der mit 
Solvaten belegten Häuſern erlegen muüͤſſen. 
Nebſtdem fieht man auf dem Porjicz die fo 
genannte neue Reiterkaſſerme, diefe hat die 
Gemeinde, zur Einquartierung der Kavallerie, 
exit vor einigen Fahren heritellen falfen. Die 
Mihtairfranfenhäufer befinden ſich theils in dem 
erwähnten ehemaligen Jeſuitenkollegio, worinn 
auch eine Feldapotheke errichrer iſt, cheils im 
der Tıifchlergaffe im tarabiſchen Haufe, welches 
an das neu errichtete Änrerimsarbeirshaus ſtoͤfit. 
Der übrige Theil von ver Guarniſon, der in 
jetzt beſchriebenen Kaſſermen nicht mehr einquar⸗ 
tiert werden konnte, iſt in Privathaͤuſern, weh 
che deswegen Quaſikaſſermen genennt werden, 
verlegt worden. 


Exercitienhaus bey Sr, Apollinaris auf 
dem Windberge, die dafelbitige Kırche iſt ſchon 
eben unter den übrigen Kirchen und Kloͤſtern 
bejchrieben worden, gegemvärtig iſt nur anzu⸗ 
merfen , daß bier eine Stiftung ift, welche 
jährlich ben einfallender Faſtenzeit eine beſtimm⸗ 
te Zahl unterfiheidender Standesperfonen aufjur 
nehmen, und jie mit geifflihen Voruͤbungen zu 
unterhalten, beitimmt iſt. Diejenigen alſo, 
welche andächtiaen Betrachtungen objuliegen, 
ſich entjchloifen, muͤſſen fich ben dem geilts 
lichen Vorſteher diefes Inſtituts melden, wel 
cher fie, wenn die Zahl der Nufgenommenen 


noch nicht vollyrandig iſt, einfchreibt zam Sonn⸗ 


tage treten fie dann in die Verſammlung em, 
und bleiben dort die ganze Woche. Wahrend 
diejer Zeit werden fie mir allen Norhwendig- 
keiten ohnentgeltlich verkhen; Me erhalten 
naͤmlich ihr eigenes Zimmer, eine gute Tafel, 
und bequeme Bedienung, woben ſie in den aus— 
geſetzten Stunden ſich verſammeln, um den 
Vorleſungen aſcetiſcher Betrachtungen beyzu⸗ 
wohnen. Muh Verflieſſing der Woche tre— 
ten ſie aus, und an ihre Stelle werden wieder 
neue aufgenommen. 

Schuͤtzeninſel, am Moldaufluße, gegen 
der neuſtaͤdter Ueberfuhr, gehoͤrt der prager 
Freyſchuͤtzenconfraternitaͤt, welche vom erften 
Fruͤhlingsfeſte an bis zu St. Bartholomaͤi 
bierorts ihre Berfammlungen hält, und ſich im 
Scheibenſchuͤſſen uͤben; ben dieſer Gelegenheit wer» 
den verſchiedene Preiſe ausgeſetzt, welche nach der 
Ordnung der am beſten das Ziel Treffenden 
ausgetheilt werden. Dieſe Freyſchuͤtzenkom⸗ 
pagnie iſt mit vielen Vorrechten von verfihies 
denen böhmifchen Megenten begnädige worden, 
Hinter diefer Inſel, abwärts dem Strome ent⸗ 
gegen gefihwommen, fiebt man bie Faͤrberin⸗ 
fel, auf welcher eine Leinwandbleiche zugeriche 
ter iſt; es befinden ficdy hier ein Tanzbodem 
und Trakteurhaus, das von hiefigen Stadtinn- 
wohnern oft beſucht wird. Doch weiter bins 
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unter, dam emauſer Kloster zu, iſt die podskaler 
Ueberfuhr, welche nach Emichow führe. 
Wiſchehrader Schlof, eines der Alteiten 
Gebaͤude, vom Herzog Krof im Jahre 694 auf 
gerichrer , bestand anfänglich nur aus einem 
hölzernen Haufe mitten im Gehölze. Im Sahre 
714 hat Libuſſa dieſes Schloß merflich erweis 
tern, mie ſtarken hölzernen Planken einſchlieſ— 
fen, und nah ihrem Mamen Yıbin heißen laß 
fen. Die nachjolgenden heydniſchen Herzoge 
wählten dieſes Schloß zu ihrer beſtaͤndigen Nies 
fidenz ; unter folcben ließ Przemisl diefes Schloß 
niit einen Thurme verſehen, auch von der Zeit 
Nifchehrad, das iſt, das höhere Schloß, jum 
Uncerfibied des erjten hölzernen Haufes, an 
deſſen Stelle ein anderes errichten ward, nens 
nen, Im Jahre 7.5 ordnete Herzog Neza— 
misl, anſtatt des Wilzernen Haufes ein fteiner⸗ 
nes Gebäude aufjuführen,und mit einer Mauer 
umjufaffen, die Sreine zu dieſem Bau find 
aus dem perrziner Berge gebrechen, und her—⸗ 
bengefülher worden. Nachmals und jwar im 
Sabre 366 hat Herzog Meklan das wiſche— 
brader Schlog mir einem breiten und hohen 
Thurme, fo nech feirem Mamen Netlanfa 
hieß, auszieren laſſen; diefer Thurm iſt einis 
ge hundert Jahre nachher, vom heftigen Wind⸗ 
ſtoß angefallen, gejtürge worden. Der jwente 
Thurm, Boleslawka genannt, ward im Jahre 
951 vom Herzog Boleslam aufgerichter, wels 
cher Herzog auch hierorts viele Keller und uns 
terirdifihe Gewölbe anlegen ließ. Am Jahre 
1008 hatte Herzog Ulrich auf dem wijchehras 
ver Schloße einen ſchoͤnen Saal bauen, und 
hinein einen Tifch von weißem, die Banfe um 
ibn aber von rothem Marmorstein ſetzen laſſen. 
Dir ſchoͤuſte Geſtalt aber erhielt Wifchehrad 
unter Karl IV; denn unter feiner Megierung 
ift dieſes Schloß mit einer feiten Mauer, Thuͤr— 
men und einer großen Baſtey umgeben, und 
befeitige worden. Allein im Sabre 1420 bas 
ben ed die Hußiten eingenommen, und fammt 
13 darin eingefchloffenen Kirchen und Kapel- 


fen, dann andern Gebaͤuden, zerſtoͤhrt. Nach 
der Zeit, da von Wifchehrad die koͤnigliche 
Reſibenz nah dem prager Schloße iſt verlegt 
worden, fo hat man auch auf Herftellung des 
wifchehrader Schloßes gar nicht gedacht, daß 
alfo heutiged Tages, ohne die Alterchümer, 
nicht viel Bemerfungswürdiges bier zu ſehen 
iſt. Unter diefe Alrerchümer zählte man die 
in diefem Schloße ehemals verwahrre hölzerne 
Pantofeln des Przemist, vie er eben terug, 
als ihn Lıbaffa zu ihrem Gemahl wählte, dieje 
Pantofeln follen in den hußitiſchen Zeiten vers 
foren gegangen fenn. Desgleichen war ehe— 
mals bier auch ein Eleiner Goͤtzentempel, den 
Eıbuffa ihren Abgott Zelo bauen liek, und zwar 
aus Danfbarkeic gegen die Berggörter, als die 
Euler Goldbergwerke entdeckt wurden; heut zu Ta⸗ 
ge iſt ung weder der Ort bekannt, wo dieſer Tems 
pel geitarwen haben foll, wieauch derjenige Pas, 
wo Libuſſa den böhmischen Ritter Giman, der ein 
lebendiges Schwein ben den Ohren hafchre,und der 
Herzogin zugebracht haben foll, empfieng. Noch 
eine Fabel aus den Zeiten des Alterthums. — 
Ein anderer boͤhmiſcher Ritter machre mit feis 
nem Pferde einen Sprung vom Wifchehrad 
bis zu dem Dorfe Zlichow, wo itzt eine Ka— 
pelle zu fehen it. Das fogenannte Libuſſen— 
bad ſteht auf einem hohen und jteilen Felſen 
am Waſſer, fo, daß man von ſolchem gleich 
als von einer Mauer in den Fluß fehen ann; 
auf folbem ſteht ein rundes Gemaͤuer, welches 
man das Bad der Lıbuffen nennt, und vorgiebt, 
daß diefe Herzogin mit ihren Liebhabern ſich 
dort gebader haben ſolle. 
garten vor dem Schloßthore, welches nachge— 
hends vermauert worden, iſt in Raſen einge 
ſchnitten, welcher ſeltſame Umkreiſe hat, und 
nicht viel breit iſt; man hat Muͤhe, durch alle 
feine Gänge der Ordnung nach, durchzukom⸗ 
men, Drittens, die Begräbnißſtätte der heyd— 
niſchen Herzoge, find zwar nicht mehr ſichtbar, 
doch it ein Haus unter dem Wiſchehrad in der 
Meuftadr, in welchem die Bildniſſe 
uͤr⸗ 
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Fürjten, von Przemisl bis auf Krzeſomisl zu 
fehen, von diefem ſagt man, daß dafelbit das 
Begräbniß der hendnifchen Herzogen fich befins 
de; die vaterländifche Gefchichte bezeugt inzwi- 
ſchen, daß auf ſolche Gräber große Steine ges 
fest worden wären. 

Heut zu Tage ftelle das wifchehrader 
Schloß meiit Nuinen vor; denn was ganz iſt, 
iſt alles erſt nach ber Zerjtöhrung zugebaut 
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worden, außer das innere Thor, auf welchem zu 
oberſt ein Adler, und auf beyden Seiten zwey 
Löwen ſtehen. Der aͤußerſte Theil und koͤnig⸗ 
liche Saal, und gegen Mittag zu war der Ort 
der koͤniglichen Gebaͤude, an der Haͤlfte derſel⸗ 
ben ſteht das koͤnigliche Zeughaus, der andere 
Theil iſt ganz wuͤſte. Wiſchehrad begreift in 
der Laͤnge 800, und in der Breite gegen 300 
Schritte. 





Bon den um Prag 


gr 
— — hinter dem porziczer Thore, 
bart an der zirtauer Straffe, eine halbe Stunde 
von Prag entlegen, iſt um das Jahr 1751 
von Ihrer kaiſ. koͤnigl. Majeſtaͤt Marien The— 
reſien glorwuͤrdigſten Andenkens erbauet wors 
ben; es iſt ein weicfchichriges, doch aber nicht 
völligzu Stande gebrachtes Gebäude, wie aus 
den Hauptmauern zu erjeben iſt. Der Zweck 
des Inſtituts war, abgediente Kriegsmaͤnner 
zu derforgen, und jugleich die Beute von der 
Defihwerlichfeit des Bettelns wegen herumitreis 
chenden abgedanften Soldaten zu befrenen ; aus 
dieſer Lirfache iſt auch gleich Anfangs die Stif- 
tung zum Unterhalt der Invaliden auf 2000 
Köpfe angewiefen. Es werden in die Ders 
pflegung alle in Kriegsdieniten untauglich ges 
wordene Perſonen angenommen, ausgenommen 
jene, Die ihre Bedienſtung freywillig aufgege— 
ben, oder ſonſt auf andere Weiſe ſich der 
Charge emzohen. Ein gemeiner Soldat erhält 
bier taͤglich 4 Kreuzer, diejenigen aber, fo dem 
Inſtitut renuneiren, und ein Gewerb für fich 
zu errichten , gefinne find, befommen ein für 
allemal 36 fl. baar ausgezahlt, die Übrigen, fo 
noch Soldat endienſte in Beſatzungen zu verſe— 
ben faͤbig find, werden taͤglich mit 5 Kreuzern 
unterhalten, 

oh che man das Anvalivenkaus pa? 


gelegenen Oertern. 


firt, hößt uns auf dem Wege der Gaſthof zum 
letzten Pfenning auf, welcher ven Kreuzher— 
ren mit dem rochen Stern gehört; man findet 
bier einen Tanzboden und Garten, in welchem 
einige Kegelpläne zum Unterhalt der Gaͤſte, 
angelegt find. Von hieraus iſt die Aussicht 
theils nach der Straſſe, rheils auf die Moldau, 
und war auf die luſtige fogenanute fcbafchFos 
wer Infel; diefe jtelle in der That den reis 
jenditen Aufenthalt dar. 

Weiter hinunter gegen dem Fluße zu, ift 
eine Papiermüble mit einem lujtigen Garten, 
we man bein fchenft. 

Der große Venedig ift eine der größten 
Inſeln auf der Moldau, bat eine Leinwand» 
bleiche, und einen umfcbloffenen großen Platz, 
darinn an Sonn s und Feyertaͤgen einige Thies 
re mit Hunden gehetzt werden, um dadurch 
den Zuſchauern eine Ergögung zu verurfachen, 
die aber gewiß von feinem guten Geſchmack 
it, und nur dem Pöbel der niedrigiten Klaffe 
gefallen kann. Im hiefigen Gaſthauſe bekoͤmmt 
mat fchöne Krebſe, Haberfifcheln, Schünfen, 
gebacfene Hühneln u. d. gl. Man fieht bier 
eine hölzerne Altane, die Rudera eines ehemals 
hier befindlichen und in die Luft gefprengten 
Tulvermagazing, und an der andern Geite der 
Moldau, das Dorf Bubna genannt, g 

ei 
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Kieben, Dorf, eine Stunde von Prag, in 
der nämlichen Gegend, ter altſtaͤdter Gemein, 
de gehörig, führt den Mamen von der Libuſa 
her, welche dieß Ort angelegt haben ſoll. Die 
nieiſten Innwohner hierorts find Jaden, eini⸗ 
ge wenige Chriſtenhaͤuſer ausgenommen. Hier 
iſt ein Kuprerbammer, Papiermühte, und ſchoͤ— 
wer Saal, den der altjtädrer Rath jünaft neu 
erbauen ließ, und ben einfallender Beperlichleit 
dort offene Tafel hält. 

Ziſchkaberg, bat’ den Nomen von dem 
bekannten Anführer der Hußiten Ziſchka erhal— 
ten, welcher bier einen entſcheidenden Sieg über 
feine Feinde erhalten; dieſer Berg erſtreckt fich 
der Länge nach fehr weit, ımd hat viele ſchoͤ—⸗ 
ne Neingärten, ijt aber für Prag gefährlich, 
weil von bier ein greßer Theil der Stadt bes 
fteichen werden fann, das fich ein Feind bey 
der Belagerung leicht zu Nutze macht. Hinter 
dem Berge, um die Gegend von Dlaupierin ift 
ein großer %elaß, an welchem das Erercierlas 
ger der zur Herbftzeit zufammgezogenen boͤh— 
mijchen Regimentern pflege aufgefchlagen: zu 
werden. 

Ihrer dem Ziſchkaberg iſt ein Militär 
frenthof, und weirer gegen der Stadt zu, ein 
Mirchshaus mit einem Garten, Budowfa 
aenannt, wohin die prager Stadrinmwohner, der 
Erholung wegen, zu gehen pflegen. 


Sklenarzka, eim Ergoͤtzungsort hinter 


dem Neuthor und dem Galgenberge, von den 
vielen bierorrs fich befindlichen Spiegelgläfern, 
womit der Saal ausgeziere iſt, alfo genannt, 
liege an einer Anhöhe, und ward ehemals von 
Gaͤſten ungemein ftarf befucht ; es iſt hier ein 
Tanzboden und Garten. Nicht weit davon 
iſt ein mit Mauern umjchloffener großer Platz, 
wercin zur Zeit ausbrecbenden arsteckenden 
Kranfheiren die Leichen aus der Stadt begra- 
ben werden. 

Die Gegend zwiſchen dem Deus und 
Noßthor iſt mir vielen Wein» und Obitgärten 
aus geſetzt, und jtelle einen. Infiigen Spazier- 


gang dar, befonders find um die Schanzeu 
viele Maulbeerbäume, zum beiten des Seiden— 
baues, aepflanit. 

Nuſſel, Dorf hinter dem Kornthor, den 
Grafen Koloredo gehörig. Den hierortigen 
Ziergarten, der damaliger Zeiten einer der 
fböniten war, ließ Weiland Fürft von Manns» 
feld anlegen. In der untenſtehenden Mühle 
fann man allerhand Erfriſchungen erhalten; 
die Ausſicht iſt bier reizend, denn man bat Über 
die Wiefen und Alleen den fehönften Spaͤzier⸗ 
gang vor ſich. Auf dem Wegenah Nuſſel ſieht 
man in einem hohlen Wege die Kapelle der 
Familie Chriſti, und auf dem Echlachrfelde, 
(na Bogifiti) ik eine andere, St. Johann des 
Evangelüten, 

Podol, unterm Wiſchehrad, benm Miols 
Paufluf, ein von guten Krebſen, Haberfiſchlein 
und Aalen befonders berühmter Orr, liege im 
Thale, und eröffner die Paflage bis zum Steinr 
bruche, Eben in diefer Gegend ſieht man ein 
Stuͤck von einer alten Mauer, von welcher man 
vorgicht, daß fie Die Trümmer des uralten 
Schloſſes Diwin ausmache, aus welchem jur 
Zeiten Przemisls, die nach dem Tode Fibuf 
fens binserbliebenen ſtreitbaren Mägde, fo tap- 


fere Ausfälle gegen die Märmer gerhan habe 


follen. — Ueber die Moldau auf die andere 
Seite überfchifft, fange man in 

Smichow der eintigenBorjtadt von Prag, 
an, folche beiteht in einer langen Reihe Häus 
fer, Manerhöfe und Gärten, welche ein luſti⸗ 
ges Unfehen vorkellen, Hier ſieht man die 
Kirche zu St, Philipp und Jakob, welche zw 
einer Pfarre gemacht werden iſt. Der hiers 
ortige prächtige gräflich buquoifche Luſtgarten 
war vormals fehr berühmt, und vom prager 
Adel ftarf befucht, welcher hier zur Nachtszeit, 
unter den berrlichiten Beleuchtungen des Gar- 
tens und Gebäudes, und mufifalifchen Keller 
gien, Geſellſchaften unterhielt. Weiters findet 
man in diefer Gegend den Kreuzherren — ecken— 
bergiſchen — ehemalig — dann viele 
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andere Wein⸗ und Odikgärten,das Fuͤrſt ſchwar⸗ 
zenbergijcbe große Wirthshaus und Tanzfaal 
Nro. 1., welcher heut zu Tage von hiefigen 
Leuten häufig befucht wird. Die ſchoͤnſte Spa» 
zierfahrt ijt über den Moldaufluß nach Königss 
faal, ebemaligem koͤnigl. Lujtfchloffe, nun Eir 
fterzienferflofter ; auf der Hinfahrt dahin fieht 
man das Kuchelbad, ein ungemein luftiges Ort, 
und zur Vequemlichfeit der Gäjte bejonders 
gut eingerichter. 

Sr. Profopiböhle , hinterm augezder 
Thore, eine Stunde Wegs von Prag entlegen, 
war in den Zeiten des Alterthums,wegen Berg- 
geiftern, die bierorr: ihre Wohnung aufgejchlas 
gen haben follten, ſehr bejihrieben, bis im eilfs 
ten Jahrhunderte Profop der heilige, ein Der 
nedifeinermönch des brzeznower Kloſters, fich 
entfchloß, diefe Geilter von hieraus zu delogis 
ren, und ſich in Befis diefer Höhle ſelbſt feit: 
jufegen ; er führte fein Vorhaben nicht nur al- 
leim glücdlih aus, fondern brachte auch die al- 
ten Einwohner alfo unter fein Joch, daß fie 
ibm als Sflaven die härtejten Arbeiten vers 
richten mußten. Machdem er einige Zeitlang 
bier gewohnt, ward er in dem fazawer Klojter 
zum Abten gewählt, in welcher Wuͤrde er auch 
daſelbſt veritorben, und nachher in die prager 
Kirche zu allen Heiligen bengefest ward, Die 
ausführliche Geſchichte diefes Heiligen kann 
man in feinem DBiographen leſen. Heuriges 
Tags wird diefer Ort, befonders in der Oktav 
des Mamensfeites St. Profopi, von Seiten 
der Wallfahrter befucht, weiche im der bier 
erbauten Kirche ihre Andacht verrichten ; die 
daben befindfihe oberwähnte Höhle har die Ge⸗ 
ſtalt eines in Felſen gehenden dunfeln und 
jchmalen Ganges, den man mit Mühe paflırt, 
am Ende dejielben iſt ein kleiner Altar, und 
ſteinerne Eageritätte; am Einaange, und fonit 
bie und da, find einige Felſenloͤcher, durch wels 
be die ausgerriebenen Geiſter fi den Ausgang 
eröffner haben follen; weiters zeige man auch 
einige in Erein gesrabene Jurchen, diefe hörten 
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die in Pflug geſpannte Teufeln eingeackert. 
Es iſt hier auch eine Einſiedlerswohnung, und 
ein angenehmer Hann. Ober dieſer Profo+ 
perhoͤhle liegt das Dorf Ginonitz, welches dem 
Fuͤrſten von Schwarzenberg gehoͤrt. 

Weißer Berg, hinterm Reichsthore, eine 
Stunde Wegs von Prag entlegen, iſt wegen 
dem Siege, ſo die Truppen Kaiſers Ferdinand 
II. uͤber das Heer Friedrichs, Pfalzgrafen am 
Rhein, den die proteſtantiſchen Böhmen zu 
ihrem Könige gewählte harten, erhielten, in dee 
Gefcbichte berühmt. Zu einem Denfmale ei: 
ner für das Haus Defterreich fo günftigen Be— 
gebenheit, iſt an der Stelle des Schlachtfeldes 
eine Kapelle erbaut worden, in welcher man 
viele aufgehängte Trophäe fieher. Den Mas 
men des weißen Berges hat er von dem wei» 
fen Steinbruche erhalten. Aus dieſem merden 
viele Steine zu den prager Gebäuden in die 
Stadt geführt. Unter dem weißen Berge liegt 
das Dorf Morol, dem Maltheſerorden ges 
hörig. 

Kirche St, Marbii in Scharfe. Da 
Boleslaw I. einit im diefer Gegend mit der 
Jagd fich beluftigte, wurde er unverfehens von 
einem großen Bären angefallen; der Dre foll- 
te eben derjenige fenn, wo Ejtirad, einer aus 
dem Gefolge des Prjemisl, mit feinen unters 
babenden Kriegsfnechten begraben lag; man 
glaubte alfo, daß diefes grimmige Thier eine 
von den böfen Geiltern, die um diefe heydni⸗ 
fhen Gräber ſich aufhielten, veranlaßte Err 
fcheinung gewefen, die aber durch Gegenwir⸗ 
fung des heil. Marhia zur Verſchwindung ger 
bracdy worden. wäre. Zum danfbaren Andens 
fen der wunderbaren DBefrenung Boleslaws, 
iſt bier eine Kapelle zur Ehre diefes Apoftels 
erbaut worden, Es liegt aber Echarfa hinter 
dem Sandthore im einer Gegend, die ehemals 
mit dickem Gehölze bewacfen war, Den 
Damen Scharka, folles von einem Mägtchen 
der Libuſſa erhalten haben; welche Scharka 
nach dem Tode diefer Fürftin in dem berühm 
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ten Mägbibenfrieg den Hofmann des Przemisl 
E;itrad, durch ein Stratagem zu Rriegsgefans 
genen gemacht, und nachher im Ungeficht des 
przemisliſchen Gefolge, binrichten faffen. 


Stern, fogenanntes ehemaliges koͤnigl. 
Lujtgebäude, iſt im der Geſtalt eines Sterns 
gebaut, weswegen es auch diefen Namen ers 
haften. Heut ijt hier ein Pulvermagazin ans 
gelegt. Unter diefem tern liege das Dorf 
Hlubotſch in einem Thale; bier iſt Die neu 
gemachte Strafe nah Sachſen. Weiter ges 
gen Prag zu ſieht man das brzeznower, fonjt 
Str. Margareten Benediktinerkloſter. 

Trora, fönigliches Lultgebäude vor dem 
Sandthoie, jenfeirs der Moldau, über deren 


jween Arme man fesen muß, wenn man dort 
anfangen will, Den Namen Troja har es 
vermurhlich daher erbalten, weil in dafiger Ger 
gend Nuinen eines alten Schloßes Tagen, die 
die Idee der zeritöbrten griechifchen Gtadt 
gleiches Namens hervorgebracht haben follen. 
Ehemals war bier eine Bildergallerie zu fehen, 
gegenwärtig befinder fich hier ein Garten mit 
einer romanhaften Aussicht, 

Unterhalb Troja it die Raifermühle, in 
welcher fich die prager Innwohner zu ergösen 
pflegen; Auch ftehe in diefer Gegend das alte 
Schloß Bubenz, ben welchem vor einiaer Zeit 
viele Wettrennen und Lauffen angejtellt wur 
den. Es ijt hier eine ſchoͤne Allee, die zum 
Spagiergange fehr gelegen iſt. 
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In Prag befindliche hohe Landesſtellen und Gerichte. 


Geiſtliche Inſtanz. 


Was erzbiſchoͤfliches Konſiſtorium, wird 
in der erzbiſchoͤflichen Reſidenz auf dem Hrads 
ſchin gehalten, und zwar die Woche zweymal, 
namlih: Montags und Donnerjtags; diefes 


Konfiftorium hat in Böhmen die oberite Ges. 


richtsbarfeit über geiſtliche Perſonen und in 
Neligionsfachen ; daher wird hier die Unter 
fuhung vorgenommen und entfchieden, ob dies 
fer oder jener Glaubensfag oder Religions— 
ftriteigfeit orchodor oder ketzeriſch fen, ferners 
wird hier das Urtheil über Eheſachen, in wie 
fern folche als ein Saframent aniufehen find, 
geſprochen, Difpenfationen ertheilt, und Kirs 
chenordnungen fund gemacht. Den wichtigſten 
Gegenitand aber diefer Inſtanz macht hier die 
Klerifen aus, als welche hier eigentlich belangt 
werden muß, auch von hieraus Berhaltungsbes 
fehle, die Kirchenzucht betreffend, erhält. Die 
Konfiftorialbenfiger find theiſs aus geiftlichen, 


theils welclihen Perfonen zufammgefegt. Die 
geiftlichen Stiftungen und milden Inſtitute ger 
hören unter die hochloͤbliche Fundationskom⸗ 
mifjion. 


Politifche Landesftellen. 


Hochloͤbliches Faiferl. Fönigl. Landes: 
Gubernium. Der Präfident davon ift jeders 
jeit der oberjte Burgaraf von Prag, und alſo 
dermal Se, fürftl. Durchl. Fürst zu Fürjten- 
berg. Diefe oberfte Landeéſtelle bejichr aus 
jrocen Departements; namlich in pubficis, und 
judicialibus, Die Aaenda der eriten Abtheilung 
beſteht in folgenden Artikeln: als allen Gegen, 
ftänden, welche vorhin dein vom Gubernio abge 
theilcen Konſeß der oberiten Yandecoffijieren jur 
gerheilt waren. Zwentens die Praͤlatenwah— 
len und Die darüber nach Hof zuerjlastenden 
Berichte. Drittens der Voerſchlag zu denen 
a Collatione Regie abhangenden Geiftlichen. 

Diers 
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Diertene, Stanbeserhebungen und Derfeihung 
des Inkolats in eines ber höhern Ständen, 
und andern Ehrentiteln. Fünftens, die Con- 
cefliones venie ztatis, Sechsſstens, Studien 
und Univerſitaͤtsſachen. Giebentens, Fideifom- 
mißfachen. Achtens, Berleihung der titulorum 
Menſæ, über welches alles jedoch die Berichte 
zu der böhmifchen Hofkanzley erſtattet werden. 
Neuntens, die Befesung der Narhmannsitellen 
und ftädrifcher Adminiftration, in foweir fol 
che nicht nach der Gubernialinſtruktion der 
allerhöchiten Entfcheidung verbehalten find. 
Zehentens, die Difpenfarionen über im Wege 
ſtehende Blurfreundfehaft oder Schwaͤgerſchaft, 
Derjährung bey den Maaiftratsperfonen. Eilfs 
tens, Ertheilung fogenannter eiferner Briefe 
in unehelichen Geburten, Zwölftens,Ehrficher- 
Flärungen, wo feine Inquiſition und infamis 
rende Sentenz vorhergegangen. Alle übrige 
hier nicht bemerfre Fülle gehören in das Judi— 
“cialfach, es wäre dann, daß diefer oder jener 
Gegenftand einer irgends dazu aufgeſtellten Kom ⸗ 
miſſion oder Behörde, wie wir gleich vernehs 
men werden, zugetheilt worden fen. 

Da vorher der oberiten Landesofficiere 
Erwähnung gefchah, fo. wird es nicht undien⸗ 
lich fenn, hierorts ein Verzeichni berfelben 
einzurücken, es find folgende: 


gr 


1. Der 'oberfte Burggraf, dermal Ge, 
fürftl. Durchl. Karl Egon Fürft zu Fürften- 
berg. 2. Großprior des Maltheſerordens, 
Ge. Excellenz Michl Ferdinand Graf von Als 
than. 3. DOberfter Landhofmeifter, Se. Excel. 
Graf Noftis. 4. Oberſter Landfänmerer, der 
mal unbejest. 5. Oberſter Landrichter , Se 
Ercel. Franz Joſeph Graf von Pachta. 
Dberfter Landmarfchall, Se. Ereel. Franz Adanı 
Graf von Sternberg. 7. Appellationspräfis 
dent, Se. Ercel. Franz Graf von Wiefchnif. 
8. Oberiter Erbfehagmeifter, Se. Ercel. Joh. 
of. Graf von Wrttby. 9. Oberiter Jaͤger⸗ 
meiſter, Graf von Spork. 10. Oberſter Hof: 
Ichenrichter, Se. Ercel. Franz Anton Graf von. 

doſtitz. 11. Oberiter Münzmeiiter, Se. Excel. 
Karl Graf von Klary. 12. Oberſter Land- 
— Johann Wenzl Freyherr von Aſt— 
eld 

Weiters find nachſtehendeLandesofficiers: Lan⸗ 
desunterkaͤmmerer Joh. v. Hennet. Burggraf von 


Koͤniggraͤtz. Landesſchreiber. Oberſter Vice⸗ 
ſchaͤnke. Oberſter Truchſeß. Oberſter Vor— 
ſchneider. Oberſtallmeiſter. Oberpoſtmeiſter. 


Welche letztere Landesaͤmter meiſt bey den Fa⸗ 
milien erblich verbleiben, und theils ihr Amt 
nur bey oͤffentlichen Kroͤnungsfeyerlichkeiten 
ausüben, 





Confeflus delegatus in caufis fummi Principis & 
Commiflorum, 


N, Endʒzweck dieſer Landesſtelle ift die Ver⸗ 
tretung der Gerechtſame der landesfuͤrſtlichen 
Regalien. Es find aber landesfuͤrſtliche Ner 
alien diejenigen Vorrechte, fo die Nation bey 
der Gründung eines Staats dem Monarchen 
aus ſchließungsweiſe vor allen übrigen Gliedern 
Übertragen ; fie ul entweder vom erften Nans 


ge, fo eigentlich die Perfon des Landesfürften 
angehen, und deren Verlegung das Later ber 
beleidigten Majeität nach fich ziebet, oder vom 
zwoten Range, die in der Auguͤbung befonde« 
rer Gerechtſame beitehen, die unter das Eis 
genthum einer min nicht füglich koͤn⸗ 
nen gebracht werden ; z. B. das Bergrecht der 
£ edeln 
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edeln Metalle, und das daher entipringende 
Münzreht, das Necht Steuer auszufchreiben, 
Mauch und Zölle anzulegen w. d. gl. Die 
Handhabung dergleichen Regalien liegt demnach 
erwaͤhntem Konſeß ob; es werden hier auch die 
ber Konfiskation und Kontreband unterliegen? 
de Gegenitände behandelt, und über wucherfis 
che Fürgänge gefprochen, Unter diefer Fans 
desitelle ſteht der koͤnigl. Rammerprofurator, 
fonft Fisfus genannt, mit feinen ihm jugege 
benen Adjunkten. 

3. Landesausſchuß der bochlöbl, Herren 
Ständen, ftelle gleichfam die ganze verfams 
melte Nation vor; diefe Herren Stände find 
erftens : der Geiftliche » jwentens der Herren» 
drittens der Ritter / viertens der Burgerjtand; 
der Goldatenftand war ehemals unter den Rit⸗ 
tern einbegriffen , ‚aber ben Einführung ver 
befolderen Milis ift folher von felbit abge— 
fallen, weil er folcher DBerfaffung nach den 
Eharafter der Anfäfligkeie nicht an tich hat, 
und folglih dem Lande nicht artachire iſt; 
der Bauernitand ijt wegen der ihm anfleben: 
ben Leibeigenfhaft auch nicht fähig, ben den 
Landrägen zu erfcheinen. Diefena jtändifchen 
Landesausfchuß ift die Nepartition der landes— 
fürftlihen Steuern, und die Berichtigung eir 
niger Landesausgaben übergeben morden, zu 
deren Behuf ihm der Mufifalimpoit, Fleisch» 
Mein» und Brandweinaufſchlag zc. zugegeben 
ift; desgleichen wird bier die allgemeine Lan, 
desfredirsoperation dargeftellt. Diefer Landes- 
ftelle it das Fönigliche Dberjteueramt unters 
geordnet, 

4. Koͤnigliches Kandredt, wird in das 
gröffere und Eleinere eingerheile, in jenem wird 
über Perjonen des Herren = und Nitteritandes ger 
fprochen, derfelben Injurienprcceffe, Erbſchafts⸗ 
fteirtigfeicen, Graͤnzverwirrungen, Schuldfachen, 
und Privargemwaltchätigfeicen entſchieden, auch 
jene Rechtsſtreite zu Ende gebracht, die in ans 
dern Kollegüis ihrer Weitſchichtigkeit wegen, 
nicht füzlich auseinander gefese werben koͤn⸗ 
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nem.  Daheri wird das hierorts gefaͤllte Ur, 
cheil als die letzte Entſcheidung der Sache ans 
gejeben, Diefes gröffere Landrecht wird das 
Jahr durch dreymal gehalten, und währt jeder, 
jeit 14 Tage, welchem aber noch andere 14 
Tage zugegeben werden, wenn ed um Wittwen, 
und Waifenfachen zu chun iſt. Den Vorſitz 
bat hier in Abwefenheit des Königs der ober 
fte Burggraf, und die übrigen Denfiser beit«- 
ben aus den vornehmiten Landesminiſtern. Das 
Direktorium und den Vortrag.bat der oberite 
Landrichter, und wenn der König zugegen iſt, 
fo ftebt der oberjte Landmarſchall mir bloßem 
Schwerdt vor dem Throne; der oberjte Land⸗ 
fhreiber aber bat feinen befondern Sig. Das 
Fleinere Landrecht wird auch in der Landftur 
be des Jahrs dreymal gehalten, und währt 
auch jederzeit 14 Tage, doch fien deffen Bey⸗ 
figer nur zur Linken des königlichen Thrones. 
Die Benfiger defjelben find fammentlich dem 
gröffern Landgerichre untergeordnet. Bor dies 
fem Gerichte werden Schulden belanger, die 
100 böhmifche Groſchen nicht überjteigen, 
und durch Feine fehriftliche Verſicherung erwies 
fen werden fünnen. Jugleichen wegen Bor 
mundfchafts » Teftaments s Erbrheilungs + und 
dergleichen Sachen, welche von minderer Wich⸗ 
tigfeie find, MWeberdic werden auch die Parr 
thenen von dem größern Landrechte bier ange 
wiejen, um daſelbſt ıbre Oegeneinwendungen 
einzubri@gen, und ihre Beweiſe weiter ausjur 
führen. 

5. Böniglihes Bammerrebr, Hier 
werben Wort « und Thatſchmaͤhungen jwifchen 
adelihen Perſonen, anhängig gemacht; übers 
dieß gehören auch her andere Widerfeglichfeir 
ten und geringere Verbrechen, z. DB: Weige⸗ 
rung der verfprochenen Wiederausjahlung des 
Heurathguts, geweigerte Zeugnißabſtattung, nicht 
Erſcheinung vor Gerichte, ausgewirkte Frey 
heiten, Befchenfungen und Begnadigungen mit 
geiftlichen oder andern Gütern zu eines andern 
Nachtheil und Beeinträchtigung. In Bern 

0» 
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hohen Kollegio hat den Borfig der oberite Land» 


hofmeiſter. Die Errichtung des Kammerrechts 
iſt wahrfcheinlicher Weiſe in den Zeiten des 
Königs Johann oder Karls IV. zu fuchen, weil 
im Jahre 1400 davon fehon öfters erwähnt 
wırd, 

6. Böniglibes Hoflehenrecht, vor wel, 
ches die innländifhen Lehensfachen gebören. 
Dieß iſt ein altes Kollegium, welches vermuth⸗ 
lich auch König Johann oder Karl IV. anges 
ordnet, weil damaliger Zeir die Mannslehen 
in Böhmen von diefen Königen vornehmlich 
eingeführt worden find, wie denn auch alte Lirs 
Funden und Nachrichten von diefer Zeit an, 
von den Lehengücern der alten adelihen Fami—⸗ 
lien zu finden, weil dieß Gemach in dem Brans 
de vom Jahre 154 1 nicht abgebrannt. Llebris 
gend wird das Lehenrecht wie das Kammers 
reche viermal des Jahres gehalten, nämlich : 
4 Tage vor Anfang des Kammerrechts, und 
beiteht aus dem Hoflebenrichter, und den Kam⸗ 
merrechtöbenfigern, 


7. Koͤnigliches Wppellationetribunal , 
vom Ferdinand I, im Jahre 1548 geftifter, 
an ſolches wird von allen boͤhmiſchen Städten, 
wie auch aus den inforporirten Provinzen apel- 
lirt; vormals gefchaben die Berwendungen ven 
dem Spruche der Inſtanz nach Magdeburg und 
Leipzig, welches viel Geld aufier Land brachte; 
es wird hier vorzüglich der Proceß in Krimis 
nalfachen verhandelt, alfo, daß es ben dem, was 
bier entjchieden wird, fein unabänderliches Des 
wenden haben muß, es fen denn, daß im gro- 
Gen und wichtigen Fällen an die allerhöchite 
Behörde um Nevifion provorirt wird, Nebit 
dieſen iſt folches hohe Gericht auch die Lehens⸗ 
furie der deurfchen Lehen des Königreichs Boͤh⸗ 
men , ald wofelbjt alle deutſchen und böhmis 
fehen Lehensfachen unterfucht werben ; Diefe deut⸗ 
ſche Lehens ſachen hat Kaifer Ferdinand Ul. die, 
fem Tribunat im Jahre 1657 übergeben. Die 
gewöhnlichen Ferien ausgenommen , wird 


Hauptſtadt Prag. 83 


bier das ganze Fahr durch täglich, außer Mit⸗ 
woche und Sonnabends, Gericht gehalcen, ' 

8. Königliche Landtafel, eine Landes— 
ftelle, woſelbſt nicht nur allein die auf den 
Landragen zu Stande gebrachte allgemeine Lan— 
desfagungen, fondern auch alle andere Öffencli» 
che Fundamentalgefege und Anordnungen eins 
regiftrirt werden. Nebſt dem find auch hier 
die Teftamente, Vormundſchaften, Eheſtiftun⸗ 
gen, leibgedinge Schulöverfchreibungen, Kauf- 
und Pachtverträge, und alle fonftige rechriiche 
Handlungendes Herren » und Ritterſtandes eins 
verleiber , und nachgehends dem großen Land⸗ 
rechte zur Enrfiheidung vorgelegt. Im Jahre 
1541 ilt das Archiv diefer Landtafel verbrannt, 
und dadurch das Königreich der wichtigften 
Urkunden, außer ben, die in ein oder anderen 
Hausarhiv oder Bibliochefen fih befinden, 
beraubt, welcher Schade unerſetzlich iſt, weil 
dieß der einzige Ort war, wo dergleichen Schrifs 
ten aufbewahret wurden ; von dem Jahre aber 
1541 iſt alles in fchönfter Ordnung zu finden, 
Die oberiten Dfficiers ben diefer Landtafel find : 
der oberite Landkaͤmmerer, der oberite Landrich⸗ 
ter und Landfchreiber. 

9. Böniglides Oberjiburggrafenrehr, 
wirb gehalten in dem fogenannten oberjten Burg: 
grafenamtshaufe, hinter den fön. Damenftife auf 
bem prager Schloße, und iſt ein vom Oberftburg” 
grafen abhyängiges Amt, welcher die aus dem 
Adels und Bürgerjtande beitehenden Beyſitzer 
ernennet. Dahin gehören alle bürgerliche Ders 
fonalverbindlichfeicen des Herren» und Ritter⸗ 
ftandes, 5. B. Schuldverſchreibungen, Kone 
trafte und Atceften, welche mit Yaıner Krimi— 
nal ⸗ oder Realhandlung in Verbindung ftehen, 

10. Böniglihes Weinbergam, nacht 
der Drücke, gegen dem Kreuzherrenkloſter mie 
dem rothen Stern, it vom Karl IV. geitifter 
worden, welcher aus Frankreich, Burgund und 
andern Dertern Weinſtoͤcke nach Boͤhmen brin⸗ 
gen, und fruchtbare Weinberge anlegen ließ, 
auch dabey verordnete, daß kuͤnftig aus dieſen 
22 neu 
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nu angelegten 
gärten, oder andere Grunde gemacht werden 
follen, Ehemals erſtreckte fih die Gerichts» 
barfeie dieſes Weinbergamtes auf einige Meis 
Ion um Prag, nach der Zeit aber iſt ſolche, bes 
fenders ben Einführung vieler neuer Jurisdiftios 
nen, ſehr beſchränkt worden. Die um Prag 
wolnenden einer erkennen diefes Ame für 
ihre Gerichtsſtelle, und müſſen dort allein ber 
langt werden, wie denn auch alle fonftige wein» 
bergliche Handlungen hier unterſucht, und ent» 
fehieden werden, Die Amt bejicht aus einem 
Weinbergmeifter und einigen Benfisern. 

ı1. PolliceyFommilfion iſt erſt in neu— 

ern Zeiten angejtelle worden; vor dem wurden, 
die dalyin gehörigen Gegenſtaͤnde ben dem or- 
dentlihen Stadgmagiftrate behandelt. Heur 
werden unter das Policenfach folgende Artikeln 
bengezogen: Eritens, die Marktſachen, derſel— 
ben gerechtes Maaf und Gewiche, Verhuͤtung 
der Vorfaufleren, Aufmerkſamkeit auf die gute 
Deichaffenbeir der Efwaaren, und Feſtſetzung 
der angemeſſenen Preifen. Zwentens: Verbüz 
„tung des Öffentliben Bettelns und Steh⸗ 
lens, da die Duelle dieſes foweic um fich grei- 
fenden Uebels der Muͤßiggang iſt, fo ift ein 
Arbeitshaus errichtet, worinn dergleichen her— 
umfchweifendes Gelindel eingeführe und zur Ars 
beit angehalten wird; zur Verhuͤttung ver bes 
ſonders nächtlichen Diebereyen find gewiße Pos 
lieeywaͤchter bejtelle, die meiftens gut verdiente 


Buͤrger find, und bey den Nachtſtunden her- 


umgehen, und auf gute Ordnung und Ruhe 
ju erhalten, bedacht find; fremde Paffagiers 
muͤſſen fich bey den Stadtthoͤren melden, und 
wird dann von den Gajtwirthen ihr Stand 
und Berrichrung bey der Gebörde angezeigt, 
endlich hält die Sicherbeirsfommiffion ein dbacht- 
ſames Auge über die lüderlichen ABeibsperfonen 
und Privargemwaltchätigfeiten. Drittens ; Feu⸗ 
erlöfchanttalten, Sauberfeit und Reinigkeit ver 
Gäffen, Herftellung Umſturz drohender Gebäus 
de und Entdeckung fih einfchleichend en anſte⸗ 


Weinbergen feine Felder, Obſt/ 
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chenden Seuchen, Endlich liegt diefer Policen⸗ 
fommiffion ob, alte Auflaufe, Empoͤrungen 
und Tumulte bey Zeiten zu bintertreiben, und 
dagegen in der Stadt gute Ordnung, Ruhe 
und Sicherheit aufrecht zu erhalten, 

12. Magijirargerichte, deren ift auf je 


der Grade ein befonderes, die einen Stadr- 


kauptmann hat, welcher dem Magiſtrat vor: 
jicht, und die von hohen Landesitellen erhalte 
nen Derordnungen demſelben zur Verfolgung 
mittheilet; der Magiſtrat erjtatcer dann ſolchem 
feine Berichte, und dieſe werden dann weiters 
wieder an die hohe Landesſtelle befürdere. Un— 
ter die Gerichtsbarfeie des Magiſtrats gehöre 
dee Burgerſtand, e8 mögen nun kriminal— 
oder bürgerliche Handeln fenn, fo werden folche 
hier unterfücht und entfchieden. Weiter macht 
der Magiſtrat die Suprepartirion der koͤnigl. 
Ereuer, und fammelt fie auch ein; er ertheilt 
das Bürgerrecht, belest die bürgerliches Ge— 
werb Führenden mit Anlagen, und verwaltet 
die Öemeinnusungen, deren Berechnung aber 
einer befondern Inſtanz, welche die ſtaͤdtiſche 
Oberöfonomiedireftion beißt, zur Beltärigung 
vorgelegt werden-müffen. Der Stadtrath be— 
ſteht aus einem koͤniglichen Nichter, Primator 
und 18 Gliedern, aus denen aber nur 72 ju ° 


Buͤrgermeiſtern gewähle, die übrigen aber als 


uͤbervollzaͤtlig angefehen werden. Dem Mar 
giſtrat it das Zehenmaͤnneramt, Sechsmaͤnner⸗ 
amt, Bierverlegeramt, und auf der Neuſtadt 
das Roßrecht untergeordnet, diefe Aemter ber 
richtigen Die minder wichtigen Angelegenheiten _ 
der ſtreitenden Partheyen. 

13. Nebenrechte, find gewiſſe Gerichts— 
ſtellen, die aus beſonderer Begnadigung der 
Landesfuͤrſten über einen gewiſſen Bezirk der 
Stadt, ihre Gerichtsbarkeit ausüben. Sie find 
1) die Malchefer Jurisdiktion. 2) Fürſtl. 
St. Georgen beym heiligen Geift auf der Alts 
ftadt. 3) Dergleichen auf dem Augezd. 4) 
Dey St. Agnes in der Altſtadt. 5) St. 
Thomas der Auguftiner auf der — 

6 
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6) Auf dem Zderas. 7) St. Katharina auf 
der Neuſtadt. 8) Mariä Schnee, der Fran- 
ciskaner, und 9) im Karlshof. 

Es find bier einige Aemter, z. B. 
das Münzamt, Poſtamt, Banfaladminiftras 
tion, Verſatzamt u, d. gl. ausgelaffen, weil ben 
ſolchen ordentliche Proceffe nicht ausgeführt, 
und alfo im dieſem Betrachte auf die innerliche 
Landesverfaſſung fich nicht beziehen, Auf tem 
Lande bejergen die politifchen Angelegenheiten 
die Kreisämter, von welchen der Kaurjimer, 
Rackonitzer und Berauner in Prag fich befins 
der, ihre Agenda betriffe Publica, Judicialia 
Criminalia, Kommerzfachen, Ackerbau, Kon 
triburionsangelegenheiten und Miliraria, Sie 
geben ihre Berichte an das hochlöbliche boͤhmi— 
sche Landesgubernium, und erhalten von daher 
die nöchigen Verhaltungsbefehle. 

Dis bodlöblibe Militargeneralkom: 
mando, bat über die in Böhmen vercheilte 
Armee zu gebierhen, und der prager Stadts 
kommendant jtelle feine Ordre an die prager 
Defasung aus, In gemifihten Soldaten», 
und bürgerlichen Angelegenheiten ift das Judi- 
oiuin militare mixtum angeſtellt. 


Boͤhmens Fundamentafgefege, welche 
die Neligion, Königswahle und des Königs Vor— 
rechte, Frenheiten der vier Stände, und einis 
ge politiſche Verbindlichfeiten mit benachbarten 
Ländern betrafen, wurden ehemals in den 
freyen dandtaͤgen entweder verneuert ober ab» 
geändert, nad) dem weißenberger Siege aber, 
da Ferdinand IL mit gewaffneter Hand das 
Land einnahme, iſt eine neue Landesordnung 
verfaßt, und ein neues boͤhmiſches Staatsrecht 
aufgefommen, Die königlichen Städte richten 
fih nah den Stadtrechten, diefe find uns 
ter der Negierung Marien Therefiens neu auf 
gelegt worden, diefe Landesordnung und Stadt« 
rechte machen eigentlich das varerlandifihe Recht 
aus; nebſt dem find in dem Codex bes Weins 
garten und dem Codex Auftriacus viele einzelne 
Pragmarıfen gefammelt worden, welche fo wie 
die neuejten Parenten, Generalien und Cirfus 
farien dem alten varerländifchen Nechte derogi⸗ 
ren. Kein befonderes, der heutigen Verfaſſung 


angemeflenes Gejesbuh hat Vohmen bieher 
noch nicht erhalten, vermuchlich hat die Mens 


ge der Geſetze deſſen Zuitandbringung ven 
hindert, 





Die Willenfchaften. 


N, oͤfentlichen Schulanitalten , welche 
die Narionalbildung zum Zwecke haben, theilen 
fih von ſelbſt in 3 Klaffen. Die erjte machen 
die dentfiben Schulen aus, welche vormals 
eigentlich Trivialfchulen genannt, nach Aufhes 
bung des Jeſuitenordens aber eine befondere 
Derfaffung erhalten , und mie dem Namen der. 
Normalſchulen aus der Urjache belegt worden, 
weil nach der prager Hauptſchule alle übrigen 
gemeine Stadt sund Privatſchulen fich richren 
müffen. Dieje Normaljihule iſt auf der Kleins 
feite in dem ehemaligen Jeſuitenſchulgebaͤude; 


hier werben diejenigen Perfonen unferrichterr 
die einſt zu Schullehrern fich gebrauchen laffen 
wollen, In den Stadrfchulen felbft werben die 
Kinder in der -erften Buchſtabenkenntniß, dem 
Leſen, Schreiben, und Rechnen nach tabellas 
rifher Methode unterrichtet, und dabey in der 
Heligion , biblifcher Gefhichte , Sittenlehre 
und Maturgefchichte unterwiefen , jene fo ein 
beſſers Talent am fih blicfen faffen, werden 
zu den mathematifchen Wiffenfchaften der Zeich- 
nung, Maleren und erweiterten Sprachfuns 
de angeführe, Wird nun an dem Böglinge ein 
eg, 
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beſonders Genie zu den Wiſſenſchaften ver 
fpürt , fo läge man ihn in die lateiniſche Schu: 
len ‚ welche die zweyte Klaffe der öffentlichen 
Scyulanitalten ausmachen, übertreten. Dieſe 
lateinifche Schulen werden in 5 Klaffen einges 
theilt,, als die unterfte , mittlere und obere 
Klaffe der Grammatik, die Rhetorik, und Poes 
tif. Man nenner diefe Schulen die Humanoria, 
weil fie dazu beitimme find , den Schülern eine 
leutfelige Lebensart , guten Geſchmack, und ans 
ftändige Sitten benzubringen. Anden 3 eriten 
Klaffen mache das Studium der fateinifchen 
Sprache den vornehmiten Gegenitand aus, die 
zufälligen Ue*ungen werden in der Gefchichte 
alt» und neuer Zeiten, der Erdbefchreibung, 
Mechenfunft und griechifcher Sprache angewens 
det. Die Rhetorik und Poerif begreift in fich, 
fo wie der Name anzeıgt, die Rede und Dicht: 
kunſt in fih. Endlich werden die hoben 
Schulen in die Zte oder oberfte Klaffe der 
offentlichen Nationalbildung gerechnet , in diefe 
hohen Schulen werden die Wiſſenſchaften der 
vier Fakulcären , die oben ben Beſchreibung 
der prager Univerſitaͤt find angezeigt worden, 
vorgetragen. In der philoforhifchen lehrt, Dr. 
Profeflor Herz, die Bernunft » Grund » und Git- 
tenlehre; Hr, Wydra die Marlyematif, und Hr. 
Chladek die theorerifche und ausübende Natur— 
funde. in der mebdicinifchen halt Hr. D. 
Plentſchuͤtz, über die Phyſiologie (theoretiſche 
Arzneykunde) die Pathologie (praktiſche Arz— 
neykunde) Hr. D. Michelitz, Botanik, und 
Chymie Hr. D. Mikan. Chyrurgie Hr. D. Ar⸗ 
noldt, und Acouſchement Hr. D. Ruth. Die 
Vorleſungen, wobey die Anatomie in einem 
befonders dazu eingerichteren Gemach, und die 
Kräuterkunde in dem boranifchen Garten vor 
dem Augezderthore gelehrt wird, Die juridis 
ſche Fakultaͤt bat folgende Lehrer : als, Hr. D. 
Gchujtern ‚in dem Marur + und alten römifchen 
Rechte; Hr. D. Woldrjih, im fanonifchen 
privat sund allgemeinen Kirchenrechte; Hr. D, 
Groß, den Pandekten und Eriminalrechte; Dr, 
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D. Rieger, in dem allgemeinen Staats, Bölr 
fer, deurfchen Reichs- und Lehenrechte; nebit 
dem hält Hr. D. Trottmann, über das vater, 
laͤndiſche Recht Vorlefungen, wie dann auch zu 
volljtändiger Kenntniß des deurfchen Staats: 
rechts, die Geſchichte des deurfchen Meichs, 
befonders vorgetragen wird. In der vierten 
oter theologiſchen Fakultaͤt finder nıan als of 
fentliche koͤnigl. Lchrer, des erſten Jahrgan— 
ges den hochwuͤrd. Hrn. Echmied, Neftorn der 
erzbifchöflichen Alumnern , welcher die Kirchen— 
gefchichte lehrt , und Hr, Frida Benediftiner 
ordens, der hebräifchen Sprache und der biblis 
ſchen Ertlärungsfunft Öffentlichen Eehrer. Im 
jwenten Jahrgange der hochwürd. Hr. Fiſcher, 
Lehrer der griechifchen Sprache und biblifcher 
Erklaͤrungskunſt. 2. Hochwuͤrd. Hr. Schlei— 
chert Benediktinerordens, Lehrer der Patrolo⸗ 
gie (Lehrer der Kirchendaͤter) und Kritik der 
theologiſchen Lehrſaͤtze. Zter Jahrgang : hochw. 
Hr. Hafeneker Dominikanerordens, Lehrer der 
dogmatiſchen Theologie, und hochwuͤrd. Hr. 
Schmied Prämonftrarenferorvens , Lehrer ver 
Moralcheologie. 4ter Jahrgang : hochw. Hr, 
Robek, Lehrer ver dogmatiſchen Theologie, und 
das Kirchenrecht, lehrt Hr. D. Woldrzich, der 
ſchon oben in der juridiſchen Fakultaͤt angezeigt 
worden iſt. zter und letzter Jahrgang: hochw. 
Hr. Chladek Praͤmonſtratenſerordens, Lehrer der 
Paſtoraltheologie in boͤhmiſcher Sprache, und 
hochwuͤrd. Hr. Pittrof aus dem ritterlichen 
Kreuzherrnorden mit rothem Sterne, Lehrer der 
Paſtoraltheologie in deutſcher Sprache. Die 
Polemik oder ſtrittige Theologie erklaͤrt der 
hochwuͤrd. Hr. Schleichert. 

Nebſt dieſen ordentlichen koͤnigl. Lehrern 
ſind von Zeit zu Zeit viele außerordentliche Lehr⸗ 
ſtuͤhle errichtet worden; fo lehrt Hr. Profeſſor 
Butſchek, die ſammentliche Kammer - oder 
politiſchen Wiftenfchaften ; Hr. Prof. Seibt, der 
zugleich Diveftor, der lateiniſchen Schulen und 
der Philofophie int, Die Aeſthetik oder fehönen Wife 
fenfchaften ; Hr. Edler v. Moyern, * kreis⸗ 

mt⸗ 
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amtlichen Wiſſenſchaften; Hr. Ehemant, die Unis 
verfal = und Litteralgeſchichte; hochw. Hr. Tes 
fanef, die höhere Mathematik; Hr. Herget, 
die fammelichen Ingenieurwiſſenſchaften u, a. m. 
Zur Erwerbung förperlicher Fertigkeiten 
find von den hochlöbl. Herren Ständen eigends 
dazu beitellte Tanz» Meit» und Fechtmeiſter bes 
folder, welche die dekretirte Jugend in erwähns 
ten Uebungen obnentgelclich unterweiſen. 
Gelehrte Gefellihaften find, aufer ber 
Ackerbaugeſellſchaft, feine vorhanden, die vor 
einiger Zeit errichtete Privargefellihaft eini- 
ger böhmischen Gelehrten iſt wieder aufges 
loͤſt worden, und von der Zeit war man nicht 
bedacht, eine andere aufjurichren, denn die dazu 
erforderliche Unterſtuͤtzung hat bisher immer 
gemangelt; dem ungeachtet aber, hat Böhr 
men leute gehabt , die im Fache der Gelehr— 
famfeit großen Ruhm ſich erworben hatten; 
ohne den Uebrigen an ihrem Anſehen etwas zu 
benehmen, fo waren Kofmas , Balbin, Stranz 
fin, Marfus, Marci, Dubravius, Roſa, Wer 
leslawin, Lobfowig, und zu unfern Zeiten ein 
Stepling und Klinfofch 2. Männer, die der 
Marion Ehre machen, und heutiges Tags ar: 
beiter ein Tejfanef, Pubirfhfa, Voigt, Peltzl ꝛe. 
an der Lnjterblichfeir ihres Namens; was fr 
einen Schwung befämen die Wilfenfchaften, 


— wenn bie Großen des Landes nach dem Benfpiele 


der engliſchen Lords glückliche Talente aufmuns 
teren. Man fchmeichelt ſich mit der Hoffnung 
das Zeitalter des Auguſts zu erleben, da Künjte 
und Wiffenfchaften blühen werden, die Frenheit 
der Drucferpreffe und Büchereinfuhr it in eine 
vernünftige Verfaſſung gebracht worden, und 
das iſt fihon ein großer Schritt zur Aufklärung 
der Mationalfenntniffe, 

Nach der Unterftüßung und Freyheit ind 
die Bibliotheken, Kunft - und Naturalienfanm- 
lungen die wichtigften Beförderungsmitteln zur 
Aufnahme der Wiſſenſchaften, auch an diefen 
fehlt e8 nicht in Prag. Die im ehemaligen 
klementiner Jeſuitenkollegium eingerichtete 
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Univerſitaͤtsbibliothek ffeht zu jedermanns Ge⸗ 
brauche offen; man finder bier eine- große 
Anzahl Bücher, die uͤber alle Zweige der 
Ritteratur in den uͤblichſten Sprachen gefchrie- 
ben worden find. Manuſcripte ſieht man hier 
über 800 verfchiedene Stücde, unter ſolchen 
ift zu finden: Lebensbefchreibung bes heiligen 
MWenzels von Johann dem olmüßer Biſcho⸗ 
fen, die Poftil des Mathias von Lignig, Fir 
nige politifche Werke in böhmifcher Sprache, 
Johanns von Data afetifhe Betrachtungen, 
Schluͤße des koſtnitzer Kirchenraths wider den 
Willef, Muß und Hyeronimus von Prag, 
desgleichen Werke des Willef, des Eneas 
Sylvius Antwortfchreiben auf die Forderun- 


gen der Böhmen im Jahr r4h2. Saßungen ' 


Ernefterften Erzbifchofs von Prag, Beſchrei⸗ 
bung von Jeruſalem, ein Werk des Thad- 
dæus Miffanenfis im Jahr 1291. verfaßt, 
dag berühmte Malogranatum fpirituale, Jo- 
bann Haßmanns Traktat wider ‘die Utraqui— 
fien, desgleichen Johann von Ragaßius Traftat 
wider den Rokytzan, Briefe Über die Kicchen- 
fpaltung vom Jahr 1410. M. Jakobs Beant⸗ 
wortung der Finwürfe, M. Andres von Brod 
über den Genuß des Abendmahls unter bes 
den Beffalten, Sammlung der alten böbmi- 


fehen Rechte, nebſt vielen andern geiſtlichen 


und theologifchen Schriften. 

Straböfer prämonftrarenfer Bibliorhek 
beftehet in einer Sammlung der auserlefeneffen 
Werke, befonders derjenigen, fo die Gefchich- 
te und Derfaßung des Königreichs Böhmen 
betreffen 5 diefe am ſich felbft anfehnliche Bi— 
bliothef hat durch die Ueberkommung der eher 
malig Plaußerifchen und heydliſchen Bücher 
einen beträchtlichen Zuwachs erhalten, wie 
fie dann auch gegenwärtig mit den wichtigſten 
Merken aus den meiften willenfchaftlichen Ger 
genftänden reichlich verfehen ift. 

Bibliothek der Metropolitankirche St. 
Veit, giebt an wichtigen Manuferipren Peiner 
anfebnlihen Buͤcherſammlung — nach. 
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Diele Bibliothek iſt zweyfach, naͤmlich: die der 
Probſtey gehoͤrige, und dann jene, ſo eigent— 
lich die Kapitularbibliothek ausmacht. Dieſe 
letztere iſt noch vor kurzer Zeit in keine rechte 
Ordnung gebracht worden, wie dann auch 
kein beſenderer Katalog davon zu ſehen war. 
Der breßlauer Domherr Kochlaͤus hat aus 
dieſer Bibliothek viele ſchoͤne Urkunden, da 
er die Geſchichte der hußitiſchen Zeiten beſchrie— 
ben, ſich ausgeliehen, welche niemals zuruͤck— 
geſtellt, ſondern in der breßlauer Bibliothek 
aufbewahrt wurden. Heut befindet ſich in die— 
ſer Kapitnlarbibliothek des Koſmas und ſeines 
Kontinuators Jaroslaus, boͤhmiſche Geſchichte; 
des prager Franzen Jabrbuͤcher feiner Zeit, 
die er dem prager Biſchofe, Johann zugeeigz 
netz; Lebensbefchreibung einiger heiligen Lan— 
deöpatronen, die noch nicht abgedruckt wor— 
den find; Kronik Beneſſen von Weitmuͤhl, 
Domherrn an der prager Kirche, welcher zu 
Zeiten Karls IV. gelebt, und auch feine Re— 
gierung befchrieben hat. Liber Dittributionum 
Eccleſiæ Pragenlis. Des prager Karthäu- 
fer Priors Michels Abhandlung über die Res 
gierung des Landesfürften ıc. ıc. 

Auguftiner Bibliorbef auf der Neuſtadt 
u Sr. Wenzel, beißt von vaterländifchen Hands 
fehriften folgende Stuͤcke: Bohuſſaw Balbins 
Schutzrede für die boͤhmiſche Sprache, ein bin» 
terlaffenes Wert, Desgleichen von dem naͤm— 
tichen Derfafler 5 tiber die obrigfeitlichen Per- 
fonen und Gepränge der böbmifchen Krönung, 
Anmerfungen "Über die böpmifchen Regenten. 
Kronik des Pulfawa, Kronik des Dalemil, 
Desgleichen des Beneſs von Horzowitz. ar 
roslai des Prämonffratenfer, fortgefeßte Kronik 
von Koſmas; Kronif des prager Domberen 
Franciſcus. Kronik des Martin Kuthenus. 
Klatauer Geſchichte von Radimil beſchrieben. 
Von der Feuersbrunſt auf der Kleinſeite im 
Jahr 1541. Don der Pulverzuͤndung Fu 
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Gitſchin 1020. Pauls Jadek Geſchichte Koͤ— 
nigs Wenzel IV. Des koͤnigshofer Abten 
Peters Fragment der boͤhmiſchen Kronik. Dur 
rians prager Kronik. Lorenz Brzezina Ber 
ſchreibung des hußitiſchen Kriegs ze. ⁊c. 

Nebſt erwähnten Bibliothelken giebt es in 
Prag noch viele andere, unter welchen ſich 
die Fuͤrſt Fuͤrſtenbergiſche, graͤfl. Noßitziſche, 
die der Kreuzherrn mir dem rothen Sterne, die 
Butzlacheriſche, Pubitſchkiſche u. a. m. unters 
feheiden, es wär zu weitläufig alle ihre Vor— 
züge zu befchreiben, wer davon näher unter 
richtet zu ſeyn verlangt, kann die verſchiedenen 
Anzeigen über die boͤhmiſche Litteratur leſen, wel: 
che auch nebſtdem eine vollftändige Nachricht 
von dem gegenwärtigen Zuftande der Wiſſen⸗ 
fchaften in Böhmen liefern, eine kurze Anzei— 
ge aber der Manuferiptern hiejiger Privarbiblio- 
theken ift in des Herrn Pelzels Gefchichte der 
Böhmen zu finden, 

Kunft » und Naturfammlungen find in 
Prag auch einige anzutreffen, die vornehmſte 
ift in dem ehemaligen Flementiner efuitenfol- 
legium, wenn jemand folche zu ſehen verlangt, 
fo kann er fich ben dem Dorfteher der Univer- 
ſitaͤtsbibliothek dem bochwürd. Sn. Raphael 
Ungar anmelden, der ihm den Zutritt dazu 
verftatte. Man ſieht bier viele Mafchinen, 
welche bey der verfüchenden Naturkunde anz 
gewendet werden, häufige markematifche In— 
firumente, kuͤnſtliche Uhr- und Triebwerke, 
mechanifche und hydrauliſche Maſchinen, und 
optifche Borftellungen , fernerg viele ausgeſtopf⸗ 
te Vögeln, Juſekten, und Maturalfräuter, 
Se. fuͤrſtl. Gnaden Fürft zu Fürfenberg, und 
Se. Ereell. Graf Pachta befißen vornehme 
Mevdaillenfammlungen, und dag Kollegium der 
Väter der frommen Schulen hat einen Vor— 
rath von vielen meift chymiſchen Erfordernijlen, 
welche jie von den einer Zeit berühmten 
Sfrinzi an fich gebracht. ıc. 


Hand⸗ 
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Handlung und Gewerb.- 


u 


; 
J u» Prag werden die Innungen nach zweyer⸗ 
ley Art betrachtet, fie: ſind entweder Polizey⸗ 
oder Kommerzialzuͤnfte. Polizeyzuͤnfte nennet 
man diejenigen, deren. Verarbeitungen außer 
Land nicht verfender werden ,„ oder. die 
mit den eigentlichen Stadtfonfumptionsartifeln 
fich abgeben; dergleichen- ind: die Schneider, 
Schufer, Braͤuer, Fleiſcehhauer, Müller, 
Baͤcken, Seifenfiever u. d. 91, Don den läßt 
ſich nicht viel beſonders fagen ‚- als daß te von 
langer Zeit ber in Zünfte eingefchloflen worden 
ind, und von vielen böhmifchen Landesfürften 
init Zumftfrenheiten begnadigt wurden... Heute 
richten fie lich nach den allgemeinen Zunftsar⸗ 
tifeln , und unterliegen einer- eigends dazu bes 
ftellten Polizeyfommillion, Eine jede dergleis 
hen Zunft hat ihre eigene Lade, bey welcher 
fich zu beſtimmter Zeit-die aͤlteſten Meiſter, mit. 
dem, aus den Stadtrathe gewählten Auffeber- 
verfammeln,. ımd die ihre Zunft betreffende Ges 
genffände in- Ordnung bringen, Die’ Meifter- 
rechtsgeſuche der Gefellen werden bey Dem hoch⸗ 


„töbl. Pandesgubernium vorgelegt , welches fei- 


ne darüber gefaßte Entſchluͤſſung dem Stadt- 
bauptmanne zuſchickt. 

Die. Bommerzialzänfre find erſt meiſt in’ 
den nenern Zeiten aufgefommen , da die Hand» 
lung ermeitert worden war, und der National 


gefchmarf jich verfeinert: harte. ‘Dann dazumal- 


hatte, die‘gemächlichere Lebensart viele neue 
vorher entbehrliche Artikeln entdeckt, die jeßi- 
ger Zeit einigerimaßen:zur Nothwendigkeit ges 
worden find. Dieſe Zünfte werden Kommer- 
zialzüunfte genannt, weil ihre Dearbeitungen 
einen Zweig der- Handlung ausmachen , wes— 


wegen jie auch vormals unter einen befondern 


Kommerzkollegum geffanden, welches aber ge- 
genwaͤrtig unter ein eigenes Departement der 


hohen Kaudesftelle gebracht worden; Nach der 


zeit haben erwähnte Zünfte jede insbefonders ih⸗ 
re Zunftsartifein von der allerboͤchſten Behörs 
de erhalten, nach welchen ſie jich auch in vor» 
kommenden: Fällen genau richten. 

Unter- die Kommerzialzünfte werden ge 
rechiret die Pofamentierg, Gold - und Silber 


drathzieher, und alle mit Bold- und Silberger 


ſpinnſt umgebende: Sabrifanten, fie unterliegen 
in der Plombirung, fo, wie die Gold » und Sil⸗ 
berarbeiter in der Scheidung dem koͤniglichen 
Münzamte, weil es fehlechterdings verboten iſt, 
mit der. Probirung und Kappelirung der edein 
Metallen jich abzugeben. Die Produfte der 
biefigen Pofamentiers find zu einem hoben Grad 
der Vollkommenheit geftiegen, indem fie den 
oniſchen Waaren nicht viel nachgeben”, und 
ſolchemnach auswärts fehr gefucht werden. 
Gold- Silber: und Galantericarbeiter find heute 
in eine Konfraternitaͤt gebracht worden, und 
richten ſich daher nach gemeinfchäftlicher Ars 


tikeln; auch die Produkte diefer Kunſt baben- 


an jich alle Charakters des. feinen Geſchmacks, 
und Auferlichen Schönheit, welches von Tag 
zu Tag höher getrieben wird, 
Seidenzeugfabrikanten, ein heutiges Tags 
jich febr vermehrendes Gewerb. Die Meis 
fterrechtswerber muͤſſen in der’ Zeichnung und 


Zufammfegung des ihnen vorgelegten Stoffes, 
welcher bisweilen von bewundernswürdiger Seins’ 


heit ift, datın der Kenntniß des Materials, 
jich einer. genauen Prüfung unterwerfen, uud 


ein Probftück verfertigen , deilen Beſchaffen⸗ 


heit von-den- Meiftern der Innung (darf ber 
urtheiler wird. Aus diefer Urſache find auch 
nachmals die Fabrikata ven einem anziehenden 


Retz; nur wär es zu wünfchen, daß der Sei⸗ 


denbau im Lande mehr befördert wuͤrde, denn 
DM: die 
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die Stuͤhle muͤßen meiſt mit auswaͤrtiger Sei— 
de verſehen werden, welches den Preis der 
Seidenzeuge ſehr erhöht. 

Wollenzeugmacher, dieſe Manufaktur 
beſindet ſich zwar in Prag nicht gar zu haͤu— 
fig, doch find die Niederlagen davon hierorts 
um fo zahlreicher, Die beiten böhmifchen Tür 
cher find Die, fo in der Klaſſeſtkation die untere 
Stelle einnehmen, die feinern fiehen ſowohl der 
innerlichen Güre, als Außerlicher Schönheit 
und befonders der Farbe den ausländifchen 
weit nach, Vielleicht Fönnte diefem dadurch 
abgchelfen werden, wenn auf die Schaafjucht 
ein beſſerer Bedacht genommen, und die Far 
brifanten in öffentliche Waarenmagazins ihre 
Rerarbeitung gegen gleich baare Bezahlung ab» 
liefern koͤnnten. 

Leinweber, diefe jind meift in Augezd 
und Smichow zu finden. Da igiger Zeit auf die 
Seinheit des Gefpinnft gedrungen wird, fo 
nimmt auch dabey der gute Zuftand der Lein— 
meberey ungemein zu.  Dormals hat vie 
Ausfuhr des Garns die Aufnahme biefiger 
Leinwandmanufafeuren ſehr gehindert, allein 
ta gegenwärtig an vielen Orten Spinnfchulen 
Jelegt worden find, auch daben der Leinbau 

gute Behandlung des Flachfes , und ver 
ichen betrieben wird, fo haben auch vie 
Leinweber einen beilern Abfag ihrer Waaren 
aefunden, befonders da nun auch den Fabri- 
kanten der klein Verkauf geflartet worden ift. 

Faͤrber, Schöns und Schwarsfärber, 
dann Druckerfabrifanten , find in Prag von 
verſchiedener Gattung, je nachdem fie Geis 
denz Wolles over Leinzeuge mit oder ohne Apre- 
eur färben. Das Leinwanddrucken ohne der 
Preß- und Glanzmaſchine iſt für ein freyes 
Gewerb erklaͤrt; die uͤbrigen Arten der Faͤr— 
berey find eigentliche Kommerzialzuͤnfte. 

Gaͤrber, Loh⸗ und Weißgaͤrber, von je 
nen finder man viele auf der Neuſtadt im Gir— 
charz, die einen hearbeiten das weiche, die andere 
das harte Leder, 


Im Jahr 1780, iff auf der Neuſtadt in 
der Tiſchlergaſe eine neue Aurfabrifnicderlage 
von einem fweitlaner Hutmacher angelegt wors 
ben, welche Zeither einen guten Abfaß gefun— 
den, twie dann auch die im Prag befindliche 
Hutmacher eine Achte und wohlfeile Waare 
liefern, welche felbft auswärts mit gutem Nus 
gen verführt wird. : 

Handſchul fabrike, ift auch eine in der 
Gegend des neuftädter Waſſerthurms von einem 
Sranzofe, Lunet mit Namen, errichtet worden, 
Diefe bat Zeither die prager Gefchmeidler mei 


fteneheils mir glaßirten und Wafchhandfihuben 


verfehen. 

Auf der Kleinfeite in ehemals genannten 
kriegelſteiniſchen Kaufe befinde ich vie Mi⸗ 
litäröfonomie , allbier ift eine Menge von 
Handwerkern und Manufakturiſten, welche für 
die Armee alle nur erdeufliche Montirungd- 
ftücke arbeitet. Ge. k. k. Majeſtaͤt hatten bey 
diefer Gelegenheit zu enrfhliefien gerubet, daß 
wer immer aus bierortigen bürgerlichen Proz 
feßioniften die Arbeit dahin liefern wollte, er 
jich bey der dießfälligen Kommiſſion zu melden 

aͤtte. 
Wegen Enge des Raums hat man die 
übrigen Arten der Profeßioniſten, z. B. Kur 


pferfchmiede, Schwertfeger, Kirfhpner, Siruͤmpf ⸗ 


würfer ıc. ıc. vorüber geben müjlen, und nur 
diefes einzige angemerkt, daß Die prager 
Schloßthorſchuͤtzen, und Nebenrechte, Die Frey⸗ 
heit auf eigene Dand arbeiten zu koͤnnen, er⸗ 
langt haben, alle übrigen aber , ordentlich 
nicht Ausgelernte, wenn fie in ein oder das 
andere Handwerk ſich einlaſſen, werden ale 
Pfufcher angefehen, und alfo auch behandelt; 
es wäre dann, daB dergleichen Nahrunstrieb 
fir ein freyes Gewerb erfläre worden wäre, 
Der Handelsſtand ift derjenige, fo von 
den Fabrifanten und Manufakturiers die Pro- 
dukte abnimme, und damit den Verkehr treibt, 
Diefer Handelsſtand mache in Prag verfihie 
dene Abtheilungen aus, es ind nämlich — 
17 
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liche Kaufleute, welche Spezereyen verkaufen, 
Materialiſten, die ale Naturprodufte über; 
haupt im Laden führen; Banquiers, welche 
mit Geldwechfelrechnungen fich abgeben, ©e- 
fehmeidter, Buchhändler, Eifenhändler , Sei- 
denzeug⸗ und Tuchläden ıc.ıc. Alle diefe Ars 
sen der Handelfchaft bringen der Stadt einen 
beträchtlichen Zuffuß am Gelde zu. Unter anz 
dern unterfcheider ſich Herr Kern, Bradatſch, 
und shumifche Wechfelftube, Kanzianifcher Mas 
terialienverlag, Sarabarifcher Spezereyladen, 
Herr Grüner in feinen Oalanteriewaaren, 
Herr Sänger Fabrifant, u.a. m. 

Auch an Rünftleen von verfchiedenen 
Gattungen hat Prag feinen Mangel, dann, 
wie viele giebt es hier nicht vornehme Maler, 
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Bildhauer, Kupferſtecher und Baumeiſter, 
von welchen ſowohl in Prag, ale auf dem Lanz 
de fchöne Denkmäler zu feben find. Die in 
Prag verfertigte geomerrifche und optifche In— 
firumente haben felbft in auswärtigen Ländern 
großen Ruhm jich erworben, auch ſieht man hier 
viele Meiterftüche von mechaniſchen Zuſam̃ ſetzun⸗ 
gen und Uhrwerke von verfchiedener Gattung 5 
und da die Böhmen in der Nachahmung gro- 
Ger Erfindungen glücftich find, fo bemerkt man 
viele hier verfertigte Modellen, die indas Fach 
bes berrfchenden Geſchmacks gerechnet werden, 
ja man fann mit Zuverficht ſagen, daß dergleis 
chen Produkte der Induſtrie die auswärts her; 
vorgebracht worden find, bierorts erweitert 
werden. 





Lebensart der Stadtinnwohnern, und ofjentlihe Luſtbarkeiten. 


Beſchluß der 


P. iſt mittelmaͤßig volkreich, und alſo in 
dieſem Stuͤcke von den Zeiten Karls IV. ſehr 
unterſchieden, da man hier eine große Menge 
Volts ſah. Da der Hof ſeine Reſidenz 
bier nicht hält, der Handel erſt in Aufnabhme 
zu fommen anfängt, und der Nuhm der Wijr 
fenfchaften mit benachbarten Univerfitäten ges 
theile iſt, ſo ſieht man auch hier Feinen gar zu 
großen Zufammenfluß von Stadtinnwohnern, 
weswegen auch viele Wohnungen leer ſte—⸗ 
ben, und dadurch den Preis der Häufer ver⸗ 
ringern. 

Der Adel macht hier zwar praͤchtiges 
Aufſehen, allein auch diefes koͤmmt dem vori⸗ 
gen Glanze nicht ben, man richtet ſich hierinn— 
falls nach den Hofſtaat des Landesfürſten, wo 
eine weife Mäßigung im Aufwande beobachr 
tet, und dagegen die Koſten auf das wahre 


Deichreibung. 


Pete des Pandes angewendet werben. Die 
Jagd und das Soldatenleben befchäftigten auch 
ehemals vorzäglicher diefen erhabenen Stand 
der Nation; gegenwärtig aber befördern viele 
hohe Häufer die Aufnahme der Wiſſenſchaften, 
und errichten cheils nüßliche Fabrifen und Ma— 
nufafturen, Auf auswärtige Reiſen verwen- 
det man wie vorhin, auch Feine große Koiten, 
man glaubte im Lande genug zu finden, was 
man fich zu Nuse machen fann, um ein nüß- 
liches Glied des Staats zu werden, Zu Som- 
merszeit halten fich die meilten Herrfcbaften, 
die Feine offentliche Würde befleiden, in ib» 
ren Landguͤtern auf; und im Winter befuchen 
fie Redouten und Speftafeln, die in Prag be» 
fintlichen, geben glänzende Gefellfchaften , die 
Meubeln haben nıche mehr das Groteske, fon- 
dern find mehr nach einem niedlichen Öefchma- 
Ma che 
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‚te gewaͤhlt; die Küche iſt nach Franzöfifcher 


Art eingerichtet. 

Den größten Aufwand führe der Mirtel- 
fand, Die Mode im Puse und Kleidertracht 
iſt beftändig abwechslend; und obſchon bendes 


mehr auffallend als Foftbar ift, fo erfordert doch 


die beftändige Veränderung ungemein große 
-Koften,, welche die Familien ins Verderben 
Slürzen, und dagegen nur wenige Handwerfer 
befchäftigen, deren Produkte die Epoche des 
herrſchenden Geſchmacks nicht überleben, weil 
Die Arbeit mit dem Lohne im genaueften Der- 
hältniffe jteht. Das Hausgeräch ift dagegen 
minder firogend; an die &tellen vornehmer 


Schildereyen und Tapeten ift die Wandmale⸗ 


ven getreten; ein paar Epiegeln, leichte Gef 
feln mit. Sofa, Tifchlerzeug mach jetsiger Art, 
ſammt einigen mit Gips überjogenen Tifcheln, 


‚worauf Porcelain und einige Fleine Pagoden 


ftehen, macht bie ganze Pracht der Meubeln 
aus; in Schlafgemächern find Toilette und 


Buͤcherſchraͤnke jur Zierde. 


Beſchreibung der Hauptſtadt Prag. 


Dem innerlichen Charakter nach betrach⸗ 
tet, hat dieſer Stand einen großen Vorzug 
von dem verfloffenen Jahrhunderte, man finder 
Wenige, Die nicht Eigenſchaften -befäßen, je 
den Poſten in den politifchen Abrheilungen zu 
been, ja die Menge Subjekte folder Art 
macht fogar ein Uebergewicht in dem Staats⸗ 
körper, deſſen Glieder einer Verrichtung zu 
ſehr nachhängen, und daruͤber andern 
fhäftigungen fich entfchlagen. Selbſt „unter 
dem gemeinen Volke fpricht nun der größte 
Theil böhmifch und deurfch, und iſt des Leſens 
‚und Schreibens fündig. 

Der häufige Umgang mit Fremden hatte 
die etwas rohen Sitten verfeinert, doch ift das 
Urgepräge der Kriegsfuft, Unbeugfamfeit und 
Härte noch immer ſichtbar. Die Defterreicher 
nebmen viele einträgliche Bedienſtungen mit 
den Böhmen zugfeich ein, und aus- Deutſch⸗ 
land fommen täglich viele Kuͤnſtler und Hands 
‚werfer an, die fich anfällig machen, und, mit 
‚ber Zeit naturalifigt ‚werden, 
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im Koͤnigreich Boͤheim befindlichen Staͤdte, und 
anderer Merkwuͤrdigkeiten. 
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Vorlaͤufige allgemeine Leberficht von Böhmen, 


geographiſch betrachtet. 


N. wir Böhmen nach den Begriffen 
beurcheilen, welche die Alten fait 
durchgängig davon gehabt haben, z. B. Klaus 
Died, Ptolomaͤus, Plinius Der ältere, Corne⸗ 
lius Tacitus, Julius Caͤſar, Pomponius Mela, 
und andere mehr: So finden wir, daß bie 
erwaͤhnten Schriftjteller, und alle diejenigen 
welche ihnen nachaejihrieben haben, von unferm 
Daterlande in dem ausgedehnteiten und weites 
sten Verſtande fpraben. — Denn nach ih— 
ven Begriffen war Böhmen ein großer Strich 
des befannsen Harzes oder Harjwaldes, zu 
fatein. Silva hercinia, 

Ohne hier genau zu unterfuchen, in wels 
ches Zeitalter eigentfih der Anfang des böhr 
miſchen Volkes zu fegen fer, da diefes im die 
Geſchichte, und im die Kricif der Gejchichre 


gehört, ohne die Epsche zu beſtimmen, in wel-- 


eher die Böhmen eine eigene Nation von Mar 
men wurden , ohne endlich die Benennungen 
Boͤheim und Bojenheim zu prüfen, oder aber 
die Abkunfe der Böhmen vom Geh kritiſch 
ausjuführen, und wie fie in dieſes Land ge- 
fommen, wollen wir nun vielmehr bie Lage des 
Landes ſelbſt angeben, 

Böhmen aljo liege fait im Mittelpunkte 
Deutſchlands, etwas‘ gegen die oͤſtliche Seite 
zu. Die Luft des Landes iſt dafelbit fo ziem— 
lich gemäßigt, das Klima fruchtbar, in den 
meiſten Gegenden wenigſtens. Wie hoch das 
Land verhaͤltnißweiſe liegen muͤſſe, ergiebt ſich 
daraud: daß alle Fluͤſſe und Gewaͤſſer, welche 


in dieſem Lande entſpringen, aus demſelben hin⸗ 
aus gehen, da doch fein einziger Fluß aus ir, 
gend einem andern Lande in Böhmen bereins 
flüßet. 

Die Graͤnzen unfers Vaterlandes find fols 
gende: gegen Morgen Iregt Mähren, Schleſien 
und die Örafihaft Glas; gegen Mittag Der 
fterreich und Bayern; gegen Abend das Voigt⸗ 
land und Oberpfalzz gegen Mitternacht Meifr 
fen, Schlefien und Laufis. Der Umfang des 
Königreichs wird felbjt von verfibiedenen ein, 
heimifchen Seribenten und Baterlandsgefchicht, 
fhreibern verfchieden angegeben, 

Wir wollen z. B. nur einige anführen. 
So fest Stransfy dieſen Umfang auf 120 
Meilen. Der gelehrte Balbin hingegen ſchraͤnkt 
ihn auf 110 Meilen ein. Um auch einen bes 
ruͤhmten auswärtigen Geographen bier nicht 
mir Stillfhweigen zu übergehen, fo müffen wir 
unfern Leſern melden, daß Buͤſching unfer Bas 
terfand mach Flächen gerechnet, und ins Ger 


vierte beurrbeilee hat, welchemnach er fofort. 


900 Duadrarmeilen ald den ganzen Innbegriff 
deſſelben annimmt. Vater Erbes, welcher in 
feinen aſtronomiſchen Ephemeriden nach dem 
wiener Mitragszirfel in feiner 35. Tafel et 
was forgfältiger und genauer ju Werfe geganr 
gen ift, indem er daben vorzüglich die müllerir 
ſchen Karten zum Grunde geleget bat, ſetzt den 
ganzen Umfang des Landes auf 107 boͤhmiſche 
Meilen, d. i. auf 204 Stundenmeilen,, und 
wenn Dieje nun noch weiter auf den Hlächens 
inys 
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innhalt gebradir und rebucirt werben, fo erges 
ben fich alsdenn volle 909 böhmifche Quadrar- 
meilen. 

Weil mwir fo eben auf die Karten zu 
fprechen gefommen- find, fo wollen wir auch 
nicht ermangeln, bey diefer Öelegenheit erwas 
von dem Beſten zu fagen.. Die erjte Karte 
von Böhmen iſt durch Griginger verfertigt wors 
den, Darauf hat ſich Aegidius Gadler über 
diefe Arbeit gemacht, und diefelbe ſchon in 
aröferer Vollkonmenhelt geliefert... Auf dies 
jen folgte ein Ciſterzienſer aus dem. Kloſter 
Plaß, Mori; Dogr-genannt, und obwohl feine 


Karte die vorigen an Vollkommenheit übertraf, 


fo hatte fie doch noch nicht diefen Grad ber 
Dollendung , welcher Dazu. nörhig. war, und 
dorausgeſetzt werden mußte, wenn. man das 
Land geographiſch richtig kennen lernen und 
beurthetlen wollte Es wurd fotglich dem Fur 
genieur Johann: Ehrijtopy Miülker, der kaiſerl. 
Auftrag zu: einer neuen: Karte gegeben,. und. 
Derfelbe zeichnere fie mit allen. geograpbifchen 
Kenntniſſen und Faͤhigkeiten verfeben, auf 25 
Dlärtern, welche in der, Folge vom Michael 


Kauffern: zw: Augsburg in größern und kleinern 


Format in: Kupfer geftochen, und auf Unkoſten 
der Stände derlegt wurbe, 
Herr Julien im Jahre 1753. in feinen Arlas 
aufgenommen, und zu Paris im Nachitiche 


geliefert... Unterſchiedene andere kleine Karten, 


welche nach der Zeit erſchienen ſind, wollen wir 
bier nicht erit: anführen, beſonders da fie ent⸗ 
weder: von: feinem jo aus gebreiteten Gebrauch, 
nur für Schulen, oder jur Abſicht gewißer Pri⸗ 
varleuten.dienlih find, 

Wir. fommen nun wieder auf unfer fand“ 
zurück. Böhmen iſt ringsherum mit hoben Gebirs 
gen,. und weiſtentheils auch mit Dicfen und gror 
Gen Wältern umgeben. Bon der Seite Schles 
fiens koͤmmt insbefondere das. böhmifche Ges 
birge vor, welches einen Zweig des fogenanns 
ten. ſuderiſchen Gedirges ausmacht, das ins, 


Diefe Karte hat: 


Vorlaͤufige Heberfiht von: Böhmen.. zu 


gemein das Niefengebivy genannt wird, und 
fait ganz zu Schfefien gehoͤrt. Unter den 
Wäldern zeichner fich vorzüglich der böhmifche 
Wald aus, welcher unfer Vaterland von Bay 
ern, Franken, Boigtland und von der Ober 
pfalz fiheider. 

Böhmen llefert alle Getraidarten, meis 
ftens auch im folchem Ueberfluße, daß ein gro 
ger und berrächrlicher Theil derfelben ins Aus⸗ 
land verführt, und daſelbſt vorcheilhaft ab⸗ 
gefest werden Fann. Waitzen Korn, Gerfie 
und Haber find die gewöhnlichen; aber. jede 
dieſer Arten bar im Lande ihre befondere Ger 
genden, wo fie am beiten fortkoͤmmt. Mebit 
diefem wird auch Hirfe gebaut, Echwaten und‘ 
Heivegrüges. Die Gartenfrüchre, und das Obſt 
gedeihen hie und da ganz borsrefflich, und der 
Hopfen hat Kreife in Boͤhhmen, wo er in bes 
fonderer Bollfommenbeit erzeuger wird; auch) 
waͤchſt in unferm Darerlande Safran, Kalmus, 


Ingber, nicht. minder Fenchel, oder Fuchs⸗ 


ſchwanz, welcher. eine Art Manna ift. In 
vielen Gegenden ımd Ortſchaften baut man 
ebenfalls Toback, doch nice mehr fo häufig. 
als vorher, da dieß Landesprodukt noch feinen 
Gefaͤllen unterlag ;. mit einem Worte: der Bor 
den iſt fait durchgängig fo_geartet,- die Gleba 
fo gut, die Luft fo zurräglich,, der Himmels 
jtrich ſo gedeiblich, daß man- alle Gattungen’ 
von Pflanzen, Gartengewächfen, Getraiden und 
Bäumen forkbringen fan, 

Wir haben im Lande auch recht gute‘ 
MWeingebirge- — Vorzüglich liefert Melnik 
einen trefflichen rochen Nein, und um Außig 
herum waͤchſt der füge und ſtarke Podskals⸗ 
fn, welcher vielleicht, wie zu vermuthen iſt, 
mehr beliebt iſt, als der härbe und zufainenziehens- 
de. Melnifer; das find nur die vorzuglichiten 
eine des Landes, denn es giebt deren im: ' 
Königreihe noch andere, yvie denn die Gegend’ 
um Prag herum viele Weinberge aufzuweiſen 


” 
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Die Viehzucht wird in Böhmen, vors 
zügfih im Gebirge ringeherum, mit großem 


_ Nusen getrieben, und das Hornvich gedeiher 


daſelbſt Faft fo gut, wie im weidereichen Hol» 
land, oder in der gefegneten Echweij. Denn 
die gefunde Gebirgsluft, das trefflichjte Gras, 
die miilchbefördernden Kräuter, und das erqui: 
ckende Waifer müffen unferm Viehe norhwens 
dig ſehr, wohl befommen. Die Wıildbahnen 
find ausgefucht, und das ganze Forſtweſen fehr 
ergdisend für die Liebhaber; indem fich darinn 
alle Arten und Gatrungen wilden Gefluͤgels aufs 
halten, auch Luchje, Bären, Füchfe, Marder, 
Dachfe und Bieber darbieren. — Sonſt giebt 
ed in dieſem Lande auch Ottern und verſchie— 
dene andere giftige Thiere, die bier wie über 
all dazu beſtimmt find, die fchädlichen Aus duͤn⸗ 
tungen der Erde, und alle daraus entitehende 
Peitilenz der Luft am fich zu ziehen ; finder man 
doc; dergleichen auch in den gefegneteften Lün« 
dern. 

Unfere Teiche und Flüffe bieten uns wohl 
ſchmeckende Fiſche; der bechiner Kreis vorzuͤg— 
lich, und in demſelben das Hürftlichfchwarzen- 
kergifche Territorium insbefondere, hat ſolchen 
Ueberfluß daran, daß eine große Menge der 
felben nach Defterreich verführt werden mag. 
Air haben in diefen Teichen und Flüßen bie 
beiten Karpfen, Hechten, Forellen, Aalen, Sans 
ders, Welfe, Schleihen, Gruͤndlinge, Afchen, 
Salme, und Lachfe, um noch andere Arten zu 
verſchweigen, die fich in unfern Gewaͤſſern fin 
den» e 

Unter den Produften , welche das Land 
noch ist liefert, befand ſich vor Zeiten auch das 
Salz, und wir finden binlänglicbe Beweiſe in 
der Geſchichte unferer Nation, in‘ den Archir 
ven des Landes, daf wir vordem bie ergiebig: 
ften Salzwerke gehabt haben. Dergleichen 
befanden fich niche nur zu Echlan, eine Stadt 
in Böhmen, die ehemals Föniglich war, nun 
aber unter dem gräfl. marrinigifchen Schutze 
ficher, fondern au) zu Bilin, ben dem Dorfe 


Aufowig, zum Klofter Toͤpel gehörig, und bey 
Erlebach, im egerifchen Bezirke. In unfern 
Kronifen und Gefchichten werden noch einige 
andere Ortſchaften genannt, welche vor Zeiten 
Saljquellen gehabt; haben follen, wie z. B. 
Mebofhewis im braciner Kreife, wofeltft 
fih nach Balbin ein Berg befindet, der Stein⸗ 
falz gelieferte hat. Uber heut zu Tage wird 
das Eal; in Böhmen meder mehr gegraben, 
noch auch geforen , fondern das ganze Conſum— 
mo deffelben, eine fehr beträchtliche Nubrif, 
muß nun berben geführt werden. Was die 
Induſtrie eines Volks im diefem Falle noch 
leiſten koͤnnte, befonders da es aufgefordert 
wird, alle die Gaben zu nüten, welche die guͤ⸗ 
tige Natur bier in ihrem Schoſe träger, wols 
len wir in dieſer allgemeinen Einleitung nicht 
auseinanderfeßen, immaſſen es unſre Prlicht 
nur iſt, anzujeigen, nicht aber zu lehren. 

Es werden in Boͤhmen auch noch ver 
ſchiedene Siegelerden, die eine fehr gute Qua— 
lirät haben, gefunden 5 insbefondere entdecht 
man dergleichen ben Jablena, Liebeſchitz, auf 


dem heil. Berge nicht weit von Chulm, und an 


andern Orten mehr. Man Fann fagen, daß 
fich hier die Narur im Großen und im Klei— 
nen fehr frengebig erwielen hat. An Bölss 
men werden Gteinfeblen gegraben, und Frauen— 
glas finder fich genug daſelbſt. Zu Kommotau 
und zu Falkenau verfertiger man haufigen Aaun, 
um nur einige Oerter zu nennen, wo das ger 
ſchieht. In dem fetten Orte giebts auch 
Schwefel- und Kupferwaſſer. Faſt alle Ars 
ten von Metallen und Halbmetallen werden 
in Boͤhmen gegraben. Man hat Goldberg- 
werfe und goldführende Fluͤſſe. Noch haͤufi— 
ger wird das Silber gefunden, ben Kutten— 
berg im czaslauer Kreife, ferner im pilöner, 
bechiner und ellbogner Gebiete; bey Öranppen, 
Schlackenwald und Schoͤnfeld hat man ergie« 
bige Zinnbergwerke, wie denn dergleichen auch 
ben Neuſtaͤdtel vorkommen. Auch fehle es am 
Eifen nicht, und eben fo wenig an guten Magnes 
N — — sen. 
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ten. Was das Nupfererz betrifft, fo wird dev 
gleichen vorzüglich auf der Herrſchaft Könige- 
‚wart, und instefondere ju Dreyhaaken, gehörig 
zum pilener Sirene, gefunden, Dieß Bergwerf 
iſt eigentlich ten bökmifchen Landesfuͤrſten vors 
behalten, aber durch einen alten Freyheitsbrief 
vom Kaifer Rudolph, zum ſchlackenwalder Ober 
amt angewiefen worden, Eben fo wenig man- 
gelt es an len, Silber, Queckſilber und Eals 
reter, indejjen ift Die Zahl der ige noch beftes 
henden Bergwerke mit der Zahl der vor Zei 
ten vorhanden gewefenen vergliechen, von bey— 
nahe gar Feiner Bedeutung. Denn man fan, 
wenn man die boͤhmiſche Geſchichte zu Rathe 
zieht, gegen 200 Ortſchaften und darüber nens 
nen, bey denen vor Zeiten ein einträglicher 
Bergbau unterhalten wurde, Man bricht in 
Boͤhmen die „manigfaltigften Errinarten, wie 
nicht minder die fehörften und verſchiedenſten 
Gartungen von Marmor, 

Wenn man insbefondere auf Die edlen 
Steire Ruͤckſicht nimmte, fo kann man wohl 
ſagen, daß Boͤhmen daran ſehr reich iſt. Denn 
man findet allhier Diamante, welche, ob ſie 
gleich auswaͤrtigen Gemmen dieſer Art an der 
Härte weichen, dennech nicht das geringſte an 
ſchoͤnem Glanze nachgeben. Dieſe Haͤrte man⸗ 
geli auch andern edlen Steinen, die in Böhmen 
gefunden werden; und ‚man findet hier Gra— 
naten und Jaſpiſſe, Krnfolieren und ‚Edma- 
ragde, Hpacinche und Eaphire, Topafen und 
Ametifte, Karfunfel, Berille, Kalzedocier und 
Karneole, Tuͤrkiſſe und Sarder, nebſt noch viel 
andern Arten und Gattungen. Der Reichs 
thum an edlen Eteinen mag vielleicht eine Ur— 
facpe mit fenn, warum in Voͤhmen die Ereins 
ſchneidekunſt, befonders in Turnauund Liebenau 
fo vollfommen und fleifig getrieben wird. Ges 
wiß iſt ed, daß unfere Sandesleute in der Reis 
nigfeir des Schnitts, und in der Vortrefflichfeit 
der Politur, wie nicht minder in der Anlage 
des Faſſetten große Vorzuͤge vor den Arbeiten 
der Ausländer haben, Unſere Perlen, welche 


Borläufige Licherfiht von Böhmen. 


miichweiß auch wohl filberfärbig find, werten 
manchmal in der Worawa -und im ber 
Alrawa , oder Moldau gefunden, „und von je⸗ 
dermann für fehr fchön gehalten, t 

Endlich unfere heilſame mineralifche 
Waſſer, unfre warmen Bäder, wer kennt die 
fe nicht ? Zu Karlsbaad, im elbogner Kreife, 
befinden fich verſchiedene Geſundbrunnen, ver- 
ſchiedene Gattungen von Topfarten und Waſ⸗ 
ferinfruftirungen. Daſelbſt werden auch vice 
Bergwerksprodukte verarbeitet, und durch 
andere Erwerbungsjweige nicht wenige Vor 
tbeile dem Staate verfchafft, wie wir in der 
Folge ben diefem Orte insbefondere noch deut 
licher zeigen werden, Wenn man aber bier 
noch erwaͤgt, daß fich die warmen Luellen des 
Vaades und alle Bartungen mineralifcher Ge; 
waͤſſer nur aus edlen Gebirgen felbit herleiten 
lajien, und aus den bitumindfen Erdfchichten, 
über welche fie norkwendig hinuͤber Saufen müf 
fon, wenn fie anders die ausgezeichnete Heils— 
fräften erhalten follen, die ſie wirklich haben, fo 
ſieht mun. zugleich, wie reichhaltig die Gegen» 
den find ‚in denen fie'enrfpringen, Dicht weit 
ven Karlebaad quillt der rodisfurther Saͤuer— 
ling , ferner koͤmmt bier in Anfchlag - Das 
warme Baad zu Toͤplitz, das kalte Baad zu 
Kukkuß im töniggrager Kreiſe, das Wen— 
jelstaad zu Prag, das Küchenbaad ohnweit 
diefer Haupeftadt , das gefunde Waſſer zu 
Klockotſch, der Eanerbrunn zu: Eger und Defnn, 
ferner das Billiner - Edler »,.und Seidſchitzer⸗ 
Waſſer. 

Nun auf die vornehmſten Fluͤſſe des 
Landes zu kemmen, fo führen dieſelben faft alle 
‚merabifche Ed,übe und Schluͤch mit ib. Da 
von find feltft tie kleinſten Gewaͤſſer Boͤhmens 
nicht ausgenemmen. Aber der Elbſtrem zeigt 
ſich auch hier mit befonderm Vorzuge. Er 
entfpringt auf ter Gräflih ⸗Schafgotziſchen 
Herrſchaft Kinaft, 1000 Edritte tom Gipfel 
des berühmten Miefengebirges , oder der foge 
nannten Schneefuppe , und verſammlet ſich ganz 
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nach Königfaaf , woben die Deraun in ihrellfer 
triee , amd ſtroͤmt zwiſchen Smichew und 
Podoly durch, bejtreicht die Dejtung Wifchehrab, 
cheilt Prag in zwey Theile, wendet fich gegen 
Bubna, bilder aber inzwifchen einige Feine In— 
ſeln, gelangt ben Lieben vorben gegen Holle, 
fhowig und Bubentfch , endlih über Troja 
nach der Podbaba, über Kletzann, um Huflis 
nes herum nah Dolan und Kwadirup; fie 
fliegt bey Mühlhaufen vorben gegen Weltrus, 
ferner zwifchen verfchiedenen Dörfern, wobey 
fie fich in die Elbe ergieffer. 

Der zte Hauprfluß ift die Eger. Gehr 
vermuchlich entſpringt fie außerhalb der Gran, 
je unfers Darerlandes, und zwar den meilten 
Mennungen zufolge auf dem Fichtelberge. Gie 
iſt Anfangs fehr unbedeutend, und wird erjt bey 
Voitſumrach mit ihrem Namen belegt. Beym 
Schneeberge wird fie durch ein anders Waͤßer— 
fein vergrößert, und noch mehr ben Schönlinde, 

Wir haben oben gemelder, daß fein Fluß 
in Böhmen berein komme, fondern, daß jie 
alle aus dem Fande hinausfließen; bier alfo wird 
man fagen, finder fich das Gegentheil, aber 
wir muͤſſen bemerken, daß man über den Ur— 
forung der Eger nech nicht ganz einig iſt, vorz 
züglich, daß die Alten ihren Urfprung verz 
muehlich vonder Zöpel, einem Waller, worein 
das warme farlsbader Sprudelwaſſer fällt, 
berfeiteren, Den ihrem Eintritte in Böhmen 
wird fie gleich mit einigen Baͤchen angeſchwellt, 
und erreicht fodenn die Stadt Eger. Damit 
wir nur die Hauptſtationen bemerken, ‚welche 
diefer Fluß befirömt, fo merfen wir bier nur 
an, daß er in der Folge, den anfehntichen 
Tzwota Fluß aufnimmt, und durch ihm ver 
ſtaͤrkt, fich unter Falkenau, noch mit dem Lo⸗ 
besbach vereinigt, endlich nach Ellbogen herab⸗ 
ſtreicht, und nachdem er bis Schönfeld und 
Schlackenwald gereicht, noch  verfchiedene 
andere Bäche verſchlingt. Nach verfchieder 
nen Kruͤmmungen gebt er fodenn in die karls⸗ 
bader Gebirge, und nimmt die Töpel auf; 
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ben Rodisfureh fließt der dortige Saͤuerling 
darein, ober Wickwis die Wiltrig und damit 
gebt die Eger auf Kaaden zu. Don hier 
koͤmmt fie nach Saaß, ſodann auf Poſtelberg, 
Kommotau und Laun, und auf diefem Wege 
wird jie durch verfcbiedene Bäche und Gewif 
fer vergrößert. Hernach gelangt Nie über Pa— 
tek und Libochowiß nach Budin, gebt fofort 
jzwifchen Profan und Doran durch), und fällt 
bey Kopift in die Elbe. 

Dieß find die vornehmiten Flüffe des Landes, 
und die untergeordneten derfelben haben wir bey 
Gelegenheit auch genannt. Alle diefe Fluͤße 
führen fait durchgängig Goldförner, Perlen, 
und Evelgeiteine, 

Wir fommen nun auf das Land übers 
haupt wieder zuruͤck; die Straffen darinnen, 
wenigitens nach den Richtungen der Poſten und 
des Komercialwefens , find durch ganz Boͤh— 
men ordentlich angelegt, und werden im ber 
ftändigen Bau erhalten , wie denn dazu eine 
eigene Kommiffion niedergefeiet iſt, welche Die 
Koiten dafür zu beitreiten , und von Zeit ju 
Zeit ihre Kommiffarien auszuſenden hat, wel 
che ihre Subalternen unterfuchen , und nad 
fehen, ob die Kojten gehörig und zweckmäͤßig 
angewande worden. Dieſe Srrajfen haben Mil— 
lionen gefofter , und ihre Mepararionen erfor 
dern von Tag zu Tage noch einen ſehr betraͤcht⸗ 
lihen Aufwand, 

Wenn wir auf die Popufarion des Landıs 
fehen, und Gen diefer Gelegenheit die alten 
Dolfsverzeichnifie mit den neuen Konferipriond 
liſten zufammen halten, jo muͤſſen wir geile 
ben, daß Böhmen vor Zeiten viel reicher an 
Menfchen war als es ist iſt, indeſſen wird diejer 
Abſtand und diefe Verſchiedenheit fehr begreif- 
lich, wenn man fich aller der Kriege erinnert, 
die Boͤhmen ausgeftanden hat, Zu Kaiſer 
Rudolphs des liren Zeiten wurden 34700 
Dörfer angegeben 732 groß und Fleine Städte. 
124. Schloͤßer und Epelige, und über z Mils 
lionen Einwohner , welches auswärtige Geo⸗ 

grar 
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graphen ‚die fich in der Konftirution des Lars 
des, und mit feiner Fruchtbarkeit nicht ganz 
befannt gemachte zu haben jiheinen, gar zu 
glaublih vorkommen will; indeſſen erhellt 
doch aus ſpaͤtern Specialtabellen , welche fogar 
auf Befehl der Stände verfertigt worden find, 
dag man in Böhmen eine große Volksmenge 
annehmen müffe, fo wie fihs aus den neuen 
Konferipeiongrabellen ergiebr-, daß man dieſe 
Volksmenge wirklih mie Grunde annehmen 
kann. Schon im Sahre 1556 befanden fich 
in den koͤniglichen Kam̃erdiſtrikten allein ı 4370 
Untertbanen , und Ddarinnen 132 Pfarrenen, 
Auf den Dominifalberrfhaften hingegen 67125 
Unterebanen , und 517 Pfarrenen, Ferner auf 
ritterlichen Befigungen 54413 Linterthanen, 
und 520 Pfarrenen. Königlibe Staͤdte wurs 
den 49 gezäblet, und die Zahl ihrer Untertha⸗ 
nen belief fib damals auf 532%, und 100 
Pfarreyen. Die geitlihen Stände fallen zu der 
Zeit über 7339 Unterchanen, und gegen 80 
Parrenen. Herren = und Ritterſtaͤdte waren 
45 und die Unterthanen darinn machten eine 
Zahl von 2232 aus, fo wie ihre Pfarreyen bis 
auf 30 ſtiegen. Freyqguͤter gabs damals in 
Boͤhmen 333. folglich im ganzen Königreiche 
150353 Angefeffene,, 1396 VPfarregen , und 
97 Königliche s und Herrenitädre, 

Arretinus gab um Jahr ı619. eine Kar- 
te von Boͤhmen heraus, darin waren 722. 
große und Eleine Städte, 200 feſte Schloͤſſer 
und 3377 Ruterſitze angemerkt. Wir wollen 
nun noch hinzufügen, was Dalbinus aus dem 
Hagek darüber fagt. Diefer nun giebt. eine 
Zabl von 103 größern und mehr als 300 
kleinern Städten an, welche ſich vor Zeiten 
in Böhmen gefunden haben. Wenn nun gleich 
die Kriege, welche inzwifchen im Lande vor- 
fielen, Feine geringe Verwuͤſtung darin an— 
richteten, fo bat man doch lange noch nicht 
Urfache, Boͤhmen ige fir fo wuͤſte und entvoͤl⸗ 
kert zu haften, als es einige Geographen kun, 
darunter ſelbſt etliche Männer von Belang 


find, denen man mehr Geiff der Unterfhei- 
dung zuerauen follte, Zugegeben, daß unfer 
Vaterland durch alle die häufigen und langen 
Meligionskriege ſehr Übel zugerichtet worden; 
zugegeben, daß es in den nachberigen Einfäl- 
len der Schweden ſehs ffark mitgenommen wor- 
den , fo jwar, daß dadurch die meiften Staͤd⸗ 
te gelitten, viele Schlöffer und Dörfer gänz- 
lich hinmeggetifget wurden, und andere Der 
beerungen fo manche Gegend des Landes ver- 
Öderen, fo muͤſſen wir doch dabey nicht vergef- 
fen , daß neue Flecken und Ortſchaften nach 
der Zeit entffanden, und viele Einwohner nach 
andern Kreifen und Niederlaflungen der Kreis 
fe gesogen ind, und daß alfo Die Bevoͤlkerung 
dadurch in Aufnahme gebracht, alle Verwuͤ— 
ſtungen der Kriege reichlich erſetzt babe. 
Wenn wir nur annehmen, was Bir 
fhing eingefichet, daß unfer DBarerland nun— 
mehr 105 große und Fleine Städte hat. (Mül- 
ler in ſeiner Specialcharte giebt ihrer 151 und 
367 Marfeflecken an). Wenn wir. eine Zahl 
von mehr als 6000 Dörfern feitfegen , die ſelbſt 
von den meiſten Erdbefchreibern zugelaflen wer- 
den, foift Böhmen gewiß nicht wüfte, befon- 
ders, dafern wir noch 1500 Meyereyen hin— 
zurechnen. Am allerwenigiten Fönnen wir be— 


reifen, wie erfahrne Geographen haben ber _ 
9 \ 


haupten koͤnnen, daß die Reiſenden im den 


Staͤdien und Flecken, auf den Landſtraſſen, 


und in den Dörfern fait Feine Meuſchen an— 
träfen, dem wir haben die meiſten Gegenden 
unferes Darerlandes gefehen, und wir fünnen 
verjichern, daß eg, um nichts zu fagen von dem 
innern Rande, das doch allemal am meiften bes 


wölfert if, in dem böhmifchen Gebirge rings⸗ 


herum wimmelt. Aber freylich, es mag nicht 
das Befchäft jedes Meifenden feyn, unfre Ge- 
birge zu durchſchauen. 

Zu den Landesſtaͤnden gehören die Prälas 
ten, Herren, Ritter und Städte. Die erfte 
Klaſſe befteht aus dein Erzbiſchof zn Prag, aus 
den Biſchoͤfen zu Beutmerig und Königgräß, 

aus 
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aus ten Domberen und Kopitularen zu Er. 
Veit ob dem prager Schloße, deren Prelſt 
der erſte Praͤlat des Königreichs if, und aus 
21 Pröbfen und Aebten. Der Herruſtand 
beſteht aus Fürfen, Grafen und Freyherrn, 
und aug einigen Landtagsfähigen Mitten 5 zu 
den Städten endlich die koͤniglichen Städte. 
Exit 30 Jahren iſt bie deutſche 
Sprache faſt fo hereſchend im Lande geworden, 
daß ſie wenigſteus von fo Vielen als die boͤhmi⸗ 
fe geſprochen wird, und in den Städten 
fpriche man bende. — Was aber die hoben 
Landesſtellen berifft, fo wird bey ihnen num 


ſchon durchgängig in der deutſchen gearbeitet. 


rag bat eine Untverſitaͤt und zwey Gymna ⸗ 
jien , die Gymnaſten auf dem Lande find feit 
einigen Jahren mit einigen eg." Ausnak- 
men , Lies auf die Königlichen Kreisſtaͤdte res 
dueirt worden. In Anfebung der nietern Land» 
und Trwialſchrlen it von erlihen Fahren ber 
nicht wenig gewonnen wırten, vorftzlich ba der 
Unterricht turch die Einführung des Normale 
weſens im die gehörigen Wege eingeleitet und 
tergeflalt geführee wurde, daß man tie vor- 
rrefflichen Felgen daren ſchou uͤbetall wahr- 
nimmt. — Die Manufaltuttu und Künſte 
find ie und da in guten Flet, die Handwer⸗ 
be werden mit Fifer getrichen., und man he 
fert Produkte in allen dieſen deey Fächern, dir 
nicht nur im Bande algeſetzt, fondern ſelbſt mir 
Mutzen und Dortheil ins Ausland verführer 
werden. Der Gercaids und Hopfenhandel ift 
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terrächtlich, die Ausfuhr des Glaſes haͤufg, 
und viele andere Fabrıfenwaaren bahnen jich 
buch ihre Güte und Qualitaͤt den Weg nach 
fremden Ländern. — Außerdem haben wirbie 
gewille Hoffnung, dag ich Böhmen unter der 
weifen Regierung unfers großen Jofepbs ir» 
mermebhr und mehr feinem völligften Slore, amd 
der hoben Gluͤck ſeligkeit zu ſchwingen wird, bie 
der Zweck aller Staaten iſt. — Was übrigens 
bey jedem Orie insbefontere Merfwitrdiges vor 
femme, wollen wir nicht erſt in dieſe vorläm 
fige Ueberſicht vetweben. Mir batsen ben dies 
fer Geogtorhie ven Boͤhmen vorzüglich die Ab ⸗ 
ficht, mehr die häußtichen und inneren Merk 
würdigfeiten ber Städte und Flecken ju ber 
handeln, als allgemein befannte Dinge gu 
berüpren. Wis wünfchten mehr Verträge 
von unfern Landsleuten ſelbſt erhalten zu bir 
ben, und wir koͤnnen verfichern, daß es in 
biefem Falle unfer aufrichtiges Beitreben me 
fen ſeyn würde, alles in ein, fo viel möglid, 


ſchiclliches Licht zu ſetzen. 


Die fen vorläufig erinnert, Damit wlt” 
re keſer die Sache ſo beurtheilen, wie wit min 
fen, daß jie von ihnen erfunden werde. Un 
fire Otdnung il Feine andere ale die hefanır 


te Ordnung der Kreiſe gervefen, und wir gau⸗ 


ben , oder ſehaneicheln ung wenigitens , daß it 
nicht unſchicklich fen, weil fie bie populächt 
und gemeinfte, folglich die angemeſſenſte für 
den größten Theil unfrer Leſer if. 





Bunzlaner Kreis, 


r 
E. gehbet unter die größern, und and un, 
ter die ergebiegern Kreiſe des Koͤnigreichs, 
wenn man nicht blos auf den Feldbau, Yons 
ters vielnteht auf die Bettiebſamteit und Kurz 
dujrie des Simoohner ſieht. Bon der Abend 


feite grängt er an den Teutmerißer Kreis, I” 
gen Mirrernache an Lauf md Eekleiletr 
geoen Morgen an den tönisgeiger und gen! 
Mittag an den kaurzimer Kreis, Eine gun 
Fänge berräge 7, md feine Brrige g Meikit- 
Die 
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Die Kreisftade if zwar Yungbumlaus ob aber 
die Denennung des ganzen Kreifes von diefer 
Stadt , oder vielmehr von Altbunzlau herge- 
nommen fey, Darüber wird nod) im werichier 
denen Schriften, insbefondere ben Stransky, 
DBalbin und Vogt geftritten. Gonft findet 
man in diefem Sreife Perlen und andere na— 
türliche Reichthuͤmer in der Elbe und fer, 
Edelſteine an verfihiedenen Orten, umd um 
Melnif herum rothen Wein von burgundifcher 
Ankunft. Man bauer daſelbſt alle Gerraidars 
ten, das Erdreich üf hie und da fehr feucht 
bar, anderwärts hingegen giebts fleinigte und 
fandigte Gegenden und Strecken; Übrigens aber 
fehöne. Jagden häufiges Wildprat, und in ven 
Wäldern verfihievene Glashütten. Außerdem 
fommen in diefem Kreiſe hohe und merfwür- 
dige Derge vor, und felbft von bem befann- 
ten Miefengebirge, welches an der aͤußerſten 
Gränze Boͤhmens hinftreicht, zieht fich ein ſebr 
ſchoͤnes und edles Mittelgebirge in den Kreis 
herein, welches vermmehlich in Altern Zeiten 
gebaner worden und allem Anfeben nah nicht 
geringe Ausbeuten geliefert haben muß. Außer 
dem empfehlen ſich noch ißt die Berge des Kreis 
fes, welche gegen Abend und Mittag liegen 
duch Metalle und andere Mineralien, wir 
auch durch edle Steine, die fie erzeugen. Sp 
viel vom Kreife überhaupt. 


Mir Mauern umgebene Städte. 


Jungbunzlau, Kreisſtadt. Ihr Stif— 
ter foll Doleflaw der Zweyte geweſen ſeyn, 
oder welches mehr. Wahrſcheinlichkeit fuͤr jich 
bat, der Herzog diefes Namens bat ungeführ 
um das Jahr Chriſti y72 ein Schloß feines 
Namens auf einem Mügel dieſer Gegend er 
baut, welchen man fonft, Hrobfa, zu nennen 
pflegte, Mach der Zeit fiedelte fich bier nach 
und nach mehr Volk an; man bauete Haͤu— 
fer, fo entftand ein Flecken, endlich eine 
Stadt , welche juerfi dem Herrn von Micha— 


lowiß achörte, zuletzt aber im Jahr 19500 
den Rang und glle Vorrechte einer Föniglichen 
Kreisſtadt erhielt. Dießſeits und jenfeus der 
Stadt ſind lange ſchoͤne Plänen, gegen Kos- 
manos und gegen Prag, und Die Ausjichten, 
da herum ergößen Das Aug. Einſt lebten hier 
viele Pıfarditen, welche die Jugend nach ih- 
ren Örundfägen unterrichteten, bis fie endlich 
ducch Ferdinand den Zweyten aus der Stadt 
verwiefen und alles fernern Unterrichtes für un- 
fähig erkläre wurden. Die Stadt hat ver 
fehjiedene Kirchen : Die Delanalkirche zu Ma- 
ria Himmelfahrt, für deren Stifter man eben» 
falls Doleflaw den Fromwen baͤlt. Im Jahr 
1762. litt fie durch die große Feuersbrunſt 
einen beträchtlichen Schaden, wurde aber bald 
darauf wieder hergeftelle und mit einem neuen 
Beläute , da das vorige zuſammengeſchmolzen, 
verfehen. Schon im Jahr 1176 — 1434. 
waren die jungbumglauer Seelforger, Archidiafo- 
nen, welche acht Dechaͤnteyen unter ich bat- 
ton, nämlich die Bunzlauer, Zittauer, Gab- 
fer, Melniker, Turnauer, Münchengräßer, 
Kamniger und Hawrazener, und man kann 
die Zeit nicht angeben, im welcher die Seel 
forger der Stadt aufgehört haben, diefe Wuͤr— 
de zu bekleiden. Die Malthefer hatten allpier 
vor Alters eine Kirche zu St. Johann den 
Täufer, dieſe ward von den Keßern im Jahr 
1420 zerſtoͤrt und neuerdings errichtet im Jahr 
1750. Auch die Kirche zu St. Veit, außer 
der Stadt, welche noch it da ſteht, gehörte 
vor diefem den Malchefern. Noch eine ande, 
re Kirche haben hier die Minoriten , genannt 
zum heiligen Bonaventuta, und ihre erfte 
Stiftung wird dem Herrn von Micheleberg 
zugefchrieben. Im Jahre 1500 hielten fich in 
Diefem Konvent die Wifarditen auf, nach der 
Zeit befamen es die Karmeliten, und im Jabr 
1650 gedich es durch ein Faiferfiches Dekret 
wieder an die mindern Brüder, Gegenüber 
ſteht eine alte Kirche zum heiligen Wenzel, auf 
der Meuftadt im Gottesacker noch eine andere 
jum 
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zum heiligen Gallus. Die Eradt bat nebft 
dem eine zahlreiche Judenſtadt, und iſt vorei- 
nigen Jahren neuerdings durch eine Feuers: 
brunft verunglückt. Die Wochenmärfte all 
hier werden fleißig beſucht, und ziehen nicht 
nur den Handel'und Wandel daher, fondern 
beleben auch den Geiſt der Induſtrie, und er- 
halten die Stadt im Flor, befonders da jie 
für das Komerzium und Fuhrwefen fehr ge- 
legen iſt. Die Entfernung von Prag , rech— 
ner man 7 Meilen. i 

Fiha (boͤhmiſch). Eine ſchoͤne Stadt, 
11 Meilen von Prag, vor Zeiten hatten jelbe 
die Hrn. von Oppersdorf in Befis, heut gehört 
fie den wiener Auguſtinerordens Monnen zus 
Diefe Stade hat ein Schloß, welches im Jab- 
re 1140 die Hrn. von Berfa haben erbauen laf- 
fen. Auch befand jich hier ein malchefer Klo— 
fer. 

Gabel eine feite Stade 10 Meilen von 
Prag, vormals den Hrn. von Berfa , dann den 
Frenherrn von Dub zujtändig , das dortige Dos 
minifanerfloiter hat um das Jahr 1267 Jaro⸗ 
flaw Hr. v. Berka gejtifter, Zdislawa aber 
ausgebauet, und den Nonnen erwähnten Ordens 
" übergeben; diefe it nach den Tode ıhres Ge— 
mahls in dieſen Drden eingetreten, und dort 
begraben worden. Im Jahre 1757. haben die 
Preußen, da fie von Planian gezogen, diefe 
Stadt mir 2000 M. beſetzt, und erſt nach aͤußer⸗ 
fter gegen felbe angewandter Gewalt felche vers 
laſſen. Im legten preufifchen Kriege 1778. 
war alfhier eine zeitlang Das Hauptquartier des 
Prinzen Heinrichs. 
Grafen von Pachta, ift nach alter Art befeftigt, 
und in Kriegszeiten ein Paß gegen der Ober, 
lauſitz. 

Melnik eine im Jahre 757 von dem Gra⸗ 
fen dv. Kurtenftein erbaute Stadt. Den Na— 
men führe fie von der Menge der Mühlen , welz 
che ehemals um diefe Gegend angelegr worden 
waren Melnik iſt eine Königliche keibgeding⸗ 


Gabel gehört heut dem 


Bunzlauer Kreis, 


ſtadt, welche Slawibor im Jahre g77 mit 
Mauern umgeben ließ, liegt 4 Meilen von 
Prag in der Gegend, wo die Moldau mit der 
Elbe ſich vereiniger. Das melnifer Schloß 
wurde vormals Boſpow genannt, weil defien 
Aufrichter ein gewiſſer Beſo geweſen. Die 
heilige Lubmilla hat einige Zeit felbes bewohnt, 
und iſt auch bier von dem heil. Cyril getauft 
worden, Uebrigens iſt diefe Stadt verfchiede: 


nen Herren verpfänder worden, bis felbe he 


an das tfiherninifche Haus gelanget. NB. bie 
Herrſchaft iſt lobkowitziſch. Die Kapuziner 
haben hier ein Kloſter. Um die Stadt waͤchſt 
der beruͤhmte rothe melniker Wein, wovon die 
Stoͤcke Karl IV, aus Burgund herben führen 
ließ. Nahe ben der Stadt liegt das Auguſti⸗ 
nerklofter Schopfa; 

tlimburg eine von Wijzemil im Jahre 
779. erbaute Stadt, anfangs Wizemil, dann 
böhmifch Swinibrod genannt, weil dorcherum 
eine Menge wilder Echmeine zu baden fid) 
pflegten. Als nachher diefe Sradt den Deuts 
fiben anjtunde , verdrungen fie daraus die Boͤh⸗ 
men und nannten felbe Nimburg, Sie liegt 
in einer Ebene, nächit dem Elbefluß 6. Meilen 
von Prag. Mimburg ift ein geſchleſſenes vom 
Wenzel Iten erweitertes, und zur königlichen 
Stadt erhobenes Dre ‚hat eine uralte Dechau⸗ 
ey, und ben den Stadrmauern ein Dominifas 
nerflofier, welches vor den hußirifchen Unruhen 
weit anfehnlicher gewefen, Nim burg liegt nach 
Hübners Beſchreibung im Königgragerfreife. 

Offene Srädte. 

Sobotka 10 Meilen von Prag in eine 
Ebene gelegen. | 

Turnau ı 1 Meilen von Prag ob ber Sfer, 
dem Grafen von Welditein gehörig, hat ein 
Schloß an dem Dire, wo vor den hußitiſchen 
Unruhen eim Dominifanerflofter geſtanden. 
Anſtatt diefen fieher man heut ein im gahre 1652 
von Marimilian Grafen von Waldjtein aufge 
bautes Rapuzinerfonvent. 


Markn 
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iberftein gegründer, 12-Meilen-von Frag, 

iſt mie einem Schloße und anfehnlicher Kirche 
‚verfehen, in diefer ift ein gnadenreiches Mars 
rienbild, und über der Gafriften eine Biblio— 
thek. Nicht weit von diefem Maͤrktflecke zeigt 
man den Dre, wo im Jahre 1757 der preußs 
General Bevern über die oͤſterreichiſchen Trup— 
pen gefieger. Hier halter fich ‚eine Menge 
Tuchmachern auf. 

Reichsſtadt, Schloß, Städtchen und Herr⸗ 
fchaft, an den oberlaufisifhen Graͤnzen, 3 
Meilen von Zittau, wofelbft der fegte Herjog 
in Sachjenlauenburg bis an feinen 1689 er 
folgten Tod reſidirte. Es kam hernach an 
feine Tochter Anna Maria, Gemahlin des 
Großherzogs Johann Gaſtons zu Florenz, und 
bon dieſer wieder an ihre Tochrer Maria Ans 
na Karolina, des Herzogs Ferdinand von Bay 
ern Wittwe, und nad ihrem Tode 1751 au 
ihren Sohn Herzog Klemens, welcher 1770 
gleichfalls geſtorben ift. 

Rosdalowitz, 84 Meil von Prag, vor 
Urers dem einen ausgejtorbenen Hauje von 
Ros dalowitz gehörig. 

Semilow, 12 Meilen von Prag. 

Stranow, 6 Meilen von Prag, die im 
Rahre 873 zwifchen den hendnifchen und chrijt- 
liben Böhmen allhier vorgefallene fehr blutige 
Schlacht machr diefen Ort merfwrdig. 

“ Wartenberg, ı1 Meilen von Prag, 


Marktflecken obne Schlöffer. 


Backow, 9 Meilen von Prag. 

Boͤßno, 6 Meilen von Prag. 

Brod, 6 Meilen von Prag, iſt erft im Jahr 
te 1753 neu aufgebaut worden. 

Bukow, 3 Meilen von Prag. 

Dauba, 7 Meilen von Prag. 

unterbaußow, 9 Meilen von Prag. 

Fürftenberg, 12 Meilen von Prag, ift 
von den Hußiten zerjtöre, und im Jahre 1512 
yon Niflas Doni hergeſtellt worden, 

Holan, 6 Meilen von Prag. 


Bunzlauer Kreis. 


Hodkowitz, 11 Meilen von Prag. 
Bröfa, 11 Meilen von Prag. 
Krattau, 13% Meilen von Prag. 
Brujtan, 6 Meilen von Prag. 

Libau, 9 Meilen von Prag, gräflih 


ſchlickiſches Majorar. 


Libenau, 11 Meilen von Prag, gehört 


‚den Auguftinerordensnonnen ju Wien, 


NMſeno, 7 Meilen. von Prag. 
Licujtadel, 15 Meilen von Prag. 
Oſchwitʒ, 10 Meilen von Prag, gehört 


‚ebenfalls erwähncen Auguſtiner wiener Nonnen. 


Radonig, 2 Meilen von Prag. 

Kowensfo, 11 Meilen von Prag, ber 
ehemalige dajige Pfarrer Bubeicus erhielt im 
Sabre 1601 vom Kaiſer Rudolph die Ev 
laubniß, auf dem Rieſengebirge Edelſteine zu 
ſammeln. 

Sominfa, 64 Meilen von Prag, dem 
Eöniggräger Seminarium zuftändig. 

Alsbunzlau, vormals.eine Stadt, welde 
im: Jahre 905 Herzog Wratislaw erbauete, 
heut iſt es ein Marktflecken z Meilen von Prag, 
iſt mie der brandeißer Herrſchaft vereinbart; 
im Jahre 1632 harbiefer Dre von den Schwe⸗ 
den vieles erlitten. Die biefige Sr. Kojmä 
und Damianı Domkirche, ben welcher der heil, 
Wenzel von feinem Bruder Boleslao ermor 
det wurde, jteht am Ende diefer Stadt, und 
ift wegen den hierorts verwahrten wunderthaͤ⸗ 
tigen Marienbilde in großen Anſehen. Man 
weis noch heutiges Tags nicht, aus welcher 
Materie diefes Bild fen verfertiget worden, 
und wienach felbes in Böhmen gefommen; 
einige Gejcichtfchreiber behaupten, daß die 
heiligen Eiril und Methudius es aus den mor 
genländijchen Gegenden hergebracht , und der 
beil. Ludmilla verehret harten ; andere ſchrei⸗ 
ben, die heil. Ludmilla habe nach empfangener 
Taufe die bevor von ihr angeberene metallene 
Gögen fehmeljen, und daraus nebft anderen 
Kirchengerärhen auch dieſes Marienbild abgier 
gen laffen, ſolches auch dem heiligen Wenzl ge 

ſchen⸗ 
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Lofarzin, Schloß, 6 Meilen von Prag. 

Koßmanos, 7 Meilen von Prag, hier 
iſt ein Piariſtenkollegium, welches im Jahre 
1688 Hermann Graf ven, Tfchernin geftifter, 
auch befindet fih an diefem Drre eine Kattun⸗ 
fabricke, welche ber heurige Befiger diefes Dres 
Graf von Poltja, angelegt bat. 

Bojt, ein Schloß, 10 Meilen von Prag, 
mit einer offentfiben Kapelle ver heil. Anna. 

Brusfo, Schloß, 6 Meilen von Prag. 

Bipra, ein Flug ben Friedland. 

Kemberg, 12 Meilen von Prag, naͤchſt 
Gabel; war im Jahre 1756 von dem Herrn 
von Wartenberg erbauet. Bon diefem Schloße 
haben die Herren von Derfa, den Titel von 
Lemberg geführt, In biefem Schloße ift eine 
Kammer, eine Bettſtatt, und Seßl, der fi 
die ehemalige Befigerin diefes Dres DI. Zdisla⸗ 


wa bediener hat; unweit des Schloßes befins . 


der fih im Walde ein Brunn, aus welchem 
gleich erwähnte Frau das Waſſer gefhöpft, 
und damit die Kranken gefund gemacht bat. 

Laufower, ob der Ser, 9 Meilen von 
Prag, folches war im Jahre 1756 erbauet. 

Lauczin, Schloß, 6 Meilen von Prag, 
dem Fürjten von Fürſtenberg gehörig. 

Kiblig, 4 Meilen von Prag. 

Lobeß, 7 Meilen von Prag. ẽ 

Mizell, 10 Meilen von Prag. = 

Mladegow, 10 Meilen von Prag. 8 

Mobolig 06 der Afer, j® 

Mrlina, Fluß, welcher bey Nimburg in 
die Elbe fließt. 

awarow, Schloß, 13 Meilen von 
Prag, jwifchen dem Gebirge. 

UNetztin, von Karl IV, im Jahre 1333 
erbaures Schloß, iſt unter dem Niefengebirge 
gelegen. 

Neinczebow, Schloß, 4 Meilen von Pr. 

HTeufunfiberg, 7 Meilen von Prag. 

Neuwaldſtein, Schloß, 7 Meilen von 
Prag, des Fuͤrſten von Fürftenberg. 

Klemeris, Schloß, 6 Meilen von Prag. 





Bunzlauer Kreis, 


Pletnig, ein Heiner Fluß. 

Rohoſchetz, Schloß bey der fer, 11 
Meilen von Prag. 

Roll, Berg, fogenannter, 

Romanow, Schloß, 64 Meilvon Prag. 

Kzepin, Schloß, 5 Meilen von Prag, 
ehemals dem deurfchen Ritterorden zuftändig. 
Man fagt, dag dort ein Klofter der Tempels 
berrn geitanden ſeyn fol, 

Skalitz, Schloß, 12 Meilen von Prag, 
eines von diefen Schloͤßern gehörte vor Alters 
dem zwihower Haufe, und wurde meitentheild 
den Blutöfreunden der böhmifchen Herzoge 
überlaffen. Aus diefer Urſach fchrieb ſich auch 
Ehriftianus, ein Bruder des frommen Bolet- 
law, von Skalle. Dur das Erbrecht iſt es 
endlich an die fhwehower Familie gefommen. 
Im Jahre 1442 am Freytage vor dem Palm 
fonntage hat Kruſſia von Schwannberg und 
Hauſch von Kollowrat, diefes Schloß mit ge 
waltfamer Hand eingenommen ; und wen fie dort 
angetroffen, aufhängen laſſen. Nicht weit das 
von ſtund vormals die Stade Wlaſtislaw, wel’ 
che Boleslaw der Grauſame zerftören ließ. 

Skaly, ein Schloß, ı2 Meilen von 
Prag, ift von dem erjteren wohl ju unter 
feheiden. 

Sazatka, Schloß, 9 Meilen von Prog. 

Sichrow, Schloß, 113 Meilen vor Pr. 

Schobka, Schloß, 4 Meilen von Prag, 
bey dem kleinen Fluge Bſſowka, welcher ist 
Schobfa heißt. Nahe daben ift ein Augultir 
nerfloiter, welches die Nitter Smyl von Ce 
tow und Paul von Luſchenitz im Jahre 1264 
erbaueten, 

Altenburg, Schloß, 9 Meilen von Pragı 
iſt lange verlaffen gejtanden, die Tempelbers 
ven follen es bewohnt haben, heut befindet 
es fih in guten Stand, und har eine offentlis 
che Kapelle zum heiligen Johann dem Tau 


er. 
Soraska, Schloß, 6 Meilen von Prag- 


Swo⸗ 





Bunzlauer 
Smwoganlı, Schlof, 10 Meilen von Pr. 


an der Ver. j 

Welelib, Brunn in einem Dorfe gleiches 
Damens, welches zwiſchen Nimburg ımd Ber 
nedig zu finden, 

Midim, ein ſchoͤnes und großes Berg⸗ 
ſchloß, 64 Meil von Prag, 

Wirsif, Fluß bey Friblanb, 

Wrutig, Fels bey Melnik, von welchem 
ein Fluß entfpringt, deffen Waſſer fehr warm 
ift, alfo, daß fein Froft folhes in Eis verwan- 
veln könne, auch treibes es beftändig die Mühls 
werke. 

Woßoka, ein merfwärbiger Drt, wo man 
vor Alters Edeljteine grub. 

Woboẽtißte, Schloß, 34 Meil von Prag, 

Wolten, Schloß 12 Meiten von Prag. 


Veſte Schloͤſſer. 


Daleſchitz, 7 Meilen von Prag. 

Dewin, ı2 Meilen von Prag, aufeinem 
hoben Felſen naht Mimonig im dicken Ge- 
bölze vormals befindlich, wovon man noch heut 
die aken Mauern fieht, auch zeiget man dar 
felbit einen über 100 Ellen tiefen in Stein ge 
hauenen Brunnen, die Eigenthuͤmer diefes nun 
wuͤſten Schloßes waren die Herren von Wars 
tenberg ; wer jelben zu Grunde gerichter , iſt 
unbefannt. 

Draſchitz, bey Venedig, ehemaliger Sig 
des Stammes von Drafiß, 6 Meilen von 
Prag. 

Hammerſtein, vor Alters zu Meichenberg 
gehörig, gegenwärtig iſt felbes mit Grabſtein 
verbunden, 


Kreis, 109 
Hrufhau , 6 Meilen von Prag, von einem 
aus der familie von Oruſchow erbautes Schtoß, 
welches bey erwähnter Familie einige hundert 
fahre verblieben, bevor folches im dem ſchwe⸗ 
difchen Krieg untergangen , fabe man bier ei- 
wen Saal, worinn die Heldenthaten der von 
Hruſchow gemalt, ſich befanden, unter dem 
Schildereyen zeichnete jich eine aus, fo einen 
Sabnenführer mit einer zwifchen den Zähnen 
baltender Fahne vorftellte, zum Andenken, daß 
da in einem Treffen diefem Ritter beyde Haͤn⸗ 
de abgehauen wurden, feolber feine Fahne im 
Munde fo lang feſt hielte, ‚bis man ihn an ein 
ficheres Ort gebracht hatte. 
Kabenz, bey boͤhmiſch Eiche. 
Rokofin, 6 Meilen von Prag. 
Borb,böhmifch off f, 7 Meilen von Prag. 
Makotraß, ein im Jahr 1.420 jerftörtes 
Schloß, deflen Drümmer bey Bufchtiehrad zu 
ſehen find. 
Michalowitz,7 Meilen von Prag, war 
im Jahr 1425, ſammt dem dabeh ſtehenden Ber 
nediftinerfloffer von den Meiſnern jerſtoͤrt. 
Atöhlftein, 13 Meilen von Prag. 
Mſcheney, 5 Meilen von Prag. 
Balsfo, 10 Meilen von Prag, erſter Sitz 
des alten wartenbergifchen Hauſes. 
Teben, 10 Meilen von Prag. 
Welezow, 9 Meilen von Prag. 
Waldſtein, zwiſchen Turnau und Skalau 
rı Meilen von Prag, Stammhaus der wald⸗ 
fteinifchen Familie. ’ 
Swererig, ehedeflen zwiſchen Bakow und 
Koſmanos, z Meilen von Prag, au der Iſer 
gelegen, Stammhaus einer mwartenbergifchen 
Linie, welche das Ehrenwort von Zweretik 
führer. | 


Koͤ⸗ 
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Königgräger und Bidſchower Kreis, 


Koͤniggraͤtzer und Bidſchower Kreis. 


D ieſer Kreis iſt unter allen der groͤßte, und 
bat feinen Namen von der Stadt Koͤniggratz 
erhalten, gegen Niedergang gränzet er an den 
bunzlauer Kreis, gegen Mitternacht an das 
Kiefengebirg, gegen. Aufgang” an die Graf 
ſchaft Glatz, und gegen Mittag: berührt fel- 
ber den. chrudimer Kreis, 
Aufgang gegen Miedergang beträgt: 137, 
und die Breite 9 Meilen Wegs. Es befinden 


ich dort viele- Fafanen ;- befonders um Smir-- 


ſchitz, Gitſchin, Dymokur, Chlumetz und 
Tchaftalowig: Um Gitſchin werden die ſchoͤn⸗ 
fte Pferde geziegelt, woſelbſt auch z: königliche 


Geftürte zu feben find, nebſt welchen vormals 


auch eines bey Friedland wer.- Das Nie 
fengebirg, und dag ehemalige Geſpenſt Riebenzal l, 
ſind merkwuͤrdig· Bey Pardubiß zeichnet ſich 
der Teich Blato wegen ſeiner Groͤße aus, die Elbe 
fuͤhrt Perlen, und die Erde: iſt reich an den 


Edelſteinen, in den Wäldern iſt vieles Wild,- 


und im dem Fluß bey Jaromierz find Lachſen 
und Forellen. in Menge vorhanden. - 


Mir Maunern umgebene Städte. 


Ridftow, eine Stadt an den Fluß Cid— 
lin. Sie warim Jahr 763- von einem Sohn’ 
des Slawibor, von dem einige vorgeben, daß 
er der kaurzimer Fuͤrſt geweſen fenn folle, ers 
bauet. Allein n-ch einigen Jahren iſt folche 
an ein anders Ort verſetzt, und mit dem Na— 
men N ubirfibof bemerfe worden: Heute if 
erwinntes Neubidſchow eine Fönigliche Leibge⸗ 
dingtast, ro Meilen von Prag, die Herren 
von Wartenberg hrtten vor Zeiten dieſes Dre im 
DBeiß, und wurde ſolchem unter Marimilian den 
Awentiu im Jahr 1579 die Freyheit ertheilet. 
Es rt bier ein Schloß, und eine Kirche St. 
Bartholomaͤi. Dor Alters ſtunde auch Gier 


Seine Länge vom: 


ein Minoritenklofter; wo viele vornehme Herten 
begraben liegen, wie es noch heute die Grab» 
fteine bezeugen. Dieſes Kloſter ift ſammt der 
Stadt in den hußitiſchenlluruhen zerſtoͤrt worden. 

Gitſchin, eine herrſchaftliche geſchloſſene 
Stadt, ro Meilen von Prag, hat ein beruͤhm⸗ 
tes Schloß an den Fluß Cidlina: Chemals 
gehörte fie dent Rudolph von Strzka⸗, dann 
dem wartenbergifchen Daufe , dann kame ſie an 
die finirzifche Familie, au die waldſteiniſche, 
fternbergifche,- und endlich am die trautmanngs 
dorfifche.. Im Jahr 1942 litte ſie von dent 
Eibefluß eine große Ueberſchwemmung, 1589 
ift felbe gänzlich ausgehranne‘, alfo daß in der 
ganzen Stadtmauer 3 Wohnungen uͤbergeblie⸗ 
ben waren. Auf dem Thurme des Ratbhauſes, 
der Pfarrkirche, und der Schule find felbiger 
zeit 4 Glocken geſchmolzen, auch iſt das Ge 
mwölbe, der Chor, und die fleinerne Kirchen- 
fiuten zuſammgefallen. In dieſer Stadt ift das 
ehemalige Jeſuitenkollegium ſehenswuͤrdig, wel⸗ 
ches vom Albrecht von Waldſtein im Jahr 
1627 errichtet worden ift, das Seminarium, 
die Pleinere Schulen, die nach italiänifcher Baus 
art aufgeführte Dechantstirde, if nicht mins 
der berühmt, 

Arnau, mit eine neuen Echloße ‚14 
Meilenvon Prag , ebemals dem waldfteinifchen 
Stamme eigenthuͤmlich, von dem Grafen von 
Lamboy kam es an tie Örafen von Siernberg, 
heut beſitzen es die Grafen von Morzin. 
In alten Zeiten fabe man dort ein Maltheſet⸗ 
kloſter, an deſſen Stelle Wilhelm Graf von 
Lamboy im Jahr 1670 bey dem Elbefluß ein 
Stancifeanerflofter erbauen lieb» Heut ger 
hört Arnau dem Grafen von Schlick. 

Jaromierz, königliche Leibgedingſtade, von 


Herzog Jaromir an den Ort angelear, wo die 


Straſſe 


Königgräger und 


Straffe nah Schlefien führt , 14 Meilen von 
a am Ausflußeder Opau in die Elbe. Im 

ahr 1423 und 1448 iſt dieſer Dre ‚durchs 
Teuer zu Grunde gegangen, -1356 bat Karl 
der Vierte allbier ein Klofter für ‚die regulirte 
Chorherrn des St. Auguſtiniordens ‚geftifter, 
1421 haben die Prager aromierz erobert. 
Heute iſt dort ein Piariftenkollegium , und min- 
dere Schulen, In dieſer ganzen Stadt Jind 
die Keller. in Felfen gehauen. In dem ,selds 
juge vom Jahr 1778 befand jich - um dortige 
Gegend das wohlverfhanjte. Eaiferliche Lager, 
welches die Armee des Königs von Preußen 
von weitern Eindringen in das Land -abhiglte, 
und deswegen von Kennern für ein Meifter- 
fläck feiner Art gehalten-ward, 

Böniggrag, föniglihe Kreis --und keib- 
gedingfladt mit einem alten Schloß ‚mit Mau- 
ern umgeben ‚md jünft mit neuen Feftungs- 
werfen verfehn , ‚liegt: in.einer angenehmen Ge- 
gend, wo der Adlerfluß in die Elbe faͤllt, 13 
Meiten von Prag. Dobroflam hat im Jahr 
782 diefe Stadt angelegt. In felbe war der 
bifhöfliche Si von Leutomifchel übertragen, 
und bey der heil. Beiftfirche erhoben. Unter 
dafige Diöces gehören 243 Pfarreyen, nebſt 
8 Vikariaten, die Domherrn jind an der Zahl 
12, wovon 7 in der Stadt wohnen, “Uebris 
gens hat Königgrag ſchoͤne Gebäude, iſt volk⸗ 
teih und nabrhaft, vor Zeiten befanden fich 
dort ein Dominikaner Manns --und ‚ein Non 
nenflofter 5 .in der Vorſtadt aber ſtunde eine 
Maicheferkirche. Im Jahr 1415 iſt die Stadt 
durchs Feuer im Afche verwandelt worden, 
welches Verhaͤngniß felbe 1500 und 1762 wies 
der betroffen. Die Preußen haben fie zwey— 
mal eingenommen, nämlich im Jahr 1744, 
und 1758. Das ehemalige Jeſuitenkollegium, 
Seminarium , und mindere Schulen find dort 
merkwuͤrdig. 

Meuſtadt, eine ſchoͤne herrſchaftliche, auf 
einem Berge an der Metau, bey glaͤtziſchen 
Gränzen gelegene. Stadt , 16 Meilen von Prag, 


Bidſchower Kreis. 


«die Herren von-Perfein baben ſolche er- 
‚bauet. 

Traneenau, eine ſchoͤne keibgedingſtadt 
‚mit einem Schlofe, an der Opau, 16 Meilen 
von Prag. Im Nabe 1757 iſt felbe völlig 
‚ausgebrannt. Dormals hatte hierorts der Dr: 
‚den der Sepulchriten, font die Kreuzherra 
‚mit doppeltemserenz genannt, ein Kloſter wel 
ches die Hußiten verwuͤſtet hatten, die Innwoh⸗ 
ner dieſer Stadt ſind meiſt Tuchmacher oder 
Leinweber. 
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Offene Städte. 


Wryhlau, ander Elbe, 14. Meilen von 
Prag hat ein Schloß, ‚enthält eine Menge 
Handwerker, vor der Stadt ind Zinnbergiwerfe. 


Marktflecken mit Schlößern. 


Bernſtadt, 174 Meilen von Prag, fonft 
den Jeſuiten gehörig, itzt ift es ein Kammergut, 

-Bolehrad, 15 Meilen von Prag. 

Brandeis,am Adlerfluß, 18 Meilen von 
‘Prag, in ’franzöiifchen ‚Kriege hat diefer Ort 
«viel ‚gelitten. 

Chlumetz, 10 Meilen von Prag ar dem 
Dre. gelegen, an welchem Kraska im Jahr 
763 fir jfich ein Schloß erbauet hat. Man 
findet. bier 2-Schlößer, eines in dem Marft- 
flecke ſelbſt, und das andere außerhalb demfel- 
ben, auf ‚einem Berge, beyde jind ziemlich 
‚groß, das.legtere heißt Karlsberg , von Karln 
IV. arifgerichtee. Im Jahr 1744 baben die 
Preuſſen das Ort rein ausgepluͤndert; nächft 
dem Marktflecken zeigt man im Walde ein Ort, 
wo der Kaifer Lothar von den Böhmen ge- 
fehlagen und -gefangen war. 
Eſchaſtalowitz, +16 Meilen von Pragz 
‚ehmaliger ‚Gi der Herren von Tſchaſtalowitz. 

Tfchernifowig, 16 Meilen von Prag, 
das dortige Schloß "hat Zifchfa eingenommen, 
und jerftört, 

De 
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Detenitz, 8 Meilen von Prag. 

Chota, 10 Meilen von Prag. 

Glemnig, 13 Meilen von Prag, wo 
ſtarker Leinwandhandel gerrieben wird. 

Hotitz, 12 Meilen von Prag, dem Erz 
bifchof von Prag gehörig. Der deutſche Rit⸗ 
terorden hatte hierorts ehedeſſen eine Reſidenz 
gehabt, und unweit dieſes Marktflecks it em 
Pag, an dem in hußitiſchen Unruhen viele 
boͤhmiſche Herrn umgefommen find. 

Hradiſcht, 114 Meil von Prag. 

Koſteletz am Adlerfiuß, 16 Meilen von 
Drag. Hier ik eine anfebnliche Leinwandbfei- 
che , mächit diefem Marktflecken iſt Johann 

von Wartenberg, Untermarggraf von Maͤhren, 
"welcher mit Heinrich ven Lippa wider den Kb» 
nig fich aufgelebner , im Jahr 1327 von den 
£öniglihen Truppen durchfchoffen worden. 

Kopidlno, g Meilen von Prag. 

Grulich an den glaͤtziſchen Graͤnzen 23 Meilen 
von Prag. Man jagt, daß der König der 
Hermunduren hier Hof gehalten, nahe davon 
ift der Murtergortesberg , wo ein Servitten⸗ 
kloſter ſtebet. 

Tukus, 17 Meilen von Prag, in einer 
fuftigen Gegend. Nings um den Marktflecken 
giebt es viele Gefundbrunnen, Bäder, und 
ein Kloiter famme Hofpital der barmherzigen 
Ordensoͤruͤder. 

Kißberg, 18 Meilen von Prag. Vor 
Alters dem Jakob von Werfoweg gebörig. 

Lomnig, 12 Meilen von Prag. Das 
Schloß haben vor Alters die Heren von Wald« 
ftein bewohnt. Im Jahre 14177 ließ der Koͤ—⸗ 
nig Wenzel erwähntese Schloß niederreißen, 
weil fich dort viele Straßenräuber aufbielten, 

Milerin, 13 Meilen von Prag. 

Nachod, ein altes mit vielen Freyheiten 
verfehenes Ort, denyenigen Nittern, welche in 
ihrem Schilde einen Sporn führten, eigen, 
thbümlih. Aus diefem Stamme hat Hronow 
von Nachod, da er mit der Geſandſchaft des 
Königs Przemisl, Ottokar, zus Lugduneſer 





Verſammlung abkgeſchickt, und die ihm aufge⸗ 
tragene Geſchaͤfte gluͤcklich vollgezogen, vom 
Kaiſer Rudolph die Freyheit erhalten, in 
feinem ritterlichen Wappen einen fchwarzen 
koͤwen im geldenen Felde zu führen. Dieſts 
Ort iſt nachmals durch Erbanfaͤlligkeit an Jo⸗ 
hann Gectrzich von Nachod gelanget. Herr 
Ignaz Berka hat es dann durch einen Kauf 
an ſich gebracht. Nach dieſen Beſttzern hatten 
es die Fuͤrſten von Münfterberg erhalten, dann 
das fporfifche Haus, das Perſteiniſche, und 
endfich das Smirsfifche, Heuriges Tags befir 
gem folhes die Fuͤrſt picolominiſche Erben. 
Es fiegt an der Mettau, zwiſchen dem Ge 
birge, 16 Meilen von Prag. Ben er Etadt 
ſtehet das Schloß auf einem hoben Berge, in 
welchen im Jahr 1442 die fehlefifche, bref- 
fauer md ſchweidnitzer Fuͤrſten den Kolda mes 
gen feinen Näuberenen belagert hielten, und 
nach deffen Flucht, folches Schloß verbrannt, 


Im preußifchen Kriege vom Jahr 1778 iſt die 


Armee desKönigs v. Preußen den 3. Juli zwiſchen 
bier und Neuſtadt von Glas das erjtemal in Boͤh⸗ 
men eingebrochen, und hat dort das Lager aufs 
gefchlagen. 
riechanitz, 11 Meilen von Prag. Hier 
find ſehr viele Strumpfiwärferftühle. 

Opoczna, 15 Meilen von Prag, hat ev 
nen fchönen arten , ein Kapujzinerkloſter, 
und Leinwandweberen. Das Kloſter har im 
Jahr 1673 der Graf Kolloredo geitifter. 

Peda, vormals ein feited Schloß de 
Herrn Johann Lithobor von Ehlum, heutdem 
gitſchiner Karrbäuferkloiter gehörig. 

Podiebrad an der Elbe, 6 Meilen von 
Prag, des bölmifchen Könias Georg Geburts 
ort. Es mar von der kunſtaͤter Familie den 
Königen von Böhmen verkauft. Vormals ber 
fand ſich hier ein vom Karl IV, im Jahr 1378 
geſtiftetes Karchäuferklojter. 

Pottenftein, vormaliger Sit der Herren 
von Zambach, ı7 Meilen von Prag, bier wird 
viel keinwand und Barchent verfertigt. 

c 
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Reihenau, 16 Meilen von Prag, cher 
mal3 einem prager Burger Bprenklin mit Nas 
men gehörig, dann ijt es an die reichenauer 
Herrn gediehen. Es it bier ein Piarijtenfols 
legium ‚und fehr viele Tuchmacher. 

Rofysnig, 19 Meilen von Prag, und 6 
von Königgras. 

Starfau , 19 Meilen von Prag. 

Smidar, 10 Meilen von Prag , in einer 
Ebene. 

Smirzicz an der Elbe, r Meile von Za- 
romierz, 13 Meilen von Prag, Stammhaus 
der Familie gleiches Namens. 

Weßely, 10 Meilen von Prag, des Fürs 
ften von Schwarzenberg. 

Zamberg, 18 Meilen von Prag. 

Zirrtſch oder Zurf, 14 Meilen von Prag, 
der Eönigl. Kammer gehörig. 


Marktflecken obne Schlößer. 


Yulibiz, ro Meilen von Prag, bas 
Stammhaus einer alten ritterlihen Yamilie 
gleiches Namens. 

Bramrau, 20 Meilen von Prag, war im 
Jahre 1744 von den Preußen ausgermubt ‚und 
1757 in einem Afchenhaufen verwandelt. Es 
iſt bier ein Benediktinerkloſter, welches vor Zeis 
ten ſehr reich war, In den festen Bauernaufs 
ruhr vom Jahre 1775 haben die Huffaren um 
diefe Gegend emen großen Haufen der Aufruͤh⸗ 
rer gefchlagen: 

Dobruſchka, 16 Meilen von Prag» 

Cipel, 16 Meilen von Prag, zu Nached 
gehörig. 

Freyheit, 17 Meilen von Prag, des Fürs 
ften von Schwarzenberg. 

Bamenig, 19 Meilen von Prag, 

Bönigftadıl, 3 Meilen von Prag. 

Bigibl, 17 Meilen von Prag. 

Erin, 12 Meilen von Prag. 

Luſchetz, zo Meilen von Prag. 

Kiyau, 9 Meilen von Prag. 


113 


Mladkow, 20 Meilen von Prag. 

Mlezowitz, 12 Meilen von Prag. 

Mofrofauft, 11 Meifen von Prag, ches 
mals den Rittern v. Zaruba gebörig. 

tIen Pafa, 11 Meilen von Prag mit eis 
nem berühmten Marienbild, und einem Paulas 
nerklojter. 

Petrowitz, 12 Meilen von Prag. 
Petrowig, ein amderes, 18 Meilen von 
Prag. 

Pilnikau, 16 Meilen von Prag, vor Als 
ters den Rittern v. Silwarow gehörig, heut bes 
ſitzt e8 der Herzog von Krumau. 

Podhrad, 94 Meil’von Prag. 

Polis, 19 Meilen von Prag , dem braus 
nauer Klofter gehörig. 

Sadow, 12 Meilen von Prag, Stamms 
haus einer ritterlichen Familie, gleiches Nas 
mens, 

Semilau, 12 Meilen von Prag. 

Solnitz, 16 Meilen von Prag ‚den Fleins 
feitner prager Karmelitern gehörig. 

Skalitz, bey Jaromierz, 15 Meilen von 
Prag. 

Sedlitz, 13 Meilen von Prag. 

Schiſchelitz, 95 Meil von Prag. 

Stara, 8 Meilen von Prag, dort folle eher 
mals ein Klojter der Tempelherrn gejtanden 
fen. 

Serazow, 114 Meil von Prag. 

Sfiinig, 7 Meilen von Prag. 

Teinig, an der Elbe, g Meilen von Prag. 

Ticbefhorwizz; 14 Meilen von Prag. 

Tyniſcht, 15 Meilen von Prag. 

Wamberg, 17 Meilen von Prag, bier foll 
ebenfalls ein Ktofter der Tempelberrn gewefen 


n. 
e Wodran, 8 Meilen von Prag, Geburts, 
ort des Königs Prjemifl. 
Woftromir, ız Meilen v. Prag, Stamm- 
haus der Rittern des namlichen Namens. 
Wigftadel, 23 Meilen von Prag ' 
es 
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Zelesnitz, 10 Meilen von Prag, bey Git⸗ 
fin. 


Sclößer, und andere merfwürdige 
©erter. 


Aterſpach Schloß, von diefem hat fich ei» 
ne Linie des berfifchen Etammes von Ntersbach 
gefchrieben. Am Jahre 1447 iſt feltes von 
den Echlefiern, und Laufigern niedergeriffen 
worden, weil fich dort viel Raͤubergeſind aufs 
hielte, ift aber wieber erbauer und mit Innwohs 
nern befest, liegt ı6 Meilen von Prag. 

Altenbuch, 16 Meilen von Prag. 

Weißburg, 13 Meilen v. Prag. 

Biſchofſtein, 1, Meilen von Prag, dem 
Föniggräger Domkapitel gehörig. 

Borowniz, 17 Meilen von Prag, 

Branna, 134 Meil von Prag. 

Budy, 92 Meil von Prag. 

Biſtritz, ein Kleiner Bach, 

Cerckwitz, 12 Meilen von Prag, ehemals 
den Hrn. v. Zaruba gehörig. 

Eydlina, ein Bach ben Gitſchin. 

Daudleb, 11 Meilen von Prag, 

Dobienig, 12 Meilen von Prag, war im 
Sahre 790 erbaut. Die Hrn. von Dobrzenftn, 
führen ihr Ehrenwort daher, 

Tobalin, 11 Meilen von Prag, Stamm. 
haus des dohalſkyſchen Haufes. 

Unterwefelsdorf, ro Meilen v. Prag. 

Drewenis, ı1 Meilen von Prag. 

Dymofur, g Meilen von Prag. 

Kumburg, 16 Meilen von Prag, nahe 
daben ſtunde ehedeilen ein Paulinerklofter, wels 
ches Ulrich von Roſenberg im Jahre 1316 ges 
gründet. 


Hermanſeif, 13 Meilen von Prag, des . 


Fuͤrſten von Schwarzenberg. 
Hermanig, 14 Meilen von Prag, Ges 
burtsort des Hrn, Albrecht von Waldſtein. 
Hodeſchin, 16 Meilen von Prag. 
Holofauſt, 114 Meil von Prag, 





Oberwehesdorf, 19 Meilen von Pras. 

Hotinowes, 12 Meilen von Prag. 

Humburg, 10 Meilen von Prag. 

Johannesberg, 17 Meilen von Prag, dem 
Fürften v. Schwarzenberg zujtändig. 

Kerſtitz, 12 Meilen von Prag. 

Kladrau, 3 Meilen von Chumes, und 12 
Meilen von Prag, hier iſt ein Fönigliches Ge— 
ſtuͤtte. Im Jahre 1723 hat hierorts Kaifer 
Karl VI. mit dem König von Preußen eine Zu 
fammenfunft gehalten, und ſich beyderſeits mit 
einander befprochen. 

Bowanig, 6 Meilen von Prag, 

Kradlitz, mit einem Celeſtiner Nonnenklo⸗ 
ſter, 14 Meilen von Prag. 

Brarenau, 11 Meilen von Prag. 

Kwalkowitz, 15 Meilen von Prag. 

Bwafin, 16 Meilen von Prag, den pra 
ger Fleinfeirner Karmelicern gebörig. 

Bauzna, ein Bach, 

Mislegbof, 14 Meilen von Prag. 

Metau Fluß, welcher ben Pleß im die 
Elbe fällt. 

Milzowes, ro Meilen von Prag, ber 
Eönigl. Kammer gehörig. 

Nedeliſcht, 13 Meilen von Prag. 

Neuſchloßz, 12 Meilen von Prag. 

Öpstowig, cin Benetikftinerordensflofter, 
vom König Wratislaw im Jahre 108y gegrün 
det, 13 Meilen von Prag ander Elbe gelegen. 
Der alldort verwahrte, und vom Karl IV, be 


ſichtigte ungemein reihe Echo , ift verlohren 


gegangen. Dieſes üt gewiß, daß im Jahr 
re 1415 biefes Kloiter von ben Hufiten aus— 
geraubt, und die Mönche ermorder worden find, 

Öreb ein Berg , von welchem fich eine 
Sefte der Hußiten fchriebe, 

Orlitʒ, ein ehemaliges Klofter der Kreujr 
herren mit rothem Herz, welches im Jahre 1421 
untergangen. 

—  Peoligan,, 13 Meilenvon Prag. 

Prin, 12 Meilen von Prag, der Fönigl, 
Kammer gehörig. 

Roz⸗ 
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Rozkoſch, ein großer Teich, Geatz, zu Koͤniggratz gehoͤriges Schloß 

Sıdow, 12 Meilen von Prag, das don den koͤniggratzer Bürgern im Jahre 1425 
Stammhaus eimer ritrerlichen Familie, jerftdrr. 

Skalka, 16 Meilen von Prag. Hofiiney, oder Arnau, 14 Meilen von 

Skrziwany, 10 Meilen von Prag. Prag, Sobieslaw der Löhmifche Herzog har 

Smrefowis, ro Meilen von Prag, zur dieſes Schloß wider die Polafen, erbauer, 
pardubiger Herrſchaft gehörig. Ehemals gehörte felches den bertifchen Gebruͤ— 


Schagiar , ein ehemaliges Nauberneit, dern, gegenwärtig liege es wuͤſte, Ziichfa hat 
heut bewohntes Schloß, 10 Meilen von Prag. fich deifen niemals bemächtigen können, 


Stlaupnow, ro Meilen vor Prag. Hıer- Bozoged, ro Meilen von Prag, im Jahre 

ort fehreiben fich die Ritter v. Kordula. 1423 haben die Taborisen folches belagert, eros 
Soberig, 13 Meilen von Prag. bert, und darinnen 49 Katolicken erſchlagen. 

Alrberg, 10 Meilen von Praa. Bumburg, 104 Meil von Prag ein vor 

Studnitze, 15 Meilen von Prag, din pie Alters berühmres nun zerfallenes Schloß. 

kolominiſchen Erben gehörig. Lititz, war ein feites Schloß , zwijihen 

Tabor, ein Berg ben Lomnitz. lauter Gebirgen, und ©chölze unweit Jamberg,14 

Trebujsfow, 10! Meilvon Prag, den Meilen von Prag gelegen, König Georg hatte 

prager Erzbiſchofe gehörig. hierorts feine Sıhäge verwahrt gehabt. Man 

Truſſy, sıH Meil von Prag, gehörig hat davon 3 merfwürdige Sachen zu bemerfen : 

zur koͤnigl. Kammer. Erſtens, Prambauch oder das Siegesthor nach 


Waldek,ein anſehnliches Kareäuferkfofter, roͤmiſcher Bauart von Steinern ſehr koſtbar 
12 Meilen von Prag. Hier liegt der General aufgeführt, über weiches die Innſchrift Des 


Waldſtein begraben. König Georgs, da er feine Feinde überwunden, 
Großbof, 14 Meilen von Prag. gelefen wird. Zweytens, ein mit vieler Mähe, 
Großhlutſch,9 Meilen von Prag. und großen Koſten durchgegrabener Berg, 
Wiltſchitz, 16 Meilen von Prag, des Fuͤr⸗ zwiſchen welchen gleichfam durch ein fheinernes 

fien von Schwarzenberg, Beer der Adlerfluß fliege, wodurch alle lleber— 
Wokſchitz, 10 Meilen von Prag. ſchwemmungen verhindert werden. Drittens, 
Wreſtiow oder Sreymbürg, 127 Meilen ein Banal oder unterirdifcher Waſſergang, wels 

von Prag, zu Nachod gehörig. cher fo bequem eingerichtet ijf , daß ohne aller 
Bebin, ein Berg hinter Gitfchin. Beſchwerniß das Waſſer ins Schloß geleitet 


Zwole, ebemaliges Dominifanerflofter & wird, Naͤchſt diefen Schloße finnde ehemals 
Meile von Jaromierz, welches Karl IV. geftife ein Kloſter der deutſchen Kreuzherrn. 


tet, und Ziſchta im Jahre 1435 zerjtörer hat. Portenftein,, 17 Meilen von Prag, an 
—— en mähriichen Graͤngen, in diefes Schloß flüchtere 
Woͤſte Schlößer. ſich Pottenſtein ein Aufrührer gegen den Koͤ— 


Bradlerz, 11 Meilen von Prag, bey Git- nig Johann, welches im Sahre 1370 Karl dar 
fehin , vormals dem walojteinifchen Haufe gehoͤ⸗ maliger Marggraf von Mähren nah 9 Wos 
rig, diefes Schloß hat Czenet im Jahre 1421 chen einnahme, des Innhabers fich verficherte, 
erobert, und das Schloß zu Grunde richren ließ. Mach 

Hamole, ein vom Niklas Trecky fir 1009 der Zeit bat das pottenſteiniſche Haus das 
Echt Minen erkauftes Schloß, liegt verlaſſen Schloß wieder aufgerichtet, allein felbes iſt bald 
12 Seren bon Drag, darauf eingegangen, und in ſolchem Stande bie 

72 heuti⸗ 
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heutiges Tags verblieben. Es befindet ſich 
hier ein tiefer in Stein gehauener Brunnen, 

Pleg, 14 Meilen von Prag, Stamm; 
haus derjenigen Nirtern, welche in ihrem Schil⸗ 
de einen eifernen Handſchuh führten, unter wels 
che die vondenSadow, Kordula, und Pleß ger 
rechnet wurben. " 

Popowiz, 10 Meilen von Prag, ward 
im Qahre 1420 von Taboriten der Erde gleich 
geſchleift. 

Kiebenzahl, 15 Meilen von Prag. 

Sfalig ,ı5 Meilen von Prag , elymaliges 
Rouberneſt, welches die Röniggraser im Jahre 
1450 niebergeriffen. 

Silberftein, 16 Meilen von Prag. 

Strazow, 11 Meilen von Prag. 

Troßfy, 2 Echlößer gleiches Namens, 
einer die Jungfer, der andere das alte Weib ge 
nannt , Ziſchka hat bende vergebens belagert, 
11 Meilen von Prag. 

Weliſch, Berg und Schloß, To Meilen 
von Prag, wurde nach fehwedifchen Kriege zers 
ftöre , daben iſt ein tiefer in Felſen gehauener 
Brunne befindlich. 

Zambach, 18 Meilen von Prag, von dier 
ſem Schloße werden die Herren von Zambach 


Chrudiner Kreis, 


genennet. In diefem Kreife iit das fogenannte 
Rieſengebirg fehr berühmt. Selbes fo auch 
das fuderifihe Gebirg, Montes ſudeti, genens 
net wird, gehört unter die höchften und anſehn⸗ 
fichften Berge in Europa, Sie fangen fich in 
der oberlaußisifchen Graͤnze bey Friedberg an 
der Queife an , und machen 2 Striche aus. 
Der erſte ift in Miederfchlefien , geht durch die 
Fürttenchümer Sauer , und Schweidnig bis ins 
Fuͤrſtenthum Münfterberg , und die Grafjchaft 
Glatz, ſcheidet Schlefien von Böhmen , und 
wird überhaupt das böhmifche Gebirg genen 
net. Derjenige Theil, welcher im Fuͤrſtenthume 
Dauer iſt, wird eigentlich das Niefengebirg ges 
nennet. Der zweyte Strich dieſes Gebirges 
fängt im Fuͤrſtenthume Münfterberg an, gebt 
dur die Fürftenchümer Neiß, Jaͤgerndorf, 
Troppau, Teſchen, bis an die Jablunfa, und 
wird auch das mährifche Gebirg genennef. 
Auf viefem Gebirge iſt der fogenannte Befe, 
der Teufelsgrund, Teufelswicfe und Joban- 
nesbrunn merkwürdig, ju welchen letztern am 
St. Johannestage viele Leute wallfahreen , und 
daraus frinfen, um Geſundheit dadurch zu ers 
langen. Es iſt auch wegen des fabelhaften Ge⸗ 
ſpenſtes, des Riebenzahl genannt, berühmt, 








Chrudimer Kreis. 


E. hat ſeinen Namen von der Stadt Chrudim 
erhalten. Selber beruͤhrt gegen Mitternacht 
den koͤniggratzer Kreis, gegen Aufgang und 
Mitternacht das Marggrafthum Maͤhren, und 
gegen Niedergang den czaslauer Kreis. At 7 
Meile breit, und 9 lang. Giebt jtarfe Pferde, 
und ift an Fiſchen fehr fruchrbar , befonders iſt 
der pardubiger Teich Czeperka genannt, bes 
ruͤhmt. Nebſt diefen graͤbt man allbier viele 
Erelgefteine , Eifer, Zinn, und Eifen 5; auch 
giebt es bier „yirle Glashuͤtten. Das gemeine 


Bote nähre fih mie Wolle » und Flachsfpinnen, 
und die Pardubiger verlegen fich ſtark auf die 
Schwerrfegeren. Der Elbefluß fliege von hiers 
aus gegen Niedergang ins Land. 


Mit Mauern umgebene Städte. 


Chrudim, Fönigliche Leibgeding-und Kreis, 
ſtadt, an den Fluß diefes Namens, von Fuͤrſten 
Chrud angelegr, 13 Meilen von Prag, hat eine 
uralte Kirche, und hoben Thurm, in der Kirche 

i iſt 


Chrudimer Kreis 


it ein wunderthaͤtiges Bild St.Salvator. Das 
Kapdjinerfloiter hat im Jahre 1656 Georg 
Wykroczil von Bolenberg , Futtenberger Pris 
mator, geſtiftet. Am Sabre 1075 iſt dieſe 
Stadt völlig ausgebrannt, aljo, daß weder ein 
einziger braucbarer Balken übergeblieben ; 
ehemals war hier ein ftarfer Pferdmarkt, wel 
chen viele polnifche Kaufleute befucht haben. 
Kandsfron, 20 Meilen von Prag, Ges 
burtsort des berühmten böhmifchen Arztes 
Marfus Marci. Diefe Stadt foll Panila, 
der Hermunduren König, erbauet haben, wo 
feine fönigl, Krone aufbehalten war. Vor— 
mals gehörte Landskron ſammt den umliegenr 
den Dertern dem fönigfaler Klofter, nun be, 
fist felbe der Fuͤrſt von Lichtenſtein. Ehe 
deſſen war hier ein vom Perer III. ollmüter 
Biſchofe im Jahre 1387 geitifteres Kloſter des 


regulirten Auguſtinerordens Chorherren, 
welches im Jahre 1421 durchs Feuer unters 
gangen, 


Keitomifchl, an mährifhen Graͤnzen 18 
Meilen von Prag, vor Zeiten hatte diefe Stadt 
den Pragern, dann dem Herrn von Koitfa, 
nach diefen den Perjteinifcben gehört, nun be 
ſitzt felbe der trautmannsdorfiihe Stamm. 
Am Jahre 1540 harte diefe Stadt eine große 
Feuersbrunit gelitten. In dem alten ziemlich 
feiten Schloße jtunde die ehemalige bifhöfliche 
Reſidenz, und die Sr. Klemensfirche, welche im 
Jahre 864 der beit, Enrill aufgerichterzdiefe Kir⸗ 
che haben die Waifen fammt dem Schloße im 
Jahre 1425 zerjtört, der biſchoͤfliche Sitz aber, 
welchen im Sabre 1344 Karl IV. bierorts auf⸗ 
gerichtet, ift nach Königgras verlegt worden. 
Es befande ſich auch hier ein Auguftinerflofter 
an dem Orte, mo heute die Pfarre ſteht, an 
deſſen Statt ein Piariftenfollegium zu ſehen 
it, dort aber, wo das neue Schloß ftehr, war 
ein Prämenftratenferflofter, welches im Jahre 
1141 SHeinrib Bifhof von Prag angelegt 
bat, man nannte es insgemein das- Oliwe⸗ 
tiſche. 
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Sohenmaut, koͤnigl. Leibgedingſtadt, 
ein uralter mit vielen Freyheiten von boͤhmi⸗ 
fchen Megenten begnadigrer Drt, liegt an eir 
nem Berge, 16 Meilen ven Prag. Im Jahr 
re 1461 iſt es gänzlich eingeäfchert worden, 
welches ihme 1517 wiederholt betroffen. Eher 
defien fah man bier © Klöfter, nämlich ein 
Francisfaners das zweyte ein Klarifferinnens 
Monnenflofter, welches Plechta von Zerotin 
geitiftet har. 

Pardubig, koͤnigl. Kammerſtadt 12 Mei⸗ 
len von Prag, ehedeſſen den pardubitzer Herren 
gehörig, welche in ihren Wappen ein halb weis 
fies Pferd im rorhen Felde führten, nachher 
iſt diefe Stadt der Foftfifchen, dann der pers 
jteinifchen Familie zugefallen , endlich wurde 
fie zu Ferdinands I, Zeiten zu einem koͤnigl. 
Tafelgut gemacht. Das Echloß (nebit wel 
chen dort auch ein von den parbubiger Herren 
erbaute und im Jahre 1424 verbranntes Do: 
minifanerflofter fich befand) hatten die Her⸗ 
ren bon Perſtein anfebnlich erweitert, und defs 
fen Thurm mit vergoldtem Bleche decken laffen, 
wovon der Schimmer fehr weit zu fehen war, 
daher iſt das böhmifche Spruͤchwort entftan» 
ben: Diefes ſchimmert, wie der pardubitzer 
Thurm. Am die Stadt giebt es viele Teiche, 
und an allerley Wild ift Fein Mangel. 

PolizFa, Eönigl. Leibgedingftadr 13 M. 
von Prag, hat ein ſchoͤnes Rathhaus, die Inn⸗ 
wohner nähren fich mit Leinwand + und Flachs⸗ 
handel. 


Offene Staͤdte. 


Hermannsſtadt, eine herrſchaftliche 
Stadt 12 Meilen von Prag, dabey iſt ein 
Marmelbruch. 

Prʒelautſch koͤnigliche Kammerſtadt an 
der Elbe, 9 Meilen von Prag zur pardubitzer 
Herrſchaft gehoͤrig. Naͤchſt der Stadt iſt auf 
einem Berge ein wunderthaͤtiges Murtergottes⸗ 


bild, 
Markt» 
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Marktflecken mit Schiößern. 


Biſtry, 20 Meilen von Prag, hat Eifens 
huͤtten. 

Choltriz, 11 Meilen von Prag. 

Chraft; 14 Meilen von Prag, bes koͤ— 
nigratzer Biſchofs. 

Naßſawrk, 14 Meilen von Prag, dem 
Fürften von Uuerfperg zuftändig. 

Reicyenberg, 15 Meilen von Prag, ein 
after Sit der Herren von Pardubis, nun 
tinskiſche Herrſchaft. 

Stes, 13 Meilen von Prag, dem Fürs 
ften von Auerfperg gehörig. 

Sezeniz, 12 Meilen von Prag, hier war 
ehemals ein Benediktinernonnenkloſter. Im 
Sabre 1421 hat Ziſchka alle daſelbſt befindlis 
che Nonnen in den nahe vorbenfliegenden Fluß 
werfen faffen, welche aber die prager Haupt: 
feute befreyt und nach Koͤniggratz überführt 
batten. 

Swoganow, 19 Meilen von Prag. 

Teyniz, an der Elbe, 14 Meilen von Prag, 

" Trebanow, 20 Meilen von Prag, dem 
Fuͤrſten von Lichtenſtein gehörig. 


Markifleden obne Schlößer. 


Auftj, am Wolerfluß, ben Landskron, 19 
Meilen von Prag, von den Hermanduren, wel, 
che aus Schwaben nah Böhmen gekommen, 
angelegt; Wenzel IV. König von Böhmen hat 
dieſen Ort den Fönigfaler Ciſterzienſern ge- 
ſchenkt. Im Jahre 1490 erhielt es Bohufch 
und Johann Koska bon Poftupis, von ihm 
gelangce felbes an den boͤhmiſchen Kanzler 
Wenn von Verſtein, und heut iſt der Beſitzer 
davon der Fürjt von kichtenſtein. 

Bochdanec, 11 Meilen von Prag, ein 
eiteerliches Srammkaus, nun zu Pardubitz ger 
hoͤrig, 


7 


Chrudimer Kreis. 


Boganow, 14 Meilen von Prag, hier 
ift Swaropluf vom faurjimer Herzoge Mftikog 
in einem Treffen gefchlagen worden, 

Chotzne, 16 Meilen von Prag, des Fürs 
ften von Kinsky; nahe davon fiunde ein im 
Sahre 1421 zeritörees Maltheſerkloſter, das 
Schloß hat im Jahre 1339 Karl IV. dama 
liger Marggraf von Mähren erobert, umd def 
fen Befiger Pottenſtein zum Gehorfam ge 
bracht. 

Boͤhmiſchtrybl, 19 Meilen von Prag, 
lichteniteinifche Herrſchaft. 

Daſchiz, 13 Meilen von Prag, ju Par 
dubitz gehörig. 

Gimrawow, 18 Meilen von Prag. 

Holiz, 135 Meil von Prag, zu Par 
dubiß gehörig. 

Hlinsko, 15 Meilen von Prag, des Fürs 
ften von Kinsky 

Gabel, zu Landskron gehörig, 205 M. 
von Prag. 

Markt Bamenis, 124 Meil von Prag. 

Luſchiz, 15 Meilen von Prag, koͤrigl. 
Kammerherrſchaft. 

Podhrad, 15 Meilen von Prag, gehört 
dem Fürften Kinsky. 

Drofez, 12 Meilen von Prag. 

Skutſch, 124 Meil von Prag, Fuͤrſt 
Einsfifche Herrfihafe. 

Swirzan, 12 Meilen von Prag. 

Swratka, 16 Meilen von Prag, des 
Fuͤrſten Kinsky. 

Tiemehod, 1 4 Meilen von Prag, Stamm⸗ 
haus einer ritterlichen Familie dieſes Namens. 

Zinnberg, 14 Meilen von Prag, Fuͤrſt 
auerfpergijche Herrſchaft. 


Schiößer und andere merfwürdige 
©erter. 


Brezowiz, 14 Meilen von 


rag, Fuͤrſt 
tinskiſches Schloß. Prog 


Ezaslauer Kreis. 


Eilumer, 144 Meil von Prag, mit eis 
em guabenreichen Bilde, 

Chranjtowiz, 15 Meilen von Prag. 

Chrudim, ein Eleiner Fluß bey Pardus 
big, welcher diefen Kreis durchftrömt, und bey 
Königgräg in die Elbe fälle, 

Kirſch, ehemaliges Kartäuferfloiter, fo 
Albrecht von Sternberg, Erzbifchof von Mag» 
deburg und Bifchof zu Leutomiſchl, beym Schlo⸗ 
Ge Trzka erbauer, und die Wanfen im Jah⸗ 
re 1425 verbrannt haben, 

Koßirſch, ein großer Teich bey Leuto— 
mifchel. 

Laubendorf, 18 Meilen von Prag. 

Chota, 17 Meilen von Prag, des Fürs 
ſten von Kinsky. 

Libczan, unweit Dobrjenitz. 

Moraſchiz, 12 Meilen von Prag. 

Yaworan, 14 Meilen von Prag, Fürft 
auerfpergifches Schleß. 

Deutſchbiela, 21 Meilen von Prag. 

tTeuburg; 16 Meilen von Prag, des 
Fuͤrſten von Lichtenftein.. 

Neuſchloß, 20 Meilen von Prag, dem 
Fuͤrſten von Traurjon gehörig. 

Perfchtein, 6 Meilen von Prag. 

Pochobrad, 124 Meil von Prag, dem 
Sürjten von Auersberg zuftändig. 

Poftolfa, ein Eleiner Bach. 

Slatinau, 13 Meilen von Prag, ein 
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Schloß gleich erwähnten Fuͤrſtens von Auers⸗ 
berg, 
Subry, 144 Meil von Prag. 
Zamrsk, 164 Meil von Prag. 
Sdehowiz, 10 Meilen von Prag. 


Düfte Schlößer. 


Koſchumberg, 144 Meil von Prag. 

Kuneticker Berg, 12 Meilen von Prag, 
ward im Jahre 839 vom Kunack erbaur, und 
faſt unüberwindlich befeſtigt, die pardubiger und 
melnicker Herren hatten es lange in Befig 
gehabt, dann iſt folhes an den Dionys Bors 
jef gelangt, einen guten Freund und Beſchuͤ⸗ 
Ger Johanns Rokytzan, welcher, da er von 
Prag fich geflüchtet, hier einige Zeit verbors 
gen geblieben. Es follte hierorts ein Klofter 
der Tempelberren gejtanden fenn. 

Kandsberg, am Adler» oder Worligers 
fluß, 18 Meilen von Prag, ein alter Gig 
der Hermunduren, wo die Krone dieſer Voͤl⸗ 
fer verwahrt ward, 

Cheb, wider die Einfälle der Mähren ers 
bautes, nun wuͤſtes Schloß, 11 Meilen von 
Prag, hier follce der kaurzimer Herzog Mitis 
bog von zwey Geſpenſtern erſtickt worden 
feyn, 

Rozbafow, 84 Meil von Prag. 

Werſchowiz, 10 Meilen von Prag. 





Czaslauer Kreis. 


Mir Kreis hat feinen Namen eben wie 
ber vorhergehende, von einer Stadt erhalten, 
welche fehr ale iſt, und noch vor Kuttenberg 
erbaut worden fern fol. Diefer Kreis ift 9 
Meilen lang, und $ breit, feine Gränzen find 
gegen Mitternacht der Föniggräger, gegen Nies 
dergang der kaurzimer, gegen Aufgang der chrus 


dimer, und gegen Mittag ber bechiner Kreis, mit 
einem Theile des Marggrafthums Mähren. 
Den Kuttenberg findet man Gilberbergwerfe, 
welche ehedeſſen fehr reichhaltig waren, ferners 
find bier 3 Flüffe, nämlich: 

Cydlina, tritt an dem rechten Ufer ber 
Elbe ein, da hingegen die andern, mit ae en 

i 
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fih fortwälzenden Fluͤſſe, alle in ben finfen 
Ufern fich mit derfelben vereinigt haben. Die 
Eydlina entfpringte 3 Meilen von Hohenelbe, 
bey dem Staͤdtlein Eifenftadt, fließt fie heruns 
ter auf Gitſchin, Rothweſſelny, Sundarn, News 
biczow, Chlumetz und Schiſchelitz, dann etwas 
über Podiebrad in die Elbe, mit welcher fie 
Podiebrad vorüber nah Nimburg kommt, wel⸗ 
che Stade wie eine Infel in der Elbe liegt, und 
unter welcher auch ein Fluß, die Merlina oder 
Melina, in diefelbe fälle ı 

Sazawa, der Urſprung biefes Flußes ift 
in einem am den mährifchen Gränzen mitten 
im Gebirge, hinter dem alten Schloße Idar 
gelegenen See, Idarsko genannt, woher auch 
vermuchlich der Fluß felbit den Namen Jdars 
fawa, oder etwas verändert, Sazawa erhalten 
bat. 

Dobramwa, der dritte Fluß diefes Kreiſes. 
Die Elbe berührt nur die Gränzen des cjasr 
lauer Kreifes, 


Mit Mauern umgebene Städte. 


Ezaslau, eine koͤnigl. Kreisſtadt, im Jah⸗ 
re 796 von zwey Woratſchitzkiſchen Gebrüs 
dern, deren ein Czas der andere Slaw genannt 
wurde, erbauer, obfchon andere behaupten wol⸗ 
len, daß felbe von einem reichen Manne, der 
fih Czaslaw nannte, auf Befehl des böhmiz 
ſchen Herzogs Krzeſomisl angelegt worden. 
Eie liegt in einer fihönen und angenehmen 
Gegend 10 Meilen von Prag, hat eine gros 
fe und uralte Kirche, Rathhaus (fo neu ers 
bauer worden it) und das Örabmal des Ziſch⸗ 
fa, in welchem deſſen Leib bis zu Negierung 
Ferdinands II, fich befand, und nad) dem weis 
Genberger Siege auf Eaiferlichen Befehl her 
ausgenommen, und auf den gemeinen Dicht» 
plage eingefcharret ward. Diefe Stadt ift ehe 
deſſen fehr groß und ſchoͤn geweſen, allein im 
Sabre 1522 iſt fie durch einen Brand fait 
völlig vernichtee worden. Im Sabre 1421 





Gzaslauer Kreis. 


haben die Keser das dortige Franeistanerffos 
ſter zu runde gerichtet. Diefe Stade liegt 
am Fluße Chrudimsky. Es it bier der hoͤch— 
fte Thurm in Böhmen, nebſt einer fehönen 
Kirche. Den 17. May im Jahre 1742 ges 
wannen die Preußen in dafiger Gegend, und 
zwar ben'dem Dorfe Chotufis, ein entſcheiden ⸗ 
des Treffen gegem djterreichifchen Truppen. 
Butrenberg, eine koͤnigl. Bergſtadt im 
ezaslauer Kreife, 10 Meilen von Prag, in dis 
tern Zeiten waren fehr reiche Silberbergwerfe 
im Bau, die bon einem Eiftercienfermönce 
aus dem Klofter Sedlis im Jahre 1237 ent 
decfer worden fern follen, und zwar : fo erzaͤh⸗ 
fet man, daß diefer Geiftliche mie feiner Karte 
im Gehen an einen über die Erde hervorgewach⸗ 
fenen Silberzain hängen geblieben wäre, wors 
auf er den Ort mit Zuruͤcklaſſung der Kurte 
bemerfet, und damit nicht allein zur Erhebung 
des Dergmwerfs, fordern auch zur Benennung 
der dahin gebauten Stadt Gelegenheit gege⸗ 
ben hätte, Merkwuͤrdig iſt, das diefe Stadt 


vormals eine Münzitadt gewefen, und einen 


Muͤnzmeiſter gehabt, auch daß im Jahre 1300 
die erjten böhmifchen Silbergroſchen allda ges 
fchlagen worden find, das gewefene Münzhausr 
fo dermalen der wälfche Hof heißt, ſteht zu 
dato noch, die Bergwerke aber find in dem 
Hußitenfriege fait gänzlich zu Grunde gerich» 
tet worden ; es wird zwar anjeso noch bisher 
auf Silber und Kupfer der Bau forcgeſetzet, 
allein gegen die vorigen Zeiten iſt ſelber ſaſt 
dor nichts zw achten. Sonſt verdienet die 
dafelbitige Stadtfirche St. Jakob und Barbas 
ra wegen ihrer Bauart gefehen zu werden; 
auch ijt würdig zu bemerfen, daß diefe Stadt 
unter andern Freyheiten auch diefe befist, daß 
fie zu den in Prag abhaltenden koͤnigl. Land 
tögen ihre Abgeordneten dazu abfenden darf. 
Deutſchbrod, Fünigl. Stadt, an Anfehen 
hat fie ehemals der Stade Iglau nichts nad” 
gegeben, 11 Meilen von Prag, an einem Bor 
gebirge bey dem Fluße Sazawa, in welchem 
da 
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da die Deurfchen fich öfters zu baden pflegte, 
ſolche dieſe Denennung der Stadt verans 
laſſet. Sie iſt im Jahre 793 gegründer ; ehe— 
deffen war davon Heinrich von der Lippe Bes 
ſitzer, auf deſſen Gefuch fie im Jahre 19373 
zu einer Eönigf, Stadt erhoben worden, Im 
Sabre 1422 hat Ziſchka daraus gegen 3000 
Menfihen, und zugleich alle Domherren erfchla- 
gen, vom welcher Zeit am auch diefer Ort 14 
Jahre fang unbewehnt geblieben it. Um das 
Jabr 950 fand man dort herum eine ausge— 
bige St!berausbrüre, wie davon die häufigen, 
befonders um das Dorf zum heiligen Kreuz, 
befindlichen Erzgruben hinlänglihe Merkmaale 
darzeigen 5. nebſt der Dechantsfirche (bey welr 
cher eine Kapelle der heil. Barbara und ein 
fünfifiches Todrenbeinhaus zu fehen ift,) werden 
hier noch 4 andere gezählt, aus welchen eine 
ben dem St. Karharinenhofpitafe, die zwente des 
heil. Adalberti mit feinem Frenthofe in der 
Vorſtadt, Die dritte im Jahre 1674 errühtete 
Paarfüffer Auguſtiner Jeſus Maria Joſeph 
Kirche, die vierte zur heil. Dreyfaltigkeit hinter 
gleich erwaͤhntem Auguſtinerkloſter ſtehet, ges 
gen dieſem Kloſter iſt ein Seminarium, min⸗ 
dere Schulen und das Poſthaus. 


Offene Städte, 


Polna , eine herrfchaftfihe Stadt mit 
einem Schloße an den mäbrifchen Graͤnzen, 
16 Meilen von Prag, der Fluß Sazawa rheir 
fer diefe Stadt in 2 Theile, weswegen es 
theils zu Böhmen, theils zu Mähren gehört, 
hier werden gute Hüte verfauft. 

Przibislau, herrfchaftlihe Stadt an der 
Sazawa, 15 Meilen von Prag, ben Bela— 
gerung diefes Dres iſt Ziſchka im Jahre 1424 
den 11. Herbitmonat an der Pet geitorben. 
Unweit der Stadt find Eiſenhaͤmmer und eine 
Papiermühle, 


Marktflecken mit Schlößern. 


Biela, 15 Meifen von Prag. 

Chotieboẽ , 13 Meilen von Prag, cher 
deſſen den Herren von Trzka gehörig. 

Ezchhris, g Meilen von Prag, Stamm⸗ 
haus einer ritterlichen Familie. 

Cyrkwiz, 54 Meil von Prag. - 

Ezeftin, 7 Meilen von Prag, zur kazo— 
wer Herrfihaft gehörig. Die Tempelberren 
ſollen hier eine Mefivenz gehabt haben. Auch 
hatte bier eine aus Quaderjteinen erbaute Kir⸗ 
che gejtanden, welche die Hußiten nieder ger 
riffen. 

Unterfralowiz, 8 Meilen von Prag, 
unter einem Berge an der Sazawa. 

JIenifau, 11 Meilen von Prag. 

Hammerſtadt, 7 Meilen von Prag, bes 
Fürjten von Trautfon. 

ÖberFralowiz, den Malchefern gehörig, 
an der Sajawa, g Meilen von Prag. 

Tanowiz,3 Meilen von Prag, Stamm⸗ 
haus der janowetifchen Familie, heut zu Kut⸗ 
tenberg gehörig. 

Barfow, 6Z Meil von Prag, dem Her- 
j0ge von Zwenbrücen gehörig. Liege zwiſchen 
Wäldern und Gebirgen ander Sajawa, 

Brifaudov , 9 Meilen von Prag, des 
Fuͤrſten von Trautfon. 

Cedetſch, an der Sajawa, 10 Meilen 
von Prag, diefer Dre ift im Jahre 17575 von 
der böhmifchen Kammer um 240000 fl. dem 
Freyherrn vom Koch abgefauft, und dem koͤn. 
prager Stift jugecignet worden. 

Kipniz, ehemals dem trzfifchen Haufe ei: 
gen, an einem hohen Berge, welcher vor Als 
ters mit häufigen Lindenbäumen befest war, 
13 Meilen von Prag, nächit diefem Markt, 
flecken ftehe ein von den Mähren im Jahre 
800 erbautes Schloß, welches von den vielen 
Lindenbaͤumen Lipniß genannt worden. Gols 
ches wurde im Jahre Ko2 auf Anordnung des 
böhmifchen Herzogs Mnata verbrannt, weil 
Q dar⸗ 


— — 
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daraus die Mähren dem Lande großen Scha— 
den verurfacht harten; nachmals hat man bier 
fes Schloß wieder erbauet. Es waren hier 
“ Eilberbergwerfe, und eine Domfirche, die die 
Landjteiner Herren errichter, im Jahre 1421 
it fie von den Hußiten verwuͤſtet worden. 
Unter den Thurmgewoͤlbe hat Wilhelm Herr 
von Trjfa fein Laborarorium gehabt, 

Lufswez, 13 Meilen von Prag, mit eis 
ner Öffentlichen Kapelle, 

Maleſchau, 9 Meilen von Prag, ches 
mals einem gewilfen Galaniow gehörig , im 
Sabre 1471 iſt ſolches den Ungarn, welche 
fich dort eingenifter hatten, entnommen wor⸗ 
ten, * 

UNeuhef, 8 Meilen von Prag. 

Pabeniz, 9 Meilen von Prag, hier üt 
im Sahre 803 von einem Pabena auf Befehl 
feines Darers das Schloß erbauer worden. 

Konow, am Fluß Daubramfa, 10 Mei- 
fen von Prag, Stammhaus einer vitterlichen 
Familie gleiches Namens. 

Sauriz, g Meilen von Prag auf einem 
Berge an der Sazawa ; das Schloß iſt erneus 
ert, auf welchem die Tſchabelitzky ihren Rit— 
terfis hatten, 

Swicrla, 12 Meilen von Prag in einem 
Thale gelegen; hier werden Granaten gefuns 
den, und unweit Davon ijt eine Ölashürre, 

Wietrny Jenikow, 11 Meilen v. Prag, 
den prager waͤlſchen Spitale jujtändig. 

Wilimow, 11 Meilen von Prag an eis 
ner Anhoͤhe, wo das hiefige Schloß ſteht, bes 
fand ſich ein Benedifrinerflojter, welches 
Wilhelm und Hermann Grafen ven Sutibuch 
im Sabre 1119 geſtiftet haben, von Ziſchka 
aber iſt zerſtoͤret worden, 

Zbraslawitz, g Meilen von Prag. 

Zleby , ro Meilen von Prag, vormals den 
Herren von Der Firpe eigen. Dieſer Dre iſt 
zweymal in Steinhaufen verwantele worden, 
das eritemal im Jahre 1348 vom König 
Wenzl, 2tend 1427 von den Wayſen. Heut ber 


ſitzt es der Fürft von Auersberg. Vor Alters 
waren bier zwen Klörter, eines der Tempelher⸗ 
ren, das zwente Ciſterzienſerordens, fo ım 
Jahre 1421 untergangen, 

dene, an der Sazawa, in einem Thal 
7 Meilen von Prag entlegen. Nächit dem 
Marktflecken ftehr das Schlaf mit einem ſchoͤ⸗ 
nen Garten, die Ritter von Zrnutſchitz ftams 
men hierorts ab, 


Marktflecken obne Schlößer. 


Borowa, 15 Meilen von Prag, Füuͤrſt 
ditrichſteiniſche Herrſchaft. 

Borowoko, 8 Meilen von Prag naͤchſt 
Kralowig zur martinowitzer Herrſchaft gehoͤrig. 
ſach Ausſage daſiger Innwohner ſoll hier 
eine große Stadt geweſen ſeyn. 

Chotuſchitz, 9 Meilen von Prag, cjechr 
tiger Herrfihaft, Am Jahre 1742 haben in 
diefer Gegend die Preußen tiber die Dejterreis 
cher geſieget. 

Haber, 12 Meilen von Prag und 2 
Meilen von Deutſchbrod, kat eine Pfarr— 
kirche. 

Humpolez, 12 Meilen von Prag, hier 
wohnen viele Tuchmacher. 

Beuf, 4 Meilen von Prag, Kurtenserg 
gehörig. 

Brunburg, 15 Meilen von Prag, 7% 
lenſchkiſcher Herrſchaft, nahe ben der Stadt 
fieher man zwiſchen vielen Teichen die St. 
Laurenzifirche, 

Malin, ehemalige Stadt, ward im Qahre 
1414 von den Beraleuren bey der Kirchmeſſe 
angezunden, heut iſt es ein Dorf 8 Meilen don 
Prag. 

Podol, 9 Meilen von Prag. 

Przibram, 11 Meilen von Prag, jur au 
browsfer Herrfchaft gehörig. 

Senoſod, 10 Meilen von Prag, gehört 
dem zelinsfer Kloſter. 


Smrdow/ 
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Smrdow, 12 Meilen von Prag, mit 
einer fehönen Pfarrfirhe St. Johann des 
Taufers. 

Suckdol, 7 Meilen von Prag. 

Wokrnu Mieſtec 114 Meil von Prag, 
idars iſche Klofterherrfchaft. 

Zahratka, 11 Meilen von Prag, gehört 
dem Fuͤrſten von Traurfon. 


Schlößer / Gerrfchaften und andere 
merkwürdige ©erter. 


Aumonin, Fönigl. Rammerfchloß,8 Meie 
len von Prag, in einer Ebene gelegen, 

Augow, luſtiges Schloß, 14 Meilen 
von Prag. 

Beſtwin, 11 Meilen von Prag. 

Bobruwka, Bach ben Polny. 

Branſchau, 11 Meilen von Prag, zum 
prager wälfchen Spital gehörig. Ob dem 
Schloße fteher eine neue Pfarrfirche, 

Ezaslawfa, 12 Meilen von Prag. 

DobFow, 134 Meil von Prag. 

" Dobrowirow, 10 Meilen von Prag, 

davon iſt der Fuͤrſt Auersberg Innhaber. 

Frauenthal, ein Ciſterzienſernonnenkloſter 
an der Sazawa bey Deutſchbrod, 14 Meilen 
von Prag, ſelbes ward im Jahre 1265 ges 
ftifrer. Nächft dem Klofter befindet fich die 
Probiten, und binter folcher auf einem Ber⸗ 
ge eine ſchoͤne Kapelle der Heil. Annu. 

Freyholzmühl, 16 Meilen von Prag. 

Fridnau, 15 Meilen von Prag, bey 
Deurfchbrod. 

Gindig, 16 Meilen von Prag, 

Heralen, 13 Meilen von Prag, mit eis 
ner Tinheldruckeren. 

Hoyſchin, 11 Meilen von Prag. 

Hoftazow, 11 Meilen von Prag. 

Raliſcht, 12 Meilen von Prag, des Fürs 
fien don Trautmannsdorf. : 

Rinfy, 8 Meilen von Prag, in einer 
Ebene naͤchſt Czaslau gelegen, 
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Koſchetitz, 14 Meilen von Prag. 

Krchleb, zum fedleger Kloſter gehörig, 
9 Meilen von Prag, bey Jenikau gelegen, 
bat einen fchönen Garten, und Zeigmanufaks 
tur, 

Brup, 14 Meilen von Prag, beym Schlo⸗ 
Be ſtehet eine neue Pfarrkirche, 

Libitz, 14 Meilen von Prag. 

Eipfa, 14 Meilen von Prag, dem Fürs 
jten Auersberg gehörig. 

Malen, 13 Meilen von Prag, eben gleich» 
erwähnten Fuͤrſtens. 

Martinowis, 9 Meilen von Prag. 

Meszoles, 9 Meilen von Prag,an einem 
Berge. | 
Stefepin, ı2 Meilen von Prag. 

Nemkau, 12 Meilen von Prag» 

Klemozow, ı2 Meilen von Prag. 

Heubof, ein ſchoͤnes Schloß unweit Czas⸗ 
lau, g Meilen von Prag, 

Neudorf, ein alted Schloß, 12 Meilen 
von Prag. 

Okrauhlitz, nahe Deutſchbrod, 13 Meis 
len von Prag. 

Scarfitein, ein Thal bey kipnig. Hier iſt 
im Rahre 952 ein natürlich gewachfenes großes 
Stuͤck Silber in der Form eines Pferdes ge 
funden worden, weldes fo wunderbar ausjah, 
dag fein Kuͤnſtler in Böhmen dergleichen nach 
jumachen vermögend war, weil damaliger Zei⸗ 
ten die Künften noch in ihrer Rauhigkeit fich 
befanden. 

Peka, 8-Meilen von Prag. 

Todhoran, 10 Meilen von Prag. 

Drawonin, ein neues Schloß, 8 Meilen 
von Prag, an einem Berge gelegen, Hier 
ift ein prächtiger Luſtgarten. 

Przibisfawig, 9 Meilen von Prag. 

Radibor, 7 Meilen von Prag. 

Roßſchitz, zu Turnau gehöria, 14 Meir 
fen von Prag. 

Roßochatetz, 14 Meilen von Prag. 

Sedletz, Eijterzienfererdeneklofter, 8 Mei⸗ 
22 In 
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fen von Prag, war im Jahre 1149 von Dar 
niel dem prager Bifchofe an dem Drre, wo 
er gejiblafen, und einen Traum von Errich 
tung eines Klofters gehabt, wie dergleichen 
ſeltſame Einfprechungen bamaliger Zeiten ſehr 
häufig waren, oder nach anderer Meynung, 
unter der Negierung Wladislaws in der Ge 
gend Sedletz genannt, im Jahre 1143 erbaut, 
und 1421 von den Hufiicen zeritörct, welche 
That aber Ziſchka ſelbſt beitraft hat, da er 
den Mordbrennern gefchmolzenes Gold im Hals 
güffen ließ. Heut fiehee man diefes Klojter 
wieder ganz hergeftellee Gen Kuttenberg ftehen, 
und har felbes chedeffen auf eigene Köften Sils 
berbergwerfe gebaut, aud daraus Münzen ger 
fiblagen. Nahe daben iſt eine berühmte Kir, 
che mie einem gnadenreichen Marienbilde, man 
ficher auch hier ein wunderbares Todrenbeinhaus, 

Slawikau, ı5 Meilen von Prag. 

Smilow, 124 Meil von Prag. 

Sopor , eine anfehnlihe Kirche, 14% 
Meil von Prag,. hier iſt ein wunderthaͤtiges 
Marienbild, mit einem Kloiter. 

Schritenitz, 15 Meilen von Prag. 

Sticpanow, 13 Meilen von Prag. 

Studenetz, 13 Meilen von Prag, hat 
eine uralte St. Michelsfapelle. 

Trzebeſchitz, 84 Meil von Prag. 

Tremonig, 34 Meil von Prag, 

Tupadl, ein großes Gebdude, 10 Meir 
* von Prag, dem Fuͤrſten Auersberg ge— 
hoͤrig. 

— das Luſtige genannt, 11 Meilen 
von Prag. 

Weſtetz, 11 Meilen von Prag. 

Wez, 13 Meilen von Prag, mit einer 
Öffenrlihen Kapelle Er, Johann von Mepor 
muf, 

Wyklanitz, 9 Meilen von Prag, an ei- 
ner Anhöhe, beym Echloße befindet ſich eine 
Kirhe Str. Johann von Nepomuf. 

Wyſſoka, fo. benannter Berg ben Kur 
tenbeig, in dem dar auf ſtehenden Schloße iſt 


Czaslauer Kreiß. 


eine Kapelle des heil, Johann bes Täufert. 
Diefer Bera gehöre dem liſchker Klofter, 

Wonfbow, 14 Meilen von Prag, gehört 
dem prager Erzbifchofe, 

Wofirau, 9 Meilen von Prag, zwiſchen 
einem Geboͤlze. 

Wrbitz, an einer Anhöhe, 11 Meilen. 
von Prag. 

Zacka, ein Hof bey Czaslau, fo der größe 
te in Böhmen ſeyn foll 

3losy, ein neues Schloß, nz Meilen von 
Prag. 

Zeliw, Kloſter, 11 Meilen von Prag, 
von Sobieslaw L geitifter. 

3cliwfa, ein Fleiner Fluß. 


Düfte Scylößer. 


Althammer, 10 Meilen von Prag. 

Cblum, zwifchen Swierla und Cjzaslau, 
der vornehmite Sitz der ehemaligen Herren 
von Glawata. 

Beritein, 12 Meilen von Prag. 

Lichtenburg, 11 Meilen von Prag, auf 
Kojten eines gewiſſen Lidoslaw erbaut, und 
von dem gkäinzenden Marmel Lichtenburg ge 
nannt. Aus diefem Schloße wurden nach dem 
Tode des Ziſchka auf die Wanfen und Tabor 
rien viele Ausfälle gewwagt, und dadurch viele 
Mauberegen verhindert. Auch Profop der 
Kleinere, der ein Anführer der Wayſen wat, 
hatte Diefen Pas 1428 vergebens belagert, 
bis ſolcher das Jahr darauf auf gewiſſe Bes 
Dingniffe fich ergeben, und dann dem Johann 
Niugmorweln zugefallen iſt. 

Somerwald, 134 Meil von Prag, 

Sion, vom Nitter Rohaz erbout, bey 
Kuttenberg, vormals den Herren vonder Loppe 
gehörig. 

Migftein, 11 Meilen von Prag. 

Worlif, 12 Meilen von Prag, ehemals 
ber ſlawatiſchen Familie gehörig, die Trümmer 
davon fieher man bey Lrimpeles im Walde, 

Kaur⸗ 
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Kaurzimer Kreig, 





Kaurzimer Kreis, 


are Kreis foll am erften in Böhmen bes 
völfert worben fenn, weswegen felber feines Als 
terrhums fehr berühme iſt. Er wird von der 
Stadt Kaurzim der Kaurzimer genannt, Liegt 
zwifchen der Elbe und dem Moldaufluß, deffen 
Länge und Breite beträgt ungefähr 7 Meilen. 
Gegen Aufgang ſtoͤßt er an den koͤniggratzer, 
ehrudimer und <zaslauer, gegen Miedergang 
an berauner und rafoniger, gegen Mittag an 
bechiner, und gegen Mitternacht an leutmeris 
ger und bunzlauer Kreis, Hat viele Wälder, 
aus welchen jährlich eine Menge Holz gefaͤllet 
wird, welches man fammt vielem Getraide 
auf dem Fluße Sazawa verführer. 


Mit Mauern umgebene Städte. 


Boͤhmiſchbrod, eine koͤnigl. Stadt, ven 
wem. felbe angelegt werden war, iſt unbekannt. 
Diefes iſt fiber, daß, Da die wifchehrader 
Böhmen mit den Kaurzimern flritten, und um 
diefe Gegend viel Blut vergeffen , auch bey 
diefer Gelegenheit benderfeits Pferde fich Bades 
ten, dieſe Stadt davon den Damen erhalten, 
dann das böhmifche brodirj heiße baten, oder 
im Waſſer hin und her fehwärmen. Böhmifch- 
brod liege von Prag 4 Meilen. Ehedeflen 
war diefe Stadt ſehr berühmt, und gehörte 
den prager Erjbifchöffen. Am Jahre 1437 
it felbe vom Kaifer Sigmund zu einer fönigl. 
Stadt erhoben worden, 

Zu diefer Zeit waren hier 52 Bräuhäufer, in 
beren jeden man wochentlich ein Gebraͤu von 
20 viereymrigen Vaͤſſern vornahme, bis zum 
Sabre 1627 iſt fie im guten Stande verblie 
ben, worauf folche fait gänzlich verbrannt ift. 
Hier fiehet man ein Kapucinerfloiter. 

Baurzim, bereits im Jahre 653 erbaut, 
der Name it der Stade vom Rauche ertheilt 


worden. Gelbe ift 200 Jahre aufreht ges 
ftanden , bis fie im Jahre 853 durch Feuer 
verzehrt worden war, worauf der Herjog Dos 
liſch an diefem Orte eine neue Stadt angeleget, 
und ſolche nach feinem Sohne Zlie genannt 
bat; doch ift durch Uneinigfeit der Innwohner 
an deffen Bau fehr langfam gearbeitet worden, 
da es aber einmal zu Stande gekommen, hat 
man fie wieder Kaurzim genannt. Heuriges 
Tags iſt felbe eine fönigl. und Kreisſtadt. 5 
Meilen von Prag; an dem Drte, wo gegen« 
wärtig die Stadtpfarrfirche fteht, fahe man vor 
* hußitiſchen Unruhe ein Liſterzienſerklo⸗ 
er. 

Kolin, eine alte mit vielen Freyheiten 
verſehene koͤnigl. Stadt, hat ſeinen Namen 
von Zaumſtoͤcken, welche auf boͤhmiſch Kolj 
heißen, erhalten. Iſt an der Elbe, 7 Meilen 
ven Prag gelegen. Dieſe Stadt hatten ehe⸗ 
deſſen die Herren von Miletnik, dann die pras 
ger, und endlich die böhmifchen Könige im 
Beſitze. Am Jahre 1471 iſt fe von den Uns 
garn eingenommen worden, Hat ein fehr als 
tes Schloß, 7 Kirchen, 400 Häufer, Beym 
Thor in ber Borftade ftche ein von Elecnora 
Gräfin von Nofliggeftifteres Kapuzinerkloſter, 
und an dem Orte, wo man das heutige Schloß 
ſiehet, befande fich ehedeflen ein Dominifaner- 
kloſter. Nicht weit von Kolin liegt Planian, 
wo der Oeneralfeldmarfchall Graf von Daun 
über die preußifche Armee den 13. Juni 1757 
einen wichtigen Gieg erhalten. 

Rofteler an der Elbe, eine fönigliche 
Stadt, 4 Meilen von Prag, gehört jur brans 
deißer Herrſchaft. Vor Zeiten iſt diefer Ort 
gut befeftige gewefen. Im Jahre 1424 hat 
hierorts Ziſchka einen großen Gieg erfochten. 

Eule, eine Fönigl. Goldbergitadt im 
Faurzimer Kreife 3 Meilen von Prag, ein zwar 
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geringer, aber wegen der in Äftern Zeiten alda 
in Flor gewefenen reihen Goldbergwerken, fehr 
merfiwärdiger Ort. Libuſſa hat von dieſen 
Bergwerken im Jahre 733 geweilfaget, und 
im Sabre 752 fol Herzog Nezamisl den Bau 
der Dergwerke angefangen haben. Unter der 
Negierung der Herzogen Boleslaus, Brzetis: 
laus, König Ottokars IL Heinrich IL und 
Kaiſer Karl IV. follen nach Musfage der böhr 
mifihen Geſchichtſchreibern Hagef, DBalbin, 
Brukmann und andern mehr, viele 1000 Mark 
Gold allda gefunden worden fenn, die reichite 
Ausbeute aber ware, wie Balbin verfichert, 
unter Boleslaus den Grimmigen im Jahre 
946 gewejen, allwo aus einer einzigen Golds 
grube, der Toboler genannt, in einem Jahre 
100,000 Mark Gold erhalten worden. Man 
erzähle von einem gemeinen Bergmann, Roth⸗ 
loͤw genannt, daß derfelbe all fein Hab und 
Dermögen im Bergbau verwendet, fo, daß er 
julest feines Weibes Schlener noch verfauft, 
und mit dem daraus gelditen Gelde den Bau 
fortgejest habe, worauf er dann fo glürflich ges 
weſen, folhe reiche Ausbrüche zu erhalten, 
welche im Werth über 400,000 fl. betragen 
haben follen, Noch im Jahre 1735 find durch 
den prager Erzbiſchof, Grafın von Künburg, 
aus der dafelbitigen St. Wenzelözeche reiche 
Ausbeute an Gold gewonnen worden, wor- 
aus derſelbe viele heilige Kirchengefäße hat 
verfertigen laffen, welche diefer würdige Hirt 
der prager Motropolitanfirche geſchenket hat. 
So anfehnlich aber der Goldbergbau in ältern 
Zeiten auch dafelbit geweſen, fo gering hinges 
gen iſt derfelbe anjezo anzutreffen, fo, daß un- 
geachtet er noch fortgefeger wird, fait für 
nichts mehr zu achten iſt. Sonſt iſt noch zu 
berühren, daß an diefem Orte ein Franziska, 
nerminoritenflojter fich befinder, 


Offene Städte. 
Brandeig, war ehemals zur koͤnigl. Kam⸗ 


Kaursimer Kreis, 


mer gehörig, dann hat felbe der Kaifer Ru— 
dolph IT. zu einer fönigl. Stadt erhoben, liege 
von Prag 3 Meilen, bier ıft eine Dechaͤnts⸗ 
firhe und in den Stadtmauern eine Filial St. 
Laurenzi, desgleichen eine Piariftenrefiden;, und 
vor der Stadt am Berge die St. Nofalien 
kirche. Naͤchſt der Stadt ſteht ein Fönigliches 
Luſtſchloß, welches zur Jaͤgerey ſehr bequem iſt, 
und ſchon von Boleslaw J. erbauet worden 
war, dieſes wird von den Deutſchen eigentlich 
Brandeiß genannt. Hier bat Rudolph II, 
ſich fehr oft aufgehalten, und einen fchönen 
Garten angelegt, in welchem, da man die 
Grande grub, ein balſamirter Menſchenkoͤrper, 
und daben die fogenannte rothe oder adamifihe 
Erde gefunden worden. Ehedeſſen ſah man 
auh hier ein vom Boleslaw den Graufar 
men gejtifretes Kloſter. Kaifer Karl VI, als 
König von Böhmen, feste diefen Ort im Jahr 
re 1724 feiner Gemahlin als ein Leibgeding 
aus, 

Gilow, fönigl. Bergitadt, 3 Meilen 
von Prag, vor Alters waren hier Goldberg⸗ 
werke. Im Jahre 1567 hat diefer Ort 
durchs Feuer großen Schaden gelitten. Hier 
it ein Franciskanerkloſter. 


Marktflecken mit Schlößern. 


Yuwal, an der Elbe, 3 Meilen von 
Prag, Kopidlandfy hat es im Jahre 1507 
jerftört. 

Lerchenitz, in einer Ebene, 6 Meilen von 
Prag, mit einem alten Bergfchloße. 

Domaſchin, umter einem Berge, 7 Meir 
fen von Prag, bat desgleichen ein uraltes 
Schloß. 

Jankau, 7 Meilen von Prag, von einer 
im Jahre 1644 zwifchen den Schweden und 
Kaiferlihen vorgefallenen Schlacht berühmt. 

Blonin, bereits im Sabre 942 von den 
Polen und Slawen erbaut und befeitiger, 3 
Meilen von Prag gelegen. 

Schwarz: 
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Schwarzkoſteletz, 4 Meilen von Prag, 
man ſieht hier ein altes den ehemaligen Here 
ren von Slawata gehöriges Schloß, eine neue 
Kirche, Hofpical in der Vorjtade, und naͤchſt 
ber Stadt einen Thyiergarten. 

Launowis, dem prager Erzbifhofe gehoͤ⸗ 
rig, 8 Meilen von Prag, vormals war bier 
ein Ciſterzie nſernonnenkloſter. 

Piſchely, 4 Meilen von Prag, mit ei- 
nem fehönen Schloß. 

Raray, an der Sazawa, 4 Meilen von 
Prag, nicht der Stadt iſt das Schloß, in 
welchem die Herren von der Lippe gewohnt 
batten. Heut gehöre folches dem Fuͤrſten won 
Kinsky. 

Skalitz, unweit Kaurzim, 4 Meilen von 
Prag, hat ehedeſſen ein Eijterzienferfloiter ges 
habt, welches aber in hußitiſchen Zeiten unters 
gangen if. 

Skworetz, 3 Meilen ven Prag, von bar 
ber führe eine böhmijche Familie ihren Nar 
men. 

Sternberg, unter einem großen Berge, 
an der Sajawa, 5 Meilen von Prag, nädit 
der Stade iſt ein Schloß, deſſen Erbauer die 
Herren von Sternberg gewefen find, und fol 
ches viele Jahre in Defis gehalten, dann ijt 
es an die Tempelherren gelanger ; im Jahre 
1467 bat König Georg dieſes Schloß erobert 
und gefchleift,, welches aber heut wieder im 
gucen Stande fich befindet. In diefem Schloße 
iſt eine offentlihe Kapelle, fchöner Garten, 
und Thiergarten. Die heurigen Beſitzer bier 
fes Dres find die Grafen von Cjezka. 

Stiepanow, 7 Meilen von Prag, im 
Walde. 

Wla ſchin, mit einem ſchoͤnen Garten, 7 
Meilen von Prag, ehedeſſen einer freyberrlichen 
Familie gleichen Namens gehörig. 

Zasınuf, 6 Meilen von Prag, benm 
Schloße it ein Garten und Thiergarten mit 
einer Einficdelen, in dem Marktflecken aber 
fteht ein Franziskanerkloſter, weiches im Jah⸗ 


re 1691 Adolf Graf von Sternberg geitifs 
tet. - 
3braslawitz, 7 Meilen von Prag. 
Sdislawig, 7 Meilen von Prag. 


Marktflecken obne Schlößer. 


Benefcbau, zwifchen dem Gebirge, nicht 
weit vom fazawer Fluß, 5 Meilen von Prag, 
die Herren von Beneſchau harten ehedeſſen 
diefen Dre in Befis gehalcen, dann Die Herren 
Argleb von Kuniowis, heut gehört es zum 
Schloße Konopifcht. Hierorts hielten die Hu- 
fiten eine Neligiongunterredung mit dem Ene⸗ 
as Eilvius. Im Jahre 1420 iſt von diefen 
Kesern die dafige Pfarrfirche, das Minori— 
tentlofter und einige Häufer in die Aſche gelegr 
worden. Heut fieher man hier das Piarifters 
follegium, und die St. Annäfirche, bendes har 
im Jahre 1704 Franz Graf Przehorowsky 
von Kwaßejowig erbauen loffen. Heut gehört 
diefer Drt dem Grafen von Wrtby. 

Beſchowitz, 2 Meilen von Prag. 

Biſtritz, bey Liſchna, 5 Meilen von 
Prag, im plarten Lande gelegen, hat eine Pfarr 
kirche. 

Czelakowitz, 3 Meilen von Prag, jur 
brandeißer Herrfchaft gehörig. 

Diwifdau, 15 Meilen von Prag, von 
Herrn Dionis von Eternberg erbaur, liegt im 
Thal, aber die hiefige Dechaͤntskirche Er. Barr 
tholomdi, wo die Herren von Sternberg ihre 
Grabſtaͤtte haben, befinder fich auf einem 
Berge. 

Klichowig, ] 

Mobow, 1 3 Meilen von Prag, 

Hehwisdy ) 

Planisn, 5 Meilen von Prag, im Qahs 
re 1757 find bier die Preußen von den Kais 
ferlihen geichlagen worden, 

Rzirfban, 3 Meilen von Prag, hat den 

Namen von einer risterlichen Familie, welche 
kierorts fih aufgehalten Das — 
lo⸗ 
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Klofter der Sr. Auguſtinerregel Ehorherren 
ift in den hußirifchen Zeiten eingegangen. 
Sacka, 5 Meilen von Prag , liegt an 
dent Berge, an welchen der boͤhmiſche Herzog 
Borziwog aus feiner mayländer Gefangenfchafe 
wunderchaͤtiger Weiſe Übertragen worden ſeyn 
ſoll, allwo auch zur Gedaͤchtniß dieſer Bege— 
benheit eine Kirche erbaut worden war. Die 
daben wohnenden Chorherren find nachmals 
in Prag in die St. Apolinarikirche verſetzt, 
und ſtatt ihnen die regulirten Chorherren Gt. 
Auguftint zu Skal eingeführt worden. Nahe 
bey den Marktflecken find dv ele Baͤder. 
Sazawa, 5 Meilen von Prag, von eir 
nem Fluße diefes Namens alſo genannt. Ger 
böre dem ſazawer Kloiter zu St. Prokop, 
welches im Sabre 31035 Herjog Brzetislaw 
für Die Benediftinerordensgeiftliche geſtiftet. 
Wondreczow, 4 Meilen von Prag. 
Zapy, unweit Brandeis, 2 Meilen vom 
Prag, bier it der berühmte boͤhmiſche Geſchicht⸗ 
ſchreiber M. T. Stransky gebohren worden. 


Schloͤßer / gerrſchaften / und andere 
merkwuͤrdige Oerter. 


Aurzinowes, 11 Meil von Prag, wel- 
ches bis zum Fahre 1409 der Maltheferrit- 
terorden beſeſſen. 

Bafomierzig, 15 Meil von Prag, uns 
weit Liebeſchnitz. 

Bezwack, 6 Meilen von Prag. 

Breck, mit einer Kapelle unfer lieber 
Fran. 

Biſtrzitz, Fluß, fo ben dem Marktflecken 
Biſtrzitz entſpringt, und ben Porzitfch im die 
Sazawa fließt. 

Chwall, ein Bergfchloß, 1J Meil vor 
Prag, dem prager Konvift St. Bartholomaͤi 
gehörig- 

Chwstierub, davom waren die ehemali- 
gen Herren von Hafenburg Innhaber, König 
Seorg hat, das Schloß erobert und zerjtört. 


Kaurzimer Kreis. 


Heut iſt es wieder new hergeſtellt, und iſt uns 
ter der Herrfhaft des woratſchitzkiſchen Haus 
fed. Liege 2 Meilen von Prag, an der Mol 
dau. 

Dobregowitz, 3 Meilen vor Prag, 

Unterbrzezan, 2 Meilen von Prag, dem 
prager Erzbifibofe gehörig. 

Unterkritz, gleich hinter dem' wifchehras 
der Shore, bier ijt eine Kapelle St. Joſeph. 

Untermraz, 4 Meilen von Prag. 

Usterpodezernitfch, an der Straffe, 14 
Meil von Prag, mit einer offentlichen Kapelle, 
fhönem Garten, Mühle und Braͤuhauſe. 

Dworowiz, 5 Meilen von Prag. 

Hidoleß ein Wald, welchen man be 
Prag nach Boͤhmiſchbrod papier, in diefem 
Walde harten fi vor Zeiten Raͤuber aufger 
halten. i 

Gemniſcht, (Alt und Neu-⸗) 6 Meilen 
von Prag, in diefem fieber man eine fdhöne 
von Adam Grafen vor Trautmannsdorf im 
Sabre 1725 erbaute St. Jofepsfapelle , wie 
auch einen zierlichen Garten. 

Girna, 3 Meilen von Prag, auf dem 
Berge befinder fich ein Gut dem praper St. 
Annakloſter gehörig. 

Hlaupetin, 1 Meile von Prag, dort 
find die Kreuzherren mit dem rothen Stern 
im Jahre 1217 von Konitantia König Prjer 
misls Gemahlin eingeführte word m. Dieſer 
Dre gehört fammt der Sr. Georgskirche er 
wähntem Kreuzherrenorden. 

Bamenig, 3 Meilen von Prag. 

Baunis, 4 Meilen von Prag, in einer 
Ebene. Der Grafen von Kaunitz. Hier 
ſtunde vormals ein Prämonftratenfernonnens 
kloſter, welches im Jahre 1191 von Wilr 
bein Grafen von Druholz, anderft Kaunis, 
mit reicher Stiftung verfehen worden ilt. 

Blegan, ı Meile von Prag, an einem 
Berge, wo vormals ein großes Gebäude ser 
ftanden, welches Lapak ein Sohn Bozaks be 
Kroks Bruder, den einige Klegan nannten, aufs 

ge⸗ 


Kaurzimer Kreis, 


geführt hatte. Hinter dem Schloßift ein an⸗ 
ſehnlicher Garten, und nahe baben eine neue 
Pfarrkirche, 

Blufau, 7 Meilen von Prag. 

Bozenig, 6 Meilen von Prag, mit ei⸗ 
ner Kapelle ver heil, Anna und einem fehönen 
arten. 

Bammoerfchlog , 5 Meilen von Prag, 
mit einer Kapelle der heil, Drenfaltigfeit, 
und £orero. 

Bolodeg, 2 Meilen von Prag, beym 
Walde an einem Berge. Davon waren ehes 
mals die Herren von Kolodeg Befiger. Uns 
rer dem Schloße iſt ein Teich. 

Bonopifht, ehemals dem Herrn Zdenko 
von Sternberg gehörig, 5 Meilen von Prag, 
nahe bey Beneſchau. Diefes Schloß ift fo 
feit geweſen, daß der König Georg andert- 
halb Faber zugebracht, ehe er fich deſſen ber 
maͤchtiget hatte. 

* Bunratig, ein fhönes Schloß, 15 Meil 
von Prag, mit einer Kirche. 

Chotka, 5 Meilen von Prag. 

Kefcheno, 5 Meilen von Prag, im Jah⸗ 
re 772 von Miloflaw und Roten, zwey Brüs 
dern erbaut, und von ber Menge Laube Leſcht⸗ 
no genannt, Der bergifhe Stamm hat es 
einige Zeit im Bejig gehabt, dann iſt ſolches 
dem sternbergifchen Haufe zugefallen. In eis 
nem Saale erwähnten Schloßes fiehet man 
die Wappen der Sternderge. Im Jahre 1466 
bat König Georg bey Belagerung diefes Orts 
viel Volt eingebüßt. 

Kicben, 4 Meil von Prag, von der pras 
ger altſtaͤdter Gemeinde an dem Orte erbaut, 
wo Libuffa ihren Mayerhof, und darinn 100 
weiße Kühe unterhalten, 

KobFowig, an der Elbe, nahe Kofteleg, 
3 Meilen von Prag, war ſchen im Jahre 
955 von Herzog Boleslaw erbauet, von wel 
chem die lobkowiziſche Familie den Mamen er= 
halten bat, und bis heut ben felber verblieben ift, 

Cuſiſchloß/ 3 Meilen von Prag. 
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Malefhig, 4 Meil von Prag. 

Bleinbeczwar, 6 Meilen von Prag. 

Mieſchitz, 2 Meilen von Prag, dem Gra⸗ 
fen von Noftis und Rheinek gehörig, es iſt 
nämlich diefes Schloß vom Franz Anton Gras 
fen von Moftig und Rhinek im-Jahre 1768 
angelegt, und im Jahre 2776 ausgebauer 
worden, In dem Schloße iſt eine öffentliche 
Kapelle der heil. Elifaberh, welche der heuti⸗ 
ged Tags noch lebende Maler Ambrofi, ins 
wendig ſchoͤn ausgemalt hat; den dafigen 
Borhof hat desgleichen der Maler Hager mit 
ſchoͤnen Schildereyen ausgeziert. Den eleftris 
fehen Ableiter hat D. Klinkofch im Jahre 1775 
bierorts das erjtemal in Böhmen angebracht. 
Naͤchſt dem Schloße befinder jich ein Luftgar- 
ten, wie auch ein geräumiger Hof, in deffen 
Mitte man einen Teich fieher, von dem Gar⸗ 
ten führe eine Allee nah dem Dorfe Howor 
rowitz; bier iſt eine Kirche zu Gt, Johann 
dem Täufer, und die Häufer von Gtein ges 
baut. Bey dem Dorfe it ein Phafangar- 
ten, 

Modletitz, 3 Meilen von Prag. 

Nußl, naͤchſt Prag, bier ift ein Zier- 
garten und Luftfchloß. 

Padauß, ein Bad. 

Pezinow, 6 Meilen don Prag, an weh 
hem Orte die Pikharten von Petſchmow fich 
fhreiben, 

Dopowitz, 6 Meilen von Prag, ehedeffen 
den Nittern von Popowig gehörig. Nun ift 
es ein ſchoͤnes Schloß, welches die Kreuzher⸗ 
ren mit dem rothen Stern befigen. Hier ſieht 
man einen berühmten Garten , und eine neue 
Kirche. 

Prubonig, ein altes Schloß, 2 Meilen 
von Prag, den piffolominifchen Erben zuſtaͤn⸗ 
dig. 

DPredborez, 3 Meilen von Prag. 

Picrow, 4 Meilen von Prag, ein mraf 
te8 Schloß , welches ehemals Herr Jaroslaw 
ie im Defis gehabt, nachmals brach. 

ten 
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tem es die Prager im Jahre 1524 duch eis 
nen Kauf an ſich. Gegenwaͤrtig iſt ſolches 
mit der brandeißer Herrſchaft verbunden, 
Naͤchſt dem Schloſſe wird bey der Ueberfuhr 
der Dir gezeigt, wo vormals der heil, prager 
Biſchof Adalberr war mißhandelt worden. 
Radenin oder Radim, 5 Meilen von 
Prag, der Fürst ziffolominifchen Erben, 
Sazawa, ein Fluß, welcher an den mähri- 
ſchen Gränzen entfpringt, und beym Markt 
flecken Dawne in die Elbe fälle, 
Stemetitz, 2 Meilen von Prag. 
Stirfhin, in einer angenehmen Gegend, 
3 Meilen von Prag. 
Swoyſchitz, 7 Meilen von Prag, 
Troja, ein Luͤſtſchloß, 3 Meil von Prag, 
hinter Bubenetſch. Hier fieher man ſchoͤne 
Bildergalerie, Kapelle und Garten, 
Trzebeſchitz, 5 Meilen von Prag. 
Winorſch, Stammhaus der alten winor⸗ 
fehifehen Familie, von hieraus ift cine Allee 
nad) Kibel angelegt. 
Wiſchetitz, 9 Meilen von Prag. 
Wobräijtwy, an ber Elbe, 3; Meilen 
von Prag, dem Grafen von Wieſchnik gehoͤ⸗ 


tig. 
s Wodolka, 5 Meilen von Prag, der k. 
Kammer gehörig. 

Worlochowitz, 8 Meilen von Prag, 
mit einer Kapelle des heil. Sohann von Re 
pomuf, 

Woſtkedek, 5 Meilen von Prag, der 
koͤnigl. Kammer gehörig, hat eine Kapelle der 
heil. Anna, 

Werſchowitz, 4 Meil von Prag, das 
Stammhaus einer gräfliben Familie, 

3dib, 2 Meilen von Prag, 


Müfte Schloͤßer. 
Dubecz, 2 Meilen von Prag. 


Genzenjtein, z Meil. von Prag, Stamm 
haus einer adelichen Familie gleiches Namens, 


Kaurzimer Kreis. 


Schloß, an ter Sazawa, 4 Meifen von 
Praa, im Sabre 1152 befchenfee damit Wra⸗ 
cislaw IL den Ulrich, einen Echn des So— 
bieslaw. Vormals war hier eine Kirche des 
heil, Matthaͤus, nunmehr aber befindet fich 
hier eine Öffentliche Kapelle, welche im Zahre 
1765 die wlafchmisfer Innwohner erneuern 
ließen, 

Kolowrat, 2 Meilenvon Prag, Srammr 
haus der Grafen vorn Kolowrat, welche erſt⸗ 
lich in ihrem Wappen ein bloges Rad mit 7 
Episen, nachmals aber auch einen Helm mit 
Rad und Pfauenfihmweife führten, wie man es 
noch heut in der altbunzlauer S. Wenzelsfir, 
che an den Grabſteinen und anderwaͤrts fiebet. 
Dieſes Rad führten fie Deswegen, weil vor 
mals einer ihrer Vorfahrer die Pferde, da fie 
mir einem Wagen in vollem Laufe davon gien⸗ 
gen, bey einem Made aufhalcend, im Laufe ger 
hindert, und dieſes Nad wieder an feine Stel» 
le gebracht har. 

Kundratitz, muß mit bem jegigen nicht 
verwechfele werden. War im Jahre 1391 
von dem böhmijchen König und Kaifer Wenzl 
erbaut, lage 9 Meilen von Prag, in dieſem 
Schloße iſt auch erwähnter König im Zalıre 
1418 geſtorben. Im Jahre 1420 haben Die 
Prager diefes Schloß jerſtoͤrt. 

Bwernig, 3 Meilen von Prag, Stanims 
haus der marernifchen Herren, Die Wayſen 
und Taboriten haben im Jahre 1425 die 
Beſatzung darinn niedergemadt, und deren 


Hauprmann, Profop Treka an einem Sceiter’ 


haufen verbrannt, 

Libig, 5 Meilen von Prag, an der Elbe, 
war von der Libuffa erbaut, wo jelbe auch ber 
graben lieget. Vor Alters joll hiereine Stadt 
geftanden , und Libitz genannt worden fenn ; 
wie auch eine Kirche der Mutter Gottes, In 
weiche der Vater des heil. Adalbert Slawnik 
bejtattet wurde. 

Poftupig, 6 Meilen von Prag, Stamms 
haus ber koſtkiſchen Familie, 

Prze⸗ 





| 
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Bechiner, budweißer, 


Przemisl, im Jahre 726 vom Herjog 
Przemisl, da Libuffa den Nezamisl gebährte, 
erbauet, und nah ihm Priemisf genannt; 
die Truͤmmer davon ficht man 2 Meilen von 
Prag, an dem Wege nah Worolfa, 

Rxdbor , ſtunde naͤchſt dem Er. Pros 
kopskloſter, 4 Meilen von Prag, dieſes Schloßes 
hat ſich Rozek Kobila im Jahre 1394 bes 
mächtige, und daraus dem ungarifihen König 
Eigmund viel Schaden zugefügt. Dieſes 
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Schloß iſt endlich erobert, und ber Erbe gleich 
gefchleift worden, 

Talınberg, 5 Meilen von Praa. 

Tauſchim, ehemals dem Johann von 
Michalowitz gehörig, ward im Jahre 14213 
von den Pragern eingenommen, liegt 2 Meis 
fen von Prag; da Kart IE nach Bunzlau zu 
wallfahrten pflegte, iſt felber allhier ofe über 
Nacht geblieben, auch einge Taͤge zugebracht. 

Weſtonitz / 5 Meilen von Prag. 


Bechiner, budweißer, oder taborer Kreis. 


D. bechiner Kreis hat ſeinen Namen von 
einem alten Schloße Bechin erhalten. Deſſen 
Laͤnge wird auf 10, die Breite auf 13 Mei— 
len angegeben. Er wird gegen Aufgang von 
Mähren und dem cjaslauer Kreiſe, gegen Nies 
dergang bon dem prachiner, gegen Mittag von 
Oberoͤſterreich, gegen Mitternacht cheils vom 
berauner, theild faurzimer Kreife umſchloſſen. 
Es giebt hier eine Menge Teiche, aus dem 
die größten find: der Beykar ben Neuhaus, 
ben Trzebon der Mofenberg, bey Budweiß 
Beſtrew, und ben Tabor der Jordan, der an 
Karpfen und Hechten fehrreich it. Bey Tenn 
und Piſek fingt man Lachſen. Ben Nudolphes 
ſtadt waren vormals Gilberbergwerfe; auch 
ben Krummau wurden zu Zeiten des Königs 
Ludwig große Stuͤcke gediehenen Gilbers aus- 
gegraben, in welchen Goldkoͤrner eingeſchloſſen 
waren, Der Moldaufluß entipringt in dieſem 
Kreife; diefer theilt Böhmen fait in der Micre, 
und wird Moldau, Muldawa, oder Wlrawa, 
auch Whldawa genannt , welcher Name in 
altflawifher Sprache foviel als Trinkwaſſer 
heiſſet. Seine Hauptquellen dringen an ven 
gelpreichen Karlsbergen, in dem Gehölje 
(Gewilde) nahe an den paſſauiſchen Gränzen, 
in 5 oder 5 Enden hervor, die aus even ſoviel 


Thaͤlern in Fleinen Bächen bis zur molbauer 
Batterlhuͤtte (fo wird eine dafelbit befindliche 
Glashütte genenner) einzeln hervor rinnen, 
und fich da vereinigen. Sie machen ſchon 
einen betraͤchtlichen Bach aus, der gleich bey 
der Vereinigung den Namen Moldau erhält, 
ſich gleih Anfangs neben Dberwoldau und 
Schattowa vorben, beitändig gegen Suͤdoſt 
frümmet, und unweit ben diefen Dörfern, den 
mie dem Wagenwafler und einem andern aus 
dem fogenannten Bernloch hervorkommenden 
Waͤſſerchen, vereinigten Herlenbach, an den 
füdlichen Ufern einnimmt. 


Mit Tauern umgebene Städte. 


Auſti Seßerin, 10 Meilen von Prag, 
bon einem gewißen Totena an dem Orte ans 
gelegt, wo bevor ein dicker Wald geftanden, 
weßwegen es auch Auſti, d. i, ein finiterer 
verwachfener Ort, geheißen. Ehedeſſen gehörte 
es dem ſeßimiſchen Hauſe. Im Jabre 1420 
hat Ziſchka dieſe Stadt erobert, und ſammt 
dem darinn befindlichen Dominifanerklojter vers 
brannt. 

Behin, 12 Meilen don Prag, von ben 
Herren Tobias und Heinrich Bechinie von 
R2 La⸗ 


— — 
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Koſchan, welche in ihrem Wappen einen Pfeil 
führten, beym Fluße Lufchnig erbaut. Nach 
diefen erften Aufrichtern iſt dieſe Stadt unter 
"die Herrſchaft der Herren von Sternberg, Dann 
ver ton Schwamberg, endlich wieder unter 
wie Sternberge gelanget. Hat ein hohes mit 
fiebenfachen Gewölbe verſehenes Schloß, wel 
ches zur Zeit Ser hufitifchen Unruhen den Ka: 
tholichen zur Eicherheit gedienet, Am Jahre 
1426 bemeifterte fich Profop Der Kahle, dier 
fer Stadt, welches Schickſal 2 Jahre darauf 
diefen Ort wieder betroffen. Im Sahre 1619 
bat es der General Buquoi eingenommen, 
Hier ift ein vondem Herrn von Sternberg ge 
ſtiftetes Franziskanerkloſter. Der Fluß Luſch⸗ 
nitz (zwiſchen welchen und der Mulda dieſe 
Srads gelegen iſt) kommt aus dem großen 
rofenberger Teich hervor, in welchem bevor 
die Alt» und Neubach gefloffen; er nimmt 
bey Weßely am rechten Ufer die Neßſcharka, 
am linfen aber den Goldbach zu Fb, richte 
ſodann ihren Kauf nach Sobierlau, und gchet 
zwiſchen Sfalig und Rautney durch, auf die 
koͤnigl. Berg und Leibgedingjtade Tabor zu. 
Die Luſchnitz macht gleihfam einen Krebs⸗ 
gang durch die Gebirge auf Bechin, und fürzet 
ſich unter Thein in die Moldau, nadıdem fie 
vorher einige andere Fleine Bäche und Gewäf 
fer mit foregeriffen bar. 

Budweiß, von der Geburt einiger Zwilr 
finge alfo genannt, 16 Meilen von Prag, Prze⸗ 
mis] der König von Böhmen, hat im Jahre 
265 Budweiß ben der Moldau alfo ordent- 
lich angelegt, dag in Böhmen feiner Reglmaͤſ⸗ 
figfeit nach wenig dergleichen ju finden find. 
Dor Alters fahe man dert herum viele Gold» 
und GSilberbergwerfe, und im Moldaufluße 
fiihte man Perlen. Das vom Prjemisl ge- 
ſtiftete Dominifanerflojter if Alter als die 
"Stadt felbit, nebſt diefen befinden ſich bier noch 
zween, nämlich ein Kapuzinerflofter , welches 
im Sabre 1614 Yuma, des Königs Mathias 
Gemablin, gegründet, und das andere ein Pias 


Bechiner, budweißer taborer, oder Kreis. 


riftenfoflegium. Dieſe Stadt liegt am Malſch⸗ 
fluße, der nicht wert davon indie Mulda fahr, 
in einer großen und fruchtbaren Fbene; die 
Vorſtadt gegen Prag zu wird für das alte 
Marobudum gehalten, 

Biftrin, eine berrfchaftliche Stadt, cher 
beffen den Herren von Slawata gehörig, fiegt 
von Prag 16 Meilen. Im Jahre 1618 bat 
fih deffen der General Dampure bemäkhtigt, 
das hiefige Schloß iſt im Sabre 1381 er 
baue worden, Vor der Grade iſt ein Paula 
nerfloiter, 

UNeuhaus, 11 Meilen von Prag, vom 
Heinrich von Neuhaus erbaut. Don den Her 
ren von Rennberg it es an die Grafen Gla 
wata, und dann an das tfcherninifche Haus 
Hefommen. Nebſt der Probftey giebt es hier 
noch 9 verfihiedene Kirchen. Auch ſiehet man 
bier einen hohen Thurm mit einer großen Glocke. 
Nebſt diefem befinder fich bier ein ehemaliges 
Jeſuitenkollegium, Seminarium, mindere Schu⸗ 
len, eine Mühle von 14 Gängen, und in der 
Derjtade ein vom Heinrich Herrn von Neubaus 
geitiftetes, und nad) dem weißenberger Siege 
von dem Herrn von Glamara hergeitelltes 
Franziskanerkloſter. In alten Zeiten waren 
bier nech 4 andere Klöster, nämlich der deut- 
fhen Kreu;berren, ein Sranzisfaners Domi- 
nifaner Manns und Frauenkloſter. Am 
grünen Donnerstage wird hierorts im Schlo⸗ 
fe ein jeder Anfömmfing mit einer Gaſche 
nebft andern Gerüchten unenrgeldlich geſpeiſt, 
wegen welcher Gewohnheit diefe Stadt jehr 
berühmte iſt. 

Ueuſchloß, eine herrſchaftliche Stadt, 
an den oͤſterreichiſchen Graͤnzen, 19 Meilen 
von Prag, hat ein Servitenkloſter. 

Kamenitz, herrſchaftliche Stade, 11 Meis 
fen von Prag, den Herren von Beskowskhy, 
dann Dem malowesifcben Haufe gehörig. 

Brummau, dieſe Stadt haben die Her’ 
ren von Mojenberg erbaut, und fange Zeit Le 
feffen. Nach Erlöfchung diefes Stammes iſt 

ſelbe 


Bechiner, bubmeißer, 


felbe von ber koͤnigl. Kammer eingezogen, und 
dem Fuͤrſten von Eggenberg übergeben wor 
den. Machdem aber im Sahre 1717 mit dem 
Tode des Fürften Johann Chriſtian diefe Fa 
milie erlofchen, fo har der Kaifer diefes Her 
zogthum im Jahre 1723 an die Fürften von 
Echiwarzenberg , die fich baher Herzoge von 
Krummau ſchreiben, übertragen. Diefe Stadt 
ir (chen, groß, mit Mauern umgeben, und 
liegt an der Moldau, 13 Meilen von Prag, 
bat eime Probiten, in deren Kirche ein wun— 
derehäriges Muttergottesbild fich befindet, ein 
ehemaliges Jeſuitenkollegium, ein Minoritenr 
und Gt. Klaräordens Nonnenflofter, welches 
Ulrich Herr vom Nofenberg erbauen lieg. Die 
Keller find bier in Felſen gebaut, und bey 
der Stadt waren ehemals Gilberbergwerfe, 
Pilgram, eine koͤnigl. Stadt, 12 Meis 
len von Prag, hat feinen Mamen von dem 
prager Biſchofe Peregrin, den das gemeine 
Dolf Pilgram hieß, erhalten. Diefe Stadt 
gehörte fonft den prager Biſchoͤfen, von wel 
chen jelbe an die Diitter von Rjitſchan ge 
langt, Im Jahre 1766 ift diefer Ort fait 
gänzlich ausgebrannt. 
j Porfbsteh , eine herrſchaftliche Stadt, 
an den mährifcben Gränzen, 14 Meilen von 
Prag, hier iſt der böhmifche Gefchichtfchreiber 
Thomas Pefina gebol;ren worden. 
Rofemberg, herrſchaftliche Stadt, 20 
Meilen von Prag, hat 2 Schloͤßer. 
Sobicslaw, 12 Meilen von Prag, ger 
hörte ebedeffen den Herren von Mofenberg, 
beur ftehr es unter dem Schutze des frummauer 
Herzogs. Dat einen heben Thurmund großen 
Marfeplag. Gm Sahre 1331 iſt es ver— 
branne, und 1468 vom Deren Zdenko von 
Steinberg wieder erbauet und befeſtiget wors 
den. 
Tabor, koͤnigl. Kreisftadt, 10 Meilen 
von Prag, wurde im Jahre 1420 von Ziſchka 
erbaut, und nach Art cines Soldarenlagers ans 
gelegt, weil ein jever, wu er Lager aufgeſchla⸗ 


oder taborer Kreis, 138 


gen hafte, ein Haus errichtete. Diefe Stabt 
ftehet an dem Orte, mo bevor eine fehr feſte 
Burg fih befand; welches Koten bereits im 
Sahre 774 von harten Steinen aufführen 
ließ, von welchem es auch Kernau genannt, und 
mit hohen und ftarfen Mauern umgeben ward, 
nach Untergang diefer Stadt, bat man aufde- 
ren Trümmern das Schloß Tabor aufgeitellt, 
von welchem Ziſchka feiner neuen Gtadt den 
Mamen gegetem Im Jahre 3.437, bat Kair 
fer Sigmund Tabor zu einer fönigl, Stadt ers 
hoben, und ſolche mit einem Our, welches das 
mald um 2100 Schock Groſchen geſchaͤtzt 
wurde, wie nicht minder mit der launowifer 
Probſtey befchenfer, auch bewilligt, daß die 
Bürger ihre Urkunden mit rorkem Wachs ſie⸗ 
geln Fonnten, Die Stadt iſt von Natur mit 
hohem SFelfengebirge umfchloffen, welche ver 
Fuß Luſchnitz groͤßtentheils umfließet. Am 
Jahre 1525 iſt fie ſammt der Kirche ein Raub 
der Flammen geworden, im Jahre 1648 aber 
haben ed die Schweden ausgeplündert. Dier 
ſieht man eine uralte Kirche der DBerflärung 
Ehrifti, mit einem heben Thurm,- anfehnk: 
ches Rathhaus, in Felfen gehauene Keller, 
Waſſerthurm und Fünftlihe Mühle, welche 
benm Schloffe ftebt, und auf welcher man ob» 
ne Benhülfe des Waſſers mahlen kann. Ben 
den Stadtmauern ſtehet ein Augujiinerflofter, 
fo im Jahre 1640 erbauet worden ; in bafiger 
Kirche ift eim unterirrdifches Gewölbe, wo 
öfters Meſſen gelefen werden. In dem Walde 
Pintowka genannt, waren ehedefjen Silberbergs 
werke. 

Trzebon, 15 Meilen ven Prag, dieſe 
Stadt haben im Jahre 1364 die Herren von 
Roſenberg erbauet, und auch im Beſitz ger 
habt, nachher iſt fie zur koͤnigl. Kammer bey⸗ 
gezogen worden, letztlich erhielten ſelbe die Her⸗ 
zoge von Krummau. Im Fahre 1506 hac 
Petr von Roſenberg die ſen Dre mir Waͤllen 
umgeben. Man ſieht hier das Schloß, und ein 
vom Ulrich Herrn von Roſenberg, fo ein Sohn 

des 
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bes gleiherwähnten Peters war ‚gejtiftetes Au- 
gujlinerchorherrenklojter, n 


Offene Städte, 


Ten, dem prager Erzbifchofe gehörig, 
wurbe im Rahre 1467 von Jchann von Ro— 
femberg , Zdenfo Koſtka, und Johann von 
Neuhaus in die Aſche gelegt. Hier iſt ein 
Schloß, fhöne Kirche, und königl, Salzhaus. 
Hiege 13 Meilen von Prag. 


Marktflecken mit Schlößern. 


Bermartig, 11 Meilen von Prag, der 
Fönigl. Kammer gehörig. 

Borowany, 12 Meilen von Prag, mit 
einem Auguſtinerkloſter. 

Cheynau, 10 Meilen von Prag, hier hat 
Ernſt, der prager Erzbifchof, im Jahre 1348 
das Schloß von Grund aus erbauet, und dort 
jährlich einen Monat in geiftlichen Becrach— 
tungen zugebracht Ehemals befand fich dier 
fer Ort unter ergbifchöflicher Herrfihaft, heut 
aber befisen jolben die Herjoge von Krumman, 

Tſchernowitz, 11 Meilen von Prag. 

Hrob, 10 Meilen von Prag. 

Bamberg, 8 Meilen von Prag, Stamm- 
haus einer rirterlichen Familie diefes Namens, 
bier it im Jahre 1040 der Kaiſer Heinrich 
aus dem Felde geichlagen worden. 

Landitein, an diterreichifchen und maͤh⸗ 
rifhen Graͤnzen, 18 Meilen von Prag, ver 
daher ftammen die Herren von kandſtein ab. 

Milzin, 8 Meilen von Prag, mit einer 
fehr alten Kirche. 

Jungwofdis, 8 Meilen von Prag. 

Neuſtupau, 8 Meilen von Prag. 

Rothrzetſchitz, 11 Meifen von Prag, vom 
prager Erzbifchofe Ernſt erbaut, gehört dem 
prager Erzbifchofe. 

9 Kartaſcho wer zetſchitz, 16 Meilen von 
rag, 


Bechiner, budweißer, oder taborer Kreis. 


Reichenau, 13 Meilen von Prag, Hat 
Eiſenberqwerke. 

Platz, boͤhmiſch Straz, 14 Meilen von 
Prag, Stammhaus einer adelichen Familie 
gleiches Namens. 

Stratzow, 17 Meilen von Prag. 

Weleſchin, 18 Meilen von Prag, ju 
Neuſchloß gehörig. 

Tſchernowitz, ehemaliger Sig der Her 
ren von Slawata, nachher iſt es an die Nir- 
ter von Wenzelowsfn, dann an die Örafen von 
Burtenftein gefommen, liegt von Prag 144 
Meil,im Schloße fiehet man viele alte gemal- 
te Alterrhümer, 


Marktflecken obne Schloͤßer. 


Altſtadt, 164 Meil von Prag. 

Beneſchau, 13 Meilen von Prag, zu 
Neuſchloß gehörig. 

Bororin, 9 Meilen von Prag, ehedeſſen 
malowesifcher, nun aber der lobkowitziſchen 
Familie gehörig. 

Bozejow, ı2 Meilen ven Prag. 

Bufowsfo, 13 Meilen von Prag, jur 
trzezbonsker Herrſchaft gehörig. 

Boͤhmiſch Reichenau, 21 Meilen von 
Prag, des Erzbifhers von Prag. 

Deſchny, 2 Stunden Wegs von Neuhaus, 
und von Prag 124 Meit, har eine Pfarrfirs 
che, Kapelle des heil. Johann des Taufers, 
und daben einige Gefundbäper. 

Unterczerekwitz, 14 Meilen von Prag, 
dem prager Erzbifchofe gehörig. 

Unterhayd, 2ı Meilen von Prag, ge 
hört zu Roſenberg. 

Drachau, ı2 Meilen von Prag, Stamms 
haus einer alcen ritterlichen Familie dieſes Na⸗ 
mens. 

Fygen Seilbrunn, 20 Meilen v. Prag, 
ju Neuhaus gehörig. 

Giftebnig, 9 Meilen von Prag, lobko— 
witziſche Herrſchaft. 5 
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Herin, 19 Meilen von Prag, Fuͤrſt 
ſchwarzenbergiſche Herrfchaft. 

Öberczerefwig, 13 Meilen von Prag. 

Oberheid, 19 Meilen von Prag, ju Nor 
femberg unterthaͤnig. 

Öberplan, 20 Meilen von Prag, dem 
Frummauer Herjoge gehörig. 

Horfibepnif, 10 Meilen von Prag. 

Janowitz, 7 Meilen von Prag. 

Balfdin, 18 Meilen von Prag, dem 
krummauer Herzoge gehörig. 

Kaplitz, 19 Meilen von Prag, neuhau— 
fer Herrſchaft. 

Runzbof , hinter Neuhaus, 16 Meilen 
von Prag, an den mährifchen Gränzen. 

Boftelen, 9 Meilen ven Prag. 

Ledenitz, 134 Meilvon Prag, fhwars 
zenbergiſche Herrſchaft. 

Lutzau, 145 Meil von Prag, desglei⸗ 
chen. 

Lomnig, des boͤhmiſchen Dichters Si— 
mon Lomnitz von Budecz Geburtsort, 14 
Meilen von Prag. 

Lukawetz, 9 Meilen von Prag. 

Mererin, 10 Meilen von Prag, dem 
Fuͤrſten Lobkowitz gehörig. 

Milcwsfo, 10 Meilen von Prag, bier 
iſt ein Primonteacenjerkloiter, welches Graf 
von Gtrafonis im Jahre 1200 gejtifter, und 
im Jahre 1420 bon den Hußiten iſt geritört 
worben, 

Natſcheradetz, g Meilen von Prag. 

tNeuſtift, 12 Meilen von Prag. 

Patzow, 10 Meilen von Prag, ehemals 
der malowegifchen Familie gehörig, wie es die 
in Dafiger Kirche befindlichen Wappen bezeugen, 
heut befisen es die Karmeliterbarfüßer, welche 
auch hier ein Kloſter und Kirche haben. 

Przidal, 18 Meilen von Prag, bem 
Fürften von Schwarzenberg gehörig. 

Raribor, 94 Meil von Prag. hat Silber; 
—— und gehoͤrt gleicherwaͤhn em Fuͤr⸗ 

en. 


Roſenthal, 20 Meilen von Prag, mit 
Goldbergwerken, welche im Jahre 1704 ges 
funden worden; in dafiger Kirche ift ein Mut⸗ 
tergottesbild, 

Rudolphoftadt, ein koͤnigl. Bergſtaͤdtchen 
im bechiner Kreife, 16 Meilen von Prag, 
Kaifer Rudolph der II. hat ihr feinen Namen 
gegeben, und auch folhe im Jahre 1585 zu 
einer koͤnigl. Bergſtadt erhoben. Als die Stadt 
Budweiß (fonur eine Stunde Wege von Nur 
dolphsſtadt entferner) im Jahre 1618 im dem 
damalig hußitiſchen Unruben belagert, und bier» 
durch gänzlich verrürtee wurde, dem Landes+ 
fürften aber dennoch treu verblieb, wurbe Rus 
dolphsſtadt vom Kaifer Ferdinand den IL an 
Budweiß jur Belohnung ihrer Treue verſchen⸗ 
fer, und hiermit erhielte Budweiß auch zugleich 
das Privilegium einer Fönigl. Bergſtadt. In 
ältern Zeiten waren hier viele Silbergruben 
im Bau, aus welchen viele taufend Marf Eile 
ber gewonnen worden find. Es wird jwar der 
Bergbau allda noch forrgefest, allein gegen 
bie vormaligen Zeiten iſt felbiger gering zu ach⸗ 
ten. 

Senoſchat, 11 Meilen von Prag. 

Sedlitz, 8 Meilen von Prag. 

Slabnitz, ein Marktflecken. 

Schweinitz, 12 Meilen von Prag, zu 
Neuhaus gehörig. 

Srrobnig, 213 Meil von Prag, eben 
dahin gehörig, 

Tremlitz, böhmifh Strimilow, oder 
Seremilow, Marktflecken, 16 Meilen von 
Prag. | Ä 
Marfe Swinny, 16 Meilen von Prag. 
Weſſely, 13 Meilen von Prag, bem 
Fürften von Schwarzenberg gebörig, bier theilt 
fih der Fluß Luſchnitz. 

Weßnik, 7 Meilen von Prag, Stamm 
haus einer rirterlichen Familie. 

Hohenfurt, 21 Meilen von Prag, hac 
ein Cijterzienferkloier, vom Perer Wock von 
Roſenberg geſtiftet. In der Kırde — 
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Ktoiters hat die rofenbersifhe Familie ihre 
Grabſtaͤtte gehabt. 

Moldau, 25 Meilen von Prag, dem 
Hürften von Schwarzenberg gebörig. 

Zetwitz, 21 Meilen von Prag, roſenber⸗ 
ger Herrſchaft. 

Zweſtau, 8 Meilen von Prag. 


Schlößer / gerrfchaften und andere 
merkwuͤrdige ©erter. 


Bela, 10 Meilen von Prag, Fürft 
ſchwarzenbergiſches Schloß. 
J Blanik, 17 Meilen von Prag, desglei⸗ 

n. 

Bozkau, 124 Meil von Prag. 

Brandlin, ız Meilen von Prag, zum 
Klofter Goldenkron gehörig. 

Chaußnick, un Meilen von Prag, liegt 
nn Dorf am Berge, an welchen das Schloß: 

et. 

Chlum, 9 Meilen von Prag. 

Chlumetz, 16 Meilen von Prag. 

Chotowin/ 9 Meilen von Prag, unweit 
Tabor. 

Chiſſta, g Meilen von Prag, dem ſtra⸗ 
hoͤwer Klofter geböria. 

Ezoftrau, 124 Meil von Prag. 

Czertlesdorf, 204 Meil von Prag. 

Böhmifhberslag, 22 Meilen v. Prag. 

Rorblora, ein fuftiges Schloß bey Der: 
ſcheim an einem Teich, 13 Meifen von Prag. 

KorboF, dem Fürjten Schwarzenberg. 
gehörig, ıg Meilen von Prag, hat einen ſchoͤ⸗ 
nen Garten. 

Czikau, 114 Meil von Prag. 

Zucheritein, 19. Meilen vor Prag. 

Morgenröte, 75 Meil von Prag. 

Dürna, 13 Meilen von Prag, Stamm 
haus einer ritterlichen ' Familie dieſes Mar 
mens. 

Gurwaffer, hinter Krumau, biefer Brun⸗ 
nen it im Jahre 2664 entdeckt, und wiber 





oder faborer Kreis. 


allerfen Gebrechen bewährte belunden war: 
ben, 

Dobrawin, 16! Meilen von Prag, ger 
höre zu Budweiß. 

Dumrowig, 18 Meilen von Prag. 

Elepniz, 19 Meilen von Prag, zu Dub- 
weiß gehörig. 

Hammer, 14 Meilen von Prag, des 
Fürsten von Schwarzenberg. 

Hnewtowig, 13 Meilen von Prag, 
prager erzbifchöfliches Schloß. 

Hojowitz 13 Meilen von Prag. 

Hoſchitz, 8 Meilen von Prag, bier if 
ein gnadenreiches unfer lieben Frauenbild. 

Bojow, eine Kirhe, 18 Meilen vor 
Prag. 

Bolodeg, 13 Meilen yon Prag. 

Balenin, 10 Meilen von Prag, Stamm 
haus einer ricterlichen Famiile. 

Stein, boͤhmiſch Bamen, hey Chegnau, 
ehedeffen dem malowesijchen Haufe gehörig, 
104 Meil von Prag, in daſiger Kirche iſt die 
malowegifche Familiengruft. 

Steineren Chora, oder Lorotin, 9 Meis 
fen von Prag. 

Blofor, eine Kirche bey Tabor am Ders 
ge, gegen den. Wald Pintowka, iſt fehr ſchoͤn 
und: foitbar gebaur, hat gewoͤlbte Gänge, web 
che ein vierecfiges Gebäude ausmachen, in je 
dem Ecke iſt eine Kapelle, die Kirche felbit 
fteht in der Mitte, im diefer fiehet man einen 
fupfernen bergoldeten Altar, auf welchem ein 
wunderchäriges Marienbild fich befindet, ob 
dem Gange iſt eine Wohnung für den Geifl- 
lichen, und eine andere für dem Küjter und 
Kaplan. 
Comaritʒ. 16 Meilen von Prag. 

Bofhin, 94 Meil von Prag. 

Fibnis, fogenanntes Bad, 4 Meil von 
Budweiß, mic einem: anfehnlichen Gebäude und 
Kapelle. 

Malſch, ein Fluß. 

BleinumFowiz, 19 Meilen — — 
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Markwartiz, 10 Meilen von Prag, 
dem Fürften von Schwarzenbera geboͤrig. 

Meßrzik, 10 Meilen von Prag, des 
Fuͤrſten von Lobfowiß. 

Mond, 10 Meilen von Prag, unweit 
Taber, 

Mißkowiz, 12 Meilen von Prag, benm 
Schloße it eine Kirche des heil. Johann von 
Depomuf, 

Nadegkow, 9 Meilen von Prag, gehört 
den General feuerjteinifchen Erben. 

Nemißl, 9 Meilen von Prag, Stamm- 
haus der Rittern von Mitrowsfn, von wels 
chen e3 dem Grafen Millefimo zugefallen. 

Pawlow, 13 Meilen von Prag. 

Petrowiz, 8 Meilen von Prag. 

Pohorz, 9 Meilen von Prag. 

Profek, 12 Meilen von Prag. 

Radenin, 10 Meilen von Prag. 

Rzienow, Kirche, 17 Meiten von Prag, 
mit einem gnadeureichen Marienbilde, 

Sepekow, eine Kirche, welche ben Mit, 
lirz, 10 Meilen von Prag, fich befindet. Diefe 
Kirche iſt ſchoͤn gebaut, innwendig gemalt, 


und mit gedecften Gängen umjchloffen. Auf 


dem Hauptaltar wird ein wunderrhäriges Murs 
tergortesbild verchret. Bey der Kirche ijkein 
Prämonjtratenferklofter, j 

Stupna, ein Bad. 

Spfros, 21 Meilen von Prag. 

Sonneberg, 21 Meilen von Prag, ju 
Neuſchloß gehörig. 

Staletz, 11 Meilen von Prag, hat eine 
oͤffentliche Kapelle. 

Starzower Lhora, 9 Meilen von Prag. 

Strkow, des Fuͤrſten von Lobkowitz, 11 
Meilen von Prag. 

Smier, fogenannter großer Teich, 

Teynleß, 16 Meilen von Prag, zu Bud⸗ 
weiß gehörig. 

Telez, 18 Meilen von Prag ehedeſſen 
dem flawarifihen Haufe gehörig. 

Zurap, 12 Meilen von Prag. 


Walliſchin, gegen Kladiwny, Keinau, 
Stradow, Stropnitz und Strezizow, zwiſchen 
welchen zwey Orten, ein von Gratzen herkom⸗ 
mender, mit einigen andern Zugaͤngen vermehr⸗ 
ter Bach eintritt. Mit dieſem reichen Zuwachs 
ſtroͤmt die Malſch gegen Plawen, neben dem 
Gebirge ben Wydow, und auf der andern 
Seite bey Kouten vorben, bis fie Budweiß 
erreicht, und_in die Moldau fälle, 

Weſſelizko, bey Bernartitz, ro Meilen 
von Prag. 

Weyretz, bey Tabor, 10 Meilen von 
Prag. 

Wleßkowitz, 84 Meil von Praa. 

Wodiz, 93 Meil von Prag, mit einer 
Öffentlichen Kapelle Er. Laurentii, 

Wolih, 10 Meilen von Prag, dem mis 
lisker Kloſter gehörig. 

— Wſchelniz, 5 Meilen von Prag. 

Rothzahorcz, en einer Anhöhe ben Tabor, 
9 Meilen von Prag. 

Zalſch, 12 Meifen von Prag. 

Zaluſch, 13 Meilen von Prag. 

Goldenfron, Kijterzienferflojter, tom 
König Praemigl im Jahre 1262 erbaut. 
Dirfes Kloſter haben hernach die rudolſiſchen 
Eoldaten erobert, Die Moͤnche rheils erichlas 
gen und das Kloſter zerftörer. Heut iſt ſelbes 
wieder aufgerichter, und liege von Prag 18 
Mieilen. 

Goldenfioc, ein Fluß ben Nofenberg. 


Waͤſte Schloͤßer. 


Chauſtnik, ı7 Meilen von Prag, Stamm⸗ 
haus einer adeliben Familie, welche in ihr 
rem Wappen eıne Feirer\führte. 

Dradnow, 124 Meil von Prag. 

Hanßles/ 198 Meilen von Prag. 

Horzepnik oder Lautkow, 10 Meilen von 
Prag. 

Hradek, g Meilen von Prag: 

Humpoletz, 12 Meilen von Prag. 

6 Bap- 
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Zantte, 19 Meilen von Prag. 

Vaftweid, 16 Meilen von Prag. Ehedeſſen 
Der roſtabecgiſchen Familie gehoͤrig, welche es 
von den boͤhmiſchen Koͤnigen erbalten. Im 
Jahr 1394 hat Heinrich von Roſenberg ein 
Feind des Koͤnigs Wenzel das Schloß einge, 
nommen, und der Erde gleich gejchfeift. Hier: 
orts find die Paulaner noch zu Lebzeiten ihres 
Ordensſtifders eingeführt worden. 

Muͤnchgratz, 13 Meilen von Prag. 


Nrahrnr Kreis, 


Aliſchleß, 9 Meilen von Prag. 
Strazow, 77 Meilen von Prag. 
Boͤhmiſch-Stein, 104 Meilen von Prag 

ben Chegnau. 

Wirtingbaufen, 21 Meilen von Prag. 

Woſchitz, g Meilen von Prag , gehörte vors 
mals der föniglichen Kammer, und war febr 
feſt. Allein im Jahr 1420 iſt das Schloß 
von Ziſchka erobert, und niedergeriffen wor, 
den, 





Prachiner Kreis, 


9), Schloß Prachno hat diefem Kreis den 
Mamen gegeben, die Drümmer diefes Schloßes 
ſieht man ben Horafbdiowis an einem hohen 
Berge, melden ber ehemals an Goldfand 
fee veiche Fluß Wottawa anfpielet, Die 
Graͤnzen dieſes Kreifes find gegen Aufgang der 
berauner und bechiner , gegen Miedergang der 
pilſuer, gegen Mitternacht wieder der berau— 
ner Kreis, und gegen Mittag Oberditerreich. 
Lang it er ro und breit 11 Meilen Wegs. 
Der Fluß Wottawa, welcher ehedeſſen Pers 
len, und Goldfand mit fich geführt, und das 
ber der Stade Piſek und Schürtenbofen den 
Namen gegeben, bewäßert diefen Kreis. Bey 
Reichenſtein rvaren auch Silberbergwerfe, tvel- 
be goldene Adern in fich enthielten. Nalſchow 
und Hradek, machten imgleichen reiche Berg- 
werfe berühmt, heut hat diefer Kreis viele 
Teiche, 5 

Die Gegend des Urfprungs der Wattawa, 
Ottawa oder Ottau, wird von der Gegend, 
wo die Moldau hervorquillt, durch einen Ge— 
birgsruͤcken unterjchieden, und da dieſe fi) 
anfangs oftwärrs richtet, fo richtet die Wat⸗ 
tawa, nachdem fie miche weit von ihrem Ur— 
fprunge, den aus dem dußern Gefielg, oder 
Gewilde, hervorfommenden Movderbach einge 


trunfen , ihren Lauf ſtracks gegen Norden, 
und eilet mit andern auf den Geiten ihrer 
Ufer, oberhalb des Hirfchenjteins eintretenden 
Bichen dem Eönigl. Goldbergſtaͤdtchen Unter 
reichenjtein zu , unter welchen fie links vorbew 
fließt, Sie dringt neben und zwiſchen den 
Flecken und Dörfern: Schneebrod, Warietin, 
Raißko, Neuſtadt und Langendorf; abwärts 
zu der durch die Goldwaͤſcher erbauten koͤnigl. 
Stadt Schürtenhofen , fauger unter dem Ge 
biege vor Doberſchin das von Kolineg her 
Fommende Waſſer ein, und fängt am fich weis 
ters gegen Morgen zu wenden, 

In ihrem öftlichen Laufe geht bie Wattawa 
durch den alten gebirgigen Goldfelſen, mebit 
einigen bey Sichowitz unterhalb Nabn und Teir 
nitz bey der Kirche Sr. Klemens mit ihr vers 
einigten Bächen auf Horajchdiowiz , von da 
ftrömer fie neben Kattowitz vorben, mir zween 
unter und ober Sartewis von Mitternacht, 
und einem von Mittag einfatlenden Waͤſſerchen 
auf Strafonig, legt im vielen Kruͤmmungen 
einige Meilen zuruͤck, und erreicher fo die ebens 
falls durch die Goldſeifiner erbaute, und da 
her noch den Namen führende Fünigl. Berg 
ſtadt Pifef , nachdem vorher unweit Lhota die 
goldreiche Planig fich in dieſelbe ergoſen bat. 

ie 





Prachiner 


Sie ſchlinget fih unterhalb Piſek mehr nach 

ſtorden, durch Gebirge und Steinklippen, bis 
fie ſich gegen Ligfowis auf der Seire von Wa— 
ta in die Moldau jtürzer, 


Mic lauern umgebene Städte. 


Horaſchdiowitz, eine herrſchaftliche Stadt, 
13 Meilen von Prag, mard von den fehwis 
hauer Herren, deren Grabſtaͤtte bier zu fehen 
find, angelegt, und mit Mauern umgeben, 
von dieſen fehwihauer Herren iſt felbe unter 
die fternbergifche Herrſchaft gelangt, da fie 
dann Zdislaw Sternberg dem Johann von 
Schwamberg damaligen Grofiprior des Mals 
theſerritterordens Fäuflih überlaffen, endlich 
wurde der Fuͤrſt Mannsfeld Beſitzer davon, 
heut aber gehöre Horaſchdiowitz dem Fuͤrſten 
von Löwenitein. In der Vorſtadt ift ein Mi⸗ 
noritenflofter, und hinter der Stadt ein Baad 
mit Sr. Anna Kapelle, 

Pifek, königliche Kreisjtadt, 13 Meilen von 
Prag, wurde fehon im Jahr 760 an einem 

ach, der Goldſand führte, erbawr, und ber 
reiche Sand genannt. Hat eine uralte Des 
chaͤntskirche mit hohem Thurm, neues Rath— 
haus, Dominikanerkloſter, und eine große 
Kaſſerme, naͤchſt welcher ehemals ein Kloſter 
der Tempelherrn geſtanden ſeyn ſolle. Beym 
untern Stadtthore ſiehet man eine ſteinerne 
Brücke, und am Ufer des Flußes eine Kir— 
che mic Freythoſe, wobey eine Einſiedlers- 
wohnung gebauet iſt; bey der Stadt grube 
man in alten Zeiten Diamantſteine, im Jahr 
1619 hat General Buquoy fich der Stadt 
bemeiltert. 

Prachatitʒ, herrſchaftliche Stadt, bat die 
ſen Namen von einer Thuͤrſchwelle, welche 
nach dem boͤhmiſchen Prach heißet. Iſt 16 
Meilen von Prag entlegen. Ehedeſſen ge— 
hoͤrte dieſe Stade zur wiſchehrader Probſtey, 
dann den Herren v. Naupow, den v. Roſenbers, 
und heut befindet fie ſich unter dem Schutz 
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der krummauer Herzoge. Im Jahr 1420 hat 
Ziſchla felbe erobert, darinn 135 Perſonen ers 
mordet, 85 gefangen, in die Kirche hinein 
getrieben , und ſolche ſammt der Kirche ver 
brannte. Am Jahr 1620 hatte General Bus 
quon diefe Stadt eingenommen, 

Strafonig, 13 Meilen von Prag, den 
Maltheferrittern gehörig, der Fluß MWortas 
wa theile diefe Stade in zwey Theile, Hier 
find zwen Marfepläße, und eine hohe Kirche 
“mit dem malcbefer Priorat, und wunderthaͤ— 
tigen Marienbilde, Im Jahr 1442 hat diefe 
Stadt durch einen großen Brand fehr viele Häu- 
fer und Urkunden verloren. Nicht weit von der 
Stadt , im der Gegend, wo das Schloß Res 
pitz ſteht, iſt ein Brunn , worinn gutes Aus 
genwaffer zu finden. Bon dieſem Dre jchreibe 
fid) der Großprior des malchefer Ritterordens, 
welcher auch unter die Göhmifchen Magnaten 
gerechnet, und der ſtrakonitzer Großprier ine» 
gemein genennet wird. Die Ethymologie 


Strafonig wird von dem Vogel Aljter (böb-- 


mifh Straka) hergeleitet, dieſer Vogel iſt 
ein Sinnbild des Plauderns. Naͤchſtens wird 
von diefer Stadt eine Befihreibung einzeln im 
Drucke erfcheinen, weil in dem dortigen Ar— 
hive, ungeachtet des von dem Feuer berurs 
ſachten Schadens, noch fehr viele wichtige Hand⸗ 
ſchriften und Urfunden aufbewahrer werden, 
Scürtenbofen, eine im Jahr 790 von den 
Goltwäfchern erbaute Stadt, und deswegen 
Schuͤttenhofen genannt, weil das aus dem 
Sand gewaſchene Gold, ausgeſchuͤttet, und 
an der Sonne getrocknet wurde. Schuͤtten⸗ 
hofen iſt eine Föniglite mir Mauern umges 
bene Eradt, 15 Meil von Prag, bat eine 
Pfaerkirche mit hohen Thurm, und v. Ferdinand 
II. im Jahr 1651 geſtiftetes Kapuzinerkloſter, 
und in daſiger Kirche ein wunderthaͤtiges Mut⸗ 
tergottesbild. Vormals ſohe man auch hier 
ein Auguſtinerkloſter, welches der König Jo— 
hann geſtiftet, und Karl IV. mit reichen 
Schenkungen verfehen hat. 
S 2 Wine 
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Winterberg, 15 Meilen von Drag, che 
Deffen den Herren Maloweß, nun dem krum— 
mauer Heczoge zuſtaͤndig. Hat ein Schloß, 
und nahe daben Olashürten, woraus die (pas 
nifche, hollaͤndiſche, portugeſiſche und amerız 
Fanifh: Kaufleute das Glas abnehmen. 

Wodnisn, von der Menge, des ſich hier 
befindlichen Waſſers alfo genannt. ar 
vormals eine freye Stadt, heut ſteht fie uns 
fer dem Schutze der Frummauer Herjoge, 15 
Meilen von Prag, im Jahr 1408 bat Herold 
von Kunſtad der Jüngere dieſes Ort ausge 
plündert, 


Öffene Städte. 


Baworow, Bergſtadt beym Bach Dflars 
nis, 15 Meilen von Prag, unter dem Schuge 
der krummauer Derjoge. 

Brzeznicz, 9 Meilen von Prag , bat fole 
gende Herren gehabt, als erſtens die von Je— 
nif, dann von Koffau, und Das Followrarifche 
Haus, unrer deifen Herrſchaft e3 auch noch 
heute ſteht. In der Stade iſt ein altes 
Schloßß mit einer Kapelle, chemaliges Jeſui— 
fenfollegium und nächſt der Stadt Eijenz 
hannıer. 

Werolis, 15 Meilen von Prag, mit einem 
dein Fürjten von Schwarzenberg gehörigen 
Schloß. — 


Marktflecken mit Schloͤſſern. 


Blattna, 11 Meilen von Prag, im platten 
Lande gelegen. Daben iſt ein altes Schlof, 
welches die Tempelherren erbauet haben jells 
ten, nach ihnen bat die vogmürälifche Fami— 
fie davon Beſitz genemmen. In dem Schloß 
iſt eine Öffenrliche Er. Andreas Kapelle, In 
ter Stade ſieht man die Dechaͤntskirche, bins 
ter Diefen Den Ihiergarten, und cine See, 
woraus ber uflauer Fluß entfpringt. 

Draboniz, 14 Meilen von Prag, Stamım- 
haus einer adeliihen Familie Diejes Diamens, 


Prachiner Kreis. 


Frauenftsdt, ein f. Bergſtaͤdtgen, Mei⸗ 
fen von Prag, gehörte vormals zum Schloß 
Welhartitz, wurde aber in Jahr 1522, vom 
König Ludwig für eine k. frene Bergitadt ers 
flärer, in älter Zeiten wurde allda einiger 
Vergbau berrichen, gegenwärtig iſt aber dar 
von nichts mehr zu ſehen. 

Hluboka, bey Budweiß, 15 Meilen von 
Prag, nahe daben ſtehet an einem Berge ein 
feſtes Schloß, welches dem Fürjten Ehwarjen 
berg gehört, und wo ehemals ein Klojter der 
Tempelherren geftanden fenn folle. 

Holinez, 15 Meilen von Prag. 

Machowiz, 16 Meilen v. Prag, Stamms 
haus einer adelichen Familie, Johann Ziſchka 
bac ſich auch einen Ritter don Machowitz und 
Troznow gefihrieben. 

Nalſchow, hat vormals Gold» und Gil 
berbergwerke gehabt. 

Protiwin, 14 Meilen von Prag, dem 
Fürjten Schwarzenberg gehörig. 

Bergreicenficin und Unterreihenftein 
koͤnigl. Bergſtaͤdte im praciner Kreife , 16 
Meilen gon Prag, lessterer Dre fann als ein 
Abfdmmling vom eritern angefchen werden. 
Zu Zeiten Königs Johann von Lüzenburg war 
der Bergbau an diefen Derrern fo im let, 
daß der König im Jahre 1349 aus der Men⸗ 
ge der Bergleute, ben Gelegenheit als er Lands‘ 
but in Bayern belagern wollte, zoo Mann 
ausheben Fonnte, ohne daß hierdurch dem Berge 
bau ein Nachteil gefrhehen wäre. Gegen 
wärtig liegt derfelbe an beeden Oertern gaͤnz⸗ 
lich darnieder. Senſten firder man an Diele! 
Dertern viele Glashuͤtten, im welchen ſchoͤnes 
Glas gemacht, und damır in auswärtige Län 
der berrächtlicher Handel zum Nuten befagtet 
Staͤdten Innwohner getrieben wird, 

Roßmital, 9 Meilen von Prag, das 
hierortige Schloß iſt ſchon im Jahre 750 
erbauet worden. Die beruͤhmte Familie der 
Herren von Löw, welche mir der Hoßenbur— 
giſchen gfeihen Stamm hat, kat ſich von dit 

e fe 


Prachiner Kreis, 


fen Dre gefchrieben. Am Jahre 1348 iſt das 
Schloß auf Befchl des prager Erzbifchofs Ers 
neito zeritört, und ſtatt deffen ein neues ew 
baut worden, wie man ed heutiged Tags fies 
het. Roßmital gehört dem prager Erzbifchofe, 
Hier find Eifens und Glashuͤtten. 

Selig, 12 Meilen von Prag, gehörte 
fonft den fternbergifcben Haufe, und wurde 
felbed insgemein Die Henne genannt, weil diefe 
fedliger Herrfchaft viele audere Herrfchaften 
den Herren von Sternberg ausgebrüret, Hier 
iſt eine neue Pfarrfirche. 

Gilberberg , von chemaligen Silber, 
bergwerken alfo genannt, 18 Meilen von Prag. 

Sie, War ſchon im Jabre 818 erbaut, 
Liegt an der Wottawa, ı Meile von Gtras 
fonig, und 13 Meilen von Prag, Hier fiehet 
man ein ſchoͤnes Schloß. 

Strudowiz, 15 Meilen von Prag, dem 
Fürften von Schwarzenberg gehörig. 
Welhartiz, 15 Meilen von Prag, Stamm- 
baus der Herren von MWelharrig; hier find 
die böhmfchen Reichsinſignien, ebe Karlitein 
erbauer worden, einige Zeirin Verwahrung ge⸗ 
legen, Wegen welcher Berwahrung der bas 
malige Innhaber diefes Schloßes, vom Kaifer 
Eigmund die Frenheit erhalten, in vem Waps 
pen eine Finigl. Krone zu führen, 

Wlachobrezy, 15 Meilen von Prag, dem 
Fuͤrſten von Dierrichitein gehörig. 

Wolin, 14 Meilen von Prag, jur St, 
Veitsprobſtey gehörig. 


Marktflecken ohne Schloͤßern. 


Bergſtadtl, 15 Meilen von Prag. 

Beltſchiz, an einer Anhöhe, ı5 Meilen 
von Prag, und eine Meile von Brzejnig, naͤchſt 
dem Marktflecken ftehet auf einem Berge 
Jawor genannt, unfer lieben Frauen Kirche, 

Brzeßy, 16 Meilen von Prag. 

Bufowan, 9 Meilen von Prag, Stamm 
kaus der bukowanskiſchen Familie, 
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Chlumez, 16 Meilen vor Prag. 

Elheniz, 16 Meilen von Prag. 

Hartmaniz, 15 Meilen von Prag,’ zu 
Schürtenhofen gehörig. 

Hußinez, 15 Meilen von Prag, Ges 
burtsort des Johann Huf, welcher, wie ber 
kannt, der Lirheber einer berühmten Sekte, 
die nach feinen Damen die hußitifche genannt 
wird. Er hatte dazuden Stoff ausden Schrifs 
ten des Wicflefs genommen, welche ihm der 
aus Drfore nah Böhmen zuruͤckkehrende prar 
ger Hperonimus mitgerheilet. Er ward we 
gen feiner Lehre von dem Foftniger Kirchenra⸗ 
the zum Scheiterhauffen verdammt , weil nun 
dadurch das dem Huf ertheilte ſichere Geleit 
verlegt, und das Anfehen der ganzen Nation 
verfhmäht war, fo iſt bald daraufin Böhmen 
ein langwühriger blutiger innerlicher Krieg ent⸗ 
ſtanden. Diefer macht in der böhmifchen Ger 
fhichte eine wichtige Epoche, fo unter ben 
Mamen der bußitifchen Unruhen bekannt ift, 
aus; die Zerftörung der fehöniten Denkmäler 
des Landes iſt in dieſem traurigen Zeitpunfte 
vorgefallen, wie man im DBerfolgediefer Erde⸗ 
befchreibung fieht. Dem obngeachter kann man 
dem Huf viele nüglihe Kenntniffe nicht abs 
fprechen, die felbft dem Luther bey feiner Mer 
ligionsänderung wichtige Dienfte geleifter. Die 
Merfedes Huf, oder vielmehr feiner Anhänger, 
find in Amfterdam in folio aufgelegt worden, 
aus welchen man ein für den Huß günjtigers 
Urcheil, als viele Unwiſſende dem Scheine nach 
ſchließen, und die Pöbelsrheologie für hußiti⸗ 
ſche Lehre ausgeben, fällenmußt. Diefer Dre 
gehört dem Fürften von Schwarzenberg. 

Bafchberg, 16 Meilen von Prag, ges 
hört den Fönigl. Freybauern, deren Schuldig- 
feic war, die Wälder durchzufuchen, die Fein⸗ 
be zu beobachten, und wenn folche in das Land 
einbrehen wollten, die Wege zu verbauen. 
Aus welcher Urfach der böhmifche Herzog Brze⸗ 
tislaw biefen Leuten die Freyheit ertheilt, un® 
von allın Abgaben Tosgefprochen. 
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Baffegowiz, ein ehedeſſen großer gewerb⸗ 
treibender Dre, aljo, daß bey einigen Jahr⸗ 
märften auch 200 Vaͤſſer Bier verfchänft wurs 
den. Liegt unmeit des fihlüffelburger Schlos 
fies hinter einem Walde, 11 Meilen von 
Prag. 
Barowiz, 16 Meilen von Prag, zur Fön, 
Kammer gehörig. 

Lechniz, 15 Meilen von Prag. 

Miroriz bey Cimeliz, 10 Meil von 

Prag, gehört einem Klofter in Defterreich. 
Hier iſt eine Pfarrkirche mit einem hohen 
Thurme. 
Merowitz, 9 Meilen von Prag, mit ei⸗ 
ner fchönen Pfarrkirche und Marktplatz, liege 
im Thale am Warfer, und gebört zur Wor—⸗ 
lifer Herrfchaft. 

Raby, hinter Horafchdiowig, unter einem 
wuͤſten Schloße gleichen Namens, 14 Meilen 
von Prag, 

Radomifl, 14 Meilen von Prag, be 
findet fich unter der Herrfihaft des malchefer 
Großpriorats; bier ijt eine Kirche mit 9 Ka 
pellen, i 

Reihenftein, ander Wltawa, 15 Meilen 
von Prag, wurde von den Goldwäfchern erbaut. 

Pracbomigliz, 124 Meil von Prag, 
Stammhaus der Nirtern von Dubsky. 

Waltern, 184 Meil von Prag, dem Fürs 
ften von Schwarzenberg gehörig. 

Bablar, 17 Meilen von Prag, gehört 
gleich erwähntem Fuͤrſten. 

Zameſt, an der Wltawa, 15 Meilen 
von Prag. 


Schlößer, Berrfchaften, und andere 
merkwürdige Oerter. 


Rorhaugezd, 10 Meilen von Prag, har 
ein gnadenreiches Marienbild. 

Beniz, 8 Meilen von Prag. 

Birken, 15 Meilen von Prag. 

Brarroniz, unweit Gedlig, ı2 Meilen 





Prachiner Kreis, 


von Prag, bier ifteine öffentliche Kapelle, und 
nächit den Schloß eine Windmühle, 
Chanowiz, ı Meile von Horafchdiowis 
und 12 von Prag, Stammhaus der Chanond 
Eifchen Familie. 
Czochrau; 15 Meilen von Prag 
Czekaniz / ben einem Gehölze , unweit 
Seblig, 12 Meilen von Prag. 
Czerhoniz, 10 Meilen von Prag, gehört 
dem ſtleklsker Kloiter. 
Czernetitz, 14 Meilen von Prag. 
Ezefiheniz, 15 Meilen von Prag. 
Ezimeliz, ein ſchoͤnes neues Schloß, 10 
Meilen von Prag, hat eine Öffentliche Kapelle, 
Beym Scloße iſt ein luſtiger Garten, wor 
aus eine Allee nach dem nahen Schloß Notar 
wis führer. 
Ezifhows, ein großes Schloß, an einem 
Derge, ı Meile von Piſek, und 11 Meilen von 


Prag. ' 
Cztin, 15 Meilen von Prag, koͤnigl. 

Kammerherrſchaft. 

Langdorf, 15 Meilen von Prag. 

Drabeniz, Schloß mit einem Thurme 
und Öffentlicher Kapelle der Mutter Gottes, 
liege in einem Thal bey Brjenig, zo Meilen 
von Prag. 

Drhowle, ein angenehmes Schloß, kin’ 
ter Seblig, 12 Meilen von Prag. Iſt ein 

Eis der tſcherniniſchen Familie. 

Eiche, 15 Meilen von Prag. 
Elſchowitz, Bergfchlof, ı8 Meilen von 

Prag, hat tiefe im Felſen gehauene Graben, 

und einen anmuckigen Oarten, 
A€lswnowig, 16 Meilen von Prag. 
Horofidlo, g Meilen von Prag, bey 

Mirowis, bat eine öffentliche Kapelle. 

ö Hoſchtiz, 13 Meilen von Prag. 
Hradek, 15 Meilen von Prag. 
Hradekbrezy, 13 Meilen von Prag. 
Barlow, ein Luftgebäude bey einem Wals 

de, naͤchſt Czimelitz. 


Keſtrian, 12 Meilen von Prag. 
Klo⸗ 
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Bloforfhin, 14 Meilen von Prag. 

Boyfibig, 15 Meilen von Prag. 

Bogab, ein Bach bey Stechowitz. 

Belersdorf, 15 Meilen von Prag, ein 
Schloß. 

Braßelow, 14 Meilen von Prag, Stamm 
haus einer chanowskiſchen Linie. 
Beufden, ein Schloß. 

Kratochwil, dem Fürften Schwarzenberg 
gehörig, 16 Meilen von Prag. 

Brefhrowig, 12 Meilen von Prag, ge 
börr gleich erwähntem Fuͤrſten. 

Bundrarig, 16 Meilen von Prag. 

Kafban, 12 Meilen von Prag. 

Laſchan, das luftige genannt, ein neues 
Schloß bey Bratronig, an einem Hügel, 12 
Meilen von Prag. 

Keberig, 16 Meilen von Präg. 

Kibau, ein Berg. 

Schluͤſſelburg, böhmifch Lnarz, ein als 
tes Schloß, 11 Meilen von Prag, gehörte 
ehemals demjenigen Stamme, welcher in feir 
nem Wappen einen Schlüffel führte, heut ift 
das Schloß neugebaut, in welchem Stand es 
von Thomas Br. Tfehernin von Chudenitz ift 
vorgeitellt, und Schlüffelburg genannt worden. 
In dafigem Thurme fiehet man die St os 
fepbefapelle. Liege ben einem Teiche unterm 
Gehölze + Meil von Kaßegowitz. Innwendig 
iſt es fhön gemalt, und hat einen fehönen 
Garten. Hinter dieſen it ein Berg, an wels 
chem ein Auguftinerbarfüflerflofter ſteht, ſol⸗ 
ches hat im Jahre 1684 obbefagter Graf 
Tſchernin geftifter. 

Marfbig, 14 Meilen von Prag, 

Mlaſchow, 15 Meilen von Prag. 

Mokroßuk, 15 Meilen von Prag. 

Niboſchowitz, 15 Meilen von Prag, ber 
prager St. DBeitsprobften gehörig. 

Hendorf, 114 Meil von Prag, chanows⸗ 
kiſche Herrfchaft. 

Palwinau, 16 Meilen von Prag, 

Podhora, ein hoher Berg. 
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Preftanig ‚ıs Meilen von Prag- 
Pretſchin, 144 Meil von Prag, dem 

Fuͤrſten von Schwarzenberg gehörig. 

Kakowitz, 10 Meilen von Prag, in dem 
Schloßthurme ift ein altes Bethaus. 

Rzepitz, 13 Meilen von Prag, hat die 
fen Namen von einer rau erhalten, welche 
diefes Schloß auf einem hohen Berge erbaut, 
und dahin ihre Schäge verborgen hat. Eine 
ritterliche Familie ſtammt von hieraus ab. 

Skalitz, 15 Meilen von Prag. 

Skoſchitſch/ 144 Meil von Prag. 

Slatin, unweit Chanowig, ı2 Meilen 
von Prag, ehedeſſen den Nittern von Kunas 
ſchow gehörig. Heut iſt es zur ſchluͤſſelbur⸗ 
ger Herrfehaft gefauft, und daraus ein Korn⸗ 
haus gemacht worden. 

Slawkowitz, 10 Meilen von Prag. 

Smoliwer, unweit Schlüffelburg, 104 
Meil von Prag. 

Stechowitz, zwiſchen dem Gebirge, 13 
Meilen von Prag. 

Stifau, 14 Meilen von Prag. 

Straſchin, 10 Meilen von Prag, mit 
einem gnadenreichen Marienbilde. 

Strzela, 13 Meilen von Prag, in Ges 
ſtalt einer Pfeile gebaut, gehört zur koͤnigl. 
Kammer. 

Supichora, oder Koſchberg, 16 Meilen 
von Prag. 

Swogſchitz, 16 Meilen von Prag. 

St. Gunther, von ehemaliger Einfieb- 
feren diejes Heiligen fogenannter Det, ben der 
Kirche findet man gutes Waffer, ift von Prag. 
+7 Meilen. 

Tafhowig, 14 Meilen von ng 

Tauſchkow, 13 Meilen von Prag. 

Warwofbow; ein luſtiges Bergſchloß, 
10 Meilen von Prag, dem malchefer Groß⸗ 
priorat gehörig. 

Warrawa, ein Fluß, welcher bey Zwis 
fau in die Wltawa fließt. 

Watetitz, 164 Meil von Prag. 

o⸗ 
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Wohraſchenitz, 14 Meilen von Prag, 
mit einem jchönen Garten. 

Wodolanka, fogenannter Brunn und 
Baad bey Schüttenhofen. ' 

Mofnig, 134 Meil von Prag. 

Wolinfa, ein Flug, 

Worlif , ehedeſſen ben Herren ven 
Schwamberg, nun dem frummauer Herzage 
gehörig; hier war vormals die Köhmifche —* 

‚ne verwahrt, Dieſes Schloß iſt ſehr alt, feſt 
und an einem Felſen an ber Wiltawa, 9 
Meilen von Prag, bey einem Dorfe, fo Alt 
far! Heift, gelegen. . 

Woſſek, 13 Meilen von Prag, mit eis 
nem wunderchätigen Gnadenbilde Sr. Johann 
des Taufers. 

Woſſeletz, an einem Berge, unweit Kaſ⸗ 
fegowig, 10 Meilen von Prag, Stammhaus 
einer ritterlihen Familie diefes Namens ; heut 
befisen ed die Herren Janowsky. Don hiers 
3 iſt durch einen Wald bis auf das Dorf 
Cyhotaun ein gemachter Weg. 

Zaborzy, ehemaliges Schloß, 12 Mei⸗ 
len von Prag, Stammhaus einer adelichen Fa⸗ 
milie, heut zur. fehlüffelburger Herrfchaft ge 
hörig, hat eine Pfarrkirche. 

Zaluſchan, 144 Meil von Prag. 

Zbenitz, g Meilen von Prag. 

Sichobig, 14 Meilen von Prag. 

Ziwotitz, binter Kaffegowis im Thale, 
114 Meil von Prag, jur fhlüffelburger Herr, 
ſchaft gehörig, 

Iwifau, ein von Quaberfteinen gebau: 
tes Haus, mit einem Thurme, ro Meilen von 
Prag, auch hierores war die böhmifche Krone 
eine Zeit fang aufbewahrt; naͤchſt dem Schloße 
ſoll ein Klojter der Tempelherren geitanden 
baben. Der Flug Wltawa vereinigt ſich hier 
mit der Wattawa. 


Prachiner Kreis, 


Wuͤſte Schloͤßer. 

Baubin, vor Alters wegen Goldberg⸗ 
werken beruͤhmt. 

Drubow , im Jahre 816 vom Herjog 
Wogen ben Pifek erbauer, 

Frimburg, 14 Meilen von Prag, cher 
deffen der bubnifchen Familie gehörig. Hein 
rich, ein Prinz des Königs Georg, hat diejes 
Schloß im Jahre 1467 jerſtoͤrt. 

Helfenburg, bey Prachatitz, 15 Meilen 
von Prag, wurde im Jahre 13060 von Juſt, 
und Ulrich benden Brüdern von Roſenberg mit 
Bewilligung Karls IV, an einem hohen Der 
ge erbaus, um zur Zeit einer Aufruhr darinn 
eine Sicherheit 4u finden. Im Sabre 1378 
bat erwähnter Karl IV, diefen Orc zu beſſern 


Unterhalt des. prager Erzbiſchofs gefauft, job. 


hen erweitert und verſchoͤnert. 
Bamenez, 12 Mer don Mrag, 
Banz, 7 Meilen von Preg. 
Mlsdejowig, 14 Meilen von Prag, 


ebedeffen dem Johann Wrabeky gehörig. Im 


Jahre 1467 hatten die von Piſet und Wod⸗ 
nian diefed Schloß niedergerifien, 

Perfos, an ver Wltawa. 

Prachno, ehemalige Stade ben Horaſch⸗ 
diowitz, mireinem Schloße 16 Meilen v. Prag, 
von welcher dieſer ganze Kreis den Namen er- 
halten. Heut iſt Piefer Dre ganz verwintet, 

Raby, cn Schloß, 14 Meilen von Prag, 
hinter Horaſchdiowitz, von den ſchwihauer Herr 
ren angelegt. Bey der Belagerung dieled 
Schloßes har Ziſchka nicht nur allein viel Voll 
eingebuͤſſet, ſondern auch ſelbſt fein noch ſehen⸗ 
des Aug verlohren, welcher Vorfall auf dem 
Schloßthore aufgemalt iſt. 

Spuß, 12 Meilen von Prag, 

Siraſchyſchtin, 10 Meilen von Prag. 

Tremfdin, bey Nogmital, 10 Meilen 
von Prag. 


Pils- 


ſaatzer und rafoniger Kreiſe. 





Pilſner und klattauer Kreis. u: 





Pilsner und Elattauer Kreis, 


H at dieſen Namen von der Stadt Pilſen 
erhalten, und genießt wegen der Beſtaͤndigkeit 
im katholiſchen Glauben auch vielen hierorts 
gelegenen Ritterſitzen, vor allen anderen Krei— 
fon das Vorrecht des erſten Ranges. Iſt 9 
Meilen fang, und eben fo viel breit. Gegen 
Aufgang liege felber an dem berauner und pras 
chiner Kreife, gegen Mittag an Bayern, ges 
gen Miedergang an Oberpfal;, un? dem eges 
riſchen Bezirke, gegen Mitternacht an dem 
Ehedeſſen waren 
bier Eilberbergwerfe, von welchen die Stadt 
Mick boͤhmiſch Strzibro oder Silber den 
Damen erhalten, heut finder man hier gute 
Diehivende, und eine Menge Schaafheerden, 
Die Mies durchſtroͤmet dieſen Kreis ; fie 
wird kurz vor ihrer Mündung in die Moldau, 
von der fünigl. Stadt Beraun, welche fie ber 
wäffert, auch die Beraun genennet; fo tie fie 
ben erjten Namen von der von ihr benesten 
Gegend der Fönigl, Berg⸗ und Leibgeding- 
ſtadt Mieß führe. Sie enefpringe hinter 
Tachau, und zieht, nachdem fie dafelbit gegen 
Morgen vorbengegangen, von ihrem Lrfprune 
ge an, ehe fie noch zur Stabt Mieß gelan- 
get, verfchiedene beträchtliche Waͤſſer an fich, 
worunter befonders jenes zu zählen ijt, fo ben 
der alten Schanze unweit Bönigswart , zu⸗ 
ſammfließet, neben dem metallreichen michels⸗ 
berger Gebirg herab kommt, und unter dem 
Dorfe Wieſchka ſich mit dieſem Fluße verei- 
niget. Es würde allzu weitlaͤufig ſeyn, alle 
an ihren Ufern befindliche Ortſchaften , und 
in fie fallenzen viele Bäche der Reihe nach zu 
bemerken, ich will daher nur der vornehmſten 
erwähnen, und mit denjelben zu ihrem Aus⸗ 


fluße in die Beraun eilen. Sie lauft vom 
der Stade Mic nicht gar 2 Meilen, da ſich 
ein oberhalb Neumark entfpriugender Bach, 
an ihren linken Ufern ben Blahauſen mit 
ihr vereiniget. Mit dieſem fehlinge fie ſich 
bey Tuskau vorbey, empfaͤugt unter Male— 
ſitz, abermals am linken Ufer einen Bach, und 
erreiche die koͤnigl. Kreisſtadt Pilſen, unter 
welcher ſich der oben von der bayeriſchen Graͤn⸗ 
ze neben Teyniz, Stab und Dobrzan herkom⸗ 
mende Fluß Kadbuz, dann auch ein anderes 
von Pilſtritz herflieffendes Waſſer, mit ihr 
vereiniget. 


Mic Mauetn umgebene Städte. 


Heyde, böhmifh Bor, 154 Meil von 
Prag, jwifchen vielen Teichen gelegen. Sn 
alten Zeiten beſaß dieſe Stadt der fhwarnber- 
gifche Stamme, dann tie Grafen von Gös, 
und heut iſt folche unter der Herrfihaft des 
Fürften von Löwenftein. Im Sahre 1726 
iſt diefe Stadt groͤſtentheils ausgebrannt. 

Tauß, boͤhmiſch Domaſchlitz, koͤnigliche 
Stadt, 16 Meilen von Prag, wurde im Jahre 
964 gegen bie Einfälle der Banern erbaur, 
Hat ein Schloß, Pfarrkirche, und ein Augu— 
ftinerflofter. Die Innwohner nähren fich mir 
leinen Bändern, 

Klattau, Fönigl, Kreisſtadt. 14 Meilen 
von Prag, ward fhon im Jabre 771 ange 
legt, und im Jahre 1000 mit Mauern und 
Willen umgeben. Es befand fich hier eine 
felbftgängige im Jabre 15 15 verferrigte Mühle, 
und ein Penediftiner» oder wie Hagef fchreibt, 
Domtinifanerklofter, weiches Ipeobald ein Bru⸗ 

ber 


— — — 
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ter des Könige Wratislaw im Sabre 1167 
für Perſonen rirterfihen Standes geftifter, 
Las ader im Jahre 1424 ausgeplündere und 
verbrannt worden iſt. Im Sabre 1519 find 
in der Vorſtadt über 300 Käufer im Rauche 
aufgegangen. Diefes Ungluͤck har im Jahre 
1753 die Stade ſelbſt berroffen, welche das 
mals gänzlich verbrannte, Es iſt hier ein Dos 
minikanerkloſter, ehemaliges Jeſuitenkollegium, 
Seminarium, mindere Schulen und Dech ants— 
firche mit einem wunderchätigen Marien— 
bilde. 

Megto Popelowe, 7 Meilen von Prag. 

Plan, heerſchaftliche Stadt, 16 Meilen 
von Prag, har ein Schloß, und umdie Stadt 
viele Teiche, 

Pilfen, von einem Inſekt, fo auf böhr 
miſch Plz heißt, alfo genannt, iſt eine Fünigl. 
Kreisitade, welche im Fahre 775 an dem 
Mieß- und rabbufer Fluß erbauet wurde, 
Merkwuͤrdig ift es, Daß die katholiſche Glau⸗ 
benelchre Von der Zeit an, da felte in Boͤh— 
men eingeführt worden war, in Diefer Stadt un« 
veraͤndert verblieben; imSahre 1421 und 1433 
hatten fie die Hußiten vergebens belagert, im 
Sabre 1853 aber der König Georg, 1618 Graf 
Mannsfeld, und 1621 General Tylli erobert. 
Hart einen großen Marktplatz, anfebnliches 
Harkhaus, uralte Kirche , ein Dominifaners 

Tonnen» und Franzisfanerflojter, Der Erz⸗ 
dechant Diefer Stade har die Frenheit ben öf- 
fentlichem Gottesdienſte fich der Biſchofsmuͤtze 
zu gebrauchen. Pilſen genoß ehedeſſen das 
Recht Münzen zu ſchlagen. Vom basler Kir, 
chenrathe erhielt es K000 Dukaten zu feinem 
Unterhalte. Am Jahre 1507 iſt ſelber Dre 
ſammt dem Racthhauſe und Bücherfocle ver» 
braͤnnt. Nebſt der Dechantskirche, woben vors 
mals ein Kloſter des deutfihen Nittererdens 
gejtanden, giebt es hier noch einige geringere. 
Vor der Stade fiche man Deren ziween 3 nanıs 
lich: die zu aller Heiligen, und Gt, Georg, 


nebſt 2 Spitaͤſern. Die Stadt felbft it am 
ſehnlich, Dazu mit vielen Faiferlichen und paͤbſt⸗ 
lichen Vorrechten verfehen, ift das Geburts 
ort des Joehann Dubrawisi. Johann Dubra⸗ 
vius de Ssiala, ehemaliger Biſchof von Olmuͤtz/ 
und nachher mit feiner ganzen Anberwandſchaft 
unter dem Titel von Dubrawa in den Ritterſtand 
erhoben, wurde am kaiſerlichen Hofe wegen feiner 
Einficht und Klugheit in Beylegung berfchiedrer 
wichtigen Neichsangelegenheiten ungemein be 
rühmt; wie er dann unter RegierungFerdinands 
1. im Jahre 1546, die ſchon durch den Weeg des 
Schwerts auszumachende Stritrigfeit wegen 
der ſchleſiſchen Laudsvogtey durch befonderen 
Echarffinn aljo erläutert, daß Dadurch dem 
Böhmen fowohl als Schlefiern hinlaͤngliche 
Genugthuung verſchaft wurde. Allein dich 
iſt nicht das einzige, fo den Ruhm des Dur 
bravius erhebr, fein unvergefliches Werk der 
böhmifchen Geſchichte macht ihn unſterblich, 
weil daraus gründliche Kenntniſſe, Wiſſenſchaft 
der Landesverfaflung, und reife Beurtheilung 
der Staatsabſichten überall bervorleuchtet. 
Er ftarb im Jahre 1553. Diefer Dre liegt 
10 Meilen von Prag. 

Rokitzan, eine fehr afte Stabt, wo dei 
in den böhmifchen Gefchichren berühmte Jo⸗ 
Hann von Nofisan gebohren wurde. Iſt pwis 
ſchen vielen Gehölze gelegen, g Meilen von 
Prag. Am Jahre 1000 hatte an diefem Ort 
der deurfche Kaifer Heinrich die benden boͤh⸗ 
mifchen Herzoge Borziwog und Wladislaw un 
ter einander verglichen. Ehedeſſen gehörte es 
den prager Erzbiſchoͤfſfen. Im Qahre 1564 
ließ Erneit Erzbiſchof von Prag hierorts ein 
Auguſtinerchorherrenlloſter erbauen, welches 
im Sabre 1421 von dem Hufiten zerſtoͤrt wur⸗ 
de. Im Zahre 1583 it Nofigan in Die 
Zabl der koͤnigl. Staͤdte verfeise worden, Um 
hieise Gegend ficher man Eiſenhaͤmmer⸗ 
kürcen. 

Mieß, eine koͤnigl. DBergitate im pils⸗ 

ner 
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wer Kreife, 13 Meilen ton Prag, vormals 
war diefer Ort ein Dorf und hieß Mifa, von 
dem vorben rinnenden Fluß Mich. Sobies⸗— 
faus I, der 27. Herzog in Böhmen bar im 
Sabre 1131 eine Stadt daraus gemachrz ben 
Graͤbung des Grundes ju denen Eradtmanern, 
wurde ein reiches Silberberawert entdecket, ſo 
lange Zeit in Flor geftanden, für jetzo aber it 
Davon nichts mehr anzutreffen, doch find die 
hoch dato allda befindlichen Bleyerzwerke, wer 
gen ihrer reichen Ausbeute immer anmerfungsr 
wert). Nah Zeugniß M. P. Stranefy 
fon diefe Stade der Geburtsort beeder Jako— 
den ſeyn, welche in den huficifihen Zeiten, und 
bejonders jener, jo Jakobellus insgemein ges 
nannt wurde, jehr berühmt geweſen. 

Tachau, eine herrfihaftlihe&cadt, 18Mei⸗ 
len von Prag, vom Herzeg Sobieslaw im 
Sschre 1126 zum zweytenmal viel ſchoͤner als 
es bevor geweſen, erbaut. Nach der lobko— 
witziſchen Familie iſt Tachau an die Herren von 
Gurttenſtein, und dann an verſchiedene andere 
Innhaber gefommen, Im Jahre 1427 iſt 
folcher von den Hufiten, welche darinn alle 
Maunsperfonen erfihlugen, eingenommen wor- 
den. Dar ein gnadenreiches Murtergortesbild, 
ein Paulaner⸗ und Franzisfanerflofter, Das 
im Sabre 1351 vom Karl IV. alda geftiftere 
Karmelicerkiofter ift eingegangen, 

Biihofsteynig , böhmifch Teyn Gor⸗ 
ffuw, eine herrichaftlihe Stadt, 15 Meilen 
von Prag, ‚an den bayrifchen Gränzen, Dies 
fe Stade befag Johann von Lobkowitz der 
Juͤngere, und im Jahre 1354 lieg Erneſt der 


. prager Erzbifchof felde mic Mauern umgeben ; 


vor einigen Jahrhunderten war fie unter geiſt⸗ 
licher Herrſchaft. Hat ein Schloß und fihd- 
nen Thiergarten. In der bafenburger Kros 
nif fieft man: daß im Jahre 1465 ein gewiſ— 
fer Dobrohoft dieſer Stadt Befiger gewefen, 
von welchem fie auch Dobrohoſtow genannt 
worden fenn fol. Am Sabre 1847 iſt gleich 
erähnte Stade ſammt dem Schloß und ber 


Vorſtadt durchs Feuer untergegangen. Man 
bemerkt bier die St. Perers- und Paulskirche, 
und in der Vorſtadt ſiehet man die St. Apo⸗ 
linaris» und St. Sebaltiansfirche beym Spis 
tal. Vor der Stadt find deren 3, St. Yuina, 
aller Heiligen, und der Mutter Gottes. 

Tcpla , vom warmen Waſſer, welches 
ans einem Teiche hervorquille, aljo genannt, 
Am Jahre 1643 haben die Schiveden dieſe 
Stade mir Sturm erobert, Sie liege von 
Prag.ı3 Meilen. Den der Etabt iſt ein 
Praͤmonſtratenſerkloſter, welches die Herren 
von Hroßnata gegründet, 

Teiging, herrſchaftliche Stadt, hat ein 
Schloß, it am ſaatzer Kreife, 14 Meilen von 
Prag gelegen. 


Offene Städte find in diefem KBreife 
feine. 


Marktflecken mit Schlöffern. 
Bifirig, an der Ublau, 15 Meilen von 
Prag.- 


Chudenitz, 13 Meifen von Prag, Stammr 


haus der Grafen von Tfihernin, welche von 


Chudenitz ſich fehreiben, 

Hoſtow, 16 Meilen von Prag. 

Baur, 16, Meilen von Prag» 

Blensu, an einem Felfen, 14 Meilen 
von Prag. 

Bunftwart, 16 Meilen von Prag, 
Stammhaus ber Herren von Schwamberg, 
hat reiche Bergwerke. 

Manerin, sı Meilen von Prag, dem 
Grafen von Lafchansfn gehörig. 

Merklin, 12 Meilen von Prag, Stamm 
haus einer adelihen Familie gleiches Na⸗ 
mens. 

Mutetow, 16 Meilen von Prag. 

Hegein, ır Meilen von Prag, Stamm» 
haus der Herren von Beneda. 

Planig, 12 Meilen von- Prag, gehört 
Ta beu - 
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den Grafen von Martinig. Hart eine Pfarr⸗ 
Fire zu Sr, Blafi genannt, an einem Berge, 
un) vor dem Gradel befindet ſich ein gnadens 
reiches Murrergortesbild. 

Porzitſch das Verbrannte, r2 Meilen 
von Prag, dem prager Dommfapitel gehörig, 
har Eiſenhammerhuͤtten. 

Kadnitz, 7 Meilen von Prag. 

Bonfibberg, 16 Meilen von Prag. 

Ranpow, 12 Meilen von Prag, Stamms 
kaus einer adelichen Familie gleihes Namens, 

Strafbow, 14 Meilen von Prag, 

Weſſeritz, 16 Meilen von Prag, Fuͤrſt 
loͤwenſteiniſche Herrſchaft. 


Marktflecken ohne Schloͤßer. 


Autery, 14 Meilen von Prag, mit ei— 
ner ſchoͤnen Kirche. 

Blowitz, 10 Meilen von Prag, zur hra⸗ 
deker Herrſchaft gehoͤrig. 

Borow, 114 Meil von Prag, gehört 
dem Grafen von Martiuitz. 

Eedlis, 16 Meilen von Prag. 

Eerlofin, 15 Meilen von Prag. 

Crchowitz, 6 Meilen von Prag. 

Dobrzem, am Fluße Nadbuß, 12 Meis 
fen von Prag, choteſchauer Kloſterherrſchaft. 

ilnterneugeding, an der Bradawfa, 
16 Meilen von Prag. 

Unterfindau, 9 Meilen von Prag. 

Draſow, 15 Meilen von Prag. 

Einſiedl, dem töpfer Kloſter gehörig, 
35% Meil von Prag, mir einem wunderthä— 
tigen Gnadenbilde. 

Oberneugeding, 16 Meilen von Prag. 

Janowiz, 14 Meilenvon Prag, an der 

Bradawka ben Klattau. Am Jahre 1520 
harten die Prager fich diefes Dres bemeiſtert. 

Rarow, 14 Meilen von Prag. 

Kdyen, 16 Meilen von Prag. 

Bladrau, 13 Meiten von Prag, einem 
Klofter dieſes Namens gehörig. 


von Nepomuf, 


Nilfner und Flattauer Kreis, 


Clenetſch, 16 Meilen bon Prag. 

Boloweg, 16 Meilen von Prag. 

Bomarow, 6 Meilen d. Prag, Stamms 
haus der Mittern von Peſchikowsky. 

Borfha, 154 Meil von Prag. 

Burtenplan, 16 Meilen von Prag, an 
der Pfalz gelegen, biefige Innwohner treiben 
ftarfen Kornhandel. i 

Kesfow, 15 Meilen von Prag, Fuͤrſt 
ldwenſteiniſche Herrſchaft. 


Cſchtin, 12 Meilen von Prag, anderſt 


Cſchten genannt, 

Metzin, 14 Meilen von Prag. 

Michelsberg, 4 Meilen von Eger, und 
15 Meilen von Prag, jur planer Herrſchaft 
gehörig, 

Nepomuf, Geburtsort des heil, Johann 
Liegt unter Gründerg, an ei⸗ 
ner Anhöhe, 11 Meilen von Prag, mebitder 
Dechaͤutskirche iſt hier eine andere ſchoͤne Kits 
che an dem Orte erbauet, wo bevordas Haus 
gejtanden, in welchem der heil, Johannes 96 
bohren wurde, 

UNeſchetin, 10 Meilen von Prag. 

Neygetin, 16 Meilen von Prag. 

Neuſtadti, 15 Meilen von Prag, gehört 
dem Füriten von Loͤwenſtein. 

Przeſchtitz, am Fluße Bradowfa, TI 
Meilen von Prag, hat eine ſchoͤne Kirche mit 


‚einem wunderthaͤtigen Mavienbilde, gehört 


den Fladrauer Klofter. 

Pızinda, 16 Meilen von Prag. 

Plzenetz oder Alrpilfen, mar ehedeſſen 
eine Stadt, und zwar aͤlter als Pilfen felit, 
heut iſt es ein Marktfleck, ıı Meilen von Prag. 

Przifhernig, 13 Meilen ven Prag. 

Radyn, 9 Meilen von Prag. 

Sedlicz, 16 Meilen von Prag, biefen 
Marfrflecken haben die Herren von Werſcho⸗ 
weg, anderſt Sekerka genannt, erbauet, 

Schoͤnthal, 16 Meilen von Prog. 

Scheran, 104 Meil von Prag, gebört 
den Grafen Tſchernin. 

Schwi⸗ 





re 
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Schwihan, r2 Meilen von Prag, eben 
biefem Grafen gehörig. 

Stanfau, 14 Meilen von Prag, dem 
choteſchauer Kloſter gehörig. 

Stod, 12 Meilen von Prag, gehoͤrt 
ebenfalls dahin. 
Tauſchka, 11 Meilen von Prag. 

Tauſchkow, Hartmaunow böhmifch ges 
nannt, 12 Meilen von Prag, vormals war 
bier ein von den ſwihauer Herren erbautes Bene⸗ 
diktinerkloſter. 

Utwa, 16 Meilen von Prag, 

Wſcherub, 12 Meilen von Prag. 


Schloͤßer / Serrfchafren und andere 
merkwürdige Oerter. 


Altſchloß, 16 Meilen von Prag. 
monsgrän, 18 Meilen von Prag zur 
fönigewarter Herrſchaft gehoͤrig. 
Augezd, 13 Meilen von Prag, 
Augezdetz 3 Meilen von Prag, 
Aulitz, 12 Meilen von Prag. 
Babilon, ein See ben Tauß. 
Besdruſchitz, 15 Meilen von Prag, 
Etamnibaus einer kollowratiſchen Linie, 
LDihavow, 15 Meilen von Prag. 
Beſchin, 15 Meilen von Prag, Stamm 
baus einer bereits erlofchenen adelichen Fami⸗ 
lie diefes Namens, 
Hlasdiow, 14 Meilen von Prag. 
Bozowitz, 15 Meilen von Prag. 
Borzikow,, 174 Meil von Prag. 
Breitenftcin, toMeilen von Prag. 
Bradawka, Fluß, welcher ben Pilfen in 
die Mieß fälle, 
Chlumzan, 12 Meilen von Prag. 
Chorenick, 15 Meilen von Prag. 
Choteſchau / ein Praͤmonſtratenſer Nonnen⸗ 
kloſter, 12 Meilen von Prag, im Jahr 1150 
von dem Grafen Hreßnata, welcher dieſer Zeit 
einer der Reichſten, und Mächtigſten im fans 
de war, auch in feinem Wappen eineg Rehhorn 


führt, erbaut. Sulek ehemaliger Prebſt dies 
fes Klojters, hat im Jahr 13893 die in Voͤh⸗ 
men eingefallene Bayern mit feinem in ber Eil 
aufgebrachten Volk, herausgerricben, wegen 
welcher Heldenthat er, und feine Nachfolger mit 
dem DVorrechre die Bifchofsmüse tragen zu bärs 
fen, find begnädige worden. Im Jahr 1421 
ift erwähntes Kloſter vom Zifchfa zerftört wors 
den, Deut aber befinder fich felbes wieder im 
guten Stande. 

Ezebiw, 14 Meilen von Prag, dem Fuͤr⸗ 
fien von Loͤwenſtein gebörig. 

Czemin, 11 Meilen von Prag, gehört dem 
Fladrauer Klofter, 

Czeſtin, 144 Meil von Prag. 

Czibauß, 11 Meilen von Prag. 

Donnau, 16 Meilen von Prag , in bafis 
ger Kirche ijt ein gnadenreiches Bild der heil. 
Unna. 

Darowa, 7 Meilen von Prag. - 

Deſchenitz, 17 Meilen von Prag, 

Dolan, 13 Meilen von Prag. 

Unter Bel, 11 Meilen von Prag. 

Els, 15 Meilen von Prag, dem Fuͤrſten 
Loͤwenſtein gehörig. 

Vogelfang, 15 Meilen von Prag. 

Geſchkau, g Meilen von Prag. 

Gindrzichowitz, 15 Meilen von Prag, 

Habartitz, 14 Meilen von Prag. 

Hameredorf, 16 Meilen von Prag, ges 
hört dem toͤpler Klofter. 

Horſchitz, ır Meilen von Prag. 

Hoftaun, 16 Meilen von Prag. 

Hradef, ro Meilen von Prag, Stadt 
pilfner Herrfchaft. 

Hradiſcht, 94 Meil von Prag. 

Hundſchitz, 104 Meil von Prag. 

Hurka, ein Derg ben Klartau, allwo 
die noch heidniſche Klarrauer ihren Bögen Blez 
win angebetet, da ſie aber Chriſten geworden, 
an deſſen Erelle die Kirche unfer lieben Frauen 
aufgerichtet hatten, 


Batzeran, 


\ 
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Barzeran, 9 Meilen von Prag, unter 
Plas gehörig. . 
Banigz, 15 Meilen von Prag, Stamm 
haus einer adelichen Familie diefes Namens, 
Kydlin, 13 Meilen von Prag, Stamm⸗ 
Haus diefer Namen führenden Kitcerm, 
Kladrau, eim anfehnliches Benediktiner⸗ 
kloſter, 13 Meiten von Prag, folhes har im 
Jahr 1122 der böhmijche Herjog Swatopluk 
geitiftee, und Wladislaw L vollends ausge 
bauet, und bort auch feine Grabſtaͤtte gewaͤh⸗ 
let. Die biefigen Aebte führen in ihrem Wap⸗ 
ven ein weißes Lilium im blauen Felde, das 
Konvent aber bedient ſich eines weißen unge 
Frönten Cöwens,. Im Fahr 1421 wurde dies 
ſes Klofter dem Peter Smrſchit von Wonfchin 
geſchenkt, und bald darauf don Ziſchka zu 
Grunde gerichtet. Bey Lebzeiten des Abten 
Stiefels iſt Kladrau ganz aͤbgebraunt, doch 
von ibm wieder, fo wie man es heut ſiehet, 
bergeſtellt; In dafiger Kirche iſt ein gnadenreis 
ches Marienbild. 
Blisfau, 15 Meilen von Prag. 
Beorzemitz, 10 Meilen von Prag. 8 
Bozomigl, 15 Meilen von Prag. JE 
Rozolup, 11 Meilen von Prag. 7 
Krukanitz, 12 Meilen von Prag, dem 
söpler Kloſter gehörig. 
Brefhrowig , 17 Meilen von Prag, 
dem Fuͤrſten Schwarzenberg gehörig. 
Krzinitz, feftes Schloß bey Pilfen, 11 
Meilen von Prag, Stanmhaus einer ritters 
lichen Familie diefes Mamens, 
ups, 12 Meilen von Prag, gehört dem 
Fuͤrſten von Löwenftein. 
Eabaur, 16 Meilen von Prag, 
Langendoͤrfl, 16 Meilen von Prag, 
Letin, 11. Meilen von Prag. 
Liblin, 7 Meilen von Prag. 
Kichtenftein, 103 Meilen von Prag. |F 
Lip, 12 Meilen von Prag. ” 
Eobow, 12 Meilen von Prag. J 
Cowtzitz / 12 Meilen von Prag, gehört 
dem Graf Martinig. 
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Cukawitz, 117 Meilen von Prag, Stamm⸗ 
haus einer bereits verlofchenen Familie, 
Luſchan, 114 Meile von Prag. 
Mislefpirz, 11 Meilen von. Prag. 
Miaelinerz, 14 Meilen von Prag. 
WMariafels, 13 Meilen von Prag. 
Metzkau, 14 Meilen von Prag. | 
Mieccholup 13 Meilen von Prag. ) 
Milswerz , ein Dorf bey Tauß, nahe 
Baden benm Walde hat der aus Ungarn uch 
Böhmen jurücfkchrende heil. Adalbert ſich jur 
Ruhe gelegt, ven einem Viehhirte aber, ber aus 
Bos heit mit feinem Horn in des Heiligen Ohren 
blies, im Schlafe geftört worden, von wel 
Her Zeit an die Viehhirte diefes Orts ih 
flatt des Horns einer Schnalze bedienen follen, 
Milorirz, 14 Meilen von Prag. 
Miroſchau, 9 Meilen von Frag, jur 
zbirower Herrjchaft gehörig. 
Mabozirz, 14 Meilen bon Prag. 
Naketendoͤra, 15 Meilen von Prag. 
Elcbilsu, 10 Meilen von Drag, Sramms 
haus einer adeliben Familie diefes Namens. 
Hedrafbirz, 73 Meilen von Prag. 
Hemsfbirz, 13 Meilen von Prag, dem 
Graf Martinitz gehörig. 
Obitz, 14 Meilen von Prag, Stamm⸗ 


2» pD 


haus der Herren von Obitetsky. 


Opalka, 15 Meilen von Prag, 

Oſchelim, 14 Meilen von Prag 

Pauren, ı2 Meilen von Prag. 

Bernartitz, 15 Meilen von Prog, g 
hoͤrt dem Fürften von Eöwenitein. 

.Pirles, 64 Meile von Prag. 

Pisfa, 11 Meilen von Prag. 

‚Piwans, ı2 Meilen von Prag. 

Piwonta, ein Kiofter, ı6 Meilen v. Prag, 
im Sabre 1044 vom Herzog Brzetislaw für 
Mönche des St. Giulelmianerordens erbaut. Da 
nach 219 Jahren Diefer Orden mit den Aus 
guftinern Eremiten war vereinige worden, ift 
erwähntes Klofter dem legtern zugefallen. Im 
Jahre 1266, daun 1422 iſt felbes von den 

Kegern 
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Ketzern zerftöret worden. Heut iſt es wieder 
erbaut, und fichet man in dafiger Kirche ein 
wunderthaͤtiges Marienbild , der Stamme, 
an weichem ehemals Kaifer Heinrich geſeſſen, 
da er in biefer Gegend eine Schlacht lieferte, 
iſt Gier auch zu feher, 

Podhor, Berg ben Täpf, von welchem 
man dieſen ganzen Kreis überjeben Eann. 

Podhrſel, jo genannter groffer Teich. 

Rorhporzisfib, 12 Meilen von Prag, mit 
einer oͤffenclichen Kapelle und fchönen Garten, 
ben welcher der an Forellen reiche Fluß Bra⸗ 
dawka flieſſet, gehoͤrt dem Herzoge von Zwey⸗ 


bruͤcken. 


Proſtibor, 14 Meilen von Prag, Stamm⸗ 
haus einer edelichen Familie, 
Przeſtawlk, 12 Meilen von Prag, zum 
chotieſchauer Kloſter gehörig. 
Prziwoſek, 11 Meilen von Prag. 
Przibowirz , 11 Meilen von Prag, 
«hmaliger Sig der Herren von Przichowsky. 
Pteynin, 14 Meilen von Prag. 
Puslitz, 14 Meilen von Prag, 
Radbuß, ein Fluß. 
Radnitz, 7 Meilen von Prag. 
Rachlau, 12 Meilen von Prag, 
Rorolaus, 1ı4 Meile von Prag. 
Rzenetz, IT Meilen von Prag. 
Unter Kicht, —— von Prag. 
Refslow, 7 Meilen von Prag. 
Schloß, 16 Meilen von Prag. 
Setz, Ir Meilen von Prag, mit einen 
guadenreichen Marienbilde. 
Snirfbowiz , 18 Meilen von Prag, 
Stachlau, 9 Meilen von Prag. 
Stiedra, 11 Meilen von Prag. 
Stenowitz , 11 Meilen von Prag, mit 
einem Teinitarientlojter, 
Heil. Breuz, 7 Meilen von Prag. 
Swaſchnick, 14 Meilen von Prag. 
Swinna, 7 Meilen von Prag. 
Swogfchin , 14 Meilen von Prag, folle 
vormals den Tempelberren gehört haben. 


Teynitzel, ein Ehtoß, 15% Meile von 
Prag, mit einem gnadenreichen Marienbildes 
Telitz, 134 Meile von Prag. 
Tereſcha, 64 Meile von Prag. 
Tegetitz, 134 Meile von Prag. 
eyrow, 144 Meile von Prag, Stamm⸗ 
haus einer adelichen Familie gleichen Namens, 
Tiifs, 16 Meilen von Prag. \ 
Wifsn, 10 Meilen von Prag. | 
Trpyfi, ı2 Meilen von Prag. 
Groß Mayerehof, 14 Meilen von! 


Pra 
* Petrowitzʒ, 14 Meilen vom 
Prag. | 
Weſſel, 9 Meilen von Prag. 
Wewrow, 15 Meilen von rag, 
Wilfifhen, 13 Meilen von Prag. 
Woſſek, 7 Meilen von Prag. 
Worin, 13 Meilen von Prag. J 
Wydriencher Wald, on den Gränzen 
dieſes Kreifes, welcher deßwegen fo heißt, 
weil ehebefien Näuber ſich darinn aufbielten, 
welche die Durchreifenden zu ermorden pflege 
ten, Wydriduch bedeutet nach dem boͤhmi⸗ 
{chen einen Menfchen, welder ben andern die 
Seele aus dem Leibe reißt; das iſt: ihn ers 
morbet. 


Zadub, 15 Meilen von Prag, Stammes 


haus der zadubstifchen Familie. 

Zaluſchan, 12 Meilen von Prag, zum 
schotiefchauer Klofter gehörig. 

Zdaslau, 144 Meile von Prag. 

Grünberg, ein berühmter Berg ben Ner 
pomuf, 11 Meilen von Prag, aus der Ur—⸗ 
fache alfo genannt, weil nach ertheilten Ges 
gen des heiligen Adalberti die dortige Gegend 
nad) Ueberkommung eines fruchtbaren Negens 
am erjten zu grünen angefangen. An dieſem 
Derge befanden fich vor Zeiten einige nach der 
Art eines Kloſters von dem Einjiebler Briz 
mot erbaute Hütten. Mach diefem wurde dort 
ein Monnenklofter angelegt, dann ein Schloß 
eufgerichtet, in welchem vor Erbauung Karlss 

fteins 


NPD 


— — — 


150 


ſteins die Böhmische Krone verwahrt lage, in 
den huffitifchen Unruhen aber it auch dieſes 
Klofter untergangen. Heut ſieht man in deffen 
Stelle ein anders, mit einer unfer lieben Fraus 
enficche , eben an dem Drte angelegt, wo 
vormals der heilige Adalbert ftunde, da er 
dem Lande feinen Segen ercheilt hatte. In 
diefer Kirche befindet fich ein Stein, an wels 
chem eben diefer Heilige geſeſſen, und feinen 
Sitz darinn eingepraͤgt; im einem Dorfe bey 
Grünberg, welches heut das Kloſter heißt, 
ſtunde bevor ein von dem Herrn von Stern, 
berg geftifteres Ciſtercienſerkloſter, wovon man 
noch ist die zerfallene Mauern ſiehet. Un—⸗ 
tergruͤnberg ift ein mit Moos bewachſener Stein, 
welcher vie eingedruckten Fußſtapfen oft ew- 
wähnten heiligen Adalberti in ſich enthaͤlt. Sins 
ter dem fogenannten Dorf Wrzen ijt gleiche 
falls zwifchen den Berg Chlumek und Stedry 
eine im Felſen eingedruckte Geftalt des darauf 
ruhenden heiligen Noalberti wahrzunehmen, 
Zu deſſen Gedaͤchtniß hat der damalige Obrifte- 
Purggraf des Königreihbs Böhmen Adam 
Graf von Sternberg eine Kapelle unter den 
Damen diefes heiligen Biſchofs errichten laifen, 
in welche diefer Stein iſt übertragen worden. 
Man fagt : daß viele mie Hauptwehe behafte 
Perſonen, wenn fie diefes Schmerzen leidende 

!ied un die Stelle des in Stein ausgebildeten 
Haupts anlegen , ven ihren Schmerzen befrenet 
würden. 

Zakau, ro Meilen ton Prag, Stamms 
haus einer adelichen Familie diefes Namens, 
Sinfow, 744 Meile von Prag. 
Swifowerz , 7 Meilen von Prag. 


Müfte Schlöffer. 


Beyreck, 15 Meilen von Prag. 
Bukowa, 13 Meilen von Prag. 
Gurtenftein, 14 Meilen von Prog, 
Hirſchſtein, bey Nofenburg zwifchen 
Schölje, 15 Meilen von Prag, Stammhaus 
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einer abelichen Familie gleichen Namens. Im 
Jahre 1421 haben die Huſſiten nah Ermor- 
dung aller darinn verborgenen Katholichen die 
fed Schloß zerftört. In diefer Gegend wurden 
vor Alters Edelgefteine gegraben, welche die 
Waͤlſchen fleißig gefammelt, gefchliffen, und 
dann theuer verkauft hatten. 

Janovwirz hinter Klattau, 14 Meilen 
von Prag, Stammhaus der Nittern von Ja— 
nowsky. Diefes Schloß hat Peter Ritter 
von Suda, einabgefagter Feind der Klattauer, 
im Jahre 1520 unter feiner Gewalt gehabt, 
und weil er daraus den vorben Neifenden vielen 
Schaden zugefügt, fo wurde das Schloß von 
den Pragern erobert, und der Erde gleich ges 
fchliefen, 

Bamefhin ben Rlatrau- 

Eipfiein, 8 Meilen von Prag. Im 
Jahre 1430 wurde dieſes Schloß von dei 
Wanfen 7 Wochen belagert. 

Kopara oder Außbrad, 9 Meilen von 
Prag, ward im Jahre 1442 ven den behmis 
ſchen Ständen verbrannt, darauf hat die har 
bartityer Raͤuberrotte, deren Anführer Lopata 
hieß, ſich aufgehalten, 

Michelsberg, 15 Meilen von Prag. 

Milau, 12 Meilen von Prag. 

Pfinda ftunde ehedeffen im dicken Ge 
hoͤlze, 16 Meilen von Prag , laut einigen 
Nachrichten folle diefes Schloß Albrecht Graf 
von Altenburg erbauer, und dert 5 Jahre mit 
Heinrich IL Faiferlichen Tochter heimlich ger 
wohnt haben. Hagek und Beckowsky erwaͤh⸗ 
nen diefes Dre öfters in ihren Geſchichten. 

Pucdfperg, 15 Meilen von Prag. 

Radyn, am hoben Berge, 9 Meilen 
bon Prag. 

Alspilfen , im Sabre 775 vom Radauſch 
einem Sohn des Hrojislams erbaut , bier fol 
ein alter Schaß verborgen ſeyn. 

Rinsberg ben Tauß, ehedeſſen den 
fwihauer Herren! gehörig, 16 Meilen von 
Prag, wurde im Jahre 2421 von den Keyern 
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eingenommen. Nahe daben ift ein Ort, an 
welhem im Jahr 1466 jwifchen den. Böhmen 
und den Kreuzjügern ein fo hisiges Treffen vor⸗ 
gieng , daß das Schlachtfeld völlig mir Zeichen 
bedeft, und Erröme von Blur bie ben Tauf 
zu fehen waren. Weswegen es auch heut Per 
Breuzweg genannt wird. 

Schwamberg , vor Alters Kraßikow ges 
nannt. Don daher führten die Herren von 
Ehwamberg den Namen von Krafifow. Im 
Sahr 1421 hat Ziſchka diefes Schloß zu Grund 
gerichtet. 

Swihan an einem fumpfigten Ort, bon 


einem adelichen Stamme gleiches Namens ers 


baut, und im Jahr 1490 von Pura Herren 
von Swihau dermaffen befeſtigt, daß felbes 
unter die ſtaͤrkſten Schlöffer ın Böhmen gezählt 
wurde. Es hatte tiefe Gräben, und hohe 
Mauern, welche das ganze Ort deckten, und 
an dem 2 Waͤgen bequem ausweichen konnten, 
gehabt. Diefes fo feſte Schloß har zur Zeit 
der böhmifchen Unruhen gleich vielen andern 


das Schickſal feier Verderbens erfahren müſ— 
fen. Ehedeſſen wurden bier eiferne Kriegsrü- 
ftungen verfertigt, heut liegt das Schloß wär 
fie, 12 Meilen von Prag, und fiebet man hier 
eine alte Kapelle, in welcher die ſwihauer 
und rofmichaler Wappen fich befinden, 
Tachau, 16 Meilen von Prag.. 
Trybel, 15 Meilen von Pray. 
Woborziſcht, im: Jahr 1427 von den 
Taboriten niedergeriffen. 
Wolberg, 14 Meilen von Prag: 
Wrans , 13 Meilen von Prag. 
Writby, 12 Meilen von Prag. 
Wildftein , in einer fchönen Gegend bey 
Blowitz, wo zu des Ziichfa Zeiren ein hartes 
Treffen geliefere wurde, - Ehrdeffen gehörte 
diefes Dre der Mutter des Ullrich von Nofens 
berg, Elifaberh ebohrnen von Krawarowsky, 
im Jahr 1444 iſt es den Herren von Kos, dann 
dem Herrn Wreſchowsky von Bylin zugefalten, 
welcher das Schloß mit gewaltfamer Hand eins 
genommen. 
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D. ſonſt Borotinka genannter Kreis 


hatte in den aͤlteſten Zeiten einen von Böhs 
men ganz abgefönderten. Bezirt ausgemacht, 
heut ift er mit der Elenbogner vereinbart. 
Den Namen bat felder von der Stadt Saatʒ 
erhalten, er iſt 3 Meilen fang, gegen Mitter- 
nacht graͤnzet folcher cheils an das Meißner Ge⸗ 
birg, theils an deu leutmeriger Kreis, gegen 
Aufgang mit dem Schlaner, und Rakonitzer, 
gegen Mitrag mit dem pilfner Kreis, und ge 
gen Niedergang mit dem egerifchen Bezirk und 
der Oberpfalj. Diefer Kreis it fruchebar an 
Hopfen, welcher ausmärts verführt, und gut 
verfchleige wird. Die Saaser, Girkauer und 


“ 


Ehomotauer bräuen gutes Bier: Bon Getraib 
foU hierorts eine folhe Menge vorhanden fenn, 
daß wenn überall in Böhmen ſchlechte Erndte 
ausfiele, dieſer und ver rafoniger Kreis das: 
Land hinlänglich mit Getraid verfehen koͤnn⸗ 
ten. Das Barlsbad ift wegen feinen Gefund- 
brunnen berühmt, 
Nachricht von Karlsbade Annaberg. 8. 1748. 


Alice Mauern umgebene Städte. 


Cbomoram, königliche Kammerſtadt, ır 
Meilen von Prag, vormals dent: deutſchen Rit⸗ 
terorden gehörig, welche hierorts ein Kloſter 
U. hatten, 


(Siehe 3. Chr. Tilling,, 
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hatten. Heinrich Haͤven Grofmeiiter erwaͤhn— 
ten Ordens har ſelbe dem boͤhmiſchen König 
Menzel IV, um ein hundert taͤuſend Dutaten 
verfauft , und der Kaifer Sigismund har fie 
an die werſchowetziſche Familie verpfänder, Im 
Jahr 1421 har Ziſchka ſich der Stade bemäch— 
tige , und alle EChomotauer ohne Ausnahme 
niedergemiacht. Man ficher bier ein ehemali— 
908 Sefuitenfollegium , weiches die Herren von 
Sternberg erbaut. ſebſt dem befinder ſich 
auch hierorts die von Georg von Lobtowig ers 
richtete St. Ignatükirche, mindere Schulen, 
Geminarium, und ein gnadenreiches Murter 
Gottesbild. Das Schloß, weldhes vormals 
fih hier befand, iſt in ein Nachbaus verwans 
delt worden. Merkfwürdig iſt das Spruͤchwort, 
welches die Böhmen von diefer Stadt zu fagen 
pflegen, nämlich: wffudy Hide, w Chomoto⸗ 
we Uiemczy, d. i. uͤberall find Menſchen, 
nur in Chomotau wohnen Deutſche. Dieſes 
Spruͤchwort kounte vormals (da die Deutſchen 
in Böhmen ſich einzuſchleichen anfiengen) ans 
gewendet werden, heut aber iſt es von keiner 
Bedeutung. Nebſt dem verraͤth dieſes Spruͤch— 
wort einen Nationalhaß, welcher beut den 
Böhmen zur Laſt nicht gelegt werden Fann, da 
ſelbe fo willig die fremden Gebräuche und Sit⸗ 
ten angenommen, 

Falkenau, herrfchaftliche Stadt, 16 Mei- 
fen von Prag. Ehemals der fhlicfifhen Far 
wilie gehörig, heut befisen felbe die Grafen 
von Noſtitz. Hat ein Schloß, und ein Kapus 
zinerkloſter, defjen Stifter im Jahr 1663 
Hartwig Graf von Noftig gewelen, bier wird 
nicht allein bey dem Städten Graͤßlitz, Allaun 
und Schwefel, fondern auch vieler Hopfen ers 
bauet. 

Baden , koͤnigliche Stadt, 12 Meilen 
von Prag, an den Dre gelegen, an welchem 
im Jahr 821 ein Kriegsmann Badan mir Na— 
men, da er von Saas ausgieng an dem Eger, 
flug eine große. höljerne Hütte,’ mit breitem 


Geſchenke erhalten, 


Saatzer und elbogner Kreis. 


Zaun, und Gräben aufgejtellt , md nach fer 
nem Damen Baden geheißen. Dieje Stadt 
befand fih vormals unter dem Schuß ber Hers 
ven bon Dajenjtein, Im Jahr 1362 iſt jelbe 
ſammt der Borftade verbrannt. Im Jahr 1421 
har ſolche Zifchfa erobert, Mebft der Par 
fivche und Rathhaus iſt hier auch ein Minoris 
tentlofter, welches im Jahr 1234 feinen An—⸗ 
fang genommen , nach der Zeit find die Moͤn⸗ 
che cheils gerddrer, theils daraus vertrieben 
worden, bis feibe um das Jahr 1594, wieder 
zu deſſen ruhigen Beſitz gelanget. Vor ber 
Stadt it ein Franziskanerkloſter, und an einem 
Berge ijt das im Jahr 1748 geſtiftete Kloiter 
der Sr. Elifaberh Ordensnonnen. Naͤchſt der 
Stadt ſtunde auch ehedeffen ein Klofter der 
Magdalenernonnen. 

Laun, Föniglihe Stadt, im Jahr 789 
erbaut, und 329 mit Mauern umgeben. . Liegt 
zwiſchen Teinig und Saag , 7 Meilen von Prag 
an der Eger. Hat eine uralte Pfarrkirche. Im 
Jahr 1517 iſt diefe Stadt größteneheil ein 
Raub der Flammen geworden, und im Jahr 
1631 haben ſelbe die Sachſen eingenommen. 
In der Vorſtadt, wo heute unſer lieben Frauen⸗ 
kirche zu ſelzen iſt ſtunde ehedeſſen ein Domi⸗ 
nikanerkloſter, nebſt welchen noch eins der Mag⸗ 
daleniternonnen von dem launer Stadtrichtet 
Der am Egerfluß erbaut war. | 

Elnbogen, fihon zu Zeiten des Herzogs 
Wogen an einem hohen Berge erbaute Stadt. 


‚Liege beym Egerfluß 15 Meilen von Prag. Hat 


ein Schloß, und wird deewegen Einbogen 96 
nannt, weilder in diefer Gegend laufende Fluß, 
Eger die Figur eines Elnbogens borſtellt. Dieß 
Ort iſt zwar Elein, aber feſt. Hat nur ein Thor, 
zu welchen ein fchmaler Weg führer, Ehedeſ⸗ 
fen hatte die Stadt Elnbogen Kaſper Graf ron 
Schlick von dem Kaifer Sigmund zu einem 
Im Jahr 1547 it es der 
Föniglichen Kammer zugefallen, deut cher iſt 
ſelbes eine Fönigliche Stade. Im Jahr 1506 
und 
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und 1647 find hier harte Belagerungen vor— 
genommen worden, 1521 und 1631. plünderte 
man ed aus, und 1725 richtere das Feuer eis 
nen großen Schaden an. Die Keller find hier; 
orts im Feld gehauen, 

Bruͤx, finiglihe Sradr, von der Menge 
bierorts Befindlicher Brücken mie diefem damen 
bemerft. Hat eine ſchoͤne Pfarrfische, 3 Kids 
fer, nämlich der Magdaleniternonnen, wels 
ches im Jahr 1277 von Bertram einen franjd- 
fiichen Edelmann geftiftet war, der Minoriren 
2232 und Kapujiner 1616 von Wilhelm Pos 
pel Herrn von Lobfowiß errichteres Kloiter. 
In der Stade befindet ſich auch ein Piarijten- 
Kollegium , welches im Jahr 1768 erbauet 
worden ift. Mindere Schulen, und eine Koms 
mende der Kreuzherren mit rorhen Stern. Im 
Jahr 1779 zu Anfang des Hornungs hat das 
möllendorfifche preußiſche Korps in diefer Ges 
gend die Deiterreicher überfallen, und zurück 
getrieben , welcher der Letzte einigermaſſen wich» 
tige Vorfall war, der in.dem Feldzuge von Jahr 
1778 fich ereignet, weil bald darauf ein Waf⸗ 
fenſtillſtand gefchlojien, und im Maͤrzmonat 
die Zufanmentretung zum teſchner Frieden vers 
anlaßt werden war. Uebrigens iſt Bruͤx volks 
reich, ziemlich groß und ſchoͤn gebaut, 10 Mei⸗ 
len von Prag. 

Rabiiein, herrſchaftliche Stadt , von dem 
Fluß Schipka genannt völlig umgeben. 10 
Meilen von Prag, hat ein Schloß, woſelbſt 
die Tempelherren fich aufgehalten haben follten. 
Ein von dem Herrn von Guctenſtein geſtiftetes 
Dominifanerflofter ift nicht mehr vorhanden, 
folches wurde im Jahr 1572 von den Ketzern 
zeritört, und nachher an deſſen Stelle ein Ser⸗ 
vicenklofter vom Johann Grafen von Perting 
im Jahr 1666 errichtet, 

Schlackenwert, herrſchaftliche Stadt, 15 
Meilen von Proa, har ein Schloß mır ſchoͤnen 
Garten. In der Vorſtadt iſt ein Piariſten⸗ 
Kollegium, welches im Johr 1646 Auna Mas 
ria Herzoginn von Sachſenlauenburg geftigtet. 


Saatz, königliche Kreisitabt, vor Alters 
EuczFo, dann Hlaßyſſaw genannt, heut heißt 
fie Saar böhmifch FZarec, weil das Waller 
hier zu uͤberſchwemmen pflegte, oder darunter 
floß , einige wollen auch diefen Damen von der 
Menge hierorts befindlicher Schnitser herleiten. 
Hat ſchoͤne Vorſtaͤdte, und liegt 10 Meilen von 
Prag. Am diefer Stade ward die erſte Muͤhle 
angelegt , nach welcher hernach alle andere in 
Böhmen verfertigt worden find; vor dieſem 
harte man fih der Windmühlen bedient. Im 
Jahr 1761 iſt Saas völlig ausgebrannt. Die 
biefigen Bürger treiben ftarfen Hopfenhandel, 
und bräuen gutes Bier, welches Samec, d. i. 
das Männchen heißt. Diefes wird nach Sach⸗ 
fen und Banern ſtark verführt. Auch verdiene 
die Schaafjucht um Saas wegen ihrer fehönen 
Wolle angemerftzu werden. Nebſt der Pfarr⸗ 
ficche, in welcher die Prämonitratenfer den 
Gorresdienit beforgen , befinder fish auch bier 
eine mwohlbeitellee Normaljchufe, und ein im 
Jahr 1675 von der Graͤfinn Kollewrat geftifs 
tetes Kapuzinerflofter. Das hiefigeehemalige 
Denedifrinerklofter ift untergangen, 

Zlutitz , anderit Ludig, 10 Meilen von 
Prag, unter dem Schutz des Foforzowsfifchen 
Haufes , welches bier feine Grabſtaͤtte har, 
Diefe Stadt ift im Jahr 1422 von den Pra- 
gern fammt der Vorſtadt verbrannt werden, 
Das gräflihe Schloß iſt ein ſchoͤnes Gebaͤu. 


Offene Städte, 


Perfhau ‚berrfchaftliche Stadt , 18 Meis 
len von Prag, und 2 Meilen von Karlsbad, 
Mir einem fchönen Bergſchloß und Zinnberg- 
werfen. Im Jahr 1760 hat dieß Ort durch 
das Feuer großen Schaden gelitcen. 

Buchau, 14 Meilen von Prag, Stammr 
haus einer adelichen Familie, 

Joachimsthal, eine f. Bergſtadt im faar 
ger Kreife 16 Meilen von Prag, nahe an der 
ſaͤchſiſchen Öränze in einer vauben Gegend, und 
VU2 meiſtens 
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meiſtens ber Länge nach in einem tiefen Thale 
erbauet, von diefer Zage ſowohl, als von dem 
Herrn Joachim, dem zu Ehren die dafelbftige 
Stadtkirche eingeweihet iſt, iſt der heutige Nas 
men Joachimsthal entſtauden. Vormals war 
dieſer Ort aur ein Dorf und hieß Konradgruͤn, 
als aber die daſelbſtigen Silberbergwerke ent⸗ 
decket wurden, erhoben die damaligen Beſitzer 
deſſelben die Grafen Stephan Schlicken, dieſen 
Ort 1519 zu einer Stadt, welche Erhebung 
auch nachher vom König Ludwig im J. 1520 
beſtaͤtiget worden ift. Faſt um eben biefe Zeit 
ließen die Grafen Schlicfen , vermög beſitzen⸗ 
den Privilegiums eineMünzftadt allda errichten, 
und in felbiger von den erhaltenen Ausbeutfils 
ber, grobe Münzforten fchlagen,, fo von dem 
Mamen des Orts, Joachimsthaler genennet 
wurden, Don diefer Münzgattung ruͤhret es 
alfo her , daß nad) der Zeit, alle 2 Loch ſchwe⸗ 
re Silbermänzen, Thaler genennet worden find. 
Am Jahr 1545 fiel die befannte Cataſtrephe 
der Grafen Schlicfen vor, wo die meiften deren 
Gütern confifeire wurden, da dann unter an⸗ 
bern Drefchaften auch diefe Stadt mit jur Kam⸗ 
mer gezogen, endlich aber im J. 1579 vom K. 
Rudolph IL mebft den koͤnigl. Bergſtaͤdten 
Marten, Gottesgab, Abertham und dergl. als 
Krongüter, der Krone Boͤheim einverleibee 
worden find. Wie anfehnlih in den ditern 
Zeiten die Bergwerfe allda gewefen ſeyn muͤſ⸗ 
fen, erhellet aus dem, daß nach Zeugniß der 
Marbefiufifchen Kronifa von 3. 1300 bis 1600 
über 20 Millionen Thaler werths Silber ers 
zjeuget worden it. Es erijtiren zwar die Bera- 
werfe noch daſelbſt, allein in Anfehung des Ge⸗ 
winnftes, find felbige gegen die aͤltern Zeiten 
gar nicht zu vergleichen, doch ift nicht in Ab⸗ 
rede zu jtellen, daß jolche ver denen übrigen 
böhmifchen Bergwerfen , mit Lieferung ſchoͤner 
Ausbeuten ned) immer den Vorzug verdienen, 
dahero auch diefes Ort, von dem Bergbau, ims 
gleichen von Spitzenkloͤppeln feine hauptſaͤchl. 
Nahrung gewinner, ohmmweit von diefer Stadt 


Saatzzer und elbogner Kreis. 


liege Abertham, ein zur Stadt Joachims⸗ 
that direfte gehöriger Bergflecken, hat zwar 
feinen Magiftrat wie Joachimsthal, Doch aber 
ein Stadrgeriht. Ehedem waren allda reiche 
Silbergruben, bermalen Kingegen find ſolche 
von, feiner Bedeutung mehr, außer daf in der 
ohnweit davon liegenden St. Mauritii Zwit: 
terzethe, noch Zinnerzte gewonnen werden, wer; 
and Zinn gefchmolzen wird, Die meiften Inn⸗ 
wohner ernähren fich in diefem Orte von Spi 
gen machen, und von der Bergarbeit. 

Girkau, herrfchaftlihe Stadt an einem 
hohen Berg von Chomotau, 1 unb von Prag 
ır Meilen entlegen, das dafige Bier iſt be 
ruͤhmt. 

Schlackenwald, eine koͤnigliche Bery 
ſtadt, 18 Meilen von Prag, iſt eine der aͤ— 
teſten Zinnbergſtaͤdten Deutſchlands, die erſten 
Beſitzer davon waren die Gebruͤdere Schlake 
von Rieſenburg, von welcher fie auch ver 
muthlich den Namen her hat, Am Jahr 1546 
kam folche zur förigl, Kammer, und 1531 
wurde jie für eine £, freye Bergſtadt erkläre. In 
ältern Zeiten waren in dieſer Gegend viele Gil. 
berbergwerfe, von denen aber anjego nichts 
mehr zu ſehen iſt; jeboch find die allda in Bau 
ftehende Zinnwerfer, wegen der borzüglichen 
Güte des Zinnes , fo dem englifchen nichts 
nachgiebt , ja ſolches noch übertrifft, noch date 
berühmt. Eben wegen biefem Zinne trifft 
man alldafehr viele Zinngieffer an, welche aus 
berührtem Zinne die vortrefflichiten Gefäße 
verfertigen, fo dem Silber gleichen mit wel 
chen daſige Innwohner in auswärtige Län 
ber, ja fogar bis in die Türkey und andere 
Meltcheile jtarfen Handel treiben. 

Barlsbsd, eine berühmte koͤnigl. Bery 
ſtadt, welche Bäder und heiſſe Waſſerquellen 
bat, Karl IV, Iatdeckte ſolche ben einer Hirſch⸗ 
jagd durch feinen Spürhund, der in eins von 
diefen Bädern hinabſiuͤrzend ſich verbrühte; 
der Kaifer wufche mic diefem Waſſer fein 
bevor etwann Schaden gelittene Füffe % um 
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bemerfte offenbare Hilfe, daraus er dann ſchloß, 
daß diefes Waffer dem menſchlichen Leibe ſehr 
beilfam ſeyn müßte, Karlsbad liegt von Prag 
14. Meilen. Am Jahr 1759 find bier 300 
Häufer verbrannt, Es befinden fish in der 
Stadt verfchiedene Handwerker, doch find die 
Zinngieffer , Mefferfchmiede und Nadler die 
jahfreicheiten. 

Weiperr, eine königliche Bergſtadt, 16 
Meilen von Prag, fehr nahe an der fächfis 
fhen Graͤnze; in aͤltern Zeiten find die da, 
felbitigen Bergwerke, fo in Anfehen gewefen, 
daß K. Rudolph II. der beträchtlichen Auss 
beuce halber im Jahr 1607 diefen Drt zu 
einer Stadt erhoben hat. Dermalen ift der» 
felbe von feiner folchen Ergiebigfeie mehr , doch 
wird felbiger moch fortgejeßet , in Hoffnung 
das vorige Anſehen zu erhalten... Die Nah— 
rung der Innwohner beſtehet alſo cheils von 
Bergbau, und theils in Ausfertigung ſchoͤnen 
Schiefgewehrs , und fünftiger- Stahlarbeiten, 
gleichwie denn aud) an diefem Drre viele Rohr⸗ 
jchmiede und Buͤchſenmacher angetroffen wer- 
den. 


Marktflecken mit Schloͤſſern. 


Engeleburg , 15 Meilen von Prag, 
Biefes Ort hat vormals der König Georg eins 
genemmert. 

Chiſch, ehebeffen dem Grafen von Guts 
tenftein gehörig, der es mit Mauern umges 
ben, und als ein Befiger von 11 Herrjihaf- 
ten, angeordnet , daß jede aus felben einen 
Thurm und ein Gtüf Mauer dazu anbauen 
mußte. Nach diefem ift es an die Herren 
Pus 9. Breitenbach, dann an die Fuͤrſten v. 


Lobkowitz gelangt, und heut iſt davon der Graf 


von Laſchausky Innhaber. Iſt von Prag zo 
Meilen entlegen , hat ‚ein Schloß, prächtige 
Kirche , und ein im Jahr 1660 erbautes Kar⸗ 
meliterflojter. Im Jahr 1777 iſt es völlig 
ausgebrannt. Ein hinter der Stadt vormals 


ſlehendes, von bem Herrn v. Gutkenſtein ger 
ſtiftetes Karmeliterklofter ift im Jahr 154: 
unfergangen, 

-  Dupau, ır Meilen von Prag, erfter 
Sig einer adelichen Familie gleichen Namens, 

Eidlitz, 11 Meilen von Prag, dem 
Fuͤrſten v. Auersberg gehörig, hat ein Muts 
ter Gottes Gnadenbild, 

Gradlig , 16 Meilen von Prag. 

Hcinrihsgrön,, 15 Meilen von Prag. 

Blöfterle, 14 Meilen von Prag, bat 
ſchoͤne Pfarrfirche, in diefer Gegend werben 
viele gefärbte Eriftallen , befonders aber Aqua⸗ 
marin, Jaſpis und dergleichen Edelgefteine 
angetroffen. 

Bönigeberg, 2 Meilen von Falkenau, 
und 16 Meilen von Prag mit einem Spital» 

Brig, 8 Meilen von Prag. 

Milowig, 9 Meilen von Prag. 

Leudeck,, Bergſtadt, 16 Meilen von 
Prag, dem Graf Hartig gehörig, allhier briche 
man Zinnerzte, und Eifenfteine, 

Pomeigl, 10 Meilen von Prag, dem 
Fuͤrſten von Dierrichitein gehörig, hat ein 
Spital, und vor der Stade eine Öffentliche 
heilige Kreuzkapelle. 

DPoftelberg, 3 Meilen von Prag, wurde 
im Sabre 1420 von den Taboriten jerſtoͤrt. 
Das an einem Berg ben der Eger ftehende 
Schloß folle Brorbog, ein Sohn des Mo: 
ftislaw erbauee haben, und gehört dem Für- 
ſten von Schwarzenberg. Das ehemalige hie- 
fige Benediktinerklofter iſt fammt der Bibliochek 
im Sabre 1420 von dem Ziſchka verbrannt 
worden. 

Roszow, 8 Meilen von Prag, mit eis 
nem Auguitinerflofter , welches im Jahre 137% 
Albrecht Herr von Kollowrat geftifter, und 
dort auch feine Grabitäcte gewählt. 
fagt, daß, wenn jemand aus der Eollowratis 
fchen Familie fterben folle, ber dortige Lei- 
chenſtein ſchwitze. 

Schoͤnbach, 16 Meilen von Prag. 

opas 
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Topau, 14 Meilen von Prag. 

Wels, 11 Meilen von Prag, bat ein 
fehönes Schloß, Garten , und fünjtliches Waſ— 
ferwerf. 

Ziſchelitz, 10 Meilen von Prag. 

Zdiar, 13 Meilen von Prag, Stamm, 
haus der jdiarsfifchen Familie, 

Skril, Am Jahre 1341 von dem König 
Johann mit vielen Frenheiten begnddiget. 


Marktflecken ohne Schlößern. 


Abermann, 15 Meilen von Prag. 
Audlitz, ız Meilen von Prag. 
Basberg oder Sebaftiansberg genannt, 
ein Feines koͤnigl. Bergſtaͤdtchen, 14 Meilen 
von Prag, bat fehr geringen Bergbau , und 
nähren fich deffen Innwohner meiltens vom 
Schweinhandel in das nahe liegende Sachſen. 
Bleyſtadt, eine fönigl. Bergſtadt, ge- 
hörte ehedem dem Grafen von Schlicken, von 
welchem fie auch im Jahr 1523 zu einet Stadt 
erhoben worden iſt. Als folche ben der fihli- 
ckiſchen Uebergabe zur koͤnigl. Kammer Fam, 
erhielte fie vom K. Ferdinand I. mancherlen 
neue PDegnadigungen , worunter vorzüglich 
Diefe zu zählen, daß felbige im Jahre 1561 


son aller Unterwürfigkeic der Herrſchaft Har⸗ 


tenberg auf ewig befrenet, und ald eine frene 
koͤnigl. Bergſtadt erflärer worden iſt ; die 
Bergwerke ſind noch heut zu Tage allda in 
ziemlichem Flor, doch} beſteben ſolche meiſtens 
nur in Bleyerzten, welche roh an die Toͤpfer 
zur Glaſur der irdenen Geſchirren verkaufet 
werden. 

Bıfban ; 8 Meilen von Prag. 

Preßnitz, eine fönigl. Bergitadt, 15 
Meilen von Prag , gehörte ehedem den Gra— 
fen Schlichen, bis fie endlich im Jahr 1545 
jur Kammer gezogen worden. Vom R. Fer⸗ 
dinand I. erhieſte folhe im Jahr 1546 Pie 
Stadrfrenbeit und mehr andere Begnadiguns 
gen. Ju den damaligen Zeiten waren Die daſelb⸗ 
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ftigen Bergiwerfe in groffem Unfehen, gegen, 
wärtig aber find felbige ſtark in Verfall ge 
fommen, fo, daß nur dermalen wenige Sil⸗ 
bers deſto mehr hingegen Eiſenſteinwerker in 
Gang noch find. Sonſt it vom diefem Orte 
zu merfen, daß das Eon. preußiſche möllen 
borfifche Korps im Jahr 1778 allda in Bohr 
men eingebrochen, und bon da aus fat den 
— Saatzerkreis in Brandſchaͤtzung geſetzet 
at, 
Buſchkowitz, 7 Meifen von Prag. 
Chlum oder Bulm, an einem Berge, 16 
Meilen von Prag , har ein Gnadenbild und 
eine Reſidenz der Kreuzherren mit dem rothen 
Stern , welchen auch diefes Ort gehört. 

Boͤhmiſch- Wiefentbal, ein kleines fü 
nigl. Bergitädeden , 16 Meilen von Pray, 
dieſer Drr iſt jo nahe an Sachfen, daß felder 
nur mitteljt eines Bachs von Saͤchſiſch⸗Wie— 
ſenthal unterſchieden iſt. Die meiſte Nahrung 
der Innwohner beſtehet in Spitzenhandl, und 
derſelben Verfertiguug, vom Bergbau aber 
it dermalen nichts mehr zu feben. 

- Flehau, 8 Meilen von Prag. 

Fribuß, DBergitadel , 17 Meikn von 
Prag, hat Zinnberawerfe in Umtrieb. 

Jeßenitz, 8 Meilen von Prag. 

Goſchengruͤn, 15 Meilen von Prag, 
koͤnigliches Bergſtadtl. 

Gottesgab, eine koͤnigl. Bergſtadt, 17 
Meilen von Prag , in einer der rauheſten Ge⸗ 
gend Boͤhmens. Vormals gehörte ſolche zu 
Sahfen, kam aber mirrelft den zu Prag im 
Jahre 1546, zwifchen K. Ferdinand L und 
Kubrfürften zu Sachſen Mauririo geſchloſſenen 
Vergleich zu Böhmen. Ben diefem Orte ſind 
einige Zinnbergwerke, bon welchen ſowohl, al 
von Spitzenmachen die Innwohner allda ihre 
Nahrung haben. 

Katharinaberge, eine kleine Berg 
ſtadt, 11 Meilen von Prag, ganz an Der 
fächfifchen Gränze gelegen, die Stadt felbit 
gehörs den Grafen von Rothenhahn, die — 
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werfe aber find koͤnigl. In älteın Zeiten was 
ren deſſen Silber» und Kupfergruben fehr bes 
rühme , anjetzo aber find ſolche von Feiner 
fonderlichen Bedeutung mehr. 

Bralup, 13 Meilen von Prag. 

Kupferberg, 114 Meile von Prag, hat 
Uaunsund Vitriolwerke. 

Cauterbach, eine Fünigl, Zinnbergſtadt, 
17 Meilen von Prag, feit dem Sabre 1551 
hat folhe vom K. Ferdinand I. die Stadt 
freybeiten erhalten; die Zinnbergwerfe allda 
!ind dermalen von geringer Erheblichkeit. Im 
Jahre 1772 iſt diefes Dre durch eine Feuerös 
brunſt fait gänzlich eingeäfchere worden. 

Lichtenſtadt, mit Zinnbergwerfen,, 174 
Meilen von Prag. 

Liſſau, 7 Meilen von Prag. 

Kubenz, 9 Meilen von Prag. 

Maßau. 

Maſchtiow, 10 Meilen von Prag, eher 
de fen dein Followratifchen Haufe gehörig, deſſen 
eine Linie den Dramen führer Naͤchſt dabey 
in einem Walde, welcher Pukwa heißt, iſt 
eine Öffentliche St. Michaelsfapelle. 

Peringer , 16 Meilen von Prag, ein 
Bergflecken, wegen der daben befindlichen gus 
ten Zinnbergwerfen iſt diefer Dre bemerfungss 
würdig. 

Platten , eine koͤnigl. Bergftadt, 17 Meis 
fen von Prag in einer rauhen Gegend an der 
fächfifben Graͤnze. Vormals gehörte dieſer 
Ort zu Meiſſen, wurde aber im ſchmalkaldi— 
ſchen Kriege, dem in die Acht erklaͤrten Kuhr— 
fürften von Sachſen Johann Friedrich vom 
K. Karl V, abgenommen, auch nachher in 
den zwifchen K. Ferdinand L, und den Kuhrfuͤrſten 
Mauritio zu Sachfen errichteren Vergleich im 
Sahr 1546 auf ewig der Krone Böhmen eins 
verleiber. In ältern Zeiten waren allda Sil— 
berwerter in Flor, jest aber beiteht der Berg⸗ 
bau ben diefem Drte nur in Zinn » und Eis 
fenfteingruben. Die meilte Nahrung der Inn⸗ 
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wohner beſteht in Handel mit blauer Fark, 
oder Schmelfe in andere Länder ; gleichrvie 
dann auch alda fehr viel blaue Farbmuͤhlen, 
oder blaue Farbfabriquen angetroffen werden. 

Plas, 10 Meilen von Prag, Föniglis 
ches Dergitabel. 

Podborſchan, 10 Meilen von Prag. 

Prißen, 10 Meilen von Prag, dem Gras 
fen Martinig gehörig. Hat ein Gnadenbild 
unfer lieben Frauen, 

Puſchwitzʒ, 10 Meilen von Prag, 

Radonig, g Meilen von Prag. 

Kudig , 8 Meilen von Prag. 

Rzewnig , 11 Meilen von Prag. 

Senſtadt, II Meilen von Prag, dem 
Fuͤrſten Lobkowitz gehörig. 

Schoͤnfeld, eine koͤn. Zinnbergſtadt, 13 
Meilen von Prag, hat ohngefaͤhr im J. 1355 
die Bergfreyheit erhalten, die daſelbſtige Zinn⸗ 
werker, imgleichen wollene Zeugmacherfabris 
quen, und dergleichen Wollfaͤrbereyen geben dem 
Orte ziemliche Nahrung. 

- Bonneberg, ein kleines koͤn. Bergſtaͤdt⸗ 
chen, 14 Meilen von Prag, der Bergbau iſt 
von ſehr weniger Bedeutung allda. Die Nah—⸗ 
rung der Innwohner beftehet meiſtens in Kräus 
tern und Wurzeln ſammeln, mit welchen fie in 
auswärtige Länder Handel treiben. 

Tatenig, 9 Meilen von Prag. 

Tautſchim, 12 Meilen von Prag. 

Werwenitz, zı Meilen von Prag, man 
findet hier eine See. 

Wrautef, ro Meilen von Prag. 

Wilimau bey Kaden, 11 Meilen v, Prag. 

Zeletz, 9 Meilen von Prag. 


Schlößer, Sgerrfchaften, und andere 
merkwürdige ©erter. 
Ach, 14 Meilen von Prag. 
Audrtz, 11 Meilen von Prag, Stamms 
haus einer ritterlichen Familie dieſes Namens. 
Brunersdorf, 9 Meilen von Prag, dem 
Grafen Martinig gehörig. 
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Brzezno, 10 Meilen von Prag. 

Budow, 11 Meilen von Prag. 

Cirolib, ein ſchoͤnes Schloß, 7 Meilen 
sen Prag. 

Diwig, 7 Meilen von Prag. 

Dobrzitſchan, 8 Meilen von Prag, 

Duchonig , 9 Meilen von Prag. 

Eiſenberg, ein anfehnlihes Schloß, + 
Meil von Rotenhaus, , gehört dem Fürften Lob⸗ 
kowitz, ift un Meilen von Prag. 

Felirburg, 15 Meilen von Prag. 

Gabborn, 15 Meilen von Prag, 

Getieredorf, 114 Meil von Prag. 

Giffel, 14 Meilen von Prag. 

Gishicbel, 15 Meilen von Prag. 

Groß Lippen, 9 Meilen von Prag, ge= 
hört dem Fuͤrſten von Schwarzenberg. 

Grüntbal, ız Meilen von Prag. 

Hagensdorf, in einer angenehmen Ges 
gend bey Kralup, 12 Meilen von Prag, dem 
Grafen Martini gehörig. 

Harrer, 143 Meil von Prag. 

Hettenberg, 15 Meilen von Prag. 

Jonsdorf, 147 Meil von Prag, zur 
Stadt Drür gehörig. 

Binfhberg, 14 Meilen von Prag. 

Boforud, 9 Meilen von Prag, 

 Bofterfban, 8 Meilen von Prag. 

Koßlau, 15 Meilen von Prag. 

Bramig, 9 Meilen ven Prag. 

Bumerburg, 44 Meil von Prag, jur 
bruͤrer Stadt gehörig. 

KRwin, 16 Meilen von Prag, hat eine 
beruͤhmte Kirche und Gnadenbild. 

Ectau, 10 Meilen von Prag, die hieſi⸗ 
ge Kirche ift im Jahr 1774 erbaut, und bie 
alte zu einem Beinhaus beftimme worden, 

Eenofbowir, 7 Meilen von Prag. 

Libin, 104 Meile von Prag.) 

Kibiich, 10 Meilen von Prag, 

Liborfban, 10 Meiten von Prag. 

Liborig , 8 Meilewvon Prag, gebört dem 
Srafen von Klebersberg. 


Saatzer und elbogner Kreis. 


Liczkau, 1 Meil von Saatz, und 9 Mei⸗ 
fen von Prag, hier wird gutes Bier gebraͤut. 

Linitz, 8 Meilen von Prag, 

Kuch, 10 Meilen von Prag, 

KifhFa, 9 Meilen von Prag, 

Eufihbaus, Io Meilen von Prag. 

Cuſt, 3 Meilen von Prag. 

Blein Tſchernotitz, 9 Meilen von Prag. 

Marii Huͤlf, 9 Meilen von Prag, mit 
einem OEnadenbild. 

Maritforg Kirche, mit einer Kapuziner- 
refidenj, 15 Meilen von Prag, hat desgleichen 
ein Gnadenbild. 

Miecholup, mit einer oͤffentlichen Ka 
pelle, 9 Meilen von Prag, 

Milgowegß, 10 Meilen von Prag. 

Minis, 10 Meilen von Prag. 

VNeoſſabitz, 11 Meilen von Prag, ge 
hört dem Füriten von Auersberg. 

Neprowitz, 13 Meilen von Prag: 

Keudorf, ız Meilen von Prag, dem 
Fürften Lobfowig gehörig, allda befindet ſich 
ein Allaunwerf, und Steinfohlenbruch. 

UNeuberg, bat eine Gt. Joſephs Kapelle, 
8 Meilen von Prag. 

Neu Wyßek, ro Meilen von Prag» 

Neuſtadth, 10 Meil von Prag. 

Neuſtein, rı Meilen von Prag, gehört 
bem Fürsten von Auersberg. 

Ober Schoͤnbach, 16 Meilen von Prag, 
in aͤltern Zeiten waren allhier Queckſalberwerke 
in Umcrieb , auch foll nach alten Nachrichten 
Steinfalz in diefer Gegend anzutreffen ſeyn. 

Oplot, zo Meilen von Prag. 

Pareidl, 104 Meile von Prag. 

Petersburg, 8 Meilen von Prag, iſt 
new erbaut, hat eine Öffentliche St. Laurentii⸗ 
kapelle, nächit dem Schloß ift ein Spital, wel- 
ches Humbert Graf von Tſchernin geſtiftet, an 
Berg befinder ſich die Kapelle zu Allerheir 
igen. 

Petips, 12 Meilen von Prag, ehedeſ⸗ 
fen dem Heren Petipesly gehoͤrig. 

Platten, 


Saatzer und 


Plitten, ein prächtiaes Schloß des Fuͤr⸗ 
ſten von Auersberg , ı1 Meilen von Prag» 
Polig, ı2 Meilen von Prag. 
Prawda, 7 Meilen von Prag. 
Preles, 104 Meile von Prag. 
Premlowitz, 15 Meilen von Prag. 
Pfan, 6 Meilen von Prag, dem pras 
ser Erzbifchofe gehörte. 
Ribnan, 10 Meilen von Prag. 
Rofendorf, 17 Meilen von Prog. 
Rorenbaus, 12 Meilen von Prag, 96 
Fört dem Fürften von Auersberg. Dieſes 
Schloß ift wegen der groffen Anzahl feiner 
Fenſtern berühmt; ohnweit davon ift das Ort 
Thaleren und Endliz, allwo fhöner Allan, Ey⸗ 
fenvieriof und Galmen erzeuge wird, 
Rupels, 15 Meilen von Prag. 
Sedlicz, iſt das Dir, an welchem im 
Jahre 1726 der Sauerbrunn ift entdeckt wors 
den, von welchem das befannte Seljerfalz bers 
koͤmmt; auch iſt hier eine den fehwarzen Kreuze 
herren gehörige Kirche, 
Scheduͤtz, 19 Meilen ven Pragr 
Schloͤßel, g Meilen von Prag« 
Schönboff, g Meilen von Prag. 
Sobetzach, 11 Meilen von Prag, 
Steinwaſſer, 9 Meilen von Prag, 
Steknitz, y Meilen von Prag, hier 
findet man das befannte ftefniger Gefundwafs 
fer. 
Strupfbig, ro Meilen von Prag. 
Strogetitz, 5 Meilenvon Prag, Stammes 
haus einer ritterlichen Familie, 
Talwitz, ı5 Meilen von Prag. 
Teltz, 15 Meilen von Prag. 
Udritz, 84 Meile von Prag. 
Unterfadan, 16 Meilen von Prag. 
Meiten Trebetitz, 19 Meilen u Prag. 
Welchau, 14 Meilen von Prag, zur 
Stade Saar gehörig. 
Welmfslog, so Meilen von Prag, Eds 
nigliche Kammerherrſchaft. 
Werſchetitz, 8 Meilen von Prag. 


” 
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Weſcheritz, ein fo genannter Fleiner Fluf, 
fo ben Karlsbad in die Eger läuft, 

Weſchitz, 10 Meilen von Prag, der fi: 
niglichen Kammer gehörig. 

Witſchitz, 11 Meilen von Prag. 

Widhoſchtitz, ro Meilen von Prag, 

Widoſes, 8 Meilen von Prag. 

Wifleris, 10 Meilen von Prag. 

Willenz, 11 Meilen von Prag , dem 
Fürjten von Auersberg gehörig. 

Woſtrau, 16 Meilen von Prag. 

Zaras, hier iſt ein Gnadenbild, 10 
Meilen von Prag. 

Wuͤſte Schiöffer. 
Altenbach, 14 Meilen von Prag. 
Betzau, 12 Meilen von Prag. 
Brzdefow, 12 Meilen von Prag, führs 

te den Namen von feinem Erbauer Bezdech, 
der ein Echwager des Wogen gewefen fenn 
ſollte. Diefes Schloß ftunde an dem Drre, 
wo ehedeſſen das böhmifche Lager in dem Feld⸗ 
juge gegen die Meißner aufgeſchlagen wurde» 
Birfſtadt, 11 Meilen von Prag. 
KFoerwerf, 11 Meilen von Prag. 
Finfenftein, 14 Meilen von Prog. 
Haſenſtein, 13 Meilen von Prag, war 
vormals ungemein feit, it doch im Sahr 1417 
eroberte worden. Heut fiche es wuͤſte, und 
fihreiben ſich davon die Herren von Hafenjtein, 
Hausberg, 16 Meilen von Prag. 
Himmelfisin, 18 Meilen vom Prag, 
Hungerberg, 15 Meilen von Prag, 
Kowin, bey Saatz, 18 Meilen von 
Prag, vom Herjoge Wladislaw erbaut, wos 
felbit deſſen ſchoͤne Gemahlinn Widislawa ges 
wohnet, und das Schloß prächtig eingerichtet 
bat. Man fagt: daß diefe Widislawa bierorts 
ihr Zauberwerk und Goͤtzenopfer verrichtet hätte, 
Luiz, 11 Meilen von Prag, wurde 
im Sahre 1335 vom Karl IV. zeritört, 
Maſchkau, 19 Meilen von Prag , bier 
harte ſich Ichann der Jüngere von Lobkowitz 


aufgehalten. 
Wade Kande;z 


—— 22 
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Kandswer , boͤhmiſch Moſt ‚ben Brür, 
«0 Meilen von Prag, it gänzlich verwuͤſtet, 


Leutmeriger Kreis. - 


wehwegen den Feirden ber W um Ei 
- “s eröffnet worden. =; infalle 


Aiogberg, 10 Meilen von Prag. 


— — — — 


Leutmeritzer Kreis. 


Mir Rreis wirb ton ber Stade Leut⸗ 
meritz alſo genannt, iſt 9 Meilen lang, und 
6 Meilen breit. Gegen Aufgang ijt der bunj 
fauer, gegen Mittag ber rafoniger 7 genen 
Miedergang der ſaatzet Kreis , gegen Mitter⸗ 
nacht Oberfchlefien und Yaufitz feine Oränpe, 
Wegen Fruchtbarfeit am Weine, und Getraide 
wird er für das Paradeis von Höhen ges 
halten, Der Elbefluß ift ſiſchreich, beſonders 
Averben hier die Lachſen gefangen ; deſſen Duelle 
finden wir faum taufend Schritte non dem ir 
pfel des berühmten Niefengebirges, ober Der 
ogenannten Schneckuppe gegen Mitternacht, 
we fich die boͤhmiſch / und ſchleſiſche Gränze 
fbeidet, in ver aräflich « ſchafgotſchiſchen Herr⸗ 
ſchaft Bünaft; es trägt zu unferm Vorhaben 
nichts ben, ob dem Fluß mur eine, ober viel 
Quellen zugleich den Urfprung geben, die 
nachdem in einem, ober zwen Haupt baͤchen ſich 
zufanmenjieben, und endlich ben dem Huͤgel⸗ 
Stein fich gan; tereinigen ? Indeſſen wollen wir 
ung zu jener Quelle verfügen, die ſich auf der 
fogenannten Miechdelwiefe , ämifcben zwey 
hehen Kluͤften des navoriſchen, von einem 
alten Schloße Navor fo benannten Gebitges 
befindet. Dleſe Quelle nun, welche eigent⸗ 
lich ver Elbbrunnen heißet laͤuft nacdem 
fie einige andere Heine Fluͤßchen ver ſchluckt 
hat, eime gute Strecke gegen Abend, wendet 
fib alsdann gegen Mittag; und fällt ſofort 
von febr hohen Steinklippen, welche man ben 
Feigelftein nemnet r herab, inein Ihal, welcher 
mit dem Namen Elbgrund bemnerket wird , wo 


fih dann vorgedachte elf itei 

onder bereinigen. ee yo 
berübınte podetaler Wein , hinter Kr 5 * 
Zinnbergwerte, bey Töplisz Sefundbäre ca 
ben Grab befanten ſich ebemals Solbbere 
— ben Pafkis, 7 Meilen von Be 
gräbe man Öranaten unD andere Evelgeiteime. 


Mir Manetn UMgebene Städte 


Hufig , eine koͤnigl 

9 Meilen von Prag , em der Elbe 
bten böhmifhen Derzoge im Qats tnata ben 
katı und wegen Des Dielen bı — 827 ange 

uchwerts boͤhmtſch Saußıo od wachfenben 
nanne ; gehörte font dem er Auſti ge⸗ 
ſchoweiz zu, im Sabre Jatob Wer⸗ 
Huſſit en verbrannt, und hatten es die 


gemacht, nachmals iſt 
unbewohnt wrblieben — 3 Jahre lang 
felbes wieder bevölferg, es ift a re 

e in nes 


Marhbaus, toſtbar } 
nikanertlofter. ° Pfarrtirche, und Domir 


2 

ar, Bene —— don Pra i 
—* dann ** nee — * 
eine blaue Roſe in Folge: Sefinew , te 


Wa 
— reader es Der Sr * ten, im 
Scharen gelitten uften bat der Sc Kammer. 
Bylin ð mauchen 


Syun im Jahre; 

t * e 

legt, it 9 Meilen Yon Prag, von a ange 
ürften 


von 


* 1 63 
Leutmeriter Kreis, 
von fo 


- gehsr; et das s di miezit Di. Teute ansföhnen, 
ee m aß 7 Da Tec Bad our a6 
en? wer . a 
Machnsals iſt bre jr worden, welche aber —— — — rg in — erg 
* ander. —— fenden ern —— „er erzice, db. 
Borg e Art .  Goeftie m { J 
Ser a De irn” — 
1 re werden. elche 
— Ga * — durch angelegte ——n ‚Karl W. hat er nn 
Bene fo enemmen — mich Si amdarshh(ermdg wel 
deeperfonen darin ut. iefe „ur die © auf der Elbe geführte Befenfte 
ini zu rss) LIT I auſehnliche Stau d ausgeladen werden mufiten ) : 
e ' e Stadt und au iſchla dies Ort ver 
Kräuter, Yan Einen er ie ee — 6 1511 fpürteman 
täuter, anar m j funde gebens befcagert, 1 4 
v auch er en, Say, 9 diele gelunde ein groſſes Erdbeben hier, woben die Glocken 4 
vB ringe, bie » und Jaſpis⸗ —* — » Bas eiſerne Kirchenfreuj a. 
Dad brauchenpe Waren ‘er einige ech fiel, und Die leute die Grade verließen, Die 
miſchen Pflegen, onen Die das toͤplitze Keller find bier im Felfen gehauen ; zu keut⸗ 
da felße, A dieſe mit ein zu ee merig ib ein biſchoflicher Sitz, die St. Et 
ber und Perfen reichp, Ddepen Derge wire fs phansdomiFärde, ehemaliges Jeſuiten fo ll egium, 
w is Sen. an Geld, fe mindere Sebulen, ein von dem Herenn . Kaplirz 
j Fich-Gep; lcheg ar. fen, bepm en ns geitifeetes Dominsfanerflofter , Mine rirenfone 
niften den Dip der, in D unter erwaͤ dene im Jahre 1233 vom Kohann dern prager _ 
Pen Horgen und m Jahre 1438 Biſchefe erbaut, und eins der Kapuzuner, das 
felde ſichet Man alten 5 Meinen ein biste im Jahre 1656 den Mnfang genemmerı, In 
—— derntin Sof dem Schlacht? der leutmeritzer Didces zähleman 99 > farren, 
sh iſch eip Kriegs — der hier be⸗ 7 Vilfariate , und 10 Domberen, aus — 
"ag rrſch eur . 4 inder Stadt wohnen. Im Aabre ıcah 
a hörig, Ha, dem er feliche Stadt, 2 


i Der Reli⸗ 
ſind von hier 600 Perſonen wegen 2 
—— Ss bon tippe DOFU [. ausgewandert, unter welchen der Berühme 
der Stadt ein Aundare 35.16 %, nimlich Da 43 Gefchichrfchreiber ‚De. vu 
* — — eund dor Stranskey ſich befand. Unter Regierung 
4177 r 


in ind bi — ge ‚ beyderr vömie 
— i fer fi gen lians IL und Rubolphs II 
7 Meiten von 3. eine cWh.. und ximi 


1 i D fynen ift 
a a ie pe; ‚Slasihneiner- ſchen Kaifern und Er he 
ee 771 . ar der. nigt, — 2 bier eine —— — vn. ae 
0 T rafen id Elbe. Yu 4 der tger err word 623 
— go Werfge ur aus der gamıı“ rer Melhior Schwalbach ee 
—& * eben * angelegt 5 * er an. ebfen gan — — rein 
enden; en Tach er Soomme m tie. Am. 17 f zadr Leute 
* — can —* fo Ber,  abbrennen lief. I en die 
Dige (in r 


iferlich €, unlt 
r ; Berlaffung der Kaifer! lang auf, um 
id erwXR Dem sl, Ita Dise nn bielcen fich.dort ee Biest 
in Liber ber, etr worden. Kir fer Felde wieder ben ' ehpattien 
2 (8: baupre 5 der bderltf ihvene Abzug vie 
onerzs) —* hr GCößs tier Truppen, bei 
* on dem D 2 
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die Bruͤcke hinter fih verbrannt , um bad 
Nachſetzen der Unfrigen ju verhindern, 
Töplig ‚ berrichaftliche Stade, 10 Mei 
fen von Prag , bat ein neues Schloß, uud 
ſchoͤnen Garten. Vormals gehörte es dem wer⸗ 
ſa owetziſchen Haufe, nachher iſts durch Heus 
rath an die Whineky, Bann an die Herren 
von Aldenkersty gefommen, heut befigen ſol⸗ 
es die Fürften von Klary. Das hiefige heiſſe 
Waſſer iit von den Hirten, da fie ihre Heerde 
Schweine weideten, entdeckt worden ‚bie Quel⸗ 
fen befinden ſich bis kt im guten Stande, und 
veranfaffen ben dem Kranken die ermünfchliche 
fien Wirkungen. _ Im Jahre 1146 iſt auf 
Anertnung ber Fürftina Gertrub hier ein 
Benediftiners Monnentlofter erbaut worden, 
welches aber im Jahre 1278 bie beurfchen 
Kriegsknechte Rudolphs I. verbrannt hatten. 
Rachſt der Stadt zeigt man ein Der, an 
welchen im Jahre 1762 die Preußen von den 
Defterreichern gefhlagen wurden. Der heu 
tige fürfttiche Herr Befiser bar hierores vor⸗ 
treifliche Gärten, Faſanerie und Alleen zum 
Vergnügen der Badegäjte anlegen laſſen. 


Offene Städte. 


Pautzen, hertſchaftliche Stadt, 9 Mei⸗ 
fen von Prag, mir einem Schloß; bier iſt 
eine Papiermäble, in welcher das beite Paz 
pier in Boͤhmen verfertiger wird. 

Dierfbin , herrſchaftliche Stadt an der 
Elbe, 17 Meilen von Prag , die hiefigen Jun⸗ 
wohner treiben karten Getraidz und Holban- 
del. Das an einem Felfen ſtehendes Schloß 
int fehralt, weldes im Jahre 1123 wider bie 
Meifiner erbaut worden war. Dazumal ger 
hörte es den Herren von Wartenberg bis in 
den huſſitiſchen Unruhen, daraus hernach ein 
Mäuberndit geworden; Jakod von Werſcho⸗ 
wetz hat endlich dieſem Ort ein gutes Anfehen 
verſchafft. 


Leutmeritzer Kreis. 


Bamniz, Kerrfchaftliche Scabt, 12 Mei⸗ 
von Prag, bat ein Schloß, bier werden gw 
fihlieffene Oläfer gearbeiter. 


Marktflefen mit Schlöffern. 


Tubzan, 10 Meit j i 
Brlin , vormaliger Sig ae E98: *— 
heut der waldſte ini ſchen Familie — —* 
eine neue Kirche, und beym Schloß A der 
die Preußen im Zahre 1762 ausgeplünderr, 


einen Garten, 
Kameyke, 2 Meilen bon Prag, Stamm 


haus re Familie Diefes Namens 
A D i D 3 
*2 am Weine fehr —— Prag, die 
Fürften —— r © Meilen von Pra v 
E tecrichitein geh Be Dem 
— Barten. rig, bat einen 
Jahre — "ia —— don Prag, hat im 
groſſen Schaden Fi Preußifchen Krieg 


M ile ba 183 
Kaplirz folte A 8 Meifen von P 

3 Biefi rag, Svenfo 
pisitem ft * ige 
———— an pm Arc Su 
880 von Miterch ein wuͤſtes bereics — 
angelegtes 23 Sohne Des Curie 


Öberleiten fich befand 

ARE dor — 

bie i eie von Prag, 

Herren von Yars Deilen von B — 
Rumb Insfn Prag, Sis der 

ıbur ” 

höre dom Rn f 14 Meile 

tes —S — von ihn Prag, ge⸗ 

Grafen Pött n im Rahkre 168: r Bar ein al⸗ 


ochen, und 


rei 
18 bare mitgenommen. 


Schlu⸗ 


165 
Feutmeriger er eilen von Prag, imo 
. Meilen von ‚w 
Hlufenan 15 Meilen von Prag, und gg AN dee Tempelberren geſtan ⸗ 
3 Meiten yon Zitt⸗ u, an den Graͤmen von der ehebeffen per 
Fauig , Gier find Yiefg Ceinwyeher, den fenn fell. 6 Meilen von Prag. f 
z Bemig, 5 Meifen yon Prag. Se 8, Meilen von Prag, Gifcbfe 
Vebni, : ‘ . t, 
Prager Si, —— len don Prag, dem — — von Prag, - 
eine 
adelichen Familie Diele 
Marteecken ohne Schlößer. haus Fr wii 9 * von Prag, am 
iglichen Kammer gehörig, 
ST, I 8 Meilen bon Prag, Fuͤrſt koͤnig Seclenig, g —— es Fuͤrſt 
Blur, fhafe, Birumwald, 1, Meilen ve nbergwerke u 
—— — en teifen von Prag. Prag; loblowi tz i ſche Herrſchaft wo Zin 
— —— — — . andere 
va 1b d 
oſſe 2 le bon Prag, zum rSerrſchaften un 
Berater Berg, eile bon P —————— Oerter. * 
Ober. don Prag, et ſchin 
mit eig⸗ — Acbai 10} Me v. Prag, Sebech ein Bach, welcher bey D 
zefbe Dielen 5 a —— 
— 210 3. Sur — 9 Meifen von —— Meile 
Topfig “grab, Dergpapn, t Meife von Birgiien, ein lustiger Orr, 
, rn 
Binnen, PR2, 


ro ; hat 
YDerf 4 ein Siten ben Prag, 


Mei 


te € un 
Fingpg,, Pie; ‚ 
Rre 


ag. 
— 


on Prag , Bir 
errſcha Tr, 
Fre, r Meilen dv. Prag 
minitanttſeſtec. 
se, Teilen ven Prag, Ei 
Derrgiparr, 
SE Meife von Prag. 
Meilen don Prag, gu 
* Diveypeun, 


Geboaͤu 
bares en 
woſelbſt ein wunder ehau 
- re eines Daufes im er —* 
mar To iſt, anftarc des rn gämmhl * 
innwendig aber if get; 
Ferrara — — eo. von Kos 
— i 'ojten de 

fes ne worden, sen AUußisin 
—— ein Fluſßwelcher J 
— ar 9 Meilen ve pie eis. 

2x en; — —D eos. 

— 9 ——— vorn 

nauſchek , TO B ” 

er ein —58 wat 

—— 6 a von Ge ası 

Chebus, Mei, ei 

noſſa 10 eiten ven - 
Czen u ‚7 m. genbrig 
un Giorgent lol 
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Euforadi, 7 Meilen von Prag, gehört 
dem Gtafen v. Hartmantı. 

Unter Zugesd, 8 Meilen von Prag / dee 
leutmeritzet Domnitanettloſters. 

Drabobus, 6 Meilen von Prag. 

Enzomwan ‚ein (sönes Schloß: 7 Meilen 
9. Prag, dem Fuͤrſten von dobtowitz gebörig. 

Gdlowirz , 17 Meilen von Prag 

Grosbocken, 11 Meilen von Prag, 
Herzog weybrückiſch. 

Hainobach/ 15 Meilen von Prag ı bier 
Zengmanufakturen ı gehört 
alm. 

Meilen von Prag. 
Humpredrswiefen ı 9 Meilen v. Prag. 
Jenorf, 6 
Königemald, II Meilen von Prag. 
Konoged / mit ei⸗ 

nem vom Fran Grofen Schwerts geflifteten 

Servitenkloſter. 

KVelch zwiſchen Außig und der Eibe, 
g Meiten von Prag ı warde im Sabre 1421 
von Zifehfa erbaut. 

Kolm, 16 Meilen von Prag. 

Bifpberg, 10 Meilen von Prag ı cher 
deſſen ein Sitz des Jatobs v. Werſchewetz · 

Koſtomlat / ein feſtes Schloß, 9 Meilen 
von Prag, bat verſchiedene Innwohner, als 
die Werfſchewetzen / und im Jahre 1445 die 
Podieb ateky gehabt. 

Eibefhir / 9 Meilen don Prag, ber td 
niglichen Kammer gehörig. 

Liboch, 44 Meile von Prag. 

Eibohaufen , g Meilen von Prag, dem 
Fuͤrſten v. gotfowiß gehoͤrig. 

Komwoß , ein ſegenaunten Perg. - 

Liney, 10 Meilen von Proc. 

Klisriäfgein, eine Kirdie, 9 Meilen von 
rag, mit einem Gnadenbilde. 

«Viedenor, 64 von Prag. 
KYritenberg, cin Berg ber Krupfa. 
Maleſchau ein Berg, ſo der bobehſte in 

dleſem Keeiſe iſt / er dehne ſich bie VBylin 

und Mireſcheroi aus · 


Leutmeritzer Kreis. 


Mireſcho wolis M 
Fuͤrſten von ———— Penis, BE 
i —— 11 eilenv.. Prag. 
— — ‚bey böhmifh Leipe, babey 
ein — Sera , 9 Meiten von Prag. 
eFarlitein , 13% Meile von Pr 
zur — Derrfchaft gehörig. Em 
Gört r —— x Meilen von Pra 
ee Sroßpriorat. er 
i , 
iss r 2 Meilen von Prag „ eben 
ee 
un 1 
Ken, Würde bom Sinti den mE 
BER m She day um un ei 
ade verbrannt ,; heut iſt ie Dufs 
unter feinen- Kieenet Stande, ee 
heiligen Johan enichägen einen Fin * 
&hri n des Taufers ————— 
an CThriſtum woiefe, mit welchem er 
Pırersmwslo 


Ya gegen Sachfen. 


Diaur i 
Diegknueint ein Fluß bey Dierfchin 
Sem von Z , 7 Meilen von Pr . 
Men: wenbrüden gehörig — 
Radobeyt r ı0 Meilen von P 
—— ein Bers ben Ak 
— — von Prag, dem hr 
tige : 
u ı ein De 
—— Ders.” 
—— 10 Meilen von Pra 
_ 3r 63 Meile von P . 
Schar r 10 Meilen von P * 
Exibiftofe +: 10 Meilen von — * 
gehörig, Prag, dem prager 


8 Meilen v 

Pi on Prag, fiu 

r FE —— it «6 ve —* 
ichtet worden rwüſt / 


. Stref 
einSitz ð enſtein 
im 25 w ‚io M.vo x 
wbifkbenDayies tenberaifcen, hans abe ae 
elcher Gegen ‚Die daus liege an aber lobfos 
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Wuͤſte Schloͤßer. 


Blankenſtein, an der linken Seite der 
Else, zı Meilen von Prag, wo man von 
Augig mach Tetſchen fährt, iſt im Jahre 1442 
von Den Katholiſchen zerſidrt worden, 

Daubrswfa, 10 Meilen von Prag, ſtun · 
de berr Tooplitz dieſes Schlog hat König 
Georg Farıme dem töpliser Monnenkloiter,un® 
allen Zugehörigen ben Werſchowetzen geſchenkt, 
von welchem es hernach durd Heurach an die 
Herren vor Whinsky gefonmen dieſe beruften 
einige OScara dwerkaleutẽ aus Holland um durch 
ſaſche den Dir bejejtigen zu lafen, aber auf 
nabmalige Anordnung den kandesfürſten iM 
diefes Febloß fo mie diele audere haltbare 
Pipe ne Decgeriſſen worden 

Fal Renſtein 103 Meile von Prag. 

Feuersberg, 104 Meile ven Prag, 

Givonig, ehemaliges Kiuperneit- 

Habeibriein, y Meilen von Prag. 

, nafenburg, 5 Meilen von Pras, MM 
einem gaben und hoben Berge, iſt im Jahre 
754 don den zween Bindern Bolbos 
und Weslaw aus der Famılie von Koſchtia⸗ 
low, oder ber Bärenbändiger, erbaut wor⸗ 
den, mar nannte das Schloß Blopess ı gleich 
ſam PratFrrg, d. i. auf deutſh Dede 5% 
Dieſer Benennung hatten ſich die nee 
lange Zeit bedient , nachher it es ber ve 
Deut ſchen Haſenburg genannt worbertr W 3 
die Herren dieſes Schloͤßes einen Dann 
Wappen —— Sierorts ficger manrı tm 
en gehauene Keller. 

r — + böhmifh rade< 1 
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Hatten. Heinrich Haͤven Orofmeifter erwaͤhn⸗ 
ten Ordens hat ſelbe dem boͤhrnſchen König 
Menzel IV, um ein hundert tauſend Dufaten 
verfauft , und der Kaiſer Sigismund bat fie 
an die werſchowetziſche Familie verpfänder. Dun 
Jahr 1421 har Zifchka fich der Stadt bemaͤch⸗ 
tige , und alle Chomotauer ohne Ausnahme 
nedergemacht. Man fiehet bier ein ehemalis 
ges Jefuitenfollegium , welches die Herren von 
Sternberg erbaut, Mebft dem befinder fich 
auch hierorts die von Georg von Lobtowig er⸗ 
richteie St. Ignatükirche mindere Schulen, 
Seminatium, und ein gnadenreiches Mutter 
Sottesbild. Das Schloß, welches bormals 
ſich hier befand, iſt in ein Rathbaus verwan⸗ 
delt worden. Merkwuͤrdig iſt das Spruͤchwort, 
welches die Böhmen von dieſer Scadt zu ſagen 
pflegen, nämlich: wſſudy Kide, w Chomoto⸗ 
we Hiemczy, d. i. überetl find Menſchen, 
nur in Chomotau wohnen Deutſche. Diefes 
Spruͤchwort kounte vormals (da die Deutſchen 
in Böhmen fich einzufchleichen anfiengen) ans 
gewendet werden, beut aber ift es von Feiner 
Bedeutung. Mebjt dem verraͤth diefes Sprüche 
wort einen Nationalhaß, welcher beut den 
Böhmen jur Laſt nicht gelegt werden Fan, ba 
je!be fo willig die fremden Gebräuche und Sit» 
ten angenommen, 

Falfenau , herrfchaftlihe Stadt, 16 Meir 
ken von Prag. Ehewmals ber ſchlickiſchen Far 
wilie gebörig, heut beſitzen felbe die Grafen 
von Noſtitz. Hat ein Schloß, und ein Kapu⸗ 
zinerkloſter, deſſen Stifter im Jahr 1663 
Hartwig Graf von Noſtitz geweſen, bier wird 
wicht allein bey dem Städten Graͤßlitz, Allan 
und Schwefel , fondern auch vieler Hopfen ers 
bauet. 

Baden, Eöniglihe Stadt, 12 Meilen 
von Prag, on den Drt gelegen, an welchem 
im Jahr gar ein Krieggmann Badan mit Na- 
men, da er non Saatz ausgieng an dem Eger, 
Auß eine große. hoͤljerne Huͤtte mir breiten 


Saaser und elbogner Kreis. 


Zaun, und Gräben aufgeitelle, unb nach 
nem Namen Baden gebeißen. n Dieje —— 
befand ih vormals unter dem Schuß ber Ders 
ten bon Haſenſte in. m Jahr 1362 ift felbe 
——— —— verbrannt. Im Zabhr — 
a e Zifchfa erobert. ® 
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weiltend ber Laͤnge nach in einem tiefen Thale 
erbauet, von diefer age fornch!, als von dem 
Herrn Joahim, dem ju Ehren die dafelbftige 
Stadttirche eingerelhet ift, iſt der heutige Mas 
men Foachimächaf entſtauden. Vormals war 
diefer Ort aur ein Dorf und hieß Konradgrün, 
als aber die daſelbſtigen Silberbergmerfe ent» 
decket wurden , erhoben die damaligen Befiser 
deſſelben die Grafen Stephan Schlicfen, dieſen 
Ort 1519 zu einer Stadt, welche Erhebung 
auch nachber vom König Ludwig im 8. 1520 
beſtaͤtiget worden iſt. Faſt um eben dieſe Zeit 
,Ueßen die Grafen Schliden , vermög befigen- 
den Privilegiums eineMänpftadr allda errichten, 
und in felbiger von den erhaltenen Ausbeutſil⸗ 
ber , grobe Münzforten fchlagen, fo von bem 
Mamen des Orts, Toschimsıbaler genennet 
wurden. Bon diefer Muͤnzgattung ruͤhret eb 
alfo her , daß mad der Zeit, alle z Loch ſchwe⸗ 
re Silbermünzen, Thaler genennet worben find. 
Am Jahr 1545 fiel die befannte Cataſtrephe 
der Grafen Schlicken vor, wo die meiften deren 
htern confifeire wurden, ba dann unter an 
dern Drefchoften auch diefe Stadt mit jur Kamr 
mer gezogen, endlich aber im 3. 1579 bom K. 
Rudolph IL mebft den khbuigl. Bergſtaͤdten 
Platten, Gottesgab, Abertham und dergl. ald 
Krongüter, der Krone Boͤtzeim eittverleibet 
worden find. Wie anſehulich in den ditern 
Zeiten die Dergwerfe allda gewefen ſeyn müfs 
fen, erhellet aus dem, daß nad) Zeugnif ber 
Marbefiufifchen Kronika von J. 1500 bis 1600 
über 20 Millionen Thaler werths Silber er» 
zeuget worden iſt. Es exiſtiren zwar die Berg- 
werke no daſeibſt, allein in Anſehung bes Ge⸗ 
winnftes, find felbige gegen die Ältern Zeiten 
gar nicht zu vergleichen, doch iſt nicht in Ab⸗ 
cede zu ſtellen, daß ſolche vor denen Übrigen 
böhmifchen Bergwerken , mir Kieferung ſchoͤner 
Ausbeuten nech immer deu Vorzug verdienen, 
dahero auch dieſes Ort, von dem Bergbau, im⸗ 
gleichen von Spigentlöppeln feine hauprfächl. 
Nahrugg gewinner, ohmveit von dieſer Stadt 


Saatzer und elbogner Kreis. 


liege Aberebam , ein zur Stadt Koahims- 
that direlte gehöriger Bergflecken, hat zwar 
feinen Mogiftrae wie Toachimschal , doch aber 
ein Stadtger ich t. Ehedem wären allda reiche 
Silbergruben , dermalen bingegen find folde 
von, feine Bedeutung mehr, aufier daß in der 
ohnweit davon liegenden St. Mauritii Zwits 
terzeche, noch Zinnerzte gewonnen werden wers 
ans Firm eihmoljen wird. Die meitten Ann⸗ 
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ſtehendes / von dem Herrn b. Guttenfkein ges 
flifretes Karmeliterklofter it im Jahr 1541 
un angen, 
— ır Meilen von Prag, erſter 
Eig einer adelichen Familie gleichen Namens. 

Eidlitz, 11 Meilen von Prag, dem 
Fürfterr ©. Auersberg gehörig, hat ein Mut⸗ 
ter Gorces Gnabenbild, 

Bradlis, 16 Meilen von Prag. ' 

soeirarihegrän, 15 Meilen von Prag. 

Bıöfterle, 14 Meilen von Prag, bat 
ee Are in biefee Gegend werben 
viele gefär Pte Eriftallen, befonders aber Aqua ⸗ 
marin, Zaſpis und dergleichen Edelgeiteine 
angerroffert- 

Börsägeberg, 2 Reifen von Fallenau, 
und 16 Meilen von Prag mic einem Spital · 

Brig, 8 Meilen von Drag. 

Ailowig, 9 Meilen von Prag- 

KTeusdel, Bergitane, 16 Meilen vor 
Peg, dem Graf Hartig gehörig, allhier bricht 
man Zinnerjte, und Eifenfteine, 

Porscl, 10 Meilen von Prag , DM 
Fürften Von Dierrichftein gehörig , hat ER 
Spital ,_wrd vor der Stade eine Öfrentliht 
heilige Kreujfapelle, Pr 

Poftelberg, 3 Meilenvon Prag WW 
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Topan, 14 Meilen von Prag. 

Wels, ır Meilen von Prag, bat ein 
ſchoͤnes Schluß, Garten , und fünftliches Waf 
ferwerf. 

Sifchelig, 10 Meilen von Prag, 

Zdiar, 13 Meilen von Prag, Stamm 
haus der jdiarstifchen Familie. 

Sfrit, Im Jahre 1341 von dem König 
Sobann mit vielen Frenheiten begnaͤdiget. 


Marktflecken ohne Schlößern. 


Abermann, 15 Meilen von Prag. 
Audlig, ıı Meilen von Prag. 
Basberg oder Sebaftiansberg genannt, 
ei Feines Eönigl. Bergſtaͤdtchen, 14 Meilen 
won Prag, bat fehr geringen Bergbau , und 
nähren ſich deſſen Innwohner meiltens vom 
Schwein handel in das nahe liegende Sachfen, 
Bleyſtadte, eine koͤnigl. Bergſtadt, ger 
hörte ehedem dem Grafen von Schlicken, von 
welchem fie auch im Jahr 1323 zu einer Stadt 
erhoben worben iſt. Als folde ben der fihli- 
«ifchen Uebergabe zur koͤnigl. Hammer kam; 
erhielte fie vom K. Ferdinand I. mancherlen 
neue Degnadigungen , worunter vorzüglich 
dieſe zu zäblen, daß felbige im Jahre 1561 


won aller Unterwürfigfeic der Herrſchaft Hate 


tenberg auf ewig befrenet, und als eine freye 
koͤnigl. Bergſtadt erfhirer worden ift; bie 
Dergwerke find noch heut zu Tage allda in 
jiemlichem Flor, doch] beſteben folche meiftens 
nur in Bleyerzten, welche roh an die Toͤpfer 
zur Glaſur der irdenen Gefchirren verkaufet 
werden, 

Biſchan, 8 Meilen von Prag. 

Prefnir, eine fönigl. Bergſtadt, 15 
Meilen von Prag , gehörte ehedem den Gra⸗ 
fen Schlicfen, bis fie endlih im Jahr 1545 
jur Kammer gejogen worden. Vom K. Fer⸗ 
dinand I. erbielte Tolche im Aabr 1545 die 
Stadrfrenbeit und mebr andere Begradiguns 
gen. Ju den damaligen Zeiten waren die daſelb⸗ 
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figen Bergwerfe der groffen Anfehen, gegen, 
wärrig aber finb fefbige ftark in DBerfall ge⸗ 
kommen, ſo, daß nur dermalen wenige Sils 
bers deito mehr Bingegen Eifenfteinmwerfer in 
Gang noch find, Sonft ift von biefem Orte 
ju merfen, daß Das Fön. preußiſche möllen- 
borfifhe Korps im Dabr 1778 allda in Boͤh⸗ 
men eingebrohen , und bon da aus faſt den 
ganzen Saagerfreis im Brandſchaͤtzung gefeser 
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Brzezno, 10 Meilen von Prag. 

Budow, rı Meilen von Prag. 

Cirofib, ein ſchoͤnes Schloß, 7 Meilen 

ven Prag. 

Diwig, 7 Meilen von Prag. 

Dobrzirfhan, 8 Meilen von Prag, 

Duchonig , 9 Meilen von Prag. 

Eiſenberg, ein anfehnlihes Schloß, + 

Meil von Rotenhaus, gehört dem Fürften Lob⸗ 
fowitz, ift un Meilen von Prag. 

Felixburg, 15 Meilen von Prag. 

Gabhorn, 15 Meilen von Prag. 

Getseredorf, 113 Meil von Prag. 

Giffel, 14 Meilen von Prag. 

Gishicbel, 15 Meilen von Prag. 

Groß Lippen, 9 Meilen von Prag, ge⸗ 
höre dem Fuͤrſten von Schwarzenberg. 

Grünthal, ız Meilen von Prag. 

Sagenedorf, im einer angenehmen Ges 
gend ben Kralup, 12 Meilen von Prag, dem 
Erafen Martinig gebörig. 

Harrer, 143 Meil von Prag. 

Hertenberg, 15 Meilen von Prag. 

Tonsdorf, 144 Meil von Prag, jur 
Stadt Drür gehdrig. 

Binfhberg, 14 Meilen von Prag. 

Bogorucd, 9 Meilen von Prag. 

Bofterfeban, 8 Meilen von Prag. 

Boßleu, 15 Meilen von Prag. 

Kramitz, 9 Meilen ven Prag. 

Bumerborg, 45 Meil von Prag, jur 
bruͤxer Stadt gehörig. 

Kwin, ı6 Meilen von Prag, hat eine 
beruͤhmte Kirche und Gnadenbild. 

Ectau, 10 Meilen von Drag, bie hiefis 
ge Kirche ift im Jahr 1774 erbaut, und die 
alte zu einem Peinhaus beſtimmt worden, 

Eenofbowir, 7 Meilen von Prag. 

Kibin, 104 Meile von Prag.) 

Eibiih, ro Meilen von Prag. 

Liborfban, 10 Meilen von Prag. 

Liboritz, 8 Meilemvon Prog, gebört dem 
Srafen von Klebersberg. 


Saatzer und elbogner Kreis. 


Liczkaiu, 2 Meil von Saatz, und 9 Mei 
fen von Prag, bier wird gutes Bier gebraͤut. 

Linig, 8 Meilen von Prag. 

uf, 10 Meilen von Prag, 

Liſchka 2 Meilen von Prag. 

£&ufibaues , 1O Meilen von Prag. 

Eu, 3 Meilen von Prag. 

Bien Efbernorisg, 9 Meilen von Prag. 
, Mari Sülf, So Meilen von Prag, mit 
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Weſcheritʒ, ein fo genannter Fleiner Fluß, 
fo ben Karlsbad in die Eger läuft, 
. Weſchitz, 10 Meilen von Prag, der koͤ— 
niglich en Kammer gehdrig. 

Witſchitz, 11 Meilen von Prag. 

Didbofärig , 10 Meilen von Prag, 

oidofes, 8 Meilen von Prag. 

Dirleiz, 10 Meilen von Prag. 

Pillenz, ı1 Meilen von Prag ‚ dem 
Fuͤrſten Bon Auersberg gehörig. 

Voftran, ı6 Meilen von Prag. 

Saras, bier it ein Gnadenbild , LO 
Meilen von 88 

uͤſte Schloͤſſer. 

Altænbach, 14 — Prag» 

Berzau, 12 Meilen von Prag. 

Bes Dekow, 12 Meilen von Pragr führs 
te den Drcamen bon feinem Erbauer Bezdech / 
der ein S Swager des Wogen geweſen fern 
ſollte. Diefes Schloß ſtunde an dem Orte, 
wo ehede ſſen das böhmifche gager in dem Feld⸗ 
zuge gegen die Meifiner aufgefehlagen vonder 

Bir Fſtadt, rı Meilen von Pras- 

Fgerwerk, 11 Meilen von Prag- 

SinFenftein, 14 Meilen von Pras- 

Ha ſenſtein, 13 Meilen von Prası wa 
‚bormals ungemein feſt, ijt doch in Sehr a 
erobere worden. Deut ſteht es mitte * 
ſchreiben ſich davon die Herren von Ha ſenſtem⸗ 
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162 Peutmeriger Kreis. 


Kandswer ı bbhmiſch Moſt / bey Bruͤr / weßwegen den Feinden der eg zum Einfalle 
10 Meilen von Prag ajt gänzlich derwuͤſtet, ins Land eroͤffnet worben. 
Spbgbers , TO Meilen von Prag. 


— 


— —— — — 


Leutmeritzer Kreis. 


Die Kreis wird von det Stadt Lan IH dann vorgebachre eil 2 itei 
meritʒ alſo genannt, iſt g Meilen fang, und ander vereinigen⸗ — — — 
6 Meilen breit. Gegen Aufgang ift der bunz · berühinte popsFaler Wein, binter Bru Be find 
fauer, gegen Mittag Der vafoniger „genen Ziunbergwerfe, ben Töplis Ge unbbäder für 
Riedergang ber ſaatze Kreis, gegen Mitter⸗ den Grab befannen fich ehemals = — 
nacht Oberſchleſien und Lauſitz feine Granit. werke; bey Paffeis, 7 Meilen oldberg⸗ 
Wegen Fruchtbarkeit am Weine, und Gerraide gäbe man Sranaten unD ande Edel, ‚Pros 
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nden wir faum taufend Schritte von dem Bis . 
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Meilen von P 
ra y 
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cheidet, in bet gräflich « fehafgeriifchen Herr⸗ legt, und wegen 

33 Kunaſt; es trägt zu unferm Vorhaben Buſchwerks — — hierorts wachſenden 
ichts bey, ob dem Fluß nur eine / oder viel nannte 5 gehörte fo außto oder Zufti ges 
Duellen zugleich ben Urfprung geben, gie fbowe zu, im Q —* den Jatob Wer 
nachdem in einem, ober DE) Hauprbäcen fich Huſſit en ——— re 1426 hatten «es die 
zufammenzieben ı und endlich ben dem Huͤgel⸗ gemacht, nachmal und darinn alles nieder 
ſtein ſich ganz vereinigen ? Indeſſen wollen wir unbewohnt verbii s iſt der Ort 3 Jahre lang 
uns zu jener Quelle verfügen, die ſich auf der felbed wieder bev an ,‚ bis Jafob Bilinsty 
fogenannten Mechdelwieſe zwiſchen zwey Rathhaus, Eoftb Fer; es ift bier ein fchönes 
heben Kıüften deö na voriſchen / von einem nitauerklo ſter. are Pfarrkirche, und Domir 
alten Schloße Ylavor fo benannten Gebirges Auſch 

befindet. Diefe Quelle nun; welche eigent⸗ Schloß; ebene 7 Meilen von Prag, hat ein 
lich der KElbbrunnen heißet laͤuft nahdem Bertowsfn —— hatten es die Herr : 
fie einige andere Kleine Fluͤßchen verſchluckt eime blaue Mr ann die don Gefinew en —* 
hat eine gute Strecke gegen Abend wender Belt, nee in ihrem Wappen re be 
fich alsdann gegen Mittag / und fällt ſofort An den gehöre es der königl. u — 


Kri 
von ſehr heben Steinklippen, welche man ben Schaden —— bat dee Ort manden 
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Berge tn, wer Beil Yurez erwähns gefiieteß Dominsfanerflofter , Minoricen 
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vie Bruͤcke hinter fih verbrannt , um bas 
dachſetzen der Unfrigen zu verhindern, 
Töplig , herrſchaftliche Stadt, ro Meis 
fen von Prag , hat ein neues Schloß, und 
ſchoͤnen Garten. Vormals gehörte es Dem wers 
ſchowetziſchen Haufe, nachher iſts durch Heu⸗ 
rath an die Whinsky, Bann au die Herren 
bon Aldenkersky gefommen, Keut befigen fols 
dies die Fürjten von Klary. Das hiefige heiffe 
Waſſer it von den Hirten, da fieihre Heerde 
Schweine weideren, entdeckt worden ‚die Quel⸗ 
len befinden fich bis jest im guten Stande, und 
veranlaſſen ben den Kranken die erwünfchlichz 
ſten Wirkungen. Im Jahre 1140 iſt auf 
Anerdnung der Fuͤrſtinn Gertrud hier ein 
Benediktiner- Nonnenkloſter erbaut worden, 
welches aber im Jahre 1278 die deurfchen 
Kriegsfnechte Nudolphs I. verbrannt hatten. 
Naͤchſt der Stade zeigt man ein Dirt, an 
welchem im Jahre 1762 die Preußen von den 
Deiterreichern gefchlagen wurden. Der heu— 
tige fürftiiche Herr Beſitzer hat hierorts vor— 
treffliche Gärten, Safanerie und Alleen zum 
Vergnuͤgen der Badegaͤſte anlegen laſſen. 


Offene Staͤdte. 


Pautzen, herrſchaftliche Stadt, 9 Mei— 
Ten von Prag, mit einem Schloß; hier iſt 
eine Papiermühfe, in welcher das beite Paz 
pier in Böhmen verfertigee wird, 

Dierfibin, herrſchaftliche Stadt au der 
Elbe, 17 Meilen von Prag , die hiefigen Inn— 
wohner treiben ſtarken Getraid- und Holjhans 
del. Das an einen Felſen ftehendes Schloß 
int ſehr alt, welches im Jahre 1128 wider bie 
Meiner erbaut worden war. Dazumal ges 
hörte e8 den Herren von Wartenberg bis in 
den huſſitiſchen Unruhen, daraus hernach ein 
Häubernöit geworden, Jakob von Werſcho— 
wetz hat endlich dieſem Ort ein gutes Anfehen 
verſchafft. 


Leutmeritzer Kreis. 


KRamnitz, herrſchaftliche Stadt, 12 Mei⸗ 
von Prag, hat ein Schloß, hier werden ge⸗ 
ſchlieffene Glaͤſer gearbeitet. 


Marktflecken mit Schloͤſſern. 


Duchzan, 10 Meilen von Prag, binter 
Bylin, vormaliger Sitz der Herren v. Popel, 
heut der waldſteiniſchen Familie gehoͤrig, hat 
eine neue Kirche, und beym Schloß, welches 
die Preußen im Jahre 1762 ausgepluͤndert, 
einen Garten, 

Kameyke, 8 Meilen von Prag, Stamm 
haus einer rieterlichen Familie diefes Namens. 

Kibochowan, 8 Meilen von Prag , die 
Gegend ift am Weine fehr fruchtbar. 

Kibobowiz , 6 Meilen von Prag , dem 
Fürften von Dierrichitein gehörig, hat einen 
kuͤnſtlichen Garten. 

Cowoſitz, 7 Meilen von Prag, hat im 
Kahre 1744 in damaligen preußifchen Kricg 
green Schaden gelitten. - 

Mileſchau, 8 Meilen von Prag, Zdenfo 
Kaplirz folle Das hieſitge an einem Sa 
ſpisſtein ſtehendes Schloß an dem Dir erbauct 
haben, wo bevor ein wuͤſtes bereits im Jahre 
880 von Milefh einem Sohne des Sukoßlaw 
angelegres Schloß fich befand. 

©berleitendorf , ro} Meile von Prag, 
hier it eine Tuchmanufaktur. 

Rafbis, g Meilen von Prag, Gig der 
Herren von Whinsky. 

Rumburg, 14 Meilen vom Prag, 9 
hört dem Fuͤrſten von Lichtenftein, har einal- 
te8 Schloß, ein im Jahre 1681 von Franz 
Grafen Poͤtting geftifreres Kapuzinerkloiter 
und Leinwandweberey. In dieſer Gegend iſt 
im Jahre 1778, die unter Anfuͤhrung Heins 
richbs Prinzen von Preußen vereinigte preußiſch⸗ 
ſaͤchſiſche Armee eingebrochen, und hat dieſen 
und den bunzlauer Kreis hart mitgenommen. 


Schlu⸗ 


— — — — m 


Leutmeritzer Kreis, 


Schlukenan, 15 Meilen von Drag, und 
3 Meiten von Zittau, an den Gränzen Yon der 
Lauſitz, bier find viele Keinweber. 

Türmig, 9 Meilen von Prag. 

Trebnitz, 7 Meilen von Prag, dem 
prager St. Georgentleiter gehörig. 

Zahorzan, 10 Meilen von Prag. 


Marktflecken obne Schlößer. 


Broſchan, 8 Meilen von Prag, Fuͤrſt 
lobfowisifche Herrſchaft. 

Ehlunz, 10 Meilen von Prag, 

unter⸗Georgenthal, 10 Meilen v. Prag, 
Fuͤrſt lichtenſteinifche Herrſchaft. 

Grabrau, 104 Meile von Prag, zum 
oſſe ker Kloſter gehörig. 

Holan, 9 Meilen von Prag. 

Übers Deorgenthal, ro: Meile v. Prag, 
mit einem Guadenbilde. 

Hoſchka, 6 Meilen von Prag. 

Tarbitz, 10 Meilen von Prag 
Bloſtergrab, Vergitadel, ı Meile von 
Toͤplitz. 

Krupka, 10 Meilen von Prag, hat 
Zinnbergwerke und ein Gmadenbild, 

Kreywitz, 13 Meilen von Prag, Fuͤrſt 
kinskiſche Herrſchaft z hier find Glas huͤtten. 

Rrems, 8 Meilen von Prag. 

Lewin, 8 Meilen von Prag, zur Eds 
niglichen Kammer gehörig, wo ſeidſt viele Töpfer 
ſich miedergelajien, 

UNenſtadtl, ro Meilen von Prag. 

Mickelsberg , 104 Meile von Prag, 
Fürst lobkowitziſche Herrfchaft. 

Pliswaol, 95 Meile von Prag, bie 
ſchoͤflich / leutmerihzer Herrſchaft. 

Politz, Marktfleck, 9 Meifen v. Prag, 
bier war vormals ein Dominikanerkloſter. 

Kadauſchan, 8 Meilen von Prag, bis 
ſchoͤſlich⸗leutmeritzer Herrſchaft. 

Rzechlowirz, 94 Meile von Prag. 

Sandan, sr Meilen von Prag, ges 
hoͤrt dem Herzoge v. Zweybruͤcken. 
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Sweden, 9 Meilen von Prag, wo 
ehedejjen ein Klofter der Tempelherren geſtan— 
den fenn fol, 

Stetz, 6 Meilen von Prag. 

Sroinif, 8 Meilen von Prag biſchöf— 


Fich ·leutmeritzer Herrſchaft. 


Waͤgſtaͤdtl, 5 Meilen von Prag, 

Whonitz, 7 Meilenvon Prag, Stamms 
haus einer adelichen Familie dieſes Namens, 

Mernftsdel, 9 Meilen von Prag, zur 
Föniglichen Kammer gehörig. 

Sclenig, 9 Meilen von Prag. 

Zinnwald, 11 Meilen von Prag, Fuͤrſt 
lobkowitziſche Herrfchaft, wo Zinnbergwerke zu 
finden. 


Schloͤßer / gerrfchafren und andere 
merkwürdige ©erter. 


Badebach, ein Bach, welcher bey Detſchin 
in Die Eibe fall. 

Bel, ein Bach. 

Beloſchitz, 9 Meilen von Pras. 

Birgſtein, ein lujtiger Orr, 104 Meife 
von Prag, wofelbit ein wunderbares Gebaͤu 
nach der Art eines Haufes im Felſen gehauen 
zu fehen it, anſtatt des Dachs iſt ein Gurten 
angelegt, inmvendig aber iſt das ſaͤmmtliche 
Hausgerich aus dem Felſen gearbeitet, Dies 
fes Werk iſt auf Kojten der Grafen von Kos 
korzowa aufgeführr worden, 

Bylin, ein Fluß, welcher bey Außig in 
die Elbe fließt. 

Borotin, 9 Meilen von Prag. 

Borzen , Byliner, ein fteiler Fels. 

Brzezno, 9 Meilen bon Prag, 

Czernauſchek, 10 Meilen von Preg. 

Chablowka, ein Fluß. 

Chebus, 64 Meile von Praq. 

Czennoſſa, 10 Meilen von Prag, 

Cziſchkowitʒz, 7 Meilen von Prag, zum 
prager St, Georgenkloſter gehörig. 
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Cukoradl, 7 Meilen von Prag, gehört 
dem Grafen v. Hartmann. 

Unter⸗Augezd, 9 Meilen von Prag, des 
feutmeriger Dominikanerkloſters. 

Drabobus, 6 Meilen von Prag. 

Enzowan ‚ein ſchoͤnes Schloß, 7 Meiten 
v. Prag, dem Fuͤrſten von Lobkowitz gehörig. 

Gilowig, 11 Meilen von Prag. 

Grosbocken, 11 Meilen von Prag 
Herzog zweybruͤckiſch. 

Hyainsbach, 15 Meilen von Prag, bier 
find verſchiedene Zeugmanufafturen , gehört 
dem Grafen von Salm. 

Hotowitz, 9 Meilen von Prag. 

Humprechtswieſen, 9 Meilen v. Prag. 

Ißdorf, 6 Meilen von Prag. 

Rönigewald, rı Meilen von Prag. 

Bonoged, 8 Meilen von Prag, mit eis 
nem vom Franz Grafen Schwerts geſtifteten 
Servitenkloſter. 

Kelch, zwiſchen Außig und der Elbe, 
g Meilen von Prag, wurde im Jahre 1421 
von Ziſchka erbaur. 

Rolm, 16 Meilen von Prag. 

Kiſchberg, 10 Meilen von Prag, ches 
deſſen ein Sitz des Jakobs v. Werſchowetz. 

Koſtomlat, ein feſtes Schloß, 9 Meilen 
von Prag, hat verſchiedene Innwohner , als 
die Werſchowetzen, und im Zahre 1445 die 
Podieb arsfy gehabt. 

Libeſchitz, 8 Meilen von Prag, der fd» 
niglichen Kammer gehörig. 

Liboch, 44 Meile von Prag. 

Libshauſen, 8 Meilen von Prag, dem 
Fürften v. Lobkowitz gehörig. 

Koweß , ein fogenannter Derg. - 

Liney, 10 Meilen von Prao. 

gliariäfggein , eine Kirche, g Meilen von 
Drag, mir einem Gnadenbilde. 

Medenot, 64 von Prag. 

ifenderg, cin Berg ben Krupka. 

Aritlefyeu ; ein Berg, ſo der höcite in 
Diefem Kreife iſt, er dehnt fih bis Vylin 
und Mireſchowihz aus. 


Leutmeritzer Kreis. 


Mireſchowitz, 9. Meilen v. Prag, dem 
Fürften von Lobkowitz gehörig. 

WTendorf, ı1 Meilenv,. Prag. 

Neuſchlo, ben böhmifch Leipe, babey 
iſt ein groſſer Teich, 9 Meilen von Prag. 

Oberkarlſtein, 135 Meile von Prag, 
zur kanmitzer Herrſchaft gehörig. 

Oberlibach, 11 Meilen von Prag, ge 
höre zum maltheſer Großpriorat. 

Öberpoliz, g Meilen von Prag, eben 
dahin gehörig. 

Oſſek, ein beruͤhmtes Eifferzienferfie; 
fter, 2 Meilen von Toͤplitz, und II Meilen 
von Prag , wurde vom Stawif dem lilmer ra 
fen geftifter, die Soldaten. Kaifers Rudolph 
hatten feibes im Jahre 1278, und die Huf 
firren 14210 verbrannt , heut iſt erwähntes 
Klofter wieder ım guten Stande, und verwahrt 
unter feinen. Kirchenſchaͤtzen einen Finger des 
heiligen Johann des Taufers, mit welchem er 
an Chriſtum wiefe, , 

Peterswsld, 12 Meilen von Prag, ein 
Paß gegen Sacien. 

Disurznig , ein Fluß bey Dietſchin. 

Plagfowig, 7 Meilen von Prag / 
Herzogs von Zweybruͤcken gehörig. 

Przifnig , 10 Meilen von Prag. 

Radobeyl , ein Berg bey Leurmerig. 

Radau, 6 Meilen von Prag ; dem Fuͤr⸗ 
ften v. Kinsky gehörig» 

Ronn , ein Berg. 

Sarl, ein Berg. 

Scheberitz, 10 Meilen von Prag» 

Schnedowitz, 64 Meile von Prag. 

Schwar , 10 Meilen von Prag. 

Schatz, ro Meilen von Prag,dem prager 
Erzbiſch ofe gehörig. 

Skalka, 8 Meilen von Prag, ſtunde 
ſchon im Jahre 855 nachher it es verwuͤſt / 
und heut wieder errichtet worden. 

Sirekenſtein, 10 M.von Prag, ehedeſſen 
einSitz des wartenbergiſchen, heut aber lobko⸗ 
witziſchen Hauſes. Dreß Haus liegt an ber Elbe, in 
welcher Gegend eine gepährliche Lieberfakrt Mb 
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Staditz, ein Dorf, Stammhaus des 
Przemisls, den die Libuſcha⸗zu ihren Gemahl 
gewählt hat, liegt an der Bylina, wo Prze— 
mis!, da die Geſandſchaft ankame, fein Haſel⸗ 
ſtock in den Beten ſtieß, aus welchem drey 
hohe mir Blättern und Hüffen bewachfe, 
re Stauden hervorfamen. Zu deſſen Gedadts 
miß iſt ben jeder Wahl eines boͤhmiſchen Dies 
genten von diefer Haſelſtaude eine gewiſſe Maaß 
Nuͤſſe vor den neuen Herzog und nachmaliacn 
König eefchürtee worden, welcher Gebrauch 
noch ben der Krönung Ferdinands IL, beobach⸗ 
tet wurde. Die ftadiger Innwohner aber 
führen noch heute jährlich eine Maaß dieſer 
Nüuſſe als eine Abgabe ab. 

Swerfchy , ein Dorf ben Bylin. Hier 
ſtunde ein vom Wratislaw geitifteres, aber im 
Jahre 1278 ton den Truppen Kaifers Mus 
dolphs I. zerſtoͤrtes hierofolimitaner Ordens⸗— 
kloſter. Es war ein Monnens und nicht 
wie Stransfn will, ein Mannsflojter , wel 
ches daraus erhellt, weil inder Kirche erwähns 
ten Kloſters an den Gruftſteinen vie Damen der 
Priorinnen ausgel;auen find. 

Taſſau, 8 Meilen von Prag. 

Trybiſch, 8 Meilen von Prag: 

Trzebautitz, 7 Meilen von Prag, ges 
hört dem leurmerizer Biſchofe. 

Trebiwlitz, 7 Meilen von Prag, dem 
Fuͤrſten von Lobkowitz gehörig. 

Hoben Keipa , 13 Meilen von Prag. 

Worwitſchan, 6 Meilen von Prag. 

Wrſchetitz, 7 Meilen von Prag. 

Wſchehap, 8 Meilen von Prag. 

3andau, ein altes Schloß , 9 M. von 
Prag , wurde im Sabre 850 von einem ges 
wien Sands aus der werfchowesifchen Samis 
lie an einem Berge erbaut; rund umher ließ 
diefer Zanda in dem Felſen tiefe Graben eins 
bauen, und einen hohen Thurm vom Eichen- 
holz aufführen , da felber endlich den Herzog 
Kriezomisl dahin einführte, in der Abficht fols 
hen ju ermorden, iſt er verrathen, und felbft 
umgebracht worden. 


Wuͤſte Schloͤßer. 


Blankenſtein, an der linken Seite dar 
Elbe, 11 Meilen von Prag, wo man von 
Aufig nach Terfihen führe, it im Jahre 1442 
von den Kacholiſchen zerſtoͤrt worden. 

Daubrawka, 10 Meilen won Prag, ftuns 
de bey Toͤplitz; dieſes Schloß hat König 
Georg ſammt dem eöpliger Nonnenkloſter, und 
allen Zugehörigen den Werſchowetzen geſchenkt, 
von welchem es hernach durch Heuruch an die 
Herren von Whinsky gelommen , Diefe berufren 
einige Handiverksleure aus Holland , um dur 
folbe’den Drt berejtigen zu fallen, aber auf 
nachmalige Anordnung des Landesfüriten iſt 
dieſes Schleß fo wie viele andere haltbare 
Plaͤtze niedergeriſſen worden, 

Falkenſtein, 105 Meile von Prag. 

Fenersberg, 104 Meile von Prag, 

Giwnig , ehemaliges Näuberneit. 

Habichtſtein , 9 Meilen von Prag. 

Haͤſenhurg, 6 Meilen von Prag , an 
einem gäben und hoben Berge, it im Jahre 
754 von den gween Brüdern Volbog, 
und Weslaw aus der Familie von Bofchriaz 
low, oder der Bärenbändiger , erbaut wors 
den, man nannte das Schloß Blopeg, gleich» 
ſam Praifreg , d.i. auf deutfch, Decke zu. 
Diefer Benennung hatten fich die Böhmen 
lange Zeit bedient , nachher iſt es bey den 
Deutſchen Haſcnburg genannt worden, weil 
die Herren diefes Schloßes einen Hafen in 
Wappen führten. Hierorts fiehet man im Fel⸗ 
fen gehauene Keller. 

Affenburge, böhmifch Sradec, ober 
Auſſa, war ben Außig im Gehoͤlze an einem 
Selen, 74 Meile von Prag gelegen. 

Iarobsfhloß, 7 Meilen von Prag. 

Bozaurow,g Meilen von Prag. 

Bofchtialow, im Jahre 747 von eis 
nem gewiffen Bofchtial erbautes Schlof. 
Hierorts hat einft der Donner dem Albrecht 
von Slawetin, und feiner Gemahlinn beyde 
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Schuh pitzen abgeſchlagen, die Fuͤſſe aber in 
geringſten nicht beſchaͤdigt. Dieß wuͤſie Schloß 
liegt 7 Meilen von Prag. 

Lewin, 8 Meilen von Prag. 

Lippe, 9 Meilen von Prag. 

Finev, 3 Meilen bon Prag. 

Kiefenberg, ben Oſſek, 105 Meile v. 
Pong, ebedeſſen dem byliner, ſonſt oſſeker 
Grafen gehörig.’ 

Konderg, 9 Meilen von Prag, 

Romwenerz, 9 Meilen von Prag. 

Sralka , hinter Trzebenitz, 7 Meilen 
bon Pragq. 

Schaͤrfenſtein, 12 Meilen. Prag, gegen 
Außig an der Elbe, 

Sperglingjtein, an der Elbe, wenn man 
nad) Dierfihin führt , an der rechten Seite ‚in das 
Schloß koͤnnen mur Fußgaͤnger eintreten, 
Stolink oder Drum, 8 Meilen von 
Prag. 

Strezkau, 9 Meilen von Prag, ward 
im Jahre 820 von einem Sirek ſehr feſt 
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erbauer , dieß Schloß hatte die in Böhmen 
einzufallen pflegende Deutſchen in Zaum achals 
ten; endlich bemächtigten fich diefe des Dies, 
und zerftörten es im runde, 

Swadau, ein im Jahre 826 von einen 

reichen Manne aus Dem Dorfe Buzinf, Mus 
fiswad mir Namen, , unweit der Elbe errichteres 
Schloß, um den Einfällen der Deurfiben Ein— 
halt zu thun, liegt in feinen Trümmern, 9 
Meilen von Prag. 

Sufoslaw, im Sahre 830 angelegtes, 
nun zerſtoͤrtes Schleß. 

Tollenſtein, ein uraltes Schloſt, Stamm⸗ 
haus der Herren von Schleinig, liegt wuͤſte, 
13 Meilen von Prag, nahe daben harte man 
vormals unter dem Berge Scheberle in einem 
Bach Granaten gefunden, 

Woparna, 7 Meilen von Prag. 

Wietruß, bey Swadau an der Eibe im 
Jahre 726 erbaut. 

Woſitrey , 5 Meilen von Prag. 





Rakonitzer Kreis, 


N. rakonitzer Kreis hat von der Stadt 
Rakonit; diefen Namen erhalten. Nach der 
heutigen Kreideinrheilung begreift er auch 
den ehemaligen fehlaner Kreis in fich, feine 
Laͤnge fo wie die Breite folle 6 Meilen ber 
tragen. Gegen Aufgang gränzet felber an 


den bunzlauer und Faurjimer, gegen Mittag’ 


an den pilsner, gegen Niedergang theils an 
piliner, theild an faaser, und gegen Mitternacht 
an den feutmeriger Kreis. Er ift von allen 
Eeiten mit Wäldern und Bergen umgeben, 
bey Schlan ift guter Waitzenboden, die eher 
maligen Saljgruben aber find aus Mangel 
des Holzes eingegangen, in erwähntem Kreife 
wird auch gutes Bier gebräuer, Die Elbe, 


— — — 


Wltawa, und Beraun (dieſer Fluß wird ind 
gemein die Nies genannt, und erhält dann erſt 
den Namen Beraun, wenn felber die Stadt 
gleiches Namens zu bewaͤſſern anfängt. Deſſen 
Urfprung ift oben beſchrieben worden ), bewäf- 
fern die Graͤnzen diefes Kreifes, 


Mir Mauern umgebene Städte. 


Budin, am Egerfluß, im einer fuftigen 
Gegend , wo fruchtbare Felder , Wiefen, Waͤl⸗ 
der und Weinberge ſich befinden. Iſt im 
Jahre 881 auf Befehl Herjogs Hoftiwit aus 
einem Derfe zur Stade erhoben worden; Heut 
ijt felbes eine" herrjchaftliche mie Mauern un 

ſchloſſe⸗ 
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ſchleſſene und mit -derfchiedenen Frenheiten 
verjehbene Stadt. Hat ein Schloß, welches 
ehedeffen den vornehmjten Sitz der Herren von 
Hafenburg ausmachte; im Jahre 1759 harten 
die Preußen diefes Ort größtencheile zu Grun⸗ 
de gerichtet, In dem Feldzuge vom Jahre 
1778 haben die Preußen bis hicher geſtreift, 
und felbit die Stadt Prag in Schrecken ges 
fest. Budin liege von Vrag 5 Meilen , und 
iſt unter dem Schutze des Jüritens von Dies 
trichjtein, bier fell auch ein Klofterder Tem- 
pelherren geitanden fenn, 

Rafonig , eine Fönigliche Kreisſtadt, hat 
diefen Namen von einem Krebſe, welchen fie 
auch im Wappen führt; liege an der Mieß, 
6 Meilen von Prag , man fieht hier die alten 
Mauern eines ehemaligen Augujtinev» Chorhers 
renfloiters, aus welchem man einigermaffen 
das Anſehen dieſes Gebäudes abnehmen kann, 
der Stifter davon folle der prager Erzbifchof 
Erneft gewefen fenn. Dey diefer Stadt 
hatte einjt Ferdinand I, und Friedrich der 
Mal;graf am Rhein ihr Lager aufgejchlagen. 
AMT. Thomas Jarowsfy, Sirtus Ottero⸗ 
dorf, M. Georg Oſtragius ’ M. Ma⸗ 
thias A. Johann und Paul Gryl find 
hierorts nebjt vielen andern berähmten Mäns 
nern gebohren worden. 

Raudnirz , vormals Rudnitz genannt. 
Die Stade iſt gut mit Mauern und Thoͤren 
verfeben , liege vom Prag 5 Meilen, in der 
fruchtbarjten Gegend diefes ganzen Kreifee. 
Ehemals wurden hier groffeZufammenfünfte der 
Dandelsleute gehalten, woben der Kauf am 
Gerraide, Weine, frifchen und trocdenen Fir 
ſchen, an Pferden , Schanfen, Borſten- und 
Hornviehe, Eifen, und überhaupt verfihiedene 
andere Gachen verabredet , und mit groffem 
Bortheile der Bürger aefihloffen worden. Vor 
Alters gehörte Raudnitz den prager Bifchöfen, 
in den boͤhmiſchen Unruhen ober hat der pra— 
ger Difchof Konrad diefes Dre dem Johann 
Smirzitsky verehrt , diefer hat es um 10 tau— 
fend Gulden verkauft , da denn erwähnte Stadt 


bald nachher an das rojenbergifihe Haus durch 
ein Berzährungsvecht aelanget iſt. Heut 9% 
hört felbe dem Füriten von Lobfowis. Man 
ficher ben der Ueberfuhr eine fteinerne Bruͤcke 
tiber die Elbe, fo der prager Biſchof Johann 
berfertigen ließ. In' der Stadt befinder fich 
eine groffe Kirche mit einer uralten Probften, 
benm Echloße ſtehet ein ‚vom Herrn Zdenfo 
Adalbert Popel Fürsten von Lobkowitz gejtife 
teres Kapuzinerflofter. Am Ende der Stadt 
ftunde font ein Spital, und Auguſtiner⸗ 
Ehorherrenflofter , fo eines der eriten in 
Boͤhmen gewefen, dieſes ift im Jahre 1421 
famme der Probiten zerſtoͤrt worden. Am 
Jahre 1439 verbrannte die Stadt Uber die 
Hälfte, woben auch der Schloßthurm, und eiz 
nige Häufer in der neuen Stadt angezunden 
wurden. Im J. 1466 hat K. Georg das hier 
ſige Schloß niedergeriſſen, an deſſen Stelle iſt 
nachmals ein anderes weit ſchoͤneres erbauet 
worden. 

Schlan, im Jahre 750 vom Nezamißl 
erbaut , und von den dajelbjt entdeckten Salz» 
gruben ber Saljberg genannt. War vormals 
eine Fünigliche und reihe Stadt; heut iſt fie 
dein Grafen von Martinig unterthaͤnig, liegt 
4 Meilen von Prag, in einer Iujtigen Ge— 
gend ; har eine uralte Dechantefirche, Schloß, 
und Rathhaus, das Piariitenfollegium und 
deutſche Schulen ftehen auf dem Marktplatze, 
in der Vorſtadt aber iſt ein Franciskanerklo— 
fter , welches fowehl als das Piariftenfolegium 
Bernhard Graf von Martinig, ehemaliger 
Burggraf des Königreichs Böheim, geftifter. 

Welmwarn , im Jahre 956 von den 
Ungarn erbauet, und Belwar, d. i. ein Miil⸗ 
ort des Landes genannte Stadt, welches nachs 
mals die Böhmen in Welwar veränderten, 
Diefe Stadt liegt in einer fruchtbaren Gegend, 
3 Meilen von Prag, und befindee fich unter 
dem Schuße des oberften Burggrafens von 
Prag. Am Sabre 957 hatten die Böhmen 
hierorts alle Ungarn erjchlagen. 


2) Offene 


170 


Offene Staͤdte ſind in dieſem Breiſe 
keine zu finden. 


Marktflecken mit Schloͤſſern. 


Buzkow, 2 Meilen von Prag, Herzog 
zweybruͤckiſche Herrſchoft. 

Bornhaus, 5 Meilen von Prag, Her— 
309 krummauer Herrſchaft. 

Muntzifay, 4 Meilen von Prag, hat 
eine Dechantsfirche, und gehört dem Grafen 
von Martinig, 

Mſchen, 5 Meilen von Prag, dürft 
Pinsfijcher Sitz. 

Pern, 6 Meilen von Prag. 

Petrowitz, 7 Meilen von Prag. 

Smerfhna , ein fogenanntes Schloß in 
Munsifay an einer Anhöhe, 4 Meilen von 
Prag, hat einen fehönen Garten, und gehört 
dem Grafen von Martinig, 

Mranny , 5 Meilen von Prag, dem 
prager Domfapitel gehörig. 

ölenirz, 4 Meilen von Prag, hat ein 
ſchoͤnes Schloß. 


Marktflecken ohne Schloͤßer. 


Aunhoſcht, 2 Meilen von Prag, unter 
dem Schutze des Fuͤrſten von Fürftenberg, 

Augesderz , das Weiße genannt, 4 
Meilen von Prag, 

Esiftey, 6 Meilen von Prag. 

Dochſan, 6 Meilen von Prag, hier 
befinder fich ein Pramonjtrarenferklofter, wels 
ches Gertrud , die Gemahlin Wfladislaws, - 
im Sabre 1144 gefliftetz wurde im Jahre 
1278 und 1421 ausgeraubt und verbrannt, 

Bladno , 3 Meilen von Prag , dem 
brewnower Denediftinerklofter gehörig, 

Boslan, 7 Menen von Prag. 

Bralowirz , 8 Meilen von Prag, ge 
hört dem plafer Kloſter. 

Rowne, 44 Meile von Prag, 
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Senomat, 64 Meile von Prag, gehört 
der Stadt Nafonig, : 

Slawetin, 55 Meile von Prag. 

Straſchetzy, 4 Meilen von Prag, Fuͤrſt 
fuͤrſtenbergiſche Herrfchaft. 

Teinitz, 6 Meilen von Prag, dem pra; 
ger St. Agnes Nonuenkloſter gehörig, 

Zbezno, 5 Meilen von Prag. 


Schlöfer / gertfebaften und andere 
merfwürdige ©erter. 


Brzewnow, fonft Sr. Margareten Be; 
nediftinerklofter, 4 Meile von Prag, wurde 
im Sabre 492 auf das Angeben des heiligen 
Adalberrs vom Herjoge Boleslaw erbauet, im 
Jahre aber 1420 von dem prager Pöbel aus⸗ 
geplündert und verbrannt, 

Budenirz, zwiſchen Wranuy und Mel 
warn, 43 Meile von Prag. 

Buſchtiehrad, 2 Meilen von Prag, iſt 
bon einem wuͤſten Schloße gleiches Namens 
wohl zu unterfcheiden. 

Choteß, 13 Meile von Prag, gehört 
dem Dechant zu Aller Heifigen in Prag. 

Lytau, 4 Meilen von Prag. 

Deka, 74 Meile von Prag. 

Dels, ein Dorf, 14 Meile von Pros, 
an ber ſchlaner Grrajje , das hiefige Waſſer 


fol den Blödfüchtigen gut thun. 
Unter⸗ Berſchkowitz, ein ſchoͤnes Schlof, . 


7 Meilen von Prag , in einer luſtigen Ges 
gend, dem Füriten von Lobfowig gehörig. 

Binonig, 4 Meile von Prag, gehört 
dem Frummauer Herzoge, nahe daben iſt an eir 
nem Berge die Et. Laurenztirche , und etwas 
weiter die zu Gt. Profop mit einer Einfieds 
lerewohnung , woben eine Höhle fich befindet, 
man ſagt: daß der heilige Profop bier eine 
Zeitlang fich aufgehalten hätre. 

Waldl, boͤhmiſch Hager, 14 Meile b. 
Prag, hinter dem weiſſen Berg, in beifen 
Mitte fiehe man die Loreta ; woben ein im 

Sabre 
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Jahre 1673 geſtiftetes Franciskanerkloſter 
iſt. 

Hoſpoſchin, ein altes Schloße, ehema— 
liges Raͤuberneſt, 4 Meilen von Prog. 

Hoſtiwitz, u Meile von Prag, dem 
Herzoge von Zweybruͤcken geboͤrig. 

Hrdly, 95 Meile von Prag , dem brjes 
znower Kloſter gehörig. 

Stern, ein kaiſerliches Schloß mit ei— 
nem Tbiergarten, 4 Meile von Prag. 

Jigerbans , ein kaiſerliches Schloß bey 
Bubenetſch, 4 Meile vom Prag. 

Bobilnif, 5 Merlen von Prag , dem 
prager Domfapitel gebörtg. 

Kokowitz , eben dahin gehörig, 5 Mei» 
len von Prag. 

Bolcfhowig, 7 Meilen von Prag. 

Rolles, ben Schlan, 2 Meilen von 
Prag mit einer Öffentlichen heiligen Drenfals 


- tigfeitsfapelle, 


Krakowetz, ein ehemaliges Followratis 
ſches Schloß , hiererts hat Huß im Qahre 
14'3 eine lange Zeis gewohnt, nachher iſt 
das Schloß wüſte verblieben , heut iſt ſelbes 
wieder erbaut, und heiße Kothſchloß, 7 Mei 
kon von Prag. 

Kraßau, 8 Meilen von Prag, am Ber 
raunfluß, hier iſt ein hober runder Thurm, 
uud zwiſchen zween breiten und tief gehauenen 
Felſen errichtete Bruͤcke. 

Kruſchowitz, 3 Meilen von Prag, dem 
Jürften von Fürftenberg gehörig. 

Bir, g Meilen von Prag. 

Pürglig, böhmifh Krziwoklade, ein 
uraltes Schloß, im Jahre 1110 vom Wla— 
dislaw I erbaut und befeſtigt, ſteht im Wal— 
de, 5 Meilen von Prag, unweit Beraun am 
pürgliger Fluß; vormals wurden bierorts die 
königlichen Schäge verwahrt. Auch ſieht man 
hier einen Kerfer , boͤhmiſch Kidomorna ‚gleich, 
fam Menſchenmord genannt, in welchem Koͤ⸗ 
nig Wenzel verfchiedene böhmifche Herren eins 
fperren und vieles Ungemiach leiden lief. Im 


Jahre 1307 fell dies Schloß an die Tems 
pelherren gefommen fenn, und im Jahre 1316 
iſt Karl IV. hier erzogen worden, Unweit 
Puͤrglitz find Eijenhütten angelegt, und von 
nıche langer Zeit fante man in kicfiger Ge— 
gend einen groſſen Schatz. . 

Kans, 4 Meilen von Prag , gehöre dem 
Fuͤrſten von Fuͤrſtenberg. 

Martinowes, 6 Meilen von Prag. 
Muͤhlhauſen an der Elbe, 3 Meilen 
von Prag, gehört dem Fuͤrſten von Lobko— 
witz. 

Mikowitz, a Meilen ven Prag, dem 
prager St. Nifolaiflofter gehörig, 

Modregowitz, 6 Meilen von Prag. 

Heubof, ein fhönes Schloß, 8 Meis 
fen von Prag. 

Parch, 6 Meilen von Prag, dem firas 
höfer Kloiter gehörig. 

Plag, ein berühmtes Ciſterzienſerkloſter 
am Waſſer, 9 Meilen von Prag gelegen, 
wurde im Jahre 1146 vom Wladislaw IL, 
geitiftet, vormals hiefe es Plaſt, zu deurfch 
Mantel, weil beffen Stifter Wladislaw an 
einem Mantel ruhete, da er von Errichtung 
diefes Klefters geräumt. Diefes Klofter has 
Ziſchta im Jahre 1421 zerſtoͤrt, und im 
Sabre 1619 fluͤchtete ſich dahin Jaroslaw 
Graf von Martinitz, da er von den proteſtan— 
tiſchen boͤbmiſchen Staͤnden aus dem Fenſter 
der prager Burg geſtuͤrzt worden war. In 
der Kirche erwaͤhnten Kloſters iſt ein ſchoͤn 
toͤnendes Orgelſpiel, und naͤchſt dem Kloſter 
befindet ſich ein goldfaͤrbiger Klaperftein , wels 
cher, wenn er Über das euer gehalten wird, 
eine rothe Farb bekoͤmmt. 

Pozden, 5 Meilen von Prag. 

Koßtok, 12 Meile von Prag, dem 
Fuͤrſten von Lichtenftein gehörig. 


Kudnig, ein ſo genannter Brunn bey. 


Raudnitz, deffen Waſſer die Kräge heilen foll, 

Ruffin , 4 Meite von Prag, dem pras 
ger oberjien Burggrafen gehörig. 
ya Rze⸗ 
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Rzcebeznik, 2 Meile von Prag. 
Rzedohoft, 5 Meilen von Prag. 
Sazena, 4 Meilen von Prag, dem fö- 

niglichen Stift gehörig. 

Senetz, 6 Meilen von Prag. 

Skktiwan, 3 Meilen von Prag, dem 
Fürften von Fuͤrſtenberg gehörig. 

Schypen, 7% Meile von Prag. 

Sr. Blafi, ein fogenanntes Bab, 4 
Meilen von Prag, hinter Schlan mit einer 
Kirche. 

Swolinowes , 3 Meilen von Prag, ge 
hört dem Herjoge von Zweybruͤcken. 

Tachlowitz, 2 Meilen von Prag, ge 

hört gleich erwähntem Derjoge, 

Tauzetin, 6 Meilen von Prag, dem 

Fuͤrſten von Schwarzenberg gehörig, hier folle 

ehemals ein Klofter der Tempelherren geftans 

den haben. 

Tuchomẽtitz, 2 Meilen von Prag, der 
Eöniglichen Kammer gehörig. 

Turan, eine Kirche, 4 Meilen von 
Prag, mit einem Onadenbilde, gehört dem 
Grafen von Martmitz. 

Wielcslawin , JMeile von Prag, naͤchſt 
dem brzewnower Kloiter, und Geburrsort des 
böhmischen Gefchichtfchreibers M. Daniel Adam 
von Weleslawin; er wurde im Jahre 1578 
an der prager hohen Schule zum Doftor der 
Weltweisheit gemacht, verlegte fib nachher 
auf die vaterländifche Yefihichesfunde , und 
lieferte dann in diefem Fache der Gelchrfam» 
feit cin nach der Dieinigkeit der Schreibart, 
als chronologifcher Richtigkeit gleich berühm» 
tes Werf. Aus der von Weleslawin errichs 
teren Buchdruckerey find die fehöniten Schrifs 
ten-befannt gemacht worden, unter denen fich 
befonders das befannte Kräuterbuh Marhioln 
auszeichnet. Deut find feine hiftorifche Jahr—⸗ 
bücher in groffem Anfehen , weil dafelbit viele 
bevor dunfle Stellen in der böhmifchen Ges 
ſchichte erfäurere werden, Weleslawin jtarbe 
ju Prog im Jahre 1599, nachdem er einhos 
hes Alter erlebt hat. 


Hoch-Libin, 2 Meile von Prag, 

Woleſchna, 64 Meile von rag. 

Zerotin, 6 Meilen ven Prag, Stamm. 
haus einer adelihen Familie gleiches Namens, 
heut dem Fuͤrſten von Dierrichitein gehörig, 

Sbor, 64 Meile von Prag. 

Zrzit oder Srip , ein Berg ben Nauds 
niß, guch Str. Georgenberg genannt , ein 
zum DBögelfang bequemes Dre; hier findet 
man einen Magnetſtein, welcher zwar bie Pol- 
höhe anzeige, aber Fein Eifen anzieht. 


Wuͤſte Schlöffer. 


Buſchtiehrad, aus der Stadt Budetz ers 
baut, die Stadt Budetz ftunde ben Schlan 
an einem fteilen Berge , wo man noch heuris 
ges Tages mit Dornen und Dilteln verwach—⸗ 
fene zerfallene Mauern fiehr, man fagt, daf 
allhier ein Haus geitanden fen, welches der 
heilige Adenzel bewohnte, da er die Echulen 
iu Budetz beſuchte, und wo auch die heilige 
!udmilla zur Zeit der Heimſuchung ihres Ens 
Fels einige Zimmer innegebabt, an dem Dirt 
aber, wo die Stade flunde, ſieht man zween 
Fleine Kirchen , deren eine und zwar die dls 
tere zu St. Peter und Paul, die andere ums 
weit der erjteren zu unfer lieben Frauen hieß. 
An jener ſtehet rechts ben der Kanzel ein Als 
tar, deſſen Bild den fernenden heiligen ben» 
zel vorftelle , fein Lehrmeifter Paul Keycha 
fist ben ihm, und lieſt, und ein Schulknabe 
fbreibe daneben. Diefe Stadt wurde im Jah⸗ 
re 673 gegründer, und vom Herjoge Ärog dar 
bey eine Schule angelegt, wo Die Zugend im 
Leſen und Schreiben , nebjt dem aber auch 
nad Gewohnheit damaliger Zeiten in verſchie⸗ 
denen Zauberfünften unterrichteer ward. Das 
Waſſer leitete man über Berge und Wälder 
von Czwerzowitz, eine halbe Meile weit durch 
Roͤhre in diefe Stadt. Nebſt diefer Waller 
leitung war auch da ein Brunne, welder 
aber verſchuͤttet worden iſt. Im Jahre 858 

hatten 
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hatten die Lausnitzer biefe Stadf zu Grunde 
gerichtet, an deffen Grelle ift Buſchtiehrad 
erbauet worden, Iſt lange Zeit unter der 
Herrſchaft der kollowratiſchen Familie verblie; 
ben, bis im Jahre 1450 der Koͤnig Georg 
dieſes Ort dem damaligen Beſitzer Friedrichen 
von Kollewrat mit Gewalt genommen, heut 
liegt das Schloß wuͤſte, 2 Meilen von Prag. 

Lyban, 6 Meilen von Prag, Stamm⸗ 
haus einer adelichen Familie gleiches Namens. 

Gintzan, 3 Meilen von Prag. 

Iwna, 3 Meilen von Prag. 

Geisberg, boͤhmiſch Borybiber , che 
maliges Schloß. 

Kibehrsd , an einem hohen Berge, 2 
Meilen von Prag, im Jahre 712 von ber 
Libuſcha auf Verlangen ihrer Mädchen erbaut, 
und nach einiger Zeit niedergeriffen. An defs 
fen Erelle iſt ein anderes Schloß aus Steinen 


aufgeführee worden, wovon man bie Mauern 
bey dem Fluß Wltawa gegen Tursfo fieher, 

Öfor, im Sahre 713 von einem ges 
wiſſen ÖFor erbautes Schloß , folches diente 
zur Beſchuͤtzung der Stade Prag , da bie 
Ungarn Welwarn erbaut, und daraus zum 
Schaden des Landes gereichende Ausfälle ge- 
wage hatten. Heut iſt es ein wuͤſtes, 2 Meis 
len von Prag, gelegenes Dre. 

Stochowe, ein ehemaliges Leibgedings 
ſchloß der Drabomirs, 4 Meilen von Prag 
entlegen , wo gegenwärtig ein Dorf diefes 
Namens ſtehet. Die Saater haben dieſes 
Schloß verbrannt, und Neklan lich ſelbes Im 
fahre 870 wieder erbauen, Die Herren von 
Stachow fihrieben von daher ihr Ehrenwort, 

Teyrowe, 4 Meilen von Prug, 

Slonig, 4 Meilen von Prag, iſt im 
Sahre 856 zerjtöre worden, 
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Berauner Kreis, 


EIN Name diefes Kreifes koͤmmt von der 
uralten Stadt Bereun ber, Er beträgt in 
der Länge 8, und in der Breite 64 Meile 
Weges. Gegen Aufgang gränzer felber an 
den Faurzimer , gegen Mitternacht an ven ra— 
Foniser , gegen Mittag an den bechiner, 
und gegen Niedergang an den piljner 
Kreis. Hat einen Ueberfluß am Holje und 
Gerraide, welches nah Prag gefloͤßt wird, 
Mebit dem giebe es hier viele Hirfihe und 
anderes Wild. Der Marktflecken Knyn hatte 
ehedefien Goldbergwerke, bey Tetyn wuſche 
man Goldſand, und noch heut iſt das Ge— 
birg reich an Eiſenminen und Marmorbruͤchen. 
Die Toͤpferarbeit wird bier vornehmlich berrier 
ben ; nebit der Wltawa bewaͤſſern diefen Kreis 
ber faßawer und berauner Fluß. 


Mit Mauern umgebene Städte. 


Bersun, am Fluße gleiches Namens, 
5 Meilen von Prag; wurde im Sabre 718 
von der Terfa erbaut , und zum Andenken 
ihres Gemahls Slawoſch, Slawoſchow ges 
nannt, dieſe Stadt iſt im Jahre 756 durch die 
Peſt ſeiner Einwohner entbloͤßt worden, von wel⸗ 
cher Zeit an einige Raͤuberrotten ſelbe bewohnt 
und den Reiſenden groſſen Schaden jugefügt hats 
ten, Diefem Uebel vorzubeugen , entſchloſſen 
fi) Tomak ein Sohn Tuchods erwähnten Ort 
mit feinen Rnechten zu befegen und zu befeitis 
gen, damals hatre das alte Slawoſchow feir 
nen Namen in Beraun verändert, Beraun 
bedeutet nach dem deutſchen , fie nehmen weg; 
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zur Gedaͤchtniß, daf allbier ben Leuten das 
Ihrige war genommen worden. Beraun ilt 
heut eine koͤnigli he Kreisſtadt. In den Kriegs⸗ 
läufren vom Sahre 1421, 16115 1620 und 
1650 har ir ite viel gelitten, Im J. 1600 iſt 
fie ganz verbrenne , auch ift im Qahre 1744 
in hieſger Gegend zwifihen den Deiterreichern 
und Preußen ein bisiges Treffen vorgefallen. 
Ehedeſſen baute man bier Silberbergwerte; 
Das ehemolige hieſige Minoritenkloſter iſt in 
vorigen Zeiten untergangen. Uebrigens iſt 
PBeraun wegen den hierorts aufhaltenden vielen 
Töpfern febr berühme, Daher auch dag Sprücz 
wort: Fr ift von Beraun, wenn man einen 
im Geſichte rothen Menſchen anzeigen will, 
aufgefommen, weil diefe Töpfer wegen der 
Hitze ihrer Backöfen meiſt röchlicht ausfchen. 
Wenn ein Feind das Land von der mittägigen 
Gegend uͤberzieht, fo hat dieſe Stadt vieles 
auszuftehen, wovon in der Geſchichte viele 
Benfpiele vorhanden find, 


Öffene Städte. 


Hoftowig, 5 Meilen von Prag, um 
ser Karlſtein, wohin es auch gehörig iſt. 

Pübram , eine Fönigliche Bergſtadt, 
7 Meilen von Prag, unterm Gebirge. Diefen 
Ort hat Przibik Klenowsky im Sabre 894 zu 
bauen angefangen 5 war ehedeſſen ſehr reich. 
Wegen der prager St, Veitskirche enfrichreren 
Geldsbeytrag hat ſolcher die Freyheit erhalten, 
in feinem Wappen das Bild erwähnter Kirche 
zu führen. Die Stadt befand fich unter der 
Herrſchaft des prager Erzbiſchoffen Erneſt, 
welcher im Jahre 1348 das von Przibral er— 
baute alte Schloß niederreiflen , und ein neues 
errichten ließ; Daben wurde eine Kapelle ge 
baut , worinn diefes geiftliche Oberhaupt ein 
von ihm felbit geſchnitztes Marienbild aufges 
ftelle , welche Kapelle , ben Zerfiörung des 
Schloßes in den huffisiihen Unruhen ver 
ſchont geblieben, und erwähntes Bild in die 


Marrfirche uͤbertraagen worden iſt. Unter der 
Regierung Des Könige Wlarislaw hatte man 
es wicder nach der am Verse ftehenden Ka— 
pelle gebracht, wo felbes bis auf heutigen Tag 
verblieben, der Berg wird wegen den vielen . 
angeitellcen Wallfahrten der Heilige genannt. 
Die Jeſuiten batten hier eine Wohnung für 
einige Geiſtliche erbauen laſſen, und auch felbit 
den Gottesdienſt verrichtet. Eine vierel Meis 
fe von dieſem heilinen Berge gegen Aufgang 
in einem Walde iſt eim groffer, Stein, den 
man Er. Ivansſtein heiße, weil an dieſem 
Drre diefer Einſiedler fih aufbiele, bevor er 
beym berauner Fluß, und Dann die Eindde, 
wo er geiterben, bezogen hatte 5 in dem Stein 
find verſchiedene Stellungen des Körpers des 
heiligen Avans eingedrückt zu ſehen. 

Sedlzan, 7 Meilen von Prag, Fürft 
lobkowitziſche Herrſchaft, theils an der Am 
höhe, theils im Thale gelegen, 


Marktflecken mit Schlöffern. 


Cblumer, 8 Meilen von Prag, mit 
einem alten Schloß, dem Fürjten von Lobko— 
wis gehörig, ben diefem Orte befinder fich ein 
groſſes Bräuhaus. 

Dobrfhig , 5 Meilen ven ran, befien 
altes Echloß harten die Prager im Sabre 
1421 geſchleift, an deſſen Stelle ſieht man 
heut ein neues, und einen kuͤuſtlichen Zier⸗ 
garten. Die biefige Kirche ſteht am Berge, 
wo ehedejien auch ein Klofter der Tempelher⸗ 
ren geitanden haben foll, 

Gintz, im dicken Gehoͤlze, 6 Meilen 
von Prag entlegen, hat ein. fchönes Schloß 
und angenehmen Garten, 

Amſchlberg, 7 Meilen von Prag, in cr 
nem Thale 

Schönberg, 9 Meilen von Prag, bem 
Fuͤrſten von Lobkowitz aehörig. 

Cochowitz, 5 Meilen von Prag, im 
Jahre 1059 von den Polen erbaut, — 
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Kohower, der ein Anführer dieſes Bol 
fe3 war, mit diefem Name bemerft, 

Muiſcheck, 3 Meilen von Drag, hat 
eine neue Kirche, und koſtbaren Gurten, 

Suhomoft , ein mit vielen Frenheicen 
verfchenes, 4 Meilen von Prag gelegenes Ort, 
das hiefige Schloß beſaſſen ehemals die Herz 
ren von Swarowarom 

Woßetzan, 7 Meilen v. Praq, Stamm 
haus einer alten ritterlichen Familie, die eis 
nen Mönchen in Wappen geführt, 

Woriz, 7 Deilen von Prag , zwiſchen 
groffen Gebirgen gelegen; die Dre gehörte 
ehemals dem Herin Stephan Georg v. Stern. 
berg, nun aber beſitzen es feit langer Zeit die 
Grafen von Wrttby. Hier it ein von Zo— 
zym Grafen von Nrrttbn geitiftetes und ige 
neu erbautes Jrancisfanerklojter, 

Zahradka, 9 Meilen von Prag. 

-Sdirow , 6 Meilen von Prag , von 
Sammlung der Hirſchgeweihe alje genannt. 
Un einem Berge ftebt das von dem Herin v. 
Haſenburg erbautes Schloß. 

Koͤnigſaal, am Ufer der Moldau, 1 
Seile von Prag, wo der berauner Fluß in 
die Molvau fließt. Das biefige Cifterzienfer- 
Elojter it im Sahre 1296 vom König Adens 
zel geitifter , und im Jahre 1420 von den 
Hufficen zerjtöre worden. Mach dem Berichte 
des Eneas Sylvius folle in dieſem Klojter ein 
gewdlbter Gang gewefen fenn , an deſſen 


Mauern die ganze Gefchichte des alt» und 


neuen Bunds mir zierfich und deutlicher Schrift 
verzeichnet fich befand, In der Kloſterkirche 
it ein Gnadenbild, auch wurden ehedeſſen eis 
nige boͤhmiſche Könige hier begraben, 


Marktflecken obne Schloͤßern. 


Dawle, an der Moldau, 3 Meilen v. 
Prag, dem Klojter St. Johann unterm Fels 
fen gehörig. 

Birgenberg, an einer Anhöhe, 7 Meir 
fen von Prag, zur Stade Przibram gehörig, 


Horzowitz, am Berge, 5 Meilen von 
Prag, Stammhaus einer ritterlichen Familie 
gleiches Namens, welche einen Naben, wie 
er mic feinem Schnabel einen goldenen Ring 
hälc, in ihrem Wappen führten. Hier iſt ein 
Franciskanerflofter, das Bernhard Graf von 
Martınız geſtiftet. Dieg Dit gehöre dem 
Grafen von Würbn, 

BameyE , an der Moldau , 6 Meilen 
von Prag, Fürft lobkowitziſche Hereſchaft. 

Knen, das bergigte genannt, 4 Meir 
len von Prag, hatte vormals Goldbergwerfe, 

Marſchowicz, 6 Meilen von Prag. 

Maurt, 7 Meilen von Prag, zur zbi— 
rower Herrſchaft gehörig. 

Niilin, im Thale, 4 Meile vom heir 
figen Berge, und 74 Meıle von Prag, bier hat: 
ten fich ehedeſſen die Earliteiner Schloßver— 
wahrer, die man Mannen bie , aufgehalten. 

KTerworig, 4 Meilen von Prag, dem 
prager Domfapitel gehörig. 

Kleweflow, 5 Meilen von Prag, in 
einer fruchibaren Gegend , unweit dem faßa- 
wer Fluß gelegen. Diefer Ort war vormals 
unter der Herrfchaft des Predis von Hodegow. 

Präg, 7 Meilen von Prag, im Ges 
birge, gehört einem Freyherrn von Malowetz. 

Sedletz, 45 Meile von Prag, jur 
zbirower Herrſchaft gehörig. 

Stechowitz, 3 Meilen von Prag. 

Tetyn, 3 Meilen von Prag. 

Bagızow, 6 Meilen von Prag. 

Zebrak, in einem Thale, 5 Meilen bon 
Prag, ehedeifen den Herren von Haſenburg 


gehörig. 


Schlößer, serrfchaften, und andere 
merkwürdige Oerter. 


Brzezow, ein Berg bey Przibram. 
Rorenburg, 7 Meilen von Prag, vors 
mals von feinen Erbauer Dobroslaw genannt, 
nachmals ift felber wegen den — Anſteich 
Roten⸗ 


- wer Be. 


176 


Rotenburg geheißen werben, hier hat Eliſo⸗ 
beth des Königs Wenzel IV, Gemahlinn in 
ihrem Wittwenſtande 30. Jahre zugebracr. 
Einige behaupten, daß diefes Notenburg die 
Stadt Königgräg gewefen fen. 

Derkow, ein altes Schloß, 7 Meilen 
von Prag an einem Berge gelegen. 

Dobrihowig , 2 Meilen von Prag, 
ben Kreuzberren mit dem rothen Stern ge 
börig, Hier waren vormals Goldbergwerke, 
beut aber bricht man Marmorfteine, 

Erdiſchowitz, 6. Meilen von Prag. 

Getrzichowitz, 3 Meifen von Prag. 

Hluboſch, ebedeifen dem Herrn Ratſchin 
gehörig , it 6 Meilen von Prag entlegen, 
In diefer Gegend find vor Alters zwifchen den 
Priibramern und Hanufc von Kollowrat ei⸗ 
nige Treffen vorgefallen. 

Hoderin, 6 Meilen von Prag. 

Hradiſchko, 3 Meilen von Prag, 9% 
hört zum ſtrahoͤfer Klofter, 

Hradiſcht, 4 Meilen von Prag, ander 
Moldau. 

Janowitz, 73 Meile von Prag, dem 
Grafen v. Wrttby gebörie. 

Tnyn, 4 Meilen von Prag, den Kreup 
hersen mit dem rorhen Stern gehörig. 

Bozapfa, ein fo genannter Fluß. 

Bommarow, 5 Meilen von Prag , diefen 
Dre befaffen vormals die Herren Peſchikows— 
fr von Kommarew, heut iſt ber Graf von 
Wuͤrbn Innhaber davon, hier find Eifenberg- 
werte, 

Korkyn, 4 Meilen von Prag, Stamm» 
haus einer ritterlidhen Familie, welche einen 
Stamm Holzes in ihrem Wappen führten. 

Bönigshof, im flachen Lande am ber 
rauner Fluß, 34 Meile von Prag, gehört 
zu ;birower Herrichaft, 

Krchleb, 5 Meifen von Prag. 

Brufenig, 2 Meilen von Prag , des 
Herjogs von Zweybruüͤcken. 

Bizepenig, 7 Meilen von Prag: 


Beraumer Kreis, 


Fitauer Fluß. 

Cablan, 4 Meilen von Prag. 

Leihen, 4 Meilen von Prag. 

Kiten ,,3 Meilen von Prag. 

Mitrowitz, 8 Meilen von Prag, er 
fer Sitz des wrarislamwifchen Hauſes. 

Moran, 5 Meilen von Prag. 

Nalſchowitz, 7 Meilen bon Pron. 

Nedraſchowitz, 8 Meilen von Prag, 
gehöre dem Fürften von Lobfowiß. 

Netlug, 5 Meilen von Prag. 

UNüßburge, wurde im Jahre 776 vom 
Heßzka erbaut, liegt von Prag 3 Meilen, 
und geböre dem sFürften von Fäuͤrſtenberg, 
daben foll ehedeſſen ein Klofter der Tempels 
herren geftanden fenn. 

Oſtrow, oder Oſtrauerkloſter zu St. Joh. 
dem Taufer gehörig, vom Derjoge Boleslam 
für die Benediktinermoͤnche erbaur , iſt im 
Jahre 1278 von den Soltaten des Kaiſers 
Rudolph J. zerftöre worden , defien Trümmer 
ſieht man heut an einer Inſel des Moldau 
flußes, 3 Meilen ven Prag. 

Berg, ein fo genanntes Sebirg, an 
welchem vormals eine von der Kaſcha erbaus 
te fejte Burg zu feben war, auch befand ſich 
hier eine Stadt, welche auf Befehl des mähz 
rifchen und hermunduriſchen Königs Marquard 
angelegt worden war , und deren Mauern 
gegen dem königfaler Kloſter ben Moldau !ie- 
gen, 

Petrowitz, 94 Meile von Prag. 

Pitzin, 6 Meilen von Prag , an einem 
Berge, in biefiger Kirche ift die von Bechin 
lafchanifhe Familiengruft, 

Podluh, 34 Meile von Prag. 

Podol, 9 Meilen von Prag. 

Pohled , ein Berg dieſes Namens ben 
Tetin, wo Terfa, eine Echweiter der Libus 
fba , ihren Goͤtzen Klimba aufgeftellt und vers 
ebrer hatte , fie foll auch bier begraben liegen, 

Radirz , ein ſchoͤnes Bergſchloß, 9 Meir 


len von Prag. — 
ey⸗ 
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Streyſchow, 7 Meilen von Pran. 

Slap, 3 Meilen von Prag, dem Eds 
nigfaler Kloſter gebörig, 

Slowaner Lhota, 7 Meilen von Prag. 

Snilfow , am Fuße eines Gebirges, 7 
Meilen von Prag, bar einen ſchoͤnen Garten. 

Smolorell, 7 Meilen von Prag. 

Sr. Benignenklöfier , 5 Meilen von 
Prag, im Jahre 1262 vom Ulrich dv. Walz 
def, den Hafen genannt , und den Auguſti— 
nermönhen übergeben, Anfaͤnglich wurde fels 
bes das Kloster der Murter Gottes an der 
Inſel, da aber im Jahre 1326 Ulrich, der 
prager Kirche. Dechanr , den Leib der heiligen 
Denignä hierorts beyſetzen ließ, das Er. Bes 
nignenflofter genannt. Vormals ıjt hier die 
Jugend unterwiefen worden. 

Sr. Johann unterm fFelfen, iſt jenes 
merfwiürdige Ort, wo der heilige Ivan feine 
Höhle gewählt, und dem Herjoge Borziwog, da 
felber von Tetin zur Jagd ritte, erfibienen ſeyn 
joll, nach dem Tode erwähnten Herzogs iſt hier 
eine Kirche zu St. Johann dem Täufer errich— 
tet, und die Wohnung für einige Geijtlichen 
angelege worden, an deifen Stelle fich gegen» 
wirtig ein Benedifrinerkloiter befindet ‚welches 
in Sahre 1020 die Herren von Hafenburg 
gegründet, von Prag fteher es 3 Meilen. 

Das heilige Feld, 2 Meilen vom heili- 
sen Derg beym Dorfe Jeruſalem. Hierorts 
foll ein Kloſter geitanden haben, dejfen Dame 
aber unbekannt iſt. 

Teglin /ı M. v. St. Benignen im dicken 
Gehoͤlze, das ehemalige hierortige Benedikti— 
verkloſter iſt nicht mehr vorhanden, 

Tlaßlowe, 5 Meilen von Prag in einer 
Ebene. Hat einen fehönen Garten, von wel. 
dem ein Lindensana nach Neweklow führt. 

Tman, 4 Meilen von Frag, beym 
Schloß ift ein Fleiner Brunn, deſſen Waſſer 
wider Augenweb angerülme wird. 

Trkow, 8 Meilen von Prag, Fürft v. 
lobkowitziſcher Sit, 


Tuſchnik, 7 Meilen von Prag, jur 
Stadt przibramer Derrfchaft. 

Ubriig, 7 Meilen von Prag. 

Wipf, 4 Meilen von Prag. 

Moboriifcht, cin Paulinerkfofter, fo 
Thomas Pefina v. Czechorod, der prager 
Kirche Dommbere , geſtiftet, liege binter 
Dobrziſch, 54 Meile von Prag, 

Moyfow, 8 Meilen von Prags 

Wopow, unterm Gebirge, 5 Meilen 
von Prag , bat einen ſchoͤnen Garten und 
eine neue Kirche, 

Wſcheratitz, ein ſchoͤnes Schleß, 5 
Meilen von Prag, bier iſt ein beruͤhjmter Gar— 
ten und neu erbaure Kirche, 

3duchowig, 8 Meilen von Prag, zum 
firahöfer Klojter gehörig. 


Wuͤſte Schlößer. 


Hehfau, bey Beraun, 3 Meilen von 
Prag, im Jahre 776 von des Slawoſchow 
aus der Tetka Sohn Heß erbautes , nun 
wuͤſtes Schloß. 

Karlsberg, 24 Meile von Prag, fols 
ches hat Karl IV. im Jahre 1358 angelear, 
ein zwar ehemals Fleines, aber ſchoͤnes Schloß, 
ftunde in einer angenehmen Gegend zwifchen 
vielen Wiefen und Teichen , deſſen Trümmer 
ſteht man heut bey Dobrzichowis ; + Meile v. 
Sarljtein,  - 
Barlftein , ein berühmtes Schloß, iſt 
wegen feines Alterthums merfwürdig , Karl 
IV. bar felbes ungefehr im Sahre 1348 an 
einem hoben Felfenberge gegründer, und Rs; 
nigef&loß genannt; es ftehet noch heutiges 
Tages wuͤſte, 3 Meilen von Prag, in einer 
lufiigen Gegend von 5 Bergen eingefchloffen, 
der eine Berg , fo gegen Niedergang ftehr, 
wird Jawurka oder Tſchiſchow, der zweyte 
gegen Mitternacht Pfaffenberg ( weit ches 
mals unter felben eine Domberrnwohnung fich 
ae, der dritte gegen Aufgang — 

er 
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der vierte gegen Mittag, wo Inwer waͤchſt, 
Piefheweg geheißen, der fünfte Berg bat 
feinen Namen, 
IV. im Jahre 1357 viele Heiligthuͤmer, die 
£dnigliche boͤhmiſche Krone, Neihsinfignien, 
und Landesurfunden verwahren; auch wurde 
bier die Wohnung für dem Dombechant und 
vier Domherren errichter , allein das Doms 
herrnhaus iſt fihon lange Zeit bevor zu Grunde 
gegangen, die Dechantey bejteht roch heutis 
ges Tages, Im Jahre 1422 bat Karlſtein 
eine barte Belagerung von den Huffiten 


uͤberſtanden. Ferdinand IL, bat nah tem 
weißenberger Siege alle hierorts aufs 
behaltene Schäse nah Wien übertragen 


laſſen. Wenn man von hieraus nach St. Jo— 
bann unterm Felfen zugehet, ſiehet man im 
Gehoͤlze einen eichenen Gig, fo der Föniglidhe 
heiße, weil am felben Karl IV. da felber in 
der Gegend fich mir der Jagd beluſtigte, feis 
nen Sitz ju nehmen pflegte, auch iſt hier ein 
Brunn , aus welchem bewähnter Kaifer oft 
gerrunfen bat. 

Rafchin, ein von der Kaſcha, einer Schwer 
fter der Libufha, im Jahre 7rı am hohen 
Berge gegen Königfaal erbautes ehemaliges 
Schloß. 

Boksburg, 5 Meilen von Prag, 

Teiniz, 44 Meile von Prag. j 

Terin , von der Terfa Libuſchens Schwe⸗ 
fter im Sabre 712 erbaut, woſelbſt felbe auch 
gewohnt hat. Nachmals iſt hier der heilige 
Wenzel erzogen, und die heilige kudmilla er- 
mordet worden, Ben diefem Schloße ftunde 
ehedeffen die Stadt Terin, welche auch ers, 
wähnte Terfa angelegt hatte, an defien Markt, 
platze wurde das Waller aus einer ſtark fliefs 
fenden Brunnquelle geleitet. Im Jahre 785 
bat hierorts jemand ben der Grabung feines 
Kellers einen Mienfchenfopf gefunden, den 2. 
Männer faum aufjuheben vermochten , die 
uͤbrigen Gebeine waren meilt 13 Ellen lang. 
Diefe Staͤdt ift nicht mehr vorhanden, das 


An diefem Schloße lieg Karl 


Berauner Kreis, 


wuͤſte Schloß iſt aber 3 Meilen von Prag ent- 
legen , woben die von der heiligen Ludmilla ers 
baute St. Karharinenfirbe ſteht; man fagt, 
dag auf dafelbitigem Freythofe niemand begra⸗ 
ben werden koͤnne, und die Alten glaubten, 
die Zeichen würden am zwenten Tage nad) ih— 
rer Beſtattung gegen die Oberfläche der Erde 
getrieben ; dus diefer Urſache begruben bie 
Tetiner ihre Todten bey der St, Michaelskirche, 
welche eine halbe Stunde Weges ven hier 
entlegen iſt; nicht weit don diefer Kirche fieht 
man beym Fluß die Trümmer eines alten 
—— das der Herzog Borziwog bewohnt 
atte. 

Tocnif, ein Eönigliches Schloß, 5 Meis 
fen von Prag, vormaliger Sig Königs Wen, 
zel des Trägen genannt, wo die Föniglichen 
Schäge jur Zeit der huſſitiſchen Unruhen vers 
wahrt wurden. Ben diefem Schloße iſt ein 
Abgrund, deffen Tiefe man nicht beftimmen 
fann, die Fiſche darinn find ſchwarz, und die 
größten davon, wenn fie auch in gute Teiche übers 
tragen werden , mägen miemals über zwey 
Pfund, 

Waldek, 55 Meile von Prag, von dem 
Herrn Wranowsky von Walde im Jahre 920 
erbaut, wurde im Jahre 1346 vom Theobald 
Schwichowsky verbrannt. 

Weliß, ein hoher Berg, ı Meile von 
Toenif , bier ift Herzog Jaromir von den Wer 
ſchowetzen gefangen, an einem Pfal gebunden, 
durch ein Wunderwerk aber von ber augens 
ſcheinlichen Todesgefahr befreyer worden ; zur 
Gedaͤchtniß diefer Begebenheit hat ermähnter 
Herzog an diefem Drre eine Kirche und Klor 
fier zu Weliß genannt , erbaut, und dort die 
BDenediftinermönche eingeführt, welches Klo⸗ 
fter fchon lange zu runde gegangen, die 
Kirche aber ſteht noch, und der Pfal, au 
welhem Jaromir gebunden war; fiegt unter 
dem hohen Altar, 


Der egerfche Bezirk. 


Sebraf, 5 Meilen von Prag, ehemals 
den Herren von Hafenburg gehörig, welche 
das Ehrenwort von Zebraf führten, und die 
von Köniafaal bis Zagezow ihre Herrichaften 
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im Befige hielten. In huſſitiſchen Unruhen 
wurden bier die koͤn. Echäge verwahrt , Ze⸗ 
brak war auch der Lieblingsore König Wen⸗ 
jeld des Traͤgen. 





Der egerfhe Bezirk, 


D. egerſche Bezirk wird von der Stadt 
Eger alſo genannt, er liegt gegen Mieders 
gang, und beträgt feine Breite und Länge 
fat drey Meilen. Gegen Mirternacht und 
Miedergang berührt felber die Dberprfal; , ge 
gen Mittag Bayern , und gegen Aufgang den 
faaser Kreis. . Die Eger , welche ben den 
Landeseinwohnern fonft auch Örize, oder So⸗ 
rize genennt wird , entfpringt nach des Bru⸗ 
ſchius, Groffens und anderer ſowohl älterer 
als neuerer Schriftiteller Berichte außerhalb 
den Landesgränzen im Fuͤrſtenthume Bulmz 
bach , zwifchen den Dörfern Gefraͤß und Bi 
(bofsgrün, ben Hendles, aus einem Anhans 
ge des SFichrelberges , die Heyde genannt. 
Der Brunne, welcher ihr den wahren Urfprung 
giebt, liegt,) 3 viertel Stunde von Biſchofs— 
grün gegen VWeifenftade auf gedachrem Hei- 
delberge. Der Egerfluß rheile diefen Bezirk 
in zwen Theile, man findet hier viele Ziers 
und Baumgärten, auch Sauerbrunnen; die 
Innwohner haben ihr ebedeflen gewöhnliches 


Honiggetränt in Nebenfaft verändert, dDiefe gans 


je Gegend hatte vormals dem Markgrafen v. 
Woburg gehört, bis felbe im Jahre 1179 
durch Heurach an Kaifer Friedrich L gefoms 
men; im‘ 1322 har Kaifer Ludwig erwähns 
ten Dezirf an den böhmifcben König Johann 
geaen 20 Mark gangbarer Münze verpfäns 
der, von welcher Zeit an Eger unter der Gewalt 
der Könige von Böhmen fich befindet. 


Gefchloffene Städte. 

Eger, eine föniglihe” Stade am Fluße 
gleiches Namens , 18 Meilen von Prag, hat 
einen groffen Marftplag , reine Gaͤßen, aus 
Stein gebaute Häufer, und eine Pfarrfirche, 
fo eine Komende der Kreuzherren mir dem ro⸗ 
then Stern iſt, nebit dem iſt hier auch ein 
Kollegium, deutſche Schulen, Dominikaner, 
Minoriten, und ein Nonnenklofter, in welchen 
letztern ein berühmtes Elirir verfertiget wird» 
Die Stadt überhaupt berrachtet , iſt fehön und 
volfreih, theild an der Ebene, theils an der 
Anhöhe gelegen; hat ein feites Schloß, das 
ein £öniglicher Burggraf bewohnt. Im J. 1634 
iſt allhier der General Waldftein gerövret wors 


‚den, Am J. 1744 hatten diefe Stadt die Bayern 


und Franzoſen belagert, nachdem die Kaiferlichen 
bevor frenwillig gewichen waren, und das fol- 
gende Jahr fich folcher wieder bemächtiger ; 
und 2000 Franzoſen darinn ju Kriegsgefan- 
genen gemacht. Eine Stunde Wegs davon be» 
finder fich der befannte Sauerbrunn. Der egers 
ſche Sauerbrunn entfpringt eine halbe Meile 
von der Stadt Eger, nahe bey dem anliegen» 
den Dorfe Schleda, von diefem Orte iſt es 
auch der Schlederfäuerling genannt worden, 
Die Gegend des Urfprunges ijt eine ungemein an, 
muthige Ebene, deren Ausſicht ringsherum durch 
eine manigfaltige Abwechslung von fruchtbaren 
Aestern, von Dörfern, Waldungen u. Bergen den - 
Augen angenehm wird. Nahe bey der Quelle fins 
det man eine fehöne rothe Erde, die fehr viel harten 
2 ammos 
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ammonĩakaliſchen Salpeter Gen ſich führt ; oder 
vielmehr mit diefem Salze beitreuer it. Die 
Quelle felbit entfpringe armsdick aus einem 
Felſen, und ftöße einen braunrothen und blaus 
lichten Sand. von fich , der einen balfamifchen 
Schwefel enthält, welchen er fowohl als! andern 
falzigeen. Feuchtigkeiten großermaßen zu einem 


Siebe dient. In der Stadt felbft wohnen viele‘ 


Künftler und Handwerksleute. 

Offene Städte. 
Marktflecken mit Schlöffern. 
Marktflecken obne Schlöffer. 

Sind hierorts Feine zu finden, 


Die Grafſchaft Glatz. 


Schloͤſſer und Herrfchaften. 


Altenteih, Schlo . 
—— be u 17 Meilen von 
Liebenjtein, »  s Drag. 
Oberkunreid, 114 Meile von Prag, 
zur Stadt Eger gehörig. | 
Palig , 17 Meilen von Prag, eben 
dahin gehörig. 
Pokrat, 20 Meilen von Prag. 
Sauerbrunn, 20 Meilen von Prag. 
Sceberg ‚) Ast — ge⸗ 
en beyde Schloͤſſ r 
Secehof, Stade Eger. — 
ie y It Meilen von Prag, 
euhaus ein wuͤſtes lo 
Meilen von Prag. u 





Die Grafſchaft Glatz. 


N. in diefer Grafſchaft gelegene Stadt 
Glas bat diefem ganzen Stüdf Lande den 
Damen gegeben; ſelbes ijt 5 Meilen fang, und 
6 breit. Gegen Mitternacht und Aufgang gräns 
jet es mit Schlefien, gegen Mittag mit Mäh- 
ven und dem Föniggrager Kreis , und gegen 
tiedergang wird ſolches eben von erwähntem 
Kreife umgeben. lag ijt mit Wäldern und 
Dergen von allen Geiten umfchloffen ; vormals 
waren bier Gold s und Silberbergwerke; und 
noch heutiges Tages findet man ben Haus⸗ 
dorf Kupfer, Marmor und Edelgeſteine; bey 
Kandek befinden ſich Bäder, und ben Kadau 
find Sauerbrunnen anzutreffen. Der Fluß 
Kleis , (fo 4 Meile ober‘ Libertz beym Dorfe 
Proßwitʒ encfpringe, und bey Buben in bie 
"Oder fälle) fo wie Bela und Habelſchwert 
näbren viele Lachfen und Forellen. Die Örafs 
ſchaft Glatz gehörte ehedeſſen der berfifchen, 


permfteinifchen , dann kowskiſchen und vielen 
andern boͤhmiſchen Häufern ; heut iſt felbe, 
vermög des hubertsburger Frieden, vom Jahre 
1763 dem König von Preußen zuſtaͤndig. 


Gefchioffene Städte. 


Habelfhwert, an der Neis, 20 Meilen 
bon Prag, die Bürger find hierorts theils far 
tholifch, cheils proteftantifch ; doch machen die 
erſtern eine groͤſſere Zahl aus, ihr Gottes— 
dienst wird in der Pfarrfirche verrichten , die 
Preteftanten aber halten die Beritunden auf 
dem Rathhauſe. Am Jahre 1779 ift diefe 
Stadt von den Deiterreichern eingenommen, 
aber nach furzer Zeit wieder den Preußen über- 
laſſen worden, 

Glatz, eine fönigliche Stadt an ber 
Meis, 21 Meilen von Prag, ift wohl bw 
feitigt, 


‚ee 
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feftige, weil felde von der aftsund neuen Fe⸗ 
tung befehligt werden fann. An der alten 
Feſtung befand fich ehedeſſen die mit Ziſchkens 
Haut uͤberzogen ſeyn ſollende Trommel , und 
der Yogen der Wlaſta, bendes folle der igige 
König von Preußen nah Berlin überbracht 
haben. In der Pfarrficche it ein Gnaden— 
bild, und ein aus roͤthlichtem Marmor verfers 
tigtes Grabmaal des prager Erzbifchofes Erz 
neſt, deſſen Geſtalt aus weiſſem Marmor im 
Patriarchalornate und erzbiſchoͤflichen Mantel 
geſchmuͤckt darauf zu ſehen iſt. An dem hoͤch⸗ 
ſten Orte der Stadt ſtunde ehedeſſen ein von 
gleich erwaͤhntem Erzbiſchofe geſtiftetes Augu— 
ſtiner-Chorherrenkloſter, in welchem dieſer 
Praͤlat für ſich und für feinen Diener an eis 
nem fehr amgelegenen Orte zween Zimmer ers 
bauen ließ, wo er jährlich einige Taͤge in Be 
trachtang goͤttlicher Dinge zugebracht hatte, 
Sin Jahre 1591 iſt aus dieſem Kloſter eine 
Probſtey gemacht, und nachmals den Jeſui— 
ten uͤbergeben worden. Die ehemalige Murz 
tergotteskirche, und maltheſer Reſtidenz has 
ben ſich die Proteſtanten zugeeignet. Im 
Jahre 1760 wurde die alte und neue Feſtung 
von den Kaiſerlichen eingenommen. Nebſt der 
Vorſtadt zaͤhlt man hier 400 Haͤuſer, ein 
Seminarium, Schulen, Minoriten- und Frans 
ciöfanerklojter , und beym Thore ein neuer⸗ 
bautes prötejtantifches Bethaus. 

Wänfblburg , eine £öniglihe Stadt, 
19 Meilen von Prag, bier find verfchiedene 
Zeugmanufafturen. 


Offene Städte, 


Landek, eine Föniglihe Stadt am Bes 
laflufe, 2ı Meilen von Prag, iſt meiftens 


Farholifch, hier üt ein Geſundbrunne. 


Keurod oder Neuredl, aı Meilen von 
Prag, bat Tücherfabrifen, 

Reiner; , eine königliche Stadt, 18 
Meilen von Prag, hier wird fihöner Plüsch 


Die Grafſchaft Glaßz. 
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und Papier gemacht. Der tapfere oͤſterreichiſche 
General Wurmſer bat im Feldzuge vom Jahr 
te 1778 diejen Ort eingenommen, und lange 
innegebabt. 


Marktflecken mit Schlöffern, 
Mitlwald, an der Neis. 


Marktflecken obne Schlöffer, 


Kewin, 17 Meilen von Prag, Gier 
haften fich viele Tuchmacer auf, 

Wilhelmfiade , 22 Meilen von Prag, 
Wilhelm Opersdorf, ehemaliger Fönigliher 
böhmifher Münzmeifter , hat den Dre im 
Jahre 31531 erneuern laffen. Pier waren 
ehemals Silberbergwerke. 


Schlöffer und Zerrſchaften. 


Albendorf, 19 Meilen von Prag, mit 
einem Gnadenbilde. 
Altheidl, 19 Meilen von Pras, 
EFersdorf, 20 Meilen von Prag. 
Gabersdorf. 
Gellenau, 17 Meilen von Prag. 
Graffenort, 20 Meilen von Prag. 
Hansdorf, 164 Meile von Prig. 
Baiferwald, 17 Meilen von Prag. 
Koritau, 21 Meilen von Prar 
Bunzendorf, 204 Meile von Prag. 
Mitterſtein, 20 Meilen von Prag. 
Kleudef, 204 Meile von Pray. 
Yleuwaltersdorf, 20 Meiſen v. Prag. 
Niederhausdorf, 20 Meiten v. Prag. 
Oberhausdorf, 20 Meilen v. Prag. 
Plomnig, 20 Meilen von Prag. 
Riferg, 18 Meilen von Prag. 
Scharfeneck, 19! Meile von Prag, 
Seitenberg, 21 Meilen von Prag. 
Ullersdorf, 21 Meilen von Prag. 


Unteraden , 19 Meilen von Prag. 
Unz 
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Unterſtein, 19 Meilen von Prag. 
Wallisfure, 202 Meile von Prag. 
Welsdorf, 20 Meilen von Prag. 

Wuͤſte Schiöffer. 


Himmeloſchloß, 17 Meilen von Prag. 


Anhang. 


Barpenftein, ben Landek, 2r Meilen 
von Prag, wurde im Jahre 1443 erbaut; 
hier hielten fich ehedeſſen Näuber auf, 

Schnellenftein , ein im Jahre 1450 er: 
richtetes wuͤſtes Schlog , az Meilen von 


Prag. 
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Anhang 


von ehemaligen Oertern, deren Lage heut unbekannt iſt. 


Staͤdte und Marktflecken. 


Bilkow, Chobertzowitz, Cirkew, che, 
malige Marktflecken. 

Hußtze, eine im Jahre 1361 gegruͤnde⸗ 
te Stadt. 

Sternberg, eine im Jahre 1344 bon 
den Herren von Sternberg zu Lehn empfanges 
ne Stadt und Schloß. 

Tryß, Trubſchitz, Ubhla , alte Marke 
flecken. 

Wladay, von Rohowitz Werſchowetz ers 
baut. 

Wlhau, Mofunowig , Marktflecke, und 
MWondrjegow, eine Stadt , iſt unbewußt, 
wo fie geſtanden find, 


Wuͤſte Schiöffer. 


Aunhoſcht, ein Schloß , deſſen ehemas 
lige Lage unwiſſend iſt. 

Belwer, eine alre Burg, ſtunde an den 
Eränzen von Böhmen, und wurde im Jahre 
1447 von den Laufigern zerſtoͤrt. 

Blenik, em berühmter Derg im bechis 
ner Kreife , bier fiunde ein Schloſi. 

Borberg , ein ehmaliges Schloß. 





Bolechoſcht, ein im Jahre 1453 ben 
ben Königgrägern eingenommenes Schloß, 

Barr, Chrjenow, deren Lage wird in 
ben Geſchichten angezeigt. 

Chudoba , wovon eine waldfteinifche Linie 
ihr Ehrenwort führt. 

Donyn ober Dona , gehörte um bas 
Jahr 1113 dem Kaifer Heinrich, und war 
mit Böhmen vereinigt, heut iſt der Ort in 
fähfifher Gewalt. 

Domaslawin, ftunde ſchon zu Libuſchens 
Zeiten, nun ijt felbes nur den Namen nad 
befannt. 

Droka, der Herren von Weprzik, oder 
von Schelemberg , lage unweit dem Schloß 
Prinda, 

Drjewirz , ehemals dem Herrn vom 
Berka gehörig, im Jahre 1004 ift von bier 
aus der böhmijche Herzog Udalrich aus feiner 
Gefangenſchaft entfloben, 

Floßenburg, ift zwar außer Lantes gr 
legen, doch unter Karla IV. zu Böhmen ge 
hörig geweſen. 

Genifd;owitz , von ben Truppen de 
Erzberzogs Albreches von Deiterreich befeftigt, 
im Jahre aber 1421 zerftörr. 

Hofiiwirz, im Jahre 884 gegruͤndet. 

Becotzau⸗ 


Anhang. 183 


Kotzaurow, ein ehemaliyes. Schloß. 

Kresko, iſt nur den Namen nach bekannt. 

Kukla wurde im Jahre 864 von einem 
reihen Manne, Haluſch mit Namen, in dis 
en Gehoͤlze heimlich erbaut, und deswegen 
Bufla, auf deurfch Kappe, genannt, daß, 
gleihwie ein Verkappter fchwer zu erkennen ift, 
aljo auch erwähnter Haluſch lange verborgen 
geblichen,, und durch feine Streiferenen den bes 
nachbarten Lauſitzern groffen Schaden zuge— 
füger. 

Bunffberg, Rrzizin, oder Burg , La; 
zenbof , Kiraus, Muͤhlſtein, ehemalige 
Schloͤßer. 

Mlazowitze, ein ehemals anſehnliches 
der tſcherniniſchen Familie gehoͤriges Schloß, 
wurde im Jahre 1424 von Ziſchka erobert, 
und deſſen Janhaber ermordet. 

Mſtibine, dieſes ehemalige Schloß hat 
Mſtibog im 3.874 an der Moldau u. Safawa 
erbaut, heut fieye man gar Feine Spuren 
mehr Davon, 

Oſtromezt, dom Herzog Mnata im Jah⸗ 


‚te 784 gegründer, und im Jahre 1428 von 


den Bechinern niedergeriifen. 

Polifhin, ein ehemaliges heut unbefann» 

Przibenitz, diefes Namens waren zwey 
Schloͤßer an der Moldau von dem rofenbergis 
ſchen Haufe errichtet , in benden Dertern hate 
ten die Herren von Mofenberg fowohl, als 
andere adeliche Familien , Staͤdte und Kloͤſter 
ihre Schäge verborgen, in einem von diefem 
Behaͤltniße folle König Wenzel im Jahre 1394 
eingefperrt geweſen ſeyn, welches Berhängniß 
nachher auch dem Huſitenpfaffen Konrado betrofs 
fen, Die Taboriten bemächrigten fich beyder 


erwähnter Schlößer, woraus nachmals ben 
Karholifchen großer Nachrheil erwuchs. End⸗ 
fih wurde vom Ulrich Heren von Roſenberg 
mit diefen Aufrührern ein Vergleich geſchloſſen, 
vermödg welchen diefe Derrer gegen Erlag yoo 
Schock böhmifcher Groſchen an ihrem eriten 
Defiger überlaffen werden mufiten welcher 
fie dann der Erde gleich ſchleiffen lief. 

Kadoſtin, von Krjeſomisl erbauf, 

Rudick, ehemals dem Jakob Werſcho— 
wetz gehoͤrig, die Saatzer hatten es im Jahre 
1444 zu Grunde gerichtet. 

Kuzin, ein werſchowetziſches Schloß. 
Xybnow, Sedeſchin vom Nezamisl etbaut. 
Schumow, Schwartzburg, Sadlow, Strze⸗ 
wel, Schloͤßer. 

Strzihowe, von einem Böhmen dieſes 
Namens errichtet, 

Sufoslaw, vom Hoftiwit im Jahr 880 
erbaut. 

ey vermuchlich der Herren von Trzka. 

eigenburg , folches ilt im Jahre 1447 
von ben Laufigern und Schleſiern zerftört 
worden, 

Welefhon , war im Jahre 1261 bem 
Peter von Michelsberg untergeben. 

Wobeb, Waltsrit, Woſtawin, ches 
malige heut verlohren gegangene Schlößer. 

Wefhowig, am Egerfluße, im Jahre 
887 von den Werſchowetzen erbaut. Man 
weis nicht anzuzeigen, wo es ehmals geſtan⸗ 
den mar. 

3ernowig , ein altes Schloß. 

Zobetz, oder Zaubetz, der König Georg 
hat den Dre im Jahre 1467 niederzureißen 
angeordnet, 
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Ehronologifhes Verzeichniß 


der 


berübmteften Männer Böhmend 


ſowohl geiftlihen als 


meltlihen Standes vom Anfange des zehnten Jahr⸗ 


hunderts bis auf unſere Zeiten. 





Mer glaubt den meiften Lefern Feinen unangenehmen Dienft zu erweiſen, indem 


man bier diefes Werzeichniß einruͤckt. 


Es wird dadurch fehr vieles Deutlis 


her , welches verher manchen Lefer in der Chronik vielleicht nicht begreiflich genug 


gefchienen haben doͤrfte. 


Ueberdieß muß es jedem Orte das größte Vergnügen ſeyn, 


wenn es hier mit fiillem Danke Männer vol Ruhm und Ehre gleichſam vor Aus 
n fieht, die es entweder im feinem Schooße erzeuat , oder doch eine Zeitlang zu 


eſitzen das Gluͤck gehabt Hat. 
feyn, von dieſen Männern, wo 
ehr nahe verwandt zu fen. 


Noch füfler mu | 
wcht gar abzuſtammen, wenigſtens doch mir Ihnen 


bey manchen die Nüderinnerung 





Merkwürdigfte Männer 

M 

910, ethudfus, Erzbifhof in Mähren, 
Urheber der Chriftenheit, und der Lites 
ratur in Böhmen. Apoſtel der Boͤhmen. 

gıı. Iwan, ein flavifcher Prinz, der erſte 
Eremit in Böhmen, 

930. Paul Keicha, der erfte Prieiter und 
Dorftcher der Geiftlichfeit in Böhmen. 

932°. Unego, ein gelehrter Benediftiner , und 
Lehrmeifter des heiligen Wenzels. 

982 Ditmar, der erfte prager Bifchof, bes 
vor Mönch des Benediktinerkloſters zu 
Magdeburg. 

995. Chriſtann, Boleslaw diefes Namens 
des erfien Herzogen in Böhmen Sohn, 


des geiftlihen Standes, 


Im J. 
darauf Profeß des Ordens des heil. Be⸗ 
nedikti, leztlich erwählter Biſchof zu 
Prag. Der erſte und aͤlteſte Schrift⸗ 
ſteller der ganzen ſlawiſchen Nation. 


997. Adalbert, der zweyte prager Biſchof, 


aus dem Orden des heiligen Benedikti, 
leztlich Martyrer in Preußen, itzt ein 
heiliger Schutzherr feiner Nation. 

1023. Helikard, der vierte prager Biſchof 
aus dem Benediktinerorden. 

1030. Hiſo von Haſenburg, der fünfte pra⸗ 
ger Biſchof, und Biograph des heiligen 
MWenzels, 

z 1045. 

* Diefes Sterulein jeiget das ungewiffe Sterbjahr au. 
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1045. Gunther aus dem Haufe der Landgra—⸗ 
fen von Thüringen , erſtens des Herzos 
gen Udalrichs oberiter Feldherr , letztuch 
Profi des Benediktinerordens , und 
büfender Eremit naher DBrzejnig in 
Boͤhmen. 

1054. Prokopius von Chotaun, Chorherr 
der Kollegialkirche auf dem Wiſchehtad, 
darauf Profeß des Klosters Brzewniov, 
ferners Einfiedler an dem Fluße Saza— 
wa, endlich des daſelbſt geitifteten Klos 
fters erſter Abe, ein heiliger Schutzherr 
unfers Daterlandes, 

2067. Stverus Berzkowſty von Sebirjo— 
war, Profeß des Kloſters Brzewnior, 
letztlich Biſchof zu Prag. 

1096. Markus von Melnik, Probſt der 
Hauptkirche St. Veit, Stifter der Schu— 
len, und zugleich Lehrer der Gottesge— 
lehrheit dafelbit. ; 

1099. * Zbutko von Kollowrat, Domherr zu 

Prag, und Probit zu Altbunzlau. 

1123. Cofnas, Kaifers Heinrich des Diers 
ten Geheimiihreiber ; fodann Domherr 
und Domdechant zu Prag; der erſte 
Kronifenfihreiber in Böhmen, 

1126. Dobrovituß , wifchehrader Domder 
chant, und zugleich tapferer Feldherr. 

1136. Clemens, der fievente Abr des Klo— 
fters zu Brzewniov, Drdens des heiligen 
Benedikti, dann pabitlicher Bevollmaͤch⸗ 
tigter in Böhmen, 

131. Heinridy Zdich, Domprobſt zu Prag, 
und Biſchof zu Olmuͤtz, Wladislaw des 
eriten Königs in Böhmen Sohn. 

r151. Silvefter, Abt des Kloſters Sazawa, 
Ordens des heiligen Benedikti, aud) 
Biſchof zu Prag. 

1167*. Vincentius, Wladislaw Königs in 
Boͤhmen Gebeimfchreiber, Domherr ju 
Prag, und Nationalhiſtoriker feiner Zeis 
ten. 


RE, — 
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1178. Gervaſius, Domprobſt anf dem Wir 
ſchehrad, und oberſter Kanzler in Boͤh⸗ 
men! dann Reiſegefaͤhrt Königs Wla— 
dislaw im dem manylaͤndiſchen Feldzuge. 

1184. Godeſcalcus, erſter Abe des Kloſters 
Seelaun, Praͤmonſtratenſer ordens in 
Boͤhmen. 

1197 Hroſnata von Guttenſtein, Stifter 


und Profeß der Kloͤſter Toͤpel und Cho⸗ 


tiefhau , Praͤmonſtratenſerordens in 
Boͤhmen. 

1225. Adam von Berthold, Abt der firas 
hoͤfer Canonie des Praͤmonſtratenſeror— 
dens, und die Stuͤtze des geiſtlichen 
Standes ſeiner Zeit. 

1239. Gerlach, Abt des Kloſters Muͤhlhau— 
fen , Praͤmonſtratenſerordens in Boͤh— 
men, Hiſtoriker feiner Zeiten, und ein 
frommer Mann. 

1253. Albert von Sternberg ‚der erfte Groß⸗ 
meijter der Kreuzherren mir dem vothen 
Etern zu Prag, 

1271. Veit von Kojeticz, Domdechent zu 
Prag, und Mäcen der Gelchrten. 
1273. Zdislaw von Zwiretitz, Abe des Bez 

nediftinerflofters zu Opatowitz. 

1283° Iaroslam, Domberr zu Prag, letzt⸗ 
lich Chorherr auf dem Strahef , und 
Hitorifer von Boͤhmen. 

296. Tobias von Bechinie, Biſchof zu 
Prag, und Föniglicher Statthalter ber 
Böhmen, 

1310. Heidenrich der Zweyte, Abt des Klo— 
ſters Sedle , Kiftercienferordens in 
Böhmen. 

1314* Dalemil Mezericzky, Domherr der 
Kollegialfirche zu Alcbunzlau , der erſte 
bisher bekannter Nationalgefcbichtfchreis 
ber in der Urſprache. 

1319. Ignaz von Lippa, Abt des Klofters 
Dparowig , Benediktinerordens in 
Böhmen, 
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1320. Peter Aichſpaldius, Probit auf dem 
Wiſchebrad , oberjter Kanzler , und koͤ⸗ 
niglicher Statthalter in Boͤhmen, darauf 
Biſchof zu Wien, Baſel, letztlich Erz⸗ 
biſchof zu Maynz. 

1329. Conrad, Profeß des Kloſters Sedletz, 
dann Abt der Kloͤſter Oſſek und Könige 
feal, Schriftſteller von Böhmen. 

1352. Paul Bawor von Mraczky, Abt der 
Kiditer Brzewniob und Braunau, Des 
nediftinerordens in Böhmen, 

1334. Udalrich Woraziczky von Pabienis, 
Doftor der Fancnifchen Rechts gelehr ſam⸗ 
feic zu Paris, Präfat der Hauptkirche 

. St. Veit, und Fin. Gefandter ju Nom. 

1336. Peter de Zittavia, Abe des Klojters 
Königfaal , dann Föniglicher Amofner, 
und Hijtorifer in Böhmen, 

1338. Drslaw von Zichernin , Decant auf 
dem Wifchehrad, und Domprobjt zu 


Prag. 

1350*. Zbutfo von Winarziz , Domherr zu 
Prag, Archidiakon zu Kaurzim , und 
Kaifer Karls des Vierten Rath. 

1355*. Johann von Merignola, Minorir 
tenordens Profeß , darauf Biſchof zu 
Bifignano Kaiſer Karls des Vierten 
Hofkaplan , und Geſchichtſchreiber von 
Böhmen. 

1356. Nikolaus von Luremburg ı Wiſche⸗ 

hrader Domprobft , und Patriarch zu 
Aquileja, Bruder Kaiſ. Karls des Bierten. 

13587. Bohuslam Malowetz von Pardu—⸗ 
big, Probſt der Kollegialkirche zu Leuts 
meris, dann Kaif. Karls des Dierren Bes 
vollmächrigter in wichtigiten Ungelegens 
heiten. j 

1361. Wilhelm Freyherr von Pandftein, Doms 
herr zu Prog, und Probſt der Kolles 
gialkirche auf dem MWifchehrad. 

1362. Francifeus von Prag, Neftor der 
Schule auf dem Wifchehrad , ſodann 
Domherr und Probſt der Metropoli⸗ 
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tanfirche zu Prag, und zugleich Hiller 
riegraph von Böhmen. 

— Plich Frenherr von Mſchen, Domde 
chant zu Prag, und Liebling des Karfers 
Karl des DVierren, dem wir die Erhal 
tung der Kronik des Coſmas zu herdans 
ten haben, 

1364. Ernft Malowetz von Pardubitz, der 


erfte Erzbifchof , und zugleich Kanzler der 


Univerficäe zu Prag; ein heiliger Mann. 
1365”. Albertus de Bocmia, Domherr auf 

dem Wiſchehrad, Theolog und Redtor 

Magnificus der Univerfirät zu Paris. 

1369. Conradus von Stieckna, vegulirter 
Chorherr des heiligen Auguitiniordent, 
Pfarrer , und berühmter ‘Prediger ber 
Kirche am Thein. 

1370. Wilhelm von Hafenburg , Dombe 
chant der mifchehrader Kollegialkirche, 
und Domherr ju Prog. 

1371. Johann Neplad) von Oftrow , Kaiſ. 
Karls des IV. Nach, Abgeſandter zu Nom; 
Abt bes berühmten Benediktiner-Klo— 
fters zu Opatowitz, und Geſchichtſchrei⸗ 
ber von Böhmen. 

1374. Johann Milicius, Domherr und 
Archidiakon der Metropolitankirche zu 
Prag. 

— Purchardus von Kollowrat, Dom⸗ 
herr zu Prag, und der Kollegialkirche zu 
Melnif , dann Probit zu Altbunzlau. 

1376*. Johann Menzel de Praga, Welt 
priefter, und der erfte Lehrer der philo⸗ 
ſophiſchen Wiſſenſchaften auf der Univer⸗ 
ſitaͤt zu Prag. 

1330. Johann Oczko von Vlaſchim, Kaiſ. 
Karls des Vierten geheimer Narh, eriter 
Probit der Kollegialfirche Aller Heiligen, 
Biſchof zu Olmüg, Erzbifchof zu Prag 
Kanzler der Univerficät dafelbjt , und 
zugleich der römifchen Kirche Kardinal. 

—— Sohann von Neumark , (de novo 
foro ) Reichs Vicekanjler ı —— zu 

eu⸗ 
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Leutomiſchel, Biſchof zu Olmuͤtz, und 
der koͤnigl. boͤhmiſchen Kapelle Graf. 

2351. Albert von Sternberg, Domdechant 
‚des wifchehrader Kollegialſtifts, darauf 
Biſchof zu Leuromifchel , und Erzbijchef 
iu Magdeburg. 

1333. Johann von Nepomuk, Domherr 
zu Prag , Dechant ver SKollegialkirche 
Aller Heiligen, Almofner Kaifers Wen: 
jel des Vierten , auch Gewiſſensrath 
der Königinn Johanna , dann wegen der 
unüberwindlichen DVerfchwiegenheit des 
Beichtgkheimnißes Martnrer, und glors 
reicher Schusherr von Böhmen, 

2384. Peter von Mofenberg, Probſt des 
Kollegialftifes Aller Heiligen, und der 
römifchen Kirche erwäblter Kardinal. 

1385* Friedmannus de Praga, Doftor zu 
Paris, und der, erjte Lehrer der Gottes⸗ 
gelehrſamkeit auf der Univerſitaͤt zu 
Prag. Lestlich Domberr der Hauptkir— 
die St. Beit. 

1387. Peter Gelito von Fandsfron , auf 
ben Univerfirären zu Nom, Derufa, Dos 
nonien und Prag ITheolog ; Biſchof zu 
Leutomiſchel, Olmuͤtz, und Erzbifchof zu 
Magdeburg. 

392. Andreas Berka pon Dub und Lip⸗ 
pa, Hoffanzler Kaifers Wenzel des Dier- 
ten, Domberr ju Prag, und Erzbifchof 
zu Magdeburs, 

1393. Sobaun Wolfflin von Pomuck, Theo 
log auf-der Univerfitär zu Prag, Doms 
berr der Hauptfirche St. Veit, Archi— 
dialon zu Saas, dann erzbifihöflicher 
Viearius Generalis, = 

2395. Adalbert Nauconius von Ericino, 
Doktor der Theologie zu Paris, darauf 
der erite Profeffor diefer Klaſſe zu Prag. 
Legrlih Domherr und Prälar der Mer 
tropelitonfirche dafelbit. 

1397”. Benedikt von Meitmühl , Kaifer 
Karls des Dierten Edelfnab , fodann Ars 
chidialon zu Saatz, Domherr und Vice⸗ 


Img, 
dechant der Merropolitanfirche zu Prag. 
Letztlich des Minoritenordens Profeß, 
Biograph Kaiſer Karls des Vierten, und 
Hiſtoriker ſeiner Zeiten. 

1398. Bonaventura de Praga, des Auguſti⸗ 
nev Eremitenkloſters bey St. Thomas 
zu Prag Prior, darauf diefes Ordens 
General, letztlich der römifchen Kirche 
Kardinal, und einer der erfteren Doftos 
ven der Gottesgelehrheit auf der Univer- 
firät zu Prag, 

1400. Sohann von Genftein, Biſchof zu 
Meipen , Erzbifchof zu Prag, darauf 
Patriarch zu Aquileja. 

1402. Wolffgang von Skworetz, Probſt der 
Kollegialtirche St, Appolinar, darauf 
Erzbifchof zu Prag, und Mirjtacchafter 
über Böhmen, 

1409. Zbinko von Haſenburg, Probft der 
Kollegialfirche zu Melnif , Domherr und 
Erzbifchof zu Prag. 

1411*. Johann von Klinftein, Doftor der 
Gortesgelehrheit ‚und Domherr zu Prag. 

1413*. Markus von Geaͤtz, Weltprietter, 
Profeffor, und Rector Magniticus der 
Univerfiräe zu Prag. 

1415. Bohuslaw de Krnovia, Doftor der 
Gottesgelehrſamkeit, und Domdehant 
der Hauprfirde St. Veit. 

1416. Wenzel Kralid) von Bornitz, Probſt 
auf dem Wiſchehrad, Adminiſtrator des 
Bißthums Olmuͤtz, und Patriarch zu 
Antiochena. 

1418* Johann Kbel, ver kanoniſchen Rechts⸗ 
gelehrſamkeit Doktor, Domherr der Haupt» 
kirche St. Beit, und erzbifchöflicher 
Vicarius Generalis. 

1421. Johann, Freyherr von Ronow, Welt 
prieſter, Dechant zu Meufollin , und 
Martnrer im Huflitenfriege. 

— — Sohann von Dubnian, Weltpriefter, 
Dechant zu Böhmifchbrod, und Marty 
ter im Dujfitenfriege. 
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1422*. M. Stephan Palecz, Archidiakon 
zu Kaurzim, Domherr zu Prag, Theo— 
log und Mitglied der Koſtnitzer Kirchen— 
verſammlung. 

1425. Georg von Rohowlad, Weltprieſter, 
Pfarrer zu Nimburg, und Martyrer im 
Huſſitenkriege. 

1430. Johann de Praga, Doktor auf ber 
Univerficät zu Prag, Domherr daſelbſt, 
Probit auf dem MWifchehrad, Biſchof 
zu Leutomiſchel, und der römischen Kir— 
che Kardinal, 

—— Johann von Oſtrowetz, Domherr auf 
dem MWifchehrad, und Domdechant zu 
Prag. 

1433. Wenzel von Kaurzim, (de Curim.) 
Domdechant der Hauptfirhe St. Veit, 
erzbifchöflicher Vicarius Generalis „ und 
ſtandhafter DBorftcher der Farholifchen 
Kirche im Hufitenfriege, 

1434. Johann Schindel, Domherr zu Prag, 
Dechant auf dem Wifchehrad, und zus 
gleich beruͤhmteſter Arzt, 

—— Michael Paczeſt, Domherr zu Prag, 
und des Kaiſers Siegmund Kanzler, 
1440. Hieronymus Pragenfis, aus dem Or, 
den der Kamalduenfer, ein heil. Mann, 

und Bußprediger in Lithauen. 

1448. Sohann von Przibram, ein beruͤhm⸗ 
ter Theologe, anfänglich ein eifriger 
Huffit, ſodann aber ein noch eifrigerer 
Kacholif, und Domherr zu Prag. 

1450. Paul Miiczin, von Tallenberg, Dome 
probjt zu Prag, und Biſchof zu Olmuͤtz. 

1453. Procopius de Kladrub, Iheoleg , Doms 
dechant zu Prag, und des Erzbißthums 
Adminiſtrator. 

1455. Johann Papauſchek, der Weltweis— 
heit, Mathematik, und der Gottesge— 
lehrheit Lehrer auf der Univerſitaͤt zu 
Prag , Marrer der Theinkirche , und 
Domprobit zu Leutmeritz. 
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1460, Wenzel von Krumlow, Dektor der 
Theologie, Domdechont der Hauptkirche 
St. Veit, und des Erzbißthums Admi— 
niſtrator. 

1454. Johonn, Abe der Kanonie auf dem 
Sarlshofe der regulitten Ehorherren Et. 
Auquſtin. 

1465. Wenzel Krzizanowsky, der Gottes⸗ 
gelehrheit Doktor auf der Univerſikät zu 
Prag und Bologna, dann Praͤlat der 
Hauptkircht St. Veit, 

1467. Andreas de Proda, Profeffor der Theo— 
logie, und Rector Magnifeus zu Prag. 
Darauf Domherr der Hauptkirche Er. 
Veit, und Mirglied der Kaftniger Kir 
chenverfammlung. . 

— Jodoch, Frenherr von Mofenbers, 
Probſt des wifchehrader Kollegial / und 
Metropolitanſtifts zu Prog, Großprior 
des Johanniterordens, und Biſchef zu 
Breslau, 

1468. Hilarius de Litomeritz , ber geiltlichen 
Nechtsgelchrfamfeie Doktor , Domherr 
zu Breslau, Domdechant und Adminis 
ftrator des Erjbifchums Prag. 

1471”. Paul Zidef, Domberr zu Prag, ev 
wählter Bifchof zu Leutomifchel ; der 
Univerficat Wien , Padua, Krakau, 
Bononien und Prag Theolog, und Koͤ— 
nigs Georg von Podiebrad Hoflaplar, 
dann Hiftorifer von Böhmen. 

1472. Wenzel von Ledecz, Domberr , ends 
lih Domdechant der Kollegialkirche auf 
dem Wiſchehrad, Wladislaw des Zwens 
ten Königs in Boͤheim Geheimſchreiber, 
und Gefandter in Noms, 

1475. Johann Pflug, Freyherr von Ras 
benſtein, Domberrzu Prag , Domprobſt 
auf dem Ndifchehrad , und der legte zur 
gleich oberster Kanzler von Böhmen. 

1455. Johann ( Hanufchius) von Kolos 
torat , Probſt der Kollegialkirche auf 
dem Wifchehrad, und des Metropolis 

tanſtifts 
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tanſtifts zu Prag, auch zugleich Adi 
niſtrator des ganzen Erzbißthums, ber 
vor ein beruͤhmter Feldherr. 

1493. Jakob, Abe der Kloͤſter Skalitz und 
Koͤnigſaal Ciſtercienſerordens in Boͤh— 
men, Wladislaw des Zweyten Koͤnigs 
in Ungarn und Böhmen Dach, und 
Hoffaplan. 

1498. Paul Stephan Pauczed , Probſt 
dev Zoerafer Kreuzherren von dem heil, 
Grabe, dann zugleih Probit der Mes 
tropolitanfirche zu Prag, und des daſi⸗ 
gen Erzbißthums Adminiftrator. 

“1505°. Benedikt (Benes )von Waldftein, 
Doktor verfchiedener Univerfitäten, Pros 
feſſor der Weltweisheit auf der Univer 
firäe zu Prag, darauf Probit zu Leute 
meritz, endlich Biſchof zu Kamenz. 

1503. Sohann von Wartenberg, der Kol 
legiattieche auf dem Wiſchehrad, und zu 
Leutmeritz , dann des Hauptſtifts zu Prag 
Probit und Adminiſtrator. 

1509. Johann Opoczna, Pfarrer dir Kir 
che St. Peter; ein gelehrrer Monn, 

1530. Peter Bechinie von Lazan, Probſt 
der wiſchehrader Kollegialkirche, und 
Liebling Kaiſers Ferdinandi des Ersten, 

1531. Johann Zac, Probit des Kollegial— 

ſtifts zu Leurmerig, Domberr, und des 
Erzbißthums Administrator zu Prag. 

1548. Ernſt von Schleinig, Domprobit zu 
Prag , und des dafigen Ersbifchums 
Aominiftrator , der Gottesgelehrheit Doks 
tor, 

1549. Simon Flagellus Billaticus, Prosit 
der Kollegiallirche Aller Heiligen, Des 
chant auf dem Wifchehrad, und Archi—⸗ 
diafon des Hauptſtifts zu Prag. 

1553. Wenzel Hayek von Liboczan, Dom- 
herr zu Prag, und Domprobjt zu Alt 
bunzlau , der Liedlingsfronikenfchreiber 
von Böhmen, 


Im J. 

—— Johann Dubrawiczky (PDebraviosd, 
Biſchof von Olmuͤtz, und Geſchichtſtel— 
ler von Boͤhmen. 

1554* Johann von Puchowa, Praͤlat des 
Domſtifts zu Prag. 


1564. Jakob, Abt des Kloſters Sedletz Cis 


ſtercienſerordens in Böhmen. 

1563. Bohuslaw Hodiejowsky von Ho— 
diejowa, Doktor verſchiedener Univerſi— 
taͤten, gekroͤnter Poet, und Probſt der 
Kollegialkirche auf dem Wiſchehrad. 

1571*. Johann Horach von Haſenburg, 
Domherr zu Breslau, Adminiſtrator des 
Olmuͤtzer Bißthums, und Probſt zu 
Leutmeritz, dann des Erzherzogen Maxi— 
milians nachmaligen Kaiſers dieſes Na— 
mens des Zweyten, und Königs in Boͤtz⸗ 
men Lehrmeiſter. 

1550. Anton von Mohelnig, Generalgroßs 
meiſter der Kreuzherren mie dem rothen 
Stern, und de3 erneuerten Erzbißthums 
der erſte Erzbiſchof in Prag. 

1385. Johann Mauskoͤnig, Abt des Klo— 
ſters Toͤpel Praͤmonſtratenſerordens in 
Boͤhmen. 

1536. Heinrich Piſek von Horzowa, der 
Wiſchehrader Kollegial s und der Prager 
Merropolitanfirche Domprobit, dann legs 
ter Adminiſtrator des Erzbißchums das 
ſelbſt. 

1596. Wolfgang Uhanowsky Dlauho— 
wesky von Langendorf, beeder Nechs 
ten Doktor, Domherr zu Prag , und 
Dechant zu Karljtein. 

1592”. Siegmund von Piſnitz, Domhere 
zu Olmütz, und Archiviaton zu Prag, 
berühmter Schrifriteller, 

1600, Adam von Winorze, Archidiafon der 
Merropolitankicche zu Prag, und Dechant 
zu Karlſtein. 

1602. Bartholomäus Flarius, der Got 
tesgelehrheit Doftor, Feldprediger und 
Archidiakon zu Pıljen, Domherr zu 

Prag, 
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Prag, und Dechant der Kollegialkirche 
ben Aller Heiligen. 

1604. Martin Pfeifer von Heifelberg, De- 
chant zu Kaaden, Domherr und Doms 
dechant zu Prag, dann Hofprediger Kais 
fer Rudolphs des Zwenten. 

1606. Zbinto Berka , Freyherr von Dub 
und Lippa, erjter Fürft, und Erzbis 


fihof zu Prag. 

2608. Wenzel Schwihowsky v. Risemberg, 
aus dem Sefuitenorden, gelehrter Theo⸗ 
log, und Kanzler der Studien bey der 
Plementinifchen Akademie ju Prag. 

611. Kafpar, Abt der Farlshöfer Kanonie, 


regulircen Chorberrenordens des heiligen ° 


Auguftini. 

16:2. Chriſtoph Milederus, Praͤlat auch 
Metropolitan s und Kapitulardechant der 
Kotlegialfirche bey Aller Heiligen. 

2674. Georg Bontan von Preitenderg, 
Domberr der wifchehrader Kollegialfirche, 
dann Probit der Haupffirche ju Prag, 


erzbiſchoͤſticher Vicarius Generalis, Coines _ 


Palatinus, und faiferl, Nach. 

1621. Molfgang Zelender von Profchos 
witz, Abt der Kloͤſter Brzewniov und 
Braunau; Ordens des heit. Benedikti. 

1622. Johann Lohelius, Abe der ſtrahoͤ—⸗ 
fer Kanonie Praͤmonſtratenſerordens, 
darauf erzbifchöflicher Suffraganeus, end⸗ 
lich Erzbiſchof zu Prag. 

— Karl Spinola, ein gebohrner Graf, 
und des Jeſuitenordens berühmter Bußs 
prediger in Raponien, 

1629. Kafpar Arfeni von Radbufa, Probſt 
auf dem Wilchehrad ; Domdechant zu 
Prag, und erzbifchöfl, Vicarius Generalis. 

1650. Paul Piftorins von Luczka, der 
Gottes gelehrheit Doftor, Dechant zu Karl⸗ 
ſtein, und Kapitulacdechant auf dem Wis 
ſchebrad. 

1633*. Simon Euſtachius Kapihorsky, 
des Erjterzienjerordens Profes, Dechant 


Seiftliher Stand. 


Im. 
zw Raurzim , Abminiftrator der Abtey 
Sedletz, und Geſchichtſteller v. Böhmen. 

955. Iofeph Makkarius von Marfeliz, 
der Gortesgelehrheit und der Nechter 
Doftor, Domdechant zu Prag, und 
erzbiſchoͤflicher Vicarius Generalis, 

1637. Johann Eztiborius Kottwa, Dom- 
herr zu Prag, Probit zu Leutmeritz, er⸗ 
nannter Biſchof zu Gitſchin, ein groffer 
Theolog. 

—— Tohann Ernft Platid von Platten: 
ftein, prager und wiſchehrader Domberr, 
dann erwählrer Bifchof zu Olmüs. 

1638. Johamn Peter Ezechiades von Plos 
benftein, Pfarrer der alejtädter Haupts 
firche am Thein. 

2639. Ferdinand Liebfteinsty von Kollo⸗ 
wrat, ein gelehrter Jeſuit, und vors 
jüglicher Dercheidiger der Neligion. 

1640. Kafpar , Freyherr von Dueftenberg, 
Abe der firahöfer Kanonie, und Mit 
glied des Glaubens» Neformationshofges 
richts in Böhmen. 

—* Markus Salerus, Dechant zu Blatt; 
na und Priibram, um des Glaubens 
Meformationsgefchäft wohl verdienter 
Aeltprieiter. 

2642. Michael Heſſelius von Cetwinsberg, 
Domdehant zu Prag. 

1643. Albert Shancweho von Fangendorf, 
aus der Gocierät Jeſu, berühmter Buß⸗ 
prediger und fommer Manu, 

1646. Simon Profius von Horftein, 
Domherr zu Pausen, und auf vem Wi- 
ſchehrad; Domprobjt zu Prag, Erzbis 
fehof zu Trabefunt , und des Erjbißs 
tbums Suffraganeus , Comes Palatinus, und 
Faiferl, Rath. 

1647. Johann Pecher, Abt der prämonfira- 
tenfer Kanonie zu Töpel. 

1648. Wilhelm Lamormaini, Theolog des 
Jeſuitenordens, und Gewiſſensrath Kai⸗ 
ſers Ferdinandi des Zweyten. 

1649. 


Geiſtlicher Stand. 


Im J. 

1649. Johann Don Florinus de Cremona, 
Probſt der Kreuzherren vom heil. Grab 
auf dem Zderas, dann feines Ordens 
und des Erzbißthums Prag Vicarius 
Generalis, 

1650. Anton Clemens Kofr , der Gottes, 
gelehrheit Doftor , Domdechant zu Prag, 
und erjbifhöflicher Vicarius Generalis, 
ein gelehrter Prälat. 

— Johann Greiffenfeld von’ Plfenberg, 
Abe der Kloͤſter Oſſek, Saar, König 
faal und Wellehrad, dann des Kifterziens 
ferordens durch Böhmen, Mähren und 
der Faufig Vicarius Generalis. 

1653. Erifpinus Funk, VPrämonitratenfers 
ordens auf dem Strahof, und Erzbis 
ſchof zu Trapez, und des Erzbißthums 
zu Prag Vicarius Generalis; dem zu Eh⸗ 
ren Kaifer Ferdinand II, eine Ehren 
faule aufrichten ließ. 

1654. Peter Drauskovius, Dechant zu 
Nepemuk; und des Glaubens Meformas 
tionsgerichts⸗ Vorſteher im pilfner Kreife. 

1655. Georgius Ferus, ein gelehrter Schriſt⸗ 
fteller aus dem Refuicenorden. 

1656. Rudolph Moder von Felöberg, 


Probit der Kellegialkirche zu Alrbunzlau. . 


1660, Adam Krawarsky, des elnirenors 
dens Theofog, und ben dem Glaubenss 
Neformationsgefchäfte in Böhmen merk- 
würdigiter Bußprediger, 

1664. Johann Molitor, Rektor des Fles 
mentinifchen Kollegii zu Prag , dann der 
vereinigten Univerſitaͤt daſelbſt der erſte 
Rettor Magnificus. 

1665. Ehriftopb Meinfeld, der Gottesger 
lehrheit Doftor , Domherr auf dem Wi⸗ 
fhehrad , und Domdechant zu Prag, 
dem wir die Erhaltung der koͤn. Land» 
tafel , diefes koſtbaren Schatzes des Koͤ⸗ 
nigreich$ , ju verdanfen haben. 

—— Andreas Echambogen , Provincial 
und Rektor des Flementinifchen Zefuitens 
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im J. 
kollegii zu Prag, und zugleich Reiter 
Magnificus daſelbſt. 

1666. Johann Franz Raſch, Domprobſt 
der Hauptkirche zu Prag, dann erzbi— 
ſchoͤflicher Vicarius Generalis. 

1667. Ernſt Graf von Harrach, der röni- 
ſchen Kirche Kardinalprieiter, Fuͤrſt und 
Erzbiſchof zu Prag, und erjter Kanzler 
der vereinigten Univerfirären daſelbſt. 

1668. Joſeph Wilhelm Libſteinsky Graf 
von Kollowrat, Prälar der Karbedrals 
ficche zu Olmüs, Fuͤrſt und Erzbifchof 
ju Prag. 

1670. Godefridus Aloyſtus Kümer von 
£öwenthurn , der Weltweisheit, der 
Dichten, und der Gottesgelehrheit Dofs 
tor , und der Rollegialkirche Aller Hei⸗ 
ligen Kapitulardechant, 

1671. Georg Krüger (Crugerius), aus dem 
Jeſuitenorden, Geſchichtſteller von Boͤh⸗ 
men. 

1672. Karl Grobendonque, gelehrter Je⸗ 
fuit , und Dechant der theologiſchen 
Fafuktät der vereinigten Univerfirde zu 


Prag. 

1674. Wenzel Franz Coͤleſtin von Blur - 
menberg, Domtyerr der Fönigl. Landfas 
pelle Aller Heiligen auf dem Wifchehrad, 
und zu Altbunzlau, dann Domprobit 
der Metropolitankirche zu Prag. 

1675. Mathias Ferdinand Raubek von Bir 
lenberg, Profeß des Kloiters Brzew⸗ 
niov, Ordens des heiligen Benedikti, ers 
fter Bifhof zu Königgrag, dann Fürft 
und Erjbifchef zu Prag. 

— — Marimilan Freyherr von Schleinitz, 
Domberr zju Prag, und eriter Bijchof 

zu Lkeutmeritz 

1679*. Thomas Gelinek, Weltpriefter, Des 
chant zu Skutſch, gekroͤnter Poet. 

—— Hieronymus von Hirnheim, Abt der 
ftrahöfer Kanonie, und Prälar in Boͤh⸗ 
men, 
. 1680. 
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1680. Thomas Peffina von Ezechorod, 
kaiſerl. Math, Comes Palatinus, Doms 
herr auf dem Wifchehrad, Domdechant 
ju Prag, und Biſchof zu Samandrien. 

1661. Uicorws de la Croce „ Leybruder des 
Karmeliterflofters St. Galli , darauf 
Prior des Benediktinerkloſters Emaus, 
legelich Abt und Praͤlat ob dem Karls. 
hofe, des heiligen Auguftiniorden. 

3682. Johann Caramuel von Lobkowicz, 
Abt des Benediktinerordens im Kloſter 
Emaus zu Prag, und daſigen Erzbißs 
thums Viearius Generalis. 

1655. Johann Bernard de Vitte, Mal—⸗ 
theſerordens Prieſter und Prior zu Prag. 

— — Theodor Drahodemsky, Prior, Pros 
vincial und Theolog des ÄAuguſtiner⸗Ere⸗ 
mitenordens zu Prag , ſodann kaiſerl. 
Rathe, infulirter Praͤlat des Kloſters 
St. Thomas zu Brün, und dieſes Or⸗ 
dens in Mähren Vicarius Generalis. 

1608. Bohuslam Balbin , aus der Geſell⸗ 
[haft Jeſu, weltberuͤhmteſter Hiftorifer 
von Boͤhmen. 

1690. Mathias Benedikt Boleluczky von 
radift, Weltprieſter und Pfarrer der 
irche St. Adalbert in der Neuſtadt 

Prag, ein gelehrter Schriftiteller. 

3692. Ferdinand Leopold Benno, Graf v. 
Martini, Domherr zu Salzburg, und 
Probſt der mwifchehrader Kollegialkirche 

- zu Prag. 

1692. Georg von Kriglftein, der Gottesge⸗ 
lehrheit Doktor, wiſchehrader und pras 
ger Domherr, dann Viearius Generalis 
daſigen Erzbißthums. 

—— Wenzel Andreas Macarius v. Mar 
felitz, der Gottesgelehrheit Doktor, und 
der Hauptkirche St. Veit Praͤlat. 

— Wenzel Sattenwolf, viermal Rektor 
Magnifteus der Univerſitaͤt, und des Fler 
mentinifehen Jeſuitenkollegii zu Prag: 


Beiftliher Stand, 


Im J. 


1694. Johann Graf von Waldſtein, Fuͤrſt 
Biſchof zu Prag, und zugleich der letzte 
Generalgroßmeiſter der Kreuzherren mit 
dem rothen Stern, der ſeiner beſondern 
Gottesfurcht, ſtrengen und bußfertigen 
Lebenswandel halber, der fromme Erz— 
biſchof genennt wird. 

1698. Johann Chriſtoph, Freyherr von 
Zallenberg , der geißlichen Rechten 
Doftor ;- Probft ver Kollegialkirche Als 
fer Heiligen, Domherr zu Prag, Bir 
fhef zu Koͤniggratz. 

1699. Georg Polpichal , des ritterlichen 
Kreuzherrenordens mit dem rorhen Stern 
durch Böhmen, Ungarn, Mähren, Schle- 
ften und Polen Generalgroßmeifter, dann 
der erfte feines Ordens landtagmäßiger 
Praͤlat. 

1700, Vincentins von St. Wilhelm, des 
Auguſt iner· barfuͤßer Ordens im Kloſter 
St. Wenzel zu Prag Prior, und Ge— 
neraldefinıtor zu Nom, ein gelehrter 
Mann, 

zer. Ignaz Dlauhowesky von. Langen, 
dorf, Domprobft der Hauprfirche Er. 
Veit, milcviranifcher Bifchof , und Suf- 
fraganeus zu Prag, Domberr der Sols 
kegialfirche zu Altbunzlau , und auf vem 
Wiſchehrad. 

1702*. Menzel Czerwenka von Wieznow, 
Archidiakon zu Pilſen, Domherr der 
Kathedralkirche zu Leutmeritz, und be- 
rühmter Schriftiteller. 

1707*. Johann Ignaz Summa v. Wlas 
Dislam, Dechant zu Gobotfa, gefröns 
ter Poet. 

1709. Jaroslaw Ignaz, Graf v. Stern; 
berg, Biſchof zu Leutmeritz. 

1710. Johann Joſeph, Graf von Breu— 
ner, Fuͤrſt und Erzbiſchof zu Prag. 

—— Johann Bekert, ber Gottes gelebrheit 
Doftor , Domberr zu Prag, und Bi— 
fchof zu Königgrag, 

1711, 


zn Basen 2 


Geiſtlicher Stand. 


Im. 


Im J. 


1711. Heinrich Parthl, der Gottesgelehr⸗ 
heit und beeder Rechten Doktor, erſter 
Kapitulardechant der Kathedralkirche zu 
Königgrag , und biſchoͤflicher Vicarius 
Generalis, 

—— Veit Seipelt, Abe der ftrahöfer Ka— 
nonie, Weihbifchof, und Sufraganeus zu 

rag. 

1712, Carolus Felix a S. Therefia „ ber feste 
aus dem efchlechte der Grafen von 
. Slawata, des Karmeliter - Baarfüßerors 
dens General , und beftimmter Erjbi- 
ſchof zu Prag. 

1714. Paul Joſeph Axlar, der Gottesges 
lelyrheic Doktor , und Dombdechant zu 


rag. 

1718. Wilhelm Etzweiler, Domherr des 
Kollegialſtifts ob dem Wiſchehrad, und 
Rektor des erzbiſchoͤflichen Alumnats zu 

rag. 

1720. Martin Zedlitz, Abt des Kloſters 
Emaus, des ſteengeren Ordens heiligen 
Benedikti. 

1722. Johann Ludwig Steuer, ber Got— 
tesgelehrheit Doftor , Domdechant zu 
Prag, und bevollmächtigter Anwald feiz 
nes Domftifts zu Nom. 

1725. Johann Beczkowsky, des ritterlis 
chen Sreuzberrenordens mit dem rorhen 
Stern Profeß, und einer der vornehm- 
ſten Hiftorifer Böhmens, 

1729. Ernft, Graf von Schroftenbach, Abt 
und Prälar des Kloſters Emaus , des 
firengeren Ordens heiligen Benedikti. 

1730. Viäorinus a S. Cruce, der frommen 
Schulen Priefter, und Vicerefter feines 
Ordenskollegii zu Leutomifchel, Geſchicht⸗ 
fteller von Böhmen, 

1731. Ferdinand Graf von Kinnburg, Fürft 
und Erzbifchof zu Prag. 

1733. Dantel Joſchh von Mapern , ber 
Sortesgelehrheit Doktor, erftens ein eis 
friger Bußprediger, darauf Pfarrer zu Eich, 
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tenftabt, Domberr, Domprobft, erzbifchöfl. 
Suffraganeus „ und Vicarius Generalis, 
dann Fuͤrſt und Erzbifchof zu Prag. 

—— Joſeph Mila, des Eanonifchen Prä- 
monftratenferovdend Abt, und des jung- 
fräulihen Klofter frifes zu Doran 
Probft, und im Königreich Boͤheim 
Praͤlat. 

—— Tohann Adam Wratislaw, Graf v. 
Mitrowitz, Biſchof zu Leutmeritz, und 
ernannter Fuͤrſt und Erzbiſchof zu Prag. 

1734. Michael Ferdinand, Graf vor Al- 
than, der römifchen Kirche Kardinals 
priefter, Bifchof zu Weisen, Probſt der 
Kollegiaffirche zu Alrbunzlau , Faiferf. 
wirfl. geheimer Nach, und Vicekoͤnig 
von Neapel, 

—— Angelicus Maria Müller , der Die⸗ 
ner unfer lieben Frauen Drdensgenerals 
Kommiffarius , Theolog, und Pilger 
nacher Jeruſalem. 

1735. Johann Florian Hammerfhmibt, 
der Vorresgelchrheit Doftor, Comes Pa- 
latinus, der uralten Kollegialfirchen auf 
dem Wifchehrad , und zu Altbunzlau 
Domherr, Pfarrer am Thein, und des 
erzbifchöflichen Allumnats Rektor zu Prag, 
und Hiltorifer von Böhmen, 

1736. Balentin Weidner, des Auguftiners 
Eremitenordens Prior, und berühmter 
Schriftſteller. 

1737. Maximilian Wietroweky, ein ges 
lehrter Theolog des Jeſuitenordens in 
Boͤhmen. 

1738. Eugenius Titel, des Ciſtercienſer— 
Flofters Plaß Abe, und eben diefes Or, 
bens in Böhmen, Mähren , und der 
Lauſitz Vicarius Generalis und Vifitator. 

—- Dtmar Zink, faif. Nach, und der 

loͤſter Brzewniov und Braunau Abt, 

eriter Probit zu Wahlſtadt in Schlefien, 

und des Benediftinerordens durch Böhs 
men, 





men, Mähren und Schlefien Bifitater, 
und im Königreich Boͤheim Prälar. 

1741. Marianıs Hermann , kaiſ. Nach, 
Abe der Klöster Strahof und Müblbaus 
fen, dann des Prämonftrarenferordens 
immerwährender Viſitator , und im Koͤ— 
nigreich Boͤheim Prälat. 

1742. Aemilian Koterowsky, Ordens des 
heiligen Benediftus , ver Kloͤſter St. 
Johann auf der Inſel und unter dem Fels 
fen Abe, und im SKönigreih Boͤheim 
Praͤlat. 

1744. Adalbert Wenzel Prechtel, der ers 
ſte infulirte Prior der Kanonie zu Wit— 
tingau , regulirten Chorherren des heil, 
Augustini. 

1745. Franz Anton Täufer von Rowin, 

. des Malchejerordend Kommandeur zu 
Ebenburg, dann befagten Ordens infulirter 
Prior zu Prag, und Vicarius Generalis. 

1747. Jakob Ernft ‚ des heil. roͤm Neichs 
Fuͤrſten Graf zu Kichtenftein, Freyherr zu 
Kaſtelkorn, Erzbifchof zu Salzburg, F. f. 
wirkl. geheimer Nach, welcher Ihro itst 
glorreih regierende Kaiferinn und Koͤ— 
niginn Majeftät, ſtatt des prager Erjs 
bifchofs zu Frönen die Gnade genof. 

1750. Franz Retz, des Jefuitenordens Ge- 
neral ju Rom. 

1757. Anton Wenzel Wofaun, der Got 
tesgelehrheit Doktor, Dechant zu Wods 
nian, darauf Domberr zu Alcbunzlau, 
und der Merropolitanfirche zu Prag, 
des Erzbißchums daſelbſt Kanzler, Vi- 
earius Generalis, Weihbifchof und Suffra- 
ganeus, dann ber erſte aus ber Zahl der 


Geiſtlicher Stand, 


Im J. 


Domherren gebachten hohen Stiftes, 
beeder Eaiferl. kön. Majeftäten wirkl. ger 
heimer Rath, 

1759. Johann Joſeph, Graf von Spork, 
Bifchof zu Aprat, der Merropolitanfir, 
che zu Prag Praͤlat; der uralten Kolles 
Hialfircbe zu Altbunzlau Probft, dann 
des Erzbißthums Suffragancus. 

1760. Adalbert Thomas Berghauer, ber 
beeden Rechten Doktor, der gelehrren 
Sociletaͤt zu Olmuͤtz des belles Lettres 
Mitglied; der wiſchehrader Kollegiale 
kirche infulirter Domdechant, und im 
Koͤnigreich Boͤheim Praͤlat. 

17601. Fauſtinus Maria Boͤhm⸗Stetten, 
des Ordens der Diener unſer lieben Frau⸗ 
en Vicarius Generalis. = 

1763. Johann Maurig, Graf von Man: 
derfcheid, Fuͤrſt und Erzbiſchof zu Prag. 

1764. Bonaventura Pitter , Profeß des 
Kiofters Brzewniod, letztlich Probſt zu 
Raigern, und infulirter Praͤlat in, dem 
Markgrafthum Maͤhren. 

1772. Friedrich Grundmann , des uralten 
Stifts zu Brzewniob und Braunau Abt, 
Probit zu Wahlſtadt in Schlefien, dann 
des Benediktinerordens Viſitator, und 

. im Königreich Boͤheim Prälat. j 

1776. Johann Andreas Kaifer von Kal- 
fern, ver Gottesgelehrheit Doftor, Pfar⸗ 
rer zu Klegan , Dechant zu Friedland, 
Domberr, erzbifchöflicher Vicarius Gene- 
ralis und Suffraganeus zu Prag, dan 
Biſchof zu Königgrag, ein von einem 
ehrwürdigen ungeheuchelten Lebeuswans 
bel beruͤhmter Praͤlat. 


Merk: 


#5 
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Merkwuͤrdigſte Maͤnner 


Im 

Sahre. S 

951. lawnik, landesfuͤrſtlicher Statthals 
ter in Boͤhmen. 

1000*. Jaroslaw von Kollowrat, landes⸗ 
fuͤrſtlicher Burggraf zu Kaurzim, und 
beruͤhmter Feldherr. 

1261. Peter Wok von Roſenberg, der er⸗ 
ſte Landmarſchall in Böhmen. 

1277. Jaroslaw von Sternberg gefuͤrſte⸗ 
ter Bicemarfgrafin Mähren, und Ueber, 
winder der Tartarı. 

1313. Plichta von Zerotin, ein tapferer 
boͤhmiſcher Held, 

1347. Peter von Rofenberg, oberfter Lands 
kaͤmmerer in Böhmen. 

1363. Zdenko von Lippa, oberfter Landmar— 
ſchall in Boͤhmen. 

1368. Borſo Swihowsky von Riſenberg, 
bes Königs Johann von kuxenburg, und 
Kaifers Karl des Vierten Staatsrath. 

—— Zbinfo von Hafenburg, oberiter Erbs 
truchfes, und Landfämmerer in Böhmen, 


1377. Georgvon Kollonrat , Kaifers Karl ' 


des Dierten vertrautefter Rath und Rei— 
fegefährte. 

1391. Albert von Kollowrat, Hauptmann 
des Königreichs Böhmen , dann Hof 
marfchall der Unna Kaiferinn, Karl bes 
Dierten Gemahlinn, Stifter des berühmt, 
ten Kloſters zu Rotſchow Augujtiners 
Eremitenordend, Don dem alle heuti⸗ 
ge Herren Grafen von Kollowrat abs 
ftammen, 

‚1412. Heinrid von Roſenberg, oberfter 
Burggraf, und vornehmfter koͤniglicher 
Statthalter in Böhmen. 

1420. Heinrid ven Neuhaus, Grofprior 
des Johanniterordens in Boͤhmen. 
—— Peter von Sternberg, oberſter Muͤnz⸗ 

meifter in Böhmen. 


aus dem Herrenitande, 


Im J. 

1420. Übdalrih Zesima von Aufti, Mars 
tyrer im Huffitenfriege, 

1425. Zdenko von Wartenberg, oberiter 
Burggraf , und vornehmfter koͤn. Start; 
halter in Böhmen. 

1441. Wilhelm von Haſenburg, cberfter 
Truchfeß , und berühmter Feldherr im 
Huſſitenkriege. 

1443. Johann von Kollowrat, Hauptmann 
des Königreichs Boͤbeim, und Feldherr 
im Huffitenfriege, 

1446. Tallaf, Herr von Rzitczan, ein er⸗ 
fahrner böhmifcher Feldherr. 
1449. Dieinhard,, Herr von Neuhaus, 
oberiter Burggraf zu Prag, und Burg- 
graf zu Karljtein, der glücliche Obſie⸗ 

ger der Taboriten. 

— Kaſpar Schlick, erfter Graf v. Paf- 
faun und Weiskirchen, drey naceinans 
der regierenden Königen oberiter Kanzs 
fer, und zu feiner Zeiten merfwürdigiter 
Miniſter. 

1450. Johann Schwihowskhy von Nifen- 
berg, oberſter Landkaͤmmerer in Boͤhmen. 

1454. Friedrich von Kollororat , Eaiferlicher 
Feldherr im Huſſitenkriege. 

1455. Alexius Holitzky von Sternberg, 
oberſter Landkaͤmmerer in Boͤhmen, und 
dertrauteſter Nach. des Kaiſers Siege 
mund, 

1462. Udalrich von Roſenberg, oberfter 
Burggraf in Böhmen. 

1463. Zbinko von Haſenburg , oberfter Lands 
richter in Böhmen, 

1466. Heinrich ven Stracz, Großprior des 
Roanniterordens, und oberiter Landhof⸗ 
meifter in Böhmen, 


Db a 1468. 
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1468. Heinrich von Michalowitz, oberiter 
Sandfämmerer und Mitſtatthalter von 
Boͤhmen. 

1470. Albert Krakowsky von Kollowrat, 
Stifter des krakowskyſchen Zweiges, kaif. 
General im Tuͤrkenkriege, und einer der 
erſten Ritter des goldenen Vließes aus 
Boͤhmen. 

1472. Prokop Pflug von Rabenſtein, der 
erſte weltliche oberſte boͤhmiſche Kanzler. 

1476. Zdenko von Sternberg, oberſter Burg. 
graf und vornehmſter Eönigl. Statthals 
ter in Böhmen, . 

1430. Lew Platna von Rosmithal, ober 

fter Lanphofmeifter in Böhmen , und Ritz 
ter ded goldenen Vließes, der wegen feis 
net durch ganz Europa unternommenen, 
und in verjchiedenen Sprachen im Druck 
gegebnen Befchreibung der böhmifche 
Ulnffes genenner wird. 

1494. Heinrich von Lippa, oberiter Lands 
marfchall in Böhmen, dann Abgefandter 

.- . bey dem römifchen und franzöfifihen Hofe, 

1495. Johann von Hafenburg , oberjter 
Kanzler in Böhmen, der feiner großen 
Verdienſten halber dreymal mit dem Rits 
terfchlag bechret worden. 

1496. Benedikt (Benes) von Weitmuͤhl, 
fon. oberſter Münjtmeifter, und erjter 
Staatsmann von Böhmen. 

‚2499. Burian von Guttenftein , koͤnigl. 
oberfter Landfämmerer in Böhmen. 
1502. Zdislam von Sternberg , königlicher 

Hauptmann des podberder , igt fogenanns 
ten berauner Kreifes, 

1503. Purchard von Janowitz, oberfter 
DBurggraf, und vornehmſter Eöniglicher 
Starthalter in Böhmen; 

1504. Putha Schwihowsky von Riſen⸗ 

berg, oberſter Landrichter in Boͤhmen. 

1506. Heinrich von Neuhaus, oberſter Burg⸗ 
graf, und vornehmſter koͤnigl. Statthal⸗ 
ter in Boͤhmen. 
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1510. Albert Liebſteinsky von Kollowrat, 
oberſter Kanzler in Böhmen, und Stif⸗ 
ter der liebiteinefifchen Linie. 

—— Bohuslam Felix Hafenfteinsfy von 
Lobkowitz, welcher durch feine auf alle 
Theile der Wiſſenſchaften erjtrecfende 
Gelehrſamkeit den glänzenden Namen 
eines unjtreitig zu jener Zeit größten Ge— 
lehrten in Europa fich erwarb, 

1514. Peter Holigfy von Sternberg, obers 
fter Landfämmerer, und Mationalfeld- 
here in Böhmen, 

1516. Sohann von Schmwamberg , Groß 
prior des Johanniterordens in Böhmen, 

1521. Wilhelm von Bernſtein, oberiter 
Landhofmeifter in Böhmen. 

—— Ladislaw von Sternberg , Föniglicher 
oberfter Kanzler in Boͤhmen. 

1526. Stephan Graf von Schlid, ein tas 
pferer Mationalfeloherr im Türfenfriege, 
und eriter Münzberr der hier Landes 
befannt gewordenen Thalermünze, 

1531. Adam von Neuhaus Ritter des 
goldenen Vließes, und Fönigl, oberiter 
Kanzler in Böhnten. 

1532. Johann, Megierer des Haufes von 
Mofenberg, und Großprior des Jos 
hanniterordens in Böhmen, 

1535. Zdenko Lew von Roſmital, koͤnigl. 
oberſter Burggraf in Boͤhmen. 

1541. Heinrich Berka von Dub und Lips 
pa, koͤniglicher oberiter Landrichter in 
Böhmen. 

1550, Albert von Guttenſtein, koͤniglicher 
oberſter Münzmeifter in Böhmen. 

1551. Adam Rzepitzky von Sudomierzich, 


fün. Appellationsrach , und Hauptmann 


der. Altſtadt Prag. 
1555. Wolfgang ver ältere Kragirg von 
Kragık , oberfter Burggraf, und vor 
nebmiter Fön. Statthalter in Böhmen. 
1554. Zdenko Berka von Dub und Lippa, 
Großprior des Johanniterordens in Boͤh⸗ 
- in 


Im 3. 
men, und  bertraufefter Kriegs » und 
Staatsrach Kaifers Ferdinandi des Er- 

[4 . 
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1555. Heinrih Swihowsky von Riſen⸗ 

erg, oberiter Kanzler in Böhmen, 

1560. Adam von Sternberg, oberfter Land⸗ 
färmerer in Böhmen, und Burggraf 
zu Kartjtein, 

1565. Joachim Slawata von Neuhaus, 
Nitter des goldenen Vließes, und Ein, 
oberfter Kanzler in Böhmen. 

1509. Zohann der ältere von Lobkowitz, Fön, 
oberfter Landhofmeiſter in Böhmen, 
1570. Johann der jüngere von Lobkowitz, 
Fön. oberfter Burggraf in Böhmen. 
1576. Johann ver ältere von Waldſtein, 


fön, oberjter Landfämmerer in Böhmen. 


1578. Wenzel Zagicz von Hafenburg, 

Grofprior des KRohanniterordens in 
Boͤhmen. 

1579. Zdenko von Lippa, koͤn. oberſter Land⸗ 
marſchall in Boͤhmen. 

1582. Wratislaw von Bernſtein, Ritter 
des goldenen Vließes, und oberſier Kanz⸗ 
ler in Boͤhmen. 

1583. Bohuslaw Felix Haſenſteinsky v. 
Lobkowitz, kaiferl. Feldherr , und oberz 
fter Landfämmer in Böhmen, 

1584. Ladislaw Popel von Lobkowitz, er- 
ſter Prafidene über die kön, Appellatioz 
nen , und oberiter Landhofmeifter in 
Döhmen, 

—— Tohann Frenherr von Opersdorff, Fais 
ferlicher Generalfeldmarſchall. 

1538. Wilhelm, Srenherr von Operspdorff, 
koͤnigl. oberſter Münzmeifter in Böhmen. 

1590. Adam von Dietrichftein, Faiferlicher 
oberjter Hofmeifter und Gefandter an dem 
koͤn. fpanifhen Hofe. 

— Ehriftoph von Wartenberg , Groß» 


prior des Fohanniterordene in Böhmen. 


‚1592. Wilhelm Fürft von Mofemberg, 
Ritter des goldenen Vließes, und obers 
ſter Burggraf in Böhmen, 
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1596. Adam bon Neuhaus, Ricter des gol⸗ 
benen Dließes ; oberjter Burggraf im 
Böhmen, 

—— Chriſtoph Krakowsky von Kollowrat, 
kaiſerl. Nach , dann der Geſind⸗ und 
Handwerfsordnung Kommiffarius , und 
Mufterherr des rakonitzer Kreiſes. 

1597. Johann von Bernſtein, ein beruhms 
ter Feldherr. 

1599. Albert Graf von Fürftenberg, Kai, 
ſers Rudolph des I. Staatsminiſter, 
und in wichtigiten Anliegenheiten Ges 
fandter, dem zu Ehren auf dem alt 
ſtaͤdter Markte Nitrerfpiele auf Unkoͤ— 
ſten des Kaiſers gehalten worden. 

1600, Adolph, erſter Graf von Schwar— 
zenberg, Nirrer des goldenen Bließes, 
und kaiſerl. Feldmarſchall. 

1602. Georg von Martinitz, oberſter Kanz⸗ 
ler im Koͤnigreiche Boͤhmen. 

1609. Chriſtoph von Lobkowitz, Faif ober, 
fter Landhofmeiſter in Pöhmen, 

1616 Zbinko Zagicz von Haſenburg, kön. 
Appellationspräfidene in Böhmen. 
1617. Sohann Zezima von Auſti, oberfter 
Erbvorfchneider in Döhmen, bes Kais 
ſers Mathias und Ferdinand IL, vertraus 

teiter Rath. 

1618. Radislam Kinsky von Chinitz und 
Tettau, Eaif. Nach, größeren Lands 
rechts Mitglied , oberiter Hofmeilter, 
dann oberjter Mufterherr in Böhmen. ; 

1621. Mathias Theobald, von Lobkowitz 
Großprior des Sohanniterordens , und 
königl. Statthalter in Böhmen. 

—— Karl Bonaventura Lonquequal Graf 
von Buquoi, Ritter des goldenen Dlies 
fes, und berühmter Held, 

1623. Adam von Sternberg, oberfter Burg⸗ 
graf, und Fin. Statchalter in Böhmen. 

1626. Zdenfo , der erite Meichsfürft von 
Lobkowitz, Nitter des goldenen Vließes, 
und £ön, oberjter Kanzlerin en 

1626. 
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1626. Rudolph von Paar, Eaif. oberfter 
‚Stallmeifter , und des Rohanniterordeng 
ernannter Grofprior in Böhmen. 

— Wenzel Kinsky von Chinig und Tet; 
tau, kaiſ. Nach und Kämmerer. 
1627. Karl, der erfte Fürft von Lichten, 
flein , Ritter des goldenen Vließes, Hers 
309 zu Troppau und Jägerndorf, dann 
fön. Statthalter, und des berühniten 
Hof s und Blutgerichts oberjter Praͤſi⸗ 
dent in Böhmen, an 

1630*. Dtto, Freyherr von Noftitz, Faif. 
Nah, und Fön, deutſcher Dicefanzler 
in Böhmen. 

—. Heinrich Michael Hiferle, Freyherr 
von Chodau, Eaif. Feldherr. 

1631. Wratislam Graf von Fürftenberg, 
Faiferl. wirklich geheimer Nath, dann 
Heicbshofracbspräfident. 

1632. Johann Trchlaß, Graf von Tilly, 
kaif. Generalfeldmarſchall, und komman⸗ 
dirender General in Boͤhmen. 

1634. Johann Ulrich, Fuͤrſt ven Eggen⸗ 
berg, Ritter des goldenen Vließesder 
erſte Herzog zu Krummau, und oberſter 
Hofmeiſter. 

1635. Johann Anton Freyherr von Aldrin⸗ 
gen, kaiſ. Generalfeldmarſchall, und 
der erſte Landmann von Boͤhmen. 

—— Wenzel Wratislaw, Graf von Mis 
tromitz, Eaif. geheimer Rath, und obers 
fter Landrichter in Böhmen, 

1637. Wilhelm Zdenko Graf Wratislaw 
von Wranni, kaiſ oberfter Hofmarfcyall, 
Großprior des Sohanniterordens , und 
Generalfriegsfommiffarius in Böhmen. 

1638. Adam von Waldftein, Nitter des 
goldenen Vließes, kaiſ. oberiter Burg⸗ 


graf, und vornehmſter Fön, Statthalter. 


in Böhmen, . 

—_——!. Dionyſius, eriter Graf von Kotz 
und Doberfch , kaiſ. Kämmerer und Ge, 
neralfriegsfommiffarins. - 


Herrenftand, 
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—— Wolfgang Graf von Mannsfeld, kaiſ. 
geheimer Rath, und Generalfeldmarfchall. 

1639. Idenko Graf von Stambach, fail, 
Hofkriegsrath, und im Türfenfriege ber 
rühmter Feldherr. 

1640. Rudolph Frenherr von Bredau, faif, 
General, und der erjte Landmann von Boͤh⸗ 
men. 

1643. Friedrich, Frenherr vom Tallenberg, 
faij. geheimer Rath, und loͤn. oberfter 
Landhofmeifter in Böhmen, 

1645. Johann Ernft Graf von Goͤtzen, 
kaiſ. Generalfeldmarfchall , feines Ger 
ſchlechts der erſte Graf, und Landmann 
von Böhmen. 

1646. Rudolph, Frenherr von Marzin, kaiſ. 
Kammerer,, Hofkriegsrath, und General 
im drenfigjährigen Kriege. 

—— Heinrich Liebiteinsfy, Frenherr ven. 
Kollowrat, Fön, öberiter Landhofmei⸗ 
fter in Böhmen, 

1647. Mathias, Graf von Gallas, fait, 
Feldmarjchall, dann erfter Graf und 
Landmann von Böhmen, 

1648. Wenzel Zabielitzky, Freyherr von 
Sautitz, kaiſ. Kämmerer, und tapferer 
Chevalier in der ſchwediſchen Belagerung 
zu Prag. 

—— Zeſima, eriter Graf von Wrtby gröf 
feren Landrechts Mirglied, oberſter Lands 
fämmerer , Generallandkrie gskommiſſa⸗ 
rius in Böhmen, 

—— Franz Karl, Frenherr von Stern⸗ 
berg, oberiter Landrichter in Böhmen, 

1649. Jaroslaw Borzita , erſter Graf von 
Martinitz, oberfter Burggraf und vor⸗ 
nebmfter koͤn. Statthalter in Boͤhmen. 

—— Johann Anton, Fuͤrſt von Eggen⸗ 
berg, Herzog zu Krumman, faif. wirtl, 
geheimer Rath, und Gefandter zu Nom. 

1650. Franz Udalrich Liebfteinsfy, Fre 
herr von Kollowrat, Ritter des golde⸗ 
nen Dließes , und ermannter oberfler 
Burggraf in Böhmen. 
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1660, Heinrich Graf von Schlick und Paſ— 
fan , Ritter des goldenen Dließes, kaiſ. 
Öeneralfeldmarfchall ‚ und oberjter Hof 
kriegsrahtspraͤſident. 

—— Marimilian Graf von Trautmans⸗ 
Dorf, Rictter des goldenen Vließes, und 
kaiſ. oberſter Hofmeiſter. 

1551. Hermann, der erſte Graf Tſchernin 
von Chudenitz,, kaiſ. wirkl. geheimer 
Nathh, Comes Palatinus, Ritter des beil, 
Grabe zu Jeruſalem, General eines eis 
genen geitifteten Kuraffierregiments, dann 
oberſter Landhofmeiſter in Boͤhmen. 

—— Georg Adam Graf von Martinitz, 
Ritter des goldenen Vließes, auf vers 
fehiedenen Univerfiräten der Rechtsgelehr⸗ 
ſamkeit Doktor, kaiſ. wirkl. geheimer 
Nach, und Eönigl, oberſter Kanzler in 
Böhmen. 

1652. Karl Przihowsky, erfier Freyherr 
von Przichowitz, kaiſ. Obriſter in der 
ſchwediſchen Belagerung zu Prag. 

—— Wilhelm, der crite Braf von Slawa⸗ 
ta, Ritter des goldenen Vließes, koͤn. 
oberſter Kanzler in Boͤhmen, und Ges 
ſchicht ſteller feiner Zeiten. 

1654. Johann Leopold Woraziczky; der 
erſte Freyherr von Pabienitz, Laiferl. 
geheimer Nach, und Generallandkriegs⸗ 
kommiſſarius in Böhmen, 

—— Heinrich, Frenherr von Kraft, kaiſ. 
— ‚ und Kommendant zu Regens 

urg. 

1655. Marimilian Graf von MWallftein, Faif. 
wirkl. geheimer Nach, und Fön, oberjter 

j Stallmeifter. 

1656, Ferdinand Ernft Graf von Wald» 
ftein, oberfter Landfämmerer in Voͤl⸗ 
men und des weſtphaͤliſchen Friedenskon⸗ 
greſſes bevollmächrigter Minifter. 

—— Dftavian Graf von Piccolomini de 
Aragona, berühmter faif. General im 
drenfigjäbrigen Kriege, und erfter Lands 
mann in Böhmen. 
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1657. Rudolph Graf von Colloredo, kaiſ. 
Öeneralfelrmarfchall , fommondirender 
General, und Örofmeifter des Johanni⸗ 
terordens in Böhnen, 

1658. Chriſtoph Freyherr von Lobkowitz, 
koͤn. oberſter Landhofmeiſter in Boͤhmen. 

— Melchior, der site Graf von Hatz 
feld, kaiſ Seneralfeldmarfchall, und ers 
ffer Landmann in Boͤhmen. 

1659. Ehriftoph Saroslam Krakowsky, 
Freyherr von Kollowrat , Faii. Hark, 
koͤn. Kammer ⸗ und Hoflehenrechts Bey— 
fiser , dann Hauptmann des ſchlaner 

reiſes. 

10007. Paul Michna, der erſte Freyherr 
von Weizenau, erſtens der koͤn Statt⸗ 

halterey zu Prag, und darauf Kaiſers 
Rudolph vertrautefter Hofſekretaͤr ben 
der £ön. boͤheim. Hofkanzlen , letztlich Ge⸗ 
nerallandfriegsfommiffarius in Böhmen. 

1662. Theodor Hartmann, der erſte Feey— 
herr von Elarenftein, kaiſ. Nach, und 
Öeneralproviantfommiffarius in Boͤh⸗ 
men. 

1063. Heinrich Wolff Berka, der erſte 
Graf von Dub und Lippa , kaiſ Kam— 
merer, koͤn. Statthalter, und Oberin⸗ 
ſpektor aller kaiſ. Kammeralherrſchaften 
im Koͤnigreiche Boͤheim. 

1664. Johann Zaruba, Freyherr von Aus 
ſterzann, Eaif. oberfter Wachrmeifter. 

1666. Adam Wratislam, Graf von Mi. 
trowitz ,/ Großprior des Johanniteror, 
dens, und koͤnigl. Statthalter in Boͤh⸗ 

men. 

1667. Walter Graf von Leslie, kaiſ. Ges 
neralfelomarfchall , der erſte Graf und 
Landmann in Böhmen. 

1669. Georg Wilhelm, Freyherr 6. Mich. 
na ‚fün, Appellationsrach zu Prag, und 
bes Glaubens , Reformationshofgericht 
Mitglied. 


1672. 
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1672. Alexi Wratislaw, Graf von Mis 
trowitz, kaiſ. Nach, groͤß. Landrechts 
Beyſitzer, koͤn. Statthalter, und koͤn. 
Kammerpraͤſident in Boͤhmen. 

—— Georg Ernſt Graf von Epaar, kaiſ. 
General , und der erfte Landmann in 
Böhmen, r 

—— Karl Adam, Herr von Rziczan, tas 
pferer Chevalier in der ſchwediſchen Bes 
lanerung zu Prag. 

1677. Wenzel Eufebius , Fürft von Lob» 
kowitz, Herzog zu Sagan, Nitter des 
goldenen Dliefes, Hofkriegsrathspraͤſi— 
dent, oberiter Hofmeijter, dann eriter 
Sonferenzminifter, 

1679. Sohann Anton Loſſy, erfter Frey⸗ 
berr von Lofimthal, Faif. Nach, der 
fön. böhmifchen Kammer Mirglied ‚dann 
des kön, Salzamts, Wein: und Viertas 
zes Inſpektor im Königreiche Böheim. 

— Sohann , der erfie Graf von Spork, 
Faiferl. Generalfelomarfchall , und Ahn⸗ 
herr des iso berühmten Gefchlechtes. 

1681. Franz Eufebiug , Graf v. Poötting, 
Erbburggraf zu Linz, Nitter des goldes 
nen Bließes, dann oberiter Hofmars 

fall, ; 

1632*. Humbert, Graf Tſchernin von Chur 
denitz, Ritter des goldenen Vließes, 
faif. wirfl. geheimer Nach, dann Ge- 
fandter zu Venedig, und zu Konftantis 
nopel, 

1683. Johann Adolph , der erite Reichs, 
fürft von Schwarzenberg , Ritter 
des goldenen Vließes, und faif. Staats» 
minifter. 

— Johann Hartwich, Graf von Pos 
ftitz , und Meichsgraf zu Rineck, Ritter 
des goldenen Vließes, und kön, oberiter 
Kanzler in Böhmen, 

1694. Franz Wratislaw Graf von Mir 
tromitz, Großprior des Johanniteror⸗ 
dens, und koͤnigl. Statthalter in Boͤh⸗ 
men, 
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1655. Bernard Ignaz Graf von Martis 
nitz, Nirter des goldenen Vließes, ober 
fter Durggraf, und vornehmiter koͤn. 
Statthalter in Böhmen. 

1637. Wenzel Karl Graf Czabielitzky, Frey⸗ 
herr von Sautitz, Faif. Nach, des koͤn. 
Kammerrechtd , dann der böhmifchen 
Kammer Mitglied, und Hauptmann der 

, Neuſtadt Prag.’ 

1638. Albert Wilhelm Krakowsky, der 
erite Neichegraf von Kollowrat diefer 
Linie, Eaife wirft. geheimer Nach, und 
kön. oberſter Landhofmeifter in Boͤh— 
men. 

16089*. Jaroslaw Sekerka, Graf v. Mer, 
ſchowetz, kaiſ. oberſter Wachtmeiſter. 

1690. Johann Franz, Freyherr von Kai— 
ſerſtein, kaiſ. geheimer Rath, Gene⸗ 
ralfeldzeugmeiſter, Obriſter eines Ins 
fanterieregiments, kön, Statthalter, u. 
Kommendant zu Pros. 

— — Johann Wenzel Nowohradsky, Graf 
von Kollowrat, kaiſ. Nach, und koͤn. 
Statthalter in Böhmen. 

1691. Johann Karl Graf von Sereni, fail. 
geheimer Nach, und Hofkriegsrachöpräs 
fident. - 

1692. Ehriftoph Wratislam , Graf von 
Mitrowitz; Eaif. geheimer Nach, und 
Fön, Rammerpräfident in Böhmen. 
— Ferdinand Ernft Hiferle, Freyherr 
von Chodau, Faif. geheimer Nach, und 

Eön, böhmifcher Kammerpräfident, 

1695. Mathias Gottfried , Freyherr von 
Wunſchwitz, kaiſ Nach, Kammersund 
Hoflehenrechts Mitglied, dann Haupt 
mann des pilfner Kreifes. 

1696. Friedrich Grafvon Trautmansdorf, 
kaiſ. wirkl, geheimer Natly, und oberiter 
Laudfämmerer in Böhmen. 

1699. Heinrich, Frenherr von Blum, kön. 
Appellationsrarh zu Prag. 

—— Franz Udalrich Kinsky, Graf von 
Ehing , und Tettau, Ruter * 

go 


—_—__——__ 
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goldenen Vließes, kaiſ. wirkl. Gehei— 
mer/- und Konferenzminiſter, dann koͤn. 
oberſter Kanzler in Boͤhmen. 

1700. Sohann Markus Graf von Clary 
und Aldringen, kaiſ. wirkl. geheimer 
Rath, dann ben dreyen Kuhrfuͤrſten aus 
Sachſen kaiſ. Abgeſandter. 

1701. Maximilian Reichsgraf von Thun, 
Ritter des goldenen Vließes, kaiſ. wirkl. 
geheimer Nach, oberſter Hofmarſchall. 

1702. Karl Ferdinand Graf von Wald» 
fein , Ritter des goldenen Bliefes, kaiſ. 
wirft, geheimer Nach, und Hofkaͤm— 
merer. 

1703. Adolph Wratislaw Graf von Stern- 
berg, Ritter des goldenen Vließes, Faif, 
wirkl. geheimer Nach, Edn. oberiter Burgs 
graf, und vornehmiter Ein. Statthalter 
in Böhmen, 

1705. Sohann Franz Graf Würben von 
Frendenthal, Rirter des goldenen Blie— 
fies, Faif. wirfl, geheimer Dach, und 
Fön. oberfter Kanzler in Böhmen, 

—— Dominit Andreas Grafvon Kaumik, 
Ritter des goldenen Vließes, Faif. wirfl. 
Gcheimer, und Eonferenzminiiter, dann 
des heil. roͤm. Reichs Vicefanzler, der 
* erſten das Inkolat in Böhmen ers 

ielt. - 

1706. Ferdinand Bonaventura Graf von 
Harrad), Ritter des goldenen Bließes, 
faif. wirkl. Geheimer, und Konferenz 
minifter, 

—— Franz Anton Berka von Dub und 
Fıppa , Faif. wirfl. geheimer Nach, und 
Fönigl. Statthalter, oberjter Landmar— 


[hal im Königreiche Böheim, und Abs 


Hefandter zu Venedig. 

1708. Wenzel Adolph Graf von Sternberg, 
Ritter des goldenen Vließes, kaiſ. wirkl, 
geheimer Nach, und kön. oberjier Lands 
marjchall in Böhmen. " 


ImdJ. 

1710. Herman Jakob Graf Tſchernin von 
Chudenitz, Nitter des goldenen Vließes, 
kaiſ. wirkl. geheimer Nach, und koͤnigl. 
oberſter Burggraf in Böhmen. 

1712. Johann Wenzel Wratislaw, Graf 
von Mitrowitz, Großprior des Sohan- 
niterordens , dann Eon, oberfter Kanzler 
in Böhmen, 

1715. Karl Ernft Graf von Maldftein, 
Nitter des goldenen Dliefes , Faif. wirkl. 
Geheimer, und Eonferenzminiiter, dann 
koͤnigl. oberjter Heflaͤmmerer. 

1714. Georg Adam Graf von Martinitz, 
Ritter des goldenen Vließes, Eaif. wirkt. 
Geheimer, und Conferenzminijter, dann 
oberiter Hofmarſchall. 

1715. Heinrich Franz, Fürft zu Mansfeld, 
Ritter des goldenen Vließes, Grand 
dlifpagne, oberjter Hofmarfihall, obers 
fer Hoffriegspräfident, und Kommen— 
dant in der Veſtung Kommorn. 

—— Sohann Friedrich Graf von Sailern, 
kaiſ. wirt, geheimer Nach , und Cons 
fevenzminifter , bevor Fuhrpfälziicher 
Staatsſekretaͤr; Anherr der ist beruͤhm⸗ 
ten graͤflichen Familie ſeines Namens. 

1716. Norbert Leopold Libſteinsky, Graf 
von Kollowrat, Ritter des goldenen 
Bließes, kaiſ. wirll. geheimer Rath, 

und koͤnigl. Statthalter in Böhmen, 

1717. Johann Wenzel Hrofiata, Graf 
von Guttenftein, kaiſ. wirfl, Gehei— 
mer, und Hoffriegsrarh , Generalfeld— 

zeugmeiſter, Kommendant zu Prag, und 
fommandirender General im Koͤnigreiche 
Döheim, 

—— Franz Zdenfo Nowohradsky, Graf 
von Kopllowrat , kaiſ. wirft, geheimer 
Diarb, größeren Landrechts Mitglied, 
und fün. Statthalter in Böhmen. 

1719. Sohann Wenzel Graf von Gallafch, 
Herzog zu Luczera, Faif. wirft, geheimer 


— — 
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Math , und oberſter Landmarſchall im 
Königreiche Boͤheim. 

2719. Franz Helfrid Woraziczky, Graf 
von Pabicnitz, Faif. Nach, dann koͤn. 
Kämmerer, und des Hoflehenrehis Mic 
glied in Böhmen, 

— Wenzel Norbert Octavian Kinsky, 
Graf von Ehinitz und Tettau, Ritter 
des goldenen Bliefes , Eaif. wirkt. gebeis 
mer Nach, und Eön, oberfter Kanzler in 
Böhmen. 

1721, Ferdinand Leopold Dubsky, Frey— 
herr von Trzebomifel, kaiſ. wirfl. ges 
heimer Rath, größeren Landrechts Mit, 
glied, kön, Statthalter, und Grofprior 
des Johanniterordens in Böhmen, 

1722. Michael Joſeph Graf von Altyann, 
Ritter des goldenen Vließes, Grand von 
Spanien der erſten Klaſſe, Faif. wirkt. 
geheimer Rath, oberſter Stallmeijter und 
Erbſchenk im Königreiche Böheim. 

1725. Leopold Joſeph Graf von Schlick, 
Ritter des goldenen Vließes, kaiſ. wirkl. 
geheimer Rath, Generalfeldmarſchall, uud 
koͤn. oberſter Kanzler in Boͤhmen. 

— Marimilian Norbert Krakowsky, 
Reichsgraf von Kollowrat, kaiſ. wirkl. 
geheimer Nach, des größeren Landrechts 
Mitglied, und Fön, oberfter Landkaͤm⸗ 
merer im Königreiche Boͤheim. 

—— Srang Karl Prjehorzowsfy, Graf 
von Duaffegowig , Eaif. wirft. gebeis 
mer Nach,‘ Eönigl. Statthalter, und 
oberiter Landrichter in Böhmen. 

1725. Marimilion Hartmann Graf von 
Klarnftein , faif. wirft. geheimer Rath, 
Ednigl. Statthalter, und der Fönigl, Aps 
pellation DBicepräfes in Böhmen. 

1726. Hieronymus Graf von Colloredo, 
Faiferl. wirfl. geheimer Nach, Gouver⸗ 
neur zu Manland, Eönigl. oderiter Hofr 
marfchall, dann Fön, oberjter Erbtruch⸗ 
ſeß in Böhmen, 
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1726. Siegmund Graf von Herzan, kaiſ. 
wirkl. geheimer Nach, und fün. Kams 
merpräfident in Böhmen. 

1727. Wenzel Ignaz Wratislar Graf von 
Mitromwiß, Eaif, wirft. Geheimer , und 
koͤn. Kammerrath in Böhmen, 

1729*. Hermann Sodof, Freyherr von 
Blümegen, kaif. kön. wirkt. Hofrarh. 

1730. Sofeph Philipp , Freyherr von Gi 
ckingen, Faiferl. geheimer Nach , Hof⸗ 
friegsrach, Generalfeldmarfchall, Kem⸗ 
mendant zu Prag, und fommandirens 
der General in Böhmen. 

1733. Franz Joſeph Tſchernin, Graf von 
Chudenitz, Neg. des Haufes Neuhaus, 
kaiſ. wir, geheimer Rath, koͤn. Statt; 
halter, und koͤnigl. oberſter Lehenrichter, 
dann oberſter Erbmundfchent im Königs 
reiche Böhmen, 

1734. Johann Joſeph Graf von Wrtby, 
Ritter des goldenen Dliefes , kaiſ. wirkl. 
geheimer Nach, und vornehmfter Fön, 
Statthalter, und oberſter Burggraf in 
Böhmen. R 

1735. Adoiph Graf von Martini, Ritter 
des goldenen Vließes, Faif. wirkl. ge 
heimer Nach, und der Kaiferinn Elifa- 
bech oberiter Hofmeifter. 

1735. Anton Johann Graf von Noftiß, 
und Mhinek, Faif. wirk. geheimer Rath, 
Fön. Statthalter, und oberfter Landhof⸗ 
meifter im Königreihe Böhmen. 


1737. Gundaker Popo Graf von Dietrich 


ftein, Grofprior des Johanniterordens, 
und koͤn. Statthalter in Böhmen, 

1738. Albert Wilhelm Krakowsky Graf 
von Kollowrat , Freyherr von Ugepd, 
Faif. wirkl, geheimer Nach , und kön 
eberiter Kanzler in Böhmen. 

— Franz Anton Graf von Sport, faif. 

. wirkl. geheimer Nach, kön. Statthalter, 
und weltberuͤhmter Mäcen der Gelehrten 
in Böhmen, 


1741. 


Herrenftand, 203 


Am. 


1741. Krobenius Kerdinand , Fürft von 
Türftenberg, Mieter des goldenen Dlies 
ßes, faife wirft, geheimer March, Kam⸗ 
merrichter zu Wetzlar, und kaiſ. Prins 
cipalfommiffarius zu Regensburg. 

— — Franz Ferdinand Graf Kinsky von 
Ehinig und Tettau, Faif. wirft. geheiz 
mer Mach, und Fön, oberiter Kanzler in 
Böhmen, dann Ritter des goldenen 
Dließes, 

—— Gottfried Daniel , Freyherr von 
Wunfvwiß, ein gelehrter böhmifcher 
Kavalier , welcher ein großer Kenner der 
genealogifchen und heraldiſchen Wiffens 
{haften gewefen, von deſſen Foitbarer 
Sammlung von Malereyen, Münzen, 
Antiquitäten und Schriften vieles zu les 
fen vorfömmt, 

1742. Joachim Graf von Pachta, Frey: 
herr von Reyhofen, welcher von der 
Fön, franzöfifhen Befasung von Prag 
aus als Geijel mitgenommen worden, 
und- auf dem Weg für das Vaterland 
fein Leben einbuͤßte. 

1745. Johann Ernft Graf von Schaf— 
gotſch, Nirterdes goldenen Vließes, kön. 
oberjter Burggraf, vornehmiter koͤnigl. 
Statthalter im Koͤnigreiche Böheim, 

—— Franz Leopold Graf von Sternberg, 
kaiſ. wirfl. geheimer Rath, Föniglicher 
Statthalter, letter Eönigl. Kammerprä- 
fivene in Böhmen. 

1745. Johann Leopold, Frenherr v. Bern 
klau, faif. Oeneralfelowachtmeifter. 

1747. Joachim Hrofnata, Graf von Gut, 
tenfiein, Eaif. Obrifter, und der Teste 
feiner uralten Familie in Böhmen, 

1749. Stephan Wilhelm, der erjte Reichs— 
fuͤrſt Kinsky von Chinitz und Tertau, 
Dieter des goldenen Vließes, bevor Fön, 
Statthalter, und oberiter Fandhofmeis 

. fter in Boͤhmen. 

— Philipp Joſeph Graf Kinsky von 
Ehinitz und Tertqu, Ritter des gol⸗ 


> 
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denen Vließes, k. k. wirkl. geheimer 
March; koͤn. MiniſterialBanko⸗Deputa⸗ 
tionspraäfident , und Direktor aller in 
Faif. Erblanden vorfallenden Kommerz 
ſachen. 

1749. Friedrich Gervas Reichsgraf von 
Harrach, Ritter des goldenen Vließes, 
k. wirkl. Geheimer, und Conferenzmi⸗ 
niſter, dann koͤn. oberſter Kanzler in 
Boͤhmen. 

—— Wenzel Kokorzowecz Graf von Kos 
korzowa, k. k. wirkl. geheimer Narh, 
fön, Statthalter und Praͤſident uͤber 
die Fön. Appellationen in Böhmen. 

1751. Ferdinand Aloyſius Krakowsky, 
Graf von Kollowrat, Faif. wirkl, ger 
heimer Mach, und onferenzminifter, 
dann des manländifchen Civil» und Mis 
litärs- Departements Prafident. 

1753. Johann Joſeph Kfeller, Freyhert 
von Sachſengrun, k. k. Rath, und 
groͤßern Landrechts Beyſitzer in Böhmen, 

— Chriſtian Fuͤrſt von Lobkowitz, Kit 
ter des goldenen Vließes, kaiſ. Gene— 
ralfeldmarſchall, und kommandirender 
General im Koͤnigreiche Ungarn. 

1754. Wenzel Graf Czegka von Olbramo⸗ 
wiß , des Sohanniterordens Großprior, 
fön, Statthalter in Böhnen, 

— — Marimilian Ulyfies Graf Broune 
ju Montani undCanus, Mieter des golz 
denen Vließes, Faiferl, wirkl. geheimer 
Rathe, Generalfeldmarſchall, und kom⸗ 
mandirender General im Roͤnigreiche 
Boͤheim. 

— Philipp Graf von Gallaſch, Herzog 
zu Luczera, kaiſ. wirkl. geheimer Nach, 
und oberſter Landhofmeiſter im Koͤnig⸗ 
— Boͤheim, der letzte ſeines Hau— 
es. 

—— Octavian Fuͤrſt Piccolomini von Ar- 
ragona, kaiſ. wirkl. geheimer Rath, Ger 
neralfeldzeugmeiſter, und kommandirender 

Er 
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General der ben 
Armee; 

2760. Wenzel Caſimir Netolisfy, ver erite 
Freyherr und Graf von Eiſenberg, wirft, 
geheimer Nach , koͤnigl. Repräientationgs 
und Kammerpräfident , dann Fön. obers 
fer Landmarfchall im Koͤnigreiche Boͤh— 
men. 

2762. Joſeph Wilhelm, Neichsfürft von 
Fürftenberg, Ritter des goldenen Vlie— 
ßes, kaiſerl. wirkl. geheimer Nach, und 
Faiferl, Principalfommiffarius auf dem 
Reichstage zu Regensburg. 

1763*. Ignaz, Freyherr von Koch, k. k. 
Hofrach, und Kabinetsſekretaͤr. 

1766. Hermann Lorenz, Freyherr von Katts 
negieffer , des heil. Stephani Ordens—⸗ 
ritcer, kaiſ. wirft. Hofrach, und ben der 
koͤn. boͤhmiſchen und öfterreichifihen Hofs 
Fanzleh geheimer Neferendarius. 

1767. Franz Leopold Graf von Buquoi, 
Freyherr von Veaux, Nitter des gols 
denen Vließes, und Fön, oberiter Lands 
hofmeijter im Königreiche Böheim, 

1768. Johann Ehriftoph Borzek Dohalss 
Ey, eriter Freyherr und Graf von Dvs 
halitz, faif. wirft. Geheimer, und Fön, 
Gubernialratb im Königreiche Boͤheim. 

— Johann Kager , Grafvon Stambadı, 
kaiſ. General der Kavallerie, und Inn⸗ 
haber eines Kuraſſierregiments. 

—— Sohann Chriſtoph Freyherr v. Bars 
tenfiein, kaif wirkl. geheimer Nach, des 
heil» Stephaniordens Kommandeur, und 
koͤnigl. boͤheimiſcher und oͤſterreichiſcher 
Vicekanzler. 

1769. Kajetan Franz Krakowsky, Graf 
von Kollowrat, kaiſ. wirkl. geheimer 
Math, Generalfeldmarſchall, und kom— 
mandirender General im Markgrafthu—⸗ 
me Maͤhren. 

—— *! Rudolph Joſeph Korzensky, Reichs⸗ 
graf von Tereſchau, Ritter des golde⸗ 


Koͤniggratz ſtehenden 
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nen Vließes, kaiſ. wirkl. geheimer Rath 
dann oberſter Erbpanier des Herrenſtan⸗ 
des im Koͤnigreiche Boͤhmen. 

1771. Rudolph Koteck, Graf von Ehot: 
fowa und Wognin , Nitter des golde⸗ 
nen Vließes, Eaif. wirfl. geheimer Natly, 
oberjter Erbjilberkämmerer , und oberiter 
Kanzler in Böhmen. 

1772. Joſeph Wenzel Lorenz, Reichsfuͤrſt 
und Megierer des Haufes zu Lichten⸗ 

. fein, von Nikolsburg, Herzog zu Trop- 
pau und Jaͤgerndorf, Ritter des goldes 
nen Dließes , und des heil. Stephanior; 
dens Groffreu; , Faif. wirkl. geheimer 
Rath ,. Generalfeldmarfchall , Generals 
feld » Land » und Hausartilleriedirektor, 
Dberfter eines Dragoner »und Chef des 
Feldartillerieregiments. 

—— Wenzel Ferdinand Wanczura, Frer 
herr von Rechnitz, kaiſ. koͤn Nach, che 
dem des größeren Landrechts Mitglied, 
dann wohlverdienter Hauptinann des koͤ⸗ 
niggrater Kreifes. ER 

—- Franz Wenzel Graf von Wallis, faif. 
Generalfelomarfchall, und Inhaber ei 
nes SInfanterieregiments , dann erſter 
Landmann in Böhmen feines Geſchlechts. 

1773. Philipp Krakowsky, Graf von Kol; 
lowrat, Ritter des goldenen Vließes, 
Faiferl. wirkl. geheimer Rathe, koͤnigl. 
oberſter Burggraf, dann Gubernialprds 
ſident im Koͤnigreiche Boͤhmen. 

1775. Johann Joſeph, ver erſte Reichs⸗ 
fuͤrſt von Khevenhuͤller Metſch zu Ai⸗ 

chenberg, Ritter des goldenen Vließes, 
dann des heil. Stephaniordens Großkreuj, 
kaiſ. Conferenzminijter, und oberjter Hof⸗ 
meilter. j 

1775. Sranz Wenzel Koß, Freyherr vos 
Doberſch, F.f. Generalfeldwachtmeilter, 
und des militarifchen Elifaberhd - und 
Thereſiaͤordens Ritter. 
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TE Kammerherr, und unzers 
trennlicher Reiſegefaͤhrte des heil, Landes» 
fuͤrſten Wenzels. 

11587. Kojata Kraͤbiska, berühmter Held 
in dem manländifchen Feldzuge. 

1355. Bartholus von Saxo Ferrato, ein 
italiaͤniſcher Rechtsgelehrter, und Vers 
faſſer des civil und peinlichen Geſetzes 
fuͤr Boͤhmen. 

1396. Marquard von Hradek, des Johan⸗ 
niterordens Großprior in Boͤhmen, und 
Kaiſers Karl des Vierten ehedem ver- 
trauteſter Staatsrath. 

1405*. Johann von Muͤhlheim, kaiſ. Nath, 
und des Kaiſers Karl und Wenzel Hofs 
Favalier. 

1406. Peter Woracziczky, von Pabienicz, 
ein böhmifcher Feldherr. 

1414. Butha Woracziczky von Pabienicz, 
ein boͤhmiſcher Feldherr. 

1421. Peter Smerslik von Swoiſchin, kaiſ. 
Nach, oberſter Hofmeiſter, dann Muͤnz⸗ 
und Bergmeiſter in Boͤhmen. 

— Ernſt Mallowecz von Paczow, ein 
gelehrter boͤhmiſcher Kavalier, und bis 
zu feinem Martertode eifriger und jtand- 
hafter Katholif. 

1424. Johann Leskowecz von Leskowa, 
koͤn. Landesunterkaͤmmerer in Böhmen, 

— Zdenes Tſchernin von Chudenitz, Jo⸗ 
hanniterordens Kommandeur, und Mars 
tyrer im Dufficenfriege, - 

1431. Joham Smihowsky von Zdiar, 
tapferer Kriegsmann im Huſſitenkriege. 

1434. Georg Rohowetz Przihowsky von 
Prjiihowitz, berühmter Feldherr im Huf 
ſitenkriege. 
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1436. Slawibor Tſchernin von Chudeniß, 
trefflicher Kriegsmann wider die Huſſiten. 

1437. Wilhelm Koska von Poſtubitz, be 
rühmter Kriegsheld. 

1433. Paul Strahowsky von Strahowis, 
Karfers Siegmund Marb, und eine: der 
gelchrteiten Männer dieſer Zeiten, und 
von daher auch der erite aus den Rit— 
teritande des größeren Landrechts Mic 
glied in Böhmen. 

1442. Alexius Swihowsky von Riſenberg, 
oberſter Landſchreiber in Boͤhmen. 

1444. Adam Budowetz von Budowa, kaiſ. 
General im Türfenfriege, . 

1451. Wenzelvon Mihalowitz, Großprior 
des Robannirerordens in Böhmen, und 
unter feinen Zeitgenoſſen der größte Held. 

1460*. Przibich von Klenowa, ein gelehrs 
ter böhmifcher Kavalier, 

1462. Geerg Giskra von Brandeis, ein 
durch verſchiedene über den berühmten 
Helden Johann Huniades mit groͤßtem 
Dorrheil erworbene Giege berühmter 
Feldherr. U 

1465. Peter Woracziczky von Pabienicz, 
koͤn. Oberſteuereinnehmer in Boͤhmen, und 
zugleich gelehrter Herr. 

— Kaſpar von Noſtitz, des deutſchen Or; 
dens Ritter, und tapferer Kriegsobri— 


ſter. 

1466*. Bartholomaͤus v. Drahonitz, Kriegs⸗ 
hauptmann im Huſſitenkriege, wu Schrift⸗ 
ſteller deſſelben. 

1469.* Jaroslaw Strachowsky von Stra⸗ 
chowitz, Koͤnig Georgs Kammerherr; 
Rath und Geſandter bey dem Koͤnig von 
Ungarn, 


1483. 
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1488. Sohann Mallomerz von Paczow 
und Eheinon , kaiſ. Narb, größeren 
Londrechts Mitglied, und Burggraf zu 
Karlſtein. 

1489. Benes (Benedikt) von Horzowitz, 
auf Zamorsf, ein gelehrter boͤhmiſcher 

abalier, ä 

1490, Stephan von Haugwitz, ein erfahr- 
ner böhmifcher Feldherr im Türfenfriege, 

1500. Iohann Wratislaw von Mitros 
witz, koͤn. Nach, und oberfter Jägers 
meilter in Böhmen, r 

1512, Zdenfo Mallowecz von Eheinom, 
kön. Nach, größeren Landrechts Mit⸗ 
glied , und oberjter Landfchreiber in 
Böhmen, 

1520. Victorin Cornelius von MWfferd, ers 
fiens Profeffor auf der Univerfirät zu 
Prag, darauf Hoffekrerär Wladie law 
Königs in Böhmen, 

1522: Albert Rendl von Uſſowa, koͤnigl. 
Landesunterfämmerer, und fün. Statt⸗ 
halter in Böhmen, 

1526. Jakob Wrzeſowetz von Wrzeforits, 
fön. Landesunrerfämmerer, und koͤnigl. 
Statthalter in Böhmen. 

1551. Johann Wenzel. Biefhin von Bie- 
ſchin, kön. Nach, und fün. Münzmeis 
iter in Böhmen, 

1532. Johann von Piſnitz, auf verfchie- 
denen Univerfitäten der Rechten Doktor, 
darauf Lehrmeiſter des Königs Ludwig, 
fovann kön. Prokurator, endlih Vice» 
kandfchreiber des Königreiches Boͤheim. 

1537. Peter Raſchin von Rifenburg, ein 
berühmter Feldherr im Türfenfriege. 

1;40. Johann Borinie, von Khotta, Ein. 
Rach, und Kammerprofurator in Böhm, 

1542- Udalrich Zdiarsky von Zdiar, tar 
pferer Kriegsbauprmann im Türkenfriege, 

1543. Johann Worazeczky von Pabie— 
nitz, koͤn. Ratbe, arößern Landrechts 
Muglied, und beſonderee Wicenas der 


Belehrten. 
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1544. Udalrich Humpoletz v. roſti 

koͤn. Ib A J a ofideg, 

1546. Niklas Koniaz von Hodiejoma, fir, 
— in Böhmen , geiehn 

1548. Burian Kavann von Swoikoma, 
faif. Nach, und Dberfteuereinnehmer in 
Böhmen. 

1552. Stephan Lazansky von Bukowa, 
berühmter Faiferl. General im Türken 
friege. 

1558. Georg Gerſtors von Gersdorf, 
koͤn. Kandesunterfänmerer , und fönigl, 
Starthalter in Böhmen, 

1560. Rudolph Lasansey , von Bukowa, 
kaiſ. Rath, und Ambaffadeur zu Kous 
ftantinopel. 

— Florian Grisbech von Grisbech, kaiſ. 
Nach, und gebeimer Hoffekrerär. 

1562. Peter Bechinie von Eazan , eriter koͤn. 
Appellationsrath aus dem Nitterftande, 
darauf koͤn Statthalter und Landesuns 
terfümmerer in Böhmen. 

1566. Johann Hodie jowsky von Hodie 
wiwa, Vicelandrichrer in Böhmen, Dem 
feine unvergleichliche Schriften, ingleis 
chen bie WAausgefegte Befoidetung der 
Wiſſenſchaften, ywie Überhaupt, fo ins 
fonberbeit den Se fihpichtsfunde Böhmens, 
= u Schuß, den er allen Gelehr, 
Namens — Unſterblichkeit ſeines 

1568. Nikolaus Zdiarsfy von ddiar, koiſ. 


Rath , 
Shih, auptmann bes Prager 


1569. Wolfgang Wrzezowetz von Wrje 


zewitz, ober € = 
merpräfidene er r Landjchreiber und Kam 


Dias bmen. 
= * —— von Zdiar, kaiſerl. 
Tuͤrkenkriege. apferer Kriegsmann im 
1578. Z3den 
— — Mallower; von ? dallowitz, 
RNath, größeren Landrechts 
Mit⸗ 
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Mitglied, und gelehrter boͤhmiſcher Ka— 
valier. 

1578. Johann Jablensky von Jablone, 


kaiſ. Feldherr im Türfenfriege , und der 


letzte feines Geſchlechts. 

1579*. Wenzel Pietipesky von Chiſs, uns 
ter drenen Kaifern Ferdinand, Maximi— 
lian und Rudolphe, berühmte gewordener 
oberfter Feldherr. 

1583. Wenzel von ABrzefowetz , der ein gez 
lehrter boͤhmiſcher Herr geweſen. 

1535. Adam Budowetz von Budowa, 
faif. Mach, Vicelandſchreiber, und obers 
fer Proviantmeiſter im ungarif, Kriege. 

1597. Georg von Koͤhl, erſtens beeder Rech— 
ten Doktor, darauf fin. Appellations- 
rach zu Prag, und Gefandter an vers 
fihiedenen Potentaten Höfe in Europa, 

1529. Georg Mehl von Trzepziz, beeder 
Mechten Doktor , dann koͤn. Vicekanzler 
in Böhmen, 

1590. Niklas von Noſtitz, koͤnigl. Anpellas 
tions » und Kammerrarh in Böhmen, ein 
ungemein gelehrter Herr. 

1591. Burian Terzka von Lippi, Fönigl. 
Landesunterfämmerer , und Statthalter 
in Böhmen. 

1596. Adalbert Pietipesty von Chiſs, ers 
fahrner Nacionalfeloherr, 

— Wenzel Woracziczky von Pabienitz, 
der durch feine in den drey Welttheilen 
unternommene Neife berühmt gewordene 
boͤhmiſche Kavalier. 

— Konias Dworeczky von Olbramomits, 
ein unerfchrocfener Kriegsmann. 

1597. Johann Borzek Dohalsky von Dos 
halitz , ein großer Feldherr im Türfenz 
friege. 3 

— Kohann Kinsky von Chinitz und Tet⸗ 
tau , gleichfalls berühmter Kriegsheld 
wider die Türfen. 

1599. Georg Bierna von Hoftendorf, ein 
erfahrner Kriegshaupemann im Türken 
friege, 


Im J. 


1600. Thaddaͤus von Hayek, ein beruͤhm⸗ 
ter Mathematikus, und Arzt Kaiſers 
Rudolph des Zweyten. 

—“. Jakob Menſſyk von Menfftein, Ein, 
Rath, und Vicelandrichter in Boͤhmen. 

1602. Hubert Tſchernin von Chudenitz, 
kaiſerl. Rath Landesunterkaͤmmerer und 
Schloßhauptmann in Prag, Eques au- 
ratus, 

1604*. Adam Risembersfy von Janowitz, 
koͤn. Rath, und des Fön oberiten Burg» 
grafenrechts Mirglied, dann Oberfteuers 
einnehmer in Boͤhmen. 

1608. Heinrich von Piſnitz, der Rechts— 
gelehrfamkeit auf verfihiedenen Univers 
firäten in Frankreich, Deutſch⸗ und Welſch⸗ 
land Doktor, letztlich Ein, Vicekanzler 
in Böhmen, 

1610, Albert Kapaun von Swoikow, 
Burggraf Ju Königgrag, und koͤnigl. 
Statthalter in Böhmen. 

— ZJohann Marquard Hrzebenarz von 
Harrach, kaiſ. Obriſtlieutenant. 

1612. Johann Karl Woracziczky von Pa— 
bienitz / kaiſerl. Nach, und Bıceland- 
kaͤmmerer in Böhmen, und Mäcen der 
Gelehrten. 

1614. Heinrich von Wenzelich, kaiſ. Nach, 
und Fön. Kammerprofurator in Böhmen, 

1615. Tiburtius Zdiarsky von Zdiar, kaiſ. 
Rath, kön. Statchalter, und Burggraf 
zu Karlſtein. 

1617. Bartholomaͤus Paproczky von Glos 
gol, der um den Nationaladel uniterb> 
lich verdiente Hiltorifer. 

1618*. Philipp Fabricius Plattner' von 
Hohenfall, kaiſ. Hofrarhr bevor Ser 
fretär bey der koͤnigl. Statthalterey zu 


Prag. 

1620. Bohuslam Rutt von Dirna, der 
durch verfchiedene Kriegschaten im Türs 
fenfriege berühmt geworben, 


1621. 
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1621, Kohann Klenau von Janowitz, för. 
Math, und Fön, oberfter Eandfchreiber in 
Böhmen. 

1625. Wenzel Widuna Obitetzky v. Obi 
tetz, kaiſ. Rath, und fön. Kammerpro- 
Furator, und Fiſcal bey dem berühmten 
Hofgerichte über die dem Kaifer Ferdi⸗ 
nand untreue DBafallen. 

1627. Georg Czeika von Olbramowitz, des 
Rohanniterordens Nitter, Eaiferl. Nath, 
Truchſeß und Hauptmann des Prager 
Schloßes. 

1637. Wenzel Horaklius von Kumburg, 
und Blizowa, der im Tuͤrkenkriege be⸗ 
ruͤhmt gewordene Feldherr, und treuer 
Vaſall Kaiſers Ferdinand des Zweyten. 

1643. Raphael Miskowsky von Sebuzi⸗ 
na, beeder Rechten Doktor, kaiſ. Ap⸗ 
pellationsrath, dann Vicelandkaͤmmerer 
in Boͤhmen. —— 

1645. Georg von Wunſchwitz, Kaiſers Fer⸗ 
dinand des Zweyten Rath, und erſter 
Landmann in Boͤhmen. 

1643. Mathias Arnoldinus von Klar 
fein, beeder Nechren Doktor , Eaiferl. 
Appellariongrach zu Prag, darauf ges 
beimer Hoffefretär bey der koͤn. böhmis 
ſchen Hofkanzley. 

1650. Nikolaus Degm von Trzitetz, kaiſ. 
Karh , groͤßern Landrechts Mitglied, 
und fin, Hauptmann des prachiner Kreis 


ſes. 

1651. Adauct Geniſſek von Augeſt, kaiſ. 
Math , größeren Landrechts Mitglied, 
und oberfter Landfchreiber in Böhmen, 

1659. Florian Theodor Fdiarsfy v. Zdiar, 
faif. Nath, und Hauptmann des fchlaner 
Kreifes, 

— Niklas Wita von Zersameho , Faif. 
Nach , und Hauptmann der Meuftadt 
Praa. - 

1661. Wodolan Wieſnik von Wieſnik, 
Faif. Rath, und des Landesunterfämmes 
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rers Amtmann ben ber koͤn. Landtafel 
in Böhmen. 

1662. Johann Wenzel Bilef von Bilen- 
berg, beeder Rechten Doktor, Eaiferl, 
Appellationsrach zu Prag. 

1663. Paul von Wenzelius, der Nechten 
Doktor, und Eönigl. Appellationgrach ju 
Prag. 

— Ferdinand Leopold von MWiefnik, kaif. 
Rath, Eön. Statthalter, und Fön, ans 
desunterfämmerer in Böhmen. 

1666. Siegmund Mislik von Hirfhona, 
Faiferl. Generalfeldmarſchall. 

1682. Daniel Pachta von Rayhoffen, kaiſ. 
Nach. Fön. Statthalter, und Burggraf 
zu Königgrag. 

1686. Mathias Malanotte ven Caldes, 
beeder Rechten Doktor, kaiſ. Appellarionss 
rath, und Profurator in Böhmen. 

— — Kaſpar Zdenko Kaplirz von Eule 
witz, Faif. geheimer Nach , Generals 
feldomarfchall , und Hofkriegsrath. 

1688. Franz Ignaz von Tam, der Rechten 
Doktor , Profefior und Reetor -Magnif- 
eus auf der Univerfirät zu Prag , darauf 
f. Rath, und bey der Son, böhmijchen 
Hoffanzlen geheimer Hoffekrerär. 

1691. Sohann Georg von Funken, Faif. 
March, und koͤn. Profurator in Böhmen, 
bevor Profeffor aufder Univerf, zu Prag. 

—— Siegmund Menzel Wiesn von 
Wiesnich, Faif. Rittmeiſter des hofkir— 
chiſchen Kuraſſierregiments, und tapferer 
Kriegsmann im Tuͤrkenkriege. 

1692. Marimilian Ferd. Talatzko von 
Geftetitz, Faif. Rath, und größeren 
Landrechts Mitglied in Böhmen, 

1695. Johann Karl von Goltz, beeber 
Rechten Doftor, Fön, Appellationsſekre⸗ 
tär, dann Appellationsrach, Darauf ge⸗ 
heimer Hofſekretaͤr, endlih Viceburg⸗ 
graf in Boͤhmen. 


1696. 


Im$. 


1096. Ferdinand Ehriftoph v. Scheidlern, 
beeder Rechten Doftor, kaif. Appellationgs 
rarh , und letztlich oberfter Landfchreiber 
im Koͤnigreiche Böhmen. 

1099*. Georg Bechinie von Lafhan, fait. 
Hofrath, und geheimer Hoffekrerär der k. 
böhm. Hoffanzlen, dann f. Statthalter u. 
kandesunterkaͤmmerer im Rönigr, Böhm. 

sror. Jehaun Safobv. Weingarten, ritend 
Stadrjchreiber der Pleineren Stade Prag. 

1702”. oh. Heinrich v. Zurba, der beeden 
Dichten Doktor, Faif. Rarb, der kanoniſch. 
Rechten auf der Univerſitaͤt zu Prag fr 
fentlicher Lehrer, auch Rector Magniſicus, u. 
des Johanniter Groſpriorats Kanzler. 

1710. Joh. Adam Haniſch v. Greifenthal, 
kaiſ. Rath, und des fon, oberſten Burg» 
grafenrechrs Mirglied. 

1712. Joh. Wolfgang v. Ebelin, beeder Rech⸗ 
ten Doktor, koͤn. Appellationsr. letztlich koͤn. 
Hofrath, und geheimer Referendarius bey 
der kön. boͤhe imiſchen oberſten Hofkanzley. 

—— Wenzel Had von Proſchetz, beeder 
Rechten Dokter, koͤn. Weinbergmeiſter, u. 
koͤn Kammerprokurator im K. Böhmen, 

1713. Johann Iſaias v. Hartik, beeder Rech⸗ 
ten Doktor, Fön. Appellations Letztlich ger 
heimer Hofſekretaͤr bey der koͤn. boͤheimi⸗ 
ſchen Hofkanzley. 

1718. Franz Niklas Aſterle won Aſtfeld, 

fin, Rath, Des größeren Landrechts Mirz 
glied, und NMiceburggraf zu Prag. 

— Johann Georg Häfinger von Vers 
gensdorf, berder Rechten Doktor, und 
ton. Aprellationsrath zu Prag. 

7719. Ludwig Brchinie von Laſchan, kön. 
Narh, fon. Statthalter, und Burggraf 
zu Koͤniggratz. 

17720. Peter Niklas Straka v. Nedabielz, 
koͤn. Rath, koͤn. Starthalcer, und oberſter 
Landſchreiber im Koͤnigreiche Boͤhmen. 

1725. Johaun Franz Lew v Erlsfeld, der 
Medicin, der Weltweisheit, und beyder 
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Rechten Dokt.kaiſ. Leibarzt, kehrer u. Rector 
Magniſicus auf der Univerſitaͤt zu Prag. 

1728. Karl Ferd. Dobrzensky v. Dobrzenitz, 
kaiſ. Rath, groͤß. Landr. Mitglied, u. koͤn. 
Hauptmann des koͤniggratzer Kreiſes. 

1731. Wenzel Ignaz Krieglſtein v. Stern⸗ 
feld, beeder Rechten Doktor Profeſſor u. 
Rectot Magniſicus auf der Univerſttaͤt zu 
Prag, darauf kaiſ. Maid, Kainwerer und 
des Hoflehenrechts Mitglied, und Viee⸗— 
landrichter im Koͤnigreiche Boͤhmen. 

1732. Franz Sadlo ven Wraczni, kaiſerl. 
Obriſtlieutenant, dann koͤn. Hauptmann 
des koͤniggratzer Kreiſes. 

1734. Johann Czeikav. Olbramomiß, kaiſ. 
Rath, Generalfeldmarſchall- Lieutenant, 
und Kommendant zu Leopoldſtadt. 

1737. Marimil. Franz Aſterle v Aſtfeld, 
kaiſ Hofruch, und geheimer Referendarius 
ben der koͤn. boͤheim. Hofkanzley. 

1739. Wenzel Ernſt Marquard v. Hradek, 
Erbpanier des Ritterſtandes, koͤn. Start 
halter, und oberſter Kandfihreiber im Koͤ— 
nigreihe Böhmen, 


— Chriſtoph Fellner von Feldeg, kaiſ. 


Generalfeldmarschall-Lieutenant, und Dis 
rektor der faif, Artillerie, 

1740. Franz Anton v. Langer, beyder Rechten 
Doktor, Kanzler des erzbiſchoͤfl. Confiſtorii 
zu Prag, darauf koͤn. Appellationsr.letstlich 
Hofrarb, us geheimer Neferendarius bey 
der koͤn. boͤhmiſchen oberſten Hofkanzley. 

1741. Franz Karl Kreſel v. Qualtenberg, 
koͤn. Nach, und des koͤn. Kammer/und 
Hoflehenrechts Mitglied. 

1748. Wilhelm Mladota v. Solopist, kön. 
Hauptmann des kaurzimer Kreiſes. 
— Joh. Baptiſt v: Hartlieb, koͤn Rath, 

u. zugleich ktoͤn. Kammerrath in Böhmen: 

1748. Johann Chriſtoph v. Jordan, beeder, 
Rechten Doktor, kaiſ. Hoftath, und gehei⸗ 
mer Referendarius ben der koͤn boͤhmi— 
ſchen oberſten Hofkenzley— 

De 1759 





240 
Im J. 


1750. Karl Nikonar Worzikowsky von 
Kundratik, breder Rechten Doftor, und 
letztlich Fin. Hofrath ben der fürn. oberſten 
boeͤhmiſchen Hoffanzlen. 

_—— Fran Mattbhaͤus v. Sterne, f, Nach, 
des Kammer⸗u. Hoflehenrechts Mitglied, 
danu Vicelandſſchreiber in Dötmen. 

1751. Johann Franz von Goltz, kaiſ. Nach, 
und £. oberjter Landſchreiber in Boͤhmen. 

1752. Yoh. Wenzel Wrazda, v. Kunwald, 
kaiſ. Nath, Kammer - u. Hoflehenr. Mit⸗ 
glied, Hauptm. der kleinern Stadt Prag, 
letztlich Vicelandkaͤmmerer im K. Boͤhm. 

—— Franz Leopold v. Hennet, beeder diech- 
ten Doktor, koͤniglicher Rath, des Kanu 
mer⸗ und Hoflehenrechts Mitglied, und 
Vicelandſchreiber m Boͤhmen. 

1756. Franz Karl Frank, Reichs⸗Edler von 
Frankenbuſch ‚‚Farf. wirtl. Hofrach, dann 
der Fön, Oberiujtisftelle Mitglied, 

1753*. Sranz Ladislam Neslinger v. und zu 
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Schelchenaraben, kön. Hauptmann dei 
faager Kreiſes, und der hauptrektifikato⸗ 
riſchen Viſttation Kommiſſarius. 

1700. Joſeph von Azzeni, Faif. kön. wirkl. 
Hofrath ben der koͤn. oberſten Juſtitzſtelle, 
bevor Profeſſor und Rector Magnificus 
auf der Univerjicäe zu Prag. 

1764. Johann Georg Hiledrand b. Bram 
dau, Eaif. Repraͤſentations und. Kam 
merrath in Boͤhmen. 

—— Wenzel Wilhelm Logdmann von 
Auen, kaiſerl. koͤn. Oberkriegskommiſ⸗ 
ſarius in Boͤhmen. 

1765. Maximilian Widersberg von Wis 
dersberg, kaiſ. Rath, des groͤßeren und 
kleineren Landrechts Mitglied, dann 
Viceburggraf zu Prag. 

1771. Johann Chriſtian von Peche, Fin. 
Dberjteueramtsdireftor , darauf koͤnigl. 
Gubernialrath, und der wichrigften Hof 
und Landkommiſſionen Mirglied, 





Merkwuͤrdigſte Männer 


Marsr Kraſſek, Primas ber Heinen 
Stadt Prag. 

1375*. Bohuslaw Bulkowa von Trades 
nin, Neftor der Schulen ben der Kolles 
gialfirhe St. Yegidii zu Prag, Ges 
fhicheichreiber von Böhmen, und Hifto- 
riker Raifers Karl des Vierten. 

1376*. Johann Rotloͤw, ein reicher Bürger 
zu Prag, bey dem Kaiſer Karl der 
Dierte zu Saite war. 

1439. Johann Kej von Ledetz, Bürger 
der Altſtadt Prag, ein gelehrter Mann 
und Mäcen der Gelehrten. 

1452. Mathiad von Chlumczan, Bürger 

der Altſtadt Prag, und Hofrichter über 

bie kön. Staͤdte in Böhmen, 


aus dem Bürgerftande, 
Am. 


1433. Johann Klobauch Wladislaw, koͤn 
Rach und Primas der Altſtadt Prag. 

1507. Thomas Molk, Koͤniggratzer Bürs 
ger, und ein gelehrrer Mann in Böhmen. 

1514. Georg Hrubi von Geleneho, ein 

- gelchrter Man. 

1534 Sohann Hlamfa von Liboslawa, 
Primas der Altſtadt Prag, ein vorzüg 
lich gelchrrer und mohlverdienter Mann 
von Boͤhmen. 

1536. Wenzel Noficfane?y , Rathsmann 
der Fin. Stade Kaurzim, ein gelehrter 
ann. 

1544. Briccius ton Lijko, (Kaurzimer) 
Profeſſor ver Gelehrſamkeit auf der Unis 

vers 
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derficdt zu Prag, darauf Gefretär der 
Eanderhauptmannfchafe , endlih Buͤr— 
germeiiter der bereinigten Prager-Staͤd⸗ 
te. Der gröfite Gelehrte feiner Zeiten. 

7345. Johann Chocenius, Rathsmann 
der Altſtadt Prag. 

1556. Niklas Artemeſius, Stadtſchreiber, 
letztlich Primas der koͤn. Stadt Saas, von 
deſſen Gelehrbeit u, Geſchicklichkeit vieles 
in den Geſchichten zu lefen vorfömmt, 

2557. Johann v. Proſchowitz, des fön. obers 
ften Burggrafenrechts Oberfihreiber da- 
ſelbſt. 

1501. Simon Ennius, Nathsmann der koͤn. 
Stadt Klattau, ein gekroͤnter Poet. 
1563. Martin Kuthen von Springberg, 
Kanzler der Altſtadt Prag, Geſchicht⸗ 

ſteller von Boͤhmen. 

1505. Udalrich Praͤfat von Wltanowa, 
Bürger ver Altſtadt Prag, ein beruͤhm— 
ter Kiünftler und Mathematiker, der durch 
feine nah Jeruſalem unternemmene und 
befchriebene Reiſe mertwürdia iſt. 

1566. Matthaͤus Collinus v. Choterina, 
(Kaurzimer) Bürger der Altſadt Prag, 
Lehrer der griechiſchen Sprache auf der 
Univerſitaͤt daſelbſt, einer der berühmten 
Nationalgelehrten, 

1569. Menzel Moramer, Primas ber Fön. 
Stadt Meubirfchof, der in großen Gnaden 
beym Kaiſer Ferdinand dem Eriten und 
Marinnilion dem Ziverten fund, und von 
daher feiner Geburtsitade den Rang der 
fon, Leibgedingſtädte zu bewirken das 
Glück karte, 

1570. Johann Balbin von Morliczna, 
Bürger ju Königgrog, und ber jwente 
koͤn. Apell. Selrerär zu Prag , berühmter 
Dechrsgelehrrer und Poet feiner Zeiten, 

3575. Sımon Proran von Sudek, (Bud— 
weiſer) erſtens Stadrfchreiber zu Budweis 
darauf Profeſſor auf der Mniverfiräe zu 
Prag, festlich koͤn. Appellationsr. daſelbſt. 
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1580*. Sebaſtian Agrikola von Horſtein, 
Dürger der Altſtadt Prag, und Königl. 
Hichrer dafelbit. 

—— Kaſpar Kropacius, Bürger zu Pilfen, 
Stadtſchreiber zu Mi, u. gefrönter Poet. 

1581*. Johann Taborsky, Bürger zu Prag, 
ein großer Aftronom und Marhemati- 
fer feiner Zeiten, . 

1589. Paul Ehriftian von Coldina, Kanz 
fer und Rathsmoann der Altſtadt Prag. 

1599. Adam von Weleslamina , Bürger 
der Altſtadt Prag, und berühmter Nas 
tionalhiſtoriker. 

»603. David Krinitus von Hlawaczowa, 
Bürger und Stadtſchreiber zu Rakonitz, 
dann aefrönter Poet 

1606”. Caſpar Stehlik von Tſchenkau und 
Treuſtadt, Primas der k. Stadt Pilſen. 

1638. Johann Schloſſer von Emsleben, bee⸗ 
der Rechten Doktor, kaiſ. Rath, u, Pris 
mas der Stadt Außig an der Elbe. 

1621*. Johann Hoͤger, koͤn. Richter der 
kleinern Stadt Prag. 

1027. Peter Fuchs von Coramholz, beeder 
Rechten Doktor, koͤn. Appel. Nath, und 
Hauptmäcen des Prager erzbiſ. Allumnats. 

1649. Johann Georg Kaufer v. Sturm⸗ 
wehr, beeder Rechten Doftor „und koͤn. 
Appellationsrath zu Prag. 

1668 Johann Heinrich Proskowsky von 
Kronſtein, Vürger der Altſtadt Prag, 
and kön. Appellationsroth daſelbſt. 

1669. Wenzel Auguſtin Kawka von Dir 
beß , Fön. Nichter der Neuſtadt Prag. 

1670. Chriſtoph Kiblin von Waffenburg, 

* Bürger der Altſtadt Prag, kaiſ. Rach, 
Profeffor, und Rector Magniſteus der 

Univerfirät daſelbſt. 

1673. Niklas Franz Tureck v. Eturmfeld 
u, Rofenthal , Prim. der Altſtadt Prag. 

1677. Karl Felix Schuſter v. Goldburg, 

Primas der Fön, Altitade Prag. 
re 1630. 


—— 
J * 
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1680. Mathias Macht von Levenmacht, 
faif. Rath, beeder Rechten Doktor Kanz— 
ler und Primas der Altſtadt Prag. 

1691. Joh. Norbert Zutocjilv. Levenburg, 
Kanzler der koͤn. Altſtadt Prag. 

1694. oh. Georg Redman v. Rifenberg, 
kaiſ. Nach, Primas der Altſtadt Prag. 

1721. Anton Rudolph Dworjak dv. Boor; 
beeder Rechten Doktor, kaiſ. Appel. Rath, 
des Johanniter Großpriorats Kanzler, 
und Vicelehenrichter ın Böhmen, 

1723. Bohuslaw Johann Worjtkonsty 
von Kundrath, kaiſ. Math, der Haupt 
reftififationsfommifjton Mirglied, und 
Primas der Altſtadt Prag. 

1729. Franz Wecyhker von Neudenſtein, 
beeder Rechten Doktor, koͤn. Appellatiens- 
rath, und Superintendent der Univer ſi⸗ 
tät, dann Bürger der Hauptſtadt Prag. 

1737. Joſeph Siegmund Czenker, beeder 
Rechten Doktor, koͤn. Appellarionsdann 
der verwittibten Kaiſerinn Amalia Hof- 
rach, und Bevollmächtigter über bie kön, 
Lehenherrſchaften Karlitein und Milin, 
Patritius der fön. Stadt Prag Hradſchin. 

ZJoh. Ernſt von Gabler, kaiſ. Nach, 
und erſter Fön. Oberiteueramtsdireftor in 
Böhmen; Würger der Neuſtadt Prag. 

1742. Bernard None; Dacjiczky v. Hes lo⸗ 
wa, kaiſ. Rath, u. kön, Richter zu Kuts 
tenberg. j 

3743. Wenzel Eaverins Neumann vön 
Buchholz, beeder Rechten Doftor, und 


» 





Buͤrgerſtand. 


im. 
Redor Maaniieus auf der Univerſität zu 
Prag, und berühmter Landsadvofar in 
Böhmen. 

1744. Johann Franz Blowsky, L. U.D. 
kön. Fifcaladj. u. Landesadv. in Böhmen. 

1748. Zacharias Wuſſin, Nachemann der 
koͤn. Altſtadt Prag. » 

1749. Karl Ferdinand Arnold von Do⸗ 
broslaw, fün. Rath, und Primas der 
kleinern Stade Prag, der Hauptrektifis 

kationskommiſſion Mitglied, 

—— Anton Menzel Kings, ein beränmter 
Arzt, Lehrer dieſer Wiſſenſchaft, um 
Redtor Magnifieus auf der Univerſitaͤt zu 


Prag. ö 

1751. Iofeph Geniperger von Gamferfit, 
fail. Rath und Rathsmann der Aliſtadt 
Prag. 

1758. Sohann Menzel Weywoda von 
Stromberg, kaiſerl. Narh, und Fri 
mas der Altſtadt Prag. 

1760. Johann Heinrich Ramhowsky von 
Kambofen, Eaif. Nach, und Deklamator 
ben der Fön. Kandtafel in Böhmen. 

1771. Johann Joſeph Elaufer, Fön. Ar⸗ 
chiwarius und Hofbuchdrucker zu Prag, 
und in der Geſchichte Boͤhmens ſehr er⸗ 
fahrner Mann. 

1773. Johann Scrinci, kaiſ. Rath, Pro 
feſſor der Medicin, und Rector Magniieus, 
auf der Univerſitaͤt zu Prag, dann ei 
ſter Lehrer der Experimentalphyſik dafelbit. 
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Ramen 


der refpeftive 


Hrn. Hrn, Praͤnumeranten der boͤhmiſchen Kronik. 





In alphaberhifcher Ordnung. 


A. 


Hu, Karl, von Wien. 

Asend, zu Gaap. 

Abroch, Joh. Georg, Schullehrer zu koboſchitz. 

Achmann, Zohann, zu Prag. 

Ainoͤthl, von, zu Pettau. 

bersfnecht, von, Franz, von Wien. 

Ambroſchin, Frau Anna, Graf Ezerninifhe 
DOberamtmanninn, 

Andres, Chr, Balchafar , Waifenamtsver- 
walter in Boͤhmiſchaycha. 

Ankner, Karl. 

Anterlingen , von, Leopold Modeft, v. Wien. 

Apotheker von Einhorn zu Prag. 

Appel,von, Sofeph, Hofkriegsfekretär, v. Wien, 

Ararzowa d. Gilowsfy, Franz Anton, Sekretär 
ben Kinsky, von Wien, 

Areld, Johannes, zu Prag. 

—— Joh. Matthaͤus, in dem ergbifchöflichen 
Seminario zu Prag Provifor. 

Aſperl, Andre. buͤrgerl. Baͤckenmeiſter, v. Wien. 

Auersberger. 


Auſt, Paul Anton, zu Melnik. 


B. 
Bachmann, Lieutenamt des lobl. Thuͤrheim. 
Infanterieregiments. 
Bachmann, Fr. Ant. Rathsmann in Deutſchbr. 
Begler, Jakob, Burggraf in Roſenthal. 


Barton, Johann. zu Praq. 

Bauenfeld, von, Franz, von Wien, 

Baukal, Georg, zu Strakonitz. 

Bauluſch, Ignaz, Sekretaͤr zu Bruͤnn. 

Baumburg, v. Hofkammerarchivarius, v. Wien. 

Baumgartner, Joſeph, Kammerhaitzer ben der 

Erzʒherzoginn Maria Anna, von Wien. 

Barton, Joh, Anton, Adminiftrator des Guts 
Domanfnig, 

Bartoſchek, Dominif,zu Kommotau, 

Bartowitz, Franz, Primator zu Klattau: 

Becher, Wenzel, zu Karlsbaad. 

Beglerbeg, Freyh. Joh. Joſ zu Ezaslau; 

Dendia, Thomas, 

Denedift, Michael, Buchhändfer in Preßburg. 

Beniſchko, Ludov. Stadtsdoktor Medicind, 

Beranek, Franz, Amtsſchreiber zu Kolin. 

Berg, Marimilian, von Wien. 

Bergauer, Aenzel, bey dem loͤbl. Graf Czernini⸗ 
ſchen Neuhauſer Wirthſchaftsamt Burgg. 

Bergaus, Ignaz, zu Prag. 

Bernbalk, Joh. Georg, Bevollmaͤchtigter auf 
ber Herrfchaft Loyſtrau. 


Berner, Ant. Nachemann und Apotheder in 


Deutfchbrod, 
Berner, Erneſt. 
Bertel, Zofeph, zu Prag, 
Beuerweck, Ign. f,Oberamtmann in Podiebrad. 
Beyer, v. And £. £. Poftmeifter zu Neuhaus, 
Dinefeld, Obriftw. Hr, auf Hradis zu Klattau, 


Bis 
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Bißinger, Graͤfun, zu Prag. 

Bluͤmel, Jgnaz, zu Prag. 

Brecken, Jehann, Arotheler zu Btuͤnn. 

Boͤhm, P. Schloeßkaplan in Zbirew. 

— _ Andreas, Burger u. Gemeindaͤlt. zu Dur, 

— Matthis, Bauer, dann Oberrichrer im 
Dorf Ulrichſchlag. 

Pähmer,d. Georg, Stadtgerichtsbeyſ. v. Wien. 

Bourſna, Hauptmann zu Gitſchin. 

Branberger, Franz, zu Prag. 

Brandl, Franz, Ranzlenfchreiber der Herrſchaft 
Strakonitz. 

Brauer, v. Sofepb,Doftor der Rechten, v. Wien, 

PBraunbewer, Leopold; zu Enbechowig. 

Braunſeyſt, Andreas, zu Prage 

Brenner, Paul, von Wien. 

___ Bincenz, Verwalter auf dem k.k. Kam⸗ 
mergute Miltigau. 4 

Breßler, Hofagent zu Prag. 

Brooz, Mathias, zu Czaslau. 

Bubla, Tynaz, zu Prag. 

—— Wenzel, zu Prag.| 

Bubna, Baron zu Prag. 

Burger, Themas, ven Wien. 

Buſchek, Joſ. Ant. Kaufmann in Tabor. 


€. 


Ehalaupfa, P. Joh. zu Turnau— 

Cherubim , P. Petrus, zu Schlan. 

Ehimanj de Mannberg, Hauptmann von Fa⸗ 
bris, zu Koͤniggratz. 

Chlurp, Joh. B. zu Prag. 

Ehme litſchel Pfarrer zu Horazdiewitz 

Ehriftel, v. Wenzel, Ef. Kreisamreführunge 
Kommiffarius zu Leutmeritz. 


* 
- 


- Ehriftiani , Sob, k. f. Erraffenbaufemmiffarius 


und Poftmeifter zu Dulka. 
Ehriftoph, zu Brüniz, 
Chudoba, Mathias, Frater curix in Errafonis.. 
—— Biftorin , Primaror zu Strakenitz. 
Eofron, P. Johann, Kapellan zu Patzqu. 
Coreis „ Fr. Kapellan in Deufing. 
Enkanek , Sojepk, 


Czebiſch, Franz, zu Turnau. 
Eid, Felir, Dechent zu Schlan. 
iermak, P. Johann, zu Ezaslau, 
— Wenzel, Neltpriefter in Deutſchbred. 
Czerney , Johann, zu Turnau. 
Cierui, Joſeph Ignoz , Derbant.in Jaromierz . 
Eeinn, Martin, von Wien, 
Ezeftinety, Stadrfpndifus in Gicſchin. 
Ejiefihfa, Anten, zu Politſchka. 
E;ziprelius, Johannes, Ropellan zu Schlan. 
Eomfig , Andreas, 
Fzorchenrhaller, P. zu Bruͤnn. © 
Ejuberf, Anton, zu Bruͤun. 

D. 


Danielis, Matthias, Direktor zu Schlan. 

Dechovick, Rittmeiſter zu Pettau. 

Degen, von, Baren. 

Deimel, Veinard, zu Karlsbaad. 

Dienebier, Karl, hechgräß. Herzaniſcher Er 
feerar zu Miltefban r 

Dienel, Jgnaz, in Kommotau. 

Dierler, Alexander. 

Tietrib , von, Anton, von Wien. 

—— von, Franz; Reichsagent don Wien. 

— — von, Jakob, von Wien. 

_ — Leopold, Venediftinerordeng, v. Wien, 

Tilinger, Kojeran ‚Iötl. Stift Admonteriſchen 
Verwolter zu Prünn, 

Dieges, Maria Magdalena be Pacis, Feld⸗ 
kapellan in Gundenderf. 

Diwiſch, Dotthäus,, zu Politſckka. 

Dir, P. Joſerh, zu Tetſchen. 

Dotrusfa, Sara , Moademoiſell. zu Vruͤnn. 

Tirf, Franz, Menteinnebmer zu Prünn, 

Tofezal, Franz Rentamt ſchreiber in Podiebrab, 

Torfitein, Toren, Karl, zu Bruͤnn. 

Dorant, Franz, Inſpektor zu Zbop. 

Dorfner, d. Karl, f,f. Kriegeagent v. Wien. 

Dorn, v. Joh. Dokter der Mechten, von Wien. 

Deffara, ven, Ekriftepb, bon Alien. 

Drachny, von, k. k. Oberlieutenant und Rech⸗ 
nungeführer, von Wien— 

Ortina, 
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Drtina, Karl, Syndicus juratus, & J. U. 
D- zu Neuhaus, 

Damm, Wenzel, zu Prag 

Dupen, Baron, zu Wien. 

Oworſack, Dofeph , zu Budweis. 

E. 

Eberl, Gabriel, Stadtmalzſchr. zu Brünn, 

—— Michael, Burggraf gu Hellitſch. 

Sderle, zu Prag. 

Eberhard, von, in Wien. 

Eckel, Joſeph, Stadtſyndieus zu Kolin. 

Eder, Joh. Ant. Contributionseinnehmer zu 
Libochowitz. 

Edlersberg, von, Joſeph, le noble, zu Kolin. 

Effenberger, Leop. Amtſchreib. v. Duxer Amt. 

Eggert, Joſeph, Rathsverw. zu Krummau. 

Ehlmann, Joh. Leonard, ſtaͤdtiſcher Quartiers 
meiſter zu Leutmeritz. 

Ehrendorfer, Franz, Rathsverw. zu Krumman, 

Ehrenreich, Ignatz, zu Prag. 

Eiſſeng, Apotheker zu Prag. 

Eitlberger, buͤrgerl. Zimmermeiſter zu Brünn. 

Ellinger, Johann Michael, von Wien. 

Elliſchauer, Kanzeliſt. 

Endler, Joſeph, zu Prag. 

Enhuber, Wenzel, zu Budweiß. 

Enis (Tit.) Baron zu Laſtau. 

—— Nieter, Franz von Strafonig. 

—— von Atter, Soferh, zu Prag. 

Erfurth, Joſeph, zu Turnaus 

Erneitus Fr. Kapuciner zu Prag. 

Eutimius, P. ‚Ord, S. Franc, Min, Conr, zu 
Leutmeritz. 

Eyßenhuth, Wenzel, Kapell. zu Teutſchbielau. 

Eyter, Adalbert, von Wien. 


3 


Habrenfihon, Andreas, zu Kommotau. 
Falkner v. (Tit.) Grenad, Oberlieuten, des 
1ö6f. k. k. Ant. Kollored. Jufant. Reg. 
Faſchang, P. Franj, Weltprieiter. 
P. Philipp, Weltprieſter. 
Saydl, Paul, zu Prag. 
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Felbinger, Buchbinder zu Girfchie, 

Felſern, Graf, von Wien. 

Feydl, zu Saatz. 

Fiala, Johann, zu Czaslau. 

Fibiger, Joſeph, Pfarrer zu Boſſin. 

Fiedler, Chriſt. Stadtrentmeiſt. zu Krumman, 

Firbas, Franz, Apotheker zu Strakonitz. 

Fiſcher, Joſeph, Pfarr. zu Frain. 

Fiſcher von, Michael, Oberleut. von Barco 
Huſſaren Regim. zu Brünn. 

Fiſinger, Wenzel, von Wien. 

Flattung v. Johann, Banco⸗Hofbuchhalterey 
Raitrath, von Wien. 

Fleiſchmann, zu Karlsbaad. 

Fleyßner, Jobann, zu Turnau. 

Fligel, P. Anton, Kapel. zu Hirfchberg. 

Florianus, P. Kapuciner zu Prag. 

Fluck, von, Obriſtwachtm. von Mineurchor, 

Forſtmeyer, Job. fr Nichter zu Klattau, 

Förster, Joſeph, zu Prag. 

Frank, Franz, zu Czaslau. 

Johann Georg, ju Prag 

—— Leonhard, zu Saatz. 

Franz, M. Franz, zu Prag, 

—— Franz Wenzel, Direkt. auf ber fürftl. 
Khevenhuͤller. Herrfch, Kammerburg. 

Fraſt, Edler v. Philipp, Kaſſaverwalter. 

Frelich, Joſeph, Rentm. der Herrſch. Roſenth. 

Fenſchitz v. Schuͤtzenau, Lorenz Franz, zu Prag. 

Iren, Joh. Nep. Rachsverw. und Stadtapoth. 
ju Neubaus, 

Frenenfels, Freyfrau, zu Politſchka. 

Freyesleben, v. Ferd, geh, Archivar. zu Wien, 

Fridf, Anton, zu Prag. 

—— Wenzel zu Budweiß, 

Friefe, von, Martin Jakob, £, k. Feldwacht 
meifter zu Wien, 

Frig, Franz, bürgerl. Baͤckenm. von Wien, 





— von, Rob. Hofrach von Wien. 


—— Paul, zu Budweiß. 
Frolich, Joham, zu Saatz. 
Froſchauer, von Sittenberg, fuͤrſtl. Schwarzen⸗ 
berg. Sekret. von Wien. 
Fuchß 


— 
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Fuchß, zu Hollitſch. 

Fuͤnflirchen, Graf, Ferdinand, Rittmeiſter bey 
Toſeana zu Bruͤnn. 

Fuͤrbaß, Andreas, zu Prag. 


Fuͤſtel, Joſeph, zu Prag. 
Fuͤttner, Anton, zu Prag, 
G. 
Gabler, Anton, zu Eger. 
Galdy, Prokop, Kontributionseinnehmer auf der 
kaiſ. Kammeralherrſch. Kolin. 
Galli, Heinr. Stadtquartierm. und Goldarb. 
zu Neuhaus. 
Gappmeyer, Joſeph, Rathsverw. zu Hohenelbe- 
Gartner, Joh. Rathsberw. zu Krummau. 
Gaßmann, Machias, Burger zu Bruͤr. 
Gaſtropf, Peter, Oberlieut. zu Bruͤx. 
Gauba, Johann, zu Prag. 
Gaube, Auguftin, zu Prag, 
— Ausuſtin, Nentmeifter in Jentſch. 
—— Franz Xav. zu Prag. 
Gaus, Konradus, zu Budweiß. 
Gautſch, Joſeph, zu Turnau, 
Gärtner, Henricug, zu Prag. 


Ganfler, Jakob, zu Prag. 


Geiſtreitter zu Strakonitz. 

Gelinek, Johann, Adminiſt. in Choltitz. 

Geltſch, P. Johann, ıter Kapell zu Loboſitz. 

Gerhauſer, von, Hofrath von Wien. 

von, Machias, von Wien, 

Geſellmann, Thom. Joſeph, F. E.. Salzverfilb. 
zu Luditz. e 

feller, Bar. v. Sachfengrün, Oberlieut. von 
Michael Wallis zu Kolin, 

Efejer, Baron, zu Prag. 

Sikowsky, Joſ. Gemeindält. zu Strakonitz. 

Glaßer, Heribert, der hochfuͤrſtl. Markg. Baa⸗ 
diſch Herrſch. Loboſitz Rechnunqsrevid. 

Stück, Auguſt. herrſch. Agent in Wien, 

Gluͤckſelig, Anton, Actuar. in Marienthal. 

Martin, geſchw. Rechtsfreund in Eger. 

Gobes, v. Treuenfeld, Marimiliana k. k. Poſt⸗ 
meiſterinn zu Klentſch. 


— — 


— — 


AN 


Gobefridug,. P. Carm. Difcale. zu Prag. 
Gols, dv: verm. u. geb. Graͤf. Mar. Sof. zu Pr. 
Gosko Jakob, v. Sachſenthal. 

Gral, Graf von Daun, zu Ezaslau. 
Graſern, Edler v. k. k. Hofrath, ven Wien; 
Gregorius, Ord. Can. Reg. von Wien. 
Greiner, von, in Wien. 

Greitzer, Anton, herrſch. Rentm. zu Luditz. 
Grim, Johann, zu Bruͤnn. 

J. G. k.k. Poſtmeiſt. in Eperies. 
Grin, von, Martin, von Wien 

Grodiani, Ingenieur zu Brür. 

Groenert, Franz of. zu Kommotau. 
Groller, dv. Ferdinand, von Wien. 


Gropenberger, v. Roh. Landfchaftsoff. v. Wien. 


Gros, vi. k. k Muͤnzamts · Graveur in Nanban. 

Groſſe, Georg, Scham. im Dorfe Großbocken. 

Gruber, Adam, Doct. Med, zu Karlsbaad. 

—— von, Syn. Zoh. £ £. Hofagent v. Wien. 

— don, Job. Ober. von £, £. Pontoneurs⸗ 
Korps in Banczova, 

—— Michael Joh. Verwalt. in Wien. 


Grum, Franz, zu Sjaslau, 


Gruß, Anton, Weltpriefter in Wien. 
Grümer, zu Prag. | 
Gruͤner, Anton. Orb, der Fr. Schul. v. Wien. 
Gitertner, von, Erafmus, kak. Hoffriegsagent 
von bien. 

Gubo, ven, Faͤhndrich, zu Girfchin. 
Gudollu, Jakob, zu Kommotau. 
Güllern, von; Marim. k. Oberforft. in Podieb. 
Güner, Anton, zu Budweiß. 
Günter, Martin, Adv. Jur. zu Neubaus. 

P. Marciff. aus den frommen Schufen. 
zu Budweiß. 
Guͤttler, Andr, Briefſchr. in Podiebrab. 
Gyrauck, Joh. zu Prag. 


H. 
Haaß, Joh. Georg, Rathsverw. zu. Krummau 
Haaſenmaylij. ter Stadtkapell. zu Bruͤr. 
Haberein, Anton, zu Prag. 


Haberle, Johann, zu Patzau. 
ga 
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Haberfein, Andreas, buͤrg. Gla ern. v. Wien, 
Habermann, v. Med. Doct, von Wien, 
— Frauʒ Ignatz. 
—— Ignatz zu Prag. 
—— Joſeph 
Hable, Martin, Stadtkanzelliſt zu Krummau—. 
Habricht, P. Aonfius, Prior zu Raigern. 
Hackmillner, Daniel, Zeichner von Wien. 
Hadek, Wenzel, Narheverwar zu Schlan. 
Hagel, von, Joſeph, von Wien. 
Hainſtaͤtter, Franz, * Leinwandh. v. Wien. 
Hamerer, Georg, von Wien, 
Hammer, Koh. Leon. Hufſchmied in Niederfreid. 
Hammermülter, Franz, zu Prag, 
Hampel, Peter, von Wien, 
Hanke, Franz, zu Prüm. 
Hanfeli, Anton Sebaſt. Synd. zu Bruͤnn. 
Hantſchke, Fabian, Rathsfreund zu Eandau; 
Hanus, Joſeph, zu Budweiß. 
Hardteg, Gräfim zu Praa. 
Safe, Joh. Gorel. Pf. Hofkanzell. v. Wien, 
Haſtfer, Freyh. Oberlieutenant in Panot, 
Haubner, Sof. Karl; f k. boͤhm. Banco: Ges 
fällen Prag. Hauptkoſſens Controlor. 
Howelfa, Franz, Poſtm. ju Maͤhriſch-Budwitz. 
Harfe, v. Oberamtmann zu Gitſchin. 
Han, Wenzel, zu Budweiß. 
Haye, P. Alexius de la, zu Prag. 
HQeyekh, Sebann Georg, Graf Walderodiſcher 
Wirthſchafts⸗Juſpector. 
Hayer, Joſeph, zu Prag. 
Hecht, Franz, Burger zu Loboſitz. 
Heher, Proviantoff zu Saatz. 
Hehe, Franz Andr. Synd. zu Tabor. 
Heint, P. Joſcph, Pfarrer zu Lauterbach. 
Heinrich, Georg 5 Rentmeiſter auf der 
Herrſtaft Richenburg. 
Helminger, Wenzel, Rathsmann zu Klattau. 
H moisi, Niklas, k. Faͤhndrich des loͤbl. Negir 
ments Jabris. 
Herberger, Karl, zu Politſchka. 
Herrmann, Joſeph, Zu Gang, 
Herrmann, Leopold. 


Herzig, Johann. 

Herzog, P.Cyrillus, Predigetordens, von Wien. 

Heßler, Phil. herrſchaftl. Hausoff. in Wien. 

Heumerle, dv. Heumenthal, Oberlieutenant v. 
M. Wallis, zu Kolin. 

Heydrich, Karl, Heinrich, Gottlob, von Wien, 

Henfeld, v. Joſ. £. E, Artillerie Chyrurg. v. Wien, 

Heym, dv. Karl Aut. k. k. Jaͤgerey Hofſekretaͤr 
in Wien. 

Hibſch Johannes, Chyrurgus zu Dux. 

Hibſcher, Gaſtwirth zu Strakonitz. 

Hiebas, Johann Michael, zu Prag. 

Hieber, Franz Ant, Narbsverw. ju Neuhaus. 

Siebſch er, Ant. Ferd. Verwalt. des Guts Groß 
Soifau, 

Kierner, Michael, zu Prag. 

Hifiſch, Siebarn Gcora, zu Prag. 

Hiller, Sob. Gaſtwirth zu Leutmeritz. 

Hitler, Michael, von Wien. 

Hirſch, Jeſeph, zu Budweis. 

Sutl, Ant. Ehnrurgus zu Sandau. 

$: tava, Georg, Vurger u. Daum, zu Lobofchiß. 

Kiaw ‚a, Sof. Joachim, zu Czaslau. 

— Samuel, Burga.der Herrf. Strafoniß. 

Hnateck, P. Johann, Pfarrer zu Strasnitz. 

Hobeljperger, Karl, Gemeindaͤlt. in Strafonig, 

Hoc, P. Joh. Decbant zu Budweis. 

Hochenrein, Graf, zu Prag. 

Hofbauer, Franz Joſeph, zu Prag. 

Hofmann, Adalbert, zu Nommorau. 

—— —— Xaveri, von Wien, - 

—— Sob, Fr. f. k. Haupt ÖränzZollamtss 
Eontrolor zu Barvinek. 

Hohlbach, v. Niklas, Obriſtl. v. Marthefen Inf. 


Holzhauſer, P. Anton, Pfarrer in Foͤſendorf. 


Holtzinger, P. Adam, Kaplan zu Pheren. 
Holzer, Martin, in Deutſchbrod. 

Holjmann, Jakob, von Wien, 

Homolatſch, Karl, zu Brünn, 

Hopfenberger, Ndenzel, zu Prag. 

Horak, Jof.t. k. Hoffriegsfanzelift, von Wien. 
Hoslorofin, Wenzel, Kancor zu Wohin, 
Hoſtitzer, Wirchichaftsdirektor, 
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Hönich, Karl, zu Budweis. 

Hönigemann, Bürger in Tabor. 

Höftel, Johann, zu Jaromierz. 

Hrdlitzka, in Piſek. 

Hron, Karl v. Lichtenberg, Canonicus zu Könige 
graß, und Dechant_ zu Politſchka. 

Hrubn, P. Kaplan zu Strakonitz. 

Hruby, Joh. des hochritterl. befreyten Ordens 
$, Ioann. Hieroſolim. Priejter; und Nas 
pelan ber Siebertif. Familie in Strakonitz. 

Hubaleck, Wenzel Podiwin, Buͤrger auf der 
Altſtadt Prag. 

Hubatius, Adalb. zu Kommotau. 

Hubatzeck, zu Dirnholz. 

Hutla, P. Joh. Kaplan in Her zmannmieſtetz. 

Huͤbel, Verwalter in Radborz. 

Huͤckel, Wenzel, zu Kommotau. 


J. 
Jablonka, Karl, zu Klattau. 
Peter, Berw. ber Kaſermen zu Klattau. 
Jakob, P. Konſtantin, zu Praͤg. 
Santo, Paul, zu Budweis. 
Sankowstn, Ignaz ob, Solicitator in Bien, 
Sannl, P. Franz ı PM arrer zu Schildern. 
Janotik, ob. d- Adleritein, Oberamtspireftor 
der kloͤſterl. Herrichaft Boͤhmiſchaycha, 
Friedftein, Gut Liebenau M. Siebendoͤrfl. 
Jantſchar, Bierbereiter zu Strakonitz. 
app, Joſeph. 
Jaroſchka, Joh . 
zu Jentcſch. 
Jaroſchka, Joh. Menzel, zu Prag.  . 
Jawurek, P. Joh. Bapt. Franz Schloßkapellan 
in Tſchimelitz. 
Jawurek, P. Johannes, zu Prag 
Jar, Job. Jgn. Buchbalt. ben ber kuhrfuͤrſtl. 
Landmanuſaktur in Muͤnchen. 
Jaͤger, Anton, in Prag. 
Jenadt, Simon, Staabschyrurg. zu Gundendorf. 
Jenetfch, Joh. Contributionseinnehm. in Deutſchb. 
Jerſdabeth ob. zu Politſchka. 
Singen, v. Emerif, Obrijt d, Der ungariſ. 
Garde von Wien, 


Menzel, Oberamte verweſer 


Noble 
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rer 


Irowsky, Erasmus, zu Prag. 

Soannegzef, Franz, Staderennefoffier und Co 
triburiongeinnchmer zu Pilgram. 

Itersheim, v. Füuͤrſt lichtenſteiniſ⸗ Protokoliſt, 
von Wien. 

lulius a $. Thoma Aquinate, baarfuͤßiger 
Auguſtiner, des loͤbl k.k. Franz Kinskiſchen 
Infanterieregiments Kapellan. 

Juͤngling, v. Anton, von Wien. 


K. 


Kain, Franz, zu Turnau. 

Kallina, Sranyı Rathsverwandter in St rakonitz. 

Sohann, zu Budweis. 

— —Maͤthias, zu Budweis. 

Kaltſchmid, Baron. 

Kama, Franz, zu Prag» 

Kampfe, G. zu Prag. j 

Kanka, Andreas, von Wiens 

Kapuciner, ein Unbenannter; zu Prag. 

Karchein, Landesadvofar zu Brünn, 

Kafpar, Marimilian, zu Prag: 

Kastner, P. Jatob, Serviten Prior zu Weſſely. 

Kalleſtka, Anton, Verwalter, von Wien. 

Kaſtner, P. Joſ. Koplan zu Politſchla. 

Katulus, Joſeph, von Wien. 

Kaurzimsky, Karl, zu E;aslau. 

Kaurek, Jakob, Hräuer in Riemtſchih. 

Kauf, von, in Wien. 

Kayjer, edler v. Fuͤrſt 
Wien. u 

Kerber, Zoreph, bürgerl. Friſeur in Wien. 

Kerl, P. Pfarrer zu Seewieß. 

Kern, Joh. Joſ. zu Melnik. 

Joſeph, zu Prag. 

Keyl, Wenzel, zu Prag. 


Bathyaniſcher Rath in 


— — 


Kfellner v. Sachſengruͤn, Franz de Paulo, Pr 


ron und infulirter Praͤlat zu Krummau. 
Khuͤrl, Joh. Franz, zu Prag. 
Khürmann, Chriſioph, Auditeur zu Brůuͤr. 
Klercher, Joſeph, zu Saatz. 
Kiermbſet, March, Rathsverw. zu Krummau. 
Kindermann, Joſeph/ zu Nixrdorf. 
Kinsky⸗ 


u ——— 
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Kinsky, Graͤfinn, von Wien, 


Kniſter, P. Ionaz, Qöeltprieiter, 


Kirchner, Wenzel, zu Jaromierz. 

Kirini, Daniel, Nentmeifter zu Bruͤnn. 

Kiritein, ©. zu Prag. 

Kladl, Ignaz, Wirthſchaftsdirektor der Eönigl. 
Leibgedingſtadt zu Politſchka. 

Klarn, Graf, in Wien, 

Klerichka, Kapellan in Stiefna, 

Ktingner, Anton, ju Kommotau. 

Knauer, Benediktus, Rathsmann zu Pilgram, 

Knaurf, v. Heinrich, von Wien. 

Kny, Joſeph, zu Prag. 

— Joſeph, Burger u, Rathsverwandter zu 
Kreyhbitz. 

Knaymer, Sof. Forſtmeiſter zu Roſenthal. 

Knebel, v. Generalmajor, ven Wien, 

Knireimayer, d. zu Bruͤnn. 

Koch, Sof. zu Kommorau, 

Kofraczek, Andreas, zu Prag. 

Kolisfo, Johann. 

Konrad, Franz, zu Bruͤnn. 

Kontek, Zafob, Melzer ju Strafoniß. 

Koprziva, kreisaͤmtſ. Nevidene zu Klartau. 

Koprile, Franz, von Wien, 

Korbell, Jakob, bürgerl. Eifenhändfer zu Tabor, 

Sof, Leopold, zu Saatz. 

Kopmatzek, D. Johann, Kaplan in Wiefchna. 

Kraholen, P. Kaplan zu Zetoraß. 

Krainburger Poſtamt. 

Kramer, Baoͤptiſt, Verwalter auf dem k. F. 
Kammergure Känsberg. 

Kranner, Joſeph, zu Neuhaus, 

Knapp, v. 

Kratſchmer, Joſ. Forſtm. der Herrfchaft Nos 
fenchal, 

Kraus, v. zu Prag. 

—— P. Profop, zu Prag: 

Kraufilfa, Direftor in Giefhim, 

Kreinfer, P. Leopold, Weltprieſter. 

Kretſchmer, Sefeph, zu Prag. 

retzer, Joſeph, zu Budweis. 
Krines, P. Bernard, zu Prag. 


Kritzbach, Friderikus, zu Bruͤnn. 

Krokus, v. Anton, von Wien. 

Kronauer, von, in Wien. 

Kronenfels, dv. Auditor des loͤbl. chuͤrheimiſchen 
Infanterie Regiments: 

Kropatſchek, Joſ. Sekretaͤr des Bechiner Krei⸗— 
ſes Taborer Antheils, zu Tabor, 
Krueg, Dominikus, Predigerordens in Wien, 
Krzepelle, Franz Veit, k. Rentamtskontrolor in 

Podiebrad. 
Kubias, Anton, Stadtſyndikus zu Luditz. 
Kuchenhand, Joh. Rathsverwandter zu Bränn. 
Kulhanek, Graf, zu Saatz. 

—— Johann Wenzel, zu Prag. 

Kuller, Sof. Schuͤchtmeiſter zu Roſenthal. 

Kuna, Franz Anton, Direkter zu Passau. 

Kundinger, Leopold, Zollamtsſchreiber in Bruck 
an der Leitha. 

Kuntiva, Joh, Polizenofficiant, von Wien 

Kunig, Franz, zu Budweis. 

Kuptſchina, Franz, in Prag, 


Kurfchera, Anton, DBurggraf zu Wartenberg. 


—— Gubfantor in Strakonitz. 
Kutter, Joſeph, Schuͤchtmeiſter der H. Roſenthal. 
Künerle, Anton, zu Prag. 


Kuͤnigl, v. Sebaſtian, Reichsgraf, zu Klattau. 


ß 

Lachatſch, P. Wenzel, Weltpriefter. 

Lagrange, Fridr, Sof. hanoverif. Legationskanj. 

Lagler, oh. Burggraf in Nofenchal. 

LaHage v. und zuDürrenhagen, Alexius Joh. N. 
regul. Chorherr von Praͤmonſtrat, des k. 
Stifts Strahof zu Prag Kapitular. 

Langenhans, Anton, in Tetſchen. 

Lamberq, Graf, Grenadierhauptmann bey Joſ. 
Kolloredo Inf. 

Lariſch, Freyherr, Johann, zu Prag. 

Latterer, d. k. k. Proviantofficier zu Bruͤnu. 

Laube, Anton, Kapellmeiſter bey St. Veit. 

Langſchwerdt, Joh. M. M. D. 

Laukal, Georg, Rathsverwandter in Strakonitz, 

Lazari, Freyherr, Joh. zu Prag. 

Ee 2 Leawitz, 
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Libſcher, P- Adalbert, 
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Leawitz, v. Chriſtoph, von Mien: 

Kechner, v. Anton, zu Prag. 

— — Qofepb; zu Budweis. 

Loderer, Franz, von Wien. 

Lehmann, dv. Philipp, von Wien. 

Leander, Abbt des Kloſters 8. 
Praͤlat im Koͤnigreich Boͤheim. 

keidner, Johann, in Wien. 

Lembert, Johann, zu Prag. 

Leſner, Joh. kreisamtl. Protokol. zu Klattau. 

Letowsky, Fabian, Amrefchreiber ben der k. k. 
Bancogefaͤllen Zellbergitadt Neuhaus. 

reuthner, P. Kaſpar, Pfarrer zu Schwatz. 

Leytta, Anton, in Prag. 

f. k. Lehrer der Redekunſt 
in Eger. 

ichtner, Franz, in Prag · 

Lidl, Franz Joſ. Portofficier in Karlsitadt, 

Lietta, P. Ich. Prokop. Pfarrer in Hirſchberg. 

vilienſtein. v. in Wien. 

Lindner, ran, Sofeph, zu Tetſchen. 

Liſchka, Anton, in Politſchka. 

Literof v. Iofeph, von Wien, 

Lochenmayer, Heinrich, des hochritterl. befrenten 
Orbens 5. Joan. Hierofolim. Prieſter u. 
Adminiſtrator in Radomisl. 

Lom, Thomas, zu Wollin. 

Lore Lace, L’ Abbe, in Mien. 


Lorenz, Franz Goſtka, von Sachſenthal Raths⸗ 


mann in Kolin. 
koß, Ferdinand, zu Bruͤr. 
Loͤgier, Soh- Peter, in Prag. 
vd o, Zafob, Amtsſchreiber in 
Eöwenthal, v. in Prag. 
Yudwig, Friedrich, von Aſch. - 
Lunick, Joh. Sofep ı in Prag. 
Luſtig, Joh. von Kommotau. 
rutzow, Baron. 


Koͤnigswart. 


M. 


Mader, Ferdinand, k. k. Einnehmer in Gabel. 
Magarfih, Schriftgießer in Wien. 
Majer, Georg, in Kommotau. 


Procopii, und 


wu 
Wr? 


aD) 


Mallina, Feanz, Forſimeiſter, in Port; 
Malve;, Marimilian/ in Prag. 

Manlıdıer, Joſeph, von Budweis. 
RNaraſchek, Johann, von Turnau. — 
Marefin, Matthaͤus, FF Tabatgeſalls Verſeget 
Rargelik, v. in Wien, 

Marian, P. in Jarmeritz. 

Rarkl, Kaſpar, zweyter Syndieus In Eger. 
Markus; David, in Horadit. 
Marte, Jeh. k. W aiſenanitsverw. IN Podiebrad · 
Matln, Kaurenz, in Prag. 
Martin, Jakob, Stadtſchreiber in Zwickau. 
Martzy, Fabian. 
Maſatſch, Adalb. 
Raſchann, v. Joh. Joſ. Kammerd. 
Maſchner / P. Joſeph, in Prag. 
Raſſatſch, Marchtas / in Prag, 
Maibammer „ in Prag. 
Marerfaj Franz, Kaufmann in 
__ Sofeph, in Mieſteßz. 
Matuſcheck, Johannı in Czaslau. 
Masıy P. Franz, Welcprieſter, von Wien. 
Maurer, d. General ber Artillerie, von Wien. 


f. Oberamım. in Kolin. 
in Wien. 


Daſchitz. 


Maurus, P. Kapuciner, Sonntagsprediger ben 
St. Jakob in Bruͤmn. 
Mayer, v. Kreisadjunfe in Prag. , 
—_ — Anton; Buchhalter in Brünn 
— Frany zu Karlsbaad· 
— Sob. Ant. & k. Satzverklberent und 
a. 


<rantjieuereinnehmer in Politſch 
— oh. Ef. ZT ahatgefälls,Dberamtseramt 

nator in Wien. 
—_ Sofeph, von bien. 
__. 9. Karl; in Prag. 
u nn in * 

eißner, Zofenh, in Prag. 

— * arl. Grenadier Oberlieuten. von 

Fuͤrſt Hohenlohe in Prag. 
Melzer, P. Ant. Pfarrer in Herzmannmiejted- 
Miengemann, Edmund. zu Budweis · 
Mentler, Joh. Stadtrichten in Strakonitz . 
Mercha, P. inter, von Maͤhriſchbudwitz · 


Herternich in Prag. Metze⸗ 


ur 


Metze nauer, Profoß bes loͤbl. thuͤrh. Infanterier, 

Meyer, Chriſtoph, von dien, 

—— Erneſt, von Wien. 

Mifoih, Jobann, in Ejasfau. 

Miedlend, Adminiſtrator in Strafonig, 

Milhuber, Johann, in Prag. 

Miller, Joſeph, Zeichmachermeiſt. von Wien, 

Mindlent, Machiad, AA. LI. & Plilofophie 
Mizitter, wie auch Abbe des ritterl. u. 
befreyten Didens 5. Joan, Hicxoſolim. in 

j Strakonitz. 

Mlinier, Rob. Stadtſyndikus in Piſgram. 
Miſchick, P. Veit, Hofkapl. in Proſchetz. 
Mißler, Muton, in Prag. 

Monſe, v. Rector Magnificus in Brünn. 

Morawetz, Erneſt, Burger in Pilgram. 

— Zoſeph, Kaufmann in Pilgram. 

Morwig, Franz, Ef Oberl. loͤbl. Reg. Fabris. 

Moſer, Joh. Actuarius in den Exſeſuitiſchen 
Guͤtern zu Dolan. 

Moſig, P. Anton,' in Prag. 

Roͤnich. Freyherr, in Wien. 

Mraſek, Aaron, in Prag. 

Murmann Joh. Unterlieut. Nechnungsführer, 
von M, Wallis in Kolin, 

Muſſil., Sob. ff. Oberminier in Leutmeritz. 

Muͤlde, Kofeph, Kaſtner in Herzmannmieſtetz. 

Müller, Karl, Gemeindaͤlt. in Bruͤx. 

— — Ferdinand, von Gabel. 

— — Fran Johann, von Gabel. 


—— P. Anton, Kapellan ben Klofternonnen 


S. Maria Magdalena de Pienitentia, 
- An Brür, 
Münftermann, Weinherr in Brünn. 
Muͤnzer, Ludwig, zu Brünn, 


N. 


Nagel, v. und Königshof, Karl, Faͤhndr. von 
M. Wallis von Kolin, 
Naſſaberger, Burggraf. 
——  LontributionsEinnehmer, 
Nanmon, Mathias, zu Turnau, 
Nebedlofky, Johann, zu Budweis. 


A] 221 


Nechiba, Geors, zu Melnik. 
Necola, Adalbert, zu Budweis. 
Neger, v. Ant. Buchh. in, Burgerhofp.in Wien, 
Neiß, Joh. Schuldirekt. zu Eyar, 
Nepa, Joh. Freyh. v. Lariſch, Hr. auf Kowa— 
nis im Koͤn. Böhm, 
Nepraſch, Franz, Rathsberwe zu Pilgram. 
—— Idſeph, Kanzleyſchr. zu Plgram. 
Neuber, Georg. 
Neudecker, Pfarrer. 
Neumann, Auton. 
— ZIdſeph, Rathsmann zu Pilgram. 
—— Karl, Bierkaſſaverw. zu Kolin. 
Neuwirth, von, zu Prag. 
—— Feldkriegskoncipiſt zu Prag. 
Nicola, P. Kaplan zu Penjen. 
tieberl, von, Franz Anton, Obrijthofjägers 
meiſt⸗ Oficiane, von Wien. 
Niemegly, Franz, bürg. Handelsm. in Straf, 
Niemetzk, P. Franz, zu Prag. 
Nipl, Soh. zu Turnau. 
Molli, Direkt. der Herrſch. Wollin. 
Norbertus, P. O.M. zu Prag. 
Nowak, von, in Wien. 
—— Barth. Nachsverw. zu Krummau. 
—— Wenzel, zu Sjaslau. 
Nrinegtz, Franz, zu Strakonitz. 
Nußbaum, Adalb. bürg. Glaſerm. zu Klattau. 


D. 

Ober amtmann zu Hozenploz, 

Dronely, D. 8. zu Prag. 

Ohehier, zu Prag. 

Dliwa, Joſeph, Nachsverw, in Strafonis. 

Dilenhaufen, Baron, 

Olyva, Joh. Aloys, zu Enbohowis. 

Onket, von, Nic, & k. DiſtriktsCommiſſ. zu 
Krofnau, 

Opitz, Johann, ben St. Joh. Bapt. Hoſp. Ar 
mutsvat. und Nechnungsfüh, zu Neubaus, 

Ormosky, Franz, von Wien. 

Ortner, Joſeph, zu Prag. 

Otto, Joh. dv. Detenchal zu Budweiß. 
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Pablenz, Franz Ant. Schiffm, zu Heenſen⸗Kraͤtſ. 
— — Hafob, Schiffm. zu Heenſen⸗Kraͤtſch. 
Pachmann, von, Bernhard, von Wien. 
—— Leutenant zu Strafeniß, 
Pachta, (Tit) Graf, zu Prag. 
Packeni, Franz, zu Prag. 
Pahendorfer Poſtamt. 
Pals, von, Philipp, von Wien. 
Papiſt, von Pouward, Großh. von Wien. 
Parchan, Wenzel Joh. zu Czaslau. 
Parwonitz, Joh. Stadtſond. zu Klattau. 
Parzizek, P. Alex. zu Prag, 
Patek, P. Mich. zu Saatz. 
Pattberg, Karl, von Budweiß. 
Patz auer, barfüßß. Carmel. Konvent, 
Paul, Joh. zu Prag. 
Pavek, P. Theodoſ. Rector Schol. Piar. von 
Budweiß. 
Pawlowseky, Geora, von Maͤhriſch-⸗Budwitz. 
Payer, Ant. Fr. kön. Richter in Jaromierz. 
— von, Peter, in Kommotau— 
Dee, Karl, MWaifenfchr. in Betſchwar. 
Pecker, von, Andreas, von Wien. 
Peigl, Joh Grorg, von Wien, 
Neigert, P. Joh. von Budweiß. 
Peltner, von, in Wien. 
Penedick, Sranı, in Wien. 
Pergler von Pergfas, Anton, 
Per, Mach, von Wien. 
Perzina, Anton, zu Prag. 
—— Tofepb, zu Prag, 
Petak, Fr. Kanzell. der Herrſch. Kiifhau, 
Peterzik, Martin, zu Prag. 
Petrezek, Joh. Paul, 
Petrezelka, Sohann, 
Perresfn, Wenzel, von Wien, 
Petter, P. Adalb. des heil. Bened. Orb, bey St. 
Profop Prior. 
Petter, Gottfried, 
Peydl, Bernh. von Wien, 
Petzolt, Norb. Ennd, in Mieſtetz 
Pfaf, Ign. in Melnik. 


Pichler, Freyh. von Wien. J 
Pichler, Joſeph, von — Sofurg 
Piecbacjet, von, Unrerleut, des loͤbl. Coburg. 
Diaa. Reg ˖ in Klarran. 
Pietſch, Wenzel, zu Prag. 
Pillarn, Direkt, zu Stiekna. B 
Pillersporf, von, Fr. Kad, Nitter, Ihto R. 
K. K. A. M. wirft, Truchſ. u. Kammerl. 
ben dem K. K. Amt der kandtaf. in Mähren 
zu Brünn, 
Pillſtein, v. Joh. Joach. k.k. Poſim. in Frugg 
an der Muhr. 
Pittner, Karl, K. K. Mouteinneh. in Collicien 
—_—— Wenzel, kürg Schneiderm. von Wien 
Plank, P. Philipp, in Prog. 
Plattig von Sternfeld, Joſeph, von Wien. 
Mater, Prokop, in Prag. 
Plonner, Anton, Gemeindaͤlt. in Strakonitz. 
—— ob. Nacheverw, in Strakonitz. 
Plotſch, Vincent, in Prag. 
Pockatſch, Joh. Wenzel, in Kommotau, 
Pockl, von, in Wien. 
Pokorny, Kornſchr. in Pafıhinfa. 
—— franz, in Prag, 
Pla, Joh. in Patzau. 
Pelirfchka, in Politſchka. 
Poliwka, Joh. in Czaslau. 
Pompe, Fr. Sof. in Tetſchen. 
Popp, Anton, in Prag. 
Poſſelt, Sr. ob. in Prag. 
Po, von, Ant. Job. von Wien, 
Poual, Gräfinn, von Wien. . 
Powig, Iſaak, von Budweiß. 
Diner, D. oh. Georg, Pfarrer in Deuſing. 
Praͤlat, (Tit.) bey St. Tomas in Brünn. 
—_—— (Tit.) zu Welehraͤd. 
Praſchinger, Ferd. Kanzel, in Wien. 
Prechall, Georg. Braͤumeiſt. in Boczegow. 
Precjner, von, Joſ in Kommotau. 
Preiſinger, Joſ. Trakteur in Gundendorf. 
Preßler von Sternau, in Wien. 
Prers, Fr. ver hochfuüͤrſtl. Markgr. Baadiſch. 
Herrſch. Loboſitz Burggraf. 
Preys, 
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Pringer, Lecpold. 

Prochaska, Lorenz, in Prag. 

Priisfol, Joſ. in Prag. 

Puchinger, Joh. in Budweiß. 
Puchsmann, P. Dechant zu Nepomuck. 
Pupetſchekh, Igu. Wirthſchaftsſchr. in Politſ. 
Purkhart, Joh. Fiſchmeiſt in Podiebr. 
Purſch, Andr. Rentmeiſt. in Steuermark. 
Putenheim, von, in Wien. 

Putowitz, Joſ. Ant. von Wien. 
Puͤchler, Karl, in Budweiß. 
Puͤtzel, P. in Kommotau. 

P. DB. J. von Wien. 


Q 


Quardian, P. Min. Ord. in Norajdiowiß. 
& 


uigow, Karl, Freyh. K. 8. Hauptmann 
loͤbl. Reg. Fabris. 


R. 


Raab, Franz v. Raabenbach, Hauptmann v. 
Michael Wallis Reg. in Kolin. 

Radetzky v. Radetz, Graf, Wenzel, in Prag. 

Radl, Anton, Gemeindaͤlt. in Strakonihz. 

Radomiſchler Pfarrer. 

Raithrath Fuͤrſt Lichtenſtein in Butſchowitz. 

Raſchek, v. Wenzel, Kapell. in Slavitz. 

Raſchin, Freyh. v. Rieſenburg, Job. Ad. K. K. 
wirft, Kammerer, K. Hauptm. des Chrus 
dimer Kreiſes, Hr. auf Podhorzan. 

Raſſin, Flor. in Habern. 

Rath, Theophil, Capitain-Leut. von 2ten Ars 
tillerie⸗Reg. in Wien. 

Ratoliska, Joh. in Prag. 

Rauer, Landesadvokat in Bruͤnn. 

Raͤtzky, Fr. in Maͤhriſch⸗Budwitz. 

Rehack, Joh. Solicitator von Wien, 

Meich, Sof Nentmeift, in Rofenthat. 

Meichflätten, Fr. von Wien. 


Reinſch, Chriſt. Richter im Dorf Kleinbocken. 


Meifer, Hofmeiſt. in Brünn. 
Deiter, von, Bern. von Wien, 
Nenner, Anton, Nentmeift, der H. Strafoniß. 


Mentmeifter zu Elliſchau. 
— zu Rofenthal. 
Kichter, Verwalt. in Niemtſchitz. 
— Domin. Send, in Loboſitz. 
— von, Karl, Leibchyr. bey Fürft Karl 
v. Lichtenflein, von Wien, 
— Rochus, 
— — Tine. Amtsſchr. auf d. H. Zerhenitz. 
—— Wenzel, in Prag. 
Riedmillner, Andr. Jubilierer, von Wien, ” 
Kindt, P. Wolfg. Quard, Ord. St, Franc. 
von Eger. 
Rifinger, oh. in Prag. 
Ritſchel, Fr. Kornſchr. in Reichſtadt. 
Robens, von, in Wien. 
Rodney, in — 
Rohr, Fr. Kanleyſchr. in Zichowitz. 
Rohr, Wenzel, herrſch. Graf Cjernin. Actuar. 
Rolle, Andreas. 
Roſaczim, P. Joh. Kapell. loc. in Owtſchar. 
Roſenau, SER in Budweiß. 
Roſenkranz, Adalb. in Cjaslau, 
Mofenehater, Burggraf. 
_— Forſtmeiſter. 
—— Schuͤchtmeiſter. 
— Wirrthſchafts-Direktor. 
Roſa, Joſeph, Burg. u. Poſtexped. in Tabor. 
Rotten, Freyh. in Wien. 
Rotter, von, in Wien. 
Royß, Johann, in Prag. 
Rozeck, Wenzel, in Prag. 
Roͤſch, P. Joſ. Kapell. in Itwa. 

Roͤßler, P. Karl, Pfarrer in Nirdorf. 
Rzika, Wenzel, des bochfürftl. St. Georgii 
Stifte Dermalt. in Tſchiſchkowitz. 
Kuber, Wenzel, Oberammmann, in Koritſchau. 
Rubriczi, P. Vinc. Pfarrer in NewCeroque. 

Rumpf, Gräfin, in Prag. 

Runge, Ambr. in Budweiß. 

Muth, Joſ. Rathsmann, von Pilgram. 

Ruziezta, Auguft. Rathsverw. von Pilgram. 

Ruͤckerhauſen, von, in Prag- 

Rjehacjeck, P. Wenzel, Weltprieſter zuſt res, 
S. 
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on 

Saadlo, Dar. v. Wraſchny, Dberleutenant, 
in Gitſchin. 

Sachen, Wenzel, in Prag. 

Saden, von, Bernd. in Wien. 

Sagner, Fr. in Drag. 

Sabhorsky, Jehann, in Neupacka. 

Eaitjl, Fr. Martin, von Wien. 

Salla, Gräfin, von Wien. 

Salaiſch, von, in Wien. 

Ealın, (Tit.) Graf, in Prag. / 
Salz, Wenzel, Controlor bey der K. K. Bam 
to⸗Gefaͤllen⸗Zoll Vergſtadt Neu aus. 

Sandner, von, Karl, in Wien. 
Eartori, von, in Prag. 
Eartoryy Joh. Joſ. bürg. Glaſerm. in Wien. 

—_—— of. Hausinnh. in Wien. 

—— Martin, tiirg. Goldarb. in Wien, 
Sauer, Fr. Paul, 2ter Synd. in Bruͤx. 
Sänger, Job. in Prag. 

Scabe, von, Tr, in Wien, 
Sſchaldy, von, in Prag. 
Ecbarfenfetd, von, Fr. in Budweiß. 
SGorſchwidi. Fr. von Fommotau. 

——  Kaietan, in Kommotau. 

E chartel, Chriſt. Job. in Brünn. 

Edaure, P. Anton, in Turnau. 

Schoͤtz, Jan. Fön. Kreis» und Hommerciens 
Komm, in Klartan, 

Scheel v. Lechau, Paul Sig. Obriſtwachtmeiſt. 
in Bruͤnn. 

Schenek, Revident bey Fuͤrſt Anersſperg. 

Schenker, Menzel, von Weruſtadtel. 

Edenier, Freyh. Ir. Clias in Prag. 


Ederde / v. Bernh. K. K. Kriegsag. in Wien, 


Schrperer, Jeſeyb, in Prag. 

Sa iffner, Anl, Rathewann, von Klattou. 
Schimatzius, Werzel, Rentamiſchr. in Podieb. 
Schindelecker, Michael, K. K. Hofirompeter. 
Schindler, Fr. in Prag. 

Leop in Wien. 
Schloͤgl von, Job. K. K. Oberkriegskommiſſ. 
Mahren, Schleſſen, von Drum. 


ESc luͤſſelmaner, Georg, in Budweiß. 
Sc mackers, Freyb. dee loͤbl. Thuͤrheim. Inf. 
Keg. Drift und Kommend. in Stralon. 
Schwid, ob. in Wien. 
Rarl, herrſch. Amtsbir. in Luditz, 
Schmidinger, Fr. in Neyhaus. 
Ecdwidt; Fr. Jof in Prag. 
Schmide, Mantäus. 
Schmidtmeyer, in Prag. 
Schmied, Jakob, Oberammmam N Babel, 
Schneider, Franz, Weltprieſt. 
Schneiter, Chriſt. in Kommotau. 
Ecdnerter, Martin, KL. Hoftriegsag. in Wien, 
Scholz, Leop. in Brünn, 
Sirorchla, Math. Synd. in Welwarn. 
ESchöst, Joſeph, in Brünn, 
Exönfeld, Edler von, Raitrath, in Wien, 
Schoͤnflug, Johaun, in Prag. 
rn Joh. Chriſloph, Seivenfabrifant in 
rag, 
Schoͤnthal, Franz, in Prag. 
Schoͤttner, P. in Prag. 
Schreyer, Fr. &t. Kreisamtsprotok. in keutm. 
Schubert. Felix, in Kuttenberg. 
Schubler, Florian, in Brunn. 
Schuldes, Karl, Kapellan in Giſtebnitz. 
—p. Karl, ſundirter Kapellan zu Seltſch. 
Schulller, v. Barbara, von Wien. 
—— Thomas, Richter im Dorfe Ottenſchlog. 
Schultz, Johann Joſeph, in Prag. 
Schuſchensky, Karl, Rathverw. in Strakonitz. 
Schuſter, Anton. 
— — Joh. Nephk.k. Bankogefaͤllen Inſpeltor 
des Bechiner Beiirks. 
—— Matthias, in Budweis. 
Schuͤtz, Iguoz, Kreis u. Kommmerjfemmifier 
rius zu Klottau. 
Schuͤtz, P, Arfeph, in Prag. 
Schütze, Anton, Rathe mann zu Gabel. 
Schuͤtzenau, v. in Prag. 
Schüiner Thomas, Lauer im Dorf Mutaſchlag 
Schwabe, d. Job Doktor der Rechten, v. Wien. 
Schwarz, Joſeph. 
Schwarj / 


— — — — — — 
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Schwarz, Michael. 


Schwarzbach, v. Faͤhndrich bey Laudon in Bruͤnn. 


Schwarzenberg, Fuͤrſt, in Prag. 

Swietetzky, P. Konrad, Weltpriefter. 

Schwind, Ludwig, Minieur. 

Scobish, Jofeph, Stadtthurner zu Luditz. 

Sebaſtianides, Joſeph, Wirthſchaftsrevbident 
der Herrſchaft Zechowitz. 

Seidl, Joſeph, Gerichtsnotarius in Bruͤnn. 

Seidl, v. Peter, Kaſſaofficier in Wien. 

Seiter, v. F. Tuchfabr. Direktor in Bruͤnn. 

Sekauſchek, Fabian, Raths verw. in Strakonitz. 

Seligmann, David, k. f. Tab. Diſtrikts Ver— 
leger in Olmuͤtz. 

Semſch, Joſephek. Rentmeiſter in Podiebrad. 

Siegmund, Wenzel, in Sandau. 

Siegl, Franz, in Prag. | 

Silbeg, v. 3. Fr. Strjibersfn, in Prag. 

Sinke, Ignaz, in Prag, 

Sinzendorf , Graf, in Maͤhriſchbudwitz. 

Slobitzky, vom, in Wien. 

Smarh, Martin, in E;aslau. 

Smitmaner, v. Andreas, von Wien. 

Sogka, Wenzel, in Ezaslau, 

Eorger, Thomas, in Prag. 

Spallek, Erpeditor in Prag. 

Ependefo, dv. Weltprieſter, von Prag. 

Spengler, P. Lorenz, Weltpriejter in Eger. 

Spor, Joſeph, in Prag. 

Springer, Joſeph, Oberlieutenant b. M. Wallis 
in Kolin. 

Stiaſney, Martin, in Czaslau. 

Stanislaus, P. Anton, in Budweis. 

Stanfa, Wenzel, fürn. Rentmeifter in Kolin. 

Stegmüller, Mathias, F. k. Kammergursbeförs 
der, Rathmeiſter in Brünn, 

Stegskal, Anton, Stadefyndifus in Krumman, 

Stehno, Franz, in Prag, 

Stein, P. Wenzel, Pfarrer in Dorf Kleinbocken. 

Steinel, Joſ. Joh Derwalter in Walker. 

Steiner, £. f. Gubernialerpeditor in Bruͤnn. 

Sternberg, Graf, von Wien, 

Sternegg, Baron, Obriſtlieut. in Brünn, 


Tauer, P, Karl, Pfarrer zu Teurfchbielau. 
Sf T 


Sternegg, Barkn, Appellatiensr. in Bruͤnn. 

Stifter, Johann, in Brandeis. 

Stitz, Thomas, Vikarius, von Wien— 

Stipeck, Johann, in Prag. 

Stojanick de Selin, Ignaz, k. k. Hauptmann 
v. erſten ſiebenbuͤrgiſ. Infanterieregiment. 

Stoll, P. Kaſimir, in Weſſely. 

Stolle, P. Bernardus, in Gabel. 

Storke, Joh. Lehrer der Schule zu Zhirow. 

Stoͤrk, Freyherr, Hefmedikus, von Wien. 

Strach, Anton, in Prag. 

Strachlaſtner, Anten, in Rothaugezd. 

Stracka, Franz Karl, in Melnick. 

E:rrafa, P. Kaſp. Pfarrer in Quiliczenz. 

Stradmann, Ir. Bürger! Schwertfeger in Wien. 

Straiß, Anren, in Kolin. 

Strajfer, Sof. buͤrgerl. Zuckerbaͤcker in Leutm. 

Strezanowsky, Joſeph. 

Strebert, Fr. Regimentschyrurgus in Bruͤr. 

Strecker, Joſeph, Poſtexpeditor in Klattau. 

Stremel, v. Leopold, von Wien. 

Streml, Leopold. von Fiſchament. 

Strniſchtie, Paul Ant. Vicedechant des wit 
tauer Dechanat in Mähren, u, Pfarrer 
in Rothmuͤhl. 

Strohuber, v. in Wien. 

Struͤcker, v. Joh. Georg, von Wien. 

Sturm,d, Obrift und Kommendant in Semlin. 

Stutzig, Georg, Nentmeilter v Boͤhmiſchaycha. 

Stutzig, Georg, Rentmeiſter in Liebenau. 

Stuwer, Joh. Georg,k. k. Euft-und Kunſtfeuer⸗ 
werker in Wien, 

Suchaneck, Anton, General»Grofmeilter und 
Prälar im Königreih Boͤheim. 

Suchanek, Johann, Spndifus in Strakonitz. 

Swoboda, v. Wenzel, von Wien, 

Emogetinsfn, Daniel, in Kommotau. 

Syber, P. Wenzel, Kapellan in Welwern. 


T 


Tattowis, von Gränberg, Joh. kön. Richter in 
Polirfchfa. — : 


enfa, 
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Tenka, Anton, freisämil, Kanzel, in Klattau. 
Zeret,s. Joh. k.k. Hofkriegsraths⸗Buchhalte⸗ 
ren Raitrath in Wien, 
Zerter, v. Joh. Bapt. in Prag. 


Thill, v. Gorclieb, Ef. Hauptmann, loͤbl. Regi⸗ 


ments Fabris. 

Tichy, Anton, Direftor in Nofenchal, 

Tieſchowsky, Nitter von Tröftenderg, Joſeph 
Leopold, zworer Taborer Kreisamtsatj. 

Till,v. Anton, kak. N. O. Negierungsrarb. 

Titelbach, Johann, Ef. Hofbedienter in Wien. 

Tober, Joſeph, zu Kommotau. 

Tobis, Joſeph, Contributions⸗und⸗Lottoeinneh⸗ 
mer zu Welwarn. 

Tockſtein, Joh. Gemeindaͤlteſter in Strakonitz. 

Tom, Thomas, Burger zu Wollin. 

Tomschy, Joſeph, Stadtskanzeliſt in Pilgram. 

Topinka, Franz, zu Czaslau. 

—— Johann, zu Czaslau. 

Toſt, Zofeph, k. k. Hof-Zier⸗und Luſtgaͤrtner in 
Wien. 

Toulow, edler von Roſenthal, Joſ. von Wien. 

Traſenberger, Fr. Juriſt, von Wien. 

Trautmansdorf, (Tit.) Gr. Dar, in Prag. 

Treitler, Friedrich, Weinherr in Brünn. 

Treumut, von, Frau, in Prag. 

Trichtel, P. Renatus, Prafedtus Gymnafi 
Tuppavienfis -Schol. Piar. 

Tſchernigoy, Joh. Nep. Deneficiat in Wien, 

Tſcherny, ob. Stadtrichter.in Strafoniß. 

Tſcherwenka, Anton, Stadtverwalter und Kon 
teibutionsrechnungsführer, in Strakonitz. 

Tſchuſchner, Anton, zu Turnau. 

Tumlirz, Fram, Rathsmann zu Kolin. 

QTufcher, ix Adalb. Pfarrherr in Wien, 

Tuſſely, Joſeph, Dechant zu Trachnoaugeſt. 

— Peter, K. K. Hofgold⸗ und Perlen, 


cker, von Wien. 
Tuma, Oberleut. von Fabris, in Politſchka. 


U. 


Uber, Johann Wilhelm, anſaͤßiger Burger, 
in Prag. 


—A 
LAD 


Uhl, Johann, buͤrgerl. Handelsmann, IN Miet 

Ulich, in Wien. gr 

Ullick, Chriſt. in Prag. 

Uiram, * Andr. K. K. Chyrurg. bey det 
ungar. Noble de:Garde, in Wien. 

Ungericht, Wenzel, Rentmeiſter der Herrſchaft 
Kliſchau. 

Ungrichtsberg, Hofrath, von Wien. 

Urban, dv. Wolfgang, K. K. Lieutenant ldbl, 
Reg. Fabris. 

Urbani, Joſeph, Wirthſchaftsbut 
Graf Walderodtfehen Gut 

Urtiea, Anton, zu Kommotau. 


V. 


Veiß, P. Ludov. Erzbiſchoͤſſ. Superior bey 
der Klattauer Mutter Gottes. 

Vernier, Katharina, verwittwete Freyinn, ger 
bohrne Graͤfinn Caretto von Milleſimo. 

Viertl, Ignatz, in Prag. 

Vietz, Franz, Verwalter, in Bezdiekau 


graf auf dem 
eutſchbielau. 


Viſinger, Ladendiener, in Klattau. 


Vogl, Johann Rupert, buͤrgerl. Kauf ⸗ und 
Handelsmann, in Prag. 
Roigt, Wenzel, in Prag. 


Doygt, von, Franz, Hofkriegerarskanzellif, 
von Wien, 


Vrnuchl, Lorenz Fr. Landſchaftskaſſ. in Bruͤun. 
B. 


Waa gner, P. Fr, Wenzel, Pfarrer, in Turas. 

Wabl, Apotheker, in Bruͤnn. 

Wachter, von, in Wien, 

Wagenburg, von, Ritter, in Prag. 

Wagner, von, Anton Fr. Burgerm. in Layb. 

Wagowsky, Matth. frater curiac, zu Klartau, 

Waldorf, von, Graf, in Brünn, 

Wachtl, Georg, Graf Cjerniniſch. Forſtmeiſt. 

Walufeld, von, Auguſtin, in Wien. 

Wallaſcheck, Oberamtmann, in Feldſperg. 

Waͤllner, Kafpar, Amefchr, in — 
— ans 


SAT 


Wander, Adalb. in Prag. 
Walzer, P. Adalb. Pfarrer, in Stra. 
Wandraſchek, von. Fr. in Wien. 
Wanſchura, Baron, in Prag. 
Waraus, P. Adminifte, bey der Mutter Got⸗ 
tes in Strakonitz. 
Warhanick, Johannes, Kontributionseinneh- 
mer, in Politſchka. 
Watzek, Ignatz, Kontributions- und Lotterie 
einnehmer, in aromier;. 
Watzel, Wenzel, in Prag. 
Weeber, Joſ. Fr. in Bruͤnu. 
Wegrath, Anton, in Budweiß. 
Weigand, von, Buchhaͤndler, von Wien. 
Weigert, Joſeph, in Prag. 
Wein, von, in Wien. 
Weiner, Joſeph Karl. 
Weiſenwolf, Graͤfinn, von Wien. 
Weiß, von, Michael, K. K. Hofkriegsſekretaͤr, 
von Wien. 
Weithner, Chriſt. Joſ. in Tachau. 
Wekebrodt, Ignatz, Kontributionseinnehmer, 
in Bruͤr. 
Well, von, in Wien. 
Melzer, Sofepb, in Prag. 
Wenner, Paul, von Wien, 
Wenzl, Franz Loren:, in Prag. 
Weſſelli, Gabriel, Burger in Lobojtg. 
Werte, von, Fran, Saljverält. bey der K. K. 
Banco⸗Gefaͤllen⸗Zoll Bergtade Neuhaus. 
Wetzſtein, Anton Johann, bürg. Glafermeift. 
in Reuſtadt. 
Weyda, Wenzel, in Prag. 
enger, Franz, in Prag. 
Will, de, Joſ. Heinr. Rittmeiſt. und Auditor 
in Gabel. . 
Willigf, von, in Prag. 
Wimersberg, von, Franz, in Wien. 
Wißelberger, von, Bernh. von irn, 
Wittig, Jeſeph, in Prag. 
Wokaun von Wofauniug, Peter. 
Wokurka, Karl, Burger und Rathsdiener 
- in Tabor, 
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Wolckern, Freyh. von Wien. 

Wolf, P. Anton, Kapellan in Tfehernomwig. - 
— _— Franz, in Ezaslau. - 
Wolfram, Johann, Oberamtsſchr. in Podieb. 
Wolſſansky, Karl Ant. Rathsmann in Klatt. 

Wondrag, P. of. in Prag. 
Wondrafchet, Johann, Baadmeiſt. in Podol. 
Wotapek von Nitterwald, Johann, Raths⸗ 
mann in Tabor. 
Wotapek von Ritterwald Leonard, in Budw. 
Woworsky Ant. Joh Direkt. der Herrſch. 
Zichowitz 
Wrabetz, Franz, Stadtſynd. in Klattau. 
Wrana, Wenzel, Dechant in Welwern. 


Wrauny, Franz, Rathsverw. in Strakonitz. 


Wratislaw und Neiolitzky, (Tit.) Graf Ant. 
in Turnau. 

Wurm, Graf, Eugenius, Hofmarſchall, von 
Wien. 

Wurmſer, von, Bernh. von Wien. 

Wuͤhler, Ernſt, Verwalt. in Maleſch. 

Minh, Jobann, Richter in dem Dorfe 
Großbocken. 

Wuͤrth, Joſeph Bened. in Prag. 

Wuͤrth, Joſeph, Direktor ber Herrſ. Hoſchtitz. 

Wuͤrth v. Wehrenfels in Prag. 


3. 


Zablatzky, v. in Bruͤnn. 

Zachiſtal, Joh. in Klattau. 
Zahradnitſchek, Joſeph, von Wien. 
Zebo, Vincenz, Edler dv. Brachfeld. 


Zechel, Joſerh, in Saatz. 


Zeiller, von, in Wien 
Zeipelt, Johann, in Prag. 
Zelisto, Adminiſtrator in Herzmanitz. 
Zellenka, Andreas, Praktikant ben der k. k. Ban⸗ 
kogefaͤllen Zollbergſtadt Neuhaus. 
Zemann, Joſ. f.E Straſſen⸗Bruckbaumeiſter im 
Gauallicien. 
Zenker, von, in Wien. 


Zernen, Georg, Primator der Stadt Lobofig. .- 
Zich⸗ 
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Zichowitzer Burggraf. 
—  Direftor. 
— Rentmeiſter. 


Ziegler, Leopold, Kanjeliſt zu Proſchitz. 


Zikan, in Prag. 


PEN | 


zu Bruͤr, vom ſdbl. Gürje Kynskiſchen 
Jafanterieregiment. 


Zimmador, Franz, Burgermeiſter in Hohenelbẽ. 


Zimmer, Wenzel Ferdin. Primator zu Welwern 
Zizek, Bergverwalter in Lukawitz. 


Ziuler, Franz Philipp , Battallionechyrurgus Zweigl; dv. Joh. von Wien, 


Nebſt noch andern 200 


unbenannten Pränumeranten, welche ſichs verbeten haben in 
diefes Verzeichniß gedruckt zu werden. 
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